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LıB 93 CORE 


Dorwurt 


Biejer vierte Teil der neuen, 1893 mit Reutlingen und 
Ehingen begonnenen, mit Cannſtatt fortgejegten Beſchreibung 
des Königreihs nad) Oberämtern erjheint wieder wie Reut— 
lingen in zwei Bänden, die, entipredhend der Bedeutung 
Ums in der Vergangenheit und Gegenwart, den Umfang 
der genannten Bejchreibungen um ein Namhaftes überjchreiten. 

Bei der jtattlichen Anzahl von Mitarbeitern, die jeder 
für feinen Abjchnitt verantwortlih find, mag dieſer Teil 
wohl noch mehr, als die früheren, die jedem derartigen Sammel: 
werk anhängenden Mängel zeigen: eine gewiffe Ungleichheit 
in der Behandlung des Umfangs und des Inhalts, manche 
Wiederholungen, gelegentlich jelbft Kleinere Widerfprüche. 

Neben den Berfailern, die aus der Inhaltsüberſicht zu 
erjehen find, jowie den im Buch ſelbſt von den Verfaſſern 
dankend erwähnten Herren, ferner den Angehörigen des Sta: 
tiſtiſchen Landesamts: Oberftlieutenant v Find, Geh. Archiv: 
rat Dr. v. Stälin, Major Knoblich, den Bezirks: und 
Ortsbehörden, auch Schulvorſtänden, haben noch bejonders 
nachitehende Herren durch freundliche Unterftügung das Yan: 
desamt zu Dank verpflichtet: 

Arhivrat v. Alberti, Maler M. Bach, Oberbiblio: 
thefar Direftor Dr. v. Heyd, Major a. D. Heberle in 
Stuttgart; Miünfterbaumeifter Profeffor Dr. v. Beyer, 
Ebnerſche Verlagsbuhhandlung, Stadtbibliothefar Müller, 
Stadtpfarrer Dr. R. Pfleiderer, Regierungsrat a. D. 


IV Vorwort, 


v. Rampacher in Ulm; Oberförfter Bürger in Yangenau; 
Nentamtmann Keller in Niederftogingen; Oberförfter Meiz: 
jäder in Altheim; 8. Alle Neihsargiv Münden; 
Dr. Schröder, Archivar und Bibliothefar am Biſchöflichen 
Orbdinariat in Augsburg. 

Die Redaktion des Buchs, welche der frühere Direktor 
des Statiftiihen Yandesamts Dr. v. Schwarz mit dem da— 
maligen Finanzafieffor Dr. Rettich begonnen hatte, bejorgten 
nach dem Llebertritt der beiden Herren in andere Dienft- 
jtellungen der jetige Direktor des Yandesamts v. Zeller 
und das ordentlihe Mitglied des Amts Oberftudienrat 
Dr. Hartmann. 


Stuttgart, im Mai 1897. 


fi, Statififhes Landesant. 
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Bweiter Teil. 
Ortobefchreibung. 
(Inhaltsüberſicht in Band IH.) 


Hin war jahrhundertelang die bedeutendjte Stadt in dem 
ihwäbijchen Gebiet, das jegt Königreich Württemberg heit; «8 
iſt heute die zweitgrößte, in manchem Betracht bejonders hervor: 
ragende Stadt dieſes Königreichs. 

Was von der für den Handel und Verkehr jo günftig gelegenen 
Reichsitadt das wohl ſehr alte Epridywort jagt: Ulmer Geld 
bezwingt die Welt (geht durch die Welt); was das erſte Urteil, 
das wir in der Yitteratur finden, von Aeneas Sylvius, dem nach— 
maligen Papſt Pius II., um 1450 über die Stadt ausſpricht: 
Schwaben hat jenjeitS der Donau viele Städte, aber die Königin 
von allen it Ulm, cine mädjtige faubere Stadt — das flingt 
durch die Stimmen der Fremden über die Neichsjtadt lange fort, 
auch wenn diejelben, zumal in jpäterer Zeit, nicht weniges in der 
Verwaltung, dem Veben der Bürger ꝛc. zu tadeln finden. 

E3 hat eben nichts von allem dem, was eine deutfche Stadt 
im Mittelalter auszeichnet, der Schönen Domauftadt gefehlt Ihr 
Gebiet erweiterte ſich auf Koften der finfenden Adel und Kirchen— 
berrichaft io, daß es fait das größte wurde, das eine Reichsſtadt 
je bejejfen; im den Reichsſteueranſchlägen pflegen nur Köln, 
Nürnberg, Meg und Straßburg über Ulm zu ſtehen; Klein-Venedig 
nannten die nachbarlichen Württemberger die reihe Handelsjtadt, 
deren Söhne unter den erjten Bejuchern der neuen Welt jenfeit 
des Ozeans find. Die Kaiſer, voran der volfsbelichte Maris 
milian J., der die Ulmer mit den Augsburgern feine Liebjten 
Kinder nannte, weilten gerne in der gajtlichen, lebensfrohen Stadt. 
Die VBerfammlungen des Schwäbiſchen Bundes, wie nachher die 
ihwäbijchen Kreistage, wurden mit Vorliebe in dem wohlgelegenen, 
gut lebenden Ulm gehalten. 

Kunſt und Kunftgewerbe zeugen von dem Hochſinn umd dem 
Wohlitand der Bürgerichaft, die das herrliche Münfter gebaut hat. 
Die Ulmer Singſchule für den Meiftergefang ftellt ſich neben die 
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von Augsburg, Nürnberg und Straßburg. Und die Kunjtitadt 
ift zugleich eine Stätte, an welcher Wiſſenſchaft und Yitteratur 
Freunde und Pfleger finden, die Buchdruckerkunſt gleih in ihren 
Anfängen aufblüht. Heinrich Suſo, „der Poet der deutjchen 
Myſtik, der geiftliche Minnefinger“, hat in Ulm für die legten 
zwei Jahrzehnte feines bewegten Lebens Ruhe und jchlieglidy fein 
Grab bei vorurteilsfreien Brüdern gefunden. Unter den Ver: 
tretern des Humanismus und der Frührenaiffance in Süddeutſch— 
fand find die Namen des Kaplans im Deutjchen Haufe zu Ulm, 
Johannes Boemus von Aub, der Ulmer Stadtärzte Heinrid) Stein= 
höwel von Weil und Wolfgang Rychard von Geislingen, nicht 
zufegt zu nennen. In der VBaterftadt gut geichult, gehen ſeit dem 
jpäteren Mittelalter vegelmäßia zahlreihe Söhne Ulms und feines 
Gebiets auf die füddeutfchen und mitteldeutfchen Hochſchulen und 
bringen höhere Bildung und Gefittung heim. Die jchwäbiiche 
Reformationsgeichichte endlich zeigt Ulm im feiner vollen Bedeu— 
tung als der Stadt, die wir — mit dem Schweizer H. Eſcher 
zu reden — „neben Augsburg wohl das geiftige Zentrum des 
Schwabenlandes nennen dürfen‘. 

Wenn in der Folge, jeit dem unfeligen Dreißigjährigen Krieg, 
die Bedeutung der Reichsſtadt, abgejehen von ihrer Eigenfchaft als 
Feftung umd ihren damit zufammenhängenden wiederholt traurigen 
Schickſalen, nie wieder die alte Höhe erreicht, jo entipricht das nur 
dem allgemeinen Niedergang des Reiches. Wie diefem, fo hat 
auch dem unaufhaltſamen Sinfen Ums im 17. und 18. Jahr— 
hundert erft die gewaltige Ummwälzung am Anfang des 19, ein 
Ziel geſetzt. Die Stadt ift, eingegliedert in ein größeres Ganze, 
in diefem aller Vorteile des nenen Erwerbs: und Verkehrslebens 
teilhaftig, gewachien und gedichen, und hat dod}, wie man am 
jchönften in dem erhebenden Tagen ihrer Münfterfefte 1877 und 
1890 jehen Fonnte, vom alten guten Weſen ein gut Teil 
herübergerettet in die württembergifche und die neudeutſche Gegen— 
wart, wie damals es ausgeſprochen worden ift (Y. Pfau, Das 
Umer Münfterpubiläum 1877): „Es giebt wohl kaum eine zweite 
Stadt von fo beicheidenem Umfang, ohne die Hilfsmittel der 
großen Zentren, der Refidenzen, der Univerfitäten und Kunſtaka— 
demien, die eine To großartige Feier herzuftellen im ſtande wäre. 
Aber da zeigt ſich eben wieder der umvertifgbare Gemeinfinn einer 
freien Stadt par excellence, die Ulm geweſen iſt. Jenes Gefühl 
dev Zuſammengehörigkeit, der VBerantwortlichkeit, der jelbitbeitim- 
menden Ihatfraft, die fih dem Ganzen verpflichtet und von ihm 
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getragen fühlt, kann nur ein Gemeinweſen entwickeln und traditionell 
vererben, das frei auf eigenen Füßen ſteht.“ 

Von den Wirkungen dieſes Gemeinſinnes in alter und neuer 
Zeit wird das vorliegende Buch auf vielen Seiten berichten dürfen; 
es iſt wohl dasjenige, was dieſem Teil unſerer Landesbeſchreibung 
ſeinen beſonderen Reiz verleihen wird. 


Politifih-gefchichklicher Ueberblick. 


In der Gegend, zu welcher der Oberamtsbezirk Ulm gehört, 
wohnten um Chriſti Geburt keltiſche oder galliſche Stämme; vom 
Jahr 15 n. Chr. ab gerieten fie, ſoweit ſie ſüdlich der Donau 
wohnten, unter römifche Botmäßigfett. Bon Anfang des dritten 
Jahrhunderts am fegte ficd in der Gegend der germanijche Stamm 
der Alemannen feit, der 496—506 von den Franfenfönig 
Chlodwig unterworfen und um 550 durch eine von den fränfi- 
ſchen Königen angeregte Miffionsthätigkeit zum Chriftentum be— 
fehrt worden ift. Als das große fränkische Neid) ſich 843 in 
die drei Reiche Dftfranfen, Wejtfranfen und Yotharingien auf: 
Töfte, ging das Memannenland — jeit Anfang des 10. Jahr: 
hunderts „Herzogtum Schwaben’ genannt — in den Befig der 
ojtfränkifchen oder — wie fie im 10. Jahrhundert zu heißen an: 
fingen — deutſchen Könige über, unter deren Pfalzen oder Kron— 
gütern ſeit 854 auch Ulm erjcheint; von den Königen ward der 
Abt von Neichenau frühzeitig mit bedeutenden Grundbeiig in Ulm 
ausgeitattet. Wie die Königsmacht im 13. Jahrhundert zerfiel, 
entftanden aud) in unſerer Gegend jog. Landes- oder Territorial: 
herren, die in ihren Territorien oder Gebieten fefte Pläge anlegen, 
Straßen führen, Märkte und Münzftätten errichten durften, Unter 
ihnen ragten neben dem Abt von Reichenau, der noch lange Zeit 
einen großen Beſitz in und bei Ulm innehatte, die Grafen von 
Helfenftein und die von MWerdenberg-Sargans hervor. Alle aber 
wurden von der aufjtrcbenden Reichsitadt Ulm überflügelt, welche von 
1377 an den genannten in mancherlei Not geratenen drei Herren ihre 
Rechte und Gebiete in der Gegend abkaufte und ein jtattliches Gebiet 
erwarb, dem im wejentlichen der ganze Oberamtsbezirf außer dev nord- 
öftlichen und ſüdweſtlichen Ede — Neuendorf, Stetten, Yindenau, 
Ober- und Niederftogingen, Rammingen, Wejterftetten, Ehrenſtein 
und Söflingen — gehörte; Rammingen mit Lindenau jtanden aber 
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unter ulmiſcher Oberherrlichkeit; das Kloſter Söflingen mit Ehren: 
ſtein war ſeit 1359 Ulms Schutze befohlen. Ueber die Zugehörig— 
keit der andern genannten Orte ſ. die Ortsgeſchichte. Das Gebiet 
der Reichsſtadt reichte aber über den Oberamtsbezirk weit hinaus; 
es gehörten zu ihm im Donauried Riedheim (jest bayeriſch), 
ferner der größte Teil des Bezirks Geislingen (mit Geislingen 
jelbit, Amstetten, Stubersheim, Bräunisheim, Schalfftetten, Wald: 
haufen, Steinenkirch, Stötten, Singen, Unterböhringen, Großſüßen, 
— Altenſtadt, Überkingen, Aufhauſen, Türkheim, Oppingen); 
vom Oberamt Blaubeuren Nellingen, Radelſtetten, Merklingen, 
Scharenſtetten, Themmenhauſen; endlich auf dem rechten Donauufer 
Offenhauſen, Pfuhl, Reuti mit ſeiner Umgebung und (ſeit 1453) 
Leipheimn. Von 1397—1399 war Ulm auch im Pfandbeſitz von 
Blaubeuren, im 16. Jahrh. auch in dem der württembergiſchen 
Herrſchaft Heidenheim und dem der Herrſchaften Kirchberg und Weißen— 
horn. Im Jahr 1802 ward Ulm ſamt ſeinem Gebiet bayeriſch; 
1810 fiel die Stadt, mit ihrem links der Donau liegenden Gebiet, 
außer Riedheim, an Württemberg. 


Politiſche Gefhihte der Reichsſtadt Alm bis zu ihrer 
Vereinigung mit Württemberg. 854-1810. 


leberficht über die widtigiten Hilfsmittel zur politiſchen Geſchichte 
Ulms). 


Il. Ulm beſitzt, obwohl viele Alten 1802 nah München und 1810 
nah Stuttgart verbracht wurden, beute noch ein ungemein reiches und 
wertvolles ſtädtiſches Archiv, dem nur zu wünſchen ilt, Daß es aus 
jeinem gegenwärtigen faſt unzugänglichen Aufbewahrungsort im Münſter— 
turm erlöft und wo möglich unter einen eigenen, jachfundigen und 
fachmänuiſch gebildeten Archivar geitellt werden möchte. Nachrichten über 
das Archiv giebt Friedrich Preffel in ben Verhandlungen des Ver: 
eins für Kunft und Altertum in Um und Oberfchwaben, Neue Reibe 
IIII. 1869— 71. Gbenberfelbe bat 1873 den eriten bis 1314 reichen: 
ben Band eines „Ulmiſchen Urkundenbuches“ (Stuttgart, Aue) 
herausgegeben; die Vorarbeiten zum zweiten Bande, ber bis 1399 reichen 
joll, hat Guſtav Veſenmeyer nahezu vollendet. Allerlei Berfaffungs: 
bejtimmungen wurden in das vote Buch eingetragen, deſſen Urjchrift 
im Stuttgarter Staatsarchiv jich befindet (eine Abichrift, von Prälat 
J. ran gefertigt, ijt in ber Ulmer Stabebibliothef), Die Schwör— 





') Ein ausführliches Verzeichnis fj. bei Heyd, Bibliographie der 
württembergiſchen Geſchichte, Stuttgart 1896, IL, 229-255. Dieies 
Verzeichnis wird von uns im folgenden da und dort ergänzt. 
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briefe von 1345 und 1397 (fälichlih 1327 datiert) findet man gedruckt 
u.a.in Tobias Jägers juriftiichem Magazin für die deutichen Reiche: 
ftädte Band 111 (1793) 293-302, den von 1558 ebenda Band II 
(1791), 329— 345, den von 1397 aud in Karl Jägers Ulms Leben 
im Mittelalter, Heilbronn 1831; bier aber wie bei Tobias Jäger ift 
eine Lücke, welche die Herausgeber gar nicht bemerkt haben; jie it ergänzt 
in einer Abjchrift, die Prälat Johann Chriſtoph Schmid in dem 
Sammelband betitelt: „Nr. 6403 —6584* der ulmifchen Stadtbibliothek 
mitteilt. Vgl. bierüber unten ©. 64. Die „Reformation Kaijer 
Karls V. über das neue Regiment zu Ulm“ von 1548 iſt 
gebrudt in Tobias Jägers juriftiihem Magazin II (1791), 311—322; 
ebenda die Veränderungen von 1556 ©. 322—329. 

II. Handichriftlihe Chroniken von Ulm giebt es in großer Anzabl; 
einige nennt Heyd a. a. D. ©. 232—233. Gie enthalten aber meilt 
Nachrichten von überwiegend ürtlichem Intereſſe, über Feſte, Unglüds: 
fälle u. dal.; ihr Wert für die politifche Gefchichte ift nicht eben groß, 
da, wo bie Verfaſſer nicht Selbfterlebtes jchildern, ift er gleih Null 
Größeren Wert bejißt die Beit Marchtaler'ſche Ghronif; die des 
treuberzigen Schufters Sebaftian Fiſcher, deren Urbandjchrift in 
Münden ift; foeben hat fie Guſtav Veefenmeyer im Berlag von Nübling 
in Ulm berausgegeben; die von Furttenbach 1620—35. 

Ill. Die jrübeften erhaltenen Beichreibungen Ulms, die mit ge: 
ſchichtlichen Nachrichten burchflochten find und ein Bild des Zuftandes der 
Stabt zu gewilfen Zeiten geben, find der Tractatus de eivitate Ulmensi 
bes 1502 als Dominikanerprior in Ulm geftorbenen Felir Fabri, heraus— 
gegeben von Guftav Veeſenmeyer, Tübingen 1889, und die Ulmae de- 
scriptio von Hartmann Schedel, bie in der Staatsbibliothek au 
Münden fich befindet; fie jtammt aus den Jahren 1484—1489. Einen 
venetiantihen Neifeberiht von 1492 Hat Henry Simonsfeld 
in der Zeitichrift für Kulturgefchichte 1895 (S. 260—262) mitgeteilt. 
Für ipätere Zeiten fommen in Betracht der unten zu erwähnende „Lob- 
ſpruch“ des Onophrius Müller von 1593; der von Braum aus etwa 
derſelben Zeit (Zeitichrift für Baiern 1817); Fries, Diarium 1609 ff.; 
dann ber Bericht Nicolai’s aus dem Jahre 1781, in feiner Beichreibung 
einer Reife durch Deutichland und die Schweis, Band IX, 3—151, 
Berlin 1795. Zuſätze dazu ſ. in Band XI. Diefer Bericht iſt ſehr 
ausführlih und namentlid für die Wirtfchafts: und Kulturverhältnifie 
Ums um 1781 lehrreich. Fünf Jahre jünger iſt bie Schilderung des 
Profefiors Johann Herkules Haid, Ulm mit jeinem Gebiete, 
Um 1786; er behandelt den damaligen Zuftand von Stadt und Land 
mit großer Ausführlichkeit. 1825 gab M. Dietrich eine Beſchreibung 
der Stabt Ulm heraus. Ulms Kunftgefhichte im Mittelalter behandelte 
Hanler, Stuttgart 1864. Bon Müller haben wir eine ald Manu: 
jfript gebrucdte geichichtliche Daritellung der Wafferwerfe an der Blau, 
Um 1865. Eine äußerlich wie innerlich fehr wertvolle Schrift it Jrie- 
drih Preſſels „Ulm und fen Münfter,“ Feitichrift zur Erinnerung 
an den 80. Juni 1877. 

IV. Zujammenbängende gebrudte geichichtliche Darftellungen lieferten : 
Karl Jäger, Ulms Berfaffungs:, bürgerliches und commercielles Leben 
im Mittelalter, Heilbronn 1831. Er bat die Papiere des Stadtpfarrers 
und fpäteren Prälaten Jobann Chriftopb Schmid benüßt, den 
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wir unten beim Jahr 1802 erwähnen: in ber Wiedergabe diefes mit größten 
Fleiß zufammengetragenen maſſenhaften Materials liegt der Wert des 
Buches; die Verarbeitung durch Jäger, obihon ohne frage verdienftvoll, 
läßt doch oft Klarheit und Ordnung vermiffen. Hocheiſens Auflap: 
Ulms Berfaffung im Mittelalter (in: Schwaben, wie es war und ilt, 
I 1842 135— 201) ift nichts al8 ein Auszug aus Jäger-Schmid. Der Bris 
zeptor Georg Fiſcher gab 1863 bei P. Geuß in Ulm eine „Gejchichte 
ber Stabt Ulm“ heraus, die friſch und lebendig gejchrieben iit, aber für 
das Mittelalter aud Jäger: Schmid wiedergiebt und im allgemeinen un— 
kritiſch und überaus ungleih gearbeitet if. Bon ben Verfaſſunge— 
änderungen ber Jahre 1548 —1558 3. B., bie jo tief einichnitten, er: 
fibrt man sehr wenig, während bie Fälle Harsbörffer 11738) und 
v. Heyden (1754) in endloſer Breite erzählt werden. Achnlih it zu 
urteilen über des Göttinger und Albeder Pfarrers D. A. Schultes’ 
GEhronif von Ulm, Ulm 1881; der Berfaffer ift ein gewandter Erzäbler, 
voll von Ulmer PBatriotismus, duldfam, aber ohne rechtes Berlländnis 
für die politiihen Vorgänge und Probleme: alles in allem einer jener 
treuberzigen Fabulierer, wie fie au in früheren Jahrhunderten in Ulm 
als Ghroniiten aufgeitanden find, Cine beionders wichtige Seite der 
ulmiichen Geſchichte behandelte Karl Neihard, Geſchichte der Kriege 
und ber Bürgerbewaffnung Ulms, Ulm 1832, und Emil v. Löffler, 
Sefchichte der Feſtung Ulm, Ulm 1881: ein auf ausgebreiteten, gründe 
lien Quellenitudien berubendes, vorzügliches Werf, das freilich vieles in 
feinen Bereich zieht, was mit der Gefchichte der Feſtung Ulm faum 
noch zuiammenbängt. 

V. Widytigere Schriften zu einzelnen bejonbers bedeutſamen Ereig— 
nillen find: Fr. Preſſel, Die Schenfung Karls des Großen in: Verb. 
d, Der. f. Kunſt u. Altertum in Ulm und Oberfhwaben, N. R. 1869 
(3.1—12). Ar. Preijel, Geld. der Auden in Ulm, Ulm 1873, und 
Nübling, Die Aubengemeinden des Mittelalters, insbei. von Ulm, Ulm 
1896 (bei. wichtig für 1348 und 1885). Deutihe Reihstagsaften, 
München, 1868 ff., wichtig namentlich für die Zeit des ſchwäbiſchen Städte: 
bundes 1376 ff. Simonsfeld, fondaco dei Tedeschi in Venedig, 
Stuttgart 1887 (entbält Nachrichten über Beziehungen Ulms zu Venedig). 
Johann Chriſtoph Schmid, Geſch. des Erwerbs der belfeniteiniichen 
Güter, in Hausleutner6 ſchwäbiſchem Archiv I (1790), 72—82. Kr. 
Treijel, Die Unruben zu Um 1513, Zeitichrift für die Geſchichte Des 
Oberrbeins 27 (1875), 211—218. Theodor Keim, Die Reformation 
ber Neihsftabt Ulm, Stuttgart 1851. Theodor Keim, Wolfgang 
Rychard, ber Ulmer Arzt, in Theol. Jahrbücher 1853, 307—373 und 
443. Fr. Keidel, Ulmiſche Reformationsaften von 1531 und 1532, 
Württemb. Bierteljahrsheite 1895, S. 255—342. Konrad Dietrid 
Hafler, Die Beziehungen Gujtav Adolfs zu der Reichsſtadt Ulm, Ulm 
1860. Albert Schilling, Patrik Rutbwen, ſchwediſcher Kommandant in 
Um, 1632 bis 1633, in den Württembergiichen Bierteljahrsheiten 1888, 
142—159, ber aber darin ficher irrt, wenn er ben in ber ehemaligen 
Barfüherfirhe zu Ulm begrabenen Oberftlieutenant Rüttwern mit 
bene Seneralmajor Rutbwen gleichjeßt. Das Gefecht bei Yangenau 
(8. Dez. 1688) bat Aichele quellenmäßig behandelt im Ulmer Tagblatt 
Nov. und Dez 1888. Leeb, Die Ginnahme von Ulm 1702, Ulm 
1882. Rotb, Das unter furbayer- und franzöſiſcher Gewalt bart 
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gebrudte, aber nicht unterdrudte Schwaben, Ulm 1704; daneben: Die 
eine Zeit lang ſehr gebrüdte, nun aber wieder höchſt erquidte Reiche: 
ftadt Ulm, Ulm 1704. Daraus bat Hocheifen einen Auszug gegeben 
in: Schwaben, wie e8 war und ift, I (1842) 202—236. Zur Gejchichte 
des wirtichaftlichen Niedergangs der Stadt um 1716 giebt das Thea- 
trum Europaeum, Band 21, 253 fi. einen lehrreihen Beitrag, 
ebenjo wie bieje Zeitichrift auch jonit, jo zur Geſchichte von 1631, gelegent- 
lih brauchbare Nachrichten enthält. Ulms innere Kämpfe von 1773 an 
bat nach den Aften des Reichshofrats in Wien einigermaßen erbellt 
Guglia, Zur Geichichte einiger Neichsftädte in den legten Seiten 
des Reichs, Wien 1893. Die Ereignilfe von 1805 behandelte ein Une 
genannter in: Kurze Geſchichte der Kriegevorfälle zu Ulm im 
Spätberbit 1805, Leipzig 1806. Eine Dentihrift Mads darüber ſteht 
im Hiftoriihen Taſchenbuch 1873. 

Eine wilfenichaftlihe Gefamtdarftellung der Geſchichte Ulms giebt 
es bis jeßt noch nicht; eine ſolche wäre Sache eined ganzen, wahrlich 
wohl zugebrachten Lebens, und vielleicht mehr als eines Lebens. Mir 
ftand diejenige Zeit zur Verfügung, die ich im Laufe von zwei umb einem 
balben Jahr einem geichäftsreichen Amte abringen Fonnte, Wie weit 
ih hinter dem hoben Ziele zurücgeblieben bin, weiß niemand bejjer zu 
ermeiien als ih; mir muß es genügen, wenn ich wenigitens ein erſtes 
Mal einen ſchmalen Fußpfad durch den dichten Wald gebrochen und dem 
fünftigen Gefchichtichreiber der ehrwürdigen Neichsitabt jeinen Weg 
einigermaßen geebnet babe. In den älteren Zeiten, von benen jo wenig 
Sicheres überliefert iit, Habe ich mich der Vermutungen möglichſt ent: 
halten und mich oft darauf beichränft, das genau zufammenzuftellen, was 
urkundlich feititcht: bier ift die ars nesciendi oft fürberliher ald das 
Verlangen, alles wiſſen zu wollen, worüber dem Leſer die Grenze 
zwiſchen Beglaubigtem und bloßer Vermutung unfenntlih gemacht wird. 

Bezüglich meiner Darftellungsweife bemerfe ich, daß ich auch bier 
mich möglichſt an die Zeitfolge der Greignijje al8 die der Wahrbeit am 
nächſten fommende Form der Wiedergabe gehalten babe. 

Neben den gedrucdten Werfen babe ich ziemlich viel ungedrudten 
Stoff verwenden Fünnen. Aus dem Stuttgarter Archiv babe ich bie 
Berichte der Ulmer Gefandten zum Augsburger Reichstag von 1530 und 
anderes zur Gefdichte der Jahre 1529—1530 ſchon für den zweiten 
Band meiner „Deutichen Geſchichte im 16. Jahrhundert”, Stuttgart 1892, 
benüßt. Für die vorliegende Arbeit babe ih die Alten bes Ulmer 
Stadtarchivs zum ſchmalkaldiſchen Krieg bis zur Ausjühnung 
ber Stadt mit Kaifer und König, etwa taufend Briefihaften aller Art 
und jeden Umfangs, vollftändig ausgezogen; einiges daraus foll als 
wiffenjchaitliche Beilage zum Programm des Stuttgarter Karlsgymnafiumd 
im Juli 1896 erfcheinen; aus dem andern boffe ich demnächſt eine be— 
fondere Schrift über Ulm im fchmalfaldifchen Kriege zu geitalten. Weiter: 
babe ich einen Teil ber Aften von 1620, 1627, 1628, 1631 und 1704 
bis 1705 eingeiehen; viele Ausbeute boten au drei Sammelbände 
der Ulmer Stabtbibliothef, einer von Prälat Schmid (f. oben ©. 5), 
einer etwa aus dem Jahr 1785 (Nr. 5872-—5887)) und einer aus 
bem 17. Jabrh, betitelt „Colleetanea zur ulmijchen Geſchichte“ 9786. 
Letzterer enthält lauter Abichriften von Urkunden und Alten, u. a. Guftav 
Abolfs Rede vom 21. März 1632. In der Münchener Bibliothek 
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habe ich die dortigen Handſchriften eingeſehen, namentlich Sebaſtian Fiſcher, 
einige andere Chroniken und den „Lobſpruch“ von Onophrius Müller 
(1593). Beſonders reich war der ungedruckte Stoff für die Geſchichte 
der Kämpfe zwiſchen Rat und Bürgerſchaft in den letzten dreißig Jahren 
der Stadt; ich verdanke ihn teils dem ſchon erwähnten Schmidſchen 
Sammelband, teils den handſchriftlichen „Ulmiſchen Denkwürdigkeiten“ 
des Zuſprechers (Leichenbeſorgers) Bacher, 1770—1799, wo auch viele 
verſchollene gedruckte Ratsvorhalte und Schriftſtücke der Bürgerſchaft 
erhalten find, Ach hoffe, daß es mir gelungen iſt, dieſe Kämpfe des 
abſterbenden freien Gemeinweſens im weſentlichen wenigſtens richtig zu 
erfaſſen und zur Anſchauung zu bringen: ſtatt Guglias an ſich verdienſt— 
licher, aber doch nur auf vereinzelten Wiener Akten ſich aufbauender 
Darſtellung iſt mir eine weſentlich vollſtändigere zu geben möglich 
geworden. Ten Uebergang Ulms an Bayern babe ich nach den Rats— 
protofollen vom Jahr 1802 geichildert. 

Für manden müßlichen Rat danfe ih auch am diefer Stelle den 
Herren Jul. Hartmann, Friedr. Preiiel, Fugen Schneider, Raul v. Stälin. 

April 1896. Egelhaaf. 


Erſter Abſchnitt. 
Die Entwicklung Alms bis 1134. 


Die meiften deutjchen Städte in den Rhein- und Donau: 
gegenden ſtammen befanntlidh von römiſchen Striegslagern her; 
um nur die bedeutendjten zu nennen, jo find am Rhein Straß: 
burg, Speier, Mainz, Koblenz, Trier, Köln, an der Donau 
Negensburg und Wien, an Nebenflüffen der Donau Augsburg, 
bezw. Salzburg auf diefe Weife entjtanden. Daß es jid mit Ulm 
ähnlich verhalten haben mühe, it immer als höchſt wahrjcheinlid) 
angejehen worden, weil die Stadt an einem für Kriegführung umd 
Handel fehr wichtigen Plag, am Zufammenfluß dev Blau und Iller 
mit der dadurch jchiffbar werdenden Donau, liegt und weil über: 
dies gerade hier eine größere Inſel im reigenden Strom den Ueber: 
gang vom einen Ufer auf das andere jehr erleichtert. Auch wußte 
man längft, daß die große Heerjtraße, die die Römer an dem 
rechten Donauufer angelegt hatten, eine Etunde jüdlid von Ulm 
über Finningen führte, wo fie im Ried jegt nod) eine Strede weit 
deutlich erhalten ift, und römische Lager find bei Niederjtogingen 
und Urfpring, eine römische Wohnftätte bei Ofterftetten ausgegraben 
worden. Gleichwohl hat es bis zum November 1895 gedauert, 
bis durd) Grabungen am mittleren Kuhberg, füdweftlid) von der Stadt, 
dem römischen „Hochſträß“ zu, die Spuren einer römischen Nieder: 
laffung in nächſter Nähe Ulms ſelbſt entdedt wırrden — die Grund: 
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mauern eines etwa 12 zimmerigen Hauſes, Dachziegelplatten mit 
erhöhtem Rand, Heizröhrenbruchjtüde, Topfjcherben aus Siegelerde, 
Münzen find da gefumden worden. Diefe Anfiedlung kann natür— 
lich erit nad) dem Jahr 15 v. Ehr. entitanden fein, da erjt in 
dieſem Jahr die Römer die Bindelifer, die damals zwifchen Donau, 
Bodenfee und Brenner wohnten, fich unterwarfen. 

Der Verfuch nun freilich, Schon den Namen Ulm!) ber dem 
großen griechischen Erdbeichreiber Ptolemäus (140 n. Chr.) nach— 
zuweifen, it als gejcheitert zu betrachten. Nach der neueften Aus: 
gabe des Ptolemäus, die Karl Müller 1883 bei Firmin Didot 
in Paris herausgab und wozu er 38 Handichriften verglich, heißt 
der Ort, dem der Grieche IT, 12, 3 etwa unter der Breite von Ulm 
erwähnt, Viana (Oviava oder Ovızvz). ES iſt möglich, daß 
diefer Name nicht zuverläffig überliefert it; aber daß ftatt feiner 
Ulema (OvAswr) einzufegen fei, ift nichts als eine von der Gegen: 
wart aus zurüdjchliegende Vermutung, wenn ichon Haßler?) zu: 
zugeben it, daß bei der Geſtalt der großen griechiichen Buchitaben 
es nicht allzujchwer iſt, Ulema ftatt Biana zu leſen. 

Bom Anfang des dritten Jahrhunderts n. Chr. an fette fich 
der germaniſche Stamm der Alemannen in Südweitdeutichland, 
vom Veh an weitwärts, feit; er hat ohne Zweifel auch die 
römische Siedelung bei Ulm zerftört, fich aber dann jelbjt dort nieder: 
gelaffen; ja es ift wohl möglich, daß die Gegend ein Krongut der 
alemanmichen Herzöge war. Cine alte Chronif meint, daß „die 
Heiden einen Plag, an dem zwei fließende Waller — Donau und 
Blau — umd ein ſpringendes — der Nöhrenbrumnen „unter der 
Metzget““ — zujammentrafen, für heilig gehalten und dort ihre 
Götter gejucht umd befragt hätten: das Waſſer hielten fie über- 
haupt für den Urfprung aller Dinge, weil es alles grün und 
aljo lebendig miachet.” Das ZTotenfeld, das 1857 bei der Er— 
weiterung des Ulmer Bahnhofes aufgededt wurde und 160, meiſt 
männliche Gerippe enthielt, wird von Hafler, der die Ausgrabungen 
leitete, als ein alemanniiches angefehen; die Geräte und Soft: 
barkeiten, die bei dieſer Gelegenheit gefunden wurden, Thongefäße, 
) Seine urſprüngliche Bedeutung liegt ganz im Dunkeln. Felix 
Fabri bringt ihn mit uligo — Feuchtigkeit zufammen: bei feuchtem 
Boden gedeihen, fagt er, vor andern Bäumen die Ulmen, und jo fei 
Um — Uimenwald. Die andern Ableitungen haben etwa benfelben 
Wert wie diefe Phantaſie; wir balten uns deshalb mit ihrer Aufzäb: 
lung nidt auf: das wahrfcheinlichite iſt, daß der Name keltiſchen Ur: 
ſprungs iſt. 

2) Das alemanniſche Totenfeld, Ulm 1857, S. 38. 





10 Geſchichte. Eriter Abfchnitt. 


Glasperlen, Bernſteinſtücke, Bronzenadeln, Zierjcheiben, find in der 
Stuttgarter Altertumsfammlung zu fehen. Das ZTotenfeld weift, 
da zwar einige Schädel Spuren von ſchweren Wunden zeigten, 
aber auch das Gerippe eines Kindes darin gefunden wurde, nicht 
auf ein Schlachtfeld, jondern auf eine Anfiedlung hin; da eine 
Münze des Kaiſers Conſtantius (337—361 n, Chr.) daſelbſt 
gefunden wurde, jo kann diefe Anfiedlung früheftens etwa 340 ent— 
ftanden fein: wieviel fpäter, darüber find nicht einmal Ver— 
mutungen möglich. 

Als das erjte geſchichtlich geficherte Zeugnis vom Beſtehen 
Ulms ift — da die Zeit des Grimbolt de Ulma'), der dem Klofter 
Fulda feine Güter mit großer Dienerfchaft vermachte, nicht feſt— 
jteht — die Urkunde zu betrachten, vermöge welcher König Lud— 
wig der Deutſche am 22, Juli 854 die Streitigfeiten zwiſchen 
Abt Grimald von St. Gallen und Biſchof Salomon von Konftanz 
verglichen hat: fie trägt den barbariſch ftilifierten Vermerf: actum 
Hulmam palatio regio, d. h. verhandelt zu Ulm, in der königlichen 
Pfalz. Wir fönnen fonad jagen: Ulm tritt um die Mitte 
des 9. Jahrhunderts in die Gejchichte ein, und zwar 
erfcheint es als eine Föniglidhe Pfalz. Unter einer Pfalz 
verfteht man ungefähr dasfelbe, was eine villa ift, den Mlittel- 
punft eines föniglichen Hofgutes; doc; bejteht urfprünglich der Unter: 
ichied, daß die villa bloß die zur Wirtichaft notwendigen Gebäulich— 
feiten enthält, während das palatium außerdem noch ein zur Auf: 
nahme des Föniglichen Hofes beftimmtes Gebäude befigt ?), An 
der Spite der villa jteht ein villious, ein Hofgutsverwalter, der 
freien, freigelaffenen oder auch unfreien Standes jein kann; ihm 
find die Leute untergeben, deren das Hofgut zu feiner Bewirt— 
ihaftung bedarf und die felbjt bald frei, bald freigelaffen, bald 
unfrei find. Die Mehrzahl befteht aus Bauern; doc) arbeitete 
eine Anzahl aud) in den zu jeder Hoftwirtichaft notwendigen Hand: 
werfäzweigen als Wagner, Schmiede, Yederarbeiter u. f. w. Der 
villieus hatte in der Hauptſache dafür zu forgen, daß zur rechten 
Zeit gefät und geerntet ward; den Reinertrag des Gutes führte ex 
jodann an die königliche Kammer (camera) ab, nicht bloß Korn, 
fondern aud) Aepfel, Birnen, Pflaumen, Kirichen und Wein, nament: 
lich aber Bich: Hühner, Gänſe, Schweine, Kälber, Kühe und Ochfen. 
Da aber der niedere Stand der Volfswirtichaft es noch nicht möglid) 








) Württembergiiche Geichichtsquellen II (1895) 253. 
* Dahn, Geſchichte der deutſchen Urzeit, Gotha 1888, II 691. 
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machte, für die Erzeugniffe der Yandwirtichaft bares Geld einzu: 
taufchen, und da die ſchlechte Beichaffenheit der Wege — feſte 
Straßen gab es faum — das Fortichaffen der Gegenftände jehr er: 
fchwerte, jo blieb den Königen, wenn fie ihre Erträge nicht un: 
genügt verderben laffen wollten, nichts anderes übrig, als von Billa 
zu Villa zu ziehen und mit ihrem Gefolge das, was das Jahr 
geipendet hatte, zu verzehren. Dieſes Umherziehen ward überdies 
durch politiiche Rückſichten geboten; die einzelnen Stämme durften 
erwarten, daß der König in gewiffen Zwifchenräumen zu ihnen 
fomme und nad) dem Nechten ſehe. Aus jolchen Gründen alfo ift 
es geichehen, daß König Yudwig I., der Deutiche, 854 in feiner 
Pfalz Ulm erſchien, die dortigen Vorräte aufzehrte und die Streitig: 
feiten, die man aus der Gegend vor ihn als den oberjten Richter 
bradıte, ausglid. Wenn der König in feine Pfalzen fam, da ward 
das einförmige Yeben der Gutsleute auf Tage oder Wochen durd) 
geräuſchvolles Treiben unterbrodyen : in einer Zeit, wo jelbit Biſchöfe 
felten mit weniger als 60 oder 70 Perſonen über Yand ritten, 
muß das Gefolge eines Königs aus Hunderten, oft Tauſenden 
von Menſchen beftanden haben: fonnte doc) Karl der Große von 
feinem Öefolge nötigenfalls Feine Heere abzweigen, Wer Phantajie 
beſitzt, kann ſich fo unjchwer ein Bild von dem Yeben und Treiben 
ausmalen, das an jenem 22, Juli 854 in Ulm herrſchte. 

Wenn in jenem Jahr ein König dort Hof halten fonnte, jo 
ergiebt ſich von jelbit, daß die Anlage der Ulmer Königspfalz geraume 
Zeit früher erfolgt fein muß. Wäre nım eine am 17, Oftober 1312 
von Heinrih VII, auf Wunſch des Reichenauer Abtes Diethelm 
im Yager von Florenz bejtätigte Urkunde echt, jo hätte die Pfalz 
ihon unter Karl dem Großen beftanden: denn nach diefer Urkunde 
hätte Karl der Große im Jahr 813 feine „königliche Billa Ulm‘ 
mit allen ihren Zubehörden und anliegenden Orten zum Seile 
feiner Seele und der Seelen feiner Eltern dem genannten Klofter 
zu Handen jeines Abtes Hetto übergeben; er hätte dann auf 
Bitten des Abtes und feines Konvents feinen Verwandten Adelbert 
zum Kloſtervogt über Ulm beftellt und ihm eim Drittel der Gerichts: 
gebühren überwieien, während zwei Drittel den Abt zufallen jollten 
(vgl. unten S. 12 f.). Aber das der Urkunde angehängte Siegel ift 
gar nicht das Karls des Großen, fondern das eines fpäteren 
Königs, vielleicht das Yudwigs des Kindes (F 911): das Wort 
rex (König) — nicht imperator (Kaiſer) — ift deutlich an ihm zu 
lefen. Auch die Schrift ift etwa die der Zeit Ludwigs des Kindes, 
Endlich werden in dem von „Kanzler Ernſt“ ausgejtellten An: 
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hang die Jahre ſeit Fleiſchwerdung des Herrn gezählt, was erſt 
ſeit 880 aufkommt — Gründe genug, um die Urkunde als gefälſcht 
erkennen zu laſſen“). Steht ſomit die Zeit der Anlage der Ulmer 
Pfalz nicht feit, fo können wir über ihren Umfang doch mit 
einiger Beſtimmtheit das jagen, daß fie jelbjt über der Blau auf 
dem Yautenberg, an der Stelle des ‚Neuen Baus“ und des 
„Weinhofs“ lag, wo ſpäter aud) die jog. “Palatialfapelle zum 
heiligen Kreuz errichtet wurde, und daß zur Pfalz ſelbſt noch 
zwei Außenvillen oder Meiereien gehörten: die Billa Weſterlingen 
(bet dent heutigen Yandhaus Wechßler) und die Billa Schweighofen 
(Zweige — Biehhof) jenfeitS der Donau im jeßigen Neu-Ulm. 
Die Pfalz war mindeftens feit 1240 mit Schweighofen durch eine 
DBrüde verbunden (S. 21). Die Hauptmaffe des Yandes, das in Ulm 
jeinen Berwaltungsmittelpunft hatte, lag aber nördlich der Donau ; 
jein Durdymeffer mag wohl dreißig Kilometer lang geweſen jein. 

Aus den Urkunden, die Friedrich Preſſel 1873 im erften 
Bande de8 „Ulmiſchen Urfundenbuches’ geſammelt hat, eriehen 
wir, daß König Yudwig bereit am 16. Juni 856 wieder in feiner 
villa Ulma gewejen ift und hier die Vertaufchung eines Hofſtückes 
genehmigt hat. 858 hielt er mit den alemannijchen Großen einen 
Hoftag in Ulm. Bon feinen farolingifchen Nachfolgern war 
Karl I1I., fpäter der Dide zubenannt, am 26. Februar 883 in 
Um in feiner eurtis imperialis (faiferlicher Hof), und König 
Arnulf feierte, nachdem er die räuberifchen Scharen der Nor- 
mannen am 1. November 891 bei Löwen an der Dyle in den Nieder- 
- landen bejiegt und ihmen 16 Fahnen abgenommen hatte, fiegesfroh 
den Weihnachtstag in Ulm; er ftand damals im Begriff, fein 
Echwert gegen den Mährenfürften Swatopluf zu ziehen, der dem 
Reiche im Oſten noch gefährlicher war al3 die Normannen im Weſten. 

Um diefe Zeit nun fahte neben der Faiferlichen Pfalz eine 
Kloſterherrſchaft feften Fuß, eben die schon genannte von 
Reichenau, das im 9. Jahrhundert einen gewaltigen Aufſchwung 
nahm und nmördlid) wie jüdlid der Alpen großen Grundbejig er: 
warb; hieß «3 doch, der Abt fünne, wenn er nad) Nom reife, jede 
Nacht auf feinem eigenen Grund ımd Boden herbergen. Wann Reis 
chenau in der Ulmer Gegend erjtmal® Grundeigentum gewonnen 
hat, läßt ſich nicht beſtimmt jagen, da jene angebliche Urkunde Karls 
des Großen als gefälicht anzufehen ift; aber man kann im all: 





') Bgl. Monumenta Boiea Teil 31, ©. 27 ff. Sidel, Acta 
regum et imperatorum Karolingorum, ®ien 1867, II 435. Brandi, 
Die Reicbenauer Urkundenfälihungen, Heidelberg 1890, ©. 11 und 71. 
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gemeinen etwa die Zeit von 850—I10 annehmen. Die Aebte 
von Meichenau erfreuten ſich namentlich der Gunſt des Kaijers 
Kart 111. (881— 887); vielleicht verdankten fie gerade ihm die 
Abtretung eines erheblichen Teils des kaiſerlichen Beſitzes. Nach 
der freilich erjt um 1480 in den Aufzeichnungen von Felir Fabri 
(j. oben S. 5) und entgegentretenden Ulmer Ueberlieferung beſaß 
der Abt von Reichenau in Ulm alle Zehnten (dev Zehnte aller 
Bodenerzeugniffe und alles Viehs jtand nad kanoniſchem Necht 
iiberall der Kirche zu) und die „„Erjtlinge von Zöllen und Abgaben’, 
jowie das limgeld und die Steuer; ja nad) derjelben Quelle er: 
nannte er jogar den Stadtpfarrer (plebanus) und scultetus, den 
Schultheißen, d. h. den Stadtrichter, hatte die Thorichlüffel in 
feinem Beſitz und übertrug die Vichhut, went er wollte; immer 
waren nach Fabri 6—7 Mönche in Ulm anweſend, um die — 
angeblidien — Gerechtſame des Kloſters zu wahren!), Wenn 
aud) Fabris Angaben der urkundliche Beweis fehlt) — Fr. Preffel 
fieht in ihnen nur eine „behagliche Ausmalung” der Schenfungs- 
urfunde von 813 —, jo jteht doch feit, daß neben das Palatial— 
gebiet das Flöfterliche trat, deſſen Mittelpunkt an der Stätte des 
jpäteren grünen Hofes war (öjtlid vom Palatium, nahe beim 
jpätern Donauthor und bei der Brüde),, Was die Gerichts— 
barkeit angeht, jo gab es in Ulm infolge diefer Entwidlung drei 
gefonderte Gerichte. Urſprünglich richtete — wie ja das Neid) 
überhaupt in eine große Anzahl von Örafichaften eingeteilt war — 
der Graf des Gaus in der Gegend; als die Pfalz entitand, 
bildete fid) für fie nach dem Orundfag, daß der Faiferliche Fiskus 
nicht unter dem Gaugrafen fteht (jog. Immunität), das Balatial- 
gericht, dem der König jelbjt und im feiner Behinderung der 
Pralzgraf vorfaß; ſeit Neichenau ſich neben der Pfalz feſtgeſetzt 
hatte, gab es für jeine Dienftmannen auf feinem Ulmer Hof ein 
befonderes Gericht, das der Kloftervogt leitete, dem der 
Abt und Konvent des Klofters den Schuß feines Ulmer Gutes 
übertrugen. Man vermutet, daß dieſes VBogteiamt den Herren von 








1) Zu diefem ganzen Kapitel von den Reichenauer Rechten in Ulm 
ſ. Ar. Preſſels ©. 6 genannte Abbandlung von 1869. Gr beitreitet, 
daß das Kloſter ſchon von der fog. Farolingifhen Schenkung ber bas 
Vatronatsrecht über die Pfarrfirhe und den Zehnten erhalten babe: erit 
1325 erlaubte Vapſt Johann XXII. die Einverleibung der Pfarrkirche 
und ihrer 60 Mark Silbers abwerfenden Einkünfte ins Klofter. 

?) Preffel zeigt a. a. O. ©. 6, daß vor 1325 als Reichenauer 
Befis in Ulm nur 4 Häufer, bei Um 2 Höfe nebit einigen Zehnten 
urkundlich nachweisbar find; das Klofter bat aber fiher mehr bejeijen. 
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Albeck erteilt worden iſt. Wenn die Vermutung, daß jener Urkunde 
von 813 immerhin einige thatſächliche Verhältniſſe aus dem An— 
fang des 10. Jahrhundert3 zu Grunde liegen mögen, zutrifft, fo 
bezog der Vogt (advocatus ac defensor) von allen Gerichts: 
gebühren ein Drittel, da8 Gotteshaus felbft zwei Drittel; auch 
war dem Vogt vorgeichrieben, daß er mit nicht mehr als 30 Pfer— 
den zur Abhaltung des Gerichts (ad plaeitandum) kommen folle, 
um eine zu große Belaftung des Kloſterhofes zu verhüten. 

Im ganzen 9. Jahrhundert müffen wir und nun, bei allen 
jenen Kaijerbefuchen, Ulm noch als einen offenen Play vorjtellen. 
Dies muß fich aber im Yaufe des 10, Jahrhunderts geändert haben ; 
wenigitens lefen wir, daß Kaiſer Konrad II. im Fahr 1027 in Ulm 
eine Reichsverſammlung abhielt, wobei Ulm nicht mehr bloß pa- 
latium oder villa, jondern oppidum, d. h. ein ummauerter 
Drt, genannt wird. Wann die Mauer erbaut worden ift, wifjen 
wir lediglich nicht; als nicht umwahrjcheinlich kann aber angeſehen 
werden, daß die häufigen Ungarneinfälle, durch die Süddeutſchland 
jeit 907 heimgefucht ward, den Anſtoß dazu gegeben haben. Die 
Mauer, von der mächtige Uuadern noch fidlih vom Weinhof 
gegen die Blau hinab erhalten find, ſchloß die Kaiferpfalz und 
wohl auch den Neichenauer Kloſterhof ein; jie lief den Yauten- 
berg hinauf, der jegigen Hafengaſſe entlang, bog hinter der 
„Sammlung herum und erreichte beim grünen Hof die Donaır, 
Die Ummauerung hatte zwei wichtige Folgen. Erftens ſchuf fie 
zwiichen den bisher ohne Zweifel ftreng voneinander getrennten 
Teilen, dem kaiſerlichen und dem Höfterlichen Gut, eine wenn 
auch zunächſt bloß äußerliche Bereinigung; der erfte Anfang zu 
ihrer innerlichen Berjchmelzung war gegeben und damit Die 
Grundlage zum fpäteren ulmiſchen Gemeinweſen gelegt. Zweitens 
vollzog ſich hier wie überall infolge der Unmauerung cine joziale 
Neubildung. Beſtand bisher die gefamte ftändige Bevölkerung von 
Palatium und Kloſterhof aus jo gut wie lauter unfreien Yeuten, 
Minifterialen, Hörigen des Königs, bezw. des Gotteshaufes, To 
zogen von jegt an im ftetS wachſender Zahl aud) freie Yand- 
bewohner in daS oppidum, weil fie hier Schuß jowohl vor den 
Ungarn al3 vor der Unterjochung durch die Yehensherren fanden, 
die das platte Yand mehr und mehr ſich aneigneten und feine 
Bewohner abgabenpflidhtig machten. Der König gewährte ihnen, 
wenn fie in das oppidum überfiedelten, feinen Schutz als Öliedern 
jeinev Pfalz 3 Königs, Nönigsleute, 
biegen — ; doch mußten fie die Berpflichtung eingehen, nicht ohne des 
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Königs Willen zu heiraten, und zugeftehen, daß er bei ihrem Tode 
eine Erbſchaftsſteuer (das ſog. Beithaupt, Todfall, mortuarium) 
erheben dürfe. Sonſt bewahrten fie ihre volle dingliche und per: 
ſönliche Freiheit; und fo tritt neben die unfreie Einwohnerſchaft 
Ums ein freier Beitandteil, der allmählich nutzbares Eigentunt 
erwarb, und dies um jo mehr, als die ſächſiſchen Könige 
(919 — 1024) aus naheliegenden Gründen ihre füddeutichen Pfalzen 
nicht sehr häufig bejuchten und folglich eine Abbrödlung ihres 
Palatialgutes leicht eintrat. Man darf annehmen, daß die Königs: 
leute von Anfang an ihren Erwerb vornehmlic, durch Kaufmann- 
Schaft gefucht Haben. Je mehr das unbebaute Yand urbar gemacht 
und bejiedelt ward, deito mehr ergab ſich auch für einen Teil der 
Bevölferung die Notwendigkeit, anderswie al8 durch Aderbau ſich 
zu erhalten; das trieb von felbit zu Handwerk und Handel, alfo 
zur Entwidlung ftädtifchen Lebens. 

Im Yaufe des 10. Jahrhunderts vollzog fid) in Schwaben 
eine politiſche Veränderung, die aud für Ulm eine nicht geringe 
Bedeutung hatte. Seit im 7. Jahrhundert die merovingifche Königs: 
gewalt verfiel, war auch im Wlemannenlande wieder die Würde 
eines Stammesherzogs aufgekommen, wie dies in andern Weiche: 
teilen (Bayern, Thüringen, Bretagne, Aquitanien) der Fall war; 
diefe Würde trug ftreng genommen einen ungejeglichen Charafter: 
die Stammesherzoge rifien Befugniffe an fich, welche nur dem 
Reihsoberhaupte zuftanden. Es ift demnad ein Zeichen der Kräf- 
tigung des Reichsgedankens, daß die Karolinger etwa 744 nad) 
Befiegung des alemannifchen Herzogs Theudebald das Stammes: 
herzogtum Furzerhand abſchafften und Alemannien, wie das übrige 
Reich, durch Grafen verwalten ließen, es alfo feiner Sonder: 
ftellung beraubten, Mit dem Berfall der Farolingifchen Macht 
aber wird die Entwidlung rückläufig; wie in Sachſen, Yothringen, 
Franfen und Bayern erwächit auch auf alemannifchem Boden, in 
Schwaben, unter mancherlei Kämpfen, deren Cinzelheiten ums 
hier nicht berühren, jeit etwa 900 wieder das Stammtesherzogtum. 
Da es jeinem Weſen nad) — aud) nach dem thatfächlichen Abkommen, 
das die ſächſiſchen Kaifer mit ihm trafen — eine mit der königlichen 
wetteifernde Gewalt blieb und ſonach ein beitändiger Gegenſatz 
zwifchen beiden vorhanden war, fo erfcheinen die Föniglichen Kron— 
güter durch die Herzoge umausgefegt bedroht: was lag diefen näher, 
als die Güter mit jamt ihren Einkünften an ficd zu nehmen und 
jo im ihrem Bereich dem Königtum den Boden unter den Füßen 
wegzuzichen? Um das zu verhindern, ſetzte Dtto I, den Herzogen 
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Pfalzgrafen zur Seite, welche über die Krongüter zu wachen 
hatten und demgemäß auch das Gericht über alle zu den Pfalzen 
gehörigen Leute hielten (ſ, o. S. 13). So iſt auch Ulm vor dem 
Schickſal bewahrt worden, aus der Hand des Königs in die des 
Herzogs von Schwaben zu geraten. 

Die Chronik Ulms beſteht auch im 11. Jahrhundert nur in der 
Kunde von einzelnen Beſuchen der Könige. 1005 iſt Heinrich U. 
dort geweien und hat im Gegenwart de3 Herzogs Hermann und 
de3 Abtes Werner von Reichenau einen Hoftag gehalten, Anläßlich 
einer Fehde zwiichen dem fränfiichen Örafen Konrad und dent 
Herzog Adalbero von Kärnthen fand 1019 eine Schladyt bei Ulm 
ftatt, in der Konrad fiegte. Er wurde 1024 zum König erwählt 
und eröffnete al$ Konrad II. das ſog. fränkische oder ſaliſche 
Königshaus. Im Fahr 1027 wurde dann von ihm in Ulm der 
Neichstag gehalten, auf dem der jpäter von der Zage jo jehr 
verherrlichte Herzog Ernſt Il. von Schwaben von jeinen Vaſallen 
verlaffen ward und ſich in die Gewalt feines Ztiefvaters, eben 
Konrads II., geben mußte; vecht jichtbar vor aller Augen brad) 
hier die herzogliche Gewalt vor der Macht des ReichSoberhauptes 
zujammen, das den Bajallen der Herzoge als ihr oberjter Herr 
und als Bejchirmer ihrer Freiheit erihien. Im Januar 1036 
finden wir Konrad IT, nochmals in Um, Zein Sohn und Nad)- 
folger, Heinrich III. ijt 1041, 1043, 1048 und 1055 in Ulm 
geweien. Das erjtemal ift ums der Zwed des Beſuches nicht 
befanut; das zweitemal hielt er eine „allgemeine Beſprechung“ 
(generale colloquium), d. h. einen Reichstag, ab, der jid) wahr- 
ſcheinlich auf die Durchführung eines allgemeinen Yandfriedens be: 
309; das drittemal jegte er den Markgrafen Otto von Schweinfurt, 
einen Mann von erprobter Treue, den Schwager des Böhmenkönigs 
Bretislam, zum Herzog von Schwaben ein; der Zwed des vierten 
Aufenthalts ift wieder unbefannt. Ber der dritten Anweſenheit de3 
Kaifers befand ich unter jeinen Begleitern der von Heinrich III, 
vor kurzem zum Papjt ernannte Biſchof Poppo von Briren, der 
als Damafus II. freilid) mur wenige Tage, vom 17, Juli bis 
9. Auguſt 1048, die Tiara in Rom getragen hat: an letzterem 
Tage ijt er in Paleftrina (dem alten Pränejte) geltorben. Sein 
Beſuch in Ulm ift der einzige, den ein Papſt dajelbit 
abgejtattet hat; auch er wäre nicht erfolgt, wenn nicht Hein: 
rich IH. das Papſttum, über das ihm die Römer die freie Ver: 
fügung eingeräumt hatten, aus Grundfag bejtändig Ddeutjchen 
Biichöfen übertragen hätte, 
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Aus den im ganzen einförmigen Nachrichten über die häufige 
Anwejenheit der Kaifer in Ulm geht nun aber doch eines wit 
Zicherheit hervor: Ulm muß immer mehr an Bedeutung gewachjen, 
aus einem einfachen Hofgut, Tpäter cinem militärischen Stügpunft 
(oppidum) ein Ort geworden fein, wo für alle Bedürfniffe einer 
größeren Anzaht von Menſchen ausgiebig gejorgt war. Dies war 
eben nur dadurch möglid, daß Ulm fid) zur Stadt in um: 
jerem Sinne entwidelte, d. bh. zu einen Gemeinweſen, im dem 
Kaufmannſchaft und Handiwerf blühten und die Grundlage für den 
Lebenserwerb bildeten. Die wejentliche Vorausſetzung für die Ent- 
wicklung ſtädtiſchen Weſens ift der allmählicye Uebergang des Weſtens 
von der Naturahvirtichaft, die auf dem Verbrauch der Erzeugniſſe 
durch die Erzeuger ſelbſt beruhte (vrgl. S. 10-11), zur Gelb: 
wirtichaft, deren Weſen die Arbeitsteilung und der gegenfeitige 
Austausch der Bedürfniife gegen Geld, alfo der Handel ift. Man 
feitet neuerdings die Entjtehung der „Städte“ im rechtlichen Sinne 
mejentlicd; von dem Marktrecht her, mit dem gewiffe günftig ge— 
legene Bläge von den Königen begabt wurden; das wird auch auf 
Ulm zutreffen, objchon urkundliche Nachweiſe fehlen. Ulms Empor: 
jteigen zu einer Stadt geht auch daraus hervor, daß in zwei ums 
datierten Urkunden, die Fr. Preifel zwifchen 1056 und 1105 an: 
jegt, die Zahlung von Geld in moneta Ulmensis bejtimmt wird. 
Wir fchen daraus, daß 1. in Ulm wohl eine kaiſerliche Münz— 
jtätte beitand und daß dieje 2, in Oberdeutichland — neben der 
Konftanzer Münze — ſich allgemeinen Vertrauens erfreut haben muß. 

Eine ganz bejondere Bedeutung gewann Ulm in dem Bürgers 
kriege, der ſich 1076 in Deutichland zwifchen König Heinrich IV, 
und feinen fürftlichen Gegnern erhob. Etwa im September 1076 
verjammelten fich nämlicd) die Anhänger Papſt Gregors VII., die 
Herzoge Rudolf von Schwaben, Welf von Bayern und Berthold 
von Kärnten, in Ulm, „um über die öffentlichen Angelegenheiten 
zu beraten*, und bejcjlofjen, auf den 16, Oktober 1076 einen 
allgemeinen Fürftentag nad; der Kaiferpfalz Tribur (jüdlid) von 
Mainz) auszufchreiben, damit der Friede zwiſchen Kaiſer und 
Kirche hergejtellt werde. Nachdem Heinridy IV. durch feine Reife 
nad) Canoſſa die Yöfung vom Bann erlangt Hatte, traten die 
drei Herzoge Mitte Februar 1077 in Ulm mit dem Erzbiſchof 
von Mainz, den Bilchöfen von Würzburg und Meg und einigen 
ſchwäbiſchen Herren zufammen, um Heinrich troß der päpftlichen 
Abfolution Für abgefett zu erklären, weil er feine Verſprechungen 
nicht erfüllt habe. Da wegen des harten Winters und tiefen 
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Schnees viele Eingeladene nicht kamen, ſo konnte die ſchon jetzt 
beabſichtigte Wahl Rudolfs zum Gegenkönig erſt einen Monat 
ſpäter in Forchheim vorgenommen werden. Der neue König 
war vor und nach Oſtern 1077 in Ulm, wo er die Ver— 
waltung der Pfalz vermutlich in die Hände zuverläſſiger Anhänger 
gelegt haben wird; aber er konnte die Stadt nicht lauge behaupten: 
ſchon Mitte Mai 1077 nahm der aus Italien zurückgekehrte recht— 
mäßige König an der Spige von 12000 Mann von jeiner Pfalz 
wieder Befig und hielt in der vollen Pracht feines Amtes, in 
Ausübung feiner oberrichterlichen Befugnis hier das Strafgericht 
über die drei aufrührerifchen Herzoge, die auf Grund des jchwä- 
bifchen Rechts aller ihrer Würden und Vehen für verluftig erklärt 
wurden. Bor aller Augen nahm damals der Biſchof Embriko 
von Augsburg in Ulm die Hoſtie darauf, daß Heinrich allein der 
rechtmäßige Herricher jei. Der Eindrud, den das Auftreten des 
27 jährigen Königs hinterließ, war jo mächtig, daß viele Anhänger 
Rudolfs ſich von diefem abtwandten. Die Bürger der Städte am 
Rhein waren jo begeiftert fir Heinrich, daß er in Mainz ein Heer 
„aus Kaufleuten“ bilden fonnte, das den Spott der hochmütigen 
Nitter erregte, ihn aber durch jeine Tapferkeit bald verftummen 
machte. Wir dürfen wohl annehmen, daß die Öefinnung, welche 
die Städte im Rheinthal bejeelte, aud) an der Donau vorhanden 
war. Nachdem Rudolf König geworden war, hatten die Bürger 
von Ulm zwar feinem Sohne Berthold als ihrem Herzog gehuldigt ; 
wir wiſſen aber nicht, ob die3 freiwillig oder gezwungen geſchah. 
Der von Heinrich IV. beitellte Herzog, Friedrid; von Hohenitaufen, 
des Königs Schwiegerfohn, gewann Ulm für kurze Zeit zurüd, 
mußte aber vor dem Herzog Welf bald wieder weichen; wir er- 
fahren, daß unter diefen Kämpfen Ulm ſamt Umgegend ſchwer zu 
leiden hatte. Daß aber fo viele VBerfammlungen in Ulm jtatt- 
fanden und der Befig der Stadt von allen Seiten evftrebt ward, 
ift and) ein einleuchtender Beweis dafür, daß fie in den Augen 
der Zeitgenoffen einer der wichtigiten oberdeutſchen Plätze geweſen 
jein muß. Im Jahre 1090 ftarb der junge Herzog Berthold ; 
num juchte Berthold II. von Zähringen das Herzogtum an ſich zu 
bringen. Am 2. Mai 1092 hielt die päpitlicye Partei eine Ver: 
ſammlung in Ulm ab, auf der der ältejte uns befannte Württent: 
berger, Konrad, zugegen war. Im November 1093 vollzog ſich 
ſodann in Ulm ein bemterfenswertes8 Greignis. Während Hein: 
rich IV. im Italien weilte, traten die meisten Schwäbischen Fürjten 
und Herren in Ulm zuſammen und beichloffen, daß fie fortan in 
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allen geiftlihen Dingen nur dem päpftlichen Yegaten, in allen welt: 
lichen dagegen dem Herzog Berthold II, folgen wollten. Zugleich 
ward ein Yandfriede aufgerichtet, der vom 25. November 1093 
bis Dftern 1096 währen und allen zu gute fommen jollte, die ihn 
beſchwören würden, namentlid; allen Mönchen, allen Geiftlichen, die 
unter einem fatholijchen, d. h. rechtmäßigen, Bijchof ftünden, allen 
Kirchen, Kichhöfen und allem Firchlichen Eigentum. Schwaben trat 
damit aus aller Verbindung mit Kaifer und Neid) heraus, die in voll- 
jter Berwirrung befangen waren; es juchte eine befriedete Inſel im 
wogenden Meer zu werden: die Yeitung hatte Berthold II., deſſen 
Streben nad) dem feiten Befige des Herzogtums nun mit Erfolg 
gekrönt schien. Wie notwendig der Yandfriede war, fieht man 
aus der Nachricht, daß es Viehherden in Schwaben faft nicht mehr 
gab, weil alle während des Krieges geraubt waren, und in einer 
Gemeinde einft die 68 damals vorhandenen Bauern jich derart 
zu gegenfeitiger Hilfeleiftung beim Feldbau verpflichteten, daß fie 
fich abwechſelnd vor die Pflüge jpannten. Es war unter jolchen 
Umftänden ein doppeltes Glück, daß die Kreuzfahrer, die 1096 zur 
Eroberung des heiligen Grabes auszogen, fait alle Schwaben rechts 
liegen ließen und ihren Weg vom Rhein aus durch Oſtfranken 
und Bayern nad) der Donau nahmen; denn ihr Weg war vielfach) 
mit Raub und Brand bezeichnet. Berthold II. vermochte indes 
das Herzogtum Schwaben ſchließlich dod) nicht zu behaupten ; 
1097 überließ er es Friedrich von Hohenftaufen, erhielt aber von 
Heinrich IV. die Stadt Zürid) als Reichslehen und durfte den 
Herzogstitel auch ferner führen, Seitdem war in Ulm der Ein: 
fluß des Kaiſers und feines herzoglichen Schwiegerfohnes ohne 
Zweifel wieder maßgebend, und als 1127 zwiichen Kaifer Yothar II, 
und Friedrids Söhnen Friedrid) und Konrad ein Krieg ausbrad), 
diente Ulm den Hohenitaufen als Hauptitügpunft. Infolge davon 
ward das Gebiet Ulms 1131 durch Yothar II, verheert umd die 
Häufer vor der Stadt und die Weiler in ihrer Nähe (suburbia et 
villae) zerjtört. Zwar jtellten die Hohenitaufen diefe wieder her; 
aber im Auguft 1134 erichien Yothars Schwiegerfohn, Herzog Heinrich) 
der Stolze von Bayern, mit folder Macht vor Ulm, daß die 
beiden Brüder — von denen Konrad ſich als Gegenfönig auf: 
gejtellt hatte — nicht in der Stadt zu bleiben wagten, obwohl fie 
nad) damaligen Berhältniffen, wie die oben erwähnten Mauer: 
überrejte zeigen, ziemlich ſtark befeftigt war und dev Mauerring, der 
vom „Löwenthor“ beim jpäteren „Kirchle““ im Weſten längs der 
Tonau zum „Armbruftthor‘ (alt and) Schnigerthor genannt) im 
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Oſten Tief und ſich hier über die Gegend des jpäteren grünen 
Hofes und des Sammlungsgebäudes nad Weften zurüdtwandte, 
etwa 1600 m lang war. Offenbar ift damals die Treue der 
Bürger Ulms wanfend geworden, ſonſt würde es nicht zu erflären 
jein, daß die beiden Brüder fid) der Stadt dadurd; zu verfichern 
juchten, daß fie zwölf von den hervorragenderen Bürgern (prae- 
stantiores cives) als Geiſeln mit fich von dannen führten. 
Gleichwohl mußte fid Ulm nad) kurzer Frift an Herzog Heinrich 
ergeben, wurde aber trogdem von ihm feinem Heer zur Plünderung 
überlaffen und dabei mit Ausnahme der Kirchen durch Feuer gänz— 
lich zeritört. Nimmt man dazu, daß gerade zwei Jahre vorher 
Augsburg durch das Fönigliche Heer verbrannt worden war und 
daß kurz vor diefer Zeit Regensburg durch eine der im Mittel: 
alter fo häufigen Feuersbrünfte bi8 auf 40 Häufer niedergebrannt 
war, jo erfennt man, daß diefe Jahre nicht bloß für Ulm, fondern 
für das oberdeutiche Städtewejen überhaupt von verhängnisvoller 
Bedeutung gewefen find. 

Die Einwohnerſchaft von Ulm beitand, wie wir oben (Z. 13 —14) 
gezeigt haben, um 1130 aus drei Beitandteilen: aus Unterthanen 
des Königs, aus ſolchen des Gotteshauſes Neichenau und aus freien 
Männern, die fi) vom Lande in daS oppidum gezogen und ſich 
unter den Schutz des Königs geitellt hatten, Urſprünglich ohne Zweifel 
jtreng voneinander geichieden, müſſen ſich diefe drei Klaſſen allmählich 
infolge der Zeitlage und des Zufammenmwohnens in einen Mauerring 
bis zu einem gewilfen Grade zu einem Ganzen verſchmolzen haben ; 
dafür fpricht der Umstand, daß unsere Quellen unbedenklicd) von 
den eives de Ulma als einer gefchloffenen Maſſe reden, alfo Ulm 
al$ cine eivitas, eine Bürgergemeinde, eine Stadt betrachten. Gleich: 
wohl gab es unter diefen Bürgern Unterſchiede; darauf wett die 
Nachricht, daß die beiden Hohenftaufen zwölf praestantiores al3 
Geiſeln mit ſich wegführten, Irgend welche Angaben über die 
Anfänge einer felbftändigen VBerwalting der Stadt durd) eigene 
Behörden neben den Föniglichen und Höfterlichen können indeſſen 
über diefe Zeit noch nicht gemacht werden. 
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Bweiter Abſchnitt. 


Um in der Hohenktaufenzeit und während des Zwilhenteids. 
1134 — 1273. 


Es verjtand ſich von jelbit, daß die Hohenjtaufen die für jie 
jo wichtige Stadt Ulm wieder herjtellten, jo bald ſie es vermochten. 
sn der That hat Konrad III., der 1138 als Lothars Nachfolger 
zum König gewählt wurde, der Meberlieferung nad) im demfelben 
Jahr, in dem er feinen welfiichen Gegner bei Weinsberg bejiegte, 
1140, im Mai, den Wiederaufbau Ulms beginnen laſſen. Die 
Stadt wurde im vergrößertem Umfang wieder aufgeführt, indem 
im Wejten die ſog. Löwenvorjtadt, im Oſten das jog. Gries (eine 
Kiesanſchwemmung der Donau) in den nun 3400 m langen 
Mauerring hereingezogen wurden. Jufolge davon wurden die Thore 
hinausgerüdt; man nannte das weitlidye Thor jpäter das Glöckler— 
thor, daS nördliche das Frauenthor, das jüdliche das KHerdbruder: 
thor. Bei diefem Thor jpannte fid) eine Pfahljochbrücke über die 
Donau (S. 12). Um die ganze neue Stadtmauer wurde ein Graben 
gezogen, dejjen Yänge auf 6400 Schritte angegeben wird. Son: 
rad III, nahm in der Stadt dreimal Aufenthalt: 1143 am 4. Sep— 
tember, bei welchen Anlaß fein Bruder Herzog Friedrich und deſſen 
Sohn Friedrid, der jpätere Kaiſer, auch daſelbſt erſchienen und 
gewiſſe Zerwürfniſſe beigelegt wurden; dann am 31. Juli 1146, 
zuſammen mit ſeinem Bruder Friedrich und Herzog Konrad von 
Zähringen; endlich 1150, wobei er am 24. September mit einigen 
ſchwäbiſchen Fürſten eine Verſammlung in Langenau abhielt. Noch 
viel häufiger finden wir Konrads Neffen und Nachfolger, Friedrich J., 
den Rotbart, in Ulm; nicht weniger als zwölfmal hat er in der 
Stadt, die der arabiſche Geographh Edriſi (um 1150) als an— 
genehm, feit und in obſt- und weinreicher Gegend gelegen rühmt, 
ih aufgehalten: 1152, 1156, 1157, 1158, 1162, 1164, 
1165, 1166, 1169, 1180, 1181, 1183. Beſonders bedeutjam 
jind unter diefen Aufenthalten der vom Juli 1152, weil hier der 
Yarenadel aus Schwaben, der Schweiz und Bayern den Beſchluß 
durchſetzte, daß eine kirchliche Exkommunikation, die wegen Raub 
und Brand, an Kirchengut verübt, verhängt ſei, erſt gültig jein 
jolle, wenn ein neues, aus Yaien gebildetes, Gericht darüber er: 
fannt habe; der Papjt erklärte diefen Beichluß als den Anfang 
des Untergangs der Kirche; dann der vom Juli 1156, über den 
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eine Urkunde vorhanden ift, in der der Kaifer feinem gelehrten 
Oheim, Biſchof Otto von Freifing, mit Rüdjicht auf den Ueber: 
mut der Mailänder, der fchon lange das Haupt gegen das Reid) 
erhoben hat und ganz Stalien feiner Herrſchaft unterwerfen will, den 
Befehl erteilt, gleich anderen Vaſallen a proxima pentecoste ad 
annum (vom nächſten Pfingittag ab auf ein Jahr) ohne Zögern in 
Um mit ihm zufammenzuftoßen: die Heerfahrt werde feinenfall3 
über den Apennin hinüber gehen. Derfelbe Anlaß, der bevorftehende 
Reic;sfrieg gegen Mailand, führte den Kaiſer im Februar 1158 
nad Ulm; doch iſt der urfprüngliche Plan, nad) dem Ulm der 
Sammelplatz des großen Reichsheeres werden follte, geändert und 
das Vechfeld dazu beitimmt worden, wo der Kaifer an Pringiten 
acht Tage lang verweilte, um die von allen Seiten her anrüdenden 
Scharen zu erwarten. Ebenſo war 1166 nicht Ulm, wie man 
geglaubt hat, jondern Augsburg das Stelldichein für das zum 
Romzug beitimmte Heer. Als Friedrich 1180 das Weihnachts: 
feſt in Ulm feierte, galt es vermutlich, den jchwäbifchen Anhang 
Herzog Heinrichs des Löwen zur Gefügigfeit gegen das Reichs— 
oberhaupt anzuhalten; die Nachricht, daß Heinrich der Löwe zu 
einem Gerichtstag dorthin vorgeladen worden fei, ift nicht verbürgt. 
An dem dritten Kreuzzug, den Friedrich 1189 antrat, nahmen 
der leberlieferung nad) aud) einige Bürger von Ulm teil; einer 
fol zur Rache für jeinen von den riechen ermordeten Bruder 
10 Griechen allein angegriffen und 9 von ihmen getötet haben. 
Friedrichs ältefter Sohn und Nachfolger, der gewaltige Heinrich V],, 
der fich frühzeitig auf Unteritalien al® das Erbe feiner nor- 
männifchen Gemahlin Conftanze warf, fcheint niemals in Ulm 
gewejen zu fein. Dagegen war fein Bruder, König Philipp, 
der Gemahl der byzantinifchen Kaifertochter Irene’), dreimal dajelbit 
(1200, 1202 und 1203), und Otto IV. zweimal (am 29. Jan. 
und 14, Quli 1209). Friedrich II., der Enkel des Rotbarts, 
hat ſich 1214, 1215, 1216, 1218 und 1219 in der Stadt auf: 
gehalten; manchmal fam er innerhalb eines Jahres zweis, ja drei— 
mal dahin. Die Bedeutung der Stadt als einer der ftehenden 
MWanderrefidenzen der Kaiſer geht aus dem Schwabenfpiegel hervor, 
welcher in $ 137 [138] des Landrechts (Ausg. des Freiheren 
dv. Yaßberg, 1840, ©. 65) jagt: er (der Func) fol od) finen hof 
gebieten ze franfenfurt und ze Nurenberce und ze Ulme, 





!) Sie hatte einen Notar Ulrih de Ulma, der aber wegen dieſes 
Namens nicht auch ein Ulmer geweien fein muß. 
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Als Friedrih 11. 1220 nad) jeinem unteritaliichen Erbkönig- 
reich zurüdtchrte, ließ er feinen Sohn Heinrich als Herzog von 
Schwaben und König von Deutjchland zurüd; Heinrich hat Ulm 
1219, 1220, 1222, 1227, 1228 und 1231 befucht und ver: 
fchiedene Urkunden daſelbſt ausgeftellt. Nachdem Heinrich wegen 
Aufruhr von feinem Vater abgejegt und in Italien in Haft 
gegeben war, gelangte die Würde eines deutichen Königs 1237 
an einen jüngeren Sohn Friedrichs IT,, Konrad IV,, der im April 
1239 in Ulm war und hier das Kloſter Schaffhaufen gegen einen 
gewiffen Eberhard Brümſi in Schug nahm, welcher zum Nachteil des 
Sotteshaufes eine Mühle bauen wollte. Um diefe Zeit geriet 
Friedrich II. mit Papft Gregor IX. in Krieg, fand aber bei den 
deutichen Städten ſolche Treue, daß der päpftliche Sendbote, 
Albrecht Beham, den Biſchof von Augsburg aufforderte, er folle 
über einige Städte, unter denen Ulm genannt wird, den Bann 
ausfprechen. Seit Friedrih II. am 17. Juli 1245 durd) das 
vom Papſt Innocenz IV, nad) yon berufene Konzil feiner 
jämtlichen Kronen als römischer Kaifer, König von Deutjchland, 
Yombardien, Sardinien, Apulien, Jeruſalem entiegt war, entbrannte 
in Dentjchland ein wilder Bürgerkrieg zwiichen der päpitlichen und 
hohenftaufiichen Partei, Die eritere jtellte den Yandgrafen Heinrich 
Raspe von Thüringen al8 Gegenfönig auf; allein nadydem er am 
5. Auguft 1246 Konrad IV, bei Frankfurt befiegt hatte, ver: 
mochte er weder Reutlingen noch Ulm zu erobern und ward jchliep: 
lich vor legterer Stadt, nachdem fein Heer ſchon dur Hunger 
und Kälte gelitten hatte, von Konrad IV, überfallen, verwundet 
und fo gänzlid) geicylagen, daß er fi auf die Wartburg zurück— 
309g, wo er am 17. Februar 1247 ftarb. (Daß ihn „der ver: 
giftete Pfeil eines Ulmers‘ getroffen habe, iſt eine unverbürgte 
Sage, die aus der Niederlage des „Pfaffenfönigs‘ vor Ulm ent: 
jtanden jein mag.) Bon dem legten Hohenjtaufen, Konrads IV. 
Sohn, Herzog Konrad von Schwaben, den die Jtaliener Konradin 
nannten, wifjen wir, daß er elfjährig an Pfingſten 1262 in Ulm Hof 
gehalten hat: einen allgemein anerfannten König gab es damals 
in Deutjchland nicht mehr: die Jahre zwifchen Konrads IV. Tod 
und der Thronbefteigung Rudolfs J. 1254—73, gelten als die 
„laiſerloſe““ Zeit, al3 die Zeit des „Zwiſchenreichs“ (inter- 
regnum). Konradin ift auc der legte Herzog von Schwaben 
gewejen; es ift befannt, auf wie traurige Weife er 1268 auf 
dem Schaffot zu Neapel geendet hat. 

Betrachten wir nun hier im der Kürze die inneren Verän: 
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derungen, welche ſich während der Herrſchaft des ſtaufiſchen Hauſes 
in Ulm vollzogen haben. 

Der oberſte Herr der Stadt, ja ſogar der eigentliche ur— 
ſprüngliche Herr über allen ihren Grund und Boden, war der 
König; einen Teil ſeines Beſitzes hatte er indes frühzeitig dem 
Kloſter Reichenau abgetreten (©. 12). Da der König aber doch 
nur ausnahmsweiſe ſich in Ulm wie in Schwaben überhaupt auf— 
halten konnte, jo beſtellte er über Schwaben einen Landvogt 
(advocatus) zur Wahrung aller Rechte, die das Reich daſelbſt beſaß, 
namentlih zur Eintreibung der an die föniglihe Kammer zu 
letftenden Abgaben wovon der Yandvogt einen Teil behalten 
durfte — und zur Aufrechthaltung der Ordnung. Dieſe Yand- 
vogtei ſtand urſprünglich dem Herzog von Schwaben zu. Die Hohen: 
jtaufen aber, welche Könige und Herzöge von Schwaben in einer 
Perſon waren, übertrugen die Bogtei im nicht genau zur bejtinmender 
Heit, aber wohl vor 1200, den Srafen von Dillingen, deren von 
1200 bis 1255 drei, Namens Albert, Hartmann und wieder Albert, 
uns begegnen. Nach einer Vertrags:Urkunde von 21. Auguft 1255 
hatte der dominus et advocatus Graf Albert von Dillingen 
bei einem Hoftag des Königs oder des Herzogs in dem Dorf 
Schweighofen (ſ. S. 12) Herberge zu nehmen. Da aud) er nicht 
jtet3 in Ulm anweſend ſem fonnte, jo durfte er als jeinen Stell: 
vertreter einen minister oder Ammann (= Amtmanı) 
über die Stadt jeßen, dem im Abwejenheit des Grafen das 
Richteramt (d. h. der VBorfis im Stadtgericht und der Blutbann, 
d. h. das Recht über Leben und Tod) zuftand; vom Stadtgericht 
aus, deffen Verhandlungen auf Grundlage des alemanniſchen Rechts 
öffentlich jtattfanden, konnte an die höheren Gerichte — das Yand- 
gericht (einen Weberreit des alten Gaugerichts) und das Hofgeridht 
— Berufung erfolgen. Während font aus Rüchkſicht auf den 
Frieden das Tragen von Schwertern und Meffern in Um verboten 
war, ſtand es dem Vogt oder feinen Ammann und ihren Gefolge 
zu, Neben dem minister des Vogts kennt jene Urkunde den 
minister der Stadt jelbit: das iſt ohme Zweifel der von der 
Bürgerichaft erwählte Beamte, der ihre Rechte in feiner Perjon 
darjtellt; unter diefem minister it fomit dasjelbe zu verftchen, was 
jonft seultetus, Schultheiß, genannt wird. Ueber die Stellung 
dieſes ftädtifchen minister jet die erwähnte Urkunde feit, daß er 
eine gewiſſe Gerichtsbarfeit beſitzt; es heit ausdrüdlid, daß zwar 
der Graf im Fall feiner Anweſenheit in Ulm jeden noch nicht ab: 
geurteilten Fall aburteilen fann, wenn er will; aber über Die 
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Fälle, über die der minister von Um — natürlich innerhalb 
jeiner Zuftändigfeit — urteilen wird, hat der Graf nicht zu urteilen ; 
worüber aber der minister zu urteilen nicht Macht hat (3. B. 
über Kriminalverbrecher), das joll an den Grafen gewiefen werden. 
Der minister der Stadt fann die Strafe des Bannes (proseriptio, 
Ausmweifung) für jehs Wochen und zwei Tage verhängen; über 
diefe Friit hinaus kann nur der Graf ftrafen. Bei jedem Gerid)t 
foll der minister de3 Grafen dem minister der Stadt zur Seite 
figen; das Gericht über Ausichreitungen (excessus) des ftädtijchen 
minister ſteht dem Grafen zu, fall$ nicht der Kaifer, König oder 
Herzog von Schwaben in Ulm zugegen ift; dann geht das Gericht 
an diefen über. Die Freiſprechungen des Grafen jollen vom 
minister, die de8 minister vom Örafen anerfannt werden. Die 
Geldftrafen, die von dem Schultheigen in Anweſenheit de3 Grafen 
und feines Ammanns gerichtlich verhängt werden, follen zu zwei 
Dritteln ihm, zu einem Drittel dem Grafen gehören. Hält aber 
der Graf — als jog. „Landrichter“ — das Yandgericht (provin- 
ciale plaeitum) in Ulm ab, fo foll der minister der Stadt ihm 
zur Seite jigen umd die Geldftrafen jollen zu zwei Dritteln dem 
Örafen, zu einem “Drittel dem minister der Stadt zufallen, 
Ebenſo joll es gehalten werden, wenn der Graf das Yandgericht 
am Stein bei Yangenau, am der Linde bei Bermaringen, beim 
Ruhebühl (— Nuhethal?) und am Stein bei Ringingen hält, 
Zwei Drittel aller Abgaben von Wein, Met umd Bier gehören 
dem Grafen, ein Drittel dem minister ; wer aber von Michaelis 
(29. September) bis Martini (10, November) Met braut, hat 
dem minister der Stadt 2, dem minister des Grafen 1 solidus 
(Schilling, etwa 80 Pfennig) als Banngeld (bannale) zu entrichten. 

Die Urkunde, aus der wir diefe Einzelheiten entnehmen, if 
ausgeftellt von minister, consules et universitas civium aput 
Ulmam, im Namen Gottes, mit Heilwunſch in dem, der das wahre 
Heil aller iſt. Wir fehen daraus, daß es 1255 drei bürgerliche 
Gewalten in Ulm gab: 1. den minister, um deſſen Befugniſſe 
e3 ſich in der Urkunde vor allem handelt; 2. den Nat, deſſen 
Mitglieder eonsules, Natsherren, heiten; endlich 3. die Geſamtheit 
der „Bürger von Ulm‘ Unter diefen „Bürgern“ haben wir 
uns wohl vor allem diejenigen vorzuftellen, die uns früher als 
höhere Diener auf der Pfalz umd als Königsleute!) begegnet find 





') Tiefe Königsleute heißen, da jie dem König und dem Reich 
unmittelbar gehören, fideles imperii, Treue des Reichs, und viri im- 
perii, Männer bes Reichs. Bgl. die Urkunde von 1244 im Urfuns 
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und die allmählich zu einem gejchloffenen Stand von VBollbürgern, 
Geſchlechter oder Patrizier genannt) verichmolzen find; nod) nicht 
aber die niederen Diener und die Handwerker, Diefe Bürger 
hatten allmählich auf dem urfprünglichen Föniglichen Palatialboden 
ſich volles oder bejchränftes Grundeigentum erworben. Aus den 
„Bürgern‘ im ftrengen Sinn gingen ohne Zweifel ausſchließlich die 
Stadtbehörden — der Schultheiß, die Natsherren und die Beifiger 
des Stadtgerihts — hervor; in diejem faßen die beiden ministri, 
eine Anzahl von Dienern und 12 Königsleute, in deren Familien 
diefe Richterwürde erblich war; endlich ein Notar oder Stadtgerichts- 
jchreiber, der die Erfenntnifje in gültige Form brachte. Wie jehr 
diefe Bürgerichaft ſchon erjtarft war, jieht man eben daraus, daß 
fie im ftande war, dem föniglihen Vogt — allerdings in einem 
Aırgenblid, da es einen anerkannten König nicht. gab und ebenjo- 
wenig einen wirklichen Herzog von Schwaben — zu einem förmlichen 
Vertrag zu drängen, der der Stadt in Abwejenheit des Vogtes eine 
durchaus geſetzliche Rechtspflege und ohne Zweifel aud) Verwaltung 
gemwährleijtete, die von dem minister und den consules gehandhabt 
wurden; Wechtspflege und Berwaltung waren damals noch nicht 
gefondert. Die Stadt hatte zu jener Zeit aud) bereits eigenen Grund— 
befiß; nad) einer im Juli 1241 im Lager bei Terni ausgeſtellten 
Urkunde Friedrichs 11. befan das damals neu errichtete Spital 
zum heiligen Geiſt die Öemeindeweide (comunia pascua sive 
algemenda, que ad eorum comunes usus spectabant), die bei 
Striebel recht3 der Donau gelegen war. Bemerkenswert ift, daß des 
Abtes von Reichenau im dem Vertrag gar feine Erwähnung 
geichieht; er hatte entweder den ihm von Fabri (j. ©. 13) zu— 
geichriebenen politischen Einfluß auf das Ulmer Gemeinwefen niemals 
bejeffen, was das wahrſcheinlichſte ift, oder hatte ihm wieder ein— 
gebüßt und befaß nur nod) privates Eigentum und private Rechte, 
jowie das Patronat über die Pfarrkirche. Die Stadt hatte aud) 
mindeſtens jeit 1244 daS Abzeichen der politiichen Individualität, 
ein eigenes Siegel, das cine dreiedige Form mit etwas aus— 
geichweiften Yangjeiten aufweilt: im Schilde befindet ſich der nach 
rechts jehende einköpfige Adler; die Umfchrift sigillum civium 
in Ulma ijt in gemifchter Großjchrift ausgeführt '). 

denbuch S. 72—73, wo Ulrih miles (= Ritter) Vainacgo, Otto 
Rufus (Rotb), Hainrieus Rufus, Hainrieus Bogilinus, Ulricus Na- 
gilinus, Dietrieus Raegilinus, Rudolfus Gwerlich u. a. Angehörige 
jpäterer „Geſchlechter“ jo heißen. 

) Urkundenbuh ©. 72. 
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Die Bürger von Ulm betrieben überwiegend Yandbau und 
Handel; daß die Stadt in der Hohenftaufenzeit auf letzterem 
Gebiet jchon eime bedeutende Stellung einnahm, fieht man u. a. 
aus einer Urkunde vom Jahr 1191, durch die Herzog Ottokar 
von Steiermarf den Kauflenten von Regensburg, Köln, Aachen 
und Ulm die Mearktordnung für feinen Markt Enns erneuerte, 
nach der Schiffe, die Wein, Korn und andere Yebensmittel führten, 
bis Georgi freie Durchfahrt haben, jpäter vom Zentner 12 De: 
nare (= Pfennig) entrichten ſollten. 

Neben den eigentlichen ‚Bürgern von Ulm“ gab es nod) eine nie— 
dere Bolfsklaffe, die Handwerfer. Uriprünglich wurden alle Hand» 
werfe von umfreien Peuten, „Hörigen“, bejorgt, die zum Faijerlichen 
bezw. Föjterlichen Hofgute gehörten umd unter der Aufſicht eines 
MWerfmeifters jtanden (vergl. S. 10). Wie aber allmählich der 
Grund und Boden des Palatiums durd; Schenkung, Kauf und that: 
ſächliche Beligergreifung mehr und mehr in Privateigentum der 
„Bürger von Ulm“ überging, jo erlangten auch die Hörigen ſeitens 
ihrer Herren allmählid) perfönliche Selbjtändigfeit, für deren Gewäh— 
rung fie fid) aber zur Leiſtung gemiffer erblicher Abgaben oder Dienite 
verpflichten mußten. Sie lieferten ihrem Herrn eine Anzahl von 
Stüden ihrer Arbeit, oder entrichteten fie einen Geldzins, oder 
dienten fie ihm eine Anzahl von Tagen im Jahr; dafür erhielten 
fie dann die Erlaubnis, auf- eigene Rechnung zu baden, zu meßgen, 
zu brauen, zu fifchen, wurden alfo felbjtändige Gewerbetreibende. 
Die Veiftungen für den Herrn wurden jchlieglid unter Wegfall 
der Frondienfte auf einen Erbzins beſchränkt. Es konnte nicht 
ausbleiben, daß in diefem Stande mit dem wirtfcjaftlichen Ge- 
deihen ſich auch das Streben nad) jozialer und politiicher Geltung 
entiidelte. Diefem Streben fam mädjtig die Thatſache!) zu 
jtatten, daß die Handwerker fich zu geichloffenen Vereinen, Zünften 
oder Gilden, zufammenfcloffen, denen das ausschließliche Recht 
des Verkaufs der betreffenden Waren zuftand: Brot aller Art 
durften 3. B. nur die Angehörigen der Bäderzunft baden und ver- 
faufen. Durch diefen Zufammenhalt wuchs die Bedeutung und 
der Standesgeilt der Handwerker, und troß allen gegenteiligen 
—— wie ſie namentlich unter den Hohenſtaufen Friedrich J. 





Daß auch religiöſe Bewegungen von kirchenfeindlichem Charakter, 
wie z. B. das Auftreten Aruolds von Brescia in Zürich 1142—1143, 
auf dieſe politifche Entwidlung eingewirft haben, wie Karl Jäger ©. 195 
meint, iſt doch äußerſt jraglih; mindeſtens wiſſen wir — nichts. 
Bgl. Hausrath, Arnold von Brescia, Leipzig 1891, 79. 
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und Friedrich II. erlaffen wurden, nahmen diefe verbotenen con- 
venticula et coniurationes einen immer größeren Aufſchwung. Die 
häufigen Kriege im Weiche zwangen die Stadtbehörden oft, Die 
geſamte Wehrmannichaft aufzubieten; neben den Gefchlechtern, die 
zu Roß dienten, jtand das Aufgebot der Zünfte, deren cine jede 
eine bejondere Abteilung unter ihrem Zunftmeiſter bildete, cine 
beiondere Bewaffnung und befondere militäriſche Aufgaben hatte. 
Wie die römischen Plebejer dadurch, daß tie das Waffenrecht er: 
langten, allmählich auch politische echte ſich erjtritten, jo ging es 
auch bei den Zünften der deutichen Städte; wer für das Gemein: 
weien das Yeben einjette, dem fonnte man Anteil an der Ber: 
waltung diefes Gemeinweſens auf die Dauer nicht verjagen. 


Dritter Abſchnitt. 
Um von 1273 bis 1376. 


Die Zeit des Zwiſchenreiches war den Städten inſofern günftig, 
als fie bei dem langen Ruhen der Föniglichen Gewalt vielfad) 
faſt von ſelbſt die Selbſtändigkeit erlangten; andererſeits aber war 
die mit den Mangel eines höchſten Richters und Schirmherrn 
verbundene Ariedlofigkeit im Weiche ihnen auch wieder jehr nad): 
teilig. Deshalb ward es gerade in den Ztädten mit großer Freude 
begrüßt, daß um Oktober 1273 in der Perfon des Grafen 
Rudolf von Habsburg endlich wieder ein König erwählt ward, 
Der neue Herrfcher ließ es aud) an Gunſtbezeugungen gegenüber 
den Städten nicht fehlen: gerade Ulm erwies er die Gnade, ihm 
am 16. April 1274 alle Rechte, welche feinen geliebten Bürgern 
von Eplingen '; von jeinen Vorgängern verlichen worden jeien, 
einzuräumen; als Beweggrund führte er an, daß fie ſtets dem 
römischen Weich eine des Pohnes werte Treue bewieien hätten; der 
Ulmer Patrizier Otto am Steg (Otto de semita) jtand bei ihm 
in hoher Gunſt. Rudolf iſt wiederholt in Ulm gewejen, 1282, 
1233, 1286 und 1288 5 aber das gute Verhältnis zu den Städten 
hielt nicht jehr lange vor. Da der König aud) die Biſchöfe umd 
Prälaten zur Grreihung feiner Zwecke brauchte, jo hat er ihnen 
wiederholt ihre Nechte über die Städte bejtätigt, welche die geiftliche 





I) Die jüddentichen Städte, deren Nechte andern ald Mufter dienten 
(„Mutterrechte“), waren Fhlingen, ‚sreiburg, Lindau, Speier und Ueber: 
lingen. 
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Herrſchaft völlig abzuichütteln und ausſchließlich unter die Hoheit 
des Neiches zu fommen jtrebten. Auch verjuchte Rudolf gelegentlich 
die Geldmittel der Städte ſich rückſichtslos dienjtbar zu machen; 
daß er 1283 von den Städten den 30. Pfennig, d. h. den 30. Teil 
ihres Vermögens, als Steuer verlangte, hat dazu geführt, daß ſich 
einzelne ſogar in Waffen gegen den König erhoben. Die Land— 
voglei in Schwaben war während des Zwiſchenreichs von den 
Graſen von Dillingen auf die von Württemberg übergegangen; 
der König erfannte dies aber nicht am, ſondern teilte Schwaben in 
zwei Vogteien: die über Niederſchwaben, d. h. das Yand nördlich 
der rauhen Alb, erhielt fein Schwager, Graf Albrecht von Hohen: 
berg; die oberichwäbische Vogtei, d. h. die über das Yand ſüdlich 
18 zu der Ulm gehörte — befam fein Neffe, 
Graf Hugo von Werdenberg (nördlich von Sargans im Rheinthal 
gelegen). Einmal, im Jahr 1284, dadıte Rudolf aber aud) daran, 
das Herzogtum Schwaben herzuftellen und es an ſich jelbft zu nehmen. 
Es hätte das ohne Zweifel zu heftigen Kämpfen mit den an eine 
herzogliche Aufficht nicht mehr gewöhnten Edelleuten und Städten 
Schwabens geführt; der Entwurf gelangte aber nicht zur Ausführung. 

Rudolf jtarb 1291; fein Nachfolger ward Graf Adolf 
von Naſſau, gegen den ſich Ende Februar 1298 Rudolf Sohn, 
Herzog Albrecht von Defterreich, erhob. Bon Wien zog er über 
Augsburg mad) Ulm, begleitet von einem Heer, wie man es feit 
Menſchengedenlen in Deutſchland nicht geſehen hatte; außer den 
deutſchen Truppen gehörten zu ihm ungariſche Reitermaſſen, „wilde 
Geſellen, mit langen, nach Weiberart zuſammengeknoteten Haaren 
und großen Bärten, die ohne jede Rüſtung nur den Bogen 
führten und mit großer Geſchicklichkeit ihre Pfeile nach vorn und 
rückwärts verfandten, denen fein Waſſer zu tief und zu breit war, 
daß fie es nicht mit ihren Pferden durchſchwammen. Auch ein 
Troß von 800 Weibern folgte dem öfterreichiichen Heer, unter 
einem Waibel, der fie beichiigte und dafür wöchentlic, cine Abgabe 
erhob.“ Gerade bei Ulm verlegte aber König Adolf feinem Gegner 
den Weg über die Donau ; Albrecht zog deshalb bei Nheinau über den 
Rhein und entriß ſodann in der Schlacht bei Göllheim am Fuß des 
Donnersberges am 2. Juli 1298 jeinem Gegner Thron und Yeben. 

Aus der Regierungszeit König Adolfs Liegt eine für die 
ulmiſche Verfaſſung wichtige Urkunde vom 9. Auguft 1296 vor. 
Der König hatte nämlich der Stadt Navensburg „alle Rechte und 
sreiheiten der Stadt Ulm“ verliehen, und num beurfundeten an jenem 
Tage der minister Otto, die geichworenen Natmannen (consules 
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iurati) und die Geſamtheit der Bürger (universitas civium) von 
Um, worin diefe Freiheiten und Rechte beftünden. 1. 63 beffere 
Perſonen (personae meliores) der Bürgerjchaft, d. h. ohne Zweifel 
Patrizier, haben unter dem Vorſitz eines Mönchs oder eines 
Priefter8 oder einer anderen Vertrauensperſon jedes Jahr an Jakobi 
einen minister in öffentlidier Wahlhandlung mit Mehrheit zu 
erwählen. 2. Es müſſen zwölf geichiworene Nichter vorhanden 
fein, die allein Hecht fprecdyen dürfen, und zwar in Gegenwart 
von allen oder wenigitens von jieben. 3. Die Richter find auch 
Zeugen über eine Ihatjache oder einen Vertrag, und ihr Zeugnis 
joll al3 durchaus wahr gelten. 4. Totſchlag zieht Todesitrafe nad) 
ſich; bei einer VBerwundung hat der Thäter eine Geldbuße zu ent: 
richten. 5. Jeder Bürger, der einem andern gehört (attinet), hat 
ihm auf Martini 12 Denare (j. ©. 27) zu zahlen; der „Sterb- 
fall“ (vgl. S. 15) aber it abgeſchafft; doch follen alle Zins- 
bürger (eives censuales) am Altar ihre patronus an Martini zwei 
Denare für das Heil feiner Seele opfern. 6. Die Nichter haben 
denen, weldye iiber den minister Klage führen, Recht zu jprechen. 
7, Alle Bürgichaften und jeder illegale Handel (forum sinistrum) 
find kaſſiert). 8. Kein Bürger darf den andern vor das geilt- 
liche Gericht laden (compellere), außer wenn ihm das Recht verjagt 
worden iſt. 9. Kein Bürger, der Vieh, Aecker, Wiefen und an: 
deren Beſitz Hat, darf mit jeinem Haufe gepfändet werden, 
10. Gewaltthat an Jungfrauen und Frauen wird mit Auspeit— 
chung (mittel$ Dornen und Knüppeln) und Begräbnis bei lebendigen 
Leib geitraft. 

Wie man fieht, enthält die Urkunde, von der wir nur das 
Weſentlichſte mitteilen, eine bunte Mufterfarte von politiichen und 
juriftifchen Einzelheiten. Das widtigite ift, daß 1. die Wahl 
des minister — unter dem wohl der Scyultheiß zu verjtchen it — 
in die Hand von 6% bevorredhteten Perſonen gelegt iſt; er wird 
nicht mehr vom König oder feinen Stellvertreter ernannt, und 
der Seite 24 genannte Ammann des Bogtes tritt ihm gegemüber 
ganz zurid, um allmählid) völlig zu verichwinden,; 2. daß die 
Sicherheit der Rechtspflege durch eine große Anzahl von Beſtim— 
mungen möglichſt gewährleiitet it; 3. daß die Beltrebungen der 
Seiftlichfeit, alles vor ihr Gericht zu ziehen, durch ein fehr ent: 
ſchieden gehaltenes Verbot durchkreuzt find, 








1) Hierzu findet ſich im einer andern Faſſung des Stadtrechts aus 
ben Jahre 1312 ein Zuſatz, worüber unten S. 32. 
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Wenn wir oben von dem Auffommen de3 Zunftweiens, auf 
dem die politifche Bedeutung der Handwerker berubte, geſprochen haben 
(S. 27), jo laffen die Urkunden uns wahrnehmen, daß unter König 
Adolf diefes Weſen eine bemerkenswerte Ausbildung erfahren hat. 
Wir haben eine Urkunde vom 28. Augujt 1292, vermöge deren 
der capitaneus (Hauptmann) Ulridy Strölin und die „Zunft: 
meiſter“ Siboto der Schmied, Wernher Grieche (— Gregg), Heinricd) 
Ehinger der Bäder, Dtto von Ehingen der Tuchſcherer, Heinrich) 
Swabolt der Metzger (earnifex), Konrad Bäterlin der Schuſter, 
Berchtold Pfaffenhofer der Weber, Eberhard der Feinbäder (con- 
ditor), Ulrich Triſcher der Schneider (sartor), ein gewilfer Vreihto 
der ältere und alle Bürger in Ulm befunden, daß Rudolf 
Gwärlich ein Haus mit allem Zubehör um 80 Pfund Heller (jedes 
zu etwa 10 Mark unſeres Geldes) an das Kloſter Bebenhaufen 
verkauft bat. Dieje Urkunde tft die erjte, weldhe vom 
capitaneus und von den Zunftmeiftern ſpricht. Der 
capitaneus ijt der Stadthauptmann, welcher im Krieg die Zünfte 
und die von der Stadt angeworbenen Zoldtruppen befehligt; unter 
ihm ftehen die Meifter der einzelnen Zinfte, deren unfere Urkunde 
acht aufzählt. Aus der Urkunde ergiebt ſich aber au, daß 
eapitaneus und Zunftmeiſter an der bürgerlichen Berwaltung 
beteiligt find; der Kauf des Haufes wird von ihnen genehmigt, 
aber unter der Bedingung, daß es bei allen jtädtischen Steuern zum 
Tarwert von 80 Pfund Heller angelegt werde; fie ericheinen als 
Glieder des ſich immer mehr entwidelnden Nates der Stadt. Aus 
dem Namen Strölin ergiebt jid,, daß der Stadthauptmann ein 
Patrizier war; von den Zunftmeiſtern jcheint die Hälfte patriziid), 
die andere plebejisch geweien zu ſein. Den Geſchlechtern gehörte 
ohne Zweifel aud) der minister, die Richter (iudices), die Rats— 
herren (eonsules) und der „Burgermeiſter“ an, der erſtmals 
in einer Kaufsurfunde vom 1. Dezember 1297 erwähnt wird; er 
war urſprünglich, was wir jegt den Stadtpfleger nennen, Der 
erfte Träger diejes Amtes hieß Liuprand. 

Adolfs Nachfolger, König Albrecht I., beftätigte am 
2, November 1298 den Ulmern alle ihre Rechte. Er verfolgte aber 
mit Zähigkeit den Plan, jeinen habsburgiihen Hausbeſitz im 
Süden und Norden des Reiches zu vermehren; indem er die 
Markgrafſchaft Burgau von ihrem legten Beſitzer erfaufte und die 
Grafſchaft Berg: Schelflingen 1303 dazu erwarb, umſpannte er das 
Ulmer Gebiet von Oſten und Weſten her, und es wird fiir wahr: 
icheinlich gehalten, dag er ſich mit dem Gedanken trug, die Stadt 
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ebenjo, wie er die mit den Vierwaldftädten verfuchte, zum habs- 
burgischen Hausbeiig zu ſchlagen. Möglicherweife ſpielte der 
Gegenſatz zwiſchen den Gejchlechtern und den aufitrebenden Zünften 
dabei herein: die Geſchlechter mochten hoffen, mit des Königs 
Hilfe, wenn er ſozuſagen Yandesherr von Ulm war, ihre Allein- 
herrichaft über daS Gemeinwejen zu behaupten. Wenn die am 
1. Juli 1312 der Stadt Biberady mitgeteilte Faſſung des Ulmer 
Stadtrechts den Zuſatz enthält, daß omnes zunftae in arte mechanica, 
alle Zünfte, die eine mechanische Kunſt (d. h. cin Handwerf) betreiben, 
fafjiert fein jollen, fo iſt es wenigſtens möglich, objchon feines: 
wegs gewiß, daß diefer Zuſatz unter AlbrechtS Regierung beigefügt 
worden iſt. Albrecht hat ſehr oft in Ulm ſich aufgehalten, und 
nicht unwichtige Verfügungen erlafjen. 

Das Klofter Bebenhanfen beruhigte ſich bei der vor Furzem 
erwähnten Berfügung vom 28, Auguft 1292 nicht, vermöge deren 
es für den von Gewärlich angefauften Hof Steuer bezahlen jollte, 
und der König muß jeinen Einſpruch für einen im  beftehenden 
Necht gegründeten angejehen haben; denn am 17. Juni 1300 
unterfagte er den weifen Männern, dem Schultheigen, den Rats— 
herren (eonsules) und allen Bürgern von Ulm (wie denen vou 
Eplingen und Reutlingen) das Kloſter Bebenhaufen durch Steuer 
und Zölle (stura precaria, thelonio seu quovis exactionis 
vel servitutis genere) zu beläjtigen. Aber Albrecht fand es doch 
für angezeigt, die geiſtlichen Ansprüche für die Zukunft einzudämmen, 
und jo traf er ebenfall3 am 17, Jum 1300 eine allgemeine 
Berfügung, welche der Enticheidung in dem Bebenhäufer Einzel: 
fall direft entgegengefegt war: er ordnete nämlich an, daß alle Güter, 
die im Zehnten und Gericht der Stadt Ulm liegen und von alters 
her Steuer zu zahlen pflegten, wenn jie an andere geiftliche oder 
weltliche Befiger übergehen, nad) wie vor jteuerpflidtig 
bleiben follen. Falls einer ind Kloſter gehe und feine 
Güter dem betreffenden Orden vermache, jo müſſen diefe Güter 
binnen eines Jahres Ulmer Bürgern zum Berfauf angeboten wer: 
den, damit das Reich nicht um die ihm gebührenden Steuern be: 
trogen werde. Geſchehe das Angebot nicht, jo ift die Ulmer 
Gemeinde (communitas eivitatis Ulmensis) beredjtigt, die be— 
treffenden Güter am fidy zu ziehen und fie zu behalten, ‚‚wie wenn 
fie die ihren wären”. Der Schwerpunft diefes bedeutfamen Er: 
lafjes lag darin, daß die weitere Ausdehnung des Be: 
jigeS der toten Hand in jedem einzelnen Fall von 
Ulm verhindert werden fonnte, und daß, wenn aan fie 
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je zuließ, die tote Hand doch zu denjelben Abgaben verpflichtet 
war wie weltliche Bejiger. 

König Albrecht war ein thatkräftiger, zielbewußter Herricher, 
der im allgemeinen, bei jeinem jcharfen Gegenfag gegen die nad) 
der Yeitung de3 Reiches ftrebenden Kurfürften, ſich auf die Städte 
jtügte: ihnen kam aud) vor allem der „Yandfriede‘‘ zu gut, 
den er am 29, April 1307 zu Speier aufrichtete, „da wir die 
Yande bejorgen jollen, daß fie Friede und Gnade haben, auf 
Waſſer und auf Land.“ Unter den Städten, an die der fönigliche 
Befehl gerichtet iſt, befindet fich auch Ulm; es follte in den Aus: 
ſchuß, der den Yandfrieden durchführen jollte, auch ein Mitglied 
ernennen, damit „„Zotichlag, Naub, Brand, Gefängnis und andere 
Sache“ verhütet werde, 

Ein Jahr jpäter, am 1. Mai 1308, ward Albrecht nicht 
weit von der Stammburg feines Hauſes, an der Neuß, von feines 
Bruders Sohn Johann, genannt Paricida, ermordet. Der Schreden 
über diefe That war ungeheuer; das Domkapitel von Augsburg, 
die Stadt Augsburg und die Stadt Ulm ſchloſſen am 31. Mai 
1308 ein Bündnis zu gegenjeitigem Schuß wider Gewalt und 
Unrecht, das bi8 Martini 1309 dauern ſollte; werde aber vorher 
ein einmütiger König erwählt, jo jollten die drei Verbündeten der 
Eide ledig fein. Die Urkunde iſt ulmtjcherjeitS ausgeftellt von 
Heinrid dem Ammann, den Natgeben und auch der Gemeinde: 
fie iſt im deutſcher Sprache abgefaßt und liefert das erite uns 
befannte Beijpiel, dag Ulm wie ein ſelbſtändiger Reichs— 
ftand auftritt und daß ed mit andern Neihsjtänden 
ein Bündnis eingeht. Inſofern iſt die Urfunde ein jprechender 
Beweis dafür, wie jehr die Stadt allmählid) die Bande der Ab: 
hängigfeit gegenüber den ReichSvögten abgejtreift hat: fie handelt 
durchaus auf eigene Fauſt. 

Der Fall einer einhelligen Königswahl, der in dem Vertrag 
vom 31. Mai vorgefehen war, trat noch vor Ablauf des Jahres 
ein; am 27, November 1308 wurde zu Frankfurt am Main 
Graf Heinrich von Yuremburg von ſechs Kurfürften zum König 
gewählt. Da die Ulmer Gejchlechter größtenteil® dem Haus Habs: 
burg zugethan waren und Heinrich zu diefem Haufe in einem 
begreiflichen Gegenjage ſtand, jo iſt von vornherein wahrſcheinlich, 
dar der neue König den Ulmer Gefchlechtern nicht jehr gnädig 
geſinnt war; der von ihm zum Yandvogt in Oberſchwaben be— 
ftellte Dietdegen von Gaftell verlangte von dem Geſchlecht der Cunzel— 
mann die Rückgabe der ihm von Albrecht I. verpfändeten Zeile 

Oberamt Ulm. i 3 
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der Marfgraficaft Burgau — worauf die Söhne Albrechts, 
Friedrich und Yeopold, fie ſelbſt wieder einlöften — und vielleicht 


erteilte dev König, als er am 12. Juli 1309 in Niirnberg 
war, aus Abneigung gegen die Stadt dem Kloſter Salmanns: 
weiler für ein ihm in Ulm gehöriges Haus Steuerfreiheit, was 
dem Befehl Albrehts vom 17. Juni 1300 (S. 325; zuwider 
zu fein jcheint. Der Nat zog ſonſt den Mönchen gegenüber 
die Zügel ftraff an; der — der Beltätigung durch den Abt von 
Reichenau unterliegende — Propſt de3 Wengenflofters, Johann, 
mußte fi) am 6. Januar 1311 verpflichten, ohne Zuſtimmung 
des Rats oder doch feiner Mehrheit feinen Orden nicht zu ver: 
ändern noch zu verwandeln; auch follte im Fall von Zerwürfniffen 
zwiichen Propſt und Konvent des Kloſters der Nat befugt fein, 
durch drei feiner Mitglieder unter Zuziehung von zweien der beiten 
Barfüßer und zweien der beiten Prediger den Streit unter Rüd— 
ficht auf die Ordensregel chlichten zu laffen. Der gemeinfame 
Segenjag, in dem der König umd die Stadt Ulm zu Graf Eber: 
hard dem Grlaucdten von Württemberg jtanden, führte 1311 zu 
einem Kriegsbunde; der König verhieß allen Städten, die mit 
gefamter Macht gegen den Grafen ausrüden winden, für fieben 
Jahre Freiheit von allen Reichsabgaben, und jo leſen wir, daß 
die Ulmer, als Eberhard aus feinem Yande verjagt ward, auch 
dabei waren und mit den Reutlingern und Gmündern Schorndorf 
einnahmen, Man hat aber doch den Eindrud, daß der König 
die Stadt nicht Sehr begünftigte: mit den Abt von Reichenau 
hatte der Ulmer Nat, wie es jcheint, damals MWeiterungen, in die 
Heinridy zu Gunſten des Abts eingriff. Er betätigte wenigſtens, 
am 17. Oftober 1312, im Yager von Florenz jene angebliche Urfunde 
Karls des Großen (S. 11), kraft deren dem Abt die föniglidye Billa 
Um ſamt allen Zubehörden und anliegenden Orten gehören und ihm 
das Recht zuſtehen jollte, von den Gerichtsgebühren zwei Drittel zu 
behalten. Aus weldyen Gründen der Abt diefen Vorftoß gegen Ulm 
unternahm, wiſſen wir nicht; vielleicht galt e8 der Inkorporation 
der Prarrfiche (S. 37) die Wege zu ebnen; wäre das Klojter 
in der Yage geweien, aus der Bejtätigung der angeblichen Schen: 
fung die vollen Kolgerungen zu zichen, fo würde jtreng genommen 
die geſamte auf Pfalzboden ſtehende Stadt, mindeftens einer ihrer 
wichtigften Teile unter die VBotmäßigfeit des Abtes geraten, -Die 
Einheit der Stadt, das Ergebnis eimer langen, mühfamen Ent: 
widlung, zerrifien worden fen. Man empfindet, was das zu 
bedeuten gehabt hätte, aber den naturgemäßen Gang der Dinge 
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hat der diplomatische Erfolg des Nbtes doch nicht aufgehalten. 
Ulm war und bfieb eine jelbftändige Stadt des Reiches, und der 
am 24. Auguft 1313 erfolgte Tod Heinrichs bevaubte das Kloſter 
der königlichen Hilfe, die es eben evit gewonnen hatte. 

Heinrich VII. hat im Fahr 1312 der Stadt Biberad) das 
Stadtredht von Um (S. 29 f.) verliehen; am 1. Juli haben der 
minister Heinrich von Halle, die consules (Ratsherren), iudices 
(Richter) und dic universitas eivium (die Gemeinde der Bürger), 
eine beglaubigte Abjchrift dieſes Rechts für die Biberacher aus: 
geitelt. Der Lorgang ift deswegen von Intereſſe, weil cr dar: 
thut, daß nunmehr Ulm (gleid” Eplingen 1274) für die zur 
Reichsfreiheit aufftrebenden oberjchwäbiichen Städte eine Art von 
Mufter geweien tft. 

Die Unficherheit, die mit dem Tode Heinrichs VII. aufs 
neue eintrat, verichaffte den habsburgiſch gelinnten Geſchlechtern 
die Möglichkeit eines erheblichen Erfolges. Wir haben cine am 
29, September 1313 von dem Ammann Heinrid) von Halle, dem 
Rat und der ganzen Gemeinde der Bürger zu Ulm ausgeftellte 
Urkunde, laut deren fie mit guter Betrachtung und zeitigem Nat 
bis an einen eimmähligen (einftimmig gewählten) König die edeln 
und hochgeborenen Fürjten, die Herzoge Friedrid) und Yeopold von 
Dejterreih, zu ihren Herren und Pflegern erforen haben. Sie 
verpflichten fich, ihnen zu dienen, zu warten und gehorjfam zu 
jein; die Herzoge aber find gehalten, die Bürger gegen jedermann 
zu ſchirmen, ihnen alle ihre Rechte und die Aemter, die jie 
gekauft haben, jtäte zu laffen; feinen Ammann zu ändern (abzu: 
jegen), als mit dem Rat der Ulmer, ebenfowenig einen einzufegen, 
als mit dem Nat der Stadt. Diefelbe Berpflichtung gilt hinſicht— 
lich der Beitellung eines Vogtes. Mißfällt den Bürgern ein Vogt, 
10 Sollen die Herzoge ihm ändern, „aber mit unfren Nat, wann 
wir es an fie muten“. Die Herzoge jollen auc mit der Steuer 
zufrieden fein, die ihnen die Stadt gern und williglid) gebe „nach 
dem Ziel ihrer Freiheit”. Gegen das Neid) und des Neiches 
Städte jollen die Ulmer den Herzogen nur jo weit beholfen fein, 
al3 fie jelbjt es gerne thun. 

Der Vertrag war nur auf eine verhältnismäßig kurze Frift 
geichloffen und ſchuf damit eine ſtarke Bürgſchaft der ſtädtiſchen 
Selbitverwaltung, daß er den Bürgern den Befit der von Ihnen dem 
Reich abgefauften Aemter (des Schultheißen ımd wohl aud) des 
Bürgermeifterd und capitaneus) dauernd ficherte und ihnen gegen 
die Perfon des Ammanns und Bogts ein Einſpruchsrecht gewähr— 
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leiftete; aber er bedeutet andererſeits doch unverkennbar ein Hinab— 
gleiten Ulms in die Abhängigkeit von Habsburg, und was noch 
vorübergehend ſchien, mochte je nad) Umftänden ein bleibendes Band 
werden. Friedrid ſuchte, nachdem er am 19. Oftober 1314 
von einigen KHurfürften zum König erwählt war, aud) die Ge: 
ſchlechter noch mehr am fich zu Fetten, indem er ihnen auswärtige 
Gitter verpfändete oder echte übertrug, die der füniglichen Kam— 
mer noch zuftanden; fo erhielt der foeben genannte gut öjter- 
reichiſch gefinnte Ammann Heinrich von Halle den Königsbann 
über die Bäder und Tuchmacher, d. h. das Schugredjt über diefe 
Gewerbe und demgemäß die Befugnis, Verwaltungsvorſchriften für 
fie zu erlaffen; für den Schutz waren diefe Zinfte natürlich zu 
allerlei Erkenntlichkeit verpflichtet. Nun trat aber der öjter- 
veichiichen Partei, wie ſchon früher, eine andere gegenüber, die 
fic) diesmal an den Herzog Yudwig von Bayern anjchloß, 
der am 20. Oftober 1314, alſo einen Tag nad) Friedrid,, von 
der Mehrheit der Kurfürften zum König gewählt worden war. Es 
ift nicht zu bezweifeln, daß die bayerische Partei ihren Rüdhalt 
vor allem an den Zünften hatte (vgl. oben S. 33), dann aber 
wohl auch an dem Teil der Geſchlechter, deffen Handelsbeziehungen 
nicht nad) Defterreich, fondern durd) Bayern nad) Italien führten. 
An ihrer Spige ftand das patrizische Gejchlecht der Cunzelmann, 
von denen Rudolf Ammann und Ulrich Bürgermeifter war ?). 
Nach einem alten, in den Chroniken entjtellten Bericht?) haben die 
Bayern am 20. April 1316 mit Hilfe eines Juden, der fie zur 
Nachtzeit einließ, einem Ueberfall auf Ulm verfucht, wurden aber, 





) Die Ueberlieferung weiß von einem ſcharfen Gegenjaß von 
Geſchlechten und Zünften in diefer Zeit; ein Bürgermeifter joll 1307 
oder 1311 „aus weiß nicht was für geichöpften Urſachen“ durch einen 
beftellten Meuchelmörber die Zunftmeifter baben ermorden laffen wollen, 
wobei von 17 nur 7 entfommen feien. Bol. Veit Marchtbalers Ehronif 
(Uliner Stabtbibliothef Nr. 5840) ©. 275. Um den „erhigten Pöfel 
zu begütigen“, fei der große Nat eingelegt worden. Dieje Erzählung it 
aber jo abgeriffen und dunkel, dak man nicht viel mit ihr anfangen 
fann. 

2) So bezeichnet Prälat v. Schmid — im Gegeniag zu Karl 
iger — in dem Sammelband ber Ulmer Stabtbibliothef Nr. 6403 
bis 6584 die Parteiftellung des Geſchlechts. Vgl. Verh. des Vereins für 
Ulm und Oberichwaben neue Reihe II, 42. 

3) Ihn enthält ein auf dem Innern der Dede einer Seneca— 
Haudſchrift angebrachtes Blatt, das Prälat v. Schmied (in dem er: 
wähnten Sammelband) mitgeteilt hat. Nah ihm follte der 20. April 
ftet3 durch einen Mefgottesdienit gefeiert werben; das nahm natürlid) 
1322 ein Ende, 
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nachdem jie jich Schon eines Thores bemächtigt hatten, durch die 
in ihren Häufern fid) behauptenden habsburgiſch Gefinnten mit 
Hilfe des plötzlich anrüdenden Grafen Ulrich von Schelklingen und 
des Ritters Burfhard von Ellerbad) (Erbach) wieder hinausgeworfen. 
Am 16. April 1315 hat Friedridy dem Ammann, den Konſuln 
und Bürgern von Ulm alle ihre Vorrechte, Gnaden und Freiheiten 
beitätigt; im Jahr 1320 iſt er jelbit in der Stadt geweſen; 
nur Augsburg und Eßlingen ergriffen offen die Sache Ludwigs. 
Die Schlacht bei Mühldorf-Ampfing aber, in der Ludwig am 
28. September 1322 feinen Gegner befiegte und gefangen nahın, 
führte natürlich) eine völlige Wendung herbei; auch Ulm, das 
Friedrichs Bruder Yeopold vergeblid; mit Hilfe des Grafen Eber— 
hard I. von Württemberg feitzuhalten juchte, bewarb ſich um des 
Ziegerd Gunſt und ward von ihm, unter Niederichlagung der 
beim Hofgericht anhängig gemachten Klage, am 27, und 28. Mai 
1323 zu Gnaden angenommen; alle Freiheiten der Stadt wurden 
von König feierlich bejtätigt. Dafür bezahlte Ulm erſtmals am 
31. Oktober 1323 die ſchuldige Neichsfteuer an den König Ludwig, 
während fie bisher an Friedrid) entrichtet worden war. Heinrich Roth 
empfing vom König u. a. die Einkünfte der Ammannftelle auf 
ſechs Jahre; der König verweilte im Januar 1325 und im Januar 
1326 jelbjt in Ulm; bei feiner zweiten Anweſenheit jchloß er mit 
jeinem Gegner Friedrich einen bedeutfamen Vertrag über eine 
gemeinjame Regierung de3 Reiches. Er war ein hochgewachſener, 
ftattliher Mann von etwa 40 Jahren, von ſchnellkräftigem Gang, 
dunklem, gelodtem Haupthaar, blühendem Geſicht und den viel- 
bewunderten tiefbraumen, glänzenden „Rehaugen“; er jchritt, jagt 
ein Zeitgenoffe, mit feiner Yanze einher wie ein zweiter Nomulus ; 
wir dürfen annehmen, daß er aud) das Entzüden der Ulmer 
geweien ift. Sie hielten von da an in ihrer Mehrheit treu zu 
ihm, auch al3 er in Streit mit dem Papſt Johann XXII. geriet 
und von ihm am 23. März 1324 mit dem Banne belegt wurde, 
weil er jid) das Königtum angemaßt habe, ohne vorher die Be— 
ftätigung des päpftlicen Stuhles erhalten zu haben, Bon cben 
diefem Papſt erlangte aber im Jahr 1325 das Klofter Reichenau 
einen großen Erfolg; er geitattete ihm als Erfag für die vielen 
von dem Klofter im Kampf gegen Ludwig erlittenen Schäden die Ulmer 
Pfarrkirche (parochialis ecelesia) in Reichenau zu inforporieren 
(einzuverleiben) und alle ihre Einkünfte, ſoweit fie nicht zur 
Bezahlung eines Vikars an der Kirche nötig feien, für ſich zu 
verwenden. Dadurch erlangte Reichenau mit einem Schlage eine 
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lange Reihe von Zehnten, die der Pfarrkirche in den Dörfern 
bei Ulm gehörten. Der Wert dieſer Zehnten betrug jährlich 
60 Mark Silbers. Politiſche Rechte waren mit dieſem Erfolge 
natürlich direkt in keiner Weiſe verbunden; aber das Kloſter erſcheint 
doch beſtimmt als großer Grundeigentümer bei Ulm. 

Da Ludwig im März 1327 nach Italien zog, ſich am 
17. Januar 1328 in Nom zum Kaiſer krönen ließ, den ihm 
feindlichen Papſt als Keger für abgefegt erflärte und am 12. Mai 
1328 in der Perfon eines Franzisfanermönd)s Peter von Corvara 
einen anderen Papſt, Nikolaus V., vom Bolfe wählen ließ: jo 
verhängte Johann XXI. Ende 1329 über alle Yänder, die „dem 
Bayern” anhängen würden, das Interdift, d. h. den volljtändigen 
Stillitand jedes Gottesdienftes (in erſter Linie des Meſſeleſens, 
der Saframentsausteilung und des Firchlichen Begräbniffes. In— 
folge dieſes päpftlichen Erlaffes, deſſen Zweck war, die Deutjchen 
vor die Wahl zu ftellen, von wen fie lieber laffen wollten, von 
der Kirche oder von Kaifer, entitand in Deutfchland eine allgemeine 
Auflöfung aller kirchlichen Verhältniſſe; die einen hielten zum Papſt, 
die andern zum Saifer, umd die Zahl der legteren war die bei 
weiten größere, So unterjchied man überall „ſingende““ und „nicht 
fingende‘ Kirchen, d. h. folche, in denen die Meſſe gelefen, und 
folche, in denen fie nicht gelejen wurde; in vielen Bistiimern gab 
es zwei Biſchöfe, einen vom Kaifer umd einen vom Papſt an— 
erfannten, die ſich gegenfeitig als Wölfe bezeichneten, die in dei 
Schafſtall Chrifti eingedrungen feien. In diefem Zwieſpalt der 
Gemüter gewann diejenige Richtung Boden, welche man die myſtiſche 
nannte und welche das Heil der Seele überhaupt nicht abhängig 
macht von der Beobachtung äußerer Gebräucdje, jondern von der 
Verſenkung, dem völligen Ein: und Aufgehen der Seele in Gott. 
In Um hatte, wie in den meiften Städten, die Faiferliche Partei 
die Oberhand; die Bürgerfchaft zwang die Geiftlichen, den Gottes: 
dienft nad) wie vor abzuhalten, und als die Mönche ſich deſſen 
weigerten, wurden fie aus dev Stadt ausgetrieben. Das kirchliche 
Begräbnis ward infolge des andauernden Zwieſpalts vielen Ge: 
ftorbenen verfagt, und wenn auch am 4. Juni 1334 den Pre 
digermönchen der „‚teutonifchen Provinz‘ durch päpftlichen Erlaß 
geftattet wurde, die Veichen folder Menschen nachträglich in geweihter 
Erde beizujegen, jo nahm der Ausnahmezuftand doc erſt völlig 
ein Ende, al3 mit Ludwigs Tod am 11. Oftober 1347 die Ver: 
anlaffung zu dem nterdift von felbft wegfiel. Trotz des Inter— 
dikts liegen fid) am 5. Februar 1333 Abt und Konvent des 


Um von 1273— 1376. 39 


Kloſters Allerheiligen zu Schaffhaufen für 40 Jahre ins ulmiſche 
Bürgerreht aufnehmen und verſprachen, dafür je an Martini 
treulih 5 Pf. Heller Steuer!) zu bezahlen. 

Während der erjten elf Jahre nach Ludwigs Sieg (1322—1333) 
herrichte in Ulm ein friedlofer Zuftand, deffen Einzelheiten freilich 
aus den Urkunden nur unvolltommen zu erkennen find. Unter 
Friedrich hatte die Stelle eines Yandvogtes über Oberſchwaben 
Graf Heinrich von Werdenberg inne, mit dem die Stadt, nachdem 
er jih König Ludwig unterworfen hatte, 1328 einen Vertrag ab- 
ichloß, kraft deifen er immer der Vogt in Ulm ſein jollte; er 
jollte 20 behelmte Diener in der Stadt halten und dafür jährlıd) 
600 Bund Heller anjprechen dürfen. Die Gunzelmann ver: 
jagten ihre Gegner, die Noth, Krafft, Strölin, aus der Stadt, 
und man unterjchied nun „innere und äußere“ Bürger, d. h. ſolche, 
die in der Stadt wohnen blieben, und folche, die außerhalb leben 
mußten. Im Jahr 1331 vermittelte der Kaiſer zwiſchen beiden 
Parteien; wir haben noch einige Friedeurfunden aus diefer Zeit. 
Mit dem Bürgermeiſter Ulrih Gunzelmann zerfiel der Kaiſer 
und erklärte feine ganze Anıtsthätigfeit für ungültig, ſoweit fie 
nicht durch Geſamtbeſchlüſſe der Bürgerjchaft gededt war; Ulrich 
umd jeine Anhänger ſaßen in München gefangen’). Die Ber: 
triebenen fehrten nad) Ulm zurüd; den durch den Aufruhr 
entitandenen Schaden follten beide Teile erjegen; um die ent: 
ftandenen „Gebreſten“ zu beffern, übertrug der Kaifer am 27, Februar 
1331 der Stadt das Umgeld und am 29. Mat das Recht, „um 
redliche Schulden“ pfänden zu dürfen ; die Umgeldsübertragung wurde 
jpäter wiederholt (jo 21. Juli 1346) erneuert. Bald nachher er: 
hoben die Ulmer aber, wie es jcheint unter Ulrich Cunzelmanns 
und der fünf Brüder Öranuggelin Führung, gegen den Kaiſer 
und feinen vormehmften Nat, feinen Hauptmann in Oberbayern, 
Graf Berthold von Graisbach, genannt Nyffen (Neuffen), 
einen neuen Aufruhr, deſſen Grund ohne Zweifel darin lag, daß 
der Kaiſer am 9. Februar Ulm an Berthold verfegt hatte, um 
ihm für die im faiferlichen Dienft geopferten 10000 Pfund 

) Was ein Pfund Heller war, läßt jih nicht kurzweg angeben, 
weil es nad Ort und Zeit ichwanfte. In Ravensburg war 3. B. „ein 
Pfund Heller“ nicht dasjelbe wie in Konftanz. 1386 wird es in Ulm 
einem ungarifchen ober böhmiſchen Gulden gleich geſetzt (f. ©. 57). Am 
allgemeinen war es etwa — 1 M. 20 Pig. unferer Währung; aber 


der Gelbwert war damals 10—50 fach böber als beute, 
2) J. Schmid a. a. O. Nr. 6419. 
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Heller Erſatz zu schaffen. Nach Erledigung dieſes „Stoßes“ 
ward dem Kaiſer oder jeinem Pfleger Berthold am 8. Mai 1333 
das Recht zugeſprochen, in Ulm eine Burg zu bauen, ein oder 
zwei Thore zu befejtigen und zu befegen, die Stadtfchlüffel an 
fi) zu nehmen, Rat und Gericht zu fegen und zu entiegen und 
die Sturmglode unter jeine Aufficht zu nehmen; auch ward „Die 
Zunft, die wir unter uns geſetzt haben, fir ab und tot erflärt‘“. 
Yaut einer Urkunde vom 16. November 1334 erhielt Berthold 
Ulrich Cunzelmanns Gut, und das Amt (eines Pflegers) in Ulnt ; 
die mer hatten ihm jährlid) an Martini „die gewöhnliche Steuer‘ 
von 750 Pfund Heller für den Kaiſer zu entrichten ; am 24. November 
erhielt er noch eine Reihe anderer Gerechtſame (Eichamt, Fiſchenz 
u. ſ. w.). Er übernahm dafür die Pflicht, dem Nat und der 
Gemeinde von Ulm gegen männiglic, ausgenommen den Kaifer, 
beholfen zu fein. Am 22, November 1334 beftätigte Yudwig 
dieſen Vertrag. 

Unter Ludwigs Mitwirkung ohne Zweifel iſt in Um am 
20. Nov. 1331 zwifchen Ulm und 21 andern (von 31 im ganzen) 
ſchwäbiſchen Neichsitädten (darumter Biberach, Augsburg, Konitanz, 
St. Gallen, Zirid), Reutlingen, Weinsberg, Hal, Wimpfen, 
Heilbronn) auf der einen, des Staifers Söhnen Ludwig von Branden: 
burg und Stephan von Tberbayern und dem Biſchof von Augs— 
burg auf der amderen Seite ein Bündnis zu ftande gekommen, 
laut deffen die Bundesgenoffen einander gegen jeden ihre Nechte be- 
drohenden Angriff Hilfe leiften follten. Diefer Vertrag ift als 
ein Vorspiel des großen ſchwäbiſchen Städtebundes 
vom Jahr 1376 anzufchen; der Buud erfüllte den Adel mit 
Schreden, namentlich als er auf Faiferlichen Berehl 1340 die Raub: 
burgen Brenz und Stogingen mit Waftengewalt brach. Um den 
Frieden zwiſchen Adel und Städten zu fichern, bewirkte der Kaifer im 
Juli 1340, daß die Grafen von Württemberg, Dettingen, Hohen: 
berg und Werdenberg jowie Graf Berthold dem Bunde bei— 
traten, der nunmehr als „Landfriede“ bezeichnet ward; ein Ausschuß 
von 9 Männern follte jedesmal bejtimmen, wieviel Hilfe zu leiften 
jet. Am 11. Mat 1346 befreite der Kaiſer die verbündeten 
Städte vom Erſcheinen vor dem Gericht des Grafen Eberhard 
von Nellenburg „außer um Nahm, Brand, Naub und unvedt 
Widerſagen“ (unrechte Fehdeerklärung). 

Am 3. April 1343 nahm Ulm auf Befehl Kaiſer Ludwigs 
das Gotteshaus Ochſenhauſen, dem Benediktinerorden zu— 
gehörig, in ſeinen Schutz gegen den Kloſtervogt von Schellenberg, 
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der das Gotteshaus über das Herkommen beichweren wollte, und 
gegen jedermann, der e3 beleidigen oder angreifen würde; der 
Propſt des Gotteshauſes ward zu dem Ende ins Ulmer Bürger: 
recht aufgenommen und das Kloſter zur Zahlung „einer zeitlichen 
Steuer, die 08 tragen mag (= fann)‘‘, verpflichtet. Diefer Ver: 
trag war dem Anjehen und Einfluß der Stadt in Oberjchtwaben 
jehr förderlich, weshalb er auch in der Krifis von 1547 (f. unten) 
am 14. Juli ausdrüdlic in Erinnerung gebracht ward. 

Neben den politischen Kämpfen ging in diefer Zeit ein 
Ringen der Geſchlechter mit den Zünften her, deifen 
Einzelheiten jich aber auch unferer Kenntnis entziehen. Wir haben 
nur noch einen jog. Schwörbricf, der das Datum Sonntags nad) 
Jakobi (— 31. Juli 1345) trägt '). Er beginnt mit der Erklärung: 
„wir die Gemeind der Handwerk zu Ulm verjehen (— erklären) 
öffentlid) vor aller männiglidy mit diefem Brief‘, daß die Bürger 
hie zu Ulm, die nicht der Handwerf find, erkannt haben, daß Unfried 
und Unzucht ohne Meifterichaft der Gemeinde niemand wohl 
ichlihten mag. Darum haben diefe Bürger zu den Heiligen gelehrte 
(wörtlich vorgefagte) Eide geſchworen, mit auferhobenen Händen, 
alles zu halten, was wir zur Errichtung von Freundichaft zwiſchen 
Reich und Arm erdenfen können: das gleiche haben wir, die Ge— 
meinde der Handwerk, den Bürgern auch geſchworen, damit mir 
vereinte Leute mögen werden umd unftögig (— friedlid) mögen 
bleiben. Demgemäß ſoll der, welcher Erneuerung der alten Feind: 
ichaft und Stöße veriucht und der vom mehreren Teil des Rats 
für deilen fchuldig befunden wird, 10000 Manerjteine an die 
Stadt geben und einen Monat von der Stadt (= verbannt) fein. 
Eine Strafe von 50000 Mauerjteinen und einjährige Verbannung 
trifft den, welcher der Stiftung eines heimlichen Bündniffes, das 
nicht die Gefamtbürgerfchaft von Ulm angeht, überführt wird; che 
er die Strafe bezahlt hat, foll er, wenn er eine Meile von der 
Stadt ergriffen wird, fo behandelt werden wie eim überſeiter 
(—= erflärter) jchädlicher Mann (d. h. wie ein Verbrecher) Wer 
der Stadt Ulm mit Worten oder Werfen Schaden wirbt, e8 wäre 
von Herren (Fürften, Grafen, Edelleuten) oder von anderen wegen, 
dep Yeib und Gut ſoll, wenn die Mehrheit des Rats ihm für 
ſchuldig erfennt, der Gemeinde verfallen fein. Ferner verbietet der 





1) Der Schwörbrief, den beide Jäger 1327 jeßen, gebört ins Jahr 
1397; den Peieiehler des Chroniſten Veit Mardytaler haben ſich bie 
meiften Folgenden angeeignet. S. Sammelband 5872—5887, Bl. 6. 
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Brief, „daß in den nächſten fünf Jahren ein Ulmer Bürger, 
Neicher oder Armer, Gewaltiger oder Ungewaltiger, nad) den Amt 
eines Ammann jtrebe*. Endlich wird die Annahme eines Rats— 
ichages (Abgabe an den Nat, Beſtechung) bei Strafe der Lieferung 
von 10000 Mauerfteinen, das Geben eines solchen bei Strafe 
von 1000 Meauerfteinen unterfagt, und verheigen, daß, wenn ein 
Bürger wegen diefer Artikel angefeindet wird, alle, veid) und arın, 
beholfen fein wollen, daß er dieſer Feindfchaft entladen werde. 
Der Vertrag joll von nächſten Michaelis (29. September) 1345 an 
fünf Jahre lang gelten; des zum Zeichen haben alle ihr gemeines 
Infiegel an diefen Brief gehängt. 

Zur leichteren Verhütung von Ztreitigfeiten wurde ſeit 1345 
auch ein Stadtbuch angelegt, in dem das Herfommen, — nad): 
dem es einer Sichtung durch chrbare, weiſe Yeute unterzogen ſei — 
verzeichnet werden ſollte; diejes Buch heit aud) das rote Bud, 
weil die Anfangsbucjitaben jedes Geſetzes und Artifel$ mit roter 
Tinte geichrieben find. 

Wenn man aus dem genamıten Schwörbriefe die geichicht: 
lichen Thatjachen, die jeine VBorausjegung bilden, zu erjchliegen 
jucht, fo ift das erſte offenbar die Erkenntnis, daß die Bewerbung 
um das Ammannamt zu großen Umtrieben und Parteiungen ges 
führt haben muß ;.jonjt wiirde nicht für fünf Jahre jede Be: 
werbung eines reidyen oder armen Bürgers von Ulm unterjagt 
worden ſein. Weiter fcheint es, daß — neben den perfönlichen 
Segenfägen — einzelne Bürger im Intereſſe von Fürften, gegen das 
Intereſſe der Stadt, thätig getvefen waren. Dann tft flar, daß die 
Gemeinde nad) den beiden Ständen der Patrizier und Handwerker 
ſich jpaltete; diefer Gegenfag aber fiel zufammen mit dem zwiſchen 
reich und arın, hatte alfo ein ausgeiprochen ſoziales Gepräge. 
Zur Befeitigung des erjten Uebeljtandes faßte man in Ulm, wie «8 
jcheint, dasjelbe Heilmittel ins Auge, das in ähnlicher Yage die 
oberitalienifchen Freiſtädte ergriffen, indem fie die Würde eines 
Ztadtvogts, eines jog. podesta, einem Auswärtigen, aljo Un— 
partetischen, übertrugen. Die Urkunde enthält nur Strafdrohungen 
für die, weldye wieder den Frieden ftören; ob daneben aud) poji= 
tive Maßregeln zur Befriedigung der Wünſche der Handwerker 
getroffen wurden, die auf Anteil am Stadtregiment gingen, wird 
wicht geſagt. Ebenſo vermögen wir nicht zu erfennen, wie der 
Rat, deifen die Urkunde gedenft, zufammengejegt war; wir jehen 
nur, daß einzelne feiner Mitglieder der Beitechung nicht unzu— 
gänglich gewejen waren, 
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Noch im vorlegten Jahr feiner Regierung gewährte Kaiſer 
Yudwig — am 25. Auguft 1346 — der Stadt Ulm das Ned, 
ein fog. Achtbuch anzulegen, in das alle überwieienen Totſchläger 
äingetragen wurden, Solche ‚Hechter‘ konnten von jedermann 
ftrafloS getötet werden; wenn fie aber, um dem zu entgehen, mit 
den Klägern ſich durch Zahlung eines Bußgeldes verglichen, To 
hatten fie auch) an Ulm 20 Pfund Heller zu entrichten. 

Am 11. Oktober 1347 verichied Kaiſer Ludwig infolge 
eines Schlagfluffes, der ihm auf der Bärenjagd bei Münden traf. 
Zofort erneierten die Städte (j. ©. 40) ſchon am 22. Oftober 
ihr Bündnis!) und gelobten einander zur Erhaltung ihrer Reichs— 
freiheit und der Ordnung im Weich getreulich beiftchen zu wollen. 
Der neue König Karl IV,, ein Yuremburger, der Sohn König 
Johanns von Böhmen und der Enkel Henrich VII., der nody zu 
Yudwigs Yebzeiten als Gegenfönig aufgetreten war, hatte unter une 
beftimmtem Datum dem Grafen Albrecht von Nechberg das Ant: 
mannamt, die Steuer, das Umgeld, die Juden und die Zölle in Ulm vers 
jet; allein die Stadt hatte fich, wie es scheint, ſofort widerjegt und 
erwirfte jchließlihh amı 21. November die Beitätigung ihres Stadt: 
rechts und aller Handfeiten (Verträge) durch den Kaiſer, ſowie einen 
Erlaß Karls vom 23. November 1547, wonach fie gegen Erlegung 
von 100 Pfund Heller an den Nechberger das Hecht erhielt, den 
Ammann für 10 Jahre jelbit beftellen zu dürfen. Zugleich gewährte 
der Kaifer der Stadt „zur Beſſerung ihrer Bauten‘ auf vier 
Jahre Freiheit von den Steuern an Kaifer und Neid. In jenem 
Jahr ericheint der Rat auch als Patron der Kapelle zu St. Johann 
in Schweighofen. Jetzt erlangte Karl IV, zu Anfang 1348 die Hul— 
digung der Städte, jo aud die Ulms, nur gegen das am 
9. Januar 1348 erteilte Verfprechen, daß er fie „durch feine 
unfere noch des Reiches Not, noch durch feine andere Sache“ 
(= Grund) verjegen, d. h. an einen Fürſten gegen Geld ver: 
pfänden und jo ihrer Selbjtändigfeit berauben wolle und daß er 
ihnen das Recht zugeftehe, ſich gegen einen Eingriff in ihre Freie 
heiten gemeinfam zur Wehr zu jegen, foweit ihrer aller Vermögen 
reihe. So hart es Karl ankommen mußte, einen jolchen ohne 
jein Zuthun zu ftande gekommenen Eonderbund zu bejtätigen und 
damit den monarchiichen und den Reichsgedanken für diejen Fall 








') Unter den 22 feblen gegenüber von 1331 vier, Kempten, Konz 
tanz, St. Gallen, Zürich. Dagegen treten vier andere bei: Buchborn 
(beute ——— Leutkirch, Nördlingen und Wangen; es find alſo 
wieder 22. 
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aufzugeben, jo blieb ihm doch, wollte er überhaupt al3 König in 
den betreffenden Städten anerkannt fein, nichts anderes übrig. 
Es versteht ſich von ſelbſt, daß damit für Ulms Reichsfreiheit, 
d. h. seine Zelbitändigfeit, eine ftarfe Bürgschaft gewonnen war; 
und dieſes Ergebnis ward im Yauf der Negierung des Kaiſers 
nur nod) mehr befräftigt. Am 10. Auguſt 1349 jchloifen Ulm 
und 24 andere Ztädte ein neues Bündnis auf 4 Jahre und 
beftimmten, daß jährlich zwei „ungemahnte“, d. h. regelmäßige, 
Bundestage in Ulm gehalten werden follten, am St. Gallentag 
(16. Oftober) und an Walpurgä (1. Mai). Seit 1339 (bi8 1364) 
wurde eine neue Stadtmauer aufgeführt, die etwa 6 m vor Die 
alte S. 21) zu liegen fam; man zählte ſeitdem 57 Gaſſen; zu 
den drei früheren Thoren famen zwei neue, im Nordweſten das 
neue Thor, im Often das Gänsthor. Der Kaifer gewährte zur 
Durdführung diefes Baues der Stadt 1347, wie erwähnt, einen 
Nachlaß aller städtischen Yeiitungen an die fönigliche Kammer für 
4 Jahre; am 30. Dezember 1348 erneuerte er diefe Vergünftigung. 

In diefem Jahr gab das Bolf überall im Neiche den Nuden 
die Schuld, daß eine fürchterliche Seuche, „der ihwarze Tod“, 
durch den etwa die Hälfte aller Deenichen im Neich weggerafft worden 
jein joll, von ihnen durch Vergiftung der Brummen hervorgerufen 
worden jet; man fiel über ſie ber, ſchlug Sie tot, verbrannte ſie 
mit ihren Häufern umd zog ihr Hab und Gut ein. Auch in 
Um?) find Gewaltthaten nicht ganz verhütet worden; der Chroniſt 
Sebaſtian Fiſcher weiß zu erzählen, daß zwiichen Weihnacht und 
Lichtmeß ganz (?) Ulm abgebrannt ſei und man deshalb die Juden 
an Dftern verbrannt habe. Zuverläffiger erfahren wir, daß der 
Nat auf Betreiben des Kaiſers ſich von den faiferlichen Yand- 
vögten über Oberſchwaben, den beiden Grafen Ulrich dem älteren 
und dem jüngeren von Helfenftein, bewegen ließ, die Juden zu ſchützen. 
Unter dem 3, Dezember 1348 gejtanden die beiden Grafen zu, 
daß die Summe, weldye die Juden dem Nat für feinen Schug 
verheigen hatten, von der Stadt zu ihrem Mauerbau verwendet 
werden dürfe. Eigentlich wurden die Juden nicht als Reichs— 
angehörige, ſondern lediglich als geduldete Fremde betrachtet, die 
ohne den kaiſerlichen Schirm keinerlei Rechtsſchutz genoſſen hätten; 


1) Damals wurde nah Fabri in Ulm ein Brief verbreitet, den bie 
Juden zu Seruialen zur Zeit des Todes Chriſti an ibre Stammes: 
genoffen in Ulm geſchrieben haben follten und laut deſſen fie über bie 
Kreuzigung des „gottlofen Verführers“ ihre Freude ausjpraden. Daß 
der Brief gefülicht war, braucht nicht erjt gejagt zu werden. 
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der Kaifer empfing von ihnen eine Abgabe dafür, daß er fie ficher 
im Weiche wohnen und ihre Nahrung juchen ließ; jest verzichtete 
er, der freilich diefen Schug nicht hatte wirffam machen können, 
für den einen Fall zu Gunften Ulms auf eine indes mur außer: 
ordentlicherweife zu zahlende, ihm alſo eigentlid nicht entgehende 
Summe und fprad dem Ulmer Rat nody jeinen Dank dafür aus, 
daß er in Beichirmung feiner „Kammerknechte““ — die ihm nun 
weiter jährlich zinfen fonnten — jeine Treue an den Tag gelegt habe. 

Am 24. September 1351 wurde von Bürgermeiiter, Nat und 
allen Bürgern gemeinlich, reich und arm, mit Rückſicht auf die großen 
Gülten (Abgaben), in die die Stadt gefallen je, und unter 
Berufung auf die FaiferlicherjeitS bejtätigten Rechte ein Umgeld 
beichlofjen, da3 6 Jahre lang von allem Trank, Wein, Met und 
Bier, jowohl bei Wirten als bei ‘Privatleuten erhoben, aber ledig: 
ich zu gemeinem Nugen verwandt werden ſollte. Es jollte die 
13. Maß von jedem Faß betreffen, aber in baren Hellern an den 
Umgelder bezahlt werden; ſäumige Zahler hatten "/s Zuſchlag zu 
zahlen und drei Monate „von der Stadt zu fein”. Die Erhebung 
jollte vom Umgelder ftetS acht Tage vorher angekündigt werden. Am 
26. Wat 1354 wurde durch Bürgermeifter, Rat und alle Bürger 
für ewige Zeit verboten, mit Worten und Werfen, öffentlicdy und 
heimlid; nad) dem Ammann: und Bürgermeifteramt „zu werben und 
zu ftellen‘‘, d. h. Wahlumtriebe zu machen (S. 42). 1355 ernenerte 
Karl IV, der Stadt das Recht zur Erhebung des Umgeldes auf 
6 Jahre; am 1. Auguft 1355 that er dasjelbe mit dem 1347 
gegebenen Recht, daß Ulm den Ammann jelbjt bejtellen dürfe, auf 
weitere 6 Jahre. Am 29. Juni 1358 verjprad) der Kaifer, daß 
er Vogtei, Steuer, Ammannamt und Umgeld von Ulm nie mehr 
höher veriegen wolle, als ſie zur Zeit verſetzt jeien (aljo das 
Ammannamt für 100 Pfd. Heller). Am 2. Januar 1359 hob er 
alle in Schwaben neu errichteten Zölle Kraft kaiſerlicher Macht 
auf; im gleichen Jahr jtellte er das Stlariffinnenklofter zu Söf: 
fingen unter Ulms Schutz. 1360 übertrug er am 11. Mai dem 
Rat das Recht, über „ſchädliche Yeute zu richten“, d. h. den Blutbann, 
die peinliche Gerichtsbarkeit, die thatſächlich ſeit 1309 von der Stadt 
gehandhabt wurde, und als er am 5. Oftober 1361 in dem von 
den ſchwäbiſchen Yandvögten, den Grafen von Helfenftein, erwor— 
benen Stadelhof wieder ein königliches Yandgericht einjegte und allen 
Fürften, Grafen und Herren, Dienftleuten und Rittern einfchärfte, 
daß fie auf erganmgene Yadung vor diefem Gericht zu ericheinen 
hätten, wurden die Reichsſtädte, aljo auch Ulm ſelbſt, von diefer 
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Berpflichtung ausgenommen. Für den Fall gegen Ulm eine Klage 
einläuft, foll fie von den Städten Memmingen, Gmünd und Biberad) 
unterfucht und das Urteil gefällt werden; der Ulmer Rat jo 
dabei durch zwei bis drei jeiner Mitglieder vertreten jein. 1366, 
am 13. DOftober, verlieh der Kaiſer Ulm das Recht, ſolche, die 
vom Hofgericht zu Rottweil geächtet feien, aufzunehmen, und, wenn 
Kläger kommen, diefen nad) Ulmer Stadtrecht zu ihrem echt zu 
verhelfen. Im gleichen Jahr erneuerte Karl der Stadt das Recht, 
das Ammannamt mit einem ehrbaren Mann drei ganze Jahre nach— 
einander jelbjt zu bejegen; 1370 und 1373 that er ebenjo mit 
dem Umgeld auf 8, bezw. 10 Jahre, damit die Stadt mit Mauern, 
Gräben und anderen Notwendigkeiten gebeffert werde. 

So jehr Ulm in diefen Jahrzehnten feine Reichsfreiheit be: 
feftigte und feine Selbitregierung entwidelte, jo fehlte e8 doch nicht 
an großen Hemmmiffen und Gefahren, die jich dieſer Entwidlung 
entgegenftellten, Die weſentlichſte Bürgichaft für die Freiheit der 
Neichsitädte war Ihre Vereinigung zu Bündniffen, welche ja eben 
zum Zwed der Erhaltung diefer Freiheit geichlofien waren. Da 
aber ſolche Bündniſſe die Einheit des Reiches durchbrachen, To 
unterjagte fie Karl IV, in dem befannten Reichsgeſetz der gol: 
denen Bulle, das im Jahr 1356 erlaffen wurde; nur noch 
ſolche Bündniffe jollten geftattet fein, die im Namen des Königs 
zur Erhaltung des Yandfriedend eingegangen würden. Co ver: 
wandelte der Kaifer aud) den Bund der 25 Städte vom Jahr 
1349 ſchon im nächſten Jahr in einen Yandfrieden, dem eine An: 
zahl Fürften beitrat, wodurch der ausſchließlich ftädtiiche Charakter 
des Bündniſſes zerftört wurde. Diefe Abänderung wurde 1353 
und 1356 bei Ermenerung des Yandfriedens wiederholt. Die 
goldene Bulle enthielt noch eine andere den Städten abträgliche 
Beftimmung, indem fie ihnen die Annahme von ſog. Pfahlbürgern 
unterfagte, d. h. von Bürgern, die außerhalb der Städte wohnen 
blieben; auf dieſem Wege hatten ſich bisher viele Untergebene von 
Fürften ihren Herren entzogen und waren der ftädtiichen Freiheit 
teilhaftig geworden. Die Städte erweiterten dadurch ihr Gebiet 
und ihren Einfluß auf Koften des Adels, der wohl ſelbſt am 
Ende fid) ihnen anſchloß; auch gewannen fie in finanzieller Hin— 
fit; die Pfahlbürger mußten Stener zahlen, fo etwa 20 Gulden 
an Martini, und falls fie vor der beitimmten Zeit ihr Bürger: 
recht wieder aufgaben, mußten fie 50, 200, 500 Gulden als 
vereinbarte Strafe entrichten. Die Politik des Kaiſers war num 
überhaupt darauf gerichtet, die Ztädte und ihren Neichtum feinen 
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eigenen Intereſſen dienftbar zu machen. Gelegentlich verpfändete 
er fie gegen große Zahlungen an Fürften, entgegen jeinen feier: 
lichiten Verſprechungen, und dann verbindete er ſich wieder mit 
ihnen, wenn ihm ihre Hilfe befonders nüglich erſchien. Gegen 
einen Verſuch der Einjegung Wilhelms von Nechberg ins Ulmer 
Ammannamt, den der Kaifer am 7. Januar 1370 machte, ohne 
feine früheren Zufagen (j. S. 45) zu beachten, erhob jid) Ulm 
jofort ; wir hören, daß am Freitag vor Lichtmeß, d. h. am 1. Februar, 
1370, der alte und der neue Nat in Ulm jid) gegenfeitig eidlid) 
verpflichteten, daß fie die von der Föniglichen Kammer erworbenen 
Gerechtiame des Ammannamtes, des Umgelds, der Einung (1. S. 67) 
und Münze gemeinjam verteidigen wollten; dieje Energie jcheint 
gefruchtet zu haben: wenigſtens gewährleiftete der Katjer am 23. April 
1370 wieder einmal den Ulmern auf Zeit feines Lebens ihren 
Befig und ihre Freiheiten, wogegen die Stadt 435 Gulden als 
erfte Nate (von etwa 700 Gulden) an den Kaifer entrichtete, der 
von den Städten insgefamt 20000 Gulden eintrieb. Im Sep: 
tember 1370 hören wir von einer Fehde Ulms, Memmtingens und 
Kemptens gegen den Edlen Eberhard von Aspermont, wobei die 
Städte den Vorteil behielten. Am 4. Dezember 1370 aber kam 
auf Betreiben des fatferlichen Hauptmanns in Bayern, Borejch von 
Miejenburg, wieder ein jog. Yandfrieden zwiichen 31 Städten zu 
ftande, der jährlich zwei Zujammenfünfte in Ulm halten jollte, 
an den genannten (S. 44) Tagen; zu feinem Hauptmann wurde 
Graf Ulrich der ältere von SHelfenftein beitellt. Der Yandfriede, 
der ſich mit des Kaiſers Autorität deckte, jah einem Städtebindnis, 
troß der goldenen Bulle, jo ähnlich wie ein Ei dem andern; «8 
bildete jic) deshalb amı 6. Januar 1372 ein adeliger Gegenbund 
zu Weißenhorn gegen jedermann, mit Ausnahme des Kaiſers, 
Bayerns und Württembergs, und auf Genoſſen diefes Bundes 
ward die Schuld geworfen, als im Februar 1372 der Graf Ulrid) 
auf dem Heimritt von Heidelberg durd) einige Nitter gefangen 
genommen wurde, Allgemein führte man die That auf feinen 
Geringeren al8 den kaiſerlichen Yandvogt in Niederjchwaben, den 
Grafen Eberhard den Greiner zurüd, der feit dem Tode 
feines Bruders Ulrich IV. im Jahr 1366 die Grafſchaft Württem— 
berg allein regierte; die Yandesfürften und die Reichsritter, ſonſt 
durch tödliche Feindjchaft geipalten, da die eriteren letztere zu unter: 
jochen ftrebten, hielten doc), wo es nur immer anging, gegen die 
Städte zufammen. Um ihren gefangenen Hauptmann zu befreien, 
griffen die Städte in der Ofterwoche 1372 zu den Waffen; unter 
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der Anführerſchaft des Ulmer Geſchlechterss Heinrich Beſſerer 
rückte das Aufgebot von 12 oberſchwäbiſchen Städten ins Feld, 
ohne die Augsburger abzuwarten, die durch eine Ueberſchwemmung 
der Donau aufgehalten waren. Am 7. April 1372 griffen die 
Württemberger, die etwa 1200 Reiſige zählten, zwiſchen Altheim, 
das fünf Stunden nordwärts von Ulm liegt, und Weidenſtetten 
die Städter unvermutet an; nad) heißem Kampfe ſiegte Graf 
Eberhard; gegen 250 Städter, unter ihnen Heinrich Beſſerer und 
70 Ulmer, wurden erſchlagen, etwa 600 gefangen. In Ulm ent: 
ftand auf diefe Schredensfunde eine große Bewegung; der Nat 
befürchtete einen Auflauf, weil das Volk über die Führung des 
Heers mit Necht murrte, und viele wanderten aus der Stadt aus, 
um nicht die Kriegskoften mit bezahlen zu müſſen. Die Stadt —- 
„Bürgermeiſter, Rat und alle Bürger insgemein“ — erließ des— 
wegen am 23. April ein Verbot unerlaubter Auswanderung und 
erflärte alle, welche dieſes Verbot überfahren, für der Stadt mit 
Yeib und Gut verfallen und nichtsdeftoweniger für pflicdhtig, an 
der Abzahlung der entjtandenen Sriegsichulden ihren Teil zu leiften ; 
auch aufrühreriiche Meden wurden mit Strafe an Yeib und Gut 
bedroht. Zu Ehren der Gefallenen wurde 1372 eine ‚Kapelle zu 
allen Heiligen‘ auf dem „Kirchhofe der ruhmreichen Jungfrau 
Maria‘ erbaut, wogegen die alte Pfarrfirche ‚„‚unferer Frauen“, die vor 
dem og. Frauenthor lag, allmählid) — namentlidy mir dem Boran: 
ichreiten des Münſterbaus — abging. Einem Angriff Eberhards auf 
ihr Gebiet kamen die Städte mit Geldzahlungen zuvor: wir lejen, 
daß ſich Augsburg jo mit 4000 Gulden losgefauft hat; für die 
Freilaffung der Gefangenen verlangte der Sieger 200000 Gul— 
den, Dem Grafen von Helfenjtein ward in der Gefangenſchaft 
der Hals abgejcdjnitten, und der Kaifer vermittelte zwar im Augujt 
1372 den Frieden zwilchen Eberhard und den Städten, legte aber 
diefen unter dem Borwand, daß fie ihm 1373 bei dem Kriegs: 
zug gegen die Mark Brandenburg die gebührende Hilfe nicht 
geleiftet hätten, fdpwere Strafgelder auf, Augsburg 3. B. mußte 
37000 Gulden bezahlen, was jo hart ging, daß der Nat die 
Steuern verdoppelte, die Waifengüter angriff, Yeibrenten verkaufte 
und auf alle Waren ein neues Umgeld legte; die Reichen jahen 
ji) genötigt, ihr Stlbergefchtrr zu verkaufen, um die ihnen auf: 
erlegten Beiträge leiften zu können, Es wird in Ulm nicht viel 
anders geitanden fein; wir haben nod) die Uuittungen für 22 000 
Gulden, welhe Um an den Kaiſer entrichtet hat, wozu die 
gleiche Summe fommt, welche die Ulmer Juden 1373 und 1374 
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auf Faiferlichen Befehl bezahlten. Kaum waren diefe Schagungen 
eingetrieben, jo verpfändete der Kaifer unter abermaligem offenem 
Bruch feines Wortes die Neichsftädte Bopfingen, Dinkelsbühl und 
Donanwörth an Herzog Dtto III. von Bayern, damit diefer die 
ausgepreßte Zitrone nochmals ausdrüde, Kurz nachdem die drei 
Städte wieder aus dem bayerifchen Pfandbefig ans Reich zurüd: 
gefommen waren, erfolgte am 10. Juni 1376 die Wahl Wenzels, 
des Sohnes Karls IV., zum römiſchen König. Karl IV, hatte 
die Kurfürften durch Verſprechung großer Geldſummen für diele 
Wahl gewonnen; um feine Verpflichtungen ohne Schaden für ſich 
jelbjt zu erfüllen, fing er an, auf neue die Neichsitädte an die 
Fürsten zu verpfänden, jo am 27. Juni Donauwörth an die 
bayerischen Herzoge, von denen es kaum erft befreit war. 

Dieſe Erfahrungen blieben aber bei den Städten nicht ohne 
Wirkung. Bon allen Seiten mit Feindfeligfeit behandelt, bejchloffen 
fie, bei einander ſelbſt Hilfe zu fuchen. Die Schladt von 
Altheim und was auf fie folgte gab den Anſtoß zum 
großen ſchwäbiſchen Städtebund. 
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Alms Blütezeit. Städtekrieg; Vergrößerung des Gebiets; Jus— 
bildung der Verfaſſung 1376-1450. 


Eine Woche, nachdem der erneute Schlag gegen Donamvörth 
erfolgt war, am 4. Juli 1376, traten „auf den Nat eines weifen 
Pürgermeifter von Ulm‘, wie Detmar in feiner lübifchen Chronik 
jagt — 88 mag Hartnıann oder Johannes Ehinger oder Konrad 
Befferer geweien jein, j. S. 50. 58. 59 — die Geſandten von 
14 Städten in Ulm zufammen. Außer Ulm felbit waren es Biberach, 
Buchhorn, Isny, Konftanz, Yeutfich, Yindau, Memmingen, Ravens— 
burg, Reutlingen, Rottweil, St. Gallen, Ueberlingen, Wangen: 
fie Schloffen einen Bund,- der bis Georgi (23. April) 1380 
dauern jollte und zum vornehmiten Zwed hatte, zu verhindern, daß 
irgend ein Herr, Ritter oder Knecht oder eine Öefellichaft oder 
wer e3 jonjt wäre die verbündeten Städte alle zuſammen oder 
eine oder mehrere von ihnen an ihren Rechten, Wreiheiten, Briefen 
und guten Gewohnheiten ſchädige, es wäre mit Schagung, Verſetzen 
oder anderen Sachen. Im Falle einer ſolchen Gefährdung ver- 
jprachen die 14 Städte einander gegen jedermann beizuftehen; nur 

Oberamt Ulm. z 4 
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gegenüber dem Neid) verpflichteten fie fich, „fein Recht zu thum 
und zu halten“. Der Kaiſer wird nirgends genannt; aber eben 
das ift bezeichnend; gegen ihm richtet fi) die Spige de8 Bundes ; 
er, der die Städte an Yandesfürften veriegt, erjcheint im Gegen— 
faß zum Weiche, deſſen unmittelbare Glieder die Städte find umd 
deffen Rechte er fchmälert. Wenn von ihm oder jonft von jemand 
eine Mahnung an die Städte ergeht, fo darf keine für fich allein 
antworten oder ihren befonderen Vorteil juchen ; vielmehr werden 
dann alle zufammenberufen und nad dem Beſchluß der Mehrheit 
wird Antwort erteilt. Alle Kriegskoften werden gemeinfam ge: 
tragen umd binnen zwei Monaten auf die einzelnen Städte nad) 
dem Berhältnis der Reichsſteuer umgelegt. Die Aufnahme an- 
derer Städte, Herren, Ritter oder Knechte hängt aud) von einem 
Mehrheitsbeichluffe ab. Die Bundestage follen in der Regel in 
Biberach gehalten werden; Ulm und Konſtanz führen auf ihnen zwei, 
alle andern Städte je eine Stimme. Die Stadt, die einen an— 
gefagten Bundestag nicht beſchickt, ſoll, Falls feine Entſchuldigung 
geltend gemacht werden kann, 20 Gulden Strafe zahlen; die 
kleinsten — Buchhorn, Isny, Yeutlich, Wangen, St. Gallen — 
10 Gulden. Ein Verſtoß gegen die Bundesartikel foll, wenn er 
mit Mehrheit feitgeftellt ift, mit der doppelten Taxe des Bundes: 
beitrages gebüßt werden, 

Gleich im nächften Monat nad) Abſchluß des Bundes ver: 
pfändete der Kaifer an Eberhard von Württemberg am 24. Auguft 
1376 die Reichsſtadt Weil der Stadt, fowie das Scultheißenamt 
zu Eplingen und Gmünd und einige Dörfer bei Rottweil um 
40000 Gulden; die Folge war, daß Weil — wie Kaufbeuren 
und Kempten — dem Bunde beitrat und die Städte fid) weigerten, 
dem König Wenzel zu huldigen. Um ihren Widerftand zu brechen, 
iprad) der Kaiſer die Acht über fie aus umd zog anfangs Oktober 
1376 mit einem ftarfen Heer vor Ulm, begleitet von vier 
Biichöfen und vielen weltlichen Herren ; er verheerte von Elchingen 
aus das Ulmer Gebiet, Schloß aber, da die von den Bürgermeifter 
Johannes Ehinger geleitete Stadt nicht nachgab, einen Stillitand 
mit ihr ab und brach am 9. Dftober nad) Nürnberg auf, von 
wo er nadı der Marf Brandenburg weiter 309. Nach einer 
Chronik follen bei diefer Belagerung Ulms beide Teile „Büchſen“, 
d.h. Geſchütze, angewandt haben; doch ift diefe Nachricht großen 
Zweifeln unterworfen. Die Sage hat das denfwiürdige Ereignis 
diefer erfolglofen Belagerung Ulms durch einen Kaiſer mit manchen 
anefdotenhaften Einzelheiten ausgefhmüdt, die wir in den Chronifen, 
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fo bei Sebaftian Fiſcher, finden; das Lobgediht von Onophrius 
Müller auf Um (©. 5) bezeichnet als die großen Ereig— 
nijje der Ulmer Geſchichte die Abjhüttelung der 
Feileln des Abts von Reihenau und die Abwehr 
des Kaiſers. Infolge diefer Belagerung beichloß der Nat, das 
auf dem jog. Schwalm (Donauinfel) gelegene Wengenflofter in die 
Stadt zu verlegen und in Schweighofen feine neuen Gebäude mehr 
errichten zu laſſen, weil alle diefe vor den Thoren gelegenen Bauten 
dem Feind es ermöglichten, fich nahe der Mauer einzunijten. 

Der Krieg entbrannte in kurzem aufs neue; auch Herzog 
Stephan von Bayern jchlug id) auf die Seite de3 Adels, aber zu 
feinem großen Schaden ; die Ulmer verwüſteten die Umgegend des 
ihm gehörigen Weißenhorn und erbeuteten im einem Gefecht bei 
Alpeck, wohin der Herzog zu feinem Berbündeten, Graf Heinrich 
von Werdenberg, gekommen war, jogar das herzogliche Banner. 
Stephan trat infolgedeffen vom Kriege zurüd; Graf Eberhards 
von Württembergs Sohn, Graf Ulrich, erlitt am 14. Mai 1377 
die Schwere Niederlage bei Reutlingen, wobei von feinen 232 Reifigen 
86 erichlagen wurden und er felbft, verwundet, fid) nur mit Mühe 
auf die Achalm rettete. Diefe Schlacht entjchied den Krieg; am 
31. Mai 1377 hob König Wenzel die Acht über die Städte auf, 
erfannte ihnen das Recht gemeinjamer Berteidigung zu, nahm fie 
in feine Gnade, Huld und Gunft auf und verfündigte, daß zwiſchen 
ihnen und dem Adel eine rechte, jtäte und ganze Sühne bejtehen 
jolle. Der Kaifer beftätigte am 15. Juni in Tangermünde diefen 
Frieden, und die Städte, deren Bund nunmehr von Vater und 
Sohn als zu Recht bejtehend anerkannt war, huldigten jest dem 
jungen König. An der Herftellung der Eintracht hatte Herzog 
Friedrih von Bayern als Vermittler mitgewirkt, wofür er von 
den Städten 500 Gulden Zehrgeld erhielt; Ulm trafen davon 82. 

So hatten die Städte durch ihre Tapferkeit es durchgefickt, 
daß ihre Vereinigung, auf der ihre Freiheit beruhte, von der Reiche: 
gewalt anerfannt war. hr Triumph war vor allem ein Triumph 
ihrer Führerin Ulm; und es iſt gewiß nicht zufällig, daß die ihrer 
Kraft bewußt gewordene Bürgerichaft gerade um diefe Zeit, am 
30. Juni 1377, den Grundftein zum herrlidhiten Wahr: 
zeihen der Stadt, zum Münfter, gelegt hat. Der Bir: 
germeifter Pudwig Krafft bededte nad) Fabris Bericht fofort den 
Stein mit 100 funfelnden Goldgulden, als jeinem Beitrag zu den 
Koften des Baues; andere erlauchte Männer folgten ſogleich feinem 
Berjpiel, und jo ward der Bau der Kirche durch ftädtiiche Mittel, 
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freiwillige Gaben einzelner und Ablapgelder vajdı gefördert, went 
auch die NWollendung des riejenhaft entworfenen Heiligtums erit 
nad) mehr als fünf Jahrhunderten erreicht ward. Mit Recht hebt 
Fabri hervor, wieviel Mut und Zelbftvertrauen dazu gehörte, in 
einer Heinen Stadt — lm war nicht jo groß als Nürnberg, 
das noch 1450 nur 20000 Einwohner zählte — ohne Anrufung 
Fremder, ohne Hilfe und ohne Bettelei einen foldyen Bau zu unter- 
nehmen, der nur eime einfache Pfarrkirche, feine Stifts- oder 
Biſchofs- oder Klofterfirche werden jollte und doch größer ward als 
viele bifchöfliche Kirdyen und erhabener als die meisten KHathedralen ; 
nad) Fabris Anficht hat nur die Kirche der Hagia Sophia zu 
Konitantinopel, die berühmteſte der Welt, die einſt von 900 Geiftlichen 
bejorgt ward, vor dem Ulmer Münſter den Vorrang behauptet. 
Im gleichen Jahr, am 31. Auguft 1377, kaufte Ulm den Grafen 
Heinrich und Konrad von Werdenberg Yangenau ab, das fie im 
Dftober vorher durch den Kaifer hatten zu einer Stadt erheben 
lafien. Der Kaufpreis betrug 10000 Gulden und dazu 1545 
Pfund Heller. 

Der milttärifche und politiiche Erfolg des ſchwäbiſchen Städte 
bundes hatte die Wirfung, daß er ſich ſofort jehr vergrößerte; er 


wuchs auf 27, bald jogar auf 31 Städte — 30 in Schwaben 
und Rothenburg ob der Tauber in Franken — an, md jelbit die 


habsburgiichen Herzoge Albrecht 111. und Yeopold III. traten ihm 
am 13. Februar 1378 bet. Der Kaifer, der das Ulmer Ammann- 
amt an Wilhelm von Rechberg verpfändet hatte, genehmigte am 
14. März 1378, daß der Nechberger es auf 5 Jahre der Stadt 
Ulm vericrieb, die alfo aufs neue die freie Beiegung dieſes Amtes 
gegen die übliche Abgabe erlangte. Graf Eberhard, der aus irgend 
einem Grunde mit dem Städtebunde bald wieder in Zwiſt geriet, 
ward im Sommer 1378 durch die Ulmer heimgelucht, die feine 
Stadt Münſingen umd act Burgen verheerten und ihm viel Vieh 
wegtrieben; ja fie rüdten ſogar mit 800 ſtädtiſchen und öfter: 
reichiſchen Kriegsleuten vor Stuttgart, hieben einen Tag lang alle 
Neben um die Stadt um umd verbrannten einige Dörfer. Es 
war cine der letsten Handlungen Karls IV., daß er am 30. Auguſt 
1378 in Nürnberg einen neuen Frieden zwiſchen den Städten umd 
Eberhard aufrichtete, der nunmehr etwa 10 Jahre Beltand hatte, 
Der Graf mußte kurz darauf die Yandvogtei Niederichwaben an 
Herzog Ariedridy von Bayern abtreten. Die von den Städten 
gebrochenen Adelsburgen durften vorerft, laut Eaiierlichen Befehls 
vom 1, November, nicht wieder erbaut werden. Am 29, November 
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desjelben Jahres ftarb der Kaiſer an einem jchleichenden Fieber 
zu Prag. 

Unter feinem Sohne König Wenzel nahm der jchwäbifche 
Städtebund eimen immer größeren Aufſchwung; ein Brief, den 
der Ulmer Nat am 4. März 1379 an Nördlingen richtete — 
er ift im erjten Bande der Neidystagsaften als Nummer 141 ab» 
gedrudt — giebt Zeugnis von der Kühnheit, mit der unjere Stadt 
(dev um jene Zeit Graf Ulrich von Kirchberg und feine Frau 
Agnes als Bürger beitraten) den Bund lenkte: „Die Fürften 
und Herren dringen im den Slönig, daß er unſern Bund nicht 
beitätige; wenn er das thue, jei er fein König und Herr; gehen 
mit großen Aufjägen Tag und Nacht um, wie fie uns um Yeib, 
Ehr' und Gut bringen mögen... ES gehört (unſerſeits) nichts 
dazu denn feder Mut, daß wir uns mannlid; wehren 
und uns fein Gut nicht zu lieb laſſen jein. Wollen 
wir einander alſo beigejtändig fein als wir noch bisher gemwejen 
jind, jo jollen wir dem allmächtigen Gott wohl trauen, daß wir 
all unjer Sad) aljo erobern, daß wir mächtiger werden, denn wir 
je wurden.” Im Juli 1379 traten die bayerifchen Herzoge und 
die Stadt Augsburg dem Bunde bei; als aber zwei Jahre jpäter 
Regensburg von dem Herzog Friedrich) von Bayern bedrängt ward 
und diefer die Hilfe des Bundes anrief, da nahm ſich Ulm der 
Stadt an und bewirkte am 2. September 1381 jofort aud) ihre 
Aufnahme in den Bund, Im Spätherbit desjelben Jahres brad) 
eine Fehde des Grafen von Dettingen gegen die Rittergejellichaften 
von St. Georg, vom Yöwen, von St. Wilhelm aus, wobei die 
Städte dem Grafen als ihrem Berbündeten Berjtand leifteten ; wir 
hören, daß die Ulmer, Augsburger und Haller eine Menge glüd: 
licher Sriegsthaten verrichtet haben. ALS die Edelleute zu Anfang 
1382 einen durd) Herzog Leopold von Oeſterreich vereinbarten 
Stillftand brachen, haben die Ulmer zwei der Echuldigen, nadydem 
jie ihrer habhaft getvorden waren, enthaupten laffen. Wir übergehen 
hier eine Neihe von Verhandlungen und Verträgen, wodurd) man den 
Frieden herzuitellen und alle Reichsſtände zu einträchtigem Wejen 
zu bringen verfucht hat; fie gehören mehr in eine Gefchichte des 
Heiches überhaupt oder in eine ſolche des ſchwäbiſchen Bundes, 
al3 in eine gedrängte Geſchichte Ums. Der Bund wuchs all» 
mählih auf 41 Teilnehmer an, 40 Städte in Schwaben und 
Franken und eim Yand, Appenzell. Wie er zumahm, jo jein 
Vorort Ulm: dies haben wir nun zu erörtern, 

Die Grafen Konrad und Friedrich von Helfenftein, 
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die Söhne des ermordeten Grafen Ulrich (S. 48), waren damals 
jo in Geldnot gefommen !), daß fie am 20. Dezember 1382 von 
Um 37000 ungarifche Gulden zu einem Zinsfuß von 12 9/0 (10 °/v 
war damald ein häufiger Zinsfuß) entlehnten und ihm dafür 
Geislingen, Altenftadt, Amftetten, Kuchen, ferner Güter in Bern— 
ftadt, Singen, Jungingen, Haufen, Ueberfingen, Böhringen, Süßen, 
Etubersheim, Yonjee, Oppingen, Holzhaufen, Reuti, Urfpring, Weiler 
ob Helfenftein, NRorgenfteig, Waldhaufen, Türkheim, Schalfitetten, 
die Vogtei über das Kloſter Elchingen u. a. Rechte verpfändeten, 
fo Zoll, Geleit und Forftrecht in Heidenheim. Aus dem Ertrag 
diefer Güter follte Ulm zunächſt jeine Zinfen entnehmen; der 
Ueberſchuß aber jollte zur allmählichen Tilgung des Anlchens der 
37000 Gulden verwendet werden. Die Grafen behielten ſich für 
14 Jahre das Recht vor, durch Heimzahlung des Anlehens ihre 
Güter wieder einzulöfen. Freilich ift ihnen das nicht möglid) 
gewejen, und die Gebiete, die Ulm jet nur pfandweile an ſich 
nahm, jollten ihm bald größtenteil® als Eigentum zufallen. Kurz 
darauf, am 7, Februar 1383, erwarb Ulm von dem Grafen 
stonrad von Werdenberg durch Kauf einen großen Zeil 
feines ganzen bei Ulm gelegenen Befiges: Stadt und Burg Alped, 
famt allen diesſeits des Lonthales gelegenen Drten (Unter: 
elhingen, Göttingen, Hörvelfingen, Wettingen, Sesingen, Neren: 
ftetten nebjt einigen Gütern in Dellingen und Bernftadt); der 
Kaufpreis betrug 6830 Goldgulden. Im Jahre 1385, am 
5. Dezember, verkauften jodann der Graf Heinrih von Wer: 
denberg und jeine Frau Agnes, nachdem die Einiprache ihres 
Sohnes Konrad vom Hofgericht in Rottweil als nichtig verworfen 
war, alle Orte jenfeits des Lonthals, Altheim mit Seglingen 
und Zähringen, Ballendorf, Bijfingen, Börslingen, Breitingen, 
Ettlenſchieß, Holzkirch, Neenftetten, Schechftetten, Sinabronn, Weiden: 
fetten und einige heute eingegangene Höfe; der Preis betrug 
10000 Goldgulden. Um diefelbe Zeit, am 7. Mai 1384, ver: 
ſchrieb Mangold, Biſchof von Konjtanz und Abt von Reihenau, 
der Stadt Um die 1325 dem Stift Reichenau inforporierte Pfarr: 
firche zu Um famt ihren Zehnten, dem Meß: und Schulmeifteramt, 
wogegen Ulm den Abt fir feine übrigen Güter in und bei Ulm in 
fein Bitrgerredht aufnahm. Wie ſehr hatten ſich in den feit 1325 








) Die Graſſchaft war 1356 in zwei Teile geteilt worden: 1. Helfen: 
ftein mit Geislingen und Wiefenfteig, das Ulrich der ältere, 2. Blaubeuren 
und Heidenheim, das Ulrih der jüngere befam. Diejer zweite Teil 
ging 1447, bezw. 1450 durch Kauf an Württemberg über. 
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verflojfenen ſechs Jahrzehnten doc die Zeiten geändert: Reichenau 
verzichtete jet auf das, was es damals erworben hatte, und war 
froh, für feinen übrigen Befig den Schutz de3 Ulmer Gemeinwefens 
zu erlangen. 

Die Stadt gewann jo in den Jahren 1377 bis 1385 ein 
ftattliches Gebiet in ihrem Norden und Weiten, das wohl 40000 
Seelen zählen mochte; ihre Macht ift dadurd) mindeftens verdoppelt 
worden: jie trat Damit in die Reihe der bedeutenderen 
Territorialherren in Oberichwaben ein. Es war wohl 
begründet, wenn die Gräfin Marie von Helfenftein, die Tochter 
des Herzogs Stephan von Bosnien, die Ulmer mit bitterem 
Scherz ihre Kinder und Erben nannte. 

Die jo für Ulm gewonnenen Städte und Dörfer wurden 
mit der Zeit in die obere und umtere (d. h. früher helfen: 
ſteiniſche) Herrſchaft und diefe beide wieder im 13 Aemter ein: 
geteilt ; fie wurden durdy Vögte (Amtmänner), bezw. Obervögte (foldhe 
waren in Alpeck, Langenau, Geislingen und fpäterhin in Yeipheim ; 
j. ©. 75) und Pfleger (legtere für Einziehung der Abgaben) ver: 
waltet. Dieje Beamten wurden in der Regel aus den ulmiſchen 
Patriziern genommen. Den Bögten ftanden Öerichtsperfonen zur 
Seite, die zwar aus den Unterthanen hervorgingen, aber nicht durch 
freie Wahl, jondern durch Ernennung jeitens des Ulmer Rats. 
Diejer war überhaupt der unbejchränfte Gebieter der Unterthanen, 
wie der römische Senat zur Zeit der Nepublif derjenige der Pro- 
vinzen war. Die Unterthanen wurden zu erheblichen Abgaben an 
Ulm angehalten; fo entrichtete Geislingen jährlih 100 Pfund Heller. 

Wohl möchte man wiffen, welcher maßgebende Mann die 
Ulmer Politik in diejen entjcheidenden Fahren gelenkt, die Öelegen- 
heiten zum Erwerb eines jo jtattlichen Gebietes jo trefflich wahr: 
genommen, die Aufbringung der bedeutenden, zu den Käufen nötigen 
Summen zumege gebracht hat. Aber es ift jo, wie Theodor 
Yindner (Deutſche Geſch. unter den Habsburgern und Luremburgern 
1I 148) jagt: jo anjchaulih uns die bedeutenden Fürften der 
damaligen Zeit vor der Seele jtehen —: „von dem Geiſt, dev die 
ſtädtiſchen Kreiſe bejeelte, leuchtet aus der Mafje der hinterlaffenen 
Papiere nur ein matter Abglanz ; nicht eine einzige der führenden 
Perjönlichkeiten läßt fich lebendig erfaſſen.“ 

Indem der Gegenjag zwiſchen den Städten auf der einen, 
dem fürjtlichen und ritterlichen Adel auf der andern Seite fort: 
dauerte, erfolgte am 17. Juni 1381 ein Zuſammenſchluß des 
ihwäbijdhen und des rheiniſchen Städtebundes, an 
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deſſen Spige Mainz, Straßburg, Frankfurt jtanden; man gelobte 
ſich gegenfeitige Hilfe im Fall von Angriffen und Räubereien; ohne 
Zweifel hat die Ulmer Bundesleitung vor allem ihren Anteil an 
diejer Vereinigung des bedrohten reichsſtädtiſchen Weſens. Allſeitig 
klagte man darüber, daß von einer wirklichen Regierung durch 
König Wenzel nichts zu ſpüren ſei; ſchon damals wurde der 
Gedanke an ſeine Abſetzung laut. Dadurch ward er im Jahr 
1384 veranlaßt, aus Böhmen ins Reich zu kommen; er ver— 
mittelte am 26. Juli 1384 zwiſchen Fürſten und Städten den 
Heidelberger Stillſtand, der bis Pfingſten 1388 dauern ſollte. 
Dann ſchloß der König mit den damals 36 ſchwäbiſchen Städten 
ein Bündnis, nach dem beide Teile einander gegen jeden Angriff 
Beiſtand verſprachen; hieraus erwuchs der Plan einer gemeinſamen 
Ausplünderung der wegen ihres Wuchers verhaßten 
Juden und einer Münzreform. Gegen die Juden hatten in 
Nördlingen, Weißenburg und Windsheim Aufläufe jtattgefunden, die 
den ſtädtiſchen Näten Beſorgnis einflößten; am 8. September 1384 
erliegen die Bundesjtädte in Ulm Strafurteile gegen die daran Be- 
teiligten, und am 12. September ficherten fie ſich gemeinfame Hilfe 
zu, wenn in irgend einer Stadt Unruhen gegen den Nat ausbredjen 
jollten. Nach einer am 10. Juni 1385 in Ulm getroffenen Abfunft 
zwischen Wenzel und den Städten wurden jodann alle Juden in 
jämtlichen Bundesſtädten auf einen und denjelben Tag verhaftet 
und ihnen die von irgendjemand, es ſeien Fürſten, geiftlichen oder 
weltlichen, Grafen, Herren, Nittern, Stnechten, Städten, Bürgern, 
Gebauersleuten ausgejtellten Schuldverſchreibungen abgenommen. 
Bon diefen Schuldtiteln wurden diejenigen, welche erjt im legten 
Jahr ausgejtellt waren, den Juden zurüdgegeben; von den andern 
wurden die, welche auf die Städte jelbjt lauteten, einfad) vernichtet ; 
an denen, welche Privatleute ausgeftellt hatten, wurde "/a geftrichen ; 
die übrigen ſollten an die Stadt bezahlt werden. König 
Wenzel empfing als feinen Anteil an den jo den Juden abgenom: 
menen Geldern 40000 fl.; der von Ulm dem König auszufolgende 
Teil diefer Summe betrug 4300 „gute umd vollwichtige Gold: 
gulden*, die dem König am 8. Dezember 1385 durd) Gerlach 
von Hohenloh behändigt wurden. Die Stadt machte dabei jeden: 
falls noch ein glänzendes Geſchäft; hören wir doch, daß z. B. 
Nürnberg allein ſeinen Juden 50000 Gulden abnahm, das 
Doppelte des geſamten königlichen Anteils. Die Urkunden reden u. a. 
von 97 Schuldbriefen, welche in Ulm „Videl der Jud, Moſſes 
Sohn von Ehingen, und ſeine Mutter Juta“, ſowie drei andere 
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Juden abliefern mußten; es waren das aber gewiß nicht alle Briefe, 
die die Ztadt einzog. 

Eine für die Städte vorteilhafte Maßregel war ferner die 
neue Münzordnung vom 16. Juli 1386. „Zur Beſeiti— 
gung der unziemlichen schädlichen Münze“ wurde vorgejchrieben, 
dat fünftig mur noch in Augsburg, Nürnberg, Um und Halle 
(= Hall) Heller mit Kreuzen und Händen gejchlagen werden jollten 
und jonjt mindert anderswo; dieſe Heller jollten in Schwaben 
und Franken gang und gäb fein und ächte Währung heigen und jein. 
Ein Pfund Heller jollte auf einen guten ungariichen oder böh- 
miſchen Gulden gehen; an Korn jollten fie je ein Drittel feines 
lötiges Silber und zwei Drittel Zufag enthalten; 37 Heller jollten 
auf ein Nürnberger Yot gehen. Den vier Münzftädten wurde das 
Recht erteilt, alle die, welche noch ferner schlechte Minze ſchlagen 
wiirden, zur Strafe zu ziehen. 

Während diefer Dinge juchten die Städtebünde auc mit den 
Eidgenoffen Fühlung, und am 21. Februar 1385 jchloffen beide 
Teile, die Schwaben und Nheinländer einerjeit$, Bern, Zürid), 
Solothurn und Zug andererfeitS, in Konſtanz ein Schugbündnis 
miteinander ab, Das Mißtrauen, mit dem Adel und Städte 
einander betrachteten, war unbeſieglich; als Wenzel zu Anfang 1387 
in Würzburg war, ließen fic die Schwäbischen Städte am 21. März 
abermals die Verjicherung erteilen, daß der König ihren Bund 
nicht abthun nod) jie dem Reiche entfremden wolle, wofür ſie ihm 
das Gelöbnis des Beiftandes innerhalb Deutichlands erneuerten, 
falls ſich jemand al3 Gegenkönig aufwerfen wolle. Wahrjcheinlich 
geihah e3 dann mit Wenzels Willen, daß die Städte am 25. Juli 
mit einem den bayerifchen Herzogen bitter verfeindeten Kirchen: 
fürjten, dem Erzbiſchof PBiligrim von Salzburg, ein Schugbiindnis 
auf fünf Jahre abjchloffen. Dieſer Schritt reizte die Bayern To, 
daß fie am 27. November 1387 den Erzbifchof zu einer Unter: 
redung ins Kloſter Raitenhaslach lodten und ihm nur gegen 
das Berjprechen wieder loslaſſen wollten, daß er feinen Bund mit 
den Städten auffage. Allein das Salzburger Domkapitel lehnte die 
verlangte Zujage ab und erklärte, an dem Bündnis feitzuhalten ; 
al3 die Herzoge darauf den Erzbiſchof nicht entließen, ſprach es 
über ganz Bayern den Slirdyenbann aus. 

In dem Erzbifchof waren natürlid) jeine Verbündeten, die 
Städte, beleidigt; die Herzoge betrachteten fid) aud) ohne weiteres 
al3 in offenem Krieg mit ihnen ftehend und warfen die ftädtiichen 
FKauflente nieder, wo fie ihrer habhaft wurden; den Nürnbergern 
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allein wurden neun aus Italien kommende Wagen mit Spezereien 
abgefangen. Ulm berief nunmehr auf 15. Dezember einen Städtetag 
in ſeine Mauern, der die Aufſtellung einer Kriegsmacht beſchloß. 
Dean darf nicht denken, daß es ſich hierbei um eine Art Volks— 
bewaffnung gehandelt habe. Die Bürgericdjaften jelbft zogen in 
der Regel nur ins Feld, wenn es den unmittelbaren Schutz der 
eigenen Stadt galt, die Zünfte zu Fuß, die Gefchlechter zu Roß; 
es war üblich), daß fie nicht weiter al3 einen Tagmarſch von der 
Stadt fortzogen. Sobald es ſich — wie hier — um einen Heer: 
zug nach entfernteren Gegenden handelte, ftellten die Städte Söldner 
auf, deren Anwerbung und Oberbefchl benachbarte Edelleute gegen 
jtattliche Entihädigung übernahmen; man ſchloß mit ihnen oft 
vorſorglich auch Verträge, wonad) jie jo und jo viel Jahre lang 
verpflichtet wurden, auf ergebende Mahnung mit jo und fo viel 
„Spießen“ („Gleven“, beftehend aus einem jchwerbewaffneten Reiter 
mit zwei berittenen Begleitern) der Stadt Hilfe zu leiften. Neben 
den berittenen Söldnern hielt man „grad gehende“ Knechte, aljo 
Fußgänger; für den bevorftehenden bayerifchen Krieg wurde ihre 
Zahl auf zwei für jeden Spieß feitgeiegt, jo daß drei Fünftel 
des Heeres Weiter, zwei Fünftel Fußtruppen fein follten; letztere 
führten teils Speere, teils Armbruft und Schwert. Jede Stadt hatte eine 
gewiſſe Anzahl von Spießen zum Bundesheer zu ftellen ; davon mußte 
ein Viertel, der jog. Heine Anfag, beftändig in Bereitichaft fein ; 
der große Anjag wurde nur auf bejonders ergangene Mahnung 
ansgerüftet. 

An die Spitze des Heeres, das fih am 20, Januar 1388 
in Augsburg jammeln follte, ward als „oberjter Hauptmann“ 
Graf Heinrich von Meontfort gejtellt; unter ihm befehligten die 
vier „Viertel“ des ſchwäbiſchen Städtebundes die „Hauptleute“ 
Hugo Sinerlin von Konftanz, Hartmann Ehinger, Bürgermeifter 
von Ulm, Heinrid; Kantler, der junge, von Rottweil und Heinz 
Toppler, der berühmte Biürgermeifter von Wothenburg. Jeder 
Hauptmann erhielt fünf Pferde, alS Yeibwache drei berittene Schügen, 
als Sold täglid drei Gulden, dazu ein Rauſch- oder Handgeld 
von 40 Gulden. Von dem Tag an, da die Kriegsmacht in Augs- 
burg verfammelt war, jollten auch Abgeordnete der Städte in Ulm 
anwejend fein, mit ſolchen Vollmachten verjehen, daß fie ohne 
weitere Anfrage daheim über etwaige Friedensvorſchläge beſchließen 
oder auch kriegeriſche Maßnahmen treffen könnten. 

Die ftädtifche Kriegserflärung an die Bayern erfolgte am 
17, Januar: wer immer ihnen behilflich ſein werde, der jollte 
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auch als Feind behandelt werden, Um diejelbe Zeit fegten ſich 
alle Abteilungen der Städte in Mari: „von Schwaben, jagt die 
Augsburger Chronif, von Franken, vom Eljaß, vom Bodenjee, 
vom Rheinftrom famen des Reiches Städte mit dem allergrößten 
Bolf, reitend umd gehend, alle gewappnet, und der war fo viel, 
daß man vorher nie gehört hatte, daß nad) Augsburg jo viel 
Bolfs gefommen wäre.“ Bon hier 309 das Heer auf dem rechten 
Donauufer nad) Regensburg, verwüftete unterwegd ganz Bayer: 
land mit Raub, Sengen und Brennen und fehrte, da ſich Fein 
Feind zeigte, auf dem linken Ufer unter gewaltigem Schneegejtöber 
anfangs Februar nad) Ulm zurüd, Durd) die Vermittlung des 
Pfalzgrafen Ruprecht des älteren fchien im März der Friede her: 
getellt zu jein; allein die Bayern hielten ihn nicht; die Kriegs— 
flamme loderte heftiger al8 vorher auf, und nun ward auch Graf 
Eberhard in den Kampf verwidelt. Weutlingen und Eßlingen 
riefen die Hilfe ihrer Bundesgenofien an, und eim im Ulm 
gehaltener Städtetag beichlo in der That, „dem Grafen ein ftatt: 
liches Heer ins Yand zu fchiden“. Zu Anfang des Auguft 1388 
zogen die ſchwäbiſchen und rheinischen Städte unter dem Ober: 
befehl des Ulmer Gefchlechters Konrad Bejjerer mit 800 Spießen, 
aljo 2400 NReifigen, und 2000 Fußfnechten unter wilder Ber: 
wüjtung des württembergifchen Yandes nad) Eßlingen; von bier 
jtiegen fie, Stuttgart rechts Liegen laffend, auf die über dem 
Nedarthal ſich erhebende Hochfläche der „Filder“ hinauf und griffen 
den befeftigten Kirchhof des Dorfes Döffingen an, wohin 
die württembergifchen Bauern der Umgegend ſich mit Hab umd 
But geflüchtet hatten, Während das Yandvolf ji) tapfer gegen 
die Städter verteidigte, erichien Graf Eberhard mit feinem Sohn 
Ulrich, feinem Entel Eberhard und andern Fürften, Grafen und 
Herren an der Spige von 600 Spießen, alfo 1800 Reifigen, und 
2000 bewaffneten Bauern auf dem Kampfplag; die Zahlenangaben 
find Freilich nicht jehr zuverläffig, und man darf annehmen, daß beide 
Heerhaufen an Stärke nicht jehr verichieden waren. Am Sonntag 
den 23, Auguft erfolgte der den Städtern unerwartete Angriff; 
aber jie wehrten ſich tapfer, und zu Anfang fielen unter ihren 
Stößen Graf Ulrich von Württemberg, Graf Heinrich von Werden: 
berg (S. 52, 54) und etwa 50 Edelleute und Knechte. Hier war 
es der alte Graf Eberhard, der umerjchüttert durd) den Tod des 
Sohnes den Mut feiner Yeute aufrecht hielt; und nun wendete 
fi) das Glück; zuerſt wichen die fränkischen, dann die rheinijchen 
Söldner, und das Erjcheinen von 100 neuen Spießen, württem— 
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bergijchen unter Wernher von Roſenfeld und eljäjjischen unter den 
Herren von Bitſch, joll den Ausſchlag gegeben haben. Das jtädtifche 
Heer ward mit Verluſt von mindeftens 500 Toten und 400 Ge: 
fangenen, alio etwa des fünften Mannes, in die Flucht geichlagen ; 
unter den Gefallenen war auch der Oberanführer Konrad Belferer. 

Die Schlaht von Döffingen fegte dem Krieg im großen Stile 
jeitens der Städte ein Ende: der wichtige Hieb auf den Schild 
des Württembergers war fruchtlos gewejen, und damit verloren Die 
Städte die Yuft zu gemeinſamen Heerzügen, welche den Adel ent: 
fcheidend hätten aufs Haupt treffen können. Aber andererjeitS war auch 
diefer nicht im ftande, entichieden die Oberhand zu gewinnen; es 
ift ihm nicht gelungen, auch nur eine einzige Stadt mit gewaft- 
neter Hand einzunehmen. Der Krieg verzettelte fih im allerlei 
Heine Unternehmungen, bei denen hinüber und herüber ohne Gnade 
gefengt und gebrannt wurde, jo viel man vermochte; „die Yande 
der ſechs Bayernherzoge, jagt der Straßburger Chronijt Königs: 
hoven, und alles Schwabenland, Franken und Elfaß wurden jo 
jeher geihädigt mit Naub und Brand, daß mehr arme Yeute 
gemacht wurden, als ſonſt im viel hundert Jahren gefchehen war. “ 
König Wenzel, der ſich jegt vor den Fürften mehr fürchtete, als 
er von den Städten für ſich hoffte, machte der Sache dadurd ein 
Ende, daß er eine jähe Schwenfung vollzog und am 2. Mai er: 
Härte, die Städtebündniſſe — die er noch vor furzem feierlich 
gut geheigen hatte — ſeien wider Gott, wider den Kaiſer, das 
Reich und das Recht. Damit wurden die Städte des Rückhaltes 
beraubt, den fie bisher am König gehabt hatten, und vor die 
Wahl geitellt, entweder ihren Verein aufzulöfen oder ihn in offenem 
Aufruhr gegen das Reichsoberhaupt fortzufegen. Der König 
ſuchte ihnen aber die Nachgiebigfeit durch eine Maßregel zu er: 
leichtern, die fie al3 den Fürſten gleichberechtigt ericheinen ließ: 
am 5. Mai verfündigte er in Eger einen Land— 
frieden, der Fürften und Städte vom Rhein bis gen Bayern, 
vom Bodenſee bis Thüringen umfaſſen und durch einen Ausſchuß 
geleitet werden ſollte, in den die Fürſten und Städte je 4 Mit: 
glieder zu entjenden hätten; das 9. Mitglied, den Obmann, er: 
nannte der König. Es hat doch noch ziemlid) lange gedauert, bis 
die Städte dem Königlichen Befehl ſich Fügten; Ulm ſchloß erit 
am 3. Juli einen vorläufigen Vergleich mit den bayerifchen Her: 
zogen ab. Schließlich aber verharrten doch nur fieben Städte am 
Bodenjee im Trotz; die übrigen löſten ihren Bund auf, wie der 
König es befohlen hatte. Wenn auch die Städte fpäter nod) 
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öfters fi zufammenjchloffen, fo ift dody niemals wieder eine 
jo gewaltige Bereinigung von Städten zu ftande 
gekommen, wie der ſchwäbiſch-rheiniſche Bund um 1387 fie 
darftellte. Gleichwohl würde man offenbar irren, wenn man von 
einer völligen Niederlage der Städte reden wollte, Sie hatten 
die Fürſten nicht zu bezwingen vermocht, das ijt gewiß; aber eben- 
jowenig war es den Fürſten geglüdt, die Städte fich unterthänig 
zu machen. Bor allem hörten die Verſuche, die Städte zu ver: 
pfänden, allmählid) völlig auf, um jo mehr, als die Städte es 
verstanden, alle Handhaben zu ſolchen Verſuchen zu befeitigen und 
die Rechte, weldye der König oder ihre firftlichen Nachbarn in 
ihren Mauern noch beiaßen, durch Ablöjung um bares Geld 
an fid) zu bringen. Ulm war fchon vor dem Krieg im wejent: 
lichen ein völlig jelbjtändiges Gemeinweſen; andere folgten ihm 
auf diefem Wege raſch nad). 

König Wenzel übertrug 1389 die Würde eines Yandvogtes 
in Ober: und Niederichwaben dem Yandgrafen Eirt von Yeuchten- 
berg, der am 21. Juli die Ulmer — die kurz zuwor ſich mit 
Nitter Albreht von Hohenrechberg und der Stadt Weißenhorn 
wegen des diefer Stadt genommenen Eifens und Salzes verglichen 
hatten — bei allen ihren Freiheiten zu erhalten verſprach, nachdem 
fie ſich ihm gehorfam erwiejen hatten. Am 25. September fam mit 
Kloiter Reihenau ein Abkommen zu jtande, wonach der Kat 
von Ulm das Batronat über die Kirche zu Dorndorf an das 
Kloſter abtrat und dafür auf ewige Zeiten das Recht erhielt, einen 
Vikar und Pfarrer an der Pfarrficche zu Ulm erwählen zu dürfen ; 
damit erlangte die Stadt die Befugnis, die Stellen der Haupt: 
geiftlichen am Münſter nach ihrem Gutdünken zu befegen, und ers 
gänzte jo den Bertrag von 1384. Die Berhältniffe im Neid) 
waren unter Wenzels ſchlaffem Regiment jo unficher, daß schon 
am 25, Februar 1390 ſich Ulm wieder mit 11 Schwäbischen 
Städten zu dem Zweck verband, „daR fie ihren beichworenen 
Pflichten beffer nachfommen könnten“ ; der Bund jollte vorerit bis 
23. April 1391 dauern. Die Stadt hatte um jeme Zeit eine 
Fehde mit Ritter Yug von Yandau (im jegigen Oberamt 
Riedlingen); die von ihm in Pfandbejig genommene Stadt Blau- 
beuren ward durch ein Heer des Yandfriedens mit „Büchſen“ be: 
ihoffen und erobert ; doch erfolgte zu Ende des Jahres durd) 
Eingreifen eines Schiedsgerichts die Beilegung des Streites. Am 
20. November 1392 verbanden ſich 15 Ztädte, da trog des 1389 
geichloifenen Landfriedens Angriffe auf fie gemacht worden feien ; 
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auch Ulm findet ſich unter den Bundesgenoſſen. Im Jahr 1393 
beſiegte es den Hans von Vilibach und nahm ihm ſein Dorf 
Rammingen weg, das die Stadt dann an den Geſchlechter Walther 
Ehinger und andere verkaufte. Am 2. Februar 1394 jchloffen 
fich die habsburgiichen Herzoge Albredjt, Wilhelm und Leopold dem 
Bindniffe an; ihrem Beiipiel folgte am 5. Mai Graf Eberhard ILL, 
von Württemberg; als Zweck wurde der Schuß von Handel und 
Verkehr auf die näcjiten neun Jahre angegeben. Die Städte ver: 
ſprachen dabei, falls in diefer Zeit das römische Neid; erledigt 
werde, einem der Habsburger zur Königskrone zu verhelfen. Um 
diefe Zeit Äprechen die Urkunden aud) von einem Streit Ulms 
mit denen von München, „die verlandfeindet find und nienert 
Frieden noch Geleit haben“ (13. Juni 1394), Am 23. April 
1395 erfolgte die Erneuerung des 1390 gefchloffenen Bundes der 
12 Städte; Ulm wurden damal3 zwei Stimmen, den andern je 
eine zugeftanden. Im gleichen Jahre wurde auch der Bund der 
Städte mit den Habsburgern und mit Eberhard III. erneuert. 
Im uni und Juli 1396 gingen die 1382 an Ulm ver: 
pfändeten helfenfteiniichen Güter (S. 53 f.) größtenteils in 
das Eigentum der Stadt über, da die Grafen Konrad und Fried: 
rich außer den 37000 Gulden (S. 54) noch 86439 Gulden 
von Ulm entlehnt hatten und die Geſamtſumme von 123439 
Gulden nicht zurüdzahlen konnten. Der Bertrag beftimmte, daß 
Um Wiefenfteig famt 17 Dörfern, Weilern und Höfen an die 
Grafen zurüdgab, dagegen Geislingen jamt 25 Dörfern, Weilern 
und Höfen behielt; dafür erklärte es feine Geldforderung an die 
Grafen für erlofchen. Den Grafen wurde überdem das Recht 
gewahrt, die abgetretenen Hüter binnen fünfzehn Jahren fir 60000 
Dufaten wieder einzulöjen, was ihnen freilid nicht gelang '). 

Am 25. Juli 1396 leſen wir von einer Ausſöhnung 
zwifchen den Geſchlechtern und Zünften, wobei die fried- 
liche und fchiedliche Beilegung aller Streitpunfte verheißen und 
jedermann unterfagt wurde, in den nädjiten fünf Jahren ohne 
Erlaubnis von Bürgermeifter und Rat aus Ulm zu ziehen; man 
darf daraus ſchließen, daß vorher mißvergnügte Patrizier ohne 
weiteres ihr Bürgerrecht aufgegeben und, römijch geiprochen, eine 
Art von Sezeſſion ausgeführt haben. 





1) Dar auch bie Mechte über Heidenheim nicht erit 1446, ſondern 
ihon 1396 von Ulm endgültig erworben Seien, behauptet die Urkunde 
vom 18. September 1607 (Sammelband 9786) beſtimmt; vrgl. die Ur: 
funde vom 12, April 1446. 
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Im Zufanmenhang mit diefen Dingen fan e8 aber „in der 
Faſten des nächſten Montags nad) dem Sonntag, als man fingt 
Deuli“, d. hd. am 31. März 1397 ') zwifchen den Gejchlechtern 
und den Zünften zur Vereinbarung des berühmten Schwör- 
brief3, der für eine Zeit von mehr ald 151 Jahren die Grund— 
lage des ulmifchen Gemeinwejens geworden ift: erſt am 18, Auguft 
1548 hat ihn Kaifer Karl V. geftügt auf jein fiegreiches Schwert, 
umgejtoßen. 

Betrachten wir jeinen weſentlichen Inhalt. 

Ausgeftellt ift der Schwörbrief „vom Bürgermeifter, dem Rat 
und allen Bürgern der Stadt Ulm gemeinlich, reich und arm“, 
Sie jegen feſt, daß die fiebzehn Zünfte und die Gejchledjter ein: 
ander jährlich ſchwören jollen, daß fie einander bei ihren Nechten 
laffen wollen; nur foll jeder Bürger und Zunftgenoß all fein 
Hab und Gut, Yiegends und Fahrends, verftenern, wie fleiner 
und großer Rat?) e8 anordnen. 

Im Kleinen Rat jollen von den „Burgern, die nit der 
Zünfte noch der Handwerker find“, 14 geſchworene Ratgeben ſein; 
dazır „unfer aller, Reicdyen und Armen, gemeiner und geichtworener 
Burgermeifter“ (der thatjächlid) immer ein Patrizier war). 
Andererjeit3 jollen im feinen Rat die 17 Zunftmeifter fein, To 
daß er im ganzen aus 32 Mann beftehen ſollte. Der große 
Rat dagegen befteht aus 40 Mann, 10 Geſchlechtern und 30 Zunft: 
genofjen; dieſe 30 ſetzen jid) zujammen aus 3 Vertretern der 
Krämer, 3 der Kaufleute, 3 der Grautücher, 3 der Schmiede, 
3 der Bäder, 1 der Fiicher, 2 der Metger, 1 der Kürfchner, 
2 der Weber, 1 der Schneider, 3 der Schufter, 2 der Gerber, 
2 der Baulente, 1 der Merzler (= Kleinhändler). Bon den 
3 Bünften der Müller, Binder und Bader ift hiebei feine Rede ; 
vermutlich waren fie jo Hein, daß fie mit einer andern Zunft zu— 
ſammen wählten. 

Was der Bürgermeifter und die Mehrheit der beiden Räte 
beſchließen, das joll jeinen Fürgang haben und niemand foll jich 
dawider fegen. Nur um Gut verheißen?) oder um Auszug umd 





») Daß die Datierung auf 1327 Lediglich einem Lejefehler ihr Da: 
fein verdankt, it fiher. Vrgl. ©. 41. 

) Tobias Näger, Nuriltiihes Magazin, II 496, drudt aus dem 
toten Buch eine Urkunde vom Jahr 1392 ab, in der ſchon von ber 
Wahl ber 7 Patrigier in den Fleinen Rat die Rede ilt. Vrgl. ©. 36, 

3) Sollte nit Gut veräupern zu lejen jein? Das it jedenfalls 
gemeint, wie die Geichichte von 1771 an zeigt, und der Ausprud 
fommt im Mittelalter jhon vor. 
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Reifen (= Kriegszug) ſoll allezeit mit einer Gemeinde Wiſſen 
und Willen verhandelt, d. h. darüber foll die Geſamt— 
gemeinde der Bürger befragt werden. Handelt jemand 
wider die neue Verfaſſung, jo joll er, wenn er ein Ratrizier ift, 
vom Nat, andernfalls von der Zunft, zu der er gehört, gerichtet 
werden; weigert ich jeine Zunft das zu thun, fo geht die Sache 
an den Nat. Ausdrücklich wird umnterfagt, daß die beiden Beftand- 
teile der Räte, der patrizifche und der zünftige, getrennt für fich 


ratichlagen — ſonſt hätte ja ein Teil den andern beifeite jchieben 
und ſich als großer, bezw, fleiner Rat aufthun können —: fie 


dürfen nur zufammen verhandeln, und die Mehrheit dev 32, bezw. 
40 verbindet, wenn fie im der unten anzugebenden Art und Weife 
(Z. 65) ermittelt it, die Minderheit. In befonders ſchwierigen 
Fällen wurde die Niederfegung eines befonderen Ausſchuſſes 
aus den beiden Näten, und zwar aus den Geſchlechtern und 
den Zünften vorgeiehen, der aber feinen Beichluß wieder an den 


Nat bringen follte: „das fol an dem Artikel) — von der 
Notwendigkeit des Zufammenverhandelns der Patrizier und der 
Fünfte” — feinen Schaden dringen.“ 


Der Bürgermeifter ſoll jährlich) neu gewählt werden, ebenſo 
die Hälfte des kleinen Rats, fo daß 7 Gecſchlechter und das eine 
Jahr 8, das andere 9 Zunftmeifter nen erwählt werden; die aus— 
icheidenden Natsherren und der zurüctretende Birgermeifter jollen 
in den nächſten zwei Jahren nicht wieder in den Fleinen Nat wähl: 
bar jein. Der große Nat foll alljährlidy vollitändig ermenert 
werden; bei feiner Wahl giebt es keinerlei Beſchränkungen hinficht- 
lich, der Wiederwahl. Die Wähler waren eidlid) verpflichtet, die 
zu erfiefen, „die ihnen die migeften für Nat und Stadt ſchienen“. 
Die Reihenfolge jollte die fein, daß zuerft die Zünfte ihre neuen 
Zunftmeifter und ihre 30 Mitglieder des großen Rates erforen ; 
dann wählten diefe 47 Männer unter dem Vorſitz des alten Bürger: 
meister dem -meuen Bürgermeiſter aus der Mitte des Rats oder 
außerhalb deſſen; der neu bejtellte Bürgermeifter wählte mit den 
47 die 7 — in den kleinen und die 10 Geſchlechter in 


9 Nach diejem Wort ift in ben von Tobias Ludwig Ulrih Jäger, 
Magazin III (1793), 300 und Karl Jäger, Ums Verfaffungsleben (1831) 
S. 741 benützten Handſchriften eine Lüde, Die feiner von beiden 
wahrgenommen bat. Schmid hat in jeinem öfters erwähnten 
Sammelband (i. S. 5), 6484 b unten, die Yüde aus einer Handſchrift 
des 16. Jahrhunderts ergänzt; wir folgen feinem Tert. Es wäre der 
Vühe wert, den Schwörbrief nah ibm einmal vollftändig zu drucken. 
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den großen Rat. Bei der Wahl der 7 Gefchlechter in den Kleinen 
Rat jollten ale Berwandten der in Vorſchlag Gebradhten fo lange 
abtreten, bis die Wähler „fi eigentlich (gründlidy) unterredet 
hätten, ob er nmüglid im Rat jet oder nicht“. Wählbar zum 
Bürgermeifteramt oder in den Nat follte bloß der fein, welcher 
mindejtens fünf Jahre lang Haushäbig und gefefjener Bürger in 
Um geweſen jei; jeit 1417 wurde nur nod) der als Bürger auf: 
genommen, der 200 Pd. Heller Wert beſaß. Allerwege auf St. Georgen: 
tag (23. April) jollten die Bürger alle ſchwören, daß fie dem Bürger: 
meijter und den Räten in allen vorgejchriebenen Sachen beholfen 
jein wollen; desgleichen follte der Bürgermeiſter einen gelchrten Eid 
zu den Heiligen mit aufgebotenen Fingern ſchwören, daß er Reichen 
und Armen ein gemeiner (gleichermaßen gerechter) Mann fein wolle, 
Die Annahme irgend weldyes „Ratſchatzes“, d. h. einer Abgabe 
an den Rat, aljo von Geſchenken, feitens des Bürgermteifters, der 
Räte, der zwölf gejchworenen Richter und irgend anderer (natürlich 
zu Aemtern berufener) Bürger ward mit Nachdruck unterjagt. 
Was die Gejchäftsordnung der beiden Räte angeht, jo ver— 
handelte jeder für fi; bei der Abjtimmung wurden die Stim— 
men der Gejchlechter und Handwerker bejonders gezählt, jo daß 
zu einem gültigen Beichluß des Heinen Rats 8 Stimmen von 
den Geſchlechtern und 9 von den Zünften, zu einem gültigen Be: 
ſchluß des großen Rats 6 und 16 erforderlih waren. . Der 
fleine Rat war die eigentliche Stadtregierung; er fonnte Aus: 
gaben bis zu 100 Pfd. Heller befchließen ; ſpäter — zuerjt 1412 — 
ſetzte er aus jeiner Mitte einen Ausſchuß von fünf Mit: 
gliedern nieder, zwei Geſchlechtern und drei Zünftigen, der den 
geheimen Briefwechjel mit den andern Neicysftänden oder aus: 
wärtigen Mächten zu führen hatte; daher heißen feine Mitglieder 
wohl die fünf „Geheimen“. Die Veitung des Heinen Rats 
hatte der im Amte jtehende Bürgermeifter, Der große Nat 
war zumächft berufen zur Wahrung aller Geredytfame der Bürger: 
Schaft und der Verfafjung; weiterhin übte er mit den Fleinen Mat 
zujammen die gefeggebende Gewalt aus und bejchloß mit ihm über 
größere Ausgaben als 100 Pfd. Heller. In schweren Fällen 
fonnte der neue Rat aud) den alten Rat beizichen; jo geſchah «8 
ſchon 1370, als es fih um Maßregeln zur Erhaltung der jtädtt- 
fchen Rechte auf das Amt des Ammanns, der Münze und des 
Umgeldes handelte (f. S. 47). Eine Anzahl bejonders wichtiger 
Fragen war (vgl. oben ©. 63 f.) der Entfcheidung der Geſamtgemeinde 
vorbehalten, wobei alle Bürger abjtimmen durften, jo die Frage des 
Oberamt Ulm. 5 
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Verkaufs von Gemeindegut, eines Kriegszugs oder der Annahme 
von Söldnern, der Veränderung von beſtehenden Geſetzen, nament: 
ih von Handwerfsordnungen. Die Abjtimmung gejchah dabei 
auch getrennt nad Gejchlechtern und Zünften, und in beiden 
mußte eine Mehrheit vorhanden fein, wenn ein gültiger Gemeinde: 
beſchluß erzielt werden jollte (vgl. unten ©. 89). 

Durch diefe Neuordnung der ſtädtiſchen VBerfajjung 
war in Ulm die Alleinherrfchaft der Geſchlechter gebroden. 
Am Heinen und noch mehr am großen Rat hatten die Zünfte An- 
teil erlangt; und noch mehr: fie wählten alle Mitglieder für beide 
Körperfchaften, die ihrigen völlig frei auf dem Zunfthaufe, die 
patrizifchen unter dem Borfig des neuen Bürgermeifters. Ueber: 
dies wählten fie denjenigen Beamten, der nunmehr als das eigent- 
liche Stadthaupt erfcheint, den Bürgermetjter; ihm wurde eine 
jährliche Befoldung von 40 Gulden ausgeworfen, dad Annehmen 
eines „Ratsichages“ aber bejonder8 ftreng unterſagt. Die Ge— 
fchlechter durften aljo gar nicht wählen; felbjt ihre Bertreter in 
den beiden Räten wurden durch die Zünfte erforen; dagegen fiel 
die Wahl zum Bürgermeifter, ohne daß übrigens eine förmliche 
geletzliche Verpflichtung dazu vorgelegen wäre, ſtets auf einen Ge— 
ſchlechter; thatjächlich befagen fie aljo ftatt des ihnen durchweg 
mangelnden aftiven Wahlrehts das pajfive zu 14 
Stellen im fleinen, 10 im großen Rat und das ausjchließliche paffive 
Wahlrecht zur Bürgermeifterftelle.. Man darf weiterhin annehmen, 
daß, da die Wahl ihrer 14 und 10 Vertreter im Rat durch die Zünfte 
unter dem Borfig de3 ihnen entnommenen Bürgermeiſters erfolgte, 
diefe Wahl meift ihren eigenen Wünfchen entiprochen haben wird; 
nur ſehr verhaßte Geſchlechter mögen dabei vom Nat ferngehalten 
worden fein. Die Wahlen erfolgten jeweils für ein Jahr, waren 
geheim und wurden anfänglich vier Wochen nad), jpäter vier Wochen 
vor Georgi (23. April), jchlieglid anfangs Auguft (S. 107. 
157) vollzogen; die Stimmabgabe erfolgte bei verfchloffenen Thüren. 
Der neugewählte Bürgermeifter ward fodann aufs Rathaus be: 
ſchieden und legte hier in die Hand feines Amtsporgängers den 
Eid ab. „Nacd alter Sitte“ fchidte er jeder Zunft fo viele 
Dfterfladen, als fie Vertreter im Rate hatte, in die Zeche (Trink: 
ftube), begab ſich jelbit dorthin und fette ſich eine Weile neben 
den Zunftmeifter, Am gleichen Tag, an dem der neue Bürger: 
meister gewählt wurde, beitellten die beiden Näte auch die Stadt: 
vechner, die „Herrſchaftspfleger“ über die Landorte, die zu Ulm 
gehörten, die Pfleger für das Hofpital, den Pfarrfirchenbau, die Klöfter 
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und Kapellen, für den Empfang der Fruchtlieferungen, für die Beauf- 
fihtigung der öffentlichen Bauten, für die Inftandhaltung des 
Kriegszengs, für die Führung des Einungsbuches (in dem die durch 
die jog. „Einunger“ verfügten Polizeiftrafen und Vergleiche Heiner 
Prozeſſe verzeichnet wurden). Die jtädtiichen Bedürfniſſe wurden 
teils aus Gerichtsftrafen umd aus den Erträgen de3 Stadtqutes 
beitritten, die in die jog. „Kammer“ flofien ; teils durch Vermögens— 
jteuern, die „eingeläutet* und an St. Katharinentag (= 25. No: 
vernber) erhoben wurden; endlich griff man aud zur jog. Aceiſe 
(einer Verbrauchsſteuer; |. 3. B. unten beim Jahr 1708 u. 1716). 

Vorrechte hatten die Geſchlechter jegt mur noch wenige; 
fie durften 3. B. eine eigene bleibende Gejellichaftsjtube haben, 
während den Zünften die Einrichtung eigener ſolcher „Stuben“ 
unterjagt wurde; eine Öejchlechterin durfte einen feidenen Schleier 
von 20, die Handwerferin mur einen jolden von 12 Fäden haben, 
Man kann aud dahin rechnen, daß die Geſchlechter bei Vergehen 
eine höhere Buße traf: wenn ein Geſchlechter einen feiner Ans 
gehörigen auswärts begraben ließ, jo wurde er mit 20 Gulden 
gebüßt, ein Zünftiger im gleichen Fall nur mit 10 Gulden; 
ichwur und fluchte ein Patrizier, jo koſtete e8 10 Scillinge; bei 
einem Handwerker dagegen ward e8 nur mit 5 angejehen. Zur 
Ausgleihung des Gegenſatzes der Stände trug es bei, daß bie 
Geſchlechter fich nicht selten mit bürgerlichen Gewerben abgaben 
und, ſolange fie dies thaten, in die entiprechende Zunft traten; 
ebenio, daß Heiraten zwiſchen beiden Klaſſen von Bürgern ſtatt— 
haft waren und ein Zünftiger, der ein patriziiches Mädchen hei— 
ratete, damit das Recht erwarb, die Gefchlechterftube zu beiuchen ; 
er ward damit „ehrbar“ und Mitglied der „Ehrbarkeit“, wie man 
die Geſchlechter wohl zu nennen pflegte. 

Der Ausgleid, der beiden Stände hatte natürlich die Wirkung, 
daß das ftädtiiche Gemeinweſen, in dem num Eintracht herrichte, 
mehr und mehr emporblühte. ine Folge des S. 54 erwähnten 
Abkommens mit den Helfenjteinern war, daß Ulm am 6. Dezember 
1396 dem nunmehr endgültig ulmifch gewordenen Städtchen Geis: 
lingen eine „meue Ordnung“ gab, d. h. e8 als unterthänigen Ort 
einrichtete (vgl. oben ©. 55). Am 27. Februar 1397 gab Yeo- 
pold von Vejterreich feine Einwilligung dazu, daß die Stadt Blau: 
beuren und die Feſte Gerhauſen an Ulm verpfändet wurden, wogegen 
Ulm fi als dem Herzog dafiir Iehenspflichtig bekannte; der Stadt 
Blaubeuren wurden vom Rat die ihr 1381 von Anna von Helfenjtein 
verliehenen Rechte gewährleite. War jo nad) augen Ulms Gebiet 


68 Geſchichte.“ Vierter Abſchnitt. 


vermehrt worden — doch verpfändete der Rat Blaubeuren und Ger— 
hauſen 1399 um 6500 fl. an Eberhard von Laimburg —, ſo be— 
deutete es einen weiteren Schritt auf der Bahn ſeiner inneren Be— 
feſtigung, daß die Vogtei über das jog. Wengenkloſter 
der Auguſtiner am 20. Februar 1398 durch Kauf von Graf 
Konrad von Werdenberg an Ulm überging. Im Februar 1399 
wurde eine Fehde Ulms mit Georg Halder, den beiden Hanſen 
von Vilibach und ihren Genoſſen friedlich erledigt; es jcheint, daß 
Rammingen wieder an Hans von Bilibach zurüdfam. Am 30. 
Oktober erneuerten die 12 Städte den 1390 geſchloſſenen Bund, wo- 
bei neben Ulm auch Eßlingen eine zweite Stimme zugeitanden wurde ; 
unter den Bundesartifein findet jic) einer, daß dem römiſchen König 
jedesmal auch die römische Kaiferfrone übertragen werden foll. 

Um dieje Zeit wurde im Neid; die Berftimmung über König 
Wenzel immer größer, weil er ſich der Regierung völlig entichlug — 
jeit 1387 betrat er das Neid) nicht mehr und blieb in Böhmen 
„wie das Schwein in jenem Stall“, So verbanden fich die vier 
rheinischen Kurfürften zum Zwed jeiner Abjegung; auf dem 
Frankfurter Tag, den fie auf 26. Mai 1400 beriefen, waren auch 
die Städte, unter ihnen Ulm, vertreten, und fie ließen es ohne 
Widerfpruch gejchehen, daß die NHurfürften am 20. Auguft in 
Lahnſtein Wenzel „als dem Reich unnüglic und ungeſchickt“ ab: 
jegten und darauf den Pfalzgrafen Ruprecht zun König 
erwählten, Allein dieſer — der u, a. Ulm feine alten: Freiheiten 
gerwohntermaßen bejtätigte — fonnte e8 zu allgemeiner Aner: 
fennung nicht bringen; die Verwirrung. ward durch feine Erhebung 
nicht Heiner, jondern’ nur noch größer, Im Jahr 1403 ftanden 
die ſchwäbiſchen Städte dem Abt Kuno von Zt. Gallen gegen 
ihre früheren Verbündeten (©. 53), die Appenzeller, bei. In 
dem Heere waren aud) 200 Ulmer unter dem Befehl von Hans 
Strölin; jie wurden fo im die ſchwere Niederlage verwidelt, die 
das ftädtifche Heer am 15. Mai 1403 bei dem Hof „zum Loch“ 
an der Appenzeller Yandesgrenze erlitt. 


sm Jahr 1405 wurde Ulm ſamt den andern ſchwäbiſchen 
Städten von den drei rheinischen Städten Mainz, Worms und 
Speier vor das Hofgericht Rottweil geladen, weil die rheinischen 
Städte verlangten, daß alle Städte an den 60000 Gulden mit 
zahlen jollten, die vermöge eines im April 1389 zu Bamberg er: 
gangenen ſchiedsrichterlichen Spruches den damaligen Kurfürften 
Ruprecht hatten gezahlt werden müſſen. Die rheinifchen Städte 
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verlangten von den jchwäbifchen 30000 Gulden; letztere bejtritten 
aber, daß fie etwas jchuldig jeien. 

Das Anfehen König Ruprechts ſchwand von Jahr zu Jahr. 
Der Erzbiihof von Mainz, Johann, jtiftete am 14. September 
1405 gegen ihn den Marbacher Bund, dem auch 18 Städte, 
darumter Straßburg und Ulm, beitraten, dieje beide zu dem aus: 
geſprochenen Zwed, ſich das freie Bündnisrecht wieder zu erftreiten, 
„ohne das niemand bei Freiheit nad) allgemeinen Herkommen 
bleiben könne“. Nach Ruprechts Tode am 18. Mai 1410 wurde 
der Luremburger Sigismund, Wenzeld Bruder, König von 
Ungarn, zum römifchen König erwählt; er verjprady den Städten 
Abhilfe für alle ihre Beſchwerden, wenn jie ihm dieſe mitteilen 
wollten; allein der vielbejchäftigte und genußjüchtige Mann ift feinem 
Berfprechen ſchlecht nachgekommen. Unter jeiner Regierung ward 
1414-—1418 das berühmte Konzil zu Konſtanz abgehalten, 
während deſſen auch zahlreiche ReichSgeichäfte erledigt wurden. Ulm 
war auf ihm durdy Hartmann Ehinger, Hans Strölin, Hans Befjerer 
und „den Pfefferkorn“ vertreten; ſie erwirften am 24. September 
1417 durch den Kaiſer die feierliche Beitätigung der 1383 und 
1396 mit dem Grafen von Werdenberg und Helfenftein abgefcjloifenen 
Käufe, und die Reichsftände, voran die fieben Kurfürſten, er: 
fannten auch ihrerjeit3 diefe Verträge an, wodurd Ulm nad) allen 
Zeiten hin das unbeftreitbare Eigentumsrecht an Alped, Geislingen 
u. ſ. w. (S. 54) erlangte; nur der Befig von Zoll, Geleit und 
Forftrecht in Heidenheim warb ihm erjt ſpäter (S. 71) bejtätigt. 
Fünf Jahre darauf glüdte den Ulmern ein anderer Schlag; fie 
erhielten Gelegenheit, im Bunde mit der Gräfin Henriette von 
Württemberg den Grafen Friedrih von Zollern für feine 
Räubereien zu züchtigen; vereint mit den Scharen von Augsburg 
und anderen Städten, ſowie mit den Württembergern belagerten 
fie !) Friedrichs Burg auf dem Hohenzollern vom Juni 1422 bis 
Mai 1423 elf Monate lang, bi8 der Graf, dem das Pulver 


) Wir erfahren bei dieier Gelegenheit ben „Anfchlag” der Manns 
ihaft, welche von den einzelnen Geſchlechtern und Zünften zu bejolden 
war. Die Rot und Strölin flellten 3. B. 4 Spieße und 16 Pferde, 
die Krafit 3 und 12, bie Ehinger ebenfo viele, die Beflerer 2 und 8, 
bie Lew 2 und 6. Bon den Zünften jtellten die Kramer 20 Pferde 
und 13 Knechte, die Kaufleute 8 und 10; alle andern Feine Pferde, nur 
„gewappnete Rechte”, bie Weber 24, die Bauleute 18, die Schufter 13, 
bie Schmiede 12, die Grautucher, Bader und Fiſcher je 10, bie Bäder, 
Metzger, Schneider je 8, die Schreiner 7, die Merzler 6, die Kürjchner 
und Rotgerber je 5, die Müller 3. Die Landbevölkerung ftellte 355 Mann. 
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ausging, den Mut verlor, ſich insgeheim aus der Burg flüchtete 
und die auf 16 Mann geſchmolzene Beſatzung ſich an die Belagerer 
ergab. Die Burg wurde als ein „gefährlich Raubhaus“ bis auf 
den Grund zerſtört und erſt nach mehr als 30 Jahren wieder 
aufgebaut. Mit dem Kaiſer, der in dieſer Sache auf ſeiten der 
Städte ſtand, hatte Ulm im gleichen Jahr einen Schriftwechſel 
über die Sperrung der nach Venedig führenden Straßen. Im 
Verein mit Nürnberg machte es ihm ernſtliche Vorſtellungen, 
welcher Schaden ihm aus dieſer Maßregel erwachſe, die von Sigis— 
mund aus ähnlichen Gründen, aus denen Napoleon J. 1806 die 
Kontinentalſperre gegen England gebot, angeordnet war; es ſollte 
Venedigs Reichtum dadurch beeinträchtigt und die Stadt ſo dem Kaiſer 
gefügig gemacht werden; aber die Verordnung war natürlich zwei— 
ſchneidig und fchadete auch den deutjchen Städten, vor allem Ulm, 
deifen blühendes Bardjetgewerbe auf die Zufuhr von Baumwolle 
aus Venedig angewiefen war, Im Fahre 1426 jtellte Ulm zu 
dem Krieg gegen die Hufiten in Böhmen 40 Pferde unter einem 
Hauptmann Heinrich von Stöffel, der am 11. September eine 
hufitiiche Wagenburg bei Klettau erjtürmen half; e8 wurden dabei 
150 diefer „Neger“ von den Deutjchen erftochen. Im Jahre 
1427, im September, lejen wir abermals von einer Sperre gegen 
Denedig, und wieder verbinden ſich Nürnberg und Ulm zu gemein: 
jamen Borftellungen beim Kaiſer. Eine andere Beläjtigung, die 
jehr Schwer von allen Städten empfunden wurde, jchüttelte Ulm 
1428 mit Hilfe des in Konftanz gewählten Bapftes Martin V, 
ab; dieſer ſprach alle oberfchwäbtichen Städte von der Pflicht, 
vor den Femgerichten zu erjcheinen, los und verftopfte damit 
eine reich fliegende Quelle von rechtlichen Pladereien. Als 1430 
ein Reichsheer von 50000 Reifigen gegen die Hufiten aufgebracht 
werden follte, fam der Kaifer am 9. November jelbit nach Ulm 
und blieb bis 14, November dort; die Stadt erhielt vom Reich 
die Auflage, zwei große „Hanptbüchfen“, vier „Kammerbüchſen“ 
und 6000 Pfeile zu dem Krieg herzugeben, der aber befanntlic) 
mit einer jchmachvollen Niederlage des Reiches geendigt hat. In 
diefen Kriegen that ſich der Geſchlechter Johann Ehinger hervor ; 
er befehligte die Ulmer Truppen und ward vom Kaifer zum An— 
führer der ganzen imperialis lega gegen die Ketzer gemacht, wie 
die auf ihn gehaltene Grabrede hervorhebt. Johann Ehingers 
Bruder Heinrich hat zwölf Jahre gegen die Hufiten gedient und 
fiel, „nachdem er uniterblichen Ruhm für feine Baterftadt erworben 
hatte“ ; auch Walther Ehinger that ſich in diefem Krieg hervor. Die 
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huſttiſche Bewegung griff aud) nad) Deutichland herüber und fand 
namentlic) bei den Bauern Anklang; fie trug hier einen antiſemi— 
tiſchen, antifapitafiftifchen und demofratifchen Zug; am 1. Yebruar 
1432 hat Ulm die anderen Städte zu einen Tag bejchieden, auf 
dem im Hinblid auf die Bauernunruhen bei Worms verhindert 
werden follte, „daß es nicht über die Geiftlichkeit und die Ehrbarkeit 
gehe“. Im Jahr 1433 erneuerte Sigismund der Stadt Ulm 
das Privileg, daß, wenn jemand etwas an fie zu fordert habe, 
der Rat von Memmingen oder Gmünd oder Biberady) Richter fein 
jolle (j. ©. 46). 1434 hielt der Kaiſer einen Reichstag in Ulm, 
der vom 4. Juni bis 13. Auguſt währte, aber jo gut wie erfolg: 
[08 blieb. Das Verhältnis des Kaiſers zu den Städten geftaltete 
ſich immer unerfreulicher ; er warf ihmen vor, daß fie weit mehr 
als die Fürften an der Störumg des Yandfriedens ſchuldig jeien, 
und überzeugte ſich durd) den Augenfchein, daß „aus diefem Ge: 
wire kleinlichſter Stadtmauerpolitif für das Reid) nichts Erſprieß— 
liches hervorgehen konnte“. 

Auf Sigismund, mit dem das luxemburgiſche Haus 1437 
erlojch, folgten wieder die Habsburger auf dem Kaijerthron, um 
ihn bis ans Ende des Reichs, bis 1806, zu behaupten. “Der 
nächfte Kaiſer war Sigismunds Schwiegerfohn, der Friegerifche 
Albrecht II., der aber nad) einer nicht ganz zweijährigen Regierung 
(1438—1439) in Ungarn ftarb; auf ihm folgte jein Verwandter 
Friedrich II, der im eimer überaus langen Regierungszeit 
(1440— 1493) infolge ſeines trägen Weſens faſt nichts für 
das Weich geleiftet hat, jo daß am Ende allgemeine Verwirrung 
herrſchte. Ulm bat unter jeiner Herrichaft am 23, März 1440 
von Hans Ehinger und feinem Sohn Ulrich den Wildbann zum 
Neuen Haus, den Brüden- und Wafferzoll über und die Fiſchenz 
in der Iller bei Kirchberg und die Brüde über den Fluß um 
1300 wohl gewogene rheinifche Gulden gekauft. Einige Jahre 
hernach, am 12. April 1446, befräftigten die Grafen von Helfen: 
ftein den Verkauf von Zoll: Geleit: und Forftreht in Heidenheim, 
umd den der Zölle zu Geislingen, Kuchen, Süßen, Hohen: 
Memmingen, Stubersheim, Blaubeuren und an einigen Heineren 
Orten für 24000 Gulden, Nicht ganz drei Monate darauf hat die 
Stadt einen Erfolg errungen, der gleid) nad) dem von 1417 kommt: 
am 4. Juli 1446, während des Konzils zu Bafel, ward erreicht, 
daß der Abt von Reichenau gegen 25000 Gulden auf alle 
jeine Befugniſſe und Gerechtfame in Ulm, namentlid; über das 
Spital zum heiligen Geift und die Pfarrkirche unferer lieben 
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Frauen ſamt allen dazu ‚gehörigen Einfünften, für alle Zeit 
(vgl. ©. 54 f.) verzichtete. ES ift bezeichnend für die Ulmer 
leberlieferung, daß dev Dichter Onophrius Müller, der 1593 einen 
(jegt in München handfchriftlich aufbewahrten) „Yobipruch“ auf feine 
Baterjtadt Ulm dichtete, die Abjchüttelung des Neichenauer Noches 
neben der Abwehr des Kaifers Karls IV. vom Jahr 1376 als 
die Hauptgroßthat der älteren ulmifchen Geſchichte anfieht (Z. 51)'): 


„Der Abt weltlich und geiftlic vegiert, 
. Mit feinem Gonvent ftet3 jubiliert ; 
Die Burger heftig druckt und drang, 
Mit Aufjägen, Zollen hart bezwang, 
Bis er zulegt alles verjchlempt, 
Mit feinem Sappengichmeiß alles verdrengt ?). 
Jetzt zuletzt müſſens davon; 
Die Bürger ihnen abkauft hon 
Zol, Maut, Gerechtigkeit und Gericht, 
Haben die Pfaffen Hingericht.* 


Sonſt hatte Um in jenen Zeiten aber allerlei Drangjal zu 
leiden; unter dem kraftloſen Kaiſer ward Krieg und Brand die 
Pofung im Reid) von einem Ende zum andern; es ijt völlig un— 
möglid, im dem uns geſteckten knappen Nahmen alle die Fehden 
aufzuzählen, an denen Ulm oder Ulmer Bürger damals beteiligt 
waren. Um ſich für Ueberfälle ulmifcher Warenzüge zu rädıen, 
wurden 1441 die Wafferburg und die Schrogburg bei Radolfszell, 
außerden Neufels und Maienfels bei Weinsberg von den Ulmern 
zeritört. Das Jahr 1449 fah wieder einen förmlidhen Krieg 
zwifhen Fürften und Städten, der aus dem Streit des 
Markgrafen Albredt von Ansbach — den Aeneas Sylvius den 
deutjchen Adjilles nannte — mit Nürnberg erwuchs. Die Ulmer 
verbrannten die württembergiichen Schlöſſer Guſſenburg und Hürben 
an der Brenz und die Orte Anhaufen und Herbrechtingen; aud) 
eroberten jie Yeipheim (S. 75), wogegen die Yeute des Grafen 
Ulrich V. die ulmischen Dörfer unterhalb Geislingens einäfcherten. 
Jetzt erhoben ſich die Ulmer, die jeit 1446 mit 3O anderen Reichs— 





1) Bgl. damit die Angaben Fabris, ſ. ©. 13. Wenn aber 
Reichenau überhaupt ber ulmiihen Selbitändigfeit je gefährlich wurde, 
jo war bies wohl erit nad 1312, nicht chen früher, ber Fall. Val. 
S. 13. 26. 

?) == vertrinft. 
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ftädten in Schwaben und Franfen verbündet waren, nach dem Bericht 
einer namenlojen Chronif, die in Münden als Koder 2135 auf: 
bewahrt wird, mit 436 Pferden, worunter 96 ulmischen, und legten 
alle württembergiichen Dörfer bei Reutlingen und Eßlingen, das feit 
4. September von Ulrich V. und dem Markgrafen von Baden belagert 
wurde, völlig wüfte „Da ritt der Graf mit 600 Pferden aus und 
fprang den hintern Zug bei einem Steg an, daß feiner hinter ſich 
mocht ; und traffen einander alfo hart, bis in die finftere Nacht, daß 
einer den andern kaum jehen mocht und beide Teile abzogen. Da 
wurden erjchlagen die beiden Hauptleute Walther Ehinger von Ulm 
und der Bopfinger von Nördlingen, ein Bürger von Schaffhaufen 
und zwei von Eßlingen und bei 36 Gefellen, und wurden bei 50 
gefangen, Bon den Württembergiichen fielen 4 Edle und jonft 
viele, wurden auch 50 gefangen, darunter 7 vom Adel.“ Das 
Gefecht fällt auf den 3. November; unter dem Steg, an dem die 
Württemberger im Hinterhalt lagen, ift wohl ein Seitemveg zu ver: 
ſtehen; der Schauplat des Gefechtes ift die Gegend von Nellingen bei 
Eplingen. Das Ergebnis war doc ein entjchiedener Sieg der 
Württemberger, die im Mai 1450 das ulmijche Gebiet nochmals 
mit Feuer umd Schwert verheerten. In dem Kriege hatten die 
Truppen der Städte aud) einige Klöſter jamt ihren Kirchen verbrannt ; 
in eimem im Ulmer Archiv vorhandenen Scjreiben vom März 1450 
entichuldigten fic) die Städte darüber beim Dogen von Venedig damit, 
daß dieſe Hlöfter Zufluchtsörter der Feinde geweien feien; daß aud) 
die Kirchen vom Feuer ergriffen worden feien, habe bei ihnen felbft 
Thränen und Seufzer hervorgerufen, Venedig möge als „Haupt 
aller Communitäten der Chriftenheit“ durd einen Geſandten beim 
Bapft jie gegen Berleumdung verteidigen und feine Vermittlung 
auswirken. Der ganze Krieg wurde am 22. Juni 1450 in einem 
vorläufigen Abkommen zu Bamberg, das drei Jahre fpäter, am 
27. April 1453, endgültig bejtätigt wurde, dahin gejchlichtet, daß 
der Befititand beider ftreitenden Parteien, jo wie er vor dem 
Kampf geweſen war, im twefentlichen betätigt wurde. Alles ver: 
goffene Blut war aljo umfonjt gefloffen; viel Wohljtand war 
nutzlos zu Grunde gerichtet: fein Teil vermochte dem andern etwas 
Wejentliches anzuhaben. Seitdem erfannten denn auch beide ein: 
ander, wenn ſchon widerwillig, an; die deutfche Gejchichte meldet 
wicht8 mehr von „Städtefriegen“, und Fürften und Städte 
bejtehen nebeneinander bis zum Ende des heiligen 
Neihs. Ein häfliches Nachipiel aber war es, daß nun die 
31 Bundesjtädte über die Zahlung der Kriegskoſten in Hader 
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gerieten, indem jede den Verbündeten die Hauptlajt zuſchieben 
wollte; es dauerte lange, bis die Sache beglichen war. 

Bon dem fteigenden Wohlſtand Ulms in diefer Zeit giebt die 
Nachricht Kunde, daß die zwei hölzernen Brüden (vgl. S. 12), 
die über die Donau führten, dem Berfehr nicht mehr genügten und 
man mit Hilfe des Dombaumeifters Matthäus Enfinger 1448 
eine fteimerne Brüde über den Strom zu jpannen ſuchte; Enſinger 
fonnte aber die Aufgabe nicht Löfen, und man mußte ſich weiter 
mit den Holzbrüden behelfen. Nicht lange nach dem Städtekrieg 
erhielt lm aud) feine erſte Buhdruderei, als deren Be- 
gründer nicht, wie gewöhnlich gejchieht, Yudwig Hohenwang aus 
Obereldjingen, fondern Johann Zainer zu nennen ift, 
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Im Jahr 1452 verbündeten ji) Ulm, Memmingen, Navens: 
burg, Kempten, Kaufbeuren, Wangen, Isny und Leutkirch, um 
durch; ein Heer von 600 Mann unter dem Befchl des Ulmer 
Geſchlechters Jakob Ehinger das Raubneſt Ruggenburg (Schreiburg), 
das nahe dem Weg von Yindau nad) Bregenz lag und von dem 
aus von Jakobi bis Martini 1452 fir 1500 Gulden Werts 
geraubt worden war, mit ftürmender Hand einzunehmen, Mitte 
Novenber begann die Beichiegung der Feſte; am 8. Dezember 
zündete die Bejagung fie an und nahm die Flucht. Der Erfolg war 
aljo ein durcjichlagenvder ; da die Burg aber zur einen Hälfte demt 
Hans von Rechberg, zur andern den Grafen Wilhelm und Jörg 
von Werdenberg gehörte und diefe beiden an den Räubereien 
feinen Anteil gehabt zu haben behaupteten, fo fam «8 zu einem 
langen Prozeß, der nad) fait 24 Jahren, am 9, Oktober 1476, 
durch einen Schiedsſpruch des Grafen Ulrich V. von Württemberg 
geichlichtet wurde; die acht Städte bezahlten den Grafen 6200 
Gulden Entihädigung. Da der Heereszug 2480 Gulden gefoftet 
hatte, jo beliefen jid) die Geſamtkoſten auf 8680 Gulden. Es 
iſt lehrreicy zu hören, daß Ulm daran 3750 Gulden trafen, alio 
nahezu ebenjoviel als alle jieben anderen Städte; ohne Zweifel 
wurde Ulms Vermögen als allein dem der fieben andern nahezu 
gleich fommend erachtet. Vermutlich wog die Vernichtung des 
Raubneſtes den Schaden der Städte in furzer Zeit auf, 
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Anı 7, Februar 1453 erfuhr das Ulmer Gebiet eine wefentliche 
Bergrößerung, indem die Stadt von Graf Ulrich V. von Württem- 
berg das Städtlein Yeipheim, unterhalb Ulms an der Donau ge- 
legen, um 23 200 Gulden erfaufte. Alsbald ward in einem jtatt- 
lich auf einer Anhöhe über der Donau gelegenen Schlofje ein ulmiſcher 
Dbervogt (vgl. ©. 55) eingeſetzt; im Hof des Schloſſes war eine 
Sreiftatt für fremde „unverjehene“ (unvorfägliche) Totſchläger. Die 
Bedeutung der Erwerbung Yeipheims jpringt in die Augen; auf 
eine Strede von vier Stunden beherrſchte jet Ulm das ganze rechte 
Donauufer mit jämtlichen auf den Strom auslaufenden Straßen. 

Im Jahr 1461 erlebte die Stadt durd) das Austreten der 
Blau eine entſetzliche Ueberſchwemmung; in einer Stunde wurden 
17 Häufer weggeriffen und ein Schaden von 10000 Gulden an: 
gerichtet. Im darauffolgenden Jahr 1462 brad) der Gegenjag 
zwijchen zwei mächtigen und hochjtrebenden jüddeutjchen Herrſcher— 
bäujern, den Hohenzollern und Wittelsbachern, vertreten durch den 
Markgrafen Albrecht Achilles und durch den Herzog Yudwig den 
Reihen von Bayern-Landshut, in offene Fehde aus, bei welcher 
wieder 600 Dörfer in Bayern und Franken verbrannt wurden, 
Da der Kaijer es mit dem Hohenzollern hielt, jo mahnte er die 
Städte von Reichs wegen zur Hilfe auf; aus dieſem Anlaß haben 
die Bayern, unter deren Fahnen viel wildes böhmijches Sriegsvolf 
einherzog, daS Gebiet von Ulm angegriffen und am 9. April 
Yangenau angezündet, wodurd; 900 Bardjetweber um Hab und 
Gut kamen. Am Ende fchlichtete der hujitifche König von Böhmen, 
Georg Podiebrad, durd; einen Stillftand und den daraus er: 
wachjenden Prager Bertrag den Streit (24. Auguſt 1463), 
wonach der Bayer feine Eroberungen zurüdgeben, dev Hohenzoller 
aber auf jeine Abficht verzichten mußte, Bayern unter jein Yand- 
gericht zu Nürnberg zu beugen. Am 19. September 1466 ward 
Hamann von Reiſchach, der Ulm „viel Ueberdrang und Leids“ ge- 
than hatte, gefangen und „obwohl die Frau von Oeſterreich“ — 
Erzherzogin Mechthild, die Mutter Eberhards im Bart — heftig 
für ihn bat, öffentlich enthauptet ’). 

Kaijer Friedrich III. hat Ulm im Juni 1473, Ende Juli 1485, 
int Dezember 1487 und im Dezember 1488 bejudjt, wobei ihm 
allemal vom Rat ftattliche Gefchenke, jo wohl 1000 Goldgulden in 
einem jilbernen Gefäß, verehrt wurden. Am 22, April 1479 
erneuerte er auf den Wunſch der Stadt von Graz aus das Privileg 
von 1359, Im Fahr 1482 erwarb Ulm von den SHelfenjteiner 


1) ©. v. Liliencron, die hiſtor. Volfslieder der Deutichen, 1543 ff. 
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Grafen auch ihre Güter in Nellingen, Merklingen, Bermaringen, 
Aichen, Sontheim, Themmenhaufen, Widderftall, Mactolsheim für 
24000 Gulden, Da die Nonnen zu Söflingen durch ſchand— 
baren Wandel großen Anſtoß ‚gaben, jo wurden fie auf Befehl 
des Papjtes Eirtus IV. durch den Abt von Hirfau und Blau- 
beuren 1484 „reformiert“ ; diefer rief dazu die Hilfe des Ulmer 
Rats an, der Wilhelm Befferer und Hans Ehinger nad) Söflingen 
hinausfandte; damals wurde die jeit 1359 beftehende Schutzherrſchaft 
des Rats über das Slofter, die er im Namen von Kaifer und 
Reich ausübte, beftätigt und demgemäß die Bejtellung der Amt: 
leute und die Aufficht über die Klofterfinangen von Ulm bejorgt. 

Der Kaiſer gebot im Februar 1486 auf dem Frankfurter 
Reichstag einen zehnjährigen Yandfrieden; er ſtand damals unter 
dem Einfluffe des Grafen Hugo von Werdenberg, der auf Beratungen 
der ſchwäbiſchen Stände in Eplingen, die vom 26. Juli 1487 
bis 14. Februar 1488 dauerten, den berühmten ſchwäbiſchen 
Bund zu ftande brachte, der die Aufgabe, wie im Neid) Ord— 
mung und Nuhe zu erhalten fei, zunächſt in engerem Kreiſe löfen und 
jo eine allgemeine Befriedung vorbereiten follte. Die Prälaten, 
Nitter und Städte Schwaben, womöglich auch die Fürften, follten 
fi) zu einem feiten, mohlgegliederten Verein zuſammenſchließen, 
der alle zwiſchen feinen Teilnehmern auftauchenden Streitigkeiten 
durch gütlichen oder gerichtlichen Ausgleihd — alſo unter Aus- 
ichluß der Gewalt — ſchlichten und etwaige Angriffe, wie fie na— 
mentlic; von den bayerischen Herzogen befürd)tet wurden, gemein= 
ſam abmwehren jolltee Der Bund hatte einen Bundesrat, der in 
zwei Kollegien — zu je neun Mitgliedern unter einem Hauptmann — 
zerfiel: das Kollegium der Nitter und Prälaten wählte den Grafen 
von Werdenberg zu feinem Hauptmann, das der Neicysjtädte den 
Ulmer Bürgermeifter Wilhelm Befferer, und Ulm ward bald der 
Plag, an dem die Bundestage abgehalten zu werden pflegten. Der 
Bund, dem aud) Herzog Sigismund von Tirol beitrat, beftand bis 
1534 und fpielte lange eine große Nolle in der deutichen Politik. 

Im gleichen Monat, da der Schwäbische Bund geftiftet wurde, 
im Februar 1488, wurde Friedrichs Sohn Marimilian, feit 1486 
römischer König, von den Bürgern von Brügge, die über Die 
Steuerlaft, die Kriege, das gewaltthätige Gebaren feiner Söldner 
entrüftet waren, gefangen genommen; fofort bot der Kaiſer ein 
Neichsheerr von 20000 Mann zu feiner Befreiung auf, deifen 
Kern vom ſchwäbiſchen Bund geftellt war, und ohne Blutvergießen 
ward das Ziel erreicht. Ebenſo wurde Augsburg 1490 mittel® 
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Bundesaufgebot3 gegen die Bayern geſchützt. Bezeichnend ift, daß 
Ulm zum Bundesheer, das aus 12000 Mann zu Fuß und 1200 
Reitern beftehen jollte, unter allen Städten weitaus den ftärfften 
Anteil ſtellen follte; es ift mit 60 Pferden und 600 Fußgängern, 
dem fünften Zeil de3 ganzen ftädtifchen Aufgebots, angejegt; Augs: 
burg 3. B. nur mit 36 WReitern und 400 Knechten. Ueberhaupt 
war die Wende des 15. Jahrhunderts eine Zeit, wie fie Ulm 
weder vorher noc nachher erlebt hat: dar Ulmer Geld die Welt 
bezwinge, ward eine gemeine Rede; aus jener Zeit jtammt der 
tractatus de civitate Ulmensi des Dominifanermöndhs Felix 
Fabri, der, ein geborener Züricher, 1480 mit etwa 40 Jahren 
ins Dominikaner: oder „Brediger“:Klojter zu Ulm fam und mit 
begeifterten Worten die Größe und Macht der Stadt, die Tüchtig— 
feit ihrer Bürger von den Gejchlechtern und Zünften gepriejen 
hat; als Prior des Klofters it er 1502 gejtorben. 

Noc zu Lebzeiten Kaiſer Friedrichs III, fam ſein Sphn 
Marimilian 1489, im Mai 1490, im Auguft 1491 und im 
Juli 1492 nad) Ulm; bei diefer vierten Anweſenheit hat er den 
Münfterturm  beftiegen und, wie e8 heißt, im Uebermut jeiner 
33 Jahre mit einem Fuß auf der Mauerkante jtehend den andern 
Fuß hinaus in die Luft geftredt; eine Gedenktafel an der Nord: 
jeite des Turmes giebt mod) heute Zeugnis von jeinem Bejud). 
Das Jahr jollte bedeutungsvoll Für die ganze Welt, aud für 
Um und die deutjchen Städte fein, ohne daß die ihres Wohl: 
jtandes frohe Bürgerfchaft, die unten am Fuß des Turmes ge: 
ichyart ihren König mit braufendem „Jubel grüßte, eine Ahnung 
davon hatte: während der König in Ulm weilte, rüftete Columbus 
an der Küfte Andalujiens fein Gejhmwader, mit dem 
er Amerika entdedte umd dem Welthandel neue Bahnen eröffnete ; 
bereit8 hatten auch die Portugiefen den nächſten Weg nad) Dftin: 
dien ums Kap der guten Hoffnung gefunden, und jo ging die 
Welthandelsjtellung, die im Altertum und Mittelalter an den 
Pändern am Mittelmeer haftete, auf die Völfer über, die am Saum 
des atlantifchen Ozeans ſaßen; die deutichen Städte hatten ſich 
bald auf andere Handelsbeziehungen einzurichten, aus denen fie dann 
neuen Gewinn zu ziehen verjtanden, Aus eben diefem Jahr 1492 
haben wir noch den Bericht einer venetianifchen Gefandtichaft, die am 
23. Auguft in Ulm verweilte und ihrer Bewunderung des Neid): 
tums der Stadt, ihrer breiten, mit Kies beworfenen Straßen, 
ihrer jchönen Brunnen, der vornehmen Bauart der Häufer, des 
großartigen Münfter8 und des umfangreichen Tuchgewebes Iebhaften 
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Ausdrud gegeben hat: „beſſeres Yeimenzeug findet ınan nirgends 
in Deutichland ; dag Münfter verdient in der ganzen Welt genannt 
zu werden,“ und bedauerlich it nur der Mangel an Weinbergen. 

Unter Kaifer Marimilian 1. (1493-—1519) verſuchte Ulm 
im Dezember 1498 vergebens einen Zwift zwijchen dem unter ulmis 
ichem Schu ftehenden (S. 40) Klojter Ochſenhauſen und deffen „armen“ 
oder „eigenen“ Leuten auszugleichen, die wegen Steigerung der Yaften 
Flagten; die Sache ward erft 1502 nad) erfolgtem Aufruhr beigelegt. 
1499 nahm Ulm an dem Reichskriege gegen die Schweizer teil, 
der damit endigte, daß die Sprüche des Reichsgerichts gegen die 
Schweizer außer Kraft gefeßt werden mußten; viele Ulmer wurden 
in diefem Kampfe gegen die Schweizer erichlagen, zwei ulmiſche 
Kanonen und eine Fahne verloren. Im gleichen Fahre wurden 
alle Juden aus Ulm vertrieben, wobei man ihnen fünf 
Monate Zeit zur Regelung ihrer Angelegenheiten Tieß; ihre liegen: 
den Gitter — elf Wohnhäufer, eine Synagoge, einen Kirchhof, ein 
Spital und eine Baditube — verfaufte dev Kaifer für 5000 Gulden ; 
wer von ihnen fich wieder im Ulm jehen laſſe, ward für vogelfrei 
erflärt. Die Beftrebungen, die auf Herſtellung eines geficherten 
Yandfriedens zuerft in engerem, dann weiterem Kreiſe abzielten, 
wurden Icbhaft weiter verfolgt und demgemäß auf dem Augsburger 
Neichstag vom Jahr 1500 das Weich im ſechs (ipäter zehn) Kreiſe 
eingeteilt, deren jedem je ein mächtiger, im Kreis eingejeifener Fürft 
als Kreisoberſter vorftehen ſollte. Ulm gehörte zum ſchwäbiſchen 
Kreis, der den Herzog von Württemberg, 27 geiftliche Fürften, 
25 Grafen und Herren und 31 Neichsftädte umfaßte; die Ver— 
jammtlungen de3 Kreiſes wurden der Negel nad) im Mai in Ulm 
gehalten, das damit von jelbit eine Art von Vorortitellung erlangte. 
1502 verftärkte die Stadt ihre Macht über die Donau noch 
weiter, indem fie das Yeipheim gegenüber gelegene Dorf und Schloß 
Riedheim von der Witwe des Augsburger Geſchlechters Yulas 
Rehm, Magdalene Welfer, um 8300 Gulden kaufte. Im Som: 
mer 1504 nahm der jchwäbtiche Bund an dem Bürgerkrieg teil, 
der wegen der Yandshuter Erbichaft zwiſchen Herzog Albrecht von 
Bayern und Pfalzgraf Ruprecht entbrannte; weil der Kater auf 
Albrechts Seite ftand, zogen die Bundestruppen, unter ihnen die 
Ulmer, ihm zu. 

Im Jahr 1508 wollte der Kaifer nad) Rom ziehen, um 
ſich dort Frönen zu laffen; die Venetianer fperrten ihm aber, von 
Frankreich aufgeftiftet, im Februar den Weg durch das Etſchthal, 
jo daß er mit feinem Heere, bei dem 30 Reiter und 33 Fuß— 
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gänger von Ulm waren, jchlieglid wieder umkehren mußte. Die 
Folge war eine erneute (ſ. S. 70) Handelsiperre gegen Venedig, 
ja im Januar 1509 deffen Aechtung, worüber die Städte Ulm, 
Nürnberz, Memmingen u. a. jehr unzufrieden waren, da fie von 
diefer Maßnahme nur Schaden Hatten und befürdhteten, daß Die 
in Benedig liegenden Waren ihrer Mitbürger mit Beichlag belegt 
werden möchten. Die Benetianer jchrieben aber am 10, Februar 
1509 an die genannten Städte, daß fie den Kaifern alle Hoch— 
ahtung und Ehrfurdht erwielen Hätten und der Handel ihrerjeits 
nicht unterbrochen werden folle, 

Mir erwähnten früher, daß der politifche Gegenjag zwiſchen 
den Gejchlecjtern und Zünften feit der Vereinbarung der Ber: 
faffung (S. 67) in der Hauptſache ausgeglichen war; das ſchließt 
aber natürlic gelegentliche Streitigkeiten nicht aus. Im Jahr 1513 
trat eine ſolche Entzweiung hervor. Die Zünfte reichten beim Rat 
Artikel ein, im denen fie ſich darüber bejchwerten, daß chrbare Leute, 
die aus den Zünften oder aus anderen Städten in die Gefchlechter 
heirateten, von der Trinkſtube, den Mahlzeiten und Tänzen der 
Patrizier ausgeſchloſſen ſeien — aus diefem Grund errichteten gerade 
jest, am 9. April 1513, die zünftigen Kaufleute troß des Ver— 
bot3 (S. 67) eine bejondere Trinkjtube gegenüber vom Rathaus — 
und daß man feine Yeibeigene !) mehr zum Bürgerrecht zulaffe; 
daß der Rat, dem doch bloß das Urteil über Totichlag zuftehe, die 
Gerichtsbarkeit der Zünfte befchränfe und auch „beinjchrötige 
(d. h. mit einer Verlegung der Knochen verbundene) Wunden“ 
vor ſich ziehe; daß nach dem Zeichen der Nad)tglode bloß die 
gemeinen Bürger dad Wirtshaus verlaffen müßten, während für 
die Gejchlechter feine Bolizeiftunde gelte; daß die „Sammlung“ 
(da3 Franzisfanerinnenklofter) bloß mit Perfonen aus den Ge: 
ſchlechtern bejegt werde; daß die Bürgermeifter, jtatt daheim zu 
bleiben, im fremden Gejchäften ansreiten und für Fürſten Geld, 
Büchfen und Bferde profurieren; daß endlich, während die Wirt: 
temberger bisher Ulm für Deutſch-Venedig gehalten und 
alles in Ulm gekauft hätten, nun etliche Ulmer eine Kanfgejell: 
ihaft in Stuttgart errichtet hätten, wodurd) die Hantierung ins 
Fürftentum Württemberg gezogen ſei; der Nat folle jene Ulmer 
zwingen, aus der Stuttgarter Geſellſchaft auszutreten (wodurch man 








) Die Leibeigenfchaft in Süddeutſchland war im allgemeinen eine 
ſeht milde Form perſönlicher Abhängigkeit, die nur die Verpflichtung zur 
Zahlung eines — meiſt geringen — fog. Yeibzinies und einer Erb: 
ihaftsabgabe (joy. Todfall) in ſich ſchloß. 
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diefe ohne Zweifel zu ſprengen hoffte). Yegterer Punkt richtete ſich 
direft gegen Hans Befferer, der ein Gaftfreund des Herzogs Ulrich 
von Württemberg war und jenes Kaufhaus in Stuttgart gegründet 
hatte. Die Stimmung der Bürger war ſchwül; ein Gaſſenknecht 
(Bolizeidiener, S. 139) Gabriel fagte offen: es gebe im Nat noch 
mehr Böjerwichter ; er wurde verhaftet, aber vom Bolt mit Gewalt 
befreit. Dr. Matthäus Neithart, der öfters Bürgermeiſter, 
Hauptmann der ſchwäbiſchen Bundesjtädte und Neichtagsgejandter 
für Ulm gewejen war und beim bayerischen Krieg (j. S. 78) 
3000 fl. ımterjchlagen haben jollte, der Bürgermeifter Kaspar 
Nembold und Mar Herwart wanderten jest am 15. Juni nadı 
Augsburg aus; im einem aus Memmingen an den Eflinger Rat 
gerichteten Schreiben vom 24. November erklärten fie: zu Ulm ſei 
fein Nat, Feine Oberfeit, feine Straf mehr; alles ziehen die Zünfte 
an fi) und laffen e8 in ihren Ausichüffen verhandeln; der Nat 
geftche felbit, daß er der Gemeinde nicht mehr gewaltig je. Zie 
fündigten erft von Augsburg aus ihr Bürgerrecht jchriftlich auf, 
zu welchem Borgehen ihnen der Hat das Recht beſtritt; der 
ſchwäbiſche Bund entſchied jedocd, zu ihren Gunſten. Durch ihren 
Austritt gewann nun aber im Wat die verjöhnliche Partei die 
Oberhand ; da man nod im Monat Juni der Ankunjt des Kaijers 
entgegenjah, der Fürzlih in Hall im einem ähnlichen Streit zu 
Ungunften der Gejchlechter entjchieden hatte, jo wollte man es auf 
fein Eingreifen lieber nicht ankommen lafien, Am 22. März 
1514 gab der Nat, dem die Zünfte ihr Bertrauen bezeugten, 
unter dem Borfi des neuen Bürgermeiters Bernhard Beiferer, 
der mit diefem bedeutungsvollen Schritte feine ehrenreiche politifche 
Paufbahn begann, auf die ihm überreichten Artikel eine huldvolle, 
Berüdfichtigung ihres Inhalts verheißende Antwort; damit war der 
Zwiefpalt im Sinne der Zünfte beigelegt. 

Am 12, Januar 1519 ftarb Kaiſer Marimilian I, zu Wels 
in Oberöfterreih, und das nun folgende „Zwiſchenreich“ benügte 
der Herzog Uri) von Württemberg, um die Stadt Reutlingen, 
in der der Vogt feines Schloſſes auf der Achalm erftochen worden 
war, plöglid) anzugreifen und jie, die bisher reichsunmittelbar war, 
zu zwingen, daß fie ihm als ihrem Herrn huldigte, Wenn Ulrich) 
einen ſolchen, alle Reichsjtädte auf Tod und Leben herausfordernden 
Schlag wagte, jo erflärt fi) das mur daraus, daß er annahnı, 
fein Freund und Beihüger, König Franz I. von Frankreich, werde 
bei der Kaiferwahl über Marimilians Enkel, König Carlos 1, von 
Spanien, den Sieg davon tragen und ihn gegen den ſchwäbiſchen 
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Bund, deſſen Glied Reutlingen war, beſchirmen. Aber die Stimme 
der Nation ſprach ſich entſchieden gegen den Welſchen aus, der 
am Ende auch bei der Wahl vom 28. Juni die Stimme 
nicht eines einzigen der ſieben Kurfürſten erhielt, und Herzog Ulrich 
ward ſchon im März 1519 durch das Heer des ſchwäbiſchen 
Bundes von Land und VYeuten verjagt; ein im Auguft 1519 unter: 
nommener Handjtreich feste ihn zwar in den Beſitz Stuttgarts, 
aber nur für fehr kurze Zeit; das Bundesheer zwang ihm bald zu 
erneuter Flucht nad) Mömpelgard. Während diejfer Vorgänge war 
Um ſowohl als Sitz der dem Krieg vorausgehenden Berhand: 
lungen wie als Zammelpunft der Bundestruppen der Mittelpunft 
des Ganzen, wie das Wilhelm Hauff in jeinem vaterländifchen 
Roman „Yichtenftein“ jo anſchaulich geichildert hat. Im Jahr 
1520 verkaufte der jchwäbiiche Bund Württemberg um 220 000 
Gulden al3 Erſatz der Sriegsfoften an den jungen Kaifer, der in 
Deutichland Karl V. heißt; er übertrug das Yand 1522 feinem 
Bruder Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich umd hatte die Abficht, 
Ulrichs Sohn und Erben, Herzog Chriftoph, auf irgend eine 
Weiſe, obichon er unfchuldig an den Vergehen feines Vaters war, 
zum Verzicht auf fein Land zu bringen, Ulm benütte die Ge: 
legenheit und faufte am 20. Auguft 1521 vom Kaiſer um 
45 000 Gulden das Schloß Hellenftein und die an feinem Fuße 
gelegene Stadt Heidenheim jamt der ganzen Herrſchaft, wozu 
auch die Schirmmwogtei über die Klöſter Königsbronn, Anhaufen 
und Herbrechtingen gehörte. Der Kaifer, der die 220000 fl. für 
den jchwäbiichen Bund, wie es jcheint, nicht beifammen hatte, 
juchte durd) die Verpfändung eines Teils des Yandes ſich die 
Zahlung der für das Ganze feftgefegten Summe zu erleichtern; 
er behielt jidy indes den Rückkauf Hellenfteins und Heidenheims 
ausdrüdlicd vor. Ohne Zweifel aber hoffte der Nat, daß die 
Berpfändung auch hier jchlieglich, wie in mandjen früheren Fällen, 
bleibend fein und er jo dauernd in den Beſitz der fruchtbaren 
Herrichaft gelangen werde, in der er jchon ſeit 1382, bezw, 1396 
gewiſſe Öerechtjame ausübte (f. ©. 54. 62). 


Oberamt Ulm. 6 
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Sechster Abſchnitt. 
Ulm im Zeitalter der Keformatien. 1917—1558. 


Um die Zeit, in der die erwähnten Ereigniſſe fid) abipielten, 
war bereit3 ganz Deutſchland durch das Auftreten Dr. Martin 
Yıthers gegen die Mißbräuche des Ablagweiens in Aufregung 
verfet worden. Die auch von katholiſcher Seite ſcharf verurteilte 
Art, wie der befannte Mönch Tegel und feine Genoſſen aus der 
Lehre vom Ablaß Geld Für die römische Kurie zu ſchlagen 
beitrebt waren, wie darüber die legten Vorausſetzungen aller Zün: 
denvergebung — Zerknirſchung des Herzend, Bupgefinnung — 
außer acht gelaffen wurden, hat aud in Ulm den Münfterpfarrer 
Konrad Krafft, noch ehe Yırther feine berühmten 95 Theſen an 
die Thüre der Schloßkirche zu Wittenberg anfchlug, zu lauten 
Proteft von feiner Kanzel herab gedrängt. Die Berwerfung des 
mit dem Ablaß getriebenen Unfugs war dem Schneeball zu ver: 
gleichen, der die Yawine ins Wollen bringt; weil Tegel ſich mit 
dem Anjehen des Papſttums dedte, fo jchritt Yuther umd mit ihm 
die große Mehrheit der Nation von dem Angriff auf das Bor: 
werf fort zum Sturm auf die Hauptfefte felbit; das Papittunt, 
das einen Tegel ausgefandt hatte, erichien als Wurzel alles Uebels, 
das die Kirche verheerte, fein Inhaber nicht als Stellvertreter 
Chrifti, fondern als jein Todfeind, als der in jo vielen prophe— 
tiſchen Schriften geweisſagte „Antichrift“, von dem man glaubte, 
daß im ihm die Sünde ihren höchiten Entwidlungsgrad erreichen 
und daß er verjuchen werde, Chrijti Reich völlig zu zeritören ; 
aber Chriftus werde felbjt erjchjeinen und ihn vernichten. In Ulm 
predigte damals der Franzisfanermönd Eberlinvon Günzburg, 
ein Mann von großer volkstümlicher Beredſamleit, offen und rüdjichts: 
(08 in Yuthers Zinne; fein Öeringerer al3 der päpftliche Yegat im 
Neid), Aleander, bezeugt, daß von dem Augenblid an, wo Eberlin 
dies that, der bis dahin geringe Zulauf des Volkes mit einem 
Scjlage ein auferordentlicher wurde; die ſchweren ©ebrechen der 
Geiſtlichkeit, ihr unzüchtiges Yeben, ihre Unwiſſenheit, ihre Hab— 
und Herrſchſucht verichafften dem, der fie angriff, ganz von jelbjt 
durchichlagenden Erfolg. ine weſentliche Stüge fand Cberlin 
an dem Arzt Wolfgang Rychard, der in Ulm eine angejehene 
Ztellung einnahn und triumphierend ausruft, daß ganz Schwaben 
Luther anbänge; ev nennt ihm wohl den zweiten Glias, 
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Um diefe Zeit hielt Kaifer Karl V. 1521 in Worms den 
berühmten NReihstag, auf dem u. a. die ſog. Wormier 
Reichsmatrikel aufgejtellt wurde, ein Verzeichnis der Beiträge 
an Mannſchaft und Geld, welche von den einzelnen Reichsſtänden 
bei den jog. Nömerzügen und anderen Reichskriegen zu leiſten 
waren; die Matrifel iſt (abgeichen von einzelnen Abänderungen) 
bis zum Ende des heiligen römiſchen Neiches deutjcher Nation, 
bis 1806, in Kraft geblieben. Ulms Anteil an Mannichaft ward 
auf 29 Reiter und 150 Fußgänger bemefjen, fein Geldanſchlag 
für den einzelnen „Nömermonat“ — jo nannte man die zur 
Bejoldung des ReichSheeres für die Vehensheerfahrtzeit, einen Zeit: 
raum von ſechs Wochen, nötige Summe — auf 900 Gulden ; 
es half nichts, daß Ulm im Verein mit den anderen Reichs— 
ftädten gegen dieſen Anjchlag als zu hoc) gegriffen proteftierte, 
Vergleichsweiſe jei erwähnt, daß das Herzogtum Württemberg zu 
60 Heitern und 277 Fußgängern — dem Sag der Kurfürften: 
tümer — angejegt war, die Reichsſtadt Köln zu 30 und 322, 
Nürnberg und Meg zu 40 und 250, Straßburg zu 40 und 
225; dann folgt Ulm, ihm Augsburg mit 25 und 150; an 
letzter Stelle fteht das Heine Buchau am Federjee, das feinen 
Reiter und nur 6 Fußgänger ftellen mußte. Ein Reiter ward 
gleid) drei Fußgängern gerechnet; er koſtete monatlich (d. h. aljo für 
ſechs Wochen) 12, ein Fußgänger 4 Gulden Sold, wofür die 
Leute fich auch verpflegen mußten. 

Auf demſelben Reichstag jchleuderte der junge Kaifer, den 
feine eigene Neigung und Ueberzengung wie politiſche Nüdjichten 
gegen jede Anwandlung kirchlicher Härefie feiten, am 25. Mai 
1521 das Wormſer Edift gegen Yuther, das jedermann zur Feſt— 
nahme des abtrünnigen Mönd und zur Berbrennung jeiner 
Schriften verpflichtete. Die meiften Obrigfeiten haben ich nicht 
fehr beeilt, da3 Edikt befannt zu machen, deifen Unausführbarfeit 
bei der herrichenden Volksſtimmung ihnen von vornherein feit- 
jtand; erjt im Oltober 1521 ließ e3 der Ulmer Rat in feinem 
Gebiet anjchlagen, und nun mußte Eberlin die Stadt verlaffen. 
Aber ftatt feiner trat fein Ordensgenoffe Heinrich von Ketten: 
bad, ein Mann von ritterlicher Geburt, der „Leſemeiſter“ der 
Franzisfaner, in die Brefche und hielt mächtige Predigten wider 
die Mißbräuche der Stirdje, und berlin, der jest zur Feder griff, 
wirkte durch zündende Alugichriften nod) mehr als durd) das Wort. 
Für die alte Kirche traten tapfer die Dominikaner ein, an ihrer 
Zpige ihr Prior Köllin und der Bruder Neftler; die eine 
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Kanzel donnerte gegen die andere; die Mahnungen des Rats zur 
Friedfertigkeit fruchteten nichts, und die zweideutigen Beſchlüſſe 
des Nürnberger Reichsſstags vom März 1523 verliehen beiden 
Teilen die Möglichkeit, ſich auf die Befehle der höchſten Reichs— 
gewalten zu berufen. Den Dominikanern traten entgegen Joſt 
Höflich, Diepold, der Spitalprieiter Hans Negelin; bald 
klagte der Pfarrer Yöchenbrand beim Rat, daß man ihn bejchinpfe 
und er die Opfer, von denen er leben folle, nicht mehr erhalte. 
Der Nat hat im Frühjahr 1524 — gerade um die Zeit, da er 
von der Aebtiifin von Zöflingen, Cordula von Reiſchach, am 
19. Februar 1524 die ©erichtsbarfeit über ihre Güter in Ber: 
maringen kaufte und fo feine Macht auf bisher geiftlicyes Gebiet 
ausdehnte — im Entgegenfommen gegen die alten Autoritäten den 
Joſt Höflich, weil er troß VBerbotes Berfammlungen im Freien abhielt, 
feftnehmen und dem zuftändigen firdjlichen Oberen, dem Biſchof von 
Augsburg '), ausliefern laſſen, der ihm faſt ein Jahr gefangen hielt ; 
aber kurz nachher wid) die Übrigfeit vor dem Drängen der evange: 
liichen Mehrheit der Bürgerichaft zurück und berief den aus Rotten— 
ader gebürtigen früheren Brackenheimer Brarrherrn, Konrad Sam, 
Ende Juni 1524 als evangeliichen Prediger, verbot Nejtler die 
Kanzel und wies ihn, als er nicht fchwieg, 1525 aus Ulm aus. 
Raſch brach nunmehr die Herrichaft der römischen Kirche in Ulm 
vollends zujammen; die Fronleichnamsprozeifion ward auf das 
Innere des Münſters beicränft; die hrenbeichte, das Feiern an 
Feiertagen, das Falten gerieten in Abgang; das Stift der Franzis: 
fanerinnen ward nad, marfgräflic” ansbachiſchem Vorbild in ein 
weltlicyes Frauenftift verwandelt. 

Während die beiden Richtungen in der Kirche noch miteinander 
rangen, bradyen unter dev bäuerlichen Bevölkerung Oberdeutſchlands 
jene Unruhen aus, die vornehmlich auf Abjichüttlung oder doc) 
Berminderung dev Fronden und Zehnten abzielten, ſich jchlieglich fait 
über das ganze Reich, bis nad) Weſtfalen und Preußen hin aus: 
dehmten und umter dem Namen des Bauernfrieges befannt 
jind (1524—1525). Auch die Ulmer Bauern, mit Ausnahme 
von erenitetten, deſſen Eimvohner ſich nach Ulm flüchteten, und 
bis auf ſechs die Bürger von Yeipheim, die fchon im Februar 1514 
beim Ulmer Nat wegen Entziehung alter Nechte und Auferlegung 
neuer Yaiten ſich bitter beklagt hatten, nahmen an dem Aufruhr 





') Um selbit gehörte zur Diöceſe des Konſtanzer Biſchofs; aber 
bart vor jeinen Iboren begann der Augsburger Sprengel. 
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teil und schlugen fich zu den fog. „Baldringer Haufen“, der 
unter dem Befehl des volkstümlichen, vedegewandten und gemäßigten 
Hufſchmiess Ulrich Schmid von Sulmingen jtand; er hat 
zuerit al3 Grundlage der bäuerlichen Forderungen das „göttliche 
Hecht” bezeichnet, dasjenige Recht alio, das im Wort Gottes, im 
Evangelium, begründet jei; bald erjchienen die berühmten „zwölf 
Artikel“ der Bauernichaft, die ausdrücklich nur joweit, aber fo- 
weit auch unbedingt, Geltung beanfpruchen, als fie dem Wort 
Gottes gemäß fein. Da die Räte des fchwäbiichen Bundes vom 
5. Februar bis tief in den Juli hinein in Ulm tagten, um dem 
Aufruhr mit Pit und Gewalt entgegenzutreten, jo erlebte Ulm eine 
der merkfwürdigiten Epochen feiner Geſchichte; Monate lang war 
e3 wieder der Mittelpunkt der Ereigniffe. Auch unter den Ulmer 
Zünften fand der Aufruhr ohne Zweifel Freunde, wozu u. a. der 
ſcharfe Ratserlaß vom 7. Oktober 1519 beigetragen haben mag, 
wonah alle Bürger, die ihre Steuern nicht pünktlich zwischen 
26. November und 21. Dezember entrichteten, ein Drittel Auf: 
ſchlag an die Stadtrechner bezahlen jollten. Der Aufruhr der 
Ulmer Bauern wurde aber im wefentlichen ſchon durch den Sieg 
gedämpft, den der Bundesfeldherr Georg Truchſeß von Waldburg, 
der „Bauernjörg*, am 4. April im ulmifchen Gebiet bei Yeip- 
heim über den Baldringer Haufen davontrug. Gegen 4000 
Bauern ſollen getötet worden oder ertrunfen jein; die übrigen 
wurden nad) den Worten des Zeitgenoffen Stephan Weyglin „zum 
Teil wieder qute Chriften und haben der mehrere Teil den Stäu- 
den des Bundes von meuen gehuldigt“. Leipheim aber wurde 
feiner Mauern und Thore beraubt und zu einem offenen Flecken 
gemacht; fein Pfarrer Johann Jakob Wehe, der zuerjt unter allen 
ulmifchen Bfarrern die Meffe durch das Abendmahl unter beider: 
let Geitalt erfetst hatte, wurde mit anderen gefangenen Anführern 
enthauptet, wobei er als ftandhafter, überzengungstreuer Mann 
unter Ablehnung des Beiftandes eine römischen Beichtiger8 ſeine 
Seele Gott empfahl, von dem er jie empfangen habe. Erſt am 
1. Dftober 1527 wurde Peipheim von Ulm wieder zu Önaden 
angenommen, aber wegen der Heimſuchung des treuen Nerenftetten 
verpflichtet, diefem Flecken auf ewige Zeiten alljährlich an Martini 
„an gut feiſt Kalb und 60 Kreuzer für Wein“ zu entrichten, 
was dann „die frommen Biederleute mit Weibern und Kindern im 
Frieden verzehren ſollten“. Infolge der im Bauernkrieg gemachten 
Erfahrungen wurden Ulms Fejtungswerfe jet 1527 durdy drei 
Bafteien nad) Albredht Dürers Syftem verjtärkt; fie 
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waren ſo ſtark, daß ſie vom damaligen Geſchütz nicht „zerbrochen“ 
werden konuten. 

Nach den Wirren des Bauernkrieges nahm die Reformation 
in Ulm ihren Fortgang, namentlich infolge des erſten Reichs— 
tags von Speier 1526, der bei der Unmöglichkeit einer ein— 
heitlichen Behandlung der religiöſen Frage einmütig jedem Reichs— 
ſtande Freiheit gab, bis zum Zuſtandekommen eines Konzils ſich 
in religiöfen Dingen jo zu halten, wie er es vor Gott und dem 
Kaijer verantworten könne. In Ulm wurde infolge davon 1526 
den Pfarrern das Necht, ſich zu verheiraten, eingeräumt. Als aber 
1529 auf dem zweiten Speierer Reichstag unter dem durd) 
den Kaifer und feinen Bruder Ferdinand, König von Böhmen 
und Ungarn, geübten Drud ſich eine altgläubige Mehrheit bildete 
und den drei Jahre vorher gefaßten Beſchluß wieder umſtieß, da 
gehörte Ulm, das durd) feinen waderen Bürgermeiſter Bern: 
hard Beſſerer vertreten war, zu den 20 Neidjsjtänden, die am 
19, April der Mehrheit das Necht beftritten, den einhellig gefaßten 
Beichluß wieder zurüdzunehmen; es trat dem feierlichen “Proteft 
gegen dieſes Verfahren bei und erſcheint alſo in der Weihe der 
fog. Proteftanten. Bei der Gefinnung des Kaiſers war die 
Anwendung von Gewalt zu befürchten, weswegen die evangelischen 
Stände von dem feurigen jungen Yandgrafen Philipp von Heſſen 
zum bewaffneten Zuſammenſchluß ermahnt wurden. Diejer kam 
aber nicht zu ftande, weil Yuther in Betreff der Frage des Abend: 
mahls von dem Schweizer Zwingli abwid; und der Kurfürft 
Johann von Sachſen deshalb weder mit den Schweizern noch mit 
den oberdeutſchen Städten, die zu Zwingli neigten, im eine engere 
Gemeinſchaft treten wollte; Sam ftand in den nächften Bezieh- 
ungen zu SZwingli; er und Bernhard Beljerer waren über „den 
neuen Papſt“ zu Wittenberg und jeine Unduldſamkeit jehr ungehalten, 
Aus diefer Sachlage erwuchs dem Nat der Entſchluß '), vorerſt 
feine weiteren Neuerungen in kirchlichen Dingen zuzulaffen — 
Sams Antrag auf Abſchaffung der Meife ward im Februar 1530 
abgelehnt — und jid) womöglich mit dem Kaiſer auszuföhnen. 
Dabei wirkte jehr wejentlic) die Beſorgnis mit, daß Karl V., um 
den Wat feine Ungnade fühlen zu laffen, die Herrichaft Hellen: 
ftein ihm entziehen und jie an den urfprünglichen Befiger, Bayern, 
oder an die „jungen (wittelsbachiſchen) Fürſten“ Dttheinrid und 


J Bon bier ab rubt meine Daritellung bie zum Jahr 1547 meift 
auf ber Grundlage ungedrudter Urfunden. Bol. meine Deutihe Gedichte 
im 16. Jahrh. II 126 fi. 
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Philipp von Pfalz. Neuburg zurücgeben fünnte. Der große (S. 63) 
Rat hat jchlieglic, die fünf Geheimen (S. 65) ermächtigt, „ohne 
jein Wiffen“ dem Kaiſer die Verſicherung zu geben, daß Ulm 
bis jest dem fpeierifchen Abſchied thatjächlid; nachgelebt habe, feine 
„Proteſtatz“ aljo eine rein formelle Handlung geblieben ſei; eine 
Geſandtſchaft ging dem aus Italien herannahenden Kaifer bis 
Innsbrud entgegen, wo fie im goldenen Yöwen abftieg. Aber 
Karl V. verlangte, daß Ulm öffentlid) und feierlich feine Unter: 
fchrift umter die „Protejtag“ zurückziehe, und da der Rat dies mit 
Rückſicht auf die Stimmung des „gemeinen Mannes“ für unmög— 
lich erklärte, ſo wurden die Verhandlungen am 25. Mai 1530 
ohne Ergebnis abgebrochen. 

Wenige Wochen nachher eröffnete der Kaiſer den berühmten 
Reichsſtag zu Augsburg, auf den als Vertreter Ulms die 
Ratsmitglieder Dernhard Befferer und Daniel Schleicyer erichienen ; 
der erjtere, ein oft bewährter Staatsmann und in elf Sprachen 
beivandert, war jest mehr als je der Mann des wohlverdienten 
Vertrauens aller. Die beiden Geſandten übergaben nicht, wie 
man wohl gemeint hat, eine eigene Ulmer ne, („SKone 
feſſion“), fondern — da der Kaiſer jedes Standes „Opinion“ 
(= Meinung) zu erfahren verlangt hatte — ein kurzes Schrift: 
ftüd, das nichts al8 die ſchon 1523 von Reichstag erhobene 
Forderung enthielt, daß zur Abjtellung der Firchlichen Wirren 
ein Konzil der geſamten Chriftenheit in eine Stadt des Reiches 
berufen werde. Als dann der Kaifer am 9, Juli von den elf 
nod) der „Protejtag“ anhängigen Städten verlangte, fie jollten an— 
geben, weshalb fie ſich durch den Speierer Beihluß von 1529 
bejchwert fühlten, da entwarf der Nat, der jo vorficjtig als mög: 
ich auftrat, am 10, oder 11. Juli ein Schreiben, in dem er be- 
teuerte, daß er bis jegt die Meſſe nicht abgeftellt und den radikalen 
Beſtrebungen der Wiedertäufer — die nadı Sebajtian Fiicher 
wegen ihrer „Phantafien und ihres wunderlichen Glaubens“ alle aus 
Ulm ausgewiefen wurden ') — Widerftand geleiftet habe; er Fam aber 
auf die Forderung eines Konzils zurüd und erflärte, daß er ohne 
diefes dem Strom nicht mehr widerftehen Fönne; die Entlaffung 
Sams lehnte er als unmöglid; ab. Im dem Augenblid aber, wo 
dieſes Schreiben feitgeftellt wurde, vereinigten fich die elf Städte, 
voran Ulm, Straßburg, Nürnberg, tro ihrer in Betreff des Abend: 

) Tobesurteile gegen fie find im Ulm nicht gefüllt worden, ent: 


gegen dem jonitigen Brauch, jelbft Zwinglis, und entgegen bem Faiferlichen 
Befehl vom \anuar 1528. 
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mahls abweichenden Anſichten am 11. Juli zu einer tapferen Er— 
flärung, daR fie den zweiten Speierer Abjchied nach wie vor ver: 
werfen müßten, weil er die neuen Yehren verdammte, die fie für 
chriftlich und vedjt hielten. Man fühlt es den Bericht Beiferers 
und Schleichers an, wie erquict fie durch diefe mannhafte gefchlofjene 
Haltung der Städte waren; fie gaben jogar zu, daß ein Zufat 
aufgenommen wurde, der id) gegen die Meſſe, „jo wie fie bis 
jest gebraucht worden“, ausiprad) und ihre Abjchaffung verlangte. 
Man wird ummwillfirtih an das Wort erinnert, das Nikolaus 
Ihoman dem Prediger Wehe zufchreibt: „es wäre ihm lieber, er 
hätte jo viel Menfchen umgebracht, als er Meſſen gehalten habe“ ; 
als ein foldyer Greuel erſchien fie, die nad) evangelifcher Anficht 
Menjchenwerf an Stelle des ein für allemal geniigenden Werfes 
Chriſti jeste, den Bürgerfchaften unferer Städte. Freilid) ergab fich, 
als der Kaifer am 12, Juli genaueren Bericht verlangte, daß die 
elf Städte, genau bejehen, in drei Gruppen zerfielen: ſechs — 
Heilbronn, Kempten, Nürnberg, Neutlingen, Weißenburg und 
Windsheim — erflärten, daß fie der von Sachen namens der 
evangeliichen Mehrheit am 25. Juni überreichten berühmten 
„Augsburger Konfeffion“ ſich anſchlöſſen; vier — SKonjtanz, 
Yindau, Memmingen, Straßburg — hatten das jog. „Vierftädte: 
befenntnis“ (confessio tetrapolitana) eingereicht: Ulm jtand für 
fich allein da; es trat weder dem im Punkt des Abendmahls luthe— 
rischen Augsburger Bekenntnis bei, noch dem in diefem Punkt 
zwinglifchen Vierſtädtebekenntnis; es blieb lediglich bei feiner For: 
derung des Konzils, auf dem alle ftreitigen ragen, aud) die des 
Abendmahls, entjchieden werden jollten. Möglich, daß jest das 
oben (5. 87) genannte Schreiben des Rats vom 10, oder 11. Juli 
dem Kaiſer übergeben wurde; gewiß wiſſen wir das nicht. Im Yaufe 
der weiteren Unterhandlungen zwifchen den beiden Neligionsparteien, 
als Melanchthon um des Friedens willen Bunft für Punft vor den 
Römiſchen zurüchwich, entrang fi), e8 war am 24. Auguft, ſelbſt 
Beſſerer, der Luther gegenüber ſonſt ſehr zurückhaltend war, der 
Seufzer: „der Lutter wär beſſer zur Handlung wann alle die, ſo hier 
ſind.“ Am Ende kam es zum völligen Bruch; der Entwurf eines 
Reichsabſchiedes vom 22. September verlangte von den Evangeliſchen, 
daß fie fich bis zum 15. April 1531 mit der chriftlichen Kirche 
wieder vereinigen ſollten. Zo aufs äußerſte getrieben, bradjte der 
Nat von Um, der insgeheim bereits durch vier bewährte Hauptleute 
Landsknechte anmwerben ließ, am 3. November die Frage, ob man diejen 
Abſchied ausführen jolle, zur Abjtimmung vor die gefamte Bürger: 
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ichaft, als eine jener „starken heftigen Sachen“, die man nach dem 
Schwörbrief von 1397 (S. 63 f.) „mit einer Gemeind Wiſſen ver— 
handeln ſollte“. Der Bürgermeiſter! Matthäus Krafft hielt vor der 
Abftimmung eine Förnige Ansprache, in der er die ganze Schwere 
des Entichluffes hervorhob; hier drohe des Kaiſers Zorn und Acht, 
dort Gottes Ungnade; fo möge denn jeder Biedermann alle dieje 
Gründe sic vernünftiglich zu Herzen und Gemüte führen und 
danad) wählen, ob er den Abſchied annehmen oder verweigern 
und bei der Wahrheit bleiben wolle. Das Ergebnis der Abjtim- 
mung bewies, bis zu welchen Grade der Energie der evangelifche 
Gedanke in Ulm ſich emporgerungen hatte. Bon den Zunft: 
genofjen ftimmten 1576 mit Nein, nur 244 mit Ja; mit mehr 
als ſechsfacher Mehrheit warf die Bürgerjchaft, genötigt, ſich zwiichen 
Gott und dem Kaiſer zu enticheiden, dem Reichsoberhaupt feinen 
Abſchied vor die Füße. Keine einzige Zunft ftimmte in ihrer 
Mehrheit mit Ja; bei der Weberzunft, der zahlreichiten von allen, 
war das Verhältnis wie zehn zu eins; in drei Zünften fiel jogar 
fein einziges Ja. Bon den Batriziern waren 12 abweſend; 
von 39 ammelenden ftimmten 26 mit Mein, 13 mit Na; aud) 
bier, wo die perjönlichen Beziehungen zum Kaiſer jo ſtark ins 
Gewicht fielen, war eine Mehrheit von zwei Dritteln gegen Unter: 
werfung; alle vier Befjerer gehörten zu der Mehrheit; nur die 
zehn Krafft jpalteten ſich in zwei gleiche Hälften. 

Wie in Ulm, jo ging es überall im evangeliichen Deutjdjland. 
Ende Dezember 1530 jchloffen Sachſen, Heffen und ihre Gefinnungs- 
genoffen den Bund zu Schmalkalden, der nötigenfalls Gewalt 
mit Gewalt vertreiben ſollte. Es war nur natürlid), daß die einige 
Zeit vom Rat aus politiichen Gründen zurüdgehaltene Bewegung 
jest über alle Dämme flutete; der 1531 zum Rats-Advokaten 
beitellte Dr. Hieronymus Roth von Schredenitein erjtattete ein 
Gutachten, das den Wat, weil der Kaiſer jelbft die Ueberweiſung 
der Religionshändel an ein Konzil abgelehnt habe, fir nicht mehr 
an feinen früheren Standpunkt (j. ©. 86) gebunden, vielmehr zur 
Reformation befugt erflärte. Bereits am 2. Februar 1531 teilten 
die Fünf, trog des Widerſtandes des Altbürgermeiſters Neithart, 
den Dreizehn von Straßburg mit, daß Ulm nun aud) „die greu— 
liche widerchriftliche Gottesläfterung des verdammtlidyen Meſſierens 
abftellen wolle“; Sams Einfluß jtand jet auf feinem Höhepunkt, 
und mit ihm famen Zwinglis Ideen in der durch Buger gemäßigten 
Geſtalt in Ulm zur Herrſchaft. Im Mai 1531 erichienen, vom 
Rat berufen, die berühmten Prediger Buger, Delolampadius und 
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Blarer in Ulm und verkündigten von den Kanzeln der Stadt ſo— 
wie von denen zu Langenau, Leipheim und Geislingen die neuen 
Lehren; achtzehn Artikel wurden aufgejtellt, in denen u. a. die 
Abendmahlsfrage durch Buger in vermittelndem Sinne behandelt 
war, und die 35 Pfarrer der Stadt, die 66 auf dem Yande 
gefragt, was fie davon hielten. Etwa die Hälfte der Geiſtlichen 
fonnte in den Dienft der nun begründeten evangeliichen Kirde 
Ulms herübergenommen werden; die beiden Bettelorden, die Fran: 
zisfaner und Dominikaner, verließen 1531 und 1532 die Stadt, 
ebenjo der Propft der Auguftiner, Ambroſius Kaut, während die 
fieben zurücbleibenden Auguftiner, voran der Dedant Kornmann, 
ihr Wengenkloſter ſamt allen feinen Gütern und Einfünften durd) Ber: 
trag vom 6. November 1531 der Stadt gegen ein Yeibgeding von je 100 
Gulden überliegen und fich verpflichteten, nad) ihren Sträften der 
Stadt zu dienen. Im Barfüßerklofter wurde noch Ende 1531 
die Städtische Yateinfchule untergebradjt (in dem fie bis zum 
6. Oftober 1878 verblieben iſt). Die Erbitterung wider die 
„Abgötterei* mit dem Bildern, gegen die namentlich Zwingli 
eiferte, führte am 19. und 20. Juni 1531 in Ulm zu einem 
Bilderſturm, wobei 60 Altäre zerjtört und mandjes edle Kunſt— 
werf vernichtet wurde; ſelbſt der Stolz des Münjters, die 
herrlichen Holzichnigereien des älteren Georg Syrlin, nahmen dabei 
Schaden. Am 16. Juli 1531 fand dann die erfte evange- 
lifche Abendmahlsfeier im Münſter ftatt und die Meile 
wurde in Stadt und Yand verboten, wobei aber ein Heiner Teil 
der Bevölkerung, namentlid) Frauen, hartnäckigen Widerjtand leiftete ; 
es wurde nötig, das Hinausgehen zum römijchen Gottesdienſt bei 
den Klariſſinnen in Söflingen ausdrücklich zu verbieten; an mans 
chen Tagen wurden 20, 30, ja 60 Perſonen deswegen von den 
Thorwächtern aufgejchrieben. Solange der Kampf ſich gegen die 
Herrichaft und die Erpreffungsmaßregeln der römischen Kurie 
gerichtet hatte, war alles einmütig gewejen; von der alten Kirche 
und ihren Bräuchen riß mancher ſich nicht ebenfo leicht los. Die 
oberjte Yeitung des Sirchemwejens nahm der Nat als driit- 
liche Obrigkeit an fi); e8 war das die allgemeine Entwick— 
lung in allen proteftantifchen Gebieten Deutjchlands. Jährlich 
jollten zwei Synoden gehalten werden, die aus den Pfarrern und 
zwei Yaien aus jeder Gemeinde bejtehen und für Aufrechterhaltung 
der kirchlichen Ordnungen jorgen follten. Wenn bi8 dahin der 
ſchweizeriſche Einfluß in Ulm jehr merkbar ift, jo wurde das ans 
ders, als Zwingli am 11, Oftober 1531 feinen Tod im Kriege 
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gegen die Römiſchen gefunden hatte; nun erjtarkte in Ulm natur: 
gemäß der Lutheriiche Einfluß; der Nachfolger des am 20. Juni 
1533 durch Schlagfluß weggerafften Sam, der aus Heidelberg 
berufene Martin Frecht, ſchloß ſich mehr und mehr an Yuther 
an, und der Wat, der im Dezember 1531 dem chmalfaldiichen 
Bunde beigetreten war und 1532 dem Yandgrafen Philipp 7000 
Gulden geliehen hatte, erklärte im Oftober 1536 feine Zuſtim— 
mung zu der von Yuther mit Buger im Mat vereinbarten 
„Wittenberger Konkordia“. Durch dieje ift zwischen den Sachſen 
und Helfen und den evangeliicen Städten Oberdeutſchlands eine 
kirchliche Gemeinſchaft aufgerichtet worden, die dem Protejtantis: 
mus auch politiich jehr zu statten Fam, Die den Wieder: 
täufern zugeneigten Männer, wie Sebajtian Frank, der beriihmte 
Berfaffer der Chronica, einer Weltgejchichte, ein geborener Donau— 
wörther, der ſich in Ulm niedergelaffen hatte, und der Schlefier 
Kaspar von Schwenkffeld wurden infolge diefer firchlichen Eini— 
gung mit Wittenberg auf Frechts und seiner Kollegen Ber: 
langen 1540 aus Ulm verwiejen. Zur jchmalkaldifchen Bundes: 
rüftung hatte Ulm nad) der in Koburg 1537 vereinbarten 
Drdnung einen „Anſchlag“ von 5000 Gulden zu zahlen, eine 
Summe, die außer ihm nur Augsburg und Straßburg auferlegt 
worden it. An Herzog Ulrich) von Wüttenberg, der auch dem 
ihmalfaldiichen Bund angehörte, gab Um 1536 die Herrichaft 
Heidenheim (S. 81) gegen eine Summe von 40000 fl. zu: 
rüd, deren Zinſen der Herzog jährlih auf Sonntag Yätare zu 
bezahlen ſich verpflichtete. 

Im Jahre 1541 trug ſich der Fall zu, daß bei der Wahl 
eines Biürgermeijters am 1. April beide Kandidaten gleich viel 
Stimmen erhielten und man die auswärts auf Meſſen befindlichen 
„Ratsfreunde“ wegen diefer Sache beichiden mußte. Am 8. April 
ward dann Wenprecht Ehinger gewählt umd der Beſchluß gefakt, 
daß bei Wiederholung von Stimmengleichheit allemal der Stadt: 
jchreiber den Ausſchlag geben, daß aber dieje Art, die Mechrheit 
herbeizuführen, ſtets als Ratsgeheimnis behandelt werden jollte. 

Der jchmalfaldiiche Bund erreichte zumächit jeinen Zweck, 
den Schuß feiner Glieder; Karl V. wagte es nicht, einen Bürger: 
und Neligionskrieg im Reiche zu entzünden, während er ohnehin 
mit Türken und Franzoſen genugjam zu thun hatte, und verlegte 
ſich vorerjt darauf, auf gütlichem Wege die Uneinigkeit abzuftellen, 
Auf dem Regensburger Religionsgeipräd), das im April und Mai 
1541 zu diejem Zwecke abgehalten wurde, war Ulm durd; Bernhard 
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Beſſerer (der bald hernach, 1544, ſtarb) und Frecht vertreten; das 
Geſpräch blieb aber ohne Ergebnis. 

Im Sommer 1542 nahmen Ulmer Truppen an dem Kriegs— 
zug teil, den das Reichsheer unter Kurfürſt Joachim II. von 
Brandenburg gegen die Türken unternahm; vor Ofen ſcheiterte 
der Angriff gänzlich, und auf dem Heimweg trieben ſpaniſche 
Soldaten im Ulmer Gebiet einige hundert Ochjen im Wert von 
7000 fl. weg. Am 18. Juli 1543 erſchien Kaifer Karl 
auf feinem Zug gegen den Herzog Wilhelm von Cleve von Italien her 
zum eritenmal in Ulm, das ihn in Innsbruck durd) die Ge: 
ſchlechter Weyprecht Chinger und Klaus Gregg einholen ließ, die 
Straßen, durdy die er zog, mit Maien jchmücdte und ihm 1000 
Soldgulden, 6 Faß Wein, 100 Imi Haber, 6 Wagen, überdies 
Stiche, Hirſche und Hehe verehrte. Das faijerliche Heer, 10000 Mann 
ftarf, wurde nicht in die Ztadt hereingelaijen, ſondern unterhalb 
der Stadt über eine zu diefem Zweck geichlagene Brüde Jungingen 
zu geführt. Am 20. Juli nahm der Kaiſer perjönlid) von einem 
Erfer de8 Rathauſes der gefamten Bürgerſchaft den Treufchwur 
ab; am 21. verließ er die Stadt und ward von Ulrich Ehinger 
und Martin Weikmann bis zur Örenze bei Großfüßen begleitet. 
Um dieje Zeit trat Georg von Rechberg mit Ulm in Verhandlung 
über den Verkauf feines Schloffes und Fiſchbachs zu Nauenjtein 
und feines Dörfleins Steinenkirch; der Nat gab ihm dafür 8500 
Gulden, und daraufhin ward am 14. November 1543 der Ber: 
trag vechtsgültig. 

Nachdem Karl V. im September 1544 die Franzojen zum 
Frieden von Crépy genötigt hatte, beſaß er die Möglichkeit, feine 
Waffen gegen die Schntalfaldener zu wenden, deren Häupter, Kur 
fürft Johann Friedrich von Sachſen und Yandgraf Philipp von 
Helen, auf dem Regensburger Neichstag vom Sommer 1546 als 
Nebellen geächtet wurden, Der Kaifer gab ſich alle Mühe, die 
Städte von den Fürften zur trennen; er verhandelte mit den ulmiſchen 
Geſandten Hans Krafft umd Martin Weikmann umd ließ verfichern, 
daß der Krieg „nicht über die Städte gehen werde“. Aber jeine 
argliftige Staatstunft, die dem Grundſatz: „teile und herriche!“ 
folgte, ward wohl durchſchaut; Ulm blieb feiner Bundespflicht treu, 
wenn aud) das katholiſch gebliebene Gejchlecht der Noth und einer 
der Krafft (S. 89) die Stadt — für immer — verließen. Der von 
dem Bürgermeifter Georg Beſſerer, dem tücjtigen Sohne des 
größeren Bernhard, geleitete Nat rief alle Ulmer Bürger, die in 
kaijerlichen Dienſten ftanden, zurück und jtellte feine zwölf Fähnlein 
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Landsknechte (zu 3-400 Mann) zum Bundesheer ; der erforene Anführer 
war Marcell Dietrich von Schankwitz, ein rechtichaffener und kriegs— 
fundiger Mann, der wegen jeines evangelifchen Glaubens den öfter: 
reichiſchen Dienft aufgegeben hatte, Kriegsrat und „Pfennigmeifter“ 
oder HZahlmeifter der Ulmer war der wadere Ratsherr Sebaſtian 
Beſſerer, der urjprünglich für Erhaltung des Friedens gewefen war, 
al3 jich dies aber al3 unthunlich erwies, mit aller Kraft für eine 
energiicye Führung des Krieges eintrat; jeine Berichte aus dem 
Feldlager find zum Zeil wahre Berlen des Ulmer Archivs. Mit den 
zwölf Augsburger Fähnlein und denen der andern Ztädte nahnten 
die Ulmer Knechte unter Sebaſtian Echärtlin von Burterbad), der zum 
Anführer aller jtädtifchen Truppen beftellt wurde, an dem Zug nad) 
Tirol teil, wobei die dem König Ferdinand gehörige ſog. Ehrenberger 
Klauſe am Lech erjtürmt, dann aber auf Befehl der in Ulm ver: 
fammelten Kriegsräte des ſchmalkaldiſchen Bundes der Rückmarſch 
an die Donau angetreten wurde; man wollte den König, auf deijen 
Neutralität man hoffte, nicht veizen und wollte aufßerden das 
gejamte Heer des Bundes, Nord» und. Süddeutſche, gegen den in 
Hegensburg jtehenden Kaifer vereinigen. Belanntlid) gewann diefer 
aber Zeit, ſich jo zu verftärfen, daß er bald angriffsweife vor: 
gehen, die Verbündeten immer weiter die Donau aufwärts zurüd: 
drängen und jchlieplich den Krieg in die Nähe von Ulm jpielen 
fonnte. Die Einzelheiten dieſes Krieges, ſoweit fie aus Ulmer 
Aften erfichtlid; werden, hoffen wir an anderer Stelle ausführlich 
zu erzählen, hier genüge der Himweis, daß Ulms Gebiet vom 
Oftober an durch Freund und Feind gleich hart mitgenommen 
wurde und von 50 Ortjchaften gegen 35 mehr oder weniger ver: 
heert wurden. Am 13. Dftober fürchtete der Nat ſchon eine 
Belagerung der Stadt durd) den Kaijer und lich ſchleunigſt acht 
Fähnlein von ihm in der Schweiz geworbener Kuechte, die in der 
Nähe waren, in die Stadt ziehen und noch drei Fähnlein feiner 
Yandsfnechte vom Heer kommen, um für alle Fälle gededt zu 
jein. Der Biürgermeifter Georg Beiferer hat am 14. Dftober 
früh Sieben Uhr die gejamte Bürgerichaft im Zeughaushof ver: 
fammelt und ihr mitgeteilt, daß der Kaiſer gedroht habe, er werde 
Ulm einem Aſchenhaufen gleich machen, wenn es ihm troge, aber 
mit aufgehobenen Fingern ſchwur die Bürgerichaft, „Leib und Yeben, 
Ehre und Gut zu dem Bunde zu jegen“; eine Neihe von Ges 
bäuden vor den Mauern, darımter die alte Frauenkirche S. 48) 
ward eiligit niedergelegt. AUS aber alle elf Fähnlein in der Stadt 
waren, hatte Ulm mit 1000 aufgebotenen Bauern eine Bejagung 
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von etwa 5500 Mann, ſo daß es als geſichert gelten konnte; der 
Kaiſer, der mur ſechs „grobe Büchſen“ (ſchwere Geſchütze) beſaß, 
hat dann auch feinen Angriff unternommen. In Ulm erregte es 
aber eine immer wachjende Berftimmung, daß die Fürſten fich 
bemühten, die ganze Geldlaft, die der Krieg im Gefolge hatte, 
auf die drei al3 bejonders reich) geltenden Städte Augsburg, Ulm 
und Straßburg zu wälzen; jie jollten fir ein von Frankreich durch 
den zslorentiner Verbannten Pietro Strozzi an den Bund zır lei: 
jtendes Darlehen von 540000 Kronen fidh verjchreiben, jo daß fie 
möglicherweife allein die Summe den Franzofen zu erjtatten gehabt 
hätten. Als das Geld immer knapper wurde, die Söldner, die 
dritthalb Monate ohne Bezahlung waren und doc, alles vierfach 
jo teuer als ſonſtwo kaufen mußten, mit Ausreißen drobten, 
twurden die drei Städte wieder um ein Darlehen angegangen; Ulm 
ſchoß für die Heineren oberländiichen Städte einen jog. Doppel: 
monat (= 10000 fl.) vor und konnte feine Rückerſtattung nicht 
erlangen; es erklärte ſchließlich, wie Augsburg und Straßburg, 
fid) für umvermögend, weiter vor den Riß zu ftehen. Seit 
20. September waren die ſchmalkaldiſchen Bundesftände ſelbſt in Ulm 
verfanmelt; aber fie brachten es nur zu Worten und Brief: 
ichaften, nicht zu Ihaten, und al3 am 22, November das Heer, 
das bei Giengen an der Brenz dem Sailer gegemüberlag , unter 
der Einwirkung des Geldmangels und des Einfall de3 Herzogs 
Morig von Sachſen in Johann Friedrich Yande ſich auflöfte, 
da wurde tags darauf auch die Bundesverfjammlung ge 
ſchloſſen; es jollte die legte fein. Bon da an verzweifelte der 
Rat von Ulm an der Möglichkeit, dem Kaiſer zu widerftehen, 
entließ die acht Schweizerischen Fähnlein und juchte durch die Ber: 
mittlung Dr. Georg Giengers, des Faiferlichen Yandvogts in 
Schwaben, eines geborenen Ulmers, und des faiferlihen Rats 
Hans Baumgartner von Baumgarten die Gnade des Kaifers zu 
gewinnen; um jo entidjiedener, jeit das Gerücht ſich verbreitete, 
daß Augsburg ſchon in geheimer Verhandlung mit Rarl V. ftehe, 
Da ſich ergab, daß die kaiſerlichen Minifter Oranvella und Naves 
eine Unterwerfung Ulms gnädig zu fördern bereit waren, jo wurden 
am 14, Dezember der Bürgermeifter Georg Beſſerer und der 
Natsherr Jos Weikmann ans Fatferliche Hoflager nad) Schwäbiid;: 
Hall abgefandt und erlangten am 22. Dezember nad) einem vor: 
ausgegangenen, in Schwarzen Stleidern abgelegten Fußfall einen 
Sühnebrief, laut deſſen der Kaiſer Ulm — das ſich mit „feinem 
beiwohnenden Unverſtand“ entjchuldigte — wieder in feinen und des 
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Reiches Schutz aufnahm, fi) aber weitere Verfügung vorbehielt. 
Dieje fiel dann dahin aus, daß die Stadt zur Strafe für ihren 
Abfall 100000 fl. bezahlen mußte; wegen der evangelifchen 
Neligion, von der der Rat unter feinen Umständen weichen zu 
wollen erklärt hatte, gab der Kaiſer insgeheim die „Nebenver: 
ſicherung“: Ulm folle bei feiner habenden Religion ebenſo ver: 
bleiben dürfen, wie Herzog Morig und die Markgrafen Hans und 
Albreht von Brandenburg, die auf Karls Seite fochten. Die 
Stadt entließ nunmehr am 28. Dezember die drei Fähnlein 
Knechte, welche fie bisher noch als Beſatzung unterhalten hatte, 

Eine Einladung de3 Rats, fi in Ulm von dem beichwer: 
lichen Krieg zu erholen, Ichnte Karl zunächſt ab; als aber Augs: 
burg Miene machte, ſich aufs äußerſte zur wehren, zog der Kaiſer, 
den Zug gegen Sachſen zunächſt aufgebend, nad) Ulm, wo er vom 
25. Januar bi8 4. März 1547, alfo 37 Tage lang, Hof hielt. 
Seine Wohnung nahm er (wie auch bei feinen jpäteren Befuchen) 
im Haufe der Ehinger, dem heutigen Gonvernementsgebäude, von 
wo in ein benachbartes Haus, wo wahrſcheinlich Granvella wohnte, 
nad Sebaſtian Fiſchers Bericht ein Gang angelegt wurde, jo 
daß des Kaiſers Staatsſekretär für Deutichland „feinen Tritt auf 
die Gaſſen thun durfte“, wenn er mit feinem Fatjerlichen Herrn 
verfehren wollte. Am 24. Februar fand in Ulm die Totenfeier 
für die Schwägerin Karls, der Königin Anna von Böhmen umd 
Ungarn, die Gemahlin Ferdinands, ftatt; fie ward in der früheren 
Dominikaner- (Dreifaltigfeits:) Kirche gehalten und e3 wurden 
1116 Yichter dabei angezündet. Am 4. März erichien Herzog 
Ulrich von Württemberg in Ulm, um jid) vor dem Kaifer zu 
demütigen. Dieſer hatte von vornherein nicht bloß fein Sof: 
gefinde, wie der Rat gebeten hatte, mit nach Um gebracht, ſondern 
auch einen Teil jeines Heeres; als er am 4. März 1547 gegen 
Norden aufbrad, ließ er neun Fähnlein Knechte (gegen 3000 Mann) 
in Ulm zurüd, die jich jo voh gegen die Einwohner benahmen, 
daß der Kat, als fie nad) fieben Monaten trog aller Verſprechungen 
immer noch „ihm ob Hals lagen“, die bitterften Bejchwerden an 
den Kaiſer richtete, ein großes „Sterbet*, das fait ein Jahr lang 
dauerte und oft an einem Tag 4O— 50 Menſchen hinraffte, ſchrieb 
der Kat der Unjauberfeit des Kriegsvolks zu. Auch ſonſt lernte 
Ulm die „ſpaniſche Treue” fennen; endlos find in den Akten die 
Klagen, daß trog aller fchönen Reden ulmiſche Waren in Nörd- 
Iingen und anderswo aud) nad) dem 22. Dezember noch unter 
jtillfichweigender Duldung der kaiſerlichen Beamten von Dienitleuten 
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des SKardinalbiichors Otto von Augsburg und andern Feinden 
der Stadt mit Beſchlag belegt würden. Dazu fam, dap König 
Ferdinand gegen Ulm wegen des Ueberfalls der ihm gehörigen 
Ehrenberger Klauſe (Z. 93) Klage erhob und als Genugthuung 
100000 fl. in barem Geld, Abtretung des Schuges über die „Gottes— 
häuſer“ Ochſenhauſen, Urſpring und Noggenburg, Verzicht auf die 
vom König vor einiger Zeit an Ulm verpfändeten Herrſchaften Kirch— 
berg und Weißenhorn, jowie auf die Brüde und den Illerzoll bei 
Unterficchberg und auf den Wildbann beim „neuen Schloß oder neuen 
Haus“ (©. 81) forderte, Ulm jandte auf den Nat Giengers 
und Baumgartner am 28. März Hans Krafft und Chriitoph 
Sienger als Gejandten am den König ab und gab ihnen jpäter 
Ulrich Zaſius bei, den der Nat als einen namentlich zu Botichaften 
willigen und vüftigen Juriften zu feinem Syndikus annahm. Da 
der König damals in Sadjien Krieg führte, jo reilten die Ge— 
fandten ihm über Eger bis Yeitmerig nad, wo jie endlid am 
7. Juni die Verhandlungen beginnen konnten. Dieſe zogen ſich 
fajt zwei Monate hin; erſt am 5, Auguſt unterfchrieb der König 
in Prag den Begnadigungsbrief, Ulm mußte die Erfahrung 
machen, daß es, wie Zaſius fid) einmal ausdrücdt, hieß: auf ihn, 
er ift von Ulm! friß Vogel, oder jtirb! Der König ließ indeſſen 
auf das unabläſſige Drängen des Rats, dem der fünigliche Nat 
Johann Hofınann jehr an die Hand ging, von feinen urfprünglichen 
Forderungen die Abtretung der Schirmvogtei über die drei Klöjter, 
jowie den Verzicht auf die Illerbrücke, den Illerzoll umd den 
Wildbann beim neuen Haus fallen; aber er beharrte auf der Bes 
zahlung von 100000 fl. binnen drei Monaten, der Herausgabe 


von Kirchberg und Weißenhorn — was Ulm wegen des von den 
Fugger dort errichteten wetteifernden Barchetmarktes jehr ſchwer 
nahm — ımd bei der Yieferung von 200 Zentnern Pulver „gegen 


den Erbfeind, den Türken“. Bon den 100000 fl. mußten 60000 
bar erlegt werden, die eine Hälfte am 3. September 1547, die 
andere am 3. Februar 1548; der Wet von 40000 fl. ward 
durch Herausgabe von Schuldbriefen abgetragen, die der König 
oder jeine Vorgänger Ulm für frühere Darlehen hatten ausjtellen 
müffen. Neben dem König meldeten auch die Klöſter Ochienhaufen, 
Weingarten, Marchthal, Ottenbeuren, Elchingen und Roth, die Reichs— 
ftadt Gmünd und der Kardinalbiichof Otto von Augsburg wegen 
des ihnen im Krieg zugefügten Schadens Entichädigungsaniprüche 
an, und Ulm mußte ihnen zuſammen ctwa 25000 fl. be 
zahlen. Alles in allem ging Ulm mit ſolch ſchwerem Schaden 
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aus dem Kriege hervor, daß man e3 wohl verfteht, wenn der Rat 
wiederholt verfichert, die Stadt werde ſich nicht in Menjchen: 
gedenken oder überhaupt gar nie von dieſem Schlage erholen, 
Letztere Befürdtung hat ſich dann freilih, wie unten dargethan 
werden wird, nicht erfüllt. Der bekannte lutherifche Theologe 
Erasmus Alberus führt denn aud, in feinem im Auguſt 1548 
verfaßten „Dialogus vom Interim“ (P 4) unter den Beweiſen für 
den gottlofen Yurus der Zeit das an, „dar die Jungfräulein in den 
großen Neichsftädten, als Augsburg, Ulm und anderen, für etliche 
humdert Gulden Kleider und Geſchmeide an ihren Hälfen tragen; 
zudem jo muß Toldyes alles auf ſpaniſch gemacht fein.“ Da aber 
Ulm bei der Erhebung der Zölle in Heidenheim, Geislingen und 
Blaubeuren Schwierigkeiten fand, jo befahl der Kaiſer aus Augs— 
burg am 3. November 1547, ihm diefe Zölle als Reichslehen bei 
Bermeidung feiner ſchweren Ungnade und einer Strafe von 20 Mark 
lötigen Goldes zu entrichten. 

Karl V. warf in den Jahren 1546-——1547 alle feine Feinde 
mit Ausnahme der niederfächliichen Städte nieder und machte den 
Kurfürften Johann Friedrich wie den Yandgrafen Philipp zu feinen 
Gefangenen. Da er aber den Papſt Paul III. und das Konzil 
in Trient nicht bewegen fonnte, den Vroteſtanten Zugeitändniffe zu 
machen umd fie jo zur gutwilligen Rüdfehr in den Schoß der 
Kirche zu vermögen, jo erließ er am 30, Juni 1548 von id) 
aus eine vorläufige Ordnung, das jog. Interim, nad) dem den 
Proteitanten das Abendmahl unter beiderlei Geſtalt, die Priefterehe 
und der, wenn aud, verflaufulierte, Yehrfag vom allein gerecht: 
machenden Glauben zugeitanden wurde; in allen andern Stücden 
jollten fie fich der römischen Kirche wieder anjchliegen; namentlich 
follten jie die Meſſe wieder feiern. In Ulm erſchien Karl jelbft — 
zum drittenmal — am 14, Auguft 1548, begleitet von dem 
gefangenen Kurfürften, den wegen feiner treuen evangelijchen Ge— 
finnung alles Volk mit chrfurchtsvollem Neigen grüßte ; am 16. Auguft 
wurden die fünf evangeliicen Stadtpfarrer, voran Martin Frecht, 
weil fie das Interim nicht annahmen, in Feſſeln gelegt, nad) 
Kirchheim u. T. geführt und dort in harter Haft gehalten. 

Zwei Tage hernach, am 18. Auguſt, mußte der gelamte, große 
und fleine, Rat von Ulın — 72 Berfonen — ſamt allen „Offizieren, 
Dienern und Amtleuten” vor dem Kaiſer ericheinen, der aus feiner 
Berahtung fo vieler ‚‚ichlichter und einfältiger Leute“ Kein Hehl 
machte und durch feinen Hofrat Dr. Seld anfündigte, daß er ſich 
bewogen finde, zur Erhaltung des Friedens im Reiche und zur 
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Beförderung des Wohles der Stadt ſie alle ihrer Amtspflichten ledig 
zu zählen, womit die bisherige Verfaſſung umgeſtürzt 
war. An Stelle des alten Rates ſetzte der Kaiſer einen neuen — 
einheitlichen, nicht mehr in zwei Abteilungen zerfallenden — Rat von 
31 Perſonen, die ſofort namentlich aufgerufen und vereidigt 
wurden. Es waren 21 Patrizier und 10 Handwerker; während bis— 
her die Gefchlechter ein Drittel der Ratsjtellen beſetzt hatten, fielen 
ihnen jett zwei Drittel zu; das bisherige Verhältnis der beiden 
Stände wurde geradezu auf den Kopf geftellt. An der Spibe 
der 31 follten die ſog. zwei Aelteren ſtehen (lateiniſch seniores, duum- 
viri), die ftet3 Patrizier fein follten; ernannt wurden Ulrich Lew 
und Ulrich Ehinger. Die Nelteren jollten „alle Geheimnus der 
Stadt, Geld, Privilegien, das Siegel: und Einnehmeramt bei ihren 
Handen haben und des Rats Häupter und VBorgeher fein‘; fie 
jtehen demgemäß aucd in allen Urkunden voran, vor Bürgermeifter 
und Nat. Auf fie folgten dem Rang nad) fünf „Zufäge“, „die 
mit den Welteften die geheimen Räte fein und heißen follen“ ; 
vier Sollten Patrizier, einer ein Handwerker fein; ernannt wurden 
Ulrich Neithart, Jörg Beflerer, Hans Krafft, Hans Noth, Erasmus 
Rauſchnabel. Zum Bürgermeifteramt wurden drei — lauter 
Patrizier — beſtimmt, deren jeder vier Monate lang das Amt ver: 
walten und auf den Befehl der Aelteften den Nat berufen, ferner 
der Stadt Diener bei ſich haben, die Parteien vor den Nat laden 
und anderes, jo demjelben Amt anhängig, verrichten follte. Zu 
Bürgermeiftern ernannte der Kaiſer Wolf Neithart, Hans Walther 
Ehinger, Sebajtian Befferer. Zu Herrfhaftspflegern (ein den 
Patriziern vorbehaltenes Amt) wurden verordnet Chriſtoph Neithart, 
Hans Ehinger; zu Stadtrehnern Hans Heinrich Neithart, 
Wilhelm Krafft, Hieronymus Schleicher; zu Unſrer Frauen- 
(Münster): Pflegern Jakob Krafft, Auguſtin Roth, Beit Fingerlin; 
zu Spitalpflegern Hans Lieber, Chriſtoph Gienger; zu Proviant- 
pflegern Klaus Beſſerer, Bartholomäus Kobolt; zu Zeugherren 
(VBorjtänden des Zeughaufes) Euftahius Günzburger, Jörg Rieth— 
mann; zu Strafherren (Polizeiverwaltern) oder „Einungern“ 
(2.67) acht: Joß Beſſerer, Erasmus Roth, Euſtachius Günzburger, 
Wilhelm Ehinger, Hans Müller, Lienhard Scorer, Yudwig Rothen- 
gatter, Philipp Gregg. Alle Zünfte und Zunfthäufer follten — 
doch wohl nur als politifche Vereine — gänzlich) aufgehoben, 
jede — politifiche — Zufammenfunft ihnen bei Peibesftrafe verboten 
ſein. Die Neubefegung des Rats ſollte alljährlidy nicht mehr im 
April (Z. 66), jondern am 28, Auguſt, höchſtens acht Tage 
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früher oder ſpäter, erfolgen; und zwar ſollte der abtretende Rat 
zuerſt die zwei Aelteren, dann die vier patriziſchen Geheimen, 
ſchließlich die drei Bürgermeiſter erwählen. Nach Vollendung dieſer 
Wahl ſollten die erwählten neun Perſonen ſamt den zwölf übrigen 
von den 21 Geſchlechtern des alten Rats die zehn Ratsmitglieder 
von den Handwerkern, deren erſter ein „Öeheimer“ oder „Zuſatz“ 
fein jollte, erfiefen und zulegt die neun Gejchlechter und zehn 
Handwerker die übrigen ;wölf Gejchlechter „eligieren*. Die Wahlen 
follten im allgemeinen binfichtlid) der zu wählenden Perſonen frei 
fein; nur die Nelteren, die Geheimen und die Bürgermeiſter jollten 
bloß aus „tapferen, ehehaften Urſachen“, wegen Unvermögens oder 
eines Vergehens, geändert, d. h. nicht wieder gewählt werden; fie 
waren damit „perpetuiert“, d. h. lebenslänglich. Die übrigen Aemter 
jollten vom neuen Rat allemal jo bejetst werden, daß eine neue 
Perſon eintrat und eine alte blieb; nur bei den Stadtrechnern 
jollten allemal zwei alte und eine neue Perſon fein (was der Kaijer 
aber am 24. Januar 1551 durch Erlaß aus Augsburg dahin 
änderte, daß fünftig je zwei neue und eine alte PBerfon in diejer 
Behörde jein ſollten). Was das Gericht anlangt, fo follte der 
Nat jährlicd) zwölf taugliche, erfahrene Berfonen aus feiner Mitte 
oder außerhalb ihrer zu Richtern beftellen; darunter follten wenig: 
jtend drei Handwerfer fein. Bei der Beſetzung der Stadtämter 
follte vor andern auf diejenigen Perſonen, die eines ehrlichen, chriſt— 
lichen Lebens jeien, insbejondere auf die, welche der alten wahren 
hriftlichen Religion am nächſten feien, Nüdjicht genommen werden. 
Jede Mebertretung diefer Ordnung bedrohte der Kaifer am Schluß 
feines Erlafjes vom 18. Auguft 1548 als ‚‚Zerftörer des gemeinen 
Nutz“ mit unnachläßlicher und ernfter Strafe an Yeib und Gut, 
aud; am Yeben. 

Die „Farolingifche‘‘ oder „karoliniſche Konftitution‘‘ von 1548, 
die 1556 durch gewiſſe Zugeltändniffe an die Handwerker (f. ©. 104) 
einigermaßen abgeändert wurde, ſonſt aber bis zum Ende der 
ulmischen Selbjtändigfeit in Kraft blieb, bedeutete einen völligen Um— 
Sturz des 1397 geichaffenen Zuftandes ; wie in anderen Neichsjtädten, 
To ward aud) in Ulm die überwiegend demokratiſche Ver— 
Tajiung von 1397 im eine ariftofratifche, ja, wenn man 
die mädjtige Stellung der Nelteren in Betracht zieht, faſt oligar: 
chiſche verwandelt. Die Geſchlechter bejegten von vornherein 
über zwei Drittel aller Stellen ; fie hatten alſo an fich die Mehrheit im 
Rat, der von num am die ausjchliegliche Negierungsbehörde Ulms 
war; und da fie auch ganz allein die zehn Bertreter der Hand: 
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werfer erwählten, jo hatten fie es vollftändig in der Hand, mur 
jolche Leute aus der Gemeinde zu wählen, die ihmen zuſagten. 
Die Bürgerichaft hatte Feine politiichen Rechte mehr; es war fo 
geworden, wie Dr. Seld in jeiner Anſprache ſagte, „daß des 
Kaifers Meinung fer, die Kleinfügen follten nicht den Anjehnlicheren, 
die Groben und Ungefchieften nicht den Erfahrenen und Tauglichen 
vorgehen; die Gemeinden follten billig nicht regieren, ſondern 
regiert werden.‘ Da der neue Nat allmäcdhtig war, fo fiel die 
Eitte des Schwörtags, wo Unterthanen und Übrigfeit ſich gegen: 
feitig ihre Nechte verbürgt hatten, von nun an weg; fie ward 
erft nad) zehn Jahren hergeitellt. Man muß weiter erwägen, daß die 
zehn Handwerker im Nat als joldye nie zur Geltung kommen 
fonnten, weil der Kat als ein Ganzes gedacht war, im dem nie 
eine itio in partes, eine bejondere Abitimmung nad) Ständen, 
ftattfinden durfte; endlich waren die zchn Ratsmitglieder aus der 
Gemeinde nicht Vertreter der Bürgerfchaft, Tondern ein Teil ihrer 
Obrigkeit. 

Dan möchte wiſſen, wer in Ulm den Kaiſer bei dieſem 
Staatsſtreich beraten hat; vielleicht giebt die Wahl der erſtmaligen 
beiven Aelteren hiefür einen gewilfen Fingerzeig. In der Haupt: 
jache aber war wohl die Sache Karls eigenfter Gedanke ; jein Rat 
Haas von Yaufen erfcjeint dabei als fein vornehmftes Werkzeug, wes— 
halb die neuen ariftofratifcyen Näte vom Volk ‚‚Hafenräte genannt 
wurden. Da der Kaifer ſich infolge des Staatsſtreichs vom 
18. Auguſt der Treue Ulms ficher fühlte, jo ließ er von den neun 
Fähnlein, die bisher in der Stadt gelegen hatten, nur nod) zwei 
in Ulm; auch diefe zogen am 1. Dezember 1548 ab. 

Obwohl der Kaifer den neuen Nat fofort ausdrüdlicd an: 
wies, dem Interim gehorfam zu fein, fo widerjegten fich dieſem 
Zwangsgeſetz dod; von den 64 Pfarrern in Stadt und Yand von 
Um etwa 50; fie gingen Tieber mit Weib und Kind ins Elend, 
als daß fie ſich der „römischen Abgötterei‘‘ der Meile unterzogen. 
Im Münfter wurden zwei Meßaltäre aufgerichtet und Geiftliche 
beitellt, welche den Gottesdienft in alter Weife halten follten; aber 
e3 Fanten faum 3—4 alte Weiber zur Meſſe, und es begegnete, 
daß ſogar ein Ratsherr, Matthäus Befjerer, fein Kind im Dorf 
Lehr insgeheim evangeliſch taufen ließ. Die 1531 ausgewan— 
derten Auguftiner (S. 90) Ffehrten 1549 in ihr Wengenflofter 
zurüd. Am 27. Februar 1549 kam des Kaiſers Sohn, Don 
Philipp, der römischer König werden wollte, nad) Ulm und gab 
auf die Bitten der Frauen der fünf gefangenen Pfarrer Befehl, 
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daß diefe, die allmählid, jelbjt miürbe geworden waren, freigelafjen 
werden jollten, was dann im Juli 1549 geſchah. Im Juli 1550 
bejuchten Karl V. und fein Sohn Ulm wieder, Karl zum vierten: 
mal; damals hatte der biedere Schuhmacher und Chronift Seba— 
ftian Fiſcher die Ehre, des Kaiſers Corduanſtiefel bejohlen zu 
dürfen. 

Die gefamte deutjche Nation geriet allmählich, in einen immer 
tieferen Gegenſatz zu dem Kaifer; die Proteftanten, weil er ihre 
religiöfen Ueberzeugungen vergewaltigte; die Satholifen, weil er 
aus jehr begreiflichen Gründen fich fcheute, reinen Tiſch zu machen 
und die Ketzerei völlig auszurotten; alle zuſammen, weil er der 
fog. deutjchen Freiheit, d. h. dem Partikularismus, der feine Zen: 
tralgewalt ertrug, ans Yeben griff und jein Wort von 1521 wahr 
zu machen tradhtete, daß nicht viele Herren im Reiche fein follten, 
jondern nur einer. Schließlich ftellte fich derjelbe Herzog Moritz 
von Sachſen, der 1546 die evangelijche Sache verraten und dafür 
den Kurhut feines Vetters Johann Friedrich; als Yohn empfangen 
hatte, an die Spige der Oppofition, verbündete ſich mit König 
Heinrih TI. von Frankreich — dem für feine Hilfe das Reichs— 
vifariat über die Bistümer Mes, Toul und Verdun überlafjen 
wurde — und erichien im März 1552 plöglid) im Felde, 
während Karl V, feines Angriffs gewärtig war. Haft überall 
fielen die Zünfte, denen der Kaifer ja ihre politiichen echte ent: 
riffen hatte, dem Kurfürjten und jeinen Verbündeten zu; die Ge— 
fchlechter aber jtanden aus demjelben Grunde treu zum Kaiſer, jo 
auch die von Ulm, und jie behielten felbjt in diefer Verwirrung 
die Zügel des Gemeinweſens feft im der Hand. Der von dem 
Bürgermeijter Sebaftian Beſſerer (S. 93) geleitete Rat nahm, als die 
Fürften heranzogen, vier Fähnlein Yandsfnechte an und gewann als 
ihren Anführer den berühmten heſſiſchen Edelmann Konrad von 
Beumelburg (Bemelburg), den die Soldaten den „kleinen Helfen‘ 
nannten und der 1527 nad Frundsbergs plöglicher Erkranfung 
die deutichen Knechte gegen Rom geführt hatte. Che er jelbjt im 
Um eintraf, erfchienen die Fürſten am 11, April, von Augsburg 
heranziehend, bei Weißenhorn ; aber die Bürgerfchaft, der Sebaſtian 
Beſſerer ans Herz gelegt hatte, es nicht mit dem allezeit treulojen 
Frankreich, zu halten, jtand, wie immer auch ihre Gefinnungen 
gegen den Kaiſer fein mochten, ohne Wanken zu ihm umd dem 
Reiche gegen die Weljchen und ihre Berbündeten, deren Ber: 
ſprechen — Wiederaufrichtung des göttlichen Worts, Herjtellung der 
alten deutjchen Freiheit, Entfernung des ſpaniſchen Kriegsvolks aus 
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dem Reiche — Beſſerer als gleißenden Schein bezeichnete. Als 
die Fürſten ſich überzeugten, daß Ulm, anders als Augsburg, ſich 
ihnen gütlich nicht anſchließen werde, verſuchten ſie es mit Gewalt 
und beſchoſſen die Stadt vom 13. bis 19. April; aber trotz der 
15—18 Pfund ſchweren „Oſtereier“, die fie am Oſtertag (17. April) 
nad) Ulm hinein warfen, richteten fie nichts aus, jo daß fie am 
19. früh die Belagerung aufhoben. Durch das euer der Ulmer 
hatten fie etwa 500 Tote und Verwundete verloren, während von 
den Ulmern nur ein junger Burfche von 16 Fahren getötet wor: 
den fein ſoll. Unter furdhtbarer Berheerung des Ulmer Gebietes, 
in dem fie 18 Dörfer einäfcherten, zogen fie ab; an den beiden 
Thoren von Söflingen ſchlugen fie wie zum Hohn Frankreichs 
Wappen und unter ihm die ihrigen an. Schloß Helfenftein, das 
fie bejegt Hatten, eroberte Beumelburg am 10. Auguft zurüd. 
Damit endigte der ſog. Fürften- oder Marfgrafenfrieg 
für Um, das feinen Schaden auf 300000 Gulden berechnete. 
Die Verbündeten jagten aber Karl V. von Innsbruck, das Morig 
einnahm, im eiliger Flucht nach Villady in Kärnten und erzwangen 
den Paſſauer Vertrag vom 2. Auguſt 1552, kraft defjen 
der Kaiſer verſprach, zur Erzielung eines Nusgleih8 in der 
religiöfen Frage binnen eines halben Jahres einen Reichstag zu 
berufen; inzwijchen follte den Ständen Gewaltanwendung gegen: 
einander überhaupt und auch in religiöfen Dingen verboten fein. 
Damit brad) das Interim von jelbjt zujammen, da es nur aus 
Furcht vor Gewalt bisher gehalten worden war. In Ulm ließ 
man es noch beftehen, bis der fünfte und legte Beſuch des Kaijers, 
der vom 2. bis 6. September dauerte und wobei Karl zum Dank 
fir Ulms Treue den Armen der Stadt je 12 Kreuzer jchenkte, 
vorüber war. Das Ulmer Kriegsvolf trat in Faijerliche Dienfte 
und zog mit Karl vor Met, defjen Verteidigung der tapfere Franz 
von Guife mit 10000 Mann führte, Auf dem Marjch gegen 
Mes Hat Karl V., um die Ulmer Gefcjlechter für ihre Treue zu 
belohnen, den 17 Häuſern der Baldinger, Befferer, Chinger, 
Geßler, Günzburger, Krafft, Lew, Lieber, Neithart, Rehm, Reiching, 
Roth, Schad, Schermar, Stammler, Strölin und Ungelter dur) 
eine aus Diedenhofen, vom 29. Dftober 1552, ausgejtellte Ur: 
kunde den Adel verliehen. Der Kaifer nahm dabei ausdrüd- 
lich darauf Bezug, daß fie ſich ftet8 von den gemeinen Bürgern 
abgejondert und nie einer Zunft angehört hätten; daß fie mit dem 
auf dem Land gefeffenen Adel in Wechjelheirat ſtünden; Schlöſſer 
und Dörfer mit hohen und niederen Gerichten bejäßen; ſich un: 


Um im Zeitalter ber Reformation. 103 


ordentlicher Nahrung (d. h. gemeinen Erwerbs) enthielten ; ihr 
Yeib und Leben in ritterfichen Feldzügen zu des heiligen Reiches 
Wohlfahrt dargeftredt und bei der legten Sriegsempörung, welche 
etliche Anhänger „unſeres Hauptwiderſachers, des Königs von 
Frankreich”, angejtiftet, dem Kaiſer ſich ganz willig und gehor: 
ſamlich erzeigt hätten. 

Die Belagerung von Meg fchlug leider gänzlich fehl. Kurz 
bevor der Kaijer, frank, migmutig, enttäuscht ſich zum Aufbruch 
entichlog, am 2. Dezember 1552, geftattete er dem Ulmer Nat, 
als Entjchädigung für die vielen von ihm zu beforgenden Geſchäfte, 
alfo als Befoldung, bis zu 3000 fl. aus dem Einkommen gemeiner 
Stadt umter die Ratsperfonen und Beamten jährlich auszuteilen. 

Am Weihnadhtstag 1552 wurde im Miünfter der prote- 
itantifche Gottesdienſt (umter abermaliger Befeitigung der Meſſe) 
hergeitellt ; den Katholiten wurde ein paar Jahre jpäter, im Juni 
1554, vom Nat die Barfüßerficche gegenüber vom Münfter an: 
gewiejen. Im gleichen Jahr erließ der Rat eine Verordnung über 
den Eid, den die evangelifchen Pfarrer ſchwören jollten; er ver: 
pflichtete fie zur Predigt des lauteren Evangeliums „beſcheidentlich 
und freundlich‘; zu Bermeidung von Neuerungen im Dogma ohne 
Erlaubnis des Rats; zu einem ehrbaren Yeben; zu Anerkennung 
des ftädtifchen Gerichts und zum Gehorſam gegen den Nat als 
eine „von Gott eingejegte Obrigkeit“. Im Jahr darauf erhielt 
Ulm nod) ein Zeichen der faiferlichen Gnade; aus Brüfjel den 
16. Juli 1555 erlaubte Karl die Erhöhung der Geislinger Zölle, 
namentlich des Weinzolles, um Ulm für den 1552 erlittenen Schaden 
zu entichädigen. 

Der Reichstag, der die religiöfen Streitigkeiten beilegen jollte, 
fam erft 1555 im Augsburg zu jtande und vereinbarte am 
25. September 1555 den befannten Religionsfrieden, der 
in $ 27 hinſichtlich der Reichsſtädte die Anordnung traf, daß in 
denjenigen Städten, in denen bisher beide Religionen im Gebrauch 
geweien jeien, d. 5. feine die andere verdrängt hatte, fie bleiben 
und fein Teil des andern Neligion abthun follte. Im Ulm war 
zwar die evangelische Kirche Staatskirche geworden: doch beließ der 
Nat den Katholiken ihre Kirche, und aud) die Auguftiner ließ er 
unangefochten; nur hatte aller katholiſche Gottesdienſt in der Stille 
zu geichehen, und Taufen und Einjegnungen von Ehepaaren mußten 
die Katholifen in Söflingen vornehmen laffen. 

In den nächſten Jahren wurde auch die Verfaſſung der 
Stadt endgültig feitgeftellt. Um die Gejchäftslaft beffer verteilen 
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zu können, wegen der die 31 Ratsherrn „feine Raſt, Ergeglichkeit 
und Erquidung mehr genießen konnten‘, vichtete der Rat jelbit 
1556 an den Staifer Karl V. das Geſuch, daß feine Mitglieder 
zahl um 10, von 31 auf 41, vermehrt werden möge. Am die 
Bürgerfchaft einigermaßen mit der „‚karolingifchen Konſtitution“ zu 
verföhnen, ſchlug der Rat vor, daß von dieſen 10 nur 2 den 
Geſchlechtern, 8 den Gewerben und Handwerkern entnommen wer: 
den jollten. Zu dieſem Vorſchlag drängte auch die geringe An: 
zahl der Patrizier (vgl. ©. 839). Der Naifer antwortete am 
25. Auguft 1556, daß er die Vermehrung um 10 genehmige, 
daß aber davon womöglich > Geſchlechter ſein ſollten; nur, falls 
keine zu bekommen ſeien, ſollten an ihrer Stelle Männer aus der 
Gemeinde berufen werden, doc jo, daß ſtets mindeſtens 2 von 
den 10 patriziich jein müßten. Der Kaifer ging alfo auf den 
urjprünglichen Boricdylag des Rats — 2 Geſchlechter — nur für 
den äußerjten Fall ein. Der Rat hätte aljo jeitdem aus min: 
deftend 23, höchitens 26 Patriziern und mindeftens 15, höchſtens 
18 Handwerkern beftehen können. Thatſächlich ſtellte fich die 
Uebung feit, 24 Gejchlechter umd 17 von der Gemeinde zu 
wählen, erjteren alfo 3, letteren 7 Stimmen zuzulegen. Bon den 
17 zünftigen Mitgliedern entfielen 7 auf die vornehmite Zunft, 
die der Kaufleute, 4 auf die der Krämer; 6 wurden aus den an: 
dern Zünften entnommen. Das Stimmenverhältnis ward dadurch 
für die Patrizier etwas ungünftiger, als 1548 feſtgeſetzt war; allein 
die große Mehrheit blieb ihnen nad) wie vor, Der Nat hatte 
auch gebeten, dar fünftig die „Aelteren““, „Zuſätze“ und Bürger: 
meifter — abgefehen von den zur Zeit im Amt befindlichen „zwei 
Aelteren“ — nicht mehr lebenslänglid) fein, ſondern alljährlidy frei 
gewählt werden follten; dies gab der Kaiſer aber nur für die „Zuſätze“ 
und Birgermeifter zu: die „Aelteren“ jollten „ohne hochbedenkliche 
wichtige Urfachen nicht verändert werden“, alfo der Negel nad) lebens— 
länglich fein. Bon den fünf Geheimen follten von mın an nur nod) 
drei aus den Patriziern, zwei aus den Handwerkern entnommen werden. 

Im Jahr 1558 wurde auf den Grundlagen von 1548 umd 
1556 am 22. Auguſt ein neuer Schwörbrief bekannt gemacht. 
Sein Inhalt iſt im weſentlichen folgender: 

Wir die Aelteren, Bürgermeiſter und Rat und dazu alle 
Bürger gemeiniglich, reich und arm, der Stadt Ulm befennen und 
verjehen [— erflären! öffentlich) für uns und alle unfere Nach: 
fonmen mit diefem Brief: als — wie] vor viel vergangenen 
Jahren von unfern Voreltern jeliger Gedächtnus wohl herkommen, 
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dar eine ehrbare ganze Bürgerichaft und Gemeind, in- und außer: 
halb des Rats, alljährlid) einem Bürgermeilter und Nat, auch einem 
Hauptmann im Feld, und hinwieder ein Burgermeiſter einer ganzen 
Bürgerſchaft als ein gemeiner (ſ,. S. 65) Mann geſchworen, 
jo haben wir Gott dem Allmächtigen zu Pb und unſerem ges 
liebten Vaterland zu bejonderem Fürſtand [= Nuten] uns ein: 
mütiglich verglichen, nachvermeldete Artikel feſtiglich zu halten. 
Daß nämlicd) ein jeder, Bürger oder Dandwerfer, uns den Aelteren, 
Bürgermeiiter, Rat und Hauptmann in allen aufrechten und red: 
lichen Sachen Tags umd Nachts getreu, hold, bejtändig und ge: 
horfanı fein und unferer Stadt alte und neue Statuten, jo jetzo ſein 
und künftig durch Aeltere, Bürgermeifter und Rat geſetzt werden, 
getreulich halten jolle. Daß auch alle Gewerbs- und Handwerks: 
genoffen ihren Geſchworenen und Zugeordneten [= Zunftmeijtern] 
gehorfam jeien. Es jollen auch alle Bürger, die nicht der Hand» 
werk jein, die Gefchworenen und Zugeordneten aller ehrbaren Gewerbe 
und Handwerke bei ihren Statuten fchügen und handhaben helfen. 
Und daß heriwiederum die von den ehrbaren Gewerben und Hand: 
werfen alle Bürger hie zu Ulm, die nicht der Handwerker fein, 
auch getreulich ſchützen und jie bei allen ihren Wechten bleiben 
lafien. Ein jeder Bürger bier zu Ulm, von den Bürgern, den 
Sewerben und Handwerken, foll all jein Hab und Gut, liegends 
und fahrends, Feines und großes, allweg verftenern, wie der Nat 
dasjelbe aufjegt [== anordnet). Bei der Zahl der 41 Ratsperfonen 
fol es in allweg bleiben, ſo daß von den Bürgern, die nicht der 
Handwerk ſein, wenigſtens 23, zum höchſten 26 ſein ſollen. Die 
Wahlen ſollen ſo geſchehen (vgl. S. 99), daß zuerſt der alte Rat in 
ſechs unterſchiedlichen Wahlen [= Wahlgängen] die zwei Aelteren, den 
geichworenen Birgermeifter und die drei Geheimen, die nicht der 
Handwerker fein, wählt‘). Dann erfiefen diefe ſechs neu Gewählten 
mit den Ratsherren des alten Rats, die nicht der Handwerker fein, 
die meuen Ratsperfonen aus den Gewerben und Handwerfen, deren 
erite zwei „Geheime“ fein ſollen. Dann erwählen diefelben ſechs 
Berjonen zufanımen mit den neugewählten Ratsherrn aus den Ge: 
werben und Handwerfen die übrigen Ratsperſonen, jo nicht der 
Handwerk fein. Maßgebend für die Wahl joll nur Tiüchtigfeit 
jein, nicht Yieb noch Yeid, Freumdichaft noch Feindſchaft, eigen 


) Zwei Davon waren bem Herfommen nad die zwei alten Bürger: 
meiſter (die der leßten zwei Jahre); der britte bie „ber rubende Ges 
heimbde“. 
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Affekt noch Anmutung, ſo daß ein jeder darin nur Gott vor 
Augen haben fol. Alle Gewählten haben einen gelehrten [vor: 
geiprochenen)] Eid zu Gott dem Allmächtigen mit aufgebotenen 
[= aufgehobenen] Fingern zu ſchwören, daß jie alle ihre Pflichten ge: 
treulich halten wollen. Ein geſchworener Bürgermeifter darf nad) 
Ausgang feiner Regierung zwei Jahre lang nicht wieder gewählt 
werden. Wenn ein Aelterer, Bürgermeifter, Geheimer oder Rath: 
geb Unrecht thut oder ein kundlich Gebreiten hat [= aus irgend 
einem offenbaren Grund unfähig ift) jo darf der Nat ihn „ändern“ 
[>= abjegen] und durd) einen andern erjegen. Was im Nat vor: 
genommen wird, foll verſchwiegen werden. Alles, was mit Mehrheit 
beichloffen wird, foll feinen Fürgang haben und ſich niemand dawider 
jegen; ausgenommen, da ein ftarfer Feldzug oder fonit 
andere jtarfe, heftige, fürtrefflihe, groß und hoch— 
wichtige Sachen fürfielen, die ein Nat für fid) jelbit allein 
nicht verrichten Könnte; die jollen allzeit mit einer ganzen ehr: 
baren Gemeind, von Bürgern, Gewerben und Handwerfen, not— 
dürftigem und billigem Borwifjen und Willen ab» 
gehandelt und beichloffen werden. Auflauf, Unruhe und Wider: 
wärtigfeit [= Feindfeligkeit] joll von jedermann Tags und Nachts den 
Aelteren, dem Bürgermeifter, den Geheimen oder Einungern (S. 98) 
alsbald angezeigt und vom Nat an Yeib oder Gut oder an beidem 
geitraft werden. Wer es verſchweigt, joll in denjelben Schulden 
und Strafen ftehen, wie wer jelbjt Unruhen anftiftet. Die Rats: 
glieder von den Bürgern [Batriziern] und die von den chrbaren 
Gewerben und Handwerkern dürfen nicht gefondert beraten; doch ift 
geitattet aus Anlaß hochwichtiger Sachen einen Ausſchuß niederzu: 
jegen, der über diefe Sachen "nachdenken und fie dann wieder an 
den ehrbaren Rat bringen fol. In den Nat kann nur fommen, 
wer zum wenigften fünf Jahre eingefeifener Bürger iſt. 

Man fieht, daß diefer neue Schwörbrief im wefentlicyen auf 
der „farolingifchen Konftitution* ruht, daß er aber doch aus dem 
alten Echwörbrief von 1397 einzelnes herübernimmt, namentlid) 
die Klaufel von den hochwichtigen Sachen, die nur unter Zuziehung 
der gefamten Bürgerfchaft entjchieden werden follen. Der Nat von 
1548 war mit abjoluter Gewalt befleidet gewejen; der von 1558 
erfannte wenigftens grundfäglic eine Grenze feiner Allgewalt an. 
Freilich — was jene „Starken, heftigen, hochwichtigen Sachen“ des 
näheren fein follten, wurde in feiner Weife genau bejtimmt, jo 
daß e3 dem Nat thatſächlich durchaus anheimgejtellt blieb, ob und 
in weldyen Fällen er fi an die VBollgemeinde wenden wollte. In— 
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fofern ift der Ausdrud, der in den Verfaffungsfämpfen von 1794 
einmal gefallen ift, nicht unrichtig, daß die „farolingiiche Konſtitu— 
tion“ auch mit den genannten Abjchwächungen in Ulm eine „abjolute 
Ariſtokratie“ aufgerichtet und die Maſſe der Bürger politifch ſchlechter 
geftellt habe, als dies ſelbſt im vielen monarchiſch regierten Gebieten 
des Reiches geichehen ſei. Thatſächlich machte indes der Rat lange 
Zeit von feinen Befugniffen einen maßvollen Gebrauch, und den 
Aeltern wird vom collegium iuridicum gelegentlich am 1. September 
1794 bezeugt, daß ſie der außerordentlichen ihnen ſeit 1548 zus 
jtehenden Vollmachten (S. 98) ſich niemals bedient hätten. 

Wenn die Wahl des Rats vollzogen war, jo jollte nad) 
einer frühzeitig getroffenen Anordnung an dem auf Yaurentii (= 
10. Auguft) folgenden Montag, dem jogenannten Shwörmontag, 
der Nat fid) in dem Schwörhäuslein auf dem Weinhof (an deſſen 
Stelle 1612—13 ein ſtattliches, 1785 aber abgebranntes Schwör— 
haus errichtet wurde) verfammeln, die Patrizier in jdywarzjeidenen, 
die Handwerker in fchwarzwollenen Mänteln; die Aelteren, der neue 
Bürgermeifter, die Geheimen jollten ihre goldenen Amtsfetten anlegen. 
Auch die Obervögte und der Oberforftmeifter, deſſen Zig in Altheim 
war, erjdjienen zu dem feierlichen Tag, in ſcharlachene Mäntel ge: 
hüllt; außerdem die jonftigen Beamten. Bor dem Schwörhaus zog die 
Bürgerichaft, nad) Zünften geordnet, in feierlicher Tradjt auf (S. 110). 
Der alte Bürgermeifter verfündigte, während der neugewählte in einen 
„Vorſchuß“ oder Erker ſich allen fichtbar auftellte, deſſen Wahl, 
verlas dann den Wortlaut des Schwörbriefs und ließ alle Bürger 
ſchwören, daß fie dem, was der Brief enthalte, getreulich nad): 
fommen wollten, jo wahr ihnen Gott helfe. Hierauf ermahnte er 
den neuen Bürgermeifter, daß er ein gemeiner Mann fein jolle 
Reichen und Armen, auf alle gemeine, gleiche und redliche Dinge, 
ohne alle Gefährde, und nahm ihm den Eid ab, daß auch er dem, 
was der Brief enthalte, getreulidy nachkommen werde, jo wahr ihm 
Gott helfe. Hierauf forderte der neue Bürgermeifter, der nun der 
„geſchworene“ Birgermeifter hieß, alle Amwejenden auf, mit ihm 
Gott den Allmädhtigen von Herzen fleißig anzurufen, daß er ihm 
feine Gnade williglich verleihe, damit er diejer Töblichen Commun 
dermaßen vorftehen möge, daß er feiner Allmächtigkeit angenehm, 
gemeiner Stadt aber nützlich ſei. Darauf jchloß er die ergreifende 
Handlung mit den Worten: „Zieht im Namen Gottes hin umd 
feid miteinander jchiedlihh und friedlich.“ Am Nadymittag des 
Schwörtags pflegten allerlei Yuftbarfeiten abgehalten zu werden, 
namentlich alle zwei Jahre ein ſog. Fiſcherſtechen. 
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Nach Ableiſtung des Eides verteilte der Rat die ſtädtiſchen 
Aemter unter ſeine Mitglieder. Es waren dies das Amt der 
Herrſchaftspfleger, welche über das Ulmer Gebiet die Oberaufſicht 
führten; das Handwerks-, Kriegs-, Steuer-, Spital-, Pfarrkirchen— 
bau⸗, Religions-, Proviant:, Bau-, Holz-, Zeug:, Pfleg⸗ und Ein— 
ungsamt (über letzteres, deſſen Mitglieder die Einunger hießen, 
ſ. S. 67 und 98) und das oberſte Gericht. Dieſes beſtand aus 
13 Perſonen: dem geſchworenen Bürgermeiſter, den zwei alten 
Bürgermeiſtern, dem Aelteſten der zwei „Aelteren“, aus 4 patrizi— 
ſchen Ratsherren und 4 Ratsherren aus der Zunft der Kaufleute; 
den Vorſitz führte als 13. der Ammann, der aber ſelbſt kein 
Ratsmitglied war. Pfarrkirchenbau- und Religionsamt zuſammen 
hießen das Hütten-Amt, weil es in der Münſterbauhütte feine Sig: 
ungen bielt; mit dem Senior der Stadtgeiftlichkeit zufammen nahm 
es die Prüfung derer vor, die geiftliche Stellen in Ulm erlangen 
wollten, und bejegte es die etwa 60 Pfarritellen und die Lehrſtellen 
an der lateiniſchen Schule. 

Der Nat gefellte ſich im Yauf der Zeit eine größere Anzahl 
— bis zu zwölf — von Nechtsgelehrten (Syndici oder Rats: 
fonfulenten) — zu, welche das fog. eollegium iuridicum der Stadt 
bildeten und dem Pat in allen ſchwierigen Rechtsfragen ihren Rat 
zu erteilen hatten; er war aber daran in feiner Weife gebunden, 
fondern entjchied auch hier mit völlig ſouveräner Gewalt. 


Siebenter Abſchnitt. 
Alm in dem Zeitalter der Gegenreformation. 1555 —1648. 


Der Augsburger Neligionsfriede, deſſen Aufrechthaltung dem 
Kaiſer Ferdinand ]., Karls V. Bruder (1558 — 64), jehr 
angelegen war, gewährte den Katholifen, die in Ulm freilich nur 
nod) ein ſchwaches Häuflein bildeten, keinen eigentlich rechtlichen 
Schutz, da in Ulm, wie erwähnt, die evangeliſche Kirche Staats— 
kirche war; und ſo geſchah es, daß der eifrige lutheriſche Prediger 
Dr. Ludwig Rabus — der auch die legten Reſte des Zwinglianismus 
in Ulm vertilgte und 1579 im Münſter wieder die (1531 ab- 
geichaffte) Orgel einführte, der mit feiner gewaltigen Beredſamkeit 
von der Kanzel des Münsters aus die Bürgerſchaft leitete — 1569 
die Schließung der Fatholischen Kirche enwirfte; die Katholiken hatten 
nun nur nod bei den Auguftinern Gottesdienft. Die Patrizier: 
geichlechter der Öreggen, Noth und Beſſerer führten die Reformation 
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in ihren Dörfern Dellmenfingen, Illerrieden und Schnürpflingen 
durh. Im Bahr 1577, unter der Regierung des Kaiſers 
Marimilian I]. (1564— 76), jette Rabus die Annahme der 
befannten Kontordienformel durch, infolgedeilen nicht bloß die ges 
famten Pfarrer in Stadt und Yand, fondern aud; alle ftädtifchen 
Reamten „vom Birgermeifter bis zum Nachtwächter“ auf die 
lutheriſche Yehre vom Abendmahl ſich verpflichten mußten. Mit 
der Berſchärfung aller fonfejjionellen Standpunkte hängt es zus 
fammen, daß die Evangeliichen ſich 1582 weigerten, die an 
ſich höchſt verdienitliche Berichtigung des Kalenders durch Papft 
Gregor XIII. anzunehmen: wir folgen aber im nadyitehenden über: 
all dent neuen Kalender. 

In wirtfchaftlicher Hinſicht muß Ulm nad) den jchweren 
Krieasichlägen allmählidy wieder zu Kräften gekommen fein; denn 
1559 fonnte es einen 1100 Jauchert großen Wald auf dem Aal: 
buch bei Böhmenkirch nebit 200 Jauchert Wiefen von Georg Rein: 
hard v. Wöllwarth um 22000 Gulden kaufen; 1560 erwarb e8 
die alte Kaiferpfalz; 1569 Fonnte es eine 61,53 Meter lange 
und 5,86 Meter breite fteinerne Brüde über die Donau bauen 
und feit 1570 beginnt die Schiffahrt auf der Donau 
bis hinab nach Wien, die — ohne daß die Flößerei ganz ab» 
gelommen wäre — mittels der durchjchnittlih 70 Schuh langen 
md 12 Schuh breiten ſog. „Ulmer Schachteln“ betrieben 
wurde. Der Rat ftellte nad alter löblicher Gewohnheit die Fracht: 
taren feit, To daß weder eine Ueberforderung der Saufleute 
durch die Schiffer noch gegenfeitige Unterbietung der letzteren ſtatt— 
finden konnte, und bejtimmte durchs Pos die Neihenfolge, in der 
die Schiffe das Jahr über jeweils am Montag abfahren follten. 
In auferordentlichen Fällen gingen auch außerordentlicherweife 
Schiffe ab. Daß Um wieder fapitalfräftiger war, ficht man auch 
daraus, daß es am 27, April 1570°) im ftande war, dem durch 
große Zinsjchulden bejdywerten Kloſter Ochjenhaufen die Herrſchaft 
Hain, öftlid von Yaupheim, um 65500 Gulden mit Zuſtimmung 
des geiftlichen Oberen, Biſchofs Marx Zittid) von Nonitanz, ab: 
zufaufen; damit ftieg die Zahl der ulmiſchen Aemter oder Vogteien 
(S. 55. 75) auf 14: in der oberen Herrſchaft Alpeck, Yangenau, 
Weidenſtetten, Yeipheim, Bfuhl ſamt dem Riedzaun, Wain; in 
der umteren Lonſee, Stubersheim, Geislingen, Süßen, Stötten, 
Böhringen, Nellingen, Bermaringen. Am 5. Auguft 1578 fand 
es der Nat für notwendig, die Erteilung des Bürgerrehts von dent 


) Zunächſt war Käufer Euſtach v. Landfried, 1571 Um jelbit. 
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Nachweis eines Vermögens von 400 Gulden und der Bezahlung 
einer Steuer von 40 Gulden abhängig zu machen (die in 10 Jahren, 
jährlid) 4 Gulden, erlegt werden konnte): der Zudrang war fo 
groß geworden, daß die Wohnungen felten und das Heiraten er- 
ſchwert wurde. Die Zahl aller Zunftgenoffen betrug 1589 2151, 
darıımter 421 Weber: Ulm wird nie mehr Volf3 gehabt haben. Es 
ftimmt mit diefen Thatſachen, daß der 1580 verjtorbene Jos 
Weikmann 128000 Gulden an barem Geld hinterlic und im 
Sahr 1592 der Hat in dem 1559 erworbenen Wald auf dem Aalbuch 
eine großartige Jagd abhielt, zu der die Grafen von Helfenſtein 
und Nechberg geladen wurden und auf der u. a. 50 Hirſche umd 
7 Wildſchweine erlegt wurden, und daß im Jahr 1593 der Ulmer 
Dnophrius Müller (f. oben S. 5. 51. 72) einen begeifterten 
„Lobſpruch“ auf feine Baterjtadt dichten konnte, die 226 Gaſſen, 
37 Zcöpfbrunnen, 24 Röhrenfaiten, 5 Scjlaggloden, 5 wohl: 
behittete Ihore und 12 Verfaufspläge habe, „wo man um eine 
geringe Zort findet zu faufen Wein, Kom, Zalz, Objt, Kraut, 
Nüben, Fiſch, Fleiſch und Schmalz.“ Weiter wird da in zwei 
Kirchen Gottes Wort rein und klar gepredigt, wider den Menſchen— 
tand des Papftes umd feines Gefindes, Ferner weiß Müller an 
der Stadt zu rühmen, daß fie 7 Badituben und 8 Brüden hat, ge: 
hauen von feiten Werkitüden. In der Blau fängt man Krebſe, 
Fiſche und Nefchlein. Die Water Ulms treiben 65 Mahlräder, 
die der ganzen Gemeinde mahlen, desgleichen noch 10 Räder, welde 
Eifen und Kupfer jchmieden, und 20 Räder in Stampf-, Schleif-, 
Walk-, Säg- und Pulvermühlen: das giebt zujammen 95 Räder. 
Das Nathaus hat eine jo Funftreiche Uhr, wie in ganz Deutſchland 
feine mehr zu finden ift: das Münfter it ein jtaunenswerter 
Bau. Auf dem Weinhof ſieht der Tichter — am Schwörmontag 
— die Zünfte jtehen, nachdem die Sturmglode gezogen it, jede 
unter ihrem geſchworenen Zunftmeifter; es erjcheint auf dem Hof 
aud) der Nat mit dem Birgermeilter an der Zpige, umd nun 
ſchwört ein Teil dem andern, daß fie Leib, Gut und Blut in 
Einigkeit bei einander jegen wollen, „es jei im Frieden, in Feuer— 
und Feindesnot, wie es ihnen ſchafft der ewige Gott;“ auch jchwören 
fie gehorſam zu fein dem Hauptmann im Felde und die Gerechtig— 
feit nie zu verlaffen. Das Bild diefer Eintracht überwältigt das 
Gemüt des Tichters; er ſieht in Pelikan, Yöwe, Adler und Strauf 
die Zinnbilder Ums: „Der BPelifan, das it die Obrigkeit ohn 
Scherz, Teilt mit den Bürgern im Leib das Herz. Desgleichen 
der Löw ſtandhaftig hielt Ber den Unterthanen trugig, Als ein 


Um in dem Zeitalter ber Gegenreformation. 111 


Hauptmann mit Heldes Mut; desgleicyen auch der Adler gut; das 
iſt: eim Rat und Burgerſchaft Mit Adlers Klauen fein behaft, Ver: 
mengt in ſteter Einigfeit. Der vierte Vogel ift recht gemeit [froh 
gemut], ein Strauß, ganz freudig und friſch, Frißt Eifen, Stahl, 
was er erwiſcht, alfo er auch gefreffen hat des Kaiſers Zeug 
(Z. 50) mit Ritters That, Und hat ihm auch gefieget an; Mark: 
arafen (S. 72) hat er's auch gethan.“ Neben dem Sieg über den 
Kaiſer ift, wie wir fchon erwähnten (S. 51. 72), die zweite Großthat 
der Ulmer die Abjchüttelung des Neichenauer Joches: ein Gemeinwesen, 
das iſt offenbar Müllers Schluß, das ſich jo bewährt hat und noch 
jegt jo blüht, kann getroft in die Zukunft fchauen. Ein anderer 
Yobipruchh auf Ulm aus dem Ende des 16. Jahrhunderts, von 
dem Augsburger Georg Braun’) rühmt befonders den Ulmer Wein: 
marft, der der größte in Deutjchland fei, und feinen Barchet, den 
beiten von allen. Für das Gedeihen des Ulmer Getreidehandels 
ſpricht es, daß 1594 das jtattliche Kornhaus ganz aus Stein voll: 
endet wurde; auch die Vergrößerung des (1356 jchon vorkommenden) 
neuen Baus im Jahr 1603 ift ein Zeichen jtädtiichen Wohlſtandes, 
nicht minder die 1612 erfolgte Aufführung des ſtattlichen Schwör— 
haufes (an der Stelle des Weinhofs, wo bi8 1896 das Yandgericht war). 

Um dieſe Zeit regierte in Deutjchland der Kaifer Rudolf U. 
(1576— 1612), der im Jahr 1582 mit den Neichsjtädten in 
einen Streit geriet, weil er ihnen das Recht der Glaubensänderung, 
das Sein Vater Marimilian, ein den Protejtanten innerlich ſehr 
nahejtehender Herricher, ihnen 1574 ausdrücklich zugeftanden hatte, 
wieder beftreiten zu müſſen meinte: die Reichsſtädte, unter ihnen 
Ulm, weigerten ihm deswegen eine Zeit lang die Hilfe gegen die 
Türken, die jie feinem Vorgänger, als Suleiman der Prächtige 
1566 ſich mit Macht gegen das Haus Habsburg erhob, bereitwillig 
geleiftet hatten. Ulm hatte damals ein Fähnlein Knechte geitellt; 
da aber der tapfere Graf Zriny in Szigeth den Feind aufhielt und 
der Sultan jtarb, fo kam es zu feiner großen Schladht. Gegen 
die Türken brad) 1594 ein neuer Krieg aus, in dem das Neid) 
bedeutende Anftrengungen madjte; es fanden deshalb 1595 umd 
1596 in Ulm jtarfbefuchte Kreistage des ſchwäbiſchen Kreifes ftatt. 

Die Einheit der deutichen Nation war aber um diefe Zeit 
ſchwer gefährdet durch den immer tiefer werdenden Gegenſatz 
zwiſchen den Römiichlatholifhen und den Prote- 
jtanten; der Augsburger Bertrag von 1555, vom Papjt niemals 


) Zeitfchrift für Baiern 1817, IT 359—369. 
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anerkannt, von den Jeſuiten deshalb immer als nicht zu Recht 
beftehend angegriffen, in wichtigen Punkten einer verjchiedenen Aus— 
legung fähig, erwies fi von Jahr zu Jahr mehr als ein un: 
zureichendes Bollwerf des Friedens im Reiche. Wie die Proteftanten 
fi) über die Katholifen beſchwerten, jo thaten diefe ihrerjeits: auf 
dem Weicystag von 1594 gaben fie eim langes Klageverzeichnis 
ein, in welchem den Ulmer Nat die Einziehung der Barfüßerficche, 
die Belegung Fatholiicher Bürger in Geislingen mit Öelditrafen, 
die Abichaffung der katholiſchen Predigt im Auguftinerfloiter und 
das Verbot Fatholifcher Eheſchließungen und Taufen im Ulmer 
Gebiet als lauter vertragswidrige Maßnahmen vorgehalten wurden '). 
Für Ulm hatte ſich ſchon 1578 die Notwendigfeit herausgeitelt, 
angefichtS der bedrohlicher werdenden Yage die Befeſtigungen 
zu verjtärfen. 1581 hatte man durdy den taliener del Monte 
die Düreriſchen Baſteien (S. 85) in italieniſche Baftionen um: 
wandeln laſſen, deren ftärkite oben an der Donau drei Stodwerfe 
enthielt, aus denen ein dreifaches Feuer gegen den Angreifer er: 
öffnet werden fonnte. Im Jahr 1603 erhielt die untere Stadt 
durch den Ulmer Kriegsbaumeifter Gideon Bader, den der Rat 
auf zehn Jahre in feine Dienfte nahın, drei neue Baftionen nad) 
Art der großen italienifchen. Die drohende Gefamtlage hat jeden: 
falls dazu mitgewirkt, daß eim alter Zwiſt zwifchen Herzog Johann 
Friedrid) von Württemberg und Ulm über Waidwerf und Zoll in 
Heidenheim 1607 gütlic) beigelegt ward; der Herzog iſt jelbit 
zu diefem Zweck in Ulm eingeritten: er erhielt als Gaftgeichenf 
einen vergoldeten, mit 500 Goldgulden gefüllten Becher und gab 
ſeinerſeits für Gefchende 2641 Gulden aus. Der Vertrag zwiſchen 
den Herzog und Ulm ward am 15. September 1607 befiegelt: 
er bejtimmte, daß Ulm auf feine Regalien (Zoll, eleit: und 
Forftrecht) in der Herrichaft Heidenheim, die e8 1396 und 1446 
von den Selfenfteiner Grafen erkauft habe, verzichte; daß der Her: 
309 den Ulmern, die nad) Heidenheim handelten, niemals eine Zoll: 
erhöhung auflege und daß er „tauſchweiſe“ auf alle jeine Pfarr: 
gerechtigfeiten im Ulmer Gebiet (außer der Pflegſchaft Anhaufen) 
verzichte. Diefe Gerechtigfeiten trugen ihm 119000 ©ulden, die 
Ulmer Regalien 55 000 Gulden ; Ulm hatte alſo 64 000 Gulden 
darauf zu zahlen, woran die ſeit 1536 von Württemberg geichul- 
deten 40000 (S. 91) abgingen. 


1) ©. Stieve, Briefe und Alten zur Gefchichte des 30 jährigen 
Krieges, IV (1878) 462. 
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Tie militäriſchen Vorſichtsmaßregeln des Rats waren durd)- 
aus nicht unnötig; im Dezember 1607 wurde die Reichsſtadt 
Donauwörth, furz nachdem die Erfcheinung eines Kometen am 
Himmel alle Herzen mit bangen Ahnungen erfüllt hatte, infolge 
eines ZtreitS mit dem Abt des in der Stadt gelegenen Kloſters 
vom Kaiſer geächtet und vom Herzog Marimilian von Bayern mit 
Waffengewalt zur Ergebung gezwungen und zur bayrifchen Yanditadt 
gemacht. Dieſes Ereignis hatte eine ähnliche Wirfung wie 88 Jahre 
früher das gleiche Worgehen des Herzogs Ulrich von Württemberg 
gegen MNeutlingen. Zunächſt erhoben die Reichsſtädte Einfprache 
gegen ein Vorgehen, das in emer von ihnen alle bedrohte; Ulm, 
dem auf dem Negensburger Reichstag von 1607 fünfzehn Städte 
ihre Vertretung übertrugen, das „beinahe des ganzen Städterat3 
mächtig war“, ſtand natürlid) voran, und der Nat erließ im Januar 
16083 den Befehl, daß ſich alle Bürger wehrhaft zu machen hätten, 
auch die bis dahin von der Wehrpflicht befreiten Doftores, Apo— 
thefer, lateinische umd deutiche Schulmeifter und die Wanzleibeamten ; 
im Mai 1608 wurde ein befonderes Kriegsamt aus drei Nats- 
herren gebildet. Die Stadt ward zu militärischen Zwecken in fünf 
Viertel eingeteilt, von denen jedes eine Notte unter zwei Motten: 
meiftern ausmachte und „bei Feindes: und Fenersnot“ auf ein 
Zeichen der Sturmglode eins der fünf (SZ. 44) Thore — Herdbruder>, 
Glöckler-⸗, Frauen, Gäns- und Neuthor (an der Blau) — befegen 
follte. Da überdies in Donauwörth fofort mit Gewalt die katho— 
liiche Religion bergeftellt wurde, jo jchloffen ſechs protejtantische 
Fürften, voran Kurfürjt Friedrich IV. von der Pfalz und Herzog 
riedric von Württemberg, in Ahaufen bei Ansbach am 15. Mai 
1608 auf zehn Nahre die jog. Umion, zum Zweck gegenfeitigen 
Schutzes gegen die Katholiken und namentlich) zur Wiederbefreiung 
von Donauwörth. Im Mai 1609 traten die drei Reichsſtädte 
Straßburg, Nürnberg und Ulm der Union bei, in deren Verſamm— 
lungen jede eine Stimme führen ſollte. Im Gegenſatz zur Union 
bildete fich im Juli 1609 die fatholiihe Yiga, am deren Spige 
der eben erwähnte tapfere, kluge und thatkräftige Herzog Mari: 
milian von Bayern trat: die fid) offen entzweienden Neligions: 
parteien stellten jid) beide unter die Führung von wittelsbachiichen 
Fürjten. Alles fürchtete einen blutigen Zuſammenſtoß; Ulm be: 
waffnete jest jogar die in der Stadt vorhandenen 200 Handwerks: 
gejellen. Da gleichzeitig im März 1609 auch wegen der Erbfolge 
in dem erledigten Herzogtum Cleve die beiden Parteien noch mehr 
aneimandergerieten, fo ſchien der Krieg vollends unvermeidlicd) ; Ulm 
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lieh dem proteſtantiſchen Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm, der An— 
ſprüche auf Cleve erhob, zu ihrer Verfechtung 200 000 Gulden. Die 
Union, der im Februar 1610 auf ihrem Tag in Schwäbiſch-Hall 
auch Kurbrandenburg und Heſſen-Kaſſel beitraten, ſchloß mit König 
Heinrich IV. von Frankreich eben zu Schwäbiſch-Hall am 8. Fe— 
bruar 1610 ein Waffenbündnis, das auf die Gewinnung Cleves 
für die proteſtantiſchen Erben Brandenburg und Pfalzneuburg ab— 
zielte: die Städte, von denen jetzt 16 der Union angehörten, haben 
dabei freilich zum Teil eine ſehr zurückhaltende Politik befolgt ; 
doc; nahm Ulm drei Fähnlein Knechte an, von denen eins zum 
Feldheer der Union gehörte, umd ließ fogar auf dem Münſterturm 
Naum für vier Geſchütze Ichaffen; das faiferliche Verlangen, daR 
das Kriegsvolk abgedanft werde, lehnte der Nat ab. Das In: 
wetter ging indeljen noch einmal vorüber, aber nur um unter Ru: 
dolfs Bruder und Nachfolger, dem Kaifer Mathias (1612—19), 
um jo furchtbarer ſich zu entladen. Des finderlofen Mathias 
Vetter und vorausfichtlicher Nachfolger, Erzherzog Ferdinand von 
Stetermarf, trat dem Proteſtantismus mit ſolcher Schärfe ent- 
gegen, daß der Ulmer Nat 1616 Musfeten und Spieße an jeine 
Bauern austeilen und 4000 von ihnen (als ſog. Yandesausichuf) 
in der Stadt einüben ließ. Auf einem im Juni 1616 zu Ulm 
gehaltenen Städtetag mußte Ulm klagen, daß der Biſchof von 
Konſtanz „das völlige exereitium päpftlicer Neligion. in Ulm 
zu introduzieren vorhabe“: von impfen, Dortmund, Franffurt 
u. a. Städten famen ähnliche Klagen über Nidjtachtung des 
Augsburger Friedens. Die Unten beichloß im gleichen Jahr 1616, 
Ulm als ihren wichtigiten Warfenplag im Süden noch jtärfer zu 
befejtigen; nad; den Planen eines niederländischen Baumeiſters Jan 
van Valckenburgh, den der Nat im feine Dienfte nahm, wurden 
jet März 1617 nach dem miederländiichen Syſtem zwölf neue 
Baſtionen ohne Steinbefleidung angelegt, acht auf dem linken, vier 
auf den rechten Donaunfer: mit einem Aufwand von zwei Mil- 
lionen Gulden, zu deſſen Bejtreitung die Birrgeritener erhöht, neue 
Abgaben eingeführt und Freiwillige Gaben geſammelt wurden, waren 
die acht nördlichen Bajtionen im Jahr 1622 fertiggeitellt auf 
einer von ihnen, der ſog. Lauseck, jteht heute die Wirtjchaft zur 
Wilhelmshöhe —, und der Nat konnte ftolz eine Denkmünze mit der 
Umſchrift jchlagen laſſen: pro patria euncta et facere et ferre 
parati, „fürs Vaterland find wir bereit alles zu thun umd zu leiden.“ 

Während diefer Bereitigungsarbeiten brach int Mai 1618 der 
Aufitand der evangelifchen Böhmen gegen den ihnen als König 
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aufgedrungenen Erzherzog Ferdinand aus, und aus diefem entwickelte 
fich der für unjer Bolt jo überaus unheilvolle dreißig: 
jährige Krieg (1618—1648). Die Böhmen erwählten an 
Ztelle Ferdinands, der nad) Mathiad Tode 1619 von den Kur: 
fürften zum Kaijer gewählt wurde, den jungen Kurfürjten Friedric) 
von der Pfalz, das Haupt der Union, zu ihrem König, und da 
ſich die Union feiner annahm, jo entitand zwifchen ihr und den 
Sailer und der Yiga Krieg. Ulm war al3 Waffenplag der Union 
eingerichtet; das (1612 erbaute) neue Schwörhaus auf dem Wein: 
hof diente damals der Union als Zeughaus; es waren 70 große 
und fleine Gejchüge in der Stadt vorhanden, Im Mai 1620 
zogen ſich die Heere beider Parteien bei Um zujammen; die Yigiften, 
30 000 Mann wie es heißt, jtanden unter dem Befehl des Generals 
Grafen Tilly bei Günzburg ; die Unioniften, 13 000 Mann, unter 
dem Markgrafen Joachim Ernſt von Brandenburg, lagen in einem 
fejten Lager bei Yeipheim und wurden von Ulm aus mit YPebens: 
mitteln verſehen; Wein, Bier und Brot, wozu täglid) nicht weniger 
als 500 Imi Mehl verbaden wurden, führte man zu diefem Zweck 
auf Schiffen und Flößen nad) dem Yager. Der im Juni 1620 
zu Ulm abgehaltene Unionstag verpflichtete die Bundesglieder, zu den 
ſchon verwilligten 50 „Nömermonaten“ (Römermonat ift eine Abgabe 
von 128000 Gulden; ſ. S. 83) nod) weitere 50 auf 12. Zeptem: 
ber einzuzahlen. Da aber beide Teile den Ausgang einer Schlacht 
fürdhteten, jo ließ man ſich in Verhandlungen ein, an denen aud) 
ein Gefandter Yudwigs XIII. von Frankreich, der Herzog von 
Angoulöme, teilnahm: er erjchien in Ulm mit einen Gefolge von 
400 Menjchen und hatte 80 Jagdhunde bei ſich; fein Beglaubi- 
qungsichreiben ijt im Ulmer Archiv nod) vorhanden. Auch König 
Jakob I. von England, der Schwiegervater des Böhmenkönigs, ent: 
fandte am 6. Juni feinen Nat Heinrich Wolton ') zu den Be- 
ratungen und bat im einem lateinischen Schreiben den Ulmer (wie 
den Straßburger) Nat, er möge feinen Einfluß zur Crlangung 
einer Waftenruhe verwenden, worauf der Nat am 4. Auguft feinen 
guten Willen, aber aud) feine Unmacht in einer jo jdpwierigen An: 
gelegenheit zu erkennen gab; denn fie feien nur in inferiore loco 
positi, in beſcheidener Stellung. Das Ende der Berhandlungen 


) So lautet der Name in den Ulmer Aften (in Prälat Schmids 
Sammelband 6408 Nr. 6584). Droyfen, Guſtaf Adolf I 145, nennt einen 
Jakob Morton als Gejandten des Königs an die umierten üriten, 
Gindely, Geſchichte des 3U jährigen Kriegs 1 198 einen Wotton als eng— 
liichen Geſandten beim Kaiſer. 
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war ein Bertrag, der am 3. Juli umterzeichnet wurde und als 
Zelbitabdanfung der Union zu bezeichnen ift; fie umd die Liga ver- 
pflichteten Sich, im Weiche Frieden zu halten; dadurd) fchien das 
Ztammland Friedrihs V., die Pfalz, gefichert zu fein: Böhmen 
aber, das feinen Kreis des Neidyes bildete, ward vom ‚Frieden aus- 
ageichloffen. Friedrich V. jah fich in diefem feinem Königreich als: 
bald von den Yigiften im Verein mit den Kaiferlicyen angegriffen, 
während die Spanier, die dem Ulmer Vertrag nicht beitraten, ohne 
Rückſicht auf die Union, deren Heer aus Mangel an Geld in voller 
Auflöfung war, ſich auf Friedrichs pfälzifches Stammland warfen. 
IHährend der Ulmer Verhandlungen betrat der in Tillys Heere 
dienende, damal3 24 Jahre alte Descartes (Gartefins), als Philo- 
toph später hochberühmt, die Stadt und machte dem angeſehenen 
Mathematiker und ftädtiichen Feſtungsbaumeiſter Johannes Faul- 
haber einen Beſuch. Der Rat von Ulm aber jah ſich am 6. No— 
vember 1620 genötigt, eine Striegsftener auszuichreiben: von 
100 Gulden fahrender Habe waren 30 Kreuzer (= "a Gulden), 
von 100 Gulden liegender Habe 15 Streuzer zu entrichten, halb 
auf Michaelis (29. Zept.), halb auf Natharinä (25. Nov.). 

Ta im weiteren Verlauf des Krieges die fatholiichen Heere 
am 8. November 1620 den König von Böhmen am weißen Berge 
vor Prag aufs Haupt Schlugen und zur Flucht aus feinem Reiche 
zwangen, jo wurden die Stände, die der Union angehörten, bald 
vor die Notwendigkeit geftellt, fc entweder aller Ehre zu entichlagen 
oder ſich ihres Hauptes mit aller Kraft anzımehmen; Jakob 1. 
mahnte in einem Zchreiben vom 3. Januar 1621 feine „teuerjten 
Freunde“, den Ulmer Nat, zur Bewahrnng der Eintracht in diefen 
Zeiten, die allen vom römischen Pontifex Abweichenden fo be: 
drohlich feien, und kündigte an, daß er die Ztände feines Reichs 
auf 23. Nanuar berufen habe, um über Maßnahmen zum Schutze 
der Pfalz zu beraten. Es war umſonſt: die Unierten überhäuften 
ſich auf ihrem legten Tage zu Heilbrom im April 1622 mit 
gegenfeitigen Vorwürfen und Löten ihren Bund unter Schimpf und 
Schande auf. Ulm hatte damals aufs neue einige Fähnlein ge- 
worben und half fowohl den Ztraßburgern als den Leutkirchern 
und Augsburgern gelegentlid damit aus. Am 18. uni 1622 
schloß Herzog Johann Friedrid von Württemberg als Oberſter 
des ſchwäbiſchen Kreiſes mit Marimilian von Bayern einen Ber: 
trag ab, nad) dem der jchwäbifche reis neutral fein follte; die 
Folge war, daß hier für ein paar Jahre Ruhe einfehrte, die Pfalz 
aber, wie vorher Böhmen, in die Hände der Feinde fiel. Daß 
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Ulms Wohlitand immer noch blühte, jieht man daraus, daß 1621 
die Dreifaltigfeitsfirche vollendet und 1622 die lateinische Schule 
in ein fogen. gymnasium academicam verwandelt wurde, d. h. 
ein ſolches Gymnaſium, an dem aud; Vorträge nad) Art der 
afademijchen (über Philofophie, Dogmatit, Gejchichte, Philologie, 
Phyſik u. ſ. w.) abgehalten wurden. Als Grund wird angegeben, 
daß die Ulmer wegen des Kriegs am Beſuch der auswärtigen Hoch— 
ſchulen verhindert waren, Durd) den Krieg kam aud) der berühmte 
Aſtronom Johann Kepler 1623 nad) Ulm, wo er drei Jahre 
lang blieb und die „rudolfinifcen Tafeln“ druden ließ. 

Im Mär; 1625 rüdte der Graf von Pappenheim mit 1100 
Mann ins Ulmiiche Gebiet nad) Yangenau, wo feine Yeute entjeg: 
lich hauften. Der Nat gab infolge der zunehmenden Gefahr Be: 
fehl, daß die Bürger an Sonn» und Feiertagen nur bewaffnet zur 
Kirche gehen follten, damit fie bei einem Ueberfall nicht erit nadı 
Haufe eilen müßten, um ihre Waffen zu holen. Auch erhob man 
erſtmals nicht bloß an Katharinä (25. Nov.) die VBermögensiteuer, 
fondern eine weitere Auflage am Tag Johannis des Täufers (24. Juni), 
folang „bis e8 möchte zum allgemeinen Frieden gelangen“. Weiter 
lie der Nat am 26. Juli an den Kreuzungen der Gaſſen ſchwere 
Ketten anbringen, um äußerjten Falls dadurch das VBordringen der 
Pappenheimijchen Reiter, fall3 fie in Ulm eindringen jollten, zu 
erichweren. Die Siege, die Tilly an der Spite der Ligiften und 
Wallenftein an der der Kaiferlichen im Jahr 1626 über die Brote: 
ftanten in Norddeutichland erfochten, erwedten auf katholifcher Seite 
die kühnſten Hoffnungen auf Ausrottung des evangelischen Weſens. 
Am 13. November 1626 ließ der Biſchof von Konſtanz dem 
Ulmer Rat ein faiferliches Schreiben überreichen, das befahl, daß 
man den Katholifen im Ulm geftatte, in der Stadt felbit Taufe 
und Einjegnung von Chen vornehmen zu laſſen, was jie bisher 
in Zöflingen hatten thun müſſen (j. ©. 103). Nach den Alten 
des Ulmer Archivs jandte Kaijer Ferdinand II. eine Kommifiion, 
beitehend aus dem Deutjchordens:Landfommenthur in Eljaß und 
Burgund, Hans Kafpar von Stadion, und dem Grafen Haug von 
Montfort, welche überall in den Städten fir die Katholiken freie 
Religionsübung fordern ſollte — ohne daß man den Protejtanten 
dies in katholiſchen Städten und Landen zuzugeftehen bereit war —: 
die Jeſuiten machten auf die Hin überall Anftalt, jid) im den 
Städten anzufiedeln: in Ulm wollten fie in den Hof (das Ber: 
waltungsgebäude) des Kloſters Salmannsweil aufgenommen fein; 
in Holzheim, das unter Ulms hoher Obrigkeit jtand, wurde ein 
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katholischer Pfarrverwefer eingefegt und der Erzherzog Peopold ver- 
langte, daß der Nat einen eigentlichen Pfarrer dort zulaſſe. Bon 
Kaufbeuren und Yindau gelangten ergreifende Klagen nad) Ulm, 
es möge helfen: wir haben nod) die Akten eines Tags, den Ulm, 
Augsburg und Straßburg — Frankfurt ließ ſich entichuldigen — 
am 15, April 1627 als „ausjchreibende Ztädte” des Vereins der 
ſchwäbiſchen Neichsjtädte in Geislingen abhielten, um über die 
beiten Abwehrmaßregeln zu beraten. Ulm war dabei vertreten durch 
Herrn Hans Schad von Mittelbiberad), einen gewandten, ftolzen 
Mann, der in veildenblauem Mantel mit Silberſchnüren, grünen 
Hofen und gelbem Wams einherging. Wir fehen aud) aus den 
Verhandlungen zu Geislingen, daß der Weligionsfriede auf allen 
Zeiten durchlöchert ward und die fiegreiche Partei für die Katho- 
lifen volle Freiheit forderte, für die Cvangelifchen aber nur Unter: 
drüdung hatte. Der Kaifer dachte daran, in Pindau einen „Neichs- 
ſchultheißen“, d. h. einen faiferlichen Zwingherrn, einzufegen: Yindau 
mahnte die vier Städte mit Recht, das gehe fie alle an: die Reihe 
werde auch an jie kommen. Die Not ftieg von Jahr zu Nahr; 
am 21. Auguft 1627 ward die Kriegsſteuer von 1620 neu ein- 
getrieben. Zu Anfang 1628 rüdten 16000 Mann faijerlicher 
Truppen unter Iſolani und SKronburg ins ulmifche Gebiet und 
verheerten die Dörfer Altheim, Nellingen, Merklingen, Berntaringen, 
Yangenau und Dellmenfingen ; e8 fam zu mehreren Gefechten zwischen 
ihnen und den ulmifchen Truppen: am Ende blieben fünf Kornette 
(= Schwadronen) Kronburgiſche Reiter im Ulmer Gebiet liegen, 
während die Hauptmacht abzog. Infolge diefer Einguartierungen 
ließen die „deputierten Herrn des Rats“ (ein Ausſchuß ſ. S. 64) 
am 21. Auguft 1628 aus jeder Zunft zwei gewählte Vertreter vor 
jich) berufen und kündigten ihnen die Notwendigkeit einer dreifachen 
Stenererhöhung an; nad einigen Verhandlungen wurde fie am 
5. September in der Weiſe ausgejchrieben, daß jeder Bürger 
für die eine Hälfte feines Vermögens 20 Kreuzer von 100 Gulden 
an fahrendem, 10 Kreuzer von 100 Gulden an liegenden Befit 
auf 29. September entrichten jollte; für die andere Hälfte follte 
er die gleiche Stener auf Sonntag Yätare (2. April 1629) be: 
zahlen; außerdem ward am 25. November 1628 die gewöhnliche 
Steuer eingetrieben. In diefem Jahr 1628 geichah es auch, daß 
bei der Ratswahl die ſämtlichen Ratsherrn, Geſchlechter und Hand: 
werfer, außer den Geheimen abtreten mußten; diefe wählten dann 
jeit langer Zeit wieder einen fatholifchen Ratsherrn, Karl Ehinger, 
ohne Zweifel auf Andrängen des Kaiſers. Am 6. März 1629 
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that der Kaijer den legten Schritt: er erließ das ſogen. Reſtitu— 
tionsedift, nad, dem die Proteftanten gehalten fein follten, alle 
jeit 1555 eingezogenen katholiſchen Kirchengüter den urſprünglichen 
Befigern zurüczuerftatten. Sofort jchrieb der Abt von Reichenau, 
deiten Wiederauftreten in Ulmiſchen Angelegenheiten an das Wieder: 
ericheinen eines längjt tot Geglaubten gemahnt, dem Rat, daß er den 
Katholiken die Barfüßerfirche (Z. 103. 108) wieder zurüdgeben folle. 
Das Berlangen war an fid nad) heutigen Begriffen durchaus 
billig; aber eine rechtliche Grundlage hatte es nicht. Auch Graf 
Rudolf von Helfenftein meinte die Zeit zur Zurüdforderung längit 
verlorenen Beliges gekommen und verlangte, daß Ulm ihm die 
Berfaufsurfunden, die ihm fein Haus 1396 ausgeftellt hatte, zur 
Einſichtnahme, ob alles mit rechten Dingen zugegangen jei, aus: 
folgen folle: eine Forderung, die der Nat mit Aug entjdjieden 
ablehnte. Bei dem Wideritand, den das Weftitutionsedift fand — 
denn die hergeftellten geiftlichen Übrigfeiten begannen überall aud) 
die katholiſche Religion herzuftellen — wurden von dem faiferlicyen 
Therfeldherrn Wallenitein 18000 Mann nad) Oberichwaben 
geihidt: damit hängt e8 zufammen, daß am 1. Juni 1629 die 
im vorigen Jahr erhobene außergewöhnliche Steuer vom Rat aber: 
mal3 eingetrieben werden mußte und wer vorher von 106 Gulden 
an fahrender Habe 20 Kreuzer, von Liegendem 10 Kreuzer ent: 
richtet hatte, mußte num auf drei Friſten — 24. Juni, 1. September 
und 29. September — jedesmal 20, bezw. 10 Kreuzer zahlen, alſo 
zufammen vom 100 einen Gulden, bezw. 30 Kreuzer (= ’/a Gulden). 
Wallenftein ift felbit zweimal in Ulm gewejen, das erjtemal am 
29. und 30, Mai 1630, vom Kat mehr gefürchtet und verehrt als 
je ein König, das zweitemal am 24. September: diesmal reifte er, 
da der Kaijer ihn auf Andringen der deutichen, von ihm in ihrem 
Daſein bedrohten Fürften feines Oberbefehls enthoben hatte, als 
Privatmann in aller Stille durch; aber die im Mai vom Wat 
erhaltenen Geſchenke, darunter ein filbernes Handbeden mit einer 
filbernen Gießkanne (ſchönen Werfen ulmifchen Gewerbefleißes), 
nahm er mit ji) nad) Böhmen, 

Als dies geſchah, ftand bereits der Mann, der dem dreißig- 
jährigen Krieg eine entfcheidende Wendung geben und die hart be: 
drängte evangelifche Sache retten jolle, König Guftav Adolf 
von Schweden, mit einem auserlefenen, in vielen Feldzügen erprobten 
Heere in Pommern. Der Kaifer beraubte ſich gerade in dem 
Augenblid, da er ſeines gewaltigen Feldherrn am meijten bedurfte, 
jeines ſtärkſten Rückhalts, weil er ſich außer ftand fühlte, den 
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deutſchen Fürſten und den Schweden gleichzeitig zu trotzen. Da 
es auf der Hand lag, daß Guſtav Adolf für die Opfer, die der 
Krieg ihm auferlegte, ſich in Deutſchland ſchadlos zu halten ſuchen 
werde und ſuchen müſſe, ſo hatten die evangeliſchen Stände eine 
Abneigung vor einem Bunde mit ihm, wodurch ſie auch in offene 
Gegnerſchaft mit dem Kaiſer gebracht worden wären; ſie hielten 
vom Februar bis April 1631 in Leipzig eine Zuſammenkunft, 
um wo möglich eine zwiſchen Kaiſer und König mitten inne ſtehende 
Partei zu begründen, die dem erſteren die Zurücknahme des Reſti— 
tutionsedikts auferlegen, den zweiten ſodann zur Heimkehr nach 
Schweden zwingen ſollte. Auch der Ulmer Rat war auf dieſem 
Leipziger Tag vertreten. Obwohl die Ergebniſſe der Beratungen 
über eine Zuſammenſtellung aller Beſchwerden der Proteſtanten, die 
dem Kaiſer überreicht werden follte, und über jchüchterne Anläufe 
zu bewaffneter Verteidigung im Notfall nicht hinausfamen — 
Um warb ſechs Fähnlein zu Fuß und zwei Cornette Reiter an —, 
fo war Ferdinand II. trogdent jehr ungehalten, daß ſich überhaupt 
eine Oppofition gegen ihn zufammenzuthun wagte; daß die Evan- 
gelifchen im ſchwäbiſchen Kreis fih in Eplingen am 6. Mai 
unter Führung Württembergs nod) enger zufanımenschloffen, reizte 
ihn noch mehr. infolge davon erging an den faiferlichen Feld— 
herin, Grafen Egon von Fürftenberg, der Befehl, mit dem 
in Oberitalien jtehenden Heer von 12000 Mann über Gran: 
binden in Schwaben einzurüden und die Gvangelifchen zur Auf: 
löfung ihrer Vereinigung zu zwingen. Ulm, von feinen Bundes- 
genofjen unterftügt, ftellte an Bürgern und Zöldnern 17 Fähnlein, 
wie es jcheint eins zu 200 Mann, zu feiner Verteidigung auf. Johann 
Saulhaber (S. 116) warf in aller Eile zwei neue Feldſchanzen 
oberhalb der oberen Donaubajtion (Z. 114) auf, eime rechts, die 
andere links vom Ztrom, der zwifchen beiden durch Paliſſaden ge: 
jperrt wurde. Fürjtenberg jchlug ein Yager bei Gögglingen und 
verjuchte am Zamstag den 21. Juni einen erften Angriff auf die 
Stadt, aber ohne Erfolg. In Um ging das Gerücht, daß die 
Deutfchordensleute und die Inſaſſen der verichiedenen Kloſterhöfe 
mit dem Grafen im Einvernehmen jtünden und eritere vor ihrem 
Haus eine Mine unter den gegenüberliegenden Tulverturm gegraben 
hätten, um ihn im die Luft zu Tprengen und jo den Staiferlichen 
Oelegenheit zu einem Überfall der bejtürzten Stadt zu verſchaffen. 
Der Rat ließ infolge jenes Gerüchtes den Turm EUR die 
Berwalterin des Urſpringer Hofes, Margareta Menter (die ſog. 
Bauerngrete), verhören (was ergebnislos blieb) und die Kloſterhöfe 
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Durch Voſten bewachen; jo ging die „böje und gefährliche Sams: 
tagnacht“ glüdlic) vorüber. Fürſtenberg lag bis 2. Juli vor der 
Stadt, ohne daß er ihr etwas Ernjthaftes anhaben konnte; der ganze 
von ihm geführte Krieg wurde, weil er zur Zeit der Neife der Kir— 
Ichen stattfand, im Volksmunde mit einem gewilien Humor der 
„Kirichenfrieg* genannt. Der Graf fing einmal 16 für Ulm 
bejtimmte Weinwagen ab; ſonſt beichränfte man jich auf Schar: 
mügel und Austanjc von Kanonenſchüſſen. ach einer Aeußerung, 
die der schwedische Geheimſchreiber Philipp Zadler ſpäter gegen 
Herrn Hans Schad gethan hat (S. 124), nannte der König die 
Herren von Ulm einmal feine erjtgeborenen Söhne, weil fie neben 
dem Herrn Yandgrafen Wilhelm von Helfen die eriten geweſen 
jeien, jo zu ihm aus eigenem Antrieb einen jo weiten Weg 
ihre Geſandten geſchickt hätten; er wolle fie das genießen laſſen, 
daß ſie ſich jo zeitlicd) angemeldet hätten. Man muß diefe Aeußerung 
wohl dahin verftehen, daß Ulm ſich in der ot de „fürſten— 
bergiichen Krieges“ an Guftav Adolf gewandt hat; denn der Ab— 
ſchluß des (ſeit Auguft 1630 angebahnten) Bündniſſes zwiſchen 
dem König und dem Yandgrafen Wilhelm erfolgte Ende Juli 1631, 
in den Tagen, da Guſtav Adolf (vom 21. bis 29.) fein Yager 
bei Werben an der Elbe gegen Tilly Angriff erfolgreich ver: 
teidigte: um diefe Zeit müſſen alfo auch ulmiſche Geſandte beim König 
erichtenen fein. Fürſtenberg brach aber am 2. Juli, während 
die Geſandtſchaft unterwegs war, von Ulm gegen Württemberg auf, 
nachdem der Kat ſich wenigſtens zur Proviantlieferung verjtanden 
hatte. Da die Schweden aus jo großer Ferne vorerſt Uhm nicht 
nachdrücklich helfen Fonnten und alsbald wieder 17 kaiſerliche 
Fähnlein ſich in der ulmifchen Herrſchaft einlagerten, jo vermied 
e3 der Hat, der Magdeburgs Untergang vor Augen hatte, den 
Bogen allzuftraff zu jpannen. Der Saifer bejtand nad) dem 
Theatrum Europseum auf Ulms Rücktritt vom Yeipziger Konvent 
und auf der Entlaffung der ulmifchen Mannjchaften: gegen 
jtreifende Motten werde er die Ztadt jchon ſelbſt durch fein Kriegs— 
volf beſchützen. So entließ der Nat jeine Zoldtruppen mit Auss 
nahme von zwei Fähnlein (400 Mann), welche die Bajtionen be: 
wachen jollten und „kaſſierte den Yeipziger Schluß“. Da die Ober: 
deutichen jonft fi) dem Kaiſer fügten, fonnte Ulm ficherlich allein 
nicht widerftehen; man mußte zufrieden fein, daß die Ztadt jelbit 
einer Beſetzung entging. Aber jie mußte aus ihrem Zeughaus dem 
Kater 2000 Küraffe liefern, und obwohl fie ihre Berarmung betonte, 
da fie in vier Jahren dreigigmal 100000 Gulden und mehr 
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durch Kriegsbeſchwerden eingebüßt habe, ſo mußte ſie doch „die rück— 
ſtändige und die neue Kontribution bezahlen und etliche Wochen 
einige Kompagnien kaiſerlichen Volks unterhalten“. Die ſechs ent— 
laſſenen Fähnlein übernahm der kaiſerliche Oberſt Schrenck. 

In dieſer Lage, da die Unmacht der Evangeliſchen gegenüber 
dem Kaiſer offenbar vor aller Augen lag, erfolgte wie ein Wetter— 
ſchlag der gewaltige Sieg Guſtav Adolfs über Tilly bei 
Breitenfeld unweit von Leipzig, 17. September 1631, wodurch 
mit einemmale die Lage Deutſchlands von Grund aus umgeſtaltet 
ward; wie in den Zeiten, da die „unüberwindliche“ Flotte 
Philipps II. vor den Engländern, den Holländern und den Stürmen 
des Kanals ſchmählich zu Schanden ward, erſcholl der Ruf: Gott 
iſt lutheriſch geworden! Indem der König ſeinen Sieg mit allem 
Nachdruck verfolgte, erſchien ſchon am 11. Oktober einer feiner 
Rittmeiſter, Nehlinger, mit 34 (oder 134 ?) Neitern in Ulm und 
nahm nicht bloß ein kaiſerliches Geldfaß mit 14000 Gulden In— 
halt weg, ſondern ſpann aud) den ſchon früher angefnüpften 
Faden zwifchen Guftav Adolf und der Stadt weiter. Der tapfere 
König war unter der Ulmer Bürgerfchaft jo beliebt, daß ein 
Lied zu feiner Ehren bei Naht und Tag, in den Käufern und 
auf den Gaffen gefungen und gepfiffen wurde, ſintemalen es, wie 
der Chroniſt Furttenbach fchreibt, eine über die Maßen heroiſche 
Melodie hatte; der Nat glaubte das vorerjt noch verbieten zu müſſen. 
Die Unterhandlungen gedichen fodann, während der König in 
Frankfurt verweilte, durch einen der Fünf Geheimen, Hans Schad 
von Mittelbiberach — dem der König ſpäter dafür die Befisungen 
der Karthaufe Buchsheim in Finningen zum Geſchenk machte — 
am 13. Februar 1632 zum Abſchluß. Yaut des vom 
König einer, den Welteren, Biürgermeifter und Nat andererjeits 
befiegelten Vertrags verpflichtete ſich Guſtav Adolf, Ulm in feinen 
Schuß zu nehmen; die Feinde der Ztadt für feine eigenen Feinde 
zu halten ; feinen Frieden ohne Ulm abzufcdjliegen und darin jeden: 
falls die Reichsunmittelbarkeit und alle Rechte und Freiheiten der 
Stadt zu wahren ; die Güter des Deutſchordens und anderer geift: 
licher Herren (f. S. 117) im Ulm und im ulmiſchen Gebiet nicht 
in freinde Hände zu geben, fondern fie in der Verwaltung der 
Stadt zum Beſten des Königs, des evangeliſchen Weſens und der 
Stadt zu laffen, die damit einen Teil der Koften der Bejagung 
decken ſollte; Ulm das Recht zur Brandfchagung der in jeiner 
hohen Obrigkeit gelegenen geiftlichen Stände zu übertragen ; aus 
Ulm als einem wohlgelegenen und deshalb zu fonfervierenden Grenz— 
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ort feinen Miufterplag für die Anwerbung von Sriegsvolf zu 
machen und Truppendurchzüge nur im Notfalle und in ftrenger 
Ordnung vorzunehmen; der Ztadt auc für den durd die Ein: 
quartierungen und Durchzüge in vorigen Jahren erwachſenen, auf 
etliche Millionen Gulden ſich belaufenden Zdjaden nad) bejter 
Möglichkeit Erfag zu fchaffen. Die Aelteren, Bürgermeifter und 
Rat gelobten dagegen ihrerfeit3 an Eidesſtatt, Königliche Majeſtät 
und die Krone Schweden für ihren Zchugheren zu erfennen ; 
ihm im allem treuliche Hand zu bieten; ihm ſowohl in dieſem 
jegigen, ganz chriftlichen, billigen und juftifizierten Krieg, als in 
allen andern hierauf fünftig ſtehenden (d. h. chriftlichen, 
billigen und juftifizierten) Kriegen Beiltand zu leiſten; feine 
Beſatzung feitend eines Feindes des Königs aufzunehmen; ohne 
des Königs Belieben mit feinen Gegnern feinen Vertrag zu ſchließen; 
ihre Bejagung auf 1200 Mann zu erhöhen, fie dem König — 
dem die „unbejchränfte Yertung“ dieſes Krieges ausdrüdlich zus 
geftanden wird — ſchwören zu laffen und jie einem vom König 
zu ernennenden Befehlshaber zu unterjtellen, der feine Gewalt von 
König und der Ztadt haben und ſamt dem Nat aud) die Juſtiz 
über die Beſatzung ausüben follte ; den König freien Durchzug durch) 
Um und feine Päſſe zu gewähren; im Fall einer Belagerung eine 
vom König einzulegende ftärfere Befagung auf eigene Koften zu 
unterhalten; Werbungen für den König im Ztadtgebiete zu geftatten ; 
von den 1200 Mann im Notfall TOO dem König zu Hilfe zu ſchicken 
und dafür jofort Erjag zu werben; im Notfall aud) ihr Yand: 
volf auf Begehren des Königs aufzubieten; dem König Schiff: 
brüden zu fchlagen und ihm gegen Rüderjtattungsjchein Warten 
zu liefern: in Summa alles zu thun, was treuen evangelifchen 
Patrioten und Schugverwandten wohl anjteht und das für gemeine 
Wohlfahrt geführte Kriegsweſen erheiicht. 

Ueberblidt man die Tragweite des Vertrags, jo fpringt in die 
Augen, daß Ulm ſich dem König zu vollkommener Heeresfolge ver: 
pflichtet; ja mehr als das: es tritt nicht bloß zur Perſon des 
augenblidlichen Königs von Schweden in diefes Verhältnis; es 
richtet ein bleibendes Zcyußverhältnis zur Krone Schweden über: 
haupt auf und wird zu den Waffen greifen, jobald dieje Krone 
einen „chriſtlichen“, d. h. einen Krieg für die evangeliiche Religion 
führen wird — wie aber die Verhältniffe damals lagen, war jedem 
Krieg leicht ein religiöfer Mantel umzuhängen. Dafür erlangte 
aber Ulm von den Zieger bei Breitenfeld die Bürgſchaft für feinen 
gefamten Beitand und für alle feine Rechte: eine ſtärkere Sicher— 
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heit aber ließ ſich damals, da Guſtav Adolf der Schiedsrichter 
Deutſchlands war, da er zum zweiten zerſchmetternden Schlag gegen 
Tilly ausholte und der Kaiſer noch ohne namhaften Feldherrn war, 
gewiß nicht denken. 

Freilich ſollte Umm bald erfahren, daß die Faſſung des Ber: 
trags michrfach verjcjiedene Deutung zuließ und Guftav Adolf nicht 
gefonnen war, in zweifelhaften Fällen fid) von dem ſchwächeren 
Teil Borfchriften machen zu lafien. Der von dem König mit 
einen Gehalt von 600 Gulden monatlid) eingejfegte Befehlshaber 
der Beſatzung, der Scyotte Sir Patrid Ruthwen, ſchwediſcher 
(Generalmajor in Preußen und Gubernator des Gebiet von Memel 
— vom Volfswis bald Pater Rothwein genannt, weil er, wie es 
heißt, dem Wein tüchtig zuſprach — ließ im deutſchen Haus ein Ber: 
zeichnis aller Habjeligkeiten aufnehmen, legte ſodann feine Sand 
darauf und bot den NKaifersheimer Hof (das jegige Oberamt) 
öffentlich zum Kauf aus. Darin erblidte Um mit vollem Rechte 
eine Verlegung desjenigen Abjages des Vertrags, der ausdrüdlic 
unterfagte, daß die geiltlichen Güter, die in der Stadt umd ihrem 
Gebiet gelegen feien, im fremde Hand gelangen dürften; der 
Seneralmajor ließ ſich aber nicht beirren, und es fcheint, daß er 
an den fol. Geheimjchreiber Philipp Sadler durd) feinen Sefretär 
Yehaufen einen für Ulm nicht günftigen Bericht hat erftatten laſſen. 
Möglicherweife hat die Geſandtſchaft, die der Rat dem König nad) 
Nürnberg entgegenfchicte, um ihm zu feinen Erfolgen Glück zu 
wiünfchen und ihm Geſchenke zu überreichen, schon den Zweck ge 
habt, gegen jenes Vorgehen Ruthwens entichiedene Verwahrung ein- 
zulegen; wenigitens hat der König, als er am 21. März 1632 
die Geſandten Ehrijtoph Führer und Georg Chriſtoph Volckmar 
empfing, es fir nötig gehalten, die Ulmer mit allem Nachdrud vor 
einem Abfall zu warnen, was feinen Zinn gehabt hätte, wenn 
Um nidyt eine ſehr beftimmte Sprache geführt hätte. Bon Nürn- 
berg marſchierte Guſtav Adolf nad) Donamwörth, um in Bayern 
einzufallen, und verlangte von Ulm, wie aud) von Württemberg, 
Pebensmittel und Schiegbedarf. Der Rat ſchickte nun den Herrn 
Hans Schad wieder zu dem König, und Schad erhielt am Diens— 
tag den 3. April im dem fuggeriichen Dorf Nordheim, das eine 
halbe Stunde von Donauwörth entfernt ift, bei dem König Gehör: 
er nennt ihn einen Mann von langer, gerader Ztatur, ſchönem 
gefärbtem (d. h. nicht blaffem) Angeficht, gelbem geipistem Bart, 
mit furzen Haaren auf dem Haupt: befleidet war der König mit 
einem glatten, fchwarzen Samtkleid. Guſtav Adolf jelbit bezeugte 
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jich gegen den Gejandten gnädig und betonte nur, daß man ihm 
das Berlangte jchiden möge, jonjt müßte er mit der Armee herauf 
ins Yand kommen: jein Öeheimjchreiber aber erwies ſich „ziemlich 
hart umd widerwärtig“, und als der Geſandte in Bezug auf die 
Ausbietung des Kaifersheimer Hofes jagte, das ius confiscandi 
(Recht des Gütereinzugs) haben die Neichsjtädte bisher nicht einmal 
dem römischen Kaifer eingeräumt, da antwortete Sadler fühl, das 
Kriegsrecht bringe anderes mit ſich, als wovon die Juriften bein 
Kammergericht in Speier reden: der König werde fid) diefes fein 
Kecht nicht ftreitig machen laſſen; Ulm habe bloß Anſpruch auf 
die Verwaltung und den Ertrag der geiftlichen Güter; das Eigen- 
tum daran bleibe jo lange den Geijtlichen, bis der König es aus: 
biete. Uebrigens deutete er an, daß Frankfurt und Nürnberg jid) 
durch Zahlung von 100000 Thalern mit dem König abgefunden 
hätten: Ulm folle, wenn es fid) an den geiltlicyen Gütern für 
feinen erlittenen Schaden erholen wolle, dem König einen ähnlichen 
„Recompens“ für das ihm zuitehende Konfisfationsrecht entrichten, 
fo werde der König, der das ius confiscandi an jid) jo hoc) 
nicht begehre, darauf zu Gunſten der Stadt verzichten. Für ſeine 
eigenen der Stadt geleifteten Dienjte, fügte Sadler bei, „erwarte 
er die Diskretion der Stadt”, d. h. nad) damals allgemein üblicher Zitte 
der Diplomatie ein Geſchenk, das die Natsdeputierten (val. S. 118) 
auf wenigſtens 1000 Dufaten jegen zu müſſen glaubten. Zadler 
gab der Stadt im übrigen den Kat, die Pfaffen nunmehr aus Ulm 
wegzufchaffen; im der That wurde vom Nat in der Perſon von 
Johann Denfinger ein Verwalter über das Deutſchordenshaus ges 
jegt und ein Pfaffe Hans dafür, daß er in diefen Haus „unver: 
antwortlicyer Weiſe“ zwei Ehen katholiſch eingejegnet habe, zur 
Strafe gezogen; auch dem Wengenpropft wurde durch die Pfleger 
des Kloſters eingeichärft, den Bruder Michel, den verdächtigen Sohn 
der Margareta Menter (S. 120), im Auge zu behalten. Ruthwen 
verfuhr darauf an der Zpige des fofort geworbenen ulmischen 
Kriegsvolts gegen das ganze fatholifche Oberſchwaben mit Brand- 
ſchatzen und Plündern fo rückſichtslos), daß „Ulms Name bet 
feinen Nadjbarn ftinfend wurde“, er ſelbſt aber nicht bloß königlichem 
Befehl gemäß 6 Negimenter werben konnte, fondern auch große 
Beute für ich jelbit machte; als er im Oktober 1633 abzog, 


1) Übrigens bat er gegen Soldaten, die ih Mord, Raub und 
Notzucht zu Schulden fommen lichen, 14 Todesurteile erlaffen und u. a. 
2 Xeiter, „reicher Leute Kinder, für die man viel Geld geben wollte”, 


unnachſichtlich binrichten laſſen. 
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konnte er 6 volle Packwagen wegführen. Der Chroniſt Furtten: 
bad) nennt ihn einen Geizwanft, der mehr der armen Evangeliichen 
Schweiß an ſich brachte, als den der Katholiicyen und gegen den 
Feind nie eine Ihat verrichtete, Oxenſtjerna ſchenkte ihm das Kloſter 
Roggenburg. Die Kaiferlihen unter Oberjt Graf Oſſa verfuchten 
zufanmen mit dem gegen die Schweden aufgeftandenen Yandvolf, 
defien Zahl auf 23000 Mann angegeben wird, im Mai dem 
Generalmajor das Handwerk zu legen und befchoffen ſchon Biberach; 
Herzog Bernhard von Weimar fprengte fie aber auseinander, drang 
bis zur Ehrenberger Klauſe vor und ficherte Ulm auch gegen Weiten 
durch die am 14. Juni erfolgte Eroberung von Ehingen. Der 
Nat jah ſich aber am 20. Juni genötigt, abermals die Kriegs: 
fterer (S. 116) zu fordern; auf eine Gegenbitte der Zünfte ant- 
wortete der Bürgermeiter Hans Krafft, es gehe nicht anders, wenn 
anders die Ztadt bei ihrem Kredit und dem reinen Wort Gottes 
erhalten werden ſolle. 

Inzwiſchen hatte Wallenftein den Oberbefehl über das kaiſer— 
liche Heer wieder übernommen, und im Kampf gegen ihn fiel 
Guſtav Adolf, noch nit ganz 38 Fahre alt, in der Schlacht 
bei Lützen am 16. November 1632. In Ulm erregte dieſe 
Nachricht wie bei allen Proteftanten großen Schreden: am zweiten 
Adventsfonntag ward im Minfter eine Trauerfeier für den „Helden 
ans Mitternacht“ abgehalten, wobei ihn der Pfarrer Konrad 
Dieterich als den Schirmherrn der evangelifchen Religion umd 
deutichen ‚Freiheit pries. Bald vanfte jich die Volksſage um den 
beidenhaften Mann und wollte willen, der König habe fünf Tage 
lang als Kundſchafter in Ulm verbradyt und im Wirtshaus zur 
hohen Schule gewohnt'). 


1) Man nimmt wohl an, Guftav Adolf jei niemals in Ulm ge: 
weien, und zwiichen 1630—32 bat er bie Stadt ſicher nicht betreten. 
Aber ein Chroniſt (f. Bierteljabrsbefte XI 1888 ©. 142) weih zu er: 
zäblen, daß am 23. März 1618 cin junger König aus Schweden jamt 
einem jungen Herzog von Württemberg mit nicht mehr als 4 Werden 
— alſo ineognito — in Ulm aeweien fe. Daß Guſtav Adolf 1618 
in der That in Deutſchlaud war, ſagt Droyſen, Guftaf Adolf I 101 
ausbrüdlih. Ach finde nun eine Beltätigung der Chroniſtenangabe in 
ber bisher unbefannten Rede, die Guſtav Adolf am 21. März 1632 an die 
Ulmer Geſandten in Nürnberg bielt (1. den Sammelband Colleetanca 9786, 
©. 70) und in ber er fagt: es hat euch Gott zu Negenten gejett in einer fo 
volfreichen Stadt, dergleichen ich faft mein Tag nicht geſehen 
babe Man wird zugeben, dan ſich jo nur ein Augenzeuge ausdriden kann. 
Der Beſuch vom 23. März; 1618 iſt aljo durch den König felbit beitätiat. 
Am Mai 1620 Fam Guſtav Abolf wieder nach Süddeutſchland und war ba: 
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Im Jahr 1633 ftanden in Oberſchwaben die fchwedifchen 
Truppen ımter Feldmarſchall Horn und Herzog Bernhard, die 
aijerlicen unter General Aldringer und Oberjt Offa ſich gegenüber, 
und Ulm, deifen Befejtigungen noch verftärkt wurden, erwies ſich 
als zuverläffiger Stügpunft der Schweden; „ohne Ulm, jagt ein 
Zeitgenoffe, wär es mit Schwaben gar aus gewejen“ ; ein fchwedifcher 
General hat damals geäußert, eine Stadt wie Ulm zu belagern 
bedürfe es 40000 Mann. Wie weit freilich die damaligen Ge— 
ſchütze hinter den heutigen an Tragweite zurücdblieben, ſieht man 
aus einer Yeußerung desjelben Generals: auf dem Michelsberg 
eine Schanze anzulegen, ſei nicht notwendig; er ſei fo weit von 
der Stadt entfernt, daß die Schüſſe fraftlos würden! Die in Ulm 
fiegenden Soldaten Hagten, daß hier alles dreimal fo teuer fei als 
fonftwo, und plümderten deswegen auf dem Yande; als der Nat 
die Zünfte erfordern ließ umd zur Ermäßigung der Preife mahnte, 
antworteten die Mefferjchmiede fühl: fie müßten ſchneiden, jo lange 
Ernte fei! Im Dftober wurde Ruthwen durch den Oberjtlieutenant 
Sohannes Miller, „einen fehr braven und tapfern Cavalier“, er— 
jeßt. Der Nat vertraute jo jehr auf den 1632 gejchaffenen Zu— 
jtand der Dinge, daß er in den geijtlicdyen Gebieten, die unter feiner 
hohen Obrigkeit ftanden, zu reformieren anfing: jo wurde nad) 
Söflingen an die Yeonhardsfirde ein Pfarrer Namens Honold 
gelegt. Im März 1634 wirkten die Ulmer bei der Belagerung 
des den SKaijerlichen in die Hände gefallenen Biberad) mit und 
halfen die Stadt einnehmen. Durch die jchwere Niederlage aber, 
die Hom und Bernhard am 6. September bei Nördlingen er: 
litten, wurde Ulm unmittelbar betroffen. Etwa 16 000 Bauern 
— Weiber, Greife und Kinder eingeichloffen — flüchteten ſich vor 
den Kroaten und ihrem unmenjchlicen Wüten in die Stadt, die 
den Mut aber nicht verlor, jondern jofort ihre Fejtungswerfe, wo 
es notthat, verftärfte, aus Bürgern, Bauern und jchwedifchen 
Beriprengten 33 Fahnen zu Fuß und 4 Compagnien zu Pferd 
bildete und den SKaiferlichen unter Oſſa, die am 14. September 
vor der Stadt erjdjienen, jo mannhaft widerjtand, daß fie im 
April 1635 dazu übergingen, die Stadt durd; Hunger zwingen 
zu wollen. Auch dies gelang aber nicht, weil die Bejagung durd) 








mals in Heidelberg, Zeitihr. zur Gef. des Oberrbeins IX 130 —137; 
nah Ulm fam er damals nit. Die Gemahlin Guſtav Adolfs, Dark: 
grifin Marie Cleonore von Brandenburg, war in Ulm, als fie ihrem 
Semabl, von Scaffeligfy begleitet, nacheilte, im April 1632, Sattler, 
Geſch. des Herzogtums Württemberg, VII 62, 


128 Geſchichte. Siebenter Abfchnitt, 


glückliche Ausfälle und Streifzüge immer wieder Vieh und Brot 
in die Stadt brachte; freilich mußte der Rat am 1. Februar eine 
Vermögensſteuer von 1 Gulden auf 100 erheben, und die Teu— 
rung ward ſo groß, daß das Pfund Brot ſchließlich 12 Kreuzer 
(= 36 Pf.) koſtete. Da jo die ärmeren Leute, namentlich unter den 
vom Yande Dereingeflohenen, nur fehr ſchlechte Nahrung genoſſen 
und auch für ihre Unterkunft mangelhaft geſorgt war, ſo entſtand 
ein „Sterben“, dem während der acht Monate der Belagerung 
2000 Menſchen „in den Straßen und Winkeln“ zum Opfer ge— 
fallen ſein ſollen. Die Kaiſerlichen erſtürmten am 7. Juni das 
Dorf Alpeck und brannten es bis auf 43 Firſte nieder; das 
Schloß aber hielt der tapfere Pientenant Paulus Pöffinger mit 
50 Musfetieren gegen 2000 Feinde trog der heftigiten Stürme 
noc über drei Wochen; erit am 1. Nuli wurde es den Kaiſer— 
lichen übergeben, auf Befehl des Rats, der damals ſchon durch feine 
Mitglieder Hans Jakob Schad (zu unterfcheiden von dem ©. 118, 
124 genannten) und Dr, Fröhlich mit dem Sohn des Kaifers, 
dem König Ferdinand von Ungarn, in Stuttgart über Frieden 
unterhandeln ließ. Der Kurfürit von Sachſen hatte am 30. Mai 
mit dem Kaiſer in Prag Frieden aufgerichtet, unter der Bedingung, 
daß das Neftitutionsedift in der Hauptſache fallen gelaffen und 
den protejtantiichen Reichsſtänden eine zehntägige Frift zum Beitritt 
zum Frieden eröffnet werde. Von dieſer Möglichkeit machte auch 
Um Gebrauch: noch vor Jahresfriſt hatte es auf die Frage, ob 
es kaiſerlich oder ſchwediſch ſein wolle, die Antwort gegeben, gegen 
Gewalt wolle es ſich aufs äufßerfte verteidigen; jetzt, da der 
Kaifer den Hauptgegenftand des Anſtoßes wegräumte, legte es die 
Waffen nieder; am 5. Juli hat der Nat, nachdem fein Geſandter 
Hans Jakob Schad vom König von Ungarn aus Heildronn zus 
rüdgefehrt war, alle Zunftmeiſter vor jich berufen umd fie gefragt, 
ob fie ‚Frieden wollten: es ftehe auf Na oder Nein. Die Ant: 
wort war: fo fei es Friede! Vermöge deifen mußte das früher 
zur Markgrafichaft Burgau gehörige Dorf Finningen, das die 
Schweden 1633 Herren Hans Schad geſchenkt hatten, wieder heraus: 
gegeben werden; auf den evangelifchen Gottesdienft in Zöflingen, 
der nad der Schlacht von Nördlingen ohnehin aufgehört hatte, 
mußte ausdrücklich verzichtet werden ; die Zumutung, daß Ulm eine 
fatferliche Beſatzung einnehmen folle, ward abgelehnt. In der 
Nacht vom 17, Juli verließen die fchwedifchen Truppen unter 
Generallieutenant von Hofkirch höchſt mißvergnügt die Ztadt und 
ichlugen ſich nad) Schaffhauſen durch; am 19, ward der Abſchluß 
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des Friedens feierlich verfündet, am 5. Auguft das Kriegsvolk 
unter Oberjtlieutenant Miller abgedanft und die Fahnen von den 
Ztangen genommen. Bon da an hielt der Rat nur eine Schar 
von 600 Musfetieren und 42 Reitern zur Bewachung der Feſtungs— 
werfe. Es war hohe Zeit, daß die Belagerung ein Ende nahm; 
das Zterben war fo furchtbar, daß einmal an einem Tag 187 
Todesfälle zur Anzeige famen; man fand jeden Morgen Tote in 
den Winkeln der Straßen liegen. Auch mit der Eröffnung der 
Ztadt erlofch die Peſt nicht ſofort; zunächſt jchien fie nur noch 
heftiger zu werden, jo daß feine Yeichenbegängniffe mehr gehalten 
werden durften und die Räder der Totenfarren mit Filz beichlagen 
wurden. Der Nat ließ gedrudte Amweifungen austeilen, wie man 
ſich vor und in der Belt verhalten jolle; trogdem jollen 15000 
Menſchen weggerafft worden fein; erſt im Winter erloſch Die 
Zeude. Schlimmer noch al3 die Stadt war während des Strieges 
das Yand gefahren; von den Städten des Ulmer Gebiet3 waren 
namentlich Yeipheim und Geislingen fürchterlich verheert worden. 
Der Prager Friede führte nicht zu dem ſchon damals fo 
heiß erjehnten Ende des Krieges; Schweden und Franzoſen feßten 
ihn, von einem Zeil der Deutjchen unterjtügt, fort, und fo ward 
auch Ulm und feine Derrichaft nod) wiederholt von beiden Bar: 
teien heimgelucht. Im Februar 1636 ließ der Nat die Bürger: 
ichaft in 12 Fahnen einteilen; es ift nicht ohme Intereſſe, daß 
8 Fahnen von den Berheirateten, 3 von den ledigen jungen Leuten 
geitellt wurden ; die von der 12, Fahne hatten als „Büchſenmeiſter“ das 
Geſchütz zu bedienen. Wir müſſen es ausführlicheren Werfen über— 
lafjen, alle die Durchzüge von Truppen und alle Drangfale auf: 
zuzählen: wir erwähnen nur, daß die berühmten Feldherren Johann 
v. Werth, Karl Guftav Wrangel und Turenne mehrfach — fo 
der erite im Januar 1638, der zweite im November 1646 und 
im März 1647, der dritte im September 1646 und im April 
1648 — ins Ulmiſche kamen; die Erftgenannten wohnten fogar 
in der Stadt jelbit, in der Krone, wobei der Nat den erjten ſamt 
feinem Gefolge von 27 Pferden zechfrei hielt. Wrangels Frau 
wohnte 1646 im Rad. Turenne brachte die Stadt im Zeptember 
1646 — mie Frankfurt ımd Straßburg — zum BVerfprechen der 
Neutralität, womit aber Yieferung von Yebensmitteln und Schieß- 
bedarf an beide Teile für vereinbar erflärt wurde; infolge davon 
wurde zwifchen Bayern und Schweden 1647 in Ulm „als einer neu: 
tralen Stadt“ über einen Ztilljtand verhandelt und er am 14. März 
auch wirflicd; abgeichloffen. Gelegentlich (1648) werden der Stadt 
Oberamt Ulm. 9 
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wohl auch gleichzeitig von den Schweden, SKaiferlichen und Bayern 
250 000, 150000, 100000 Yaib Brot zu 2 oder gar 3 Pfund 
abgefordert und fie im Falle der Nichtlieferung mit einer Belagerung 
bedroht. Turenne erhielt 1648 von der Stadt, um Schlim: 
merem zuvorzufonmen, ein Fäßchen Musfateller, drei Faß Bier, 
dazır Geflügel, Mehl und Schmalz, aud „Ulmer Brot“ (vergl. 
unten ©. 143). Der ſchwediſche Feldmarſchall Wrangel befam 
im März 1647 ähnliche Geſchenke; dabei wird bemerkt, Brot 
jet nicht zu haben gewejen. Wie Ulm, fo litten auch die Nach— 
barn. Eldingen, Söflingen, Wiblingen wurden wiederholt ge- 
plündert; das Wengenflofter jah ſich 1637 außer ftandes, feine 
Eifen: und Kupferhänmer an der Blau gegen das Waffer, das 
koſtſpielige Schutzbauten erforderlid; machte, länger zu verteidigen 
und verfaufte fie an Ulm gegen einen jährlichen Zins von 30 Gold: 
qulden. Der Nat mußte in diefem Jahre den Zünften wieder 
anfündigen, daß er, nachdem er feit drei Jahren feine „geichtvorene 
Steuer“ (d. h. eine auf eidlicher Selbſteinſchätzung beruhende) erhoben 
habe, nunmehr wieder einer ſolchen bedürfe; „welches vielen Bürgern 
jehr ſchwer gefallen“. Am 14. März 1647 ſchloß Kurfürjt Mari- 
miltan von Bayern in Ulm mit Frankreich, Schweden und Heſſen 
den S. 129 erwähnten Stilljtand, deifen Bedeutung darin liegt, 
daß diefer „ältefte SKriegsgenoffe des Haufes Habsburg fampfes- 
müde aus dem Felde fchied“ und dem Kaiſer allein den Kampf 
gegen die Feinde überließ. Im gleichen Monat des Jahres 1647 
wurde ein fatholifcher Huffdymiedsgefell, der eine Ulmer Witwe 
heiraten wollte, nad) zweimaliger Zurückweiſung vom Nat endlich 
auf Fürfpradhe eines anweſenden faiferlicen Rats al8 Bürger ans 
genommen. Al am 18. April Karl Ehinger ftarb, der einzige 
Katholit, der im Rate geſeſſen hatte (Z. 118), fo wurde jofort, 
ohne daß man den gewöhnlichen Wahltag abwartete, nad) vier 
Wochen ſchon Marquart Ehinger, ein Protejtant, gewählt. Darüber 
ließ der Kaifer Ferdinand II. (16357—1657) durd) feine zu 
den Friedensunterhandlungen nach Münſter abgefandten Räte den in 
Miünfter anmelenden Vertretern Ulms fein Miffallen ausſprechen: 
man hätte wieder einen Katholiten wählen jollen. Am 22. Februar 
1648 wurde das im Rate mitgeteilt, offenbar damit anläßlich der 
bevorjtehenden Natsnemvahl die Frage rechtzeitig entichieden werde, 
ob man einen Katholiten im Nat haben folle oder nicht. Da er: 
griff einer der zwei „Nelteren*, Daniel Beſſerer, das Wort und 
legte dar, daß die Wahl Karl Ehingers 1628 nur durdy den 
Ausſchluß der meiften Geſchlechter und aller Natsherrn von der 
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Gemeinde möglid; geworden fei (f. S. 118); daß Frankfurt umd 
Nürnberg damals an Ulm jehr unzufrieden gejchrieben, die Wahl 
ein Unrecht genannt und erflärt hätten, man könne von nun an 
mit Ulm nicht mehr vertraulich verhandeln: Karl Ehinger habe 
jelbjt durch Bittichrift darum nachgeſucht, daß man ihn bei diefem 
Religionskrieg feines Sitzens im Rate erlaffe. Beſſerers Worte 
ſchlugen durch; es blieb dabei, daß der Nat ausſchließlich prote- 
ftantifch war, wie ja auch die Bürgerfchaft Ulms fait ganz prote: 
ſtantiſch und die Katholifchen beinahe ausſchließlich Mönche oder 
Verwaltungsbeamte von Klöftern waren. In der PVerfaffung des 
Rats aber trat etwa zwiichen 1640 und 1650, wie ein Schrift: 
jtüd vom 17, Oftober 1794 hervorhebt, die Neuerung ein, daß 
die einmal in den Nat Gewählten ihr Amt lebens— 
länglicd behielten. Zwar wurden ohne Zweifel jedes Jahr 
formell Neuwahlen vorgenonmmen; aber man wählte die alten 
Ratsherrn grundſätzlich wieder und nur durd) Todesfälle, deren 
natürlich jährlid) einige vorfamen, wurde Raum fir neue Männer. 
E3 leuchtet ein, wie ſehr dadurch der jeit 1548 feftitehende olis 
garchiiche Charakter der Ulmer Berfaffung ſich verfchärfte; eine in 
gewifjen Friſten auf einen Tag erfolgende gründliche Veränderung 
des Rats war damit abgefchnitten, die Zufuhr friſchen Blutes jehr 
erichwert, und das Zelbitgefühl der Ratsmitglieder mußte not: 
wendig in bedenflicher Weiſe zunehmen. 

Am 24. Oftober 1648 ward endlich der fog. weſtfäliſche 
Friede in Münfter und Osnabrüd unterzeichnet und dadurch dem ent: 
jeglichen dreißigjährigen Kriege ein Ziel gefegt. Wie ganz Deutich: 
land, jo ging aud; Ulm mit jchmwer erichüttertem Wohljtand aus 
Diefer Zeit der Drangfal hervor; war es auch der wiederholt 
drohenden Gefahr der Eroberung und Verheerung immer wieder, 
namentlih 1631, 1634 und 1635, glücklich entgangen, jo hatten 
doch Handel und Wandel, abgejchen von einzelnen beiferen Zeiten, 
Taft aufgehört; und foldhe Zeiten, da Soldaten und Offiziere 
in Ulm ſich gütlich thaten und ihre anderswo gemachte Beute da— 
jelbft verpraßten, wogen die faſt anhaltenden Kriegsdrangjale nicht 
von weiten auf. Das Yand war Jahre hindurch verwüſtet und 
ausgejogen worden; die Vermögensjteuer wurde jeit 1643 jährlid) 
mindeftens einmal, 1646 auch zweimal eingetrieben; im März 1644 
mußte fie in 14 Tagen vollitändig bar erlegt werden. Auf 
mehr als vier Millionen Gulden ward der Sriegsichaden an: 
geichlagen, den nur das Ztadtvermögen — die Einzelnen nicht in 
Betracht gezogen — erlitten hatte. Und auch jest war die Not 


132 Geſchichte. Achter Abjchnitt, 


noch nicht zu Ende; da Schweden im Frieden fünf Millionen 
Thaler „Zatisfaktionsgelder“ zugeiprodyen worden waren und diefe 
auf die Kreiſe umgelegt werden mußten, jo jegte der am 24, De- 
zember in Ulm abgehaltene Kreistag des ſchwäbiſchen Kreifes Ulm 
als feinen Beitrag 120000 Gulden an. Um dieſes Geld auf- 
zubringen, mußte der Nat die Zünfte auffordern, aus ihren Zunft: 
faffen Vorſchüſſe zu leiften, und am 16. März 1649 eine zwei- 
fache Einfommensjteuer ausjchreiben, wobei 3. B. auch jede Magd 
von ihrem baren Yohn den 15. Teil (1 Basen — 4 Kreuzer 
vom Gulden), jeder Geſell einen MWochenlohn (alfo den 52. Teil 
feines geſamten Berdienftes), jede Näherin 45 Kreuzer hergeben 
mußte. Außerdem wurden vermögliche Bürger um Vermittlung 
von Darlehen angegangen ; auch juchte der Nat bei dem württem— 
bergiichen Befehlshaber des Hohentwiel, Konrad Wiederhold, gegen 
5 oder 7/o um ein Darlehen nad. Erjt als die Zahlung geleifter 
war, am 11. Auguft 1650, zog die Schwedische Beſatzung unter 
dem Leutieligen Oberft Douglas, die Ulm gewiffermaßen als Fauſt— 
pfand befest hatte, aus der Stadt ab: in der ulmifchen Herrichaft 
hatten im ganzen nicht weniger al3 fünf Negimenter gelegen! Nur 
Zufammenhang mit dem Friedensſchluß jtand es endlich, daß der 
Nat 1651 auf Betreiben des Auguftiners Michael Menter (ſ. S. 125) 
den „Bapiften“ das Taufen und Meffelefen geitattete, wogegen 
fatholiiche Predigten nach wie vor unterfagt blieben. 


Achter Abſchnitt. 


Alm vom weſtfäliſchen Frieden bis zum bayrifhen überfall. 
1648-1704. 


Von den im dreißigjährigen Krieg empfangenen Wunden hat 
ſich unſer Vaterland bekanntlich fait zwei Jahrhunderte lang nicht 
erholt, und es Fonnte dies um jo weniger der Tall fein, als Deutich- 
land eine anhaltende Friedenszeit nicht beſchieden war. Der Rat 
fand es 1655 fir nötig, die 12 Fahnen oder Compagnien, in 
welche die Bürgerſchaft 1636 eingeteilt worden. war, in vier 
„Bataillone* zuſammenzuſchließen; auch ließ er ſich Pläne über 
Berftärfung der Feftungswerfe vorlegen, für deren Ausführung aber 
das Geld gebrah. Im Jahr 1664 verfammelten fid) aus Anlaß 
des zwiichen Kaifer Yeopold I. (1658— 1705) und dem Zultan 
entbrannten Krieges die ſchwäbiſchen Kreistruppen, 2000 Fuße 
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gänger und 500 Weiter, bei Söflingen, wo Herzog Eberhard von 
Württemberg fie im Mai als Streisoberfter mufterte. Ulm mußte 
260 Mann jtellen, die mit ihren Regimentsgenoffen zu Schiff nad) 
Wien befördert wurden: fie nahmen an der fiegreichen Schladyt bei 
dem Klofter St. Gotthard an der Raab (1. Auguft) Anteil; aber 
die Mannjchaften wurden durch Schwert und Krankheit jo gelichtet, 
daß von den Ulmern mır 16 Mann, von den Sreistruppen mur 
350 im Oftober 1664 heimkehrten. Neun Jahre nachher, 1673, 
wurden die Kreisvölker wieder zur Verteidigung gegen die Franzofen 
aufgeboten, die unter Turenne in dem fog. holländifchen Krieg 
ins Reich eingebrochen waren. Der ſchwäbiſche Kreis ließ feine 3000 
Fußgänger und 600 Reiter wieder bei Söflingen muftern und auf 
die Kriegsartifel vereidigen. ES ift für die Kriegsverfaffung Deutſch— 
lands im jener Zeit lehrreich zu hören, daß die 3. der 5 Kreis— 
compagnien 89 Mann ftarf war, die von den 11 Reichsjtädten 
oberhalb der Alb geftellt wurden; Ulm hatte 43, Memmingen 11, 
Yeutfich und Giengen je 1 Mann aufzubringen. Da der Kreis 
diesmal viel mehr Mannſchaft ftellen mußte als 1664 gegen die 
Türfen, fo fällt e8 doppelt auf, daß Ulm nicht ganz den jechsten 
Teil feines früheren Mannfchaftsitandes Lieferte: auf Zunahme 
der Volkszahl und des Vermögens deutet das jicher nicht. Im 
Jahr 1674 mußte Ulm eine Compagnie von 100 Mann zu Fuß 
ftellen; aud; Fam der Steger von St. Gotthard, Graf Raimund 
von Montecucculi, durch die Stadt, wober ihm der Nat ein filber: 
verziertes Geſchirr für ſechs Kutjchenpferde verehrte, Die Zeiten 
waren fo ernjt, daß am 4. Mai eine Betjtunde bei verichloffenen 
Thoren gehalten wurde, um „dem erzürnten Gott in die Authen 
zu fallen“. 1676 belagerten die Deutichen die Feitung Philipps: 
burg am Rhein, die Fraukreich im September 1644 erobert hatte 
und in der Pudwig XIV. jeit dem wejtfälifchen Frieden eine Be: 
Tatung halten durfte. Ulm ſandte 54 Mann mit 3 Geſchützen 
dahin, die, nachdem die von General Du Fay verteidigte Feſtung 
am 17. September aus Mangel an Pulver von den Franzoſen 
auf Grund eines Vertrages geräumt worden war, am 14. Oftober 
„ausgeichoffen und jchadhaft“ nad) Alm zurüdgebracht wurden. 
Wegen der „schweren und gefährlichen Zeiten“ zeigte der Rat jeiner 
„geliebten Bürgerihaft“ in einen „ehr beweglichen Fürhalt“ am 
13. Dezember an, daß auf Lichtmeß (2. Februar) 1677 eine 
„ganze Extrajteuer“ zu bezahlen fei; wodurch „den Bürgern das 
Herz wohl beivegt worden“. Am 4. Mai 1678 wurden wieder 
zwei Geſchütze nach Billingen abgefandt, um den Schwarzwald 
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gegen einen drohenden franzöſiſchen Vorſtoß zu decken. Im Auguſt 
desſelben Jahres ſchrieb der Rat abermals eine Kriegsſteuer aus 
und traf ſtrenge Maßnahmen gegen die Kleiderpracht der „gemeinen 
Handwerker und Taglöhner Töchter“, denen wegen Stockung der 
Gewerbe und allgemeinen Geldmangels das Anlegen von Spitzen, 
Borten, ſilbernen Gürteln und Schnürketten verboten wurde; da 
aber den Töchtern der Geſchlechter kein ſolches Maß geſetzt wurde, 
ſo entſtand großer Unwille — die Reichen könnten ebenſogut durch 
ihre Ueppigkeit Gottes Strafe über eine Stadt ziehen als die Armen 
— und das Verbot mußte zurückgenommen werden, um jo mehr als 
dadurch gewiſſe Gewerbe fich geichädigt fühlten; ebenſo ging es im 
gleichen Jahr mit dem Berbot fog. böhmifcher Hauben. 

Schon waren damals Friedensunterhandlungen im Gang, die 
am 5. Februar 1679 in Nymmegen zur Beendigung des Kriegs 
zwifchen Frankreich, dem Kaifer Yeopold I. und dem Reich führten. 
Aber beifere Zeiten famen damit nicht. Die überreiche Ernte des 
Jahres an Korn, Heu und Obſt brachte feine billigen Breife, weil 
viele Frucht in die „ruinierten Yänder“ am Rhein geführt wurde; 
und ftatt Frieden zu halten, gründete Ludwig XIV. — mit einer 
auch von den franzöfiichen Hiſtorikern faſt einftimmig verurteilten 
Frechheit — auf den Wortlaut des Friedens neue unerhörte An- 
ſprüche und nahm ſchließlich ſogar ohne irgend einen Rechtstitel 
am 28. September 1681 Straßburg, das Bollwerk des Reichs 
am Rhein, in feinen Beſitz. Damit verlor Ulm eine ihm jahr: 
hundertelang treu verbündete Genoffin, mit der es namentlidy ſeit 
der Reformation aufs engfte zufammtengehalten hatte, und unwill— 
kürlich ſucht man in den gleichzeitigen Aufzeichnungen nad) dem 
Widerhall, den das unfelige Ereignis in Ulm hervorrief. Da 
finden fich num in den Natsprotofollen zwei in ihrer Art bemerkens— 
werte und ergreifende Stellen. Am 2. September 1681 ward im 
Rat ein Schreiben der „Ehrbaren von Straßburg“ verlefen, in 
dem diefe dem Ulmer Rat ihren Dank für die Ehren ausfprachen, 
die er ihren Abgefandten bei ihrer Durchreife erwiefen habe, und 
ihn gleichzeitig aufforderten, eine Sefandtichaft nad Regensburg zu 
ſchicken, was auch ein faiferliches Schreiben wünjde. Ohne Zweifel 
handelt e8 ſich bei diefen Andeutungen um die legten verzweifelten 
Schritte, die Straßburg gethan hat, um das ihm feit langem 
drohende, jegt aber von Tag zu Tag näher rüdende Berderben ab- 
zuwenden. Das Ulmer Protofoll bemerkt lakoniſch: „Die Rechts- 
gelehrten, welche die Reichsjachen unter Handen haben, follen ſich 
darüber bedenken.“ Einen Bericht haben fie wohl nicht mehr erftattet, 
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weil Straßburg 26 Tage fpäter fil. Dagegen lief jchon am 
28. September ein eilendes Schreiben der Ehrbaren von Offen: 
burg, Gengenbach und Zell am Harmersbad) ein, das Ulm erjuchte, 
mit ihnen über eine „notwendige Gegenverfaſſung“ ſich ing Be— 
nehmen zu jegen, die durch den feit Wochen vorhergejchenen Fall 
Straßburgs dringlidy geworden war. Die Protofolle enthalten 
nichts über Ulms Antwort: wir können fie aber daraus erraten, 
daß der Rat den ftädtifchen Stüchmeifter Anton Faulhaber anwies, 
Maßnahmen gegen eine Beſchießung Ulms durch „große Granaten 
und Feuerballen vom SKienlensberg aus“ — dieſes „Ichredliche 
Feuereinwerfen“ war den franzöfiichen Geſchützen aljo doch ſchon 
möglich” — vorzujchlagen und daß 1682 ein früher im dänifchen 
und ftraßgburgifchen Dienften geftandener Fejtungsbaumeifter Chrijtoph 
Heer dem Nat Riffe zur Berftärfung der Feftungswerfe anfertigen 
mußte; aber aus Mangel an Geld Fonnten die Niffe nicht aus: 
geführt werden. Wenn die 1688 verfuchte Eröffnung eines Zilber: 
bergwerfs bei Großſüßen Erfolg gehabt hätte, würde Ulm viel 
leicht wieder wie in alten Zeiten die Stadt geworden fein, deren 
Geld nach dem befannten Bers die Welt bezwang; aber da aus 
einem Zentner Steine nur zwei Pot Silber gewonnen wurde, jo 
gab man die Sache wieder auf. 

Zur Franzofennot gejellte ſich die türkifche; weil der Groß: 
wefir Kara Muftafa im Juli 1683 Wien belagerte, jo ward die 
Reichshilfe aufgeboten, vom jcywäbiichen Kreis 5000 Mann, woran 
Um 400 Mann zu Fuß und 84 Weiter trafen, aljo fait '/ıo 
der ganzen Macht. Dieje außergewöhnliche Yeiftung erklärt ſich 
durch die Größe der Gefahr. Die Ulmer nahmen dann an der 
Befreiung Wiens durch den herrlichen Sieg am Kahlenberg 
(12. September), jowie an der Erftürmung von Ofen-Peſt am 
5. September 1686 teil; ein kleiner türfifcher Knabe und ein 
türfifches Mädchen kamen mit den ulmijchen Soldaten aus Ungarn 
zurüd und wurden in Ulm chriftlid getauft, wobei das Mädchen 
denn Senior der Ulmer Geiftlichkeit, Veyel, „ſchön in deutjcher 
Sprache auf alle Fragen antwortete“. 

Die Niederlagen der Türken waren mit ein Anlaß, daß die 
Franzofen unter dem Dauphin Yudwig im September 1688 wieder 
im Felde erjchienen, und diesmal drangen fie bis gegen Ulm vor. 
Diefes erhob am 14. Oktober von allen feinen Bürgern und Schuß: 
verwandten des Kriegs wegen eine halbe Steuer, die in 14 Tagen 
erlegt werden mußte, und nahm auf Grund eines fürmlichen Ver: 
trags ein faiferliches Regiment, das 1700 Mann zählte und den 
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Namen Stahremberg trug, aber von Oberſt Chizzola befehligt ward, 
in ſeine Mauern ein; auch ſtellten ſich auf eine Bekanntmachung 
des Rats 23 Bürger als ſog. „Freireiter“, d. h. freiwillige 
Reiter, zur Verfügung, an ihrer Spitze der tapfere Bierbrauer 
Sebaſtian Müller; und, wie gewöhnlich bei einem Krieg im eigenen 
Yand, wurde aud) der „Bauernausſchuß“, d. h. der friegstüchtige 
Teil der Bauerichaft (Z. 69. 127) aufgeboten. Am 8. Dezember 
rüdten etwa 1000 franzöftiche Dragoner ımd 400 Fußgänger mit 
5 Geſchützen unter dem Brigadier Marguis von Feuquieres auf 
Yangenau vor; fie wurden aber auf Betreiben Sebaſtian Müllers 
— denn der faiferlicye Oberſt hatte nach einem Berichte „die ganze 
Nacht hindurch geſoffen“ — von den Ulmern und den Kaiferlicyen, 
deren Anzahl außer den Bauern etwa 7— 800 Mann betrug, mit 
wohlgezielten Schüſſen aus den 4 zur Verfügung ftehenden Ges 
Icügen begrüßt, um ganz Yangenau herumgedrängt umd zum Rück— 
zug auf Ofterjtetten gezwungen. Sie verloren 50 Tote und viele 
Verwundete, die Zieger nur 7 Tote und 15 Berwundete. Unter 
Sengen und Brennen — fünf Dörfer gingen in Flammen auf — 
wich Feuquieres über Bernftadt und Nellingen ins Wiürttembergifche 
zurüd. Den nad Ulm Geflohenen lieg man eine Chriftbeicherung 
zu teil werden und war ihnen beim Aufbau „ihrer Hüttlein“ jo 
behilflich als möglich. Gleich nach dem Gefecht fam das fran— 
zöjifche Hauptheer, 4300 Dann jtarf, unter dem durd feine Ber: 
wüjtungen berüchtigten General Melae, beſetzte Geislingen und 
brandfchagte die „untere Herrichaft“ um 15200 Ihaler; aber vor 
dem aus Ungarn heimfehrenden Reichsheer unter dent Markgrafen 
Ludwig von Baden wid) er ſchnell zurüd, und am 17. Dezember 
konnte Alm feine Bauern entlaffen. Der Krieg zwang aber im 
nächiten Jahr, 28. Oktober 1639, zur Ausichreibung einer „Doppel: 
ten Anlage“, welche Bürger und Zchugverwandte in 4 Wochen 
bezahlen mußten. 1690 ward am 24. Auguft ſchon wieder eine 
„Extraſteuer“ angefündigt und überdies laut Bekanntmachung am 
Sonntag den 23. November von den Hausvätern eine Dienjtboten: 
jtener erhoben (6 Kreuzer von 1 Gulden Yohn); fie wurde aud) 
auf diejenigen Zöhne und Töchter ausgedehnt, „io das Hausweſen 
für [= itatt) einen Dienjtboten oder Ehehalten verfehen“. Auch 
die Bauern mußten dieſe Steuer entrichten; die Dienitherrichaften 
erhielten aber das Recht, die Steuer alle Jahre am Yohn abzuziehen, 

Es berührt uns eigentinmlich zu hören, daß der große See: 
fieg, den 99 englifche und holländische Kriegsſchiffe am 28. Mai 
1692 über 44 franzöfiiche bei dem normänniſchen Vorgebirg Y 
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Hogue davontrugen, in Ulm am 12, Juni freudig gefeiert wurde, 
indem 36 Stück Geſchütze je dreimal abgeſchoſſen wurden; aber die 
Yage der Welt war jo, daß jede Niederlage Frankreichs, wo immer 
fie erlitten wurde, faft von ganz Europa als eine Freudenbotichaft 
begrüßt werden mußte. Da die Franzofen 1692 wieder in Süd— 
deutichland einbrachen, jo ward in Ulm ein befonderer Kriegs- 
rat, aus ſechs Ratsherren beſtehend (j. S. 113), eingefeßt und 
eine Freireiterihwadron von 55 Mann unter dem „Kriegsherrn“ 
Erhard von Schad gebildet; auch jchaffte man eine neue Art von 
Kanonen an, die fog. Spingarden, deren Kugeln 1000 Schritt 
weit flogen, und bejchloß die Zahl der nur 154 Mann betragen: 
den Kanoniere zu erhöhen. Alles das führte Schon am 4. Februar 
wieder zur Anfagung einer in 4 Wochen zu zahlenden „Ertra- 
ſteuer“; am 28. Oktober wurde nod) weiter cine „doppelte Ka— 
tharinaftener“ für notwendig befunden, aber dafür die Chehalten: 
jteuer erlaffen. Der große Vorſtoß der Franzojen vom Jahr 1693, 
der ihnen umter anderem Stadt und Schloß Heidelberg in die Hände 
lteferte, zielte nad) dem Theatrum Europaeum ausdrücklich dar- 
auf ab, Ulm zu gewinnen und von da „weiter in die faiferlichen 
Erblande zu ziehen“ ; doch famen die Franzojen Ende Juli nur 
bis Göppingen; Geislingen, das von den Ulmern jtarf befegt und 
verichanzt war, ward nicht angegriffen ; vollends bi8 Ulm fam der 
Feind nicht: die Stadt wäre jonft bei der (durch den Geldinangel 
verjculdeten) Schadhaftigkeit ihres Mauerwerks in jehr große Ge: 
fahr geraten. Aus der drüdenden Finanznot allein erklärt e3 ſich, 
daß der Rat 1693 erſtmals ſich entichloß, von jeinem Gebiet, das 
er bisher immer planvoll zu vergrößern gejucht hatte, etwas zu 
verfaufen; gegen 14000 Gulden trat er feinen "Anteil an Tomer— 
dingen an das Klofter Elcyingen, gegen 10900 Gulden feinen 
Anteil an Untereldingen an Salmannsweiler ab. Daß auch 1693 
zwei Ertrajtenern am 5. März und 3. September angejagt wurden, 
versteht jich fait von felbit. Von da an it Ulm im dem fogen. 
pfälziichen Krieg nie mehr in unmittelbare Gefahr gekommen; aber 
an feinen Yaften mußte e8 nach wie vor teilnehmen und 1694, 
1695, 1696— 1697 „Ertrafteuern“ erheben; 1697 wurden ſo— 
gar zwei nötig. Der Friede von Ryswyk (30. Üftober 1697) 
fegte dem Kampfe ein Ziel. Ulm mußte aber 1698 am 2. Fe— 
bruar wieder eine „Ertraftener“ erheben, wofür am 25. April das 
Zweipfenniggeld, eine Berfaufsabgabe, abgejchafft wurde '). 

') Das Zweipfenniggeld beftand barin, daß der Verkäufer vom 
Gulden Brutto-Erlös 2 Pr. bezahlen muhte, da der Gulden 60 x 4 
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Auch diesmal jollte die Ruhe nur kurze Zeit währen; das Er- 
löfchen der habsburgifchen Yinie in Spanien rollte die Frage der 
ſpaniſchen Thronfolge auf, und da Ludwig für feinen Entel Philipp V. 
einitand, fo entbrannte im November 1700 — beiläufig bemerft, in 
demfelben Jahre, in dem die evangeliicien Stände des Reichs, 
unter ihmen auch Ulm, vom 1. März ab den bericdhtigten Kalender 
Papſt Gregors XIII. annahmen, |. S. 109 — der ſpaniſche 
Erbfolgetrieg (1700— 1714), in dem der Kaifer, England, die 
Niederlande und jeit Anfang 1702 vier Reichskreife, darunter der 
ichwäbiiche mit Ulm, gegen Frankreich fämpften; am 28. Sep— 
tember 1702 erflärte das Reich als joldyes den Krieg. Der 
tapfere Kurfürſt Mar Emanuel von Bayern aber ließ ſich von 
Yıdwig XIV, durch schwerwiegende Vorteile zum Uebertritt auf 
die franzöſiſche Zeite verleiten, und um ſich mit dem franzöfiichen 
Heere verbinden zu können, bedurfte er notwendig des Beſitzes von 
Um, das ſich wie ein Riegel vor die weitliche Pforte de3 Bader: 
(andes ſchob. Die Wegnahme der Stadt jchien dadurch ſehr er- 
leichtert, daß die Ulmer Mannſchaften größtenteil$ vor der damals 
von den Franzoſen unter Melac bejegten Stadt Yandau lagen: mur 
318 Mann waren in lm zurüdgeblieben. Durch einen Überft: 
lteutenant von Pechmann, der vorgab das Ulmer Griesbad benügen 
zu müſſen, ließ der Kurfürjt die beſte Gelegenheit zu einem Ueber: 
fall ausfundichaften, und als der Oberitlieutenant das Gänsthor als 
fehr weitläufig gebaut, in einer wenig bewohnten Stadtgegend ge: 
legen und nur von 13 Mann bewacht erfannte, jo wurden in 
aller Stille die nötigen Anitalten getroffen. Um die Stadt in 
Sicherheit zu wiegen, ſprengte der Kurfürft das Gerücht aus, dag 
das 30000 Mann jtarke, am Lech verfammelte bayriiche Heer 
flußaufwärts abmarſchiert ſei: er beobachtete über feine Abjichten 
nach dem Tbeatrum Kuropaeum ein joldyes Stillſchweigen, dat 
nicht einmal feine nächiten Räte etwas davon erfuhren. Als alles 
ausgefundichaftet war, wurden drei Tragonerregimenter — Fels, 
Santini, Monafterol — nebft etwa 900 Mann zu Fuß und zwei 
Sefchügen über die Alpeder Steige vorgeſchickt und durch bayriſche 
— 240 Tiennige bat, fo find 2 Pf. (— "ja Kreuzer) der 120. Teil eines 
Guldens. Als Beifpiel diene der Fall, ben ih in Bachers „ulmiſchen 
Denfwürbdigfeiten” unter dem 5. Öftober 1690 verzeichnet finde, daß 
2 Seiler für 1800 Gulden Lunten verkauften, wofür fie einem ebrjamen 


Rat 15 Gulden als Zweipfenniggeld (7) hätten geben jollen. Sie 


gaben aber nur 5 Gulden, binterichlugen 10; mußten ohn alle Gnad 
bafür 100 Reichsthaler als ihren verbienten Lohn bezahlen. 
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Offiziere, die als Marktbauern verkleidet waren und denen 43 unter 
allerlei Bermummungen in Ulm eingedrungene Waffengenoſſen be— 
hilflich waren, am 8. Eeptember 1702 morgens vor 6 Uhr das 
genannte Thor überrumpelt. Der tapfere Stüdhauptmann 
(= Xrtilleriefommandant) Johann Faulhaber hielt aber fein Zeug— 
haus erfolgreidy gegen die Bayern, und die Bürgerſchaft, die von den 
Frauen flehentlicdy gebeten ward, die Stadt und fie felbft zu retten, 
war feſt entichloffen, den Feind, fofte e8 was es wolle, wieder 
hinauszumwerfen. Aber derjelbe Rat, deifen „Kriegsherren“ den 
Anmarſch jo jträflidy überſehen hatten, war gegen einen Straßen: 
fanıpf, der freilich wenig Ausfichten bot, ja leicht das Berderben 
Ums (unter ganz ähnlidyen Umſtänden wie einft das Magdeburgs 
1631) verurjachen fonnte: nachdem der „Striegsherr“ Albrecht 
von Baldinger verwundet war, ftellten ſich zwei Patrizier vor die 
Yäufe der beiden bei der Dreifönigsfapelle — an der Nordeite 
der „Sammlung“ — aufgefahrenen Kanonen und verhinderten, 
daß daraus auf die Bayern geichoffen und jo deren Rache heraus- 
gefordert wurde. Bon den Bayern fing inzwifchen ein Teil an 
zu plündern und nahm nad) den im Ulmer Archiv vorhandenen 
Berzeichniffen Gegenftände in Wert von 1973 Gulden 20 Kreuzern 
weg. Kurz nad) jieben Uhr wurde ein Wartenjtillftand mit dem 
bayriſchen Oberſten Grafen Fels abgeſchloſſen: im legten Augen: 
blit gab der Rat noch im einem eiligen Schreiben an den vor 
Yandau liegenden römijchen König diefem Kunde von dem Bor: 
fall und rief feine Hilfe an. Am 13, September empfing der 
Kurfürft, der inzwifchen felbjt mit feinem ganzen Heere bis Offen: 
haufen vorgerüdt war, hier die Schlüſſel der Stadt aus den Händen 
des Rats: er beſuchte Ulm mit gehobenen Gefühlen, und in feinem 
Namen übernahm der General Weidhel an der Spitze von 6000 
Mann den Befehl über die Stadt: es war hundert Jahre, ehe 
Ulm durch Reichsbeſchluß bayriic ward. Die Ulmer Mannjchaft 
ward jett bis auf einige „Gaſſenknechte“ (Boliziiten) entlaffen. 
Der Reichstag zu Negensburg nahm fid) den Fall von Ulm 
jehr zu Herzen; er bedeutete für die deutfche Sache in der That 
einen folgenjchweren Schlag. Um der Stadt wenigſtens moralifc) 
beizuftehen, ward am 13. November 1702 ein „Reichsconeluſum“ 
gefaßt, nad) weldyem Ulm auf alle Fälle in priorem statum reſti— 
tuiert werden, die bayriſche Eroberung alſo rüdgängig gemacht 
werden follte. Der tapfere Herzog Eberhard Yudwig von 
Württemberg unternahm es, am 9. Mai 1703 von Blau: 
beuren aus fid) in aller Stille mit feinen Örenadieren an Ulm 
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heranzuſchleichen und durch Ableitung des kleinen Blauarms bei 
der Pulvermühle, wobei einige Ulmer Bürger ins Geheimnis 
gezogen waren, ſich einen heimlichen Weg in die Stadt zu bahnen. 
Der kaiſerliche Feldherr Graf Styrum ſollte gleichzeitig um Mitter— 
nacht am Fraueunthor angreifen: aber er kam zu ſpät, erſt morgens 
drei Uhr, als ſchon der Tag graute; vor Zorn riß der Herzog, 
als er den Plan gefcheitert jah, feinen Hut vom Kopf und fchlug 
damit auf die Schranfen des Bleichgartens; ev mußte froh jein, 
daß er mit feinen Veuten ungeſehen und unverfolgt davonkam. 
Um wurde am 21. Mai von den Franzofen unter Marfchall 
Villars bejegt umd hatte unter ihrem Uebermut viel zu leiden; es 
fam vor, daß ein Weiter während des Gottesdienftes durd) das 
Miünfter hindurchritt, und der neue kurfürſtliche Berchlshaber 
General Bettendorf vermochte trog feiner Strenge allerlei Aus: 
jchreitungen nicht ganz zu verhüten. Im September 1703 über: 
nahm der franzöfiiche Senerallieutenant Marquis de Blainville auch im 
Namen des Kurfürften den Oberbefehl über Ulm und flug feine Woh— 
nung im Ehingerfchen Haufe auf (ſ. S. 95). Zwifchen den Bayern und 
den ſich als Herren gebärdenden Franzofen kam es in Ulm gelegent: 
lid) zu großen Zchlägereien, wobei nad) einem Bericht des Mer- 
eure historıque vom Auguſt 1703 einmal 10 Franzofen tot 
blieben. Die nächite Umgebung der Stadt wurde wiederholt Kriegs: 
ſchauplatz; um jo mehr, als Schloß Alpet von 160 Württembergern 
befegt war umd am 1. Januar 1704 einen Handſtreich Blainvilles 
abſchlug. Um diefe Zeit!) mußte Um dem General nicht bloß 
265186 Gulden bezahlen, fondern ihm auch einen ſog. „Vorſchuß“ 
von 150000 Gulden feiften, den es feinerfeit3 von den benad)- 
barten Orten wieder eintreiben follte; der Nat verlangte in der 
Not von feinen Bürgern bei Strafe militäriſcher Exekution die 
zehnfahe Steuer (vgl. S. 143 und 147), zu zahlen in 7 bis 8 
Tagen: „machte großen Jammer und Pamentieren*. Weil die 
Leute meift Fein Geld hatten, To mußten jie ihre goldenen Ketten, 
Ringe, Becher, ihre filbernen Gürtel und Yöffel auf das Rathaus 
tragen, woraus die den Münzfennern wohlbefannten vieredigen 
Ulmer Silber: und Goldgulden vom Jahr 1704 geprägt wurden. 
Unter folchen Umftänden fahen die Ulmer mit eigentümlichen Em— 
pfindungen den ausgelafjenen Harnevaljubel, dem die Franzofen ſich 
im Februar 1704 überließen: die Chroniken entwerfen davon eine 


) Bachers Denfwürbdigfeiten feßen dieſe Erpreffung ſchon auf den 
15. April 1703, eine Zeit, da DBlainville noch gar nicht in Ulm war. 


Ulm von weitfälifchen Frieden bis zum baycrifchen Ueberfall. 141 


ausführliche Beichreibung. In fchneidendem Gegenfag zu diefem 
Jubel jtand es, daß infolge anjtedender Krankheiten (wie Typhus) 
von den Einwohnern 844 (196 Männer, 234 Weiber, 414 Yedige 
und Kinder), von der Bejagung 989 Franzofen und 698 Bayern, 
von den Gefangenen 715, zufammen alfo 3246 Menſchen ftarben. 
Die franzöfifchen und bayerischen Mannfchaften in Um aber ließen 
e3 ſich wohl fein: ihre „Brerde fraßen jid) an dem Ulmer Haber 
und anderem guten Futter alfo heraus, daß der Gemeinjte daher: 
fam, wie ein Freiherr zu Pferde“. Die Neigungen der Bürger 
aber waren begreiflidyerweife immer gut deutih, jo daß fie 
den Gefangenen alle möglichen Gutthaten erwieſen; fie brachten 
ihnen nad dem Theatrum Europaeum „ganze Schäffer und 
Zuber voll Klöſe, Suppen, Brod und andere Viltualien“. Der 
König Friedridh I. von Preußen ließ denn auch den Ulmern am 
8. Dezember 1703 für die dem gefangenen preußifcden Soldaten 
erwiejene honnätet& et compassion feinen bejonderen Danf ver: 
melden und verſprach, bei ſich bietender Gelegenheit ſich erfenntlic) 
zeigen zu wollen. 

Heil ohne die VBerfammlung einer gewaltigen Macht die ran: 
zofen aus Süddeutſchland nidyt vertrieben werden konnten, brad) 
der englifche Feldherr Herzog Marlborough wit 36000 Dann 
Engländern, Holländern, Deutjchen und Dänen aus den Nieder: 
landen auf und z0g über Mainz, Frankfurt und Eppingen nad) 
Württemberg, um ſich mit den Neichstruppen unter dem Marf: 
arafen Pudwig von Baden und den Saiferlichen unter Prinz 
Eugen von Savoyen zu verbinden. Während er noch bei Ep— 
pingen ftand, gelang «8 dem Kurfürften Mar Emanuel am 
6. Juni 1704, das Schloß Alpe mit Bomben jo erfolgreicdy zu 
beichießen, daß die Württemberger es nicht mehr halten konnten; 
fie mußten fid) ergeben, worauf die Franzoſen und Bayern das 
Dorf anzündeten und das Schloß jprengten: damals geriet es in 
den Zuftand, in dem man es heute noch ſieht. And) Bernjtadt 
ward hart heimgefucht ; namentlid) Schloß und Kirche brannten ab. 
Zwei Monate nachher aber, am 13. Auguft, wurden der Kurfürſt 
und General Tallard bei Höchſtädt an der Donau von Marl: 
borough und Eugen in einer furchtbaren Schlacht, wobei beiden 
Teilen 27000 Mann getötet oder verwundet wurden, jo völlig 
geichlagen, daß die Ueberrefte des Heeres in eiliger Flucht über 
Tuttlingen auf das linke Rheinufer zurücdwichen. Bei Höchſtädt 
ward auch Blainville, nad) deifen Abzug wieder Bettendorf den Ober: 
befehl in Ulm übernommen hatte, tödlid) verwundet; fterbend ward 
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er in die Stadt gebracht, wo er verſchied; am 17. Auguſt iſt er 
im Wengenkloſter beigeſetzt worden. 

In der Verfolgung des großen Sieges erſchienen die Ver— 
bündeten am 21. Auguſt vor Ulm, deſſen Wegnahme natürlich zu 
ihren wichtigſten Aufgaben gehörte: Prinz Eugen ſchlug ſein Haupt— 
quartier im Dorfe Lehr, Marlborough in Söflingen auf; zwei 
Tage nachher lagerte ſich der Markgraf Ludwig in Pfuhl. Es 
war vergeblich, daß die Feldherren dem General von Bettendorf für 
den Fall ſofortiger Uebergabe die Würde eines kaiſerlichen General— 
majors anboten; er war entſchloſſen, ſeinem kurfürſtlichen Herrn 
auch im Unglück treu zu bleiben und Ulm, obwohl er nur über 
1200 Kampffähige — bei 2800 Verwundeten — verfügen konnte, 
doch bis aufs äußerſte zu verteidigen. JInfolge davon beſchloſſen 
die drei Feldherren, ſelbſt mit ihrer Hauptmacht am 27. Auguſt 
an den Rhein weiter zu marjchieren und den kaiſerlichen Feld— 
marichall Freihern v. TIhüngen mit 15000 Mann (mworunter 
u. a. 300 preußische Konftabler, d. h. Kanoniere) zur Belagerung 
Ulms zurüdzulaffen; das Hauptquartier Thüngens fam nad) Söf— 
lingen. Die Berteidigung gebot wenigftens über eine mächtige 
Artillerie — Um allein hatte für fi) 309 Geſchütze von allen 
Größen — und reiche Pulvervorräte; aber die Mannſchaft Freilich 
war „jo dünn gefät*, jagt der Ulmer Neftor Eberhard Roth, (ſ. o. ©. 6) 
„daß Bettendorf fie schonen mußte wie Zuder*. Thüngen fonnte am 
2. September das Feuer durch eine links vom Sienlensberg auf: 
geitellte Batterie von 14 Feldgeichügen eröffnen laffen; gleich eine 
der erjten Kugeln tötete drei Franzoſen, die fich bein Glöcklerthor 
zu weit vorgewagt hatten: „ſie wollten ihr Feierbrod mit einem 
Stück Käs verzehren und dem Hineinſchießen aus ihrer angeborenen 
Kuriofität zufehen“. Im Yaufe von fieben Tagen gelang «8 
Thüngen, rechts von der erften Batterie, hart am linken Ufer der 
Donau, eine zweite zu errichten, die mit 20 ſchweren Geſchützen 
und 10 Mörfern befegt wurde; obwohl fie ihre Schüſſe nicht auf 
die Stadt richtete, die ja gegen ihren Willen vom Feinde bejest 
worden war und deren Bürgerichaft offen über die Fortichritte der 
Belagerer fid) freute, jo ging doch gleich anı erjten Tage, an 
dem die zweite Batterie in Thätigkeit trat, am 9. September, eine 
24pfünderfugel durd) das Nathaus, und außerdem wurde der 
Stadtteil beim Weinhof, namentlid) das deutiche Haus und die 
Wengenkirche, hart mitgenommen, Schon ſchickte ſich Thüngen 
zum Sturme an, als Bettendorf, deſſen Kräfte von vornherein viel 
zu ſchwach zu erfolgreichem Widerſtand waren, den Bitten des 
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Rats, er möge die Stadt nicht nutzlos zu Grunde richten, nad) 
gab. Am 10. Zeptember ließ er mit Tagesanbrud) an der 
gefährdetiten Stelle der Mauer die weiße Fahne aufhiffen und 
Chamade fchlagen, ein Trommelzeichen, das die Uebergabe bedeutete. 
Am 11. September fam ein Vertrag zu ftande, kraft defjen die 
Befagung das Recht erhielt, mit klingendem Spiel und fliegenden 
Fahnen abzuziehen und ihren Weg über Blaubeuren, Urach, 
Tübingen, Freudenjtadt, den Kniebis und Oppenau auf Straßburg zu 
nehmen. Noch am gleichen Tage bejegte das Kreisregiment Rei- 
fhach unter dem Oberften v. Teffin, einem Mann von „überaus 
ſchönen Uualitäten“, die aufjubelnde Stadt, der Thüngen alsbald 
eröffnen ließ, daß Kaiferliche Majeftät fie wieder „in dero gnädig- 
jten Schuß, Neichsfreiheit und Proteftion“ genommen habe. 

Die faft zwei Jahre währende bayriſch-franzöſiſche Belegung 
koftete die Stadt Ulm nad) einer Aufitellung des Rats 1545 000 
Gulden in Gold: rechnet man die Einbuße der Einzelnen hinzu, 
fo ergiebt ji ein Geſamtſchaden von 3031123 Gulden: in den 
zwei Jahren ift (Theatrum Europaeum 21, 253 ff.) 32mal 
die Vermögensjteuer erhoben worden, was bei der großen Teurung 
die Bürgerichaft doppelt jchwer traf; auch jind in diefer Zeit 2500 
Ulmer geitorben, während font jährlid nur etwa 400 Todes- 
fälle vorfamen. Aus den langen Verzeichniffen, die jid) im Ulmer 
Arhiv befinden, ergiebt ji u. a., daß nad) den vom Rat am 
7. November 1704 anfgeftellten Berechnungen Blainville aus 
der Stadt allein an Quartierlaſten 133266 Gulden 2 Kreuzer 
mehr „herausforciert“ hatte, als fie zu leijten verpflichtet geweſen 
wäre. Die fog. „Partikularſchulden“, d. h. Schulden, die von den 
Franzofen und Bayern für ihre Perfonen in Ulm gemacht worden 
waren, beliefen jich fir die Franzoſen auf 80178 Gulden 
14 Kreuzer 10 Heller, für die Bayern auf 41712 Gulden 
4 Kreuzer 6 Heller; alles iſt mit Scheinen belegt: die einzelnen 
Offiziere — Descartes, Eſſarde, Cellos, Tronchet, obert, 
Yamotte, Dieterich, Dietermann, Solisle und wie fie alle heißen — 
hatten Boften von 3 Gulden bis zu 375 Gulden 10 Kreuzer 
nicht bereinigt, und auf Befragen, ob fie zahlen wollten, erflärten 
fie, und gewiß der Wahrheit gemäß: fie hätten fein Geld. Welche 
Geſichter mögen da alle die armen Ulmer Gewerbsleute gemacht 
haben, welche den Offizieren Kredit gegeben hatten — ſämtliche 
Süß- und Sauerbeden redjneten nur den Bayeın 1758 Gulden 
für gewöhnlicyes und Ulmer Brot heraus! — und welche nun im 
Gefahr ftanden, nicht? zu erhalten. Der Nat wandte jid) an die 
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fiegreichen Feldherren, an den Markgrafen Yudwig, an Prinz Eugen, 
an Thüngen, und bat fie, ihnen einige „wohl bemittelte Officiers“ 
als Geifel zu überlaffen, und wirklid) verfügte der Markgraf am 
23. Dezember 1704 aus Ajchaffenburg, dat der Brigadier Herr 
de Blancy und der Oberjt Herr d’Argelot, die zu den im Um 
gebliebenen verwundeten Offizieren gehörten, jo lange zurüdbehalten 
werden jollten, bis die Franzoſen ihre „Partikularſchulden“ getilgt 
hätten. Am gleichen Tag gab der Markgraf eine entfprecjende 
Weifung an Oberſt von Teffin umd befahl ihm überdies, die 
A Kommiſſäre Bogel und Kohlmann ſowie zwei bayriſche 

Offiziere zum gleichen Zweck vorläufig zurückzuhalten. Am 
31. Dezember 1704 jchrieb der Nat an Prinz Eugen, daß er 
geitatten möge, von den bayrijcdyen Offizieren den Hauptmann Onell, 
die Yieutenants Hennenvogel und Obert und den Fähnrich Giwning 
de Fantas als Geifeln zu behalten. Vom 4. Juli 1705 liegt 
dann ein Schreiben des franzöfiichen Beamten Heinrich Debari 
aus Bafel vor, worin er verfpridt, daß die noch gejchuldeten 
49750 Gulden 5 Kreuzer 10 Heller gemäß Befehls des Herm 
Intendanten auch ausgezahlt werden follen; ebenfo äußert fich der 
flüchtige Kurfürft von Bayern aus Brüffel am 24. September 1705, 
daß er Befehl erteilt habe, „die vor das ganze Krankenhaus ge- 
machten Scyulden zu bezahlen: Um möge fi) an den Örafen 
von Yöwenftein, Ercellenz, wenden, der pro hie et nune (im Auftrag 
de3 Kaifers) alle bayrifchen Renten einziehe und daher Ulm wohl be- 
friedigen könne.“ Er drohte der Stadt aber auch: die beiden Kronen — 
Spanien und Frankreich — würden keinen Frieden ſchließen, ohne daß 
er in ſeinem vorigen Beſitz hergeſtellt, auch ſonſten satisfait ſei: dann 
werde einem ſo hohen und ſouveränen Kurfürſten keine Gelegenheit 
mangeln, von einer Stadt Repreſſalien zu ſuchen. Auch jetzt verfüge 
er noch über 25 Eskadronen, lauter Deutſche, auch ſchön montiert 
und trefflich armiert, und wohl beritten, und über 2 Regimenter 
zu Fuß, jedes zu 3 Bataillons, in einem ſo guten Stand, als 
ſie jemals geweſen, „maßen unſere alten Bayern haufenweis hie— 
her und nach Straßburg kommen“. Eine vollſtändige Befriedigung 
Ulms iſt aber weder ſeitens der Franzoſen noch ſeitens der Bayern 
erfolgt: wir werden deſſen unten zu gedenken haben. 
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Der „bayrijche Ueberfall“ und feine verhängnisvollen Folgen 
haben den Niedergang Ulms, den der dreißigjährige Krieg eingeleitet 
hatte, vollends beitegelt. Bon dem wirtfchaftlichen Schlage, den 
die Stadt damals erneut empfing, hat fie jich nicht mehr erholt; 
fie fiechte mehr und mehr dahin, und da aud) das oligardjifche 
Regiment ſich immer engherziger entwidelte, jo wurden ihr die 
Schwingen, durch die fie fich unter andern Berhältniffen hätte wieder 
erheben mögen, immer gründlicher gelähmt. Die geſamte troftlofe 
Yage der deutjchen Nation trat als weiterer Grund für den fort: 
fchreitenden Zerfall eines Gemeinwefens hinzu, das einft im ganz 
Europa angejehen war, und fo erſcheint der endliche Untergang der 
Reichsfreiheit kaum mehr als ein Unglüd: es mußte, wenn Ulm 
eine neue Zeit von Wohlſtand und Gedeihen erleben follte, das 
Alte vorher völlig in Trümmer gehen. 

Der ſpaniſche Erbfolgefrieg berührte in feinem weiteren Ber: 
laufe Ulm nur wenig mehr; wir hören hauptſächlich, daß die großen 
Siege der Verbündeten bei Namillieg 1706, bei Dudenaarde 1708 
durch Dankfefte gefeiert wurden; daß der Tod der Kaiſer Peopold 1. 
1705 und jeines Sohnes und Nachfolger8 Joſeph I. (1705 
bis 1711) Anlaß zu Trauergottesdienſten gaben, wie andererfeits 
die Ihronbefteigung Joſephs I. und feines Bruders und Nach— 
folger8 Karls VI. (171140) durch Freudenfeiern begangen 
wurden. Das Regiment Reifchad) verließ Ulm am 19. April 1705; 
von da an lagen nur nod 300 Mann Reichstruppen unter Oberft- 
lieutenant von Waldberg in der Stadt; die Schlüffel wurden wieder 
dem Bürgermeifter übergeben, und nad) MWaldbergs Abzug am 
4. Januar 1706 bejorgten wieder die ulmifchen Söldner und 
Bürger den Wachtdienft allein. Am 23. Mai diefes Jahres führte 
der Rat, um ſich eine neue Geldquelle zu erichließen, nad) fran- 
zöfifchem Borbild eine Steuer auf Perüden ein; die Handwerker, 
die ſolche trugen, follten 45 Kreuzer, die Vornehmen 1 Gulden 
30 Kreuzer — alfo den doppelten Sat — bezahlen. Weil aber 
die Stener nur 3—400 Gulden im Jahr abwarf, wurde fie nad) 
zwei Jahren wieder abgefchafft. Um fofort verfügbares Geld zu 
haben, mußte der Nat 1706 bei einem Nördlinger Juden 50 000, 
bei einem Herrn von Zobel 28000 Gulden aufnehmen. Im 
Jahre 1707 drang der Marſchall Billars im Mai über den Ahein 
vor, nahm faſt ganz Württemberg — famt Stuttgart — ein und 

Dberamt Ulm. 10 
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entfandte am 11. Juni 1200 Reiter unter dem Generallieutenant 
Imencourt gegen Ulm, das in aller Eile durch die beiden ſchwä— 
bifchen Nreisregimenter Baden-Durladh und Baden-Baden unter 
dem Erbprinzen von Baden-Durlad) gededt wurde. Der Nat fand 
es aber für gut, den Drohungen von Billard gegenüber, er werde 
alles mit Feuer und Schwert verheeren, wenn der Herr d' Argelot 
nicht freigegeben werde, diefen Geifel (j. S. 144) zu entlaffen: 
der Herr de Blancy war jchon im Dezember 1705 heimlich ent— 
flohen. Daraus, daß d’ Argelot immer noch in Ulm fejtgehalten 
wurde, muß aud) der Schluß gezogen werden, daß die franzöfiichen 
„Bartifularicyulden“ immer nod) nicht völlig abgetragen waren; 
nunmehr war jede Ausficht darauf verichwunden. Imeneourt brand- 
ſchatzte trog d'Argelots Freigebung das Ulmer Gebiet und ließ 
die Dörfer Beimerjtetten, Mähringen und Groß-Süßen, außerdem 
noc) jieben Weiler und Schlöffer anzünden. Im Auguft 1707 
ward Ulm nochmals von eimer durd) Württemberg vordringenden 
franzöfiichen Ztreifpartie unter General Vivans bedroht, von dem 
e3 ſich durd) Zahlung von 10000 Gulden losfaufte; erjt zu An: 
fang des Septembers gelang e8 Württemberg von den Feinden zu 
fäubern und dadurch auch Ulm vor Angriffen ficher zu stellen. Im 
Zufanmenhang nit diefen Sriegsdrangfalen ſteht es ohne Zweifel, 
daß der Rat am 19. Januar 1708 durch „Vorhalt“ der Bürger: 
ichaft anfündigte, fie habe binnen 14 Tagen eine Ertrafteuer zu zahlen, 
außerdem von einem Mlttlen (= 57 I oder 40—42 kg) Kom und 
Noggen 3 Kreuzer Accife und von allem, was verkauft werde, 1 Kreu— 
zer von jedem Gulden zu entrichten. Am 18. März 1708 fonnten 
die beiden Kreisregimenter Ulm wieder verlaffen: von da ward die 
Stadt nicht mehr direft gefährdet, aber die Kriegslaſten dauerten 
fort. Auf 25. November 1709 mußten alle Bürger ihr Ber: 
mögen genau angeben umd verjteuern; aud) eine Hausftener von 
1 Gulden 30 Kreuzer ward auf reich und arm gelegt; am 
22, Juli 1713 mußte cine „doppelte Ertrafteuer“ bezahlt werden, 
„wegen continuirendem Krieg“, und zwar mußten die VBermöglidyeren, 
welche über 20 Gulden jteuerten, binnen zweimal 24 Stunden 
ihren Betrag bezahlen. Am 7. September 1714 ſchloß das Reid) 
zu Baden im Aargau mit Frankreich Frieden. Den im April 
1715 nad) fajt elfjähriger Abwejenheit in fein Yand zurüdtehrenden 
Kurfürſten von Bayern ließ der Nat in Geislingen, durd) das er 
faın, feierlid) begrüßen; Ulm ſelbſt zu betreten vermied Mar 
Emanuel aus begreiflihen Gründen: er fuhr über Bernftadt nad) 
Oberelchingen weiter, 
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Im Jahr 1715 verfuchten die Grafen von Helfenjtein-Wiefen: 
fteig abermals, Ulm zur Herausgabe der Berkaufsurkfunden von 
1396 zu drängen (vgl. S. 119), wurden aber wieder vom Rat da: 
mit abgewiefen. Angejichts der ſchweren Schuldenlajt der Stadt 
bemühte ſich der Rat aufs eifrigite, einen Nachlaß an den Matri: 
fularanfchlag von 900 Gulden (S. 83) zu erlangen, den Ulm 
fett 1521 zu entrichten hatte. Sein Geſuch kam 1716 beim 
Keicdhstag zu Regensburg zur Verhandlung. In einer ausführ- 
lien Dentichrift wies der Nat darauf hin, daß die Neichsjtädte 
1521 bei der Feſtſtellung der Matrifularanfchläge nicht mitgewirkt 
und feitdem jtets gegen fie proteftiert hätten; die Höhe diefer Ans 
fchläge aber jei um fo verderblicher, als ſie früher höchitens 20 
bis 30 und 50fach, neuerdings aber 2—300 fad) verlangt würden. 
Um habe jegt noch (vgl. S. 110) etwas über 2000 Bürger 
(von denen die fogen. „Beiliger*, darunter nad) einer Angabe vom 
Jahr 1702 viele hundert!) Katholiken, zu unterfcheiden find): von 
diefen 2000 haben zwei Drittel nicht mehr als 100 Gulden 
jteuerbares Vermögen: eine große Anzahl habe gar keines. Ver— 
glihen mit 1521 habe der Handel mit Barchet, Belz und Sam— 
met ganz, der mit Leinwand über zwei Drittel, der mit Wein 
bald völlig, der mit Salz, Yoden und Spezereien über die Hälfte” 
ſchon feit mehr als Menjchengedenten abgenommen. Dazu kommen 
gegen altes Herkommen in Heinen Munizipaljtädtlein eigene Gewerbe 
auf; die Bürger haben ſich deshalb vielfach aus Ulm verloren 
— verzogen. Ein SKapitalift müffe der Steuer wegen mehr als 
die Hälfte feiner Zinfen hergeben; vom Reſt habe er nody bei allen 
Einfäufen Umgeld, Accife und Zweipfenniggeld (ſ. S. 137) zu ent: 
richten. In den SKriegszeiten habe man die Vermögensfteuer 6, 
8 und 9 mal?) jährlich) multipliziert: aber weil alles nicht reichte, 
habe man noch Kapitalien aufnehmen müſſen, deren Zinfen jährlich 
30—40 000 Gulden verichlingen ; dazu kommen die Auslagen 
für die Feitungswerke, die Ulm als ein wichtiger Grenzort des 
Reichs unterhalten müſſe, und für die Befagung ; mit diefen und den 
Zinjen zufammen habe die Stadt jährlih 160000 Gulden auf: 
zubringen. In ganz Deutſchland werde feine Stadt fein, wo ein 
Bürger fo große praestanda abzuführen habe: Ulm habe feit 


1) Bol. dagegen S. 131. Während ber bayeriſchen Beſetzung wird 
die Zahl der Katholifen gewäachſen jein. 

2) Anfofern ber einfahe Sat als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt 
wird, jagt ber Magiftrat nicht 1U mal, was er hätte im Hinblid auf 
das Jahr 1703 jagen Fönnen. 
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dem bdreißigjährigen Krieg für das Reich und den ſchwäbiſchen 
Kreis für 2 Millionen und eine Tonne Goldes verzinsliche Schulden 
aufgenommen: die Zinfen allein betragen jährlich über eine Tonne 
Soldes (= 100000 Guben). Schon 1678, 1680, 1688 umd 
1705 habe die Stadt um Nachlaß gebeten und des Kaifers Bil- 
ligung erlangt: die 1669 gewährte Ermäßigung um eine Terz, 
alfo von 900 auf 600 Gulden, ſei wegen Einſprache anderer 
Stände nicht wirkffam geworden !). Die Kurfürften erachteten diefe 
Klagen Ums für jo begründet, daß fie den Anfchlag um faſt 
zwei Drittel, nämlich von 900 auf 326 Gulden, herabjegen wollten. 
Aber da das fürftliche Kollegium widerfpradh und nur auf 400 
Gulden herabgehen wollte, jo verglich man ſich, und Ulm, deſſen 
Erhaltung als eines wichtigen Örenzplages allen am Herzen 
lag, erlangte am 16. November 1716 wenigftens die Herabfegung 
auf 375 Gulden, als „Interimsmoderation“, bis eine allgemeine 
Neufeftftellung der Matrifularbeiträge erfolge. Diefe Ermäßigung 
kam der Stadt jofort bei der Anrechnung des Beitrags zu jtatten, 
den fie zu den vom Kaifer wegen des Türkenkriegs vom Reichs— 
tag geforderten 50 Römermonaten zu leijten hatte. Der ganze 
Vorgang aber jpricht eine traurig deutliche Sprache hinfichtlich des 
wirtichaftlichen Verfall der Stadt, deren „Geld einft die Welt 
regiert“ hatte, 

Aus den nächſten Jahrzehnten ift nichts von Bedeutung hervor: 
zuheben ; fie verliefen friedlih. Im Jahr 1732 ward das evan— 
gelifche Gefühl der Ulmer, das den Nat dem Propſt des Wengen- 
Klofters mit 1000 Gulden Geldftrafe drohen ließ, wenn er noch 
einmal das Allerheiligfte — gegen die beftehenden Verträge — 
offen über die Straße zu Kranken tragen laffe, mächtig erregt 
durch die Ankunft der um ihres Ölaubens willen von ihrem Erz: 
biſchof Firmian ausgetriebenen Salzburger Broteftanten. 
Als am 8. Januar der erfte Trupp, 258 Köpfe ftarf, unter dem 
Geſang der Yieder: „Eine fefte Burg“; „Bon Gott will ich nicht 
laſſen“; „Meinen Jeſum laß ich nicht“ ; „Ic bin ein armer Erulant“ 
über die Donaubrüde zog, da Fang zwar ihre Sprache nad) des 
Chroniften Geiger Worten fchwer verſtändlich; aber die befannten 
Melodien und das Los der armen Berbannten rührten die Ulmer 
dod) zu Thränen, und der Rat forgte für ihre Beherbergung und 
für Arbeit. Am 20. Januar kamen wieder 20, am 23. Februar 


) Tes meiteren verweilen wir über das umfangreihe Scriftftüd 
auf ben 21. Banb des Theatrum Europaeum (©. 253 ff.), da eine 
völlige Wiedergabe bier nicht möglich iſt. 


Das legte Jahrhundert ber freien Reichsſtadt. 1704—1802. 149 


379, am 4. April 800, am 15. Juli 900, am 31. Juli 800, 
am 12. Augujt nochmals 800: zufanımen find faft 4000 — 
von 22000 im ganzen — durch Ulm gezogen. 

Im Jahr darauf, im September 1733, entbrannte der fog. 
polnische Erbfolgefrieg (1733-—35), in den Frankreich aber: 
mals al3 Gegner des Kaifers eingriff. Der fchwäbiiche Kreistonvent 
beichloß jofort am 2. Dftober, etwa 1500 Mann nad Ulm zu 
legen, das ja jeit geraumer Zeit als Hauptbollwerk des Kreiſes 
galt, und eimige neue Feſtungswerke bauen zu laffen. Aber ob- 
wohl 1734 der Marſchall von Berwid, ein im franzöfiichen 
Dienften ftehender Neffe Marlboroughs, über den Nhein bis gegen 
Württemberg vordrang und Ulm zur Zahlung einer Brandſchatzung 
aufforderte, kam die Stadt, der der greife Prinz Eugen feinen 
Schuß zufagte, nicht in unmittelbare Gefahr: es fah damals 
Franzoſen nur als durchziehende Gefangene. Zum Kreisfontingent 
hatte die Stadt damals 202 Fußgänger und 44 Reiter zu ftellen. 
Am 3. Oftober 1735 erfolgte der Friedensfchluß in Wien; darauf 
wurden die Kreistruppen in Ulm entlaffen. 

Drei Fahre hernad; trug ſich in Ulm ein unerhörtes Ereignis 
zu: am 11. Februar früh nach 8 Uhr erichien der 51 Jahre 
zählende Altbirgermeifter Albredht Harsdörfer auf dem Nat- 
haus und erichoß den in der Herrichaftsitube an feinem Schreib- 
tiſch arbeitenden regierenden Bürgermeifter Mar Ehriftoph von 
Bejferer mit einer Piftolenfugel, welche die rechte Lunge zerriß. 
Harsdörfer ftellte fich fofort dem Hauptmann Knauß auf der 
Hauptwache; als Grund feiner gräßlichen That gab er an, daß 
Beiferer ihn feit geraumer Zeit anf das fpöttifchite und umerträg- 
lichite behandelt habe. Die Merzte ftellten bei Harsdörfer zwar 
nicht Abweienheit des Berftandes, aber doc) einen Hang zur Melan— 
cholie feit, und jo ward er zwar zum Xod verurteilt, ihm aber 
das Abhanen der rechten Hand erlaffen und die ZTodesitrafe am 
30. April nicht durd) das Richtfchwert, fondern — feinem Wunſche 
gemäß — durch Erjchießen im Gefängnishofe des „neuen Baus“ 
vollitredt. Offenbar war Harsdörfers Geifteszuftend nicht völlig in 
Ordnung: es ericheint alfo kaum ftatthaft, an das Ereignis weiter: 
reichende politifche Betrachtungen über den inneren Zerfall der Ari- 
ftofratie — für den es andere, beſſere Beweife giebt — zu fnüpfen. 

Der öfterreihifche Erbfolgefrieg (1741—48) führte 
die Franzofen wieder nach Deutichland, abermals als Bundesgenofjen 
der Bayern, deren Kurfürft Karl als Karl VII. (1741—-45) 
— als zweiter Wittelsbacher neben Ludwig „dem Bayern“ — bie 
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Kaiferfrone erlangte. Ulms Gebiet wurde 1741, 1742, 1743 
und 1745 von den Franzofen und Bayern durdjzogen; jie hielten 
aber gute Mannszucht, und die mer Schiffer verdienten 1741 
fogar viel Geld, als fie 40000 Franzofen von Donamvörth 
nad) Paſſau fahren halfen. Nachdem im Januar 1742 Karls VI, 
Krönung zu Frankfurt vollzogen war, huldigte ihm die Bürgerichaft 
in feierlicher Weife und rief vivat Carolus septimus! und der 
Nat gab dem faiferlichen Vertreter, dem Reichsgrafen von Mont: 
fort, ein Eſſen, das den Ztadtjädel 3665 Gulden koſtete. Nach 
Karls VII. Tod wurde Franz J., der Gemahl Maria Iherefias, 
der Erbin ihres Vaters Karl VI. und Herrin von Oeſterreich 
und Ungarn, zum Kaifer gewählt (1745—65): am 18. Oftober 
1745 ift er mit feiner jchönen und geiftvollen Gemahlin auf der 
Heimreife von Frankfurt nad) Wien über Ulm gefommen, wo fie 
vom Rat 9 Eimer Wein und 800 Dufaten als „Verehrung“ em: 
pfingen; am Morgen des 19, Dftober reiften die Majeftäten, be: 
gleitet von über 30 Schiffen, auf der Donau weiter. Der Krieg 
nahm am 18. Dftober 1748 durch den Frieden von Aachen ein 
Ende; Maria Thereſia behauptete ihre Staaten gegen alle ihre 
Feinde; nur an Friedrich II., den Großen, von Preußen verlor 
ſie 1742 Scylefien, und jeitdem wird die deutiche Geſchichte über 
hundert Jahre durch den Gegenſatz zwiſchen Defterreich und Preußen 
beſtimmt, was auch auf Ulms Geſchicke mannigfad) eingewirft hat. 

Mit Friedrid; dem Großen geriet Ulm 1754 dadurd im 
einen Gegenſatz, daß ein preußifcher Yientenant, Hans von Heyden, 
der im Auftrag des Königs in der goldenen Sonne in Ulm einer 
Werbeſtube vorjtand, einen Studenten Joſeph Flad gegen deſſen 
Willen bei Pfuhl aufgreifen und knebeln ließ, um ihn ins preußische 
Heer zu ſtecken; dabei erſtickte Flad und feine Yeiche wurde von 
den preußifchen Werbern bei Burlafingen in eimem Wäldchen ver: 
ſcharrt. Natürlich) zog der Ulmer Rat den Lieutenant unter. folchen 
Umftänden zur Verantwortung, weil Buhl ulmiſch war, und ließ 
ihn am 24. November 1754 verhaften; vom Wiener Reicdyshofrat, 
einen der zwei oberjten Reicdjsgerichte, ift der Rat auch — nicht 
ohne daß die politifche Spannung zwifchen Oeſterreich und 
Preußen eingewirft hätte — ermahnt worden, daß er einichreite. 
Der König ergrimmte ſehr und drohte mit Anwendung fühl- 
barer Mittel, wenn fein Offizier ihm nicht zur Aburteilung des 
Falles ausgeliefert werde; jchließlid) erlöfte Heyden den König 
und den Rat, deſſen Zuftändigfeit übrigens die juriftiiche Fakultät 
in Tübingen ausdrüdlic; anerfannte, aus einer ſchwierigen Yage, 
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inden er am 17. Januar 1756, nadı 14monatlicher Haft, ſich 
durch Flucht aus der Gefangenſchaft rettete; in Preußen ward 
er dann zu eimjähriger Feftungsitrafe verurteilt. Als dies geichah, 
zog ſchon der fiebenjährige Krieg (1756—63) herauf, an 
dem Ulm auch teilnehmen mußte, weil der Negensburger Reichstag 
am 17. Januar 1757 den Reichskrieg gegen Preußen beichloß. 
Die Batrizier waren meift für Oeſterreich; die Geiſtlichen aber und 
die Studenten, d. h. die Schüler de$ gymnasium academicum, fo: 
wie die Zünfte waren preußiſch geſinnt. Am 24. Juni 1757 
rüdten zwei ulmische Füfiliercompagnien und eine Abteilung Dra: 
goner zu der Reichsarmee ab, die am 5. Novenber zufammen nrit 
den Franzofen die berühmte Niederlage bei Roßbach erlitt; nad) 
Ulm famen einmal 72 Ausreißer zurüd, mußten aber Spießruten 
laufen. Um nicht eine Verftärfung feines Truppenteils durd) eine 
„gezwungene Aushebung“ auf dem Yande vornehmen zu müſſen (mas 
Kaifer Franz J. verlangte, weil die Werbungen des Rats fein 
Ergebnis lieferten), leiftete der Nat eine Zahlung von 15000 
Gulden zu SKriegszweden. Im Paufe des Kriegs kamen etwa 
2700 preußiiche Gefangene durd Um; ein Teil ward aud) hier 
untergebracht — weswegen täglidy 36 Bürger Wache ftehen mußten 
— und verurfacdhten am 26. und 27. Dezember 1762 einen Aufruhr, 
weil der wachthabende Offizier ihnen anläßlidy einer Zecherei das 
Färmen unterfagte; man mußte fechs Kanonen vor dem Gefängnis 
(dem fog. Seelhaus, d. h. Pfründhaus) auffahren fallen, um die 
Ruhe herzuſtellen. Zonft war das Verhältnis der Bürger und 
Gefangenen ein gutes, und jene erwiefen den Gefangenen viel 
Freundlichkeit. Nad) dem Hubertusburger Frieden (15. Februar 1763) 
wurden die Gefangenen entlaflen; am 25. April 1763 fehrten die 
ulmifchen Kreistruppen in die Stadt zurüd. 

Am 1. Mai 1770 fam Maria Antonia, die vierte Tochter 
der Kaijerin Maria TIherefia, die Verlobte des franzöfiichen Thron: 
erben Yudwig, auf ihrer Brautreife nad) Paris durd; Ulm, wo fie 
im Gaſthof zum Rad wohnte; der Rat verehrte ihr ein vergoldetes 
Chofolade-Tafelgeihirr aus Silber. Welches traurige Gefchid 
diefer Fürftin, die in Frankreich, Marie Antoinette genannt ward, 
in ihrer neuen Heimat wartete, ift allbefannt. Im gleichen Jahre, 
am 29. Dezember, verfuchte ein Ulmer Kommando von 50 Mann 
unter Baron Welſer den berüchtigten Räuber Mathias Klofter: 
meger (genannt der bayeriſche Hiefel) in der Krone zu Ober: 
elhingen abzufaffen, verlor aber dabei durd) Hieſels Verwegenheit 
und die eigene Feigheit ohne Erfolg vier Mann. 
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Schon längſt war, wie erwähnt (S. 147), das Finanz: 
wejen der Stadt in jteigende Zerrüttung geraten, und 
das gab Anlaß dazu, daß die ſeit 1548 fat mundtot 
gemadte breite Maſſe der Bürgerfhaft fi zu regen 
anfing und nad, Anteil an der Verwaltung der Stadt tradhtete. 
Bereits aus dem April 1757 Liegt die Nachricht vor, daß eines 
Morgens eine namenloje Schmähſchrift am Rathaus angeſchlagen 
gefunden ward, in welcher das „geiftliche und weltliche Regiment in 
fredjer Weile angezapft wurde“. Die Schrift ward auf Befehl 
de8 Rats vom Scharfrichter öffentlidy über einem Kohlenbecken 
verbrannt, womit fie freilic; nicht widerlegt war. Am 26. Sep: 
tember 1759 geitand der Nat den Zünften, von denen 14 am 
Kat feinen Teil hatten (vgl. S. 104), zu, daß insfünftige bei der 
Natsbejegung feine Zunft vor der andern ein Vorredht haben jolle; 
dieſes Verſprechen ward aber nicht ausgeführt (S. 159). Im 
Jahre 1771 erließ der Nat eine Bekanntmachung, daß jeder, der 
betreff3 Beſſerung der Finanzen einen Nat zu geben wiſſe, dies 
bei der damals errichteten jog. „Zublevationsdeputation* 
angeben jolle. hr Name befagt, daß fie ein Ausſchuß zur Er: 
leihterung der Not des Gemeinwefens fein follte; fie bejtand 
aus Ratsherren, Natstonjulenten — was man früher (S. 108) 
Syndiei nannte — und Beamten. Die Not wuchs durch die 
zwei Mißernten von 1770 und 1771 noch mehr: die Stadt 
mußte beim Kanton Bern 150000 Gulden zu 4°/o aufnehmen. 
Die Zublevationsdeputation jchlug anı Ende vor, man folle Staats: 
güter verkaufen, verſchiedene Verwaltungsanſtalten verpachten, An: 
Ichen zu billigem Zinsfuß aufnehmen und die Grundſteuer er: 
höhen. Solche Maßnahmen waren bei der auf mehrere Millionen 
Z. 148. 174) angewachſenen Schuldenlaft des Freiſtaates micht zu 
umgehen. Demgemäß veräußerte der Nat Mitte Juli das Schützen— 
haus für 5100 Gulden, die Walk, die Kelter, fünf Garnfiedercien, 
beide Mangen, Güter in Altheim und Yonfee; 1773 verkaufte er 107 
ſchwere Gefchüte aus dem Zeughaus und jchlieglich am 30. Juli 1773 
die vor über 200 Jahren erworbene große Herrſchaft Wain ſamt 
ihren herrlichen Wäldern; für 432 350 Gulden ging fie in den Beſitz 
eines Freiheren Benedilt v. Herman über, der jelbft von einem 
Ulmer Gaftwirt zum Baumſtark abjtanımte, in Venedig aber als 
Kaufmann reich geworden war und ſich den Adel gefauft hatte. 
Im ganzen ergaben die Veräußerungen die Eummte von 600000 
Gulden „Alienationsgelder“, die zur Tilgung von Schulden ver: 
wendet werden jollten; durch Faiferliches “Protofoll ward 1773 
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die Anlegung eines „Schuldentilgungsfundus* befohlen. Der Ver: 
kauf von Wain erregte in der Bürgerfchaft an fich, weil von da 
an die Holzpreife in Ulm erheblid) in die Höhe gingen, und weil er 
vom. Rat aus eigener Machtvollkommenheit vorgenommen worden 
war, große Erbitterung. Die Yeute flagten, daß ja im Schwör- 
brief von 1558 ausdrüdlich der Vorbehalt ftehe, über große und 
hodywichtige Sachen jolle nur mit Willen und Willen der ganzen 
ehrbaren Gemeinde von Bürgern, Gewerben und Handwerken ge: 
handelt und abgejchloffen werden (S. 106), und dieſer Borjchrift 
jei bei dem Berfauf von Wain völlig entgegengehandelt worden. 
Auch der Verkauf von Kanonen rief herben Tadel hervor. Die 
Bürgerichaft verlangte im weiteren zunächſt durch die 21 Zunft: 
meiſter Auskunft, ob eine Erhöhung des Grundſteuerfußes beab- 
fichtigt fei. Als der Rat die Antwort hodymütig verweigerte, er: 
wählte die Bürgerſchaft, der das Failerliche Protofoll von 1773 
ohnehin Ausfiht anf Nenordnung der Stadtverfaflung eröffnet 
hatte, einen bürgerlihen Ausſchuß und zu feiner Beratung 
einen Syndifus, Hartmann, von denen eine Wahrnehmung ihrer 
Intereffen ausgehen jollte. Hartmann lag mit dem Nat, in deſſen 
Dienften er geftanden hatte, in ärgerlichen Händeln; feine Wahl 
war aljo eine Maßregel ausgefprochenfter Feindſeligkeit. Ausſchuß 
und Syndikus erhoben gegen den Hat Bejchwerde beim faijerlichen 
Reichshofrat in Wien, ber neben dem Reichskammergericht in 
Wetzlar oberftes Neichsgerict war (5. 150). Der Reichshofrat 
erließ am 17. Öftober 1774 an den Nat ein Schreiben, in dem 
größere Bolljtändigkeit und Ordnung in den Schriftjtüden verlangt 
wurde; der Rat hatte mur mitgeteilt, daß vom Dezember 1773 bis 
Oktober 1774 von ihm 165870 Gulden zur Tilgung von Kapital: 
ichulden verwendet worden feien, ohne anzugeben, woher er dieje 
Summe genommen habe; die „Altenationsgelder“ waren damals, 
da die Auszahlung des Kauficillings für Wain auf Schwierig: 
feiten ſtieß, noch nicht flüſſig geweſen. Mit der Geldnot Ulms 
hängt es auch zuſammen, daß 1775 das Klofter Söflingen vom 
Rat jeiner Berpflichtungen gegen Um (©. 45) entlaffen und eme 
freie Reichsabtei ward, wie 4. B. Kempten und Weingarten; e3 
hatte zum Reichſsheere 16 Mann zu Fuß und 5 Dragoner zu 
ftellen. Vom 1. Auguft 1777 liegt wieder ein Erlaß des Reichs— 
hofrat3 vor, in dem er dem Nat wegen mangelnder Pünktlichkeit 
der Berichterftattung, nuglofen Liegenlaffens von 55 550 "/s Gulden, 
die zur Schuldentilgung beftimmt waren, Verfchleppung der Steuer: 
reforın, Verzögerung eines Entwurfs der Neuordnung der Stadt: 
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verfaffung und Nichtausführung der Vorfchriften über den Schulden: 
tilgungsfundus jcharfe Vorwürfe machte und binnen zwei Monaten 
allerunterthänigfte Anzeige über alles das anbefahl. Hartmann umd 
die bürgerliche Deputation machten dem Nat das Yeben jauer 
genug; fie verlangten im Jahr 1778, daß Chriftoph Heinrich 
Befferer, der als Bürgermeifter gewählt werden follte, „im Re— 
giment übergangen“ werde, und verumglimpften ihn aufs äufßerjte; 
Hartmann reifte jelbit nach Wien, um den Wat dort zu ver: 
klagen. Inzwiſchen erfolgte am 10. Juli 1778 die hofrätliche 
Genehmigung der von Nat ausgearbeiteten neuen Ztenerordnung, 
nad) der von 100 Gulden Vermögen 20 Kreuzer Steuer ge: 
zahlt und ein Abzug der Schulden nicht geftattet fein follte. Der 
Magiitrat ward weiterhin am 15. Januar 1779 angewielen, den 
bürgerlichen Ausihuß anzuerkennen '), und erhielt erneuten Befehl, 
genau den Beftand de3 Staatsvermögens und die Höhe der Schul: 
den vorzulegen. Weil er das nicht that, beftellte der Reichshofrat 
am 17. November 1780 den Markgrafen Karl Friedrich von 
Baden als Faiferlihen Kommiſſär zur Vornahme eines Rechnungs: 
fturzes; am gleichen Tag aber ward cine jchon am 6. November 
vorbereitete Verfügung erlaffen, weldye den bürgerlichen Ausſchuß — 
deffen Syndikus Hartmann ein leidenſchaftlicher Menſch geweſen 
zu ſein ſcheint und der ſich auch als „beſtändigen bürgerlichen Re— 
präſentanten“ aufſpielte — als ein durchaus unſtatthaftes Unter: 
nehmen gegen die Ztadtverfaffung bezeichnete ; namentlicd) wies der 
Keichshofrat den Verſuch des Ausichuffes, ſich in die Regiments: 
geichäfte und die Verwaltung der öffentlichen Gelder einzumijchen, 
ſcharf zurüd. Bor dem Markgrafen von Baden konnte jicy der 
Nat gegen den Vorwurf abjichtlicher Mißwirtſchaft Toweit vedht: 
fertigen, daß die Bürgerſchaft fchließlich im die Koften des Ber: 
fahrens verurteilt ward, die nicht weniger als 60000 Gulden 
betrugen. Dem Nat wurde aber doc, die Notwendigkeit einigen 
Entgegentommens nahegelegt; er hob deshalb am 12. März 1781 
die Sog. Septemberftener zur Freude der Bürgerfcaft auf. Am 
29. Oktober 1784 jchärfte der Reichshofrat aud) ein, daß die 
Sitte, Söhne, Brüder, Schwiegerjöhne und Schwäger von Rats— 
herren in den Nat aufzunehmen und ihn jo zu eimer Ber: 
fammlung von nahen Verwandten zu maden, abgeftellt werden 
müſſe; als der Hat Mangel an geeigneten Perſonen vorwandte, 


) So Guglia (f. oben ©. 7) ©. 21 nad den Alten bes Reiche: 
hofrats. Die Anerkennung kann aber nur vorerſt und ad hoc erfolgt 
fein; ſ. gleich unten. 
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weil nur elf ratsfähige patriziiche Familien noch) vorhanden feien, 
ordnete der Reichshofrat am 10. November 1785 an, daß in Kameral-, 
Dekonomie: und Polizeifachen, die in pleno beraten würden, Die 
Stimmen naher Berwandter nur als eine Stimme gezählt werden 
follten. Bezüglich des früheren Streites erflärte der Nat au 
17. Mai 1786, er wolle die Prozeßkoſten auf die Staatskaſſe 
übernehmen, möglichit auf gute Verwaltung und Nachlaß einer 
Steuer bedadıt fein und ſich verpflichten, künftig vor Vornahme 
wichtiger Beräußerungen und vor Veränderung des Stenerfußes mit 
der „neliebten Bürgerſchaft“ Rückſprache zu nehmen; dafür follte 
diefe allen ihren gegen den Nat oder deſſen Glieder bei Kaiſer— 
licher Majeität anhängig gemachten Klagen gänzlidy entjagen und 
ihre Steuern „nimmer mit jo viel Saumjal abtragen“. Am 
2. September 1787 fam auf diefer Grundlage ein Vergleid) ') 
zwifchen dem Rat und den 19 (von 21) Fflagenden Zünften zu 
ftande, und damit trat eine — freilidy nur oberflächlich — Be— 
ruhigung der Gemüter ein. 

In diefer Zeit hat der befannte Buchhändler und Schrift: 
fteller Nicolai Ulm 1781 beſucht und 1795 jeine und feiner 
Korreipondenten Wahrnehmungen ausführlid) herausgegeben. Er 
lobt manches an den ulmifchen Einrichtungen, fo die Waſſerlei— 
tung, die aus den fog. Brunnenftuben gegen einen Waſſerzins 
in jedes Haus geführt war, die Aürforge des Rats für die 
Straßen, und das Münfter erregt auch die Aufmerkſamkeit diejes 
Berftandesmenichen, der ſich über die 555 im Münfter jähr: 
lich gehaltenen Predigten als über leere Zeitvergeudung entjegt. 
Im ganzen empfängt man auch aus ihm den Eindrud, daß Ulm 
ein zurücgehendes Gemeinweſen war: „wohin man feine Augen 
richtet“, jagt er ©. 76, „findet man mit Bedauern große Fehler 
und Sorglofigfeit in der ulmiſchen Yandesöfonomie und Staats: 
wirtichaft“. Auch die Patrizier waren nach ihm qutenteils nicht 
reich, die Bejoldungen von Ratsherren, Beamten, Yehrern ſehr ge: 
ring, und im ganzen herrichte der Geift der fleinen Nepublifen, 
„der alle Berbeflerungen als unnütze Neuerungen anjicht und jeden 
Patrioten, der die Mängel und ihre Urfachen anzeigt, als Klügling 
verfchreit:* Kurſachſen und Braunfchweig werden Ulm als Muſter 
vorgehalten (5. 51). 

Im Jahr 1789 bradh in Frankreich die große Re— 
volution aus, durch weldye bald ein Teil des franzöſiſchen 


1) Tobias Jäger, juriftiihes Magazin II (1791) 345— 348. 
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Adels zur Auswanderung veranlaßt wurde; die Brüder Lud— 
wigs XVI., die Grafen von der Provence und Artois, ver- 
liegen unter den erjten das Yand, und der zweite von ihnen kam 
1791 mit 80 Perſonen aud) nad) Ulm. Deutichland verlor in 
diefen Jahren raſch nacheinander die zwei Kaifer Joſeph I. 
(1765— 90) und Leopold 11. (1790 —92), beide Söhne des 
Kaifers Franz I. und Maria Therefiad; als der junge Kaifer 
Franz 1]. (1792-—1806) am 1. März 1792 den Thron be- 
ftieg, war bereits der Krieg zwifchen Frankreich und Deutichland 
fo gut wie entjchieden. Die franzöftichen Ideen fanden ihren Weg 
raſch über den Rhein; daß in Um am 1. September 1792 ftatt 
des umpolitischen, wöchentlich in einem halben Bogen ericheinenden 
„ntelligenzblattes“ eritmals feit dem Erlöfchen der Schubartichen 
„Deutschen Chronik“ (1781) wieder eine politifche Zeitung er— 
fchien, der „Yandbote*, auch eim Wochenblatt, ift wohl auf dieje 
Einflüſſe zurüdzuführen. Die Bürgerfchaft verlangte in dieſem 
Jahr der Teuerung wegen die Errichtung eines Magazins für 
Frucht und Holz, das dann feine Vorräte zu ermäßigten Preifen 
an die Bürger abgeben follte; der Nat beichränfte fich aber auf 
Abgabe von Holz zu ſehr billigem Preis an arme Bürger. m 
gleichen Augenblid, da am 23. März 1793 die ulmifchen Kreis— 
truppen an den Rhein abmarjchierten, gab es in Ulm eine demo— 
fratifche Partei, die es fir ein Verbrechen erflärte, den Vorkämpfern 
der Freiheit entgegenzutreten; eimer ihrer lanteften Wortführer 
war der Seller Kaſpar Feßlen, der fo eitel war, daß er ſich mit 
Abzeichen der Freiheit malen und in Kupfer ftechen ließ. Die 
Unzufriedenheit mit dem Rat flammte aufs neue empor; jogar 
al3 diefer Ende 1793 kranke Franzofen ins Brechhaus aufnahın, 
weil in ganz Schwaben fein zwedmäßigeres Haus für einen 
jolchen Fall vorhanden jei, murrten die Bürger, die ſich vor An- 
ſteckung fürchteten; fie führten durch; eine Deputation Beſchwerde beim 
Rat und mußten von ihm an das Mitgefühl mit den Unglüdlichen 
gemahnt werden; offen hatten viele es ausgeiprochen, daß man 
wieder jehe, wie dem Nat am Wohl der Bürger nichts Tiege. 
Die Ichweren Koften, die der Krieg verurfachte und die vom 1. De 
zember 1792 bis 30, April 1796 bloß für den ſchwäbiſchen Kreis 
auf 12124 236 Gulden 24 Streuzer fich beliefen, erhöhten natürlich 
das Mißvergnügen. 

Im nächſten Jahr, 1794, brach die Erbitterung des Volkes 
aus einem an ſich ganz ungerechtfertigten Anlaß offen aus, Weil 
der Krieg eime fehr gefährliche Wendung nahm, beſchloß der Aus: 
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ſchuß des ſchwäbiſchen Kreifes ſchon am 12. Februar, die Kreis: 
truppen um 4000 Mann zu vermehren und 40000 Mann 
„Landmiliz“ (Yandjturm) aufzubieten: zur Berteidigung der Mark: 
grafichaft Baden gegen einen franzöfifhen Einbruch verlangte der 
Kreisoberjt, Herzog Yudwig Eugen von Württemberg, am 9. Juli 
von Ulm adt Kanonen und ſchickte feinen ngenienrhauptmann 
Miller nah Um, um im Zeughaus „Augenjchein zu nehmen“, 
Die Forderung war fachlid; begründet und der Kreisverfaffung ge- 
mäß; aud rief der Herzog Ulms „Ereispatriotifche Denkungsart“ 
an und verhieß allen etwaigen Schaden und Aufwand ohne An- 
ftand aus der allgemeinen Kreisfaife zu erfegen. Der Ulmer Nat 
ftellte dann audy) am 8. Auguft fünf!) feiner Kanonen, die taug- 
lich erfchienen, zur Verfügung. Weil er aber erit am 8. Auguft 
und aud; dann — angeblid; wegen der gerade am 8. Auguft 
jtattfindenden Ratswahl — nur wenigen Zünften von der Sache 
Mitteilung machte, jo geriet die Bürgerichaft in große Erregung: 
fie fürdhtete, daß die Kanonen, ähnlich wie 1773, verfauft werden 
follten, und beichloß, die „Abſchaffung“ der Kanonen um fo mehr 
zu hindern, al8 es die beiten Stücde waren und Ulm ohne jie 
im Fall einer Belagerung faft ohne Scyug zu fein ſchien. Am 
9. Auguft morgens 4 Uhr wurden die Kanonen am Frauen: 
thbor von 20—30 Bürgern, welche zu dieſem Zweck die 
ganze Nacht gewartet hatten, angehalten und, während die Menge 
raſch anwuchs, ins Zeughaus zurückgeſchafft. Feßlen war bei der 
ganzen Sache ein Haupträdelsführer; er gab auch eine Schrift 
heraus, betitelt: „Freimütige Gedanken über die notwendige Staats- 
verbeijerung der Republif Ulm“, worin er Befeitigung der Oli— 
garchie verlangte und alle, welche feiner Anficht ſeien, aufforderte, 
fie jollten am Donnerstag den 28. Auguft ſich auf der „unteren 
Stube“ gegenüber dem Rathaus einfinden. Diefe Stube diente den 
Bünften als Verfammlungsort, während die Patrizier in der „oberen 
Stube“, dem heutigen Mufeum, zuſammenkamen. Der Rat 
ordnete fofort eine gerichtliche Unterfuhung an und ſchrieb am 
12. Auguft über den Borfall an den Herzog Yudwig Eugen, der 
fehr zornig ward und dem Nat am 18, Auguſt militäriſche Hilfe 
zur Beitrafung der Aufrührer anbot. Indeſſen begnügte ſich 
der Rat, angeficht3 der herrichenden Aufregung, durch eine „Depu- 
tation“ aus feiner Mitte am 22. Auguft an die Birgerfchaft einen 
„Borhalt* zu richten, in dem er von der Erbitterung des Herzogs 


) Nicht ſechs, wie Schultes S. 357 angiebt. 
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Mitteilung machte: am 25. Auguſt ließ er dem erſten Vorhalt 
einen zweiten folgen, worin er alle, die nicht als meineidige Bürger 
betrachtet und behandelt werden wollten, warnte, auf die untere 
Stube zu kommen: geziemende Vorſtellungen der Bürgerſchaft, die 
in gehöriger Stille, ohne Geräuſch und Auflauf an ihn gebracht 
würden, werde er ſtets entgegennehmen. Gleichwohl that die Bürger— 
ichaft auf Betreiben der Zunft der Kaufleute, die am 26. Auguſt 
fi) an die anderen Zünfte wandte und der ſich, wenn aud) zögernd, 
wirflih alle anſchloſſen, den bedeutiamen Schritt, daß fie am 
Mittwocd den 27. Auguft auf der unteren Stube Vertrauens: 
männer zufammmentreten und durch fie eine neue „Deputation* 
von 521) Mitgliedern wählen ließ, welche Fehler und Mißbräuche 
in der Verwaltung anzeigen, auf ihre Abjtellung andringen, und 
da, wo die Freiheit und das Recht der Bürgerjchaft gefränft würden, 
mit den nötigen Beſchwerden auftreten follte, Bei der Wahl it 
das fir die Stimmung der VBürgerfchaft bezeichnende Wort ge 
fallen, daß man die Deputation nötigenfalls mit Gut und Blut 
verteidigen wolle. Als Syndikus des Ausfchuffes wurde der bis: 
herige Natsfonfulent Yicentiat Johann Yudwig Hohl gewählt, der 
in 22 jähriger Amtsführung ſich als geichäftsfundig, chrenhaft und 
vaterlandsliebend enwiejen hatte, Er entwarf zunächſt im Namen 
der Deputation ein Geſuch um Anerkennung, dag dem Nat am 
29. Auguſt vorgelegt ward. Der Nat wandte ſich in feiner Not 
an das collegium iuridieum (5. 108) der Stadt um ein Gut: 
achten, ob die Anerkennung ohne Ungeſetzlichkeit möglicd ſei: am 
1. September antwortete das Kollegium, an deſſen Spige der 
Ratskonſulent Dr. Gottlob Dietrich Miller jtand, mit Ja, weil 
der Schwörbrief von 1558 zwar durch eine Revolution des Volkes 
verlegt werden würde, einer vom Nat jelbit gebilligten Verfaſſungs— 
änderung aber keineswegs entgegenftehe; weil in fajt allen 51 Reichs: 
jtädten die Bürgerichaft in gewiſſen Angelegenheiten Mitwiſſen und 
Mitiprahe habe und 2000 Bürger doch nicht direft mit ihrer 
Obrigkeit jprechen könnten, alfo eines Ausſchuſſes bedürften. Das 
Kollegium gab aud) den Nat, daß die Aufregung wegen der 


1) Ihre Namen ftehen in ben von 1770—99 reihenden „Ulmiichen 
Denfwürdigfeiten“ von Ludwig Nlbreht Bader, ber „Zuſprecher“ 
(= Leichenbejorger) in Ulm war: der Band ift in der ulmiſchen Stadt: 
bibliothef. Wenn das collegium inrieieum in feiner Denficrift vom 
1. September bie Zahl 48 bat, jo rübrt dies daher, dak damals 2 Zünfte 
fih noch zurüdbielten. Bon ben 52 gebörten der Kramerzunit 10 an, 
darımter Feßlen, den Kaufleuten 4, allen andern je 2. 
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Kanonen durch Austellung einer fürmlichen Quittung feitens des 
ſchwäbiſchen Kreiſes beſchwichtigt werde; das hatte die Deputation, 
welche fürchtete, Ulm könnte fchließlich ganz um die Kanonen fommen, 
al3 wünfchenswert bezeichnet. Der Nat ſprach auf diefes Gut: 
achten jeiner juriftiichen Berater am 5. September die Anerkennung 
der Deputation — vorbehältlic, der Faiferlichen Genehmigung — aus; 
jedes Mitglied follte ſich aber als feitens feiner Zunft ordnungs— 
gemäß gewählt ausweifen: eine Wahl ohne Rückſicht auf die Zunft: 
verfaffung, aus allen Bürgern ſchlechthin, wie die Deputation fie 
unter dem Einfluß des franzöjiichen Beiipiels gewünjcht hatte, ift 
nicht genehmigt worden. Es jcheint, als ob die in Ulm beftehende 
Freimaurerloge an der Bewegung auch weientlich beteiligt geweſen 
fei; wenigſtens verbot der Nat am 15. Oktober 1794 „dergleichen 
geheime und mit der allhiefigen Verfaffung ganz nicht vereinbarliche 
Berfammlungen“, hob alſo die Yoge auf. 

Die nunmehr vorläufig zu Recht bejtehende Deputation arbeitete 
unter Holls Borjig eine lange Bejchwerdefchrift aus, die am 
17. DOftober 1794 dem Rat unterbreitet wurde. Die Schrift 
führte trog erfichtlichen Strebens nad) möglichjter Ruhe des Tons 
eine von den Verhältniffen aufgedrungene entſchiedene Sprache. In 
erjter Linie ward eine Veränderung der Art der Natswahl verlangt: 
der Rat jollte ſich nicht mehr ſelbſt ergänzen, fondern die Bürger: 
ichaft entweder das Recht der Wahl der Natsherren ſelbſt oder 
doc; das Recht erhalten, die vom Rat Gewählten zu verwerfen. 
Bis jest jei die Ulmer Bürgerfchaft jchlimmer daran als felbit die 
Unterthanen der Fürften: fie habe gar feine Vertretung: denn die 
17 nichtpatrizifchen Ratsmitglieder werden nicht von ihr gewählt; 
jie dürfen feine itio in partes (d. h. feine gefonderte Abjtimmung 
nad) den zwei Ständen) verlangen; ihre Zahl ftehe in keinem Verhält— 
mis zu der der Katsherren aus den Geſchlechtern; endlich bilden fie 
mit dem patriziichen Teil des Rats die Yandesobrigfeit, können alfo 
nicht zugleich ihre |Untergebenen repräfentieren. (Vgl. ©. 100.) 
Weiter ward die freilich nicht faß- und ermweisbare, aber thatſäch— 
lich geübte Unfitte gerügt, daß man fid) in den Nat einkaufen 
fönne; dann der Ausſchluß von 14 Zünften aus dem Nat, der 
trog des Erlaſſes von 1759 fortbeitehe; die Aufnahme von nahen 
Verwandten in den Kat troß des reichshofrätlichen Erlaſſes von 
1784’); endlich die völlige Untauglichkeit vieler Natsherren, bei 


!) Dadurch war es dann möglih, daß eine Reihe von Beamten: 
ftellen, bie früher mit bürgerlichen „Dificianten“ befett worden waren, 
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denen trog entgegenftehender Vorſchriften feine Vorbereitung und 
fein Nachweis der Tüchtigkeit gefordert werde. Um das Uebel der 
nahen Verwandtichaft jo vieler Ratsherren zu heben, jchlug die 
Deputation die Vermehrung der elf ratsfähigen Patrizierfamilien 
(S. 155) auf wenigitens jiebzehn vor, wobei freilich die Abneigung 
gegen Aufnahme neuer Familien, die zur Ablehnung mehrerer Be: 
werber (der Herren von Mayenfeld, von Kolb und von Strauß) 
geführt habe, überwunden werden müſſe. Zum Schluß mahnte die 
Deputation: der hochlöbliche Magiftrat möge die Bolksjtimme 
mehr beachten, die zwar nicht immer Gottes Stimme jei, aber 
doch im folchen Leicht zu beurteilenden Dingen, die freilich manchen 
Magiftratsperjonen nicht befannt jeien, die Wahrheit nicht felten 
laut verfündige. 

Der Rat gab diefe Denkjchrift wieder dent collegium iuri- 
dieum zur Begutachtung: che diefes aber mit feiner Arbeit fertig 
war, wurde der Nat durch Kaifer Franz II. wenigjtens vorerit 
von der Deputation befreit: am 20. November 1794 erflärte der 
Kaifer in einem gegen die Bürgerfchaft fehr ungnädigen Erlaß, 
den der Neichshofrat zur weiteren Behandlung nad) Ulm einzufenden 
hatte, die Deputation für aufgelöft, weil ſie nicht bloß zur Er: 
ledigung der Beſchwerden über die wirkliche Verwaltung, ſondern 
zur Einmifchung in die Negimentsgefchäfte gebildet worden jei; 
zugleich befahl der Kaifer, daß die Bürger und Einwohner ?) von 
Ulm ſich jeder weiteren Zufammenkfunft enthalten und etwaige Be: 
ſchwerden nur in gehöriger Ordnung anbringen follten. Gegen die 


vom Rat an Patrizier übertragen wurden: fo erhielt ein blutjunger Herr 
Johann Georg Seutter von Lößen, der eben erjt von ber Univerjität 
zurüdgefommen war, bie Stelle des (in Altheim fißenden) Oberforft: 
meiiter8; der bisherige Inhaber, Oberforitamtsverweier Vötter, warb troß 
vorzüglicher 4jähriger Dienftleiftungen auf jeine frühere Stelle als Forſt— 
meilter in Röthenbach zurüdverfeßt. Seutter erbielt zugleich 1688 Gulden 
Gehalt, während Vötter nur 1000 bezogen hatte. Die Patrigier madten 
ihrerjeit8 1787 geltend: wenn man ihnen gar feine foldhen Stellen gebe 
— was übrigens niemand verlangt batte — fo müßten fie den Wander: 
ftab ergreifen und ihr Vermögen aus dem Vaterland ziehen. Davon 
würbe das Vaterland großen Schaben haben: unter 2652 Steuerzablern 
in Ulm feien 88 Batrizier, die patriziichen Stiftungen eingerechnet; dieſe 
bezahlen vom jährlihen Steuerfimplum (im Betrag von 16— 17000 
Bulden) 5688 Gulden 37 Kreuzer, aljo über ein Drittel. (Bachers 
ulmiihe Denfwürbdigfeiten. ) 

!) Darunter find die ſog. Beiſitzer verstanden, Nichtbürger, Fremde, 
die aber doch im Ulm wohnen und ihre Nahrung ſuchen burften. 
oben ©. 147. 
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Urheber der Anhaltung der Kanonen follte eine Unterfuchung ein- 
geleitet umd nach Befinden mit Yeibes= und Yebenstrafen vorgegangen 
werden. Nafpar Fehlen ımd ein Webermeifter Johann Friedrich 
Zepter wurden vom Kaiſer aud) am 20. November wegen Ver: 
faffung, bezw. Verbreitung der „freimitigen Gedanken“ mit ſechs— 
bezw. dreimöchentlicher Gefängnisitrafe, halb bei Waſſer und Brot, 
belegt; Holl erhielt wegen jeiner „unanftändigen und pflichtwidrigen 
Schreibart“ einen ſcharfen Verweis; für den Fall von Widerſetz— 
lichkeit wurde der Nat angewiefen, den ſchwäbiſchen Kreis um 
„militäriſche Aſſiſtenz“ anzugehen. Der Nat machte den kaiſer— 
lichen Erlaß jofort befannt und forderte die Deputation auf, ihm 
die Vollmachten zurüdzugeben, die ihr am 5. Zeptember vorläufig 
erteilt worden waren. 

Die Nuriften ſchloſſen fünf Wochen fpäter ihr Gutachten ab: 
es trägt das Datum des 28. Dezembers 1794 und „wurde am 
5. Januar 1795 bei Nat produciert“. Man muß geitehen: es 
giebt nicht leicht ein freimütigeres, umſichtigeres, patriotifcheres 
Schriftſtück als dieſes Gutachten. In klaſſiſcher Schlichtheit und 
Klarheit der Sprache abgefaßt, empfahl es dem Rat im Hinblick 
auf den Geiſt der Zeit ſowie auf Recht und Billigkeit, den Wünſchen 
der Bürgerſchaft inſoweit entgegenzukommen, daß ihr aufs neue 
eine Deputation gewährt werde. „Volksregierung iſt zwar 
unter allen Regierungsformen, die wir kennen, die 
ſchlechteſte; das Volk muß nicht regieren, ſondern regiert werden. 
Aber daraus folgt nicht, daß das Volk wie ein 
Blinder am Stab geleitet werden müßte, daß es in 
gar nichts ſeinen Willen haben dürfte. Ein vernünftiger 
Vater wird den erwachſenen Sohn nicht mehr wie ein Kind halten.“ 
Die Juriſten empfahlen jogar, daß der Nat die Bevollmächtigten 
der Bürgerjchaft nicht nad) Zünften wählen laſſe, weil die Zahl 
der Mitglieder der Zünfte allzu ungleich für eine gerechte Ber: 
tretumg ſei umd zwifchen 2 (Tuchicherer) und 200 (Stramerzunft) 
ſchwanke, jondern aus der ganzen Bürgerichaft, und daß dieje Be- 
vollmächtigten das Recht der Steuerbewilligung und der Aufjicht 
über die Verwaltung ausüben jollten; die Geſetzgebung, die Er: 
nenmung der Beamten, die Polizei, die Reichs: und Kreisjachen, 
die geſamte Yandeshoheit follte nach wie vor dent Rat vorbehalten 
jein, deſſen Zufammenjegung die Juriſten nicht geändert ſehen 
wollten. Sie hofften, daß bei Annahme ihres Borfchlages die 
Hauptichäden geheilt werden fönnten, daß die Bürgerichaft zufrieden 
und die Republik nen gefräftigt werden würde, 

Oberamt Ulm. 11 
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Es lag nahe, einzuwerfen: der Kaifer, der kaum erit die 
zweite Deputation für „gänzlich kaſſiert und aufgehoben“ erflärt 
hatte, werde nicht zu bewegen jein, ein drittesinal eine folche zu 
geitatten. Die Juriften hielten aber dafür, daß, wenn der Nat 
jelbit eine foldye Deputation vorjchlage, die ganze Sachlage anders 
liege und dann der Kaiſer feine Schwierigkeiten erheben werde. 

Die Bürgerſchaft war natürlicy ſehr ungehalten darüber, daß 
der Rat gegen die an der Ihat vom 9. Auguft Beteiligten eine 
Unterfuchung anftellte; e8 ward am 14. Januar 1795 von den 
Zunftvorgefegten ein Geſuch um Niederfchlagung der Unterfuchung 
eingereicht, das der Rat aber am 23. Januar unter Himveis auf 
den kaiſerlichen Befehl natürlich ablehnen mußte. Am 25. Januar 
wurde zur „Präftierung der Procepkoften“ ein eriter Beitrag von 
den 21 Zünften eingetrieben: von den Sramern 20 Gulden 
56 Kreuzer, von den Webern 7.43, den Schmieden 6.58, den 
Bierbrauern 6.31, den Kaufleuten 5.30, den Merzlern (S. 63) 5.4, 
den Bädern 4.43, den Marnern (= Grautuchern) 3.39, den Bau: 
leuten 3.38, den Schiffleuten 3.23, den Schuhmachern 3.11, den 
Schreinern und Bindern 3.8, den Metgern 2.34, den Zimmterleuten 
2.10, den Schneidern 1.54, den Notgerbern 1.43, den Müllern 1.33, 
den Maurern 1.12, den Tuchſcherern 32, den Badern 27, den 
Kürfchnern 21 Kreuzer. Die Unterſuchung fam aber nicht vorwärts, 
weil faſt die ganze Bürgerichaft, aud) die Zunftoorgeſetzten, die 
Aufhaltung der Kanonen gebilligt hatte; dem Magiftrat ward vor: 
geworfen, daß, wenn er 14 Tage früher, wie er gekonnt hätte, 
die Bürgerichaft von dem Zweck der Abführung der Kanonen in 
Kenntnis gejeßt hätte, e8 zu gar feinen Unruhen gekommen wäre: 
der größte Teil der Bürger fei jo gefinnt, daß er Peib und Peben 
denn Staatswohl opfern winde: an Patriotismus fehle es ihnen 
nicht: alle Schuld falle vielmehr auf den Nat. Die Vorgeladenen 
benahmen ſich troßig und brad)ten ganze Haufen von Freunden 
mit, die durch Geſchrei die Verhandlungen ftörten. Die Bürger: 
ſchaft verficherte aud; die gewefenen Deputierten ihres fortdauernden 
Vertrauens und jandte zwei Agenten nad) Wien, um den Reichs: 
hofrat über den Sachverhalt aufzuklären; nad) einem Bericht der 
„Borgefegten (der Zinfte) im Amt“ vom 14. März 1795 bejtand 
aber das höchſte Gericht daranf, daß dem Nat die bisherigen Voll— 
machten „ertradiert* und ſozuſagen ein neuer Boden gelegt werde, 
Der Nat von Ulm gab dem Neicyshofrat eben damals Anlaß zu 
neuem Tadel, weil er die ihm auferlegten jährlichen Berichte über 
den Fortgang der Zchuldentilgung „seit geraumen Jahren“ — 
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ohne Zweifel aus naheliegenden Gründen — nicht eritattet hatte; 
die oberſte Faiferliche Behörde wollte aber Gehorſam gegen ihre 
Borichriften, auch wenn die Berichte nichts enthalten fonnten. In 
der Frage der Beitellung eines neuen Ausſchuſſes Schloß ſich der 
Rat dem Gutachten jeiner Juriften, wie es fcheint, an, und da 
der NeichShofrat mit dem formellen Nüdtritt der aufgelöften Depus 
tation hinſichtlich des 9. Auguft befriedigt war, jo erließ er am 
20. Juli 1795 an den Rat den Befehl, daß er den Zünften 
erlaube, zu einer jtillen und ruhigen Beratung über die anzus 
bringenden Bejchwerden und zur Wahl eines neuen (dritten) 
Ausſchuſſes zufammenzutreten. Diefe Beratung und Wahl 
erfolgte dann am 16. September 1795 in Gegenwart de3 faifer: 
lichen Notar Karl Nuffer aus Günzburg; er hat ein Protofoll 
darüber aufgenommen, im dem die — im wejentlichen uns befannten 
(ſ. ©. 159) — Beicdhwerden '), zu deren Anbringung der neue Aus: 
ſchuß allein berechtigt fein jollte, genau verzeichnet waren. Wenn 
freilich neben der Klage über die Betteräwirtichaft um Nat, über 
den Ausichluß der Bürgerlichen von vielen früher mit Bürgerlichen 
bejegten Aemtern (S. 159) u. dgl. aud) der Sag fteht: „Der 
hochlöbliche Magiftrat ziehe alle Sachen, fie mögen Regierungs:, 
Juftize, Polizeis, Finanz-, Kriminalgegenjtände ausmachen, an jid) 
und verwandle die Autorität des oberen und unteren Stadtgerichts 
in lauteres Nichts“: fo war damit Anlag zur Aufrollung der 
wichtigsten grumdjäglichen Fragen der Staatsverwaltung gegeben, 
aber auch der Beweis von der Tiefe der vorhandenen politischen 
Gegenſätze geliefert. Dafür zeugt auch der Beſchluß des Rats, 
gegen die Rechtmäßigkeit deg neuen Ausſchuſſes, der wieder Holl 
zu feinem Syndikus erfor, beim Neicyshofrat Einſprache zu er: 
heben; und andrerjeitS rührte daher auch die Unmöglichkeit, eine 
geregelte Unterfuchung über die Aufhaltung der Kanonen zu jtande 
zu bringen, obwohl das faijerliche Schreiben von 20. Juli (das 
dem Nat erft am 4. September 1795 zuging!) ermeut die Unter: 
jucchung verlangte und der Rat am 7. September die Bürgerichart 
zu geordnetem Erſcheinen und Betragen vor der Unterſuchungs— 
deputation des Rats ermahnte. 

Statt fid) gefügig zu erweilen, wurden die Bürger immer 
wideripenjtiger. Wegen der hohen Kornpreife wurde an den Kat das 
Anfinnen geftellt, er folle, wie das Schon früher geichehen war, Nied- 

) Es mag noch erwähnt werden, daß 1797 einmal geklagt wird: 
der füngſte Ratöherr fer 35, fünf ſeien 60 Jahre alt und darüber; 
ſechs jteben zwiſchen 60 und 70. 
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jtellen in anbaufähiges Yand verwandeln laffen. Dafür waren die Feld» 
befiger und die Handwerker; die Megger aber, welche auf dem Ried 
Vieh weideten, waren dagegen ımd jagten: die andern wollten — 
wohl wegen ihrer heftigen Agitation — aus Ulm ein Paris machen. 
Ein Webermeifter, Johannes Roſchmann, benahm fich bei den Ber- 
handlungen jo ungebührlich, daß der Nat ihm eine Turmiftrafe zus 
erfannte ; Tofort erfchienen am 20. November 27 Bürger mit ihm 
vor dem Bürgermeifter umd erflärten, wenn er figen müſſe, jo 
wollten auch fie figen; fie hätten das Gleiche gethan. Am Ende 
begnügte man fich, Roſchmann zweimal 24 Stunden einzufperren : 
bezüglid) der Sache felbit ward befchloffen, „ein neues Hundert 
Jauchert Ried zu Fultivieren“, obwohl der Oberrichter von Schad 
fragte: wie es gehen werde, wenn einmal die Früchte wieder wohl: 
feiler und der Ertrag aus den neu fultivierten Grundjtüden geringer 
werde; er befam nur eine grobe Antwort: bis dahin habe er aus: 
geforgt. Der Nat hatte um dieje Zeit — am 27. Januar 1796 — 
jeinen Brotejt gegen den neuen Ausſchuß nach Wien eingefandt. 
Außerdem hat er für nötig gefunden — was aud) zum Geſamt— 
bild gehört — am 29. Januar 1796 die Bürgerſchaft davor zu 
warnen, daß fie den zahlreichen Handwerksburſchen und Land— 
jtreichern allzufreigebig Gaben reiche und ihnen gar gegen die Polizei 
beiftehe. Durch den Zehrpfennig von 8 Kreuzern, den jeder erhalte, 
jeien ohnehin jährlich im Durchichnitt 60000 folder Menſchen nach 
Ulm gelodt worden, und alle Gaben würden von ihnen nur in 
Branntweinichenfen und andern Wirtichaften vertrunten. Das 
faiferliche Schreiben vom 20. Juli 1795 hatte aber doch die 
Wirkung, daß, freilich erſt nach lquger Zeit, die Unterfuchung 
wegen der Kanonenjache zu dem Ergebnis führte, daß der Marner 
Johannes Junginger al3 der ermittelt wurde, welcher zuerit gejagt 
hatte, man ſolle die Kanonen nicht abführen Laffen; und weitere 
ſechs Bürger, darunter Zeyger, hatten unter dem Frauenthor, tote 
erhoben ward, erklärt, man folle die Geſchütze bis zur Ericheinung 
eines Vorhalts des Nates anhalten. Der Nat berichtete am 23. 
Mai 1796 darüber an den Neidyshofrat ; gegen den bürgerlichen 
Ausſchuß brachte er am gleichen Tag erneute Einwendungen vor. 
Die Antwort aus Wien traf am 23. September ein: Junginger 
jei mit vier, die andern ſechs Nädelsführer mit zwei Wochen Ge: 
fängnis, halb bei Waller und Brot, zu beftrafen. Ueber den 
weiteren Anhalt des Schreibens j. unten S. 166. 

Während die inneren Wirren Ulms auf diefen Punkt gediehen 
waren, hatte der Franzöfiiche Feldherr Moreau am 24. Juni 1796 
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bei Kehl den Uebergang über den Rhein troß der tapferen Gegen: 
wehr erzwingen, die ihm die 7200 Mann jchwäbifcher Kreis— 
truppen — worunter von Ulm zwei Compagnien zu Fuß und eine 
Schwadron Dragoner — entgegenjegten. Am 21. Juli fiel Stutt: 
gart in die Hände der Franzoſen, worauf der ſchwäbiſche Kreis 
mit ihnen einen Waffenftillftand abſchloß und ſich anheifchig machte, 
12 Millionen Pivres in Geld, 8000 Pferde, 5000 Ochien, jeden 
zu fünf SZentnern, 150000 Zentner Brotfrüchte, 150 000 Zentner 
Haber und 100000 Baar Schuhe zu liefern. Ulm traf daran 
die Summe von 305 250 Gulden und etwa 225000 Gulden an 
Raturalien. Erzürnt über den Abfall des Kreifes ließ der faifer: 
liche Oberfeldherr, Erzherzog Karl, am 29. Juli die Kreistruppen, 
darunter auch die ulmischen, bei Biberady entwaffnen und vom 
3. bis 5. Auguſt durch den Hauptmann von Pulszky das Ulmer 
Zeughaus Teeren, weil er die dort befindlichen 154 Geſchütze, 
8000 Gewehre, 600000 Kugeln, 6 Millionen Patronen und 
300 Zentner Pulver den Franzofen nicht überlaffen wollte; diefe 
hätten indeſſen feinerlei Recht gehabt, das Zeughaus eines mit ihnen 
im Bertragsverhältnis jtehenden Staats anzutaften. Die Mafregel 
des Erzherzogs war ebenfo eine Handlung der Züchtigung als der 
Vorſicht. Ulm erlitt dadurch einen Schaden von 2 Millionen Gulden ; 
die verlangte Beicheinigung fir die weggeführten Gegenſtände jtellte 
Pulszky nicht aus. Weil da8 Pulver nicht alles fortgeſchafft 
werden fonnte, warfen die Defterreicher viele Säde, auch eine 
Maſſe Kugeln in die Donau, die. von dem Pulver eine Strede 
weit an den Ufern fchwarz gefärbt erſchien. Schon am 6. Auguft 
erhielt Ulm von Moreau eine Heine Schutzwache von 60 Mann; 
ipäter aber wurden 5000 Mann in die Stadt gelegt, die wieder: 
holt den Franzofen noch viel Brot, Wein, Käfe und Haber liefern 
mußte umd deren Gebiet öfters auch Schauplag von Gefechten 
ward. Weil der Erzherzog im Felde wieder die Oberhand gewanen, 
beihlog Moreau nad einem am 24. September im Gajthof 
zum „Hirſch“ im Ulm gehaltenen Kriegsrat den Abzug ; die Oefter- 
reicher drängten ihnen eifrig nach und beichoffen Ulm, das die 
Franzofen unter General Eifenmayer am 26. September nachts 
10 Uhr in größter Stille räumten. Am folgenden Tage zogen 
die Defterreiher em. 

Während diejer ftürmifchen Wochen ging es in Ulm aud) 
fonft erregt genug zu (vgl. S. 164). Weil der Nat erit am 
22. Auguft mit der Notwendigkeit herausrüdte, zur Bezahlung der 
franzöſiſchen Kontribution 500 000 Gulden aufzunehmen, womög— 
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lich „beim hochlöblichen Kanton Bern“, entjtand unter der Bürger: 
ichaft neue Erbitterung. „In einer Zufammenfunft auf der unteren 
Ztube* erwog, wie der Nat behauptet hat, der Ausſchuß, der immer 
noch auf feine Beglaubigung durd) den Kaiſer wartete, ob man 
nicht mit einigen hundert Bürgern in den Nat eindringen und ihn 
zwingen folle, von nun an einige bürgerliche Deputierte zu feinen 
Sitzungen und zur Verwaltung der öffentlichen Kaſſen beizuziehen. 
Ob man wirflid an einen jo gewaltiamen Schritt dachte, mag 
doch fraglich erfcheinen: jedenfalls traten aber am 23. Auguft die 
Deputierten mit den „Zunftvorgefegten im Amt“ auf der Bürger- 
jtube zufammen und befcjloffen, mit einziger Ausnahme der Zdjiff- 
leutezunft, die durch ihren Obmann Anton Ruß der hohen Obrig— 
feit ihr volles Vertrauen ausſprach: der Nat jolle der Bürger: 
ihaft den gefamten Schuldenftand klarlegen und zur Aufnahme 
und Verwaltung des Anlehens einen hälftig aus Bürgern, hälftig 
aus Natsherren bejtehenden Ausſchuß bilden: ohne dies werde man 
das Anlchen nicht gutheißen. Der Nat antwortete am 31. Auguft, 
daß er umbedingte Zuftimmung verlange; die Sache leide feinen 
Aufſchub: che die Deputation vom Kaifer in ihrem jegigen Be— 
ftand anerfannt fei, werde er ihr fein öffentliches Auftreten mehr 
geftatten; er werde nur nod mit den Zunftvorgefeßten verfehren ; 
wenn nicht gehordjt werde, jo werde Exefution folgen. Unein— 
gefchüchtert verharrte die Deputation am 1. September auf ihren 
Forderungen: vor einem Erefutor fürchte fie fich nicht, weil diefer 
fie gewiß vorher anhören werde; feierlich erflärte fie, daß ledig- 
lich die magiſtratiſche beharrliche Widerſetzlichteit daran ſchuld ſei, 
wenn ſie es trotz ihres patriotiſchen Eifers noch nicht habe weiter 
bringen können. Infolge davon ſtieg die Erregung der Bürger— 
ſchaft auf eine ſolche Höhe, daß am 12. und 14. September 
„ſtarke Haufen von Zunftausſchüſſen den Rat forcieren wollten, 
den bürgerlichen Ausſchuß anzuerkennen und ihm die gleiche Mit— 
wirfung beim Kontributionsgefchäft umd die bürgerliche Mitver— 
waltung der öffentlichen Kaffen zuzugeftehen“. Dies geichah zwar 
nicht; die Beftätigung der Deputation durch den Reichshofrat traf 
aber endlich am 23. September aus Wien ein. Das oberfte Ge: 
richt erflärte, die vom Rat am 27. Januar und 23. Mat 1796 
gegen die Anerkennung des Ausſchuſſes geäußerten Bedenken jeien 
unerheblich ; er folle alfo fofort die Anerkennung vornehmen, ebenſo 
die „ihres federführenden Syndikus“ Hol, und auf die ſchon im 
September 1795 abgefaßten Bejchwerden der Bürgerfchaft (Z. 163) 
ohne weiteres Beſcheid erteilen und über alles binnen zwei Monaten 
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an den Reichshofrat Bericht erftatten. Die Einwände der nun 
wieder zu Recht bejtchenden Deputation gegen den vom Nat auf: 
geftellten Kontributionsplan wies der Nat aber als unbegründet zu: 
rück und machte diefen Plan am 14, Oktober 1796 amtlich be: 
kannt. Das Wefentliche it, daß jeder nad) Abzug feiner Schulden 
von 1 Gulden Kapital oder Kapitalswert 1 Pfennig, alfo von 
500 Gulden Wert ? Gulden 5 Kreuzer teuer entrichten follte. 
Beamte und überhaupt Befoldete follten die ſog. Vizefimation 
abziehen, aljo jtatt 400 Gulden nur 380 verfteuern dürfen. Die 
Kauf: und Gewerbsleute hatten außer dem 1 Pfennig von 1 Gulden 
— da bei ihrem Aufſchlag „bekanntlich nicht allzu streng verfahren 
worden iſt“ — noch eine bejondere Gewerbeſteuer zu entrichten, 
die je nach Maßgabe ihres Befiges von 1 Gulden 30 Kreuzer 
bis 50 Gulden fteigen follte. Genau war angeordnet, wie das 
Bich anzuſchlagen jei: ein Maſtochs zu 70, eine Kuh oder ein 
Stier zu 30, eine Schwein Mutter oder ein Maftichwein zu 
20, ein Kalb oder Schaf zu 5, ein Spanferfel zu 3 Gulden, 
Die Stiftungen und die forenses, d. h. die im Ulm anfäffigen 
Fremden, namentlich die Klofterhöfe, hatten den gleichen Tat wie 
die Bürger, die forenses nod) den Betrag eines jährlichen Beiſitz— 
geldes (vgl. S. 160) zu bezahlen. 

Zu den Summen, weldye Frankreich erpreßt hatte, kamen jo: 
fort neue Anforderungen: der fiegreiche Erzherzog verlangte vom 
ganzen jchwäbiichen Kreis, auf den er begreiflicherweife ſchlecht 
zu Sprechen war, große Naturallieferungen, an denen Ulm — 
nad) erfolgter Herabminderung des urſprünglichen Sates um über 
ein Drittel, ja nod; mehr — 30000 Meten Haber, 9400 Wiener 
Zentner Mehl und 9000 Wiener Zentner Heu trafen. Die Bürger: 
ſchaft verlangte durch Syndikus und Deputation, daß bei den harten 
Zeiten jedem Bürger ’/2 Klafter Holz aus dem öffentlichen Vorrat 
gegeben werde; der Nat lehnte das aber am 13. Januar 1797 ab, 
weil er von 1789—96 ſchon 4077 Klafter an arme Bürger 
abgegeben habe und bei Annahme des Vorſchlags der öffentliche 
Mald vernichtet würde. 

Bon dem weiteren Krieg ward Um mur durch Durch: 
märjhe und den Beichluß des Erzherzogs berührt, die Stadt 
— unter finanzieller Mithilfe des Kreifeg — in ein großes 
verichanztes Yager zu verwandeln, wozu der Feldmarſchall-Lieute— 
nant Mad den eriten Anftoß gab. Ein Geniemajor von De: 
dovich feitete die im März 1797 begonnenen Arbeiten, die durch 
4000 Männer betrieben wurden. Während diefer Dinge kam 
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es zwiſchen der bürgerlichen Deputation und dem Rat zu einem 
neuen Zerwürfnis, weil der Nat die veraltete Quartierord— 
nung, die von der Deputation als durchaus jchädlich, untaug- 
lid, ungerecht, von aller PBroportion und Ordnung weit entfernt 
bezeichnet wurde, nicht abänderte. Am 4. April 1797 ereignete 
jid) ein anderer aufregender Borfall. Die zum Streisaufgebot ge 
hörigen „ulmiſchen Sontingentsvölfer“, die nad) Stempten zum 
Yandjturm beordert waren, legten vor dem Haufe de3 Kriegsrats 
(2. 1357) v. Baldinger das Gewehr nieder und erflärten, erjt 
wieder weiter ziehen zu wollen, wenn ihnen wegen der Schimpflichen 
Entwaffnung in Biberady (Z. 165) Genugthuung geleiftet jei. Dies 
geichah durch eine chremvolle Erklärung des faiferlichen Bevoll- 
mächtigten Grafen Fugger von Dietenheim. Aud) jest blieb eine 
Compagnie ftörrig und marfchierte erjt weiter, als ihr der rüd- 
jtändige Feldfold ausbezahlt war. Tags darauf, am 5. April 1797, 
überreichte die Deputation dem Nat ein Promemoria, worin über 
die ungerechte Quartierordnung, die unterlaffene Benachrichtigung 
von den großen Fejtungsbauplanen und die in allem ſich Fund- 
gebende Kälte, Ungeneigtheit umd dag Untgegenitreben des Rats 
gegen die Deputation Klage geführt wurde; foll denn, fo fagte 
das Promemoria, während andere Magiftrate jchon lange eine 
befjere Quartierordnung eingeführt haben, Ulm allein auch bier, 
wie immer in guten Unternehmungen, die legtefein? Ein Schreiner 
Enderlen weigerte ſich geradezu, die ihm zugewiefenen vier Mann 
anzunehmen; die Bürgerfchaft nahm für ihn Partei, namentlich 
Roſchmann (S. 164), und die Sache kam bis vor den Reichs— 
hofrat, vor dem beide Teile einander im ſchwärzeſten Yidjte dar: 
jtellten; der Nat bezichtigte die Bürger der äußerſten Reſpekt— 
widrigfeit; dieſe Hagten, der Bürgermeifter fei entgegen jenem Kid 
(Z. 65. 107) fein „gemeiner Mann“ für alle. Im Yauf des Jahres 
ward die Spannung jo groß, daß der Rat für den Natswahltag — den 
8. Auguſt — den Ausbruch einer Revolution befürchtete und von 
den darüber umlaufenden Gerüchten nad) Wien Bericht eritattete, 
um entweder eine kaiſerliche Nefolution zu Gunſten des jo tief 
herabgewürdigten obrigkeitlichen Anſehens oder ein debortatorium 
(Abmahnschreiben) von allen thätlicyen Unternehmungen zu erlangen ; 
in der Bürgerichaft glaubte man jogar, der Nat habe den Schutz 
des ſchwäbiſchen Kreifes angerufen. Allmählic; wurde indeifen die 
Diuartierangelegenheit doch zwiichen Rat und Deputation zur 
Zufriedenheit aller geordnet — ein in Ulms Annalen ſeit Jahr: 
zehnten nicht vorgefommener Fall —; und jo fonnte durch einen 
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„Borhalt* des Rats vom 31. Dftober 1798 die neue Quar— 
tierordnung befaunt gemacht werden, vermöge deren die Uluartier: 
laft fich nad) dem Vermögen und Berdienit (= Einkommen) der 
zu dieſem Zweck im Sieben Klaſſen eingeteilten Bürgerichaft be: 
mefjen ſollte; einer in der erjten Klaſſe follte 49, einer im der 
fiebenten nur 7 Teile leiſten. Da z. B. für jedes Offizierszimmer 
12 Kreuzer täglich vergütet wurden, jo fonnte, jagt der Vorhalt, 
einer für Miete in 6 Monaten 8—9 Sarolins (zu 11 Gulden) 
herausbezahlt befommten. 

Snzwifchen war zwiichen Frankreich und Oeſterreich am 
17. Oktober 1797 der Friede von Campoformio zu jtande 
getommen, und es verlautete bald, daß darin den Franzofen ins- 
geheim der Bejig des linken Nheinufers eingeräumt und zugleid) 
feftgefeßt worden jei, daß diejenigen deutjchen Fürsten, die dadurch 
Gebietsverluſte erlitten, recht3 vom Rhein entichädigt werden follten. 
Den Frieden zwifchen Frankreich und dem deutichen Neich jollte 
ein Geſandtenkongreß in Naftatt vereinbaren; auf ihm mußte 
auch die Entichädigungsfrage verhandelt werden. infolge davon 
fühlten ſich die Hleineren Reichsitände, namentlich die Reichsjtädte, 
in ihrem Fortbeſtande bedroht, und der bürgerliche Ausſchuß ent: 
nahm daraus Anlaß zu einem fchlechthin unftatthaften Schritt: 
ohne ſich mit dem Nat, der ihn freilich Stets ſehr unfreundlich be- 
handelte, ins Benehmen zu jegen, wählte er im März 1798 aus 
jeiner Mitte einen engeren Ausſchuß, der einen gewiſſen Tabafs- 
fabrifanten Müller nad) Raftatt und Paris abjandte, um womög— 
lich Ulms Selbjtändigfeit zu retten, im andern Fall aber eine mög: 
lichſt günstige Behandlung der Stadt und Beibehaltung einer freien 
republifanifchen Verfaſſung zu erwirken. Das war em in der 
Ihat ımerhörter Eingriff in die dem Nat allein zuſtehende hohe 
Politit; und als der Nat der Berfaffung gemäß von fid) aus einen 
Dr. Härlin zum Vertreter Ulms beim Neichstag in Regensburg 
und den Rechtskonſulenten Gottlob Dietrich Miller (Z. 158) zum 
Abgejandten in Raſtatt bejtellte, da erfühnte ſich der Ausſchuß, 
mündlich und fchriftlid; wider das angeblich „einfeitige und konſti— 
tuttonswidrige Benehmen“ zu proteftieren. Der vom Rat befohlene 
Berfauf von Pulver, Frucht, Holz und Salz aus dem ftädtifchen 
Vorrat gab dem Ausſchuß Anlaß zu neuen Beichwerden; er ver: 
langte bei allen folchen „wichtigen Beräußerungen“ gehört zu werden, 
und nad) den Natserflärungen vom 17. Mai 1786 nicht ohne 
Grund. Wenn er nun aber am 8. März die Zünfte im diefer 
Sache nad) vier Abteilungen berief, umd diefe forderten, es ſolle 
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alles Notwendige in einer allgemeinen Bürgerverſammlung vor— 
getragen und deren Wille ermittelt werden, ſo bedeutete das 
freilich nichts anderes als den Verſuch, den Rat völlig zur Seite 
zu drängen und ihm höchſtens die Ausführung der Bürgerbeſchlüſſe 
zu überlaſſen. Man hat den Eindruck, daß alle Welt fühlte, mit 
Ulms Reichsfreiheit und damit auch mit dem ariſtokratiſchen Regi— 
ment gehe es zu Ende; ehe es thatſächlich durch äußere Gewalt 
zuſammenbrach, verſuchte man auch im Innern über dasſelbe hin— 
wegzuſchreiten. In ſeiner Not reichte der Rat am 30. April 1798 
eine Klage beim Reichshofrat ein, der denn auch am 26. Juli 
das eigenmächtige Vorgehen des Ausſchuſſes ſcharf tadelte und ihm 
mit Kaſſation drohte; er habe fein Recht, ſich dem Rat und der 
Bürgerfchaft — die der Ausſchuß allerdings bei feinen Schritten 
nicht immer vorher befragt hatte — als politifches und öfono- 
mifches Kollegium aufzudrängen; der Ausfchuß wurde zur Ueber: 
nahme aller aus dem Streit erwachienen Koften verurteilt. Bon 
dem Nat ward aber jchließlic) die Zuftimmung dazu erlangt, daß 
die Ztaatöfaffe wieder (S. 155) die Koften trug. Der Nat 
befam indes infofern aud) einen Verweis, als der Reichshofrat ihn 
ermahnte, beim Verkauf ftädtifcher Sachen mit größter Gewiſſen— 
haftigkeit vorzugehen. 

Während dieſer Streitigkeiten wurden die Arbeiten an den 
Ulmer Befeftigungen infolge des Friedens eingejtellt; da aber am 
20. Februar 1799 Frankreich aufs neue den Krieg an Oeſterreich 
erklärte, fo nahm Dedovic das Werk mit neuer Kraft auf umd 
brachte es im Yauf eines ſtarken Jahres, bis Mai 1800, in einer 
Weiſe zum Abjchluß, daß die Franzoſen jelbjt genrteilt haben: er 
habe ein Meifterjtüc der Befeſtigungskunſt geichaffen. Die Vollendung 
der Arbeit wurde ihm dadurd) ermöglicht, daß im Jahr 1799 Um 
von Feind nicht direft bedroht wurde. Das interefjantefte Ereignis 
aus diefem Jahre war der Durchmarſch der erjten Ruſſen, die 
man in Ulm gejehen hat (im Auguft); namentlic zogen die Ko— 
jafen durch ihre langen Spieße, ihre wallenden Bärte und ihre 
Hangreichen Bolfsgefänge die Aufmerkſamkeit der Yeute auf fid). 
Das Jahr 1800 holte in Drangfal überreich herein, was das Jahr 
1799 etwa verläumt hatte. Der General Moreau drängte im 
Mai den Feldzeugmeifter Kray durd; mehrere Siege von Engen 
über Biberach auf Ulm zurüd; hier aber konnten die Oeſterreicher 
unter dem Schute der neuen großen Befeftigungen fid) wieder 
jegen umd hielten den Feind unter fortwährenden Gefechten (namentlid) 
am 16. Mai auf der ganzen Linie von Gögglingen-Erbad) bis 
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Altheim) faſt ſechs Wochen lang auf (vom 11. Mai bis 20, Juni). 
Erſt als Moreau bei Höchſtädt, unterhalb Ulms, die Donau über: 
chritt und Krays Nüdzugslinie zu verlegen drohte, brad) der 
Feldzeugmeiſter unter Hinterlaffung einer Bejagung von 12000 
Mann unter Feldmarſchall-Lieutenant von Petraſch aus Um auf. 
Diefes wurde num von 10 000 Franzofen unter General Richepanſe 
bis 27. Juli ohne fonderlichen Erfolg belagert; dann trat der 
affenftillitand von Parsdorf ein, während deſſen die Beſatzung von 
zehn zu zehn Tagen mit friichen Yebensmitteln verjorgt werden 
follte. Im Bertrage von Hohenlinden aber (20. September) wurde 
Ulm den Franzoſen zugeiprodhen und am 6. Oktober ergriffen fie 
von der Stadt Beſitz. Da indeflen die Stadt „in feinen Angriffs: 
noch Berteidigungsplan des franzöfischen Heeres paßte*, jo begannen 
die Franzojen am 26. Oktober die Feſtungswerke zu fchleifen 
und fuhren damit bis zum Abjchluß des Friedens von Yüne- 
ville (9. Februar 1801) fort. Am 1. Mai 1801 verlieh der 
franzöfiiche Kommandant Piolaine die Stadt, nachdem er vorher 
dem Nat die Schlüffel der Ihore zurüdgegeben hatte; nun über: 
nahmen die eine vorhandene ulmiſche Garnifonscompagnie und 
zwei Compagnien Kreistruppen von Regiment Baden: Durlad) 
wieder die Bewachung der Stadt. Der Nat erließ aber bereits 
am 27. Mai eine Bekanntmachung, in der er den Umſtand, daß 
Um die Yaften des Kriegs in jo unendlic höherem Grade als 
viele hundert andere Städte empfunden und ſelbſt in den Friedens— 
jahren 1797 und 1798 gleichſam mitten im Krieg gelebt habe, 
darauf zurüdführte, daß Ulm eine Feſtung geweſen fei. „Durch eine 
befondere, mit ftiller Bewunderung zu verehrende Fügung der 
göttlihen Borjehung iſt es dahingefommen, daß die Feinde jelbft 
diefe Feltung, welche die Hauptquelle unferes erlittenen Unglücks 
und Schadens war, großenteil® niedergeriffen haben. Wo vor 
unferen Ihoren drohende, für uns verderbliche Schußiwehren jtanden, 
fann der fleißige Bürger jet wieder Nahrung für ſich und die 
Seinigen bauen, und ſelbſt ein Teil unjerer Wälle liegt ſchon im 
Schutt.“ Um das „heilfame Werk der Entfeftigung Ulms“ zu voll: 
enden, fchrieb der Rat eine Steuer von 6, 4, 2 und 1'/s Gulden 
jährlich — je nad) dem Bermögen der Bürger — aus, die an den 
vier Quatembern entrichtet werden follte. Darüber geriet der Hat 
wieder in Streit mit der Bürgerichaft, als deren Vertreter nad) 
einem „Vorhalt“ vom 5. Auguft 1801 nicht mehr der bürgerliche 
Ausschuß ericheint, der alſo inzwiſchen wohl wieder einmal vom 
Reihshofrat — feiner Drohung vom 26. Juli 1798 gemäß — 
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kaſſiert worden war, ſondern die Zunftvorgeſetzten. Nicht dar— 
über waren die Zünfte erbittert, daß die alte Reichsfeſte, vor der einſt 
ein Kaiſer zu Schanden geworden war, die auch Frankreichs ſieg— 
reichen Waffen widerſtanden hatte, gänzlich niedergelegt und Ulm 
völlig in einen offenen Bla verwandelt werden follte: jo ganz 
war den Ulmern der alte Stolz gebrochen, daß ſich ſeitens der zu 
einer Aeußerung Befugten feine Stimme dagegen erhob. Der Streit 
drehte ſich bloß darum, daß der Nat abermals, ohne feine „ge 
liebte Bürgerichaft“ vorher zu fragen, eine jo widjtige Maßnahme 
angeordnet hatte, und um die Einzelheiten der Ausführung. Zur 
Entichuldigung feines einfeitigen Vorgehens wies der Nat darauf 
hin, daß es ſich ja nicht darum gehandelt habe, ob die noch ſtehende 
Feſtung abzutragen fer oder nicht: vielmehr nachdem Ulm that: 
ſächlich ſchon eine an vielen Stellen offene Stadt geworden jei, 
habe man gar nicht anders handeln können, al3 das Werk zu 
vollenden, da man ſonſt die durchbrochenen und wertlos gewordenen 
Befeſtigungen mit großen Koſten hätte bewachen und umterhalten 
müſſen. Der Nat verſprach übrigens, den ſchwäbiſchen Kreis 
nm eine Beiftener anzugehen — damit deſſen jtärfites Bollwerk 
niedergelegt werde! Weil die Koſten der Schleifung in 23 Wochen 
fih auf 25180 Gulden 54 Kreuzer 4 Heller beliefen, jo ſchrieb 
der Nat am 31. März 1802 die Erlegung eines Biertel3 der 
gefamten Jahresſteuer aus, wie diefe nad) dem für Satharinä 
(25. November) 1800 übergebenen und beichworenen Steuerzettel 
jedes Bürgers beitimmt worden fei. 

Schon während der letten Streitigfeiten zwiſchen Rat umd 
Bürgerjchaft hatte der Nat einmal in einem Schreiben an den 
Neicyshofrat geäußert: er würde gerne die militäriiche Hilfe Würt- 
tembergs gegen den drohenden Aufruhr in Anfprucd nehmen; aber 
er fürchte davon Gefahr für die Selbjtändigfeit Ulms. 
Diefe Beſorgnis erfüllte ſich jetzt raſch. Im Frieden von Lüneville 
ward offen feſtgeſetzt, was man ſeit 1797 insgeheim befürchtet hatte: 
daß nur die erblichen, d. h. weltlichen, Fürſten für ihre Ver— 
luſte auf dem linken Rheinufer „im Schoße des Reichs“ entſchädigt 
werden ſollten. Zu Gunſten der nicht erblichen, d. h. der geiſt— 
lichen Fürſten und der MNeichsitädte war nichts gejagt: dieſes 
Stillſchweigen war deutlich genug; diefe beiden Klaſſen von Reichs: 
jtänden follten eben zur Entichädigung der weltlicen Fürſten dienen. 
ALS dies befannt wurde umd man erfuhr, daß die fünftigen Herren 
die Abficht hätten, nod) vor Zuftimmung des Reichstags fich ihrer 
Beute zu verfichern, hielten laut den Ulmer Natsprotofollen die 
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ſchwäbiſchen Reichsſtädte ihren legten Städtetag in Uln, 
von 16.—26. Auguſt 1802, um über die angefichtS des unver— 
meidlicyen Berhängniffes zu treffenden Maßnahmen zu beraten, 
Dabei wurde bejchloffen: 1. fremde Truppen ohne alle Widerfeg: 
lichkeit und mit der den befigergreifenden Herrn gebührenden Ber: 
ehrung ein: und aufzunehmen; 2, zu erflären, daß man fich zwar 
die vorgehende Befignahme aus fchuldigiter Ehrerbietung gegen den 
offupierenden Herrn einftweilen gefallen laſſe, jedoch Kaiſerlicher 
Majeftät umd des Neiches Rechte auf die Stadt umd ihr Gebiet 
verwahre, auch verhoffe und bitte, daß bis zu Kaiſerlicher Majeftät 
und des Reiches Entichließung das Ztadtregiment umd die Ber: 
waltung des gemeinen Weſens, ſowie alle anderen bisherigen Ein: 
richtungen in statu quo belaſſen werden; 3. eine folche Erflärung 
nicht anders als nad) eingeholter Meinung und Mitſtimmung der 
Bürgerfchaft abzugeben; 4. auf die feitens des offupierenden Herrn 
etwa vorangehende Proflamation Rückſicht zu nehmen; 5. den 
Ztimmvertretern auf dem Reichstag von diefen Beſchlüſſen Anzeige 
zu machen. 

Bereit war die Ankunft furbayerifcher Truppen angefagt, da 
Um an den Kurfürjten Marimilian Jofeph von Pfalzbayern fallen 
jollte; in Alpeck erwartete man reitende Artillerie, in Ulm ſelbſt 
ein Artilleriefommando von 35 Mann und 45 Pferden, nebit einer 
Bededing von 3 Minuciſchen Müraffier- Esfadronen und einem 
Bataillon Fußvolk vom Regiment Kurprinz. In einer Extrasessio 
des Rats vom 30, Auguft wurden die Beſchlüſſe des Ztädtetags 
mitgeteilt und eine Ermahnung an die Bürgerſchaft beichlofien, daß 
jie fi) gegen die Truppen freundlich und gefällig betrage und ihrer: 
jeitS feinen Anlaß zur Störung der Ordnung gebe. Bon Wider: 
ftand gegen die Beligergreifung war feine Rede; das längit 
innerlih morſch gewordene Gemeinweien bradı ohne 
Kampf und ruhmlos vollends zujammen; nicht einmal 
zu einem jcharfen umd würdigen Proteft raffte man ſich auf. 

Noch am Abend des 30, Auguſt 1802 traf der bayeriiche 
Entichädigungsfommiffär Baron Wilhelm von Hertling in Ulm 
ein; auf 31. Auguft früh halb 7 Uhr ward die legte 
Situng des souveränen Rats von Ulm berufen. Hertling 
fündigte an, daß die Beſetzung eine rein vorläufige fer: fein Menſch 
fonnte darin etwas anderes fehen als eine Redensart, mit der Bayern 
dein Gewaltaftein Mäntelchen der Geſetzlichkeit umhing und dem Reiche 
und feinem Necht auf Ulm eine inhaltsloje Verbeugung darbrachte. 
Hertling fügte hinzu, daß er fid) in die Zivilverwaltung Ulms nicht 
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mijchen werde; die Soldaten dürften unentgeltlich bloß Dach und 
Fach, Holz und Yagerjtroh verlangen; alles andere müßten jie bar 
bezahlen. Auf dies nahm der legte Amtsbürgermeifter Karl Fried: 
rich von Neubronner das Wort und dankte dem Herrn Kommiffär 
für die Anerkennung, daß die Befegung bloß provisorio modo 
geſchehe; zugleich bat er, daß man die Soldaten in die — freilich 
erft noch in wohnlichen Stand zu bringenden — Kaſernen ein: 
quartiere, und erjuchte Seine Kurfürſtliche Gnaden um feinen 
Schutz. Hertling jagte dies zu und ſchloß mit dem Verlangen, 
daß das Publikum durch ein Patent über die Befigergreifung be: 
[ehrt werde. Das Patent wurde unweigerlich vom Nat alsbald 
verfaßt und befannt gemacht. 

Das Gebiet der Reichsſtadt Ulm umfaßte in dent Augenblid, 
da die Neichsfreiheit aufhörte, etwa 640 Quadratkilometer; die Be- 
völferung der Stadt zählte etwa 14000, die auf dem Yand etwa 
22000 Seelen, Die Einkünfte jchlägt ein Artikel der „Berlinijchen 
Monatsichrift“ vom Januar 1795 für die Zeit vor dem Krieg — 
1791 — auf eva 450 000 Gulden, die Schuldenlaft von 1796 auf 
gegen 4 Millionen Gulden an; fie ift im den ſechs Jahren bis 
1802 jedenfalls noch beträchtlicd; gewachien, während die Einkünfte 
zurüdgegangen fein werden: Genaues wiffen wir aber nicht. 

Am 1. September 1802 rüdten unter dem Oberbefehl des 
Seneralmajors von Gaza die bayerischen Truppen in Ulm ein; am 
21. September gaben die Offiziere fchon einen glänzenden Ball 
im Gaſthaus zum Rad, wozu ſich alle angefehenen Ulmer mit 
ihren Frauen und Töchtern eingefunden zu haben ſcheinen; 
am 11. Oktober hielt ſodann die Stadt zur ſchuldigen Dankſagung 
einen Ball zu Ehren der Offiziere ab. Am Montag den 29. No: 
vernber 1802 erfolgte, nachdem inzwiichen die vom Reichstag nieder: 
geſetzte Deputation Ulms Bereinigung mit Bayern in formell vor: 
läufiger, thatjächlich endgültiger Weife genehmigt hatte, die feierliche 
Huldigung der Stadt in der Weiſe, daß die gefamte bayerische 
Beſatzung fid) mit wehenden Fahnen und Hingendem Spiel von der 
langen Gaſſe bis zum Rathaus aufitellte, wo ſich der ganze Rat 
ſamt dem collegium iuridieum (©. 108), dem collegium me- 
dieum (den Aerzten, und den weltlichen jtädtiichen Beamten morgens 
9 Uhr verſammelte. Hierauf ließ er Freiherrn v. Dertling durd) 
drei feiner Mitglieder und den Natskonfulenten Dr, Gottlob Dietrid) 
Miller im feinem Quartier abholen, empfing ihn feierlid) oben 
an der Treppe und geleitete ihn ins Ratszimmer. Hier entband 
Hertling alle Anwejenden in fraft des Neichsdeputationsbeichlufies 
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von ihren befchworenen Pflichten gegen den Kaifer, das Reich und 
da3 gemeine Weſen der Stadt, nahın ihnen den Eid der Treue 
gegen den Kurfürften ab und erflärte jodann, daß alle einjtweilen 
in ihren Aemtern und Verrichtungen belaffen jeien; der Kurfürſt 
werde aber in Zukunft nur auf ſolche Subjefte Rückſicht nehmen, 
welche ſich durch Medlichkeit, Fleiß und Ihätigkeit der furfürftlichen 
höchſten Huld und Gnade würdig machen würden. 

Auf die Vereidigung der Behörden folgte die der ulmiſchen 
Truppen durd) den Seneralmajor von Gaza im Hof der Zeughaus: 
faferne. Darauf begab ſich eine Geſandtſchaft nad) München, 
um die Stadt dem Wohlwollen ihres Yandesheren und feines erſten 
Minifters, Grafen Montgelas, zu empfehlen; ihr Sprecher war 
der Stadtpfarrer an der Hofpitalfirche und Profeffor der Geſchichte 
am Gymnaſium, Johann Chriſtoph Schmid, der jpätere General: 
fuperintendent, einer der vorzüglichiten Kenner der ulmijchen Ge— 
fchichte, die je gelebt haben. Am 23. Januar 1803 ward jogar 
ein kirchliches Dankfeft dafür abgehalten, dag Ulm jo glücklich ge- 
wesen jei, unter bayerifches Zcepter verfegt zu werden. Am 25. Fe: 
bruar 1803 wurde ſodann der „Reihsdeputationshaupt- 
ſchluß“, der die zahlreichen einzelnen Beſtimmungen über die in 
kraft des Lüneviller Friedens vollzogenen Gebietsveränderungen im 
Reich in einem großen Schriftitüd zufammenfaßte, amtlich befannt 
gemacht und damit das legte Ziegel des Reichs auf den Untergang 
des ulmischen Freiſtaats gedrüdt. 


Zehnter Abſchnitt. 


Ulm unter bayeriſcher Herrſchaft. Uebergang au Württemberg. 
1803 — 1810. 


Co gewiß die Haltung des Ulmer Rats beim Berluft der 
Reichsfreiheit die Thatſache erkennen läßt, dag man im erjter Yinie 
bejtrebt war, das Unvermeidliche mit Ergebung binzunehmen und 
e3 jo möglichit zum Guten zu wenden, jo fann die Stimmung 
des Rates doch nicht anders als cine gedrüdte gewejen fein. 
Was man verlor, die freie Selbftbeitimmung, das wußten alle; 
was man eintaufchte, war unbefaunt. Auch die Bürgerjchaft, To 
jchr fie dem Kat den Verluft feiner Macht gönnen mochte, konnte 
ich dod; gewiß banger Empfindungen nicht völlig entichlagen, da 
auch fie nicht wußte, ob das neue Regiment ihren Interejlen dien: 
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[icher fein werde als das alte. Um jo wohlthätiger wirkte unter 
diefen Umſtänden der Beſuch, den der neue Pandesherr, Kurfürſt 
Marimilian Joſeph, mit feiner proteftantiichen Gemahlin Karoline, 
einer geborenen Markgräfin von Baden-Durlach, am 12. April 
1803 in Ulm abjtattete; die Leutſeligkeit des waderen Herrn, der 
zu Fuß durd die Straßen ging und die Bürger freundlich an: 
ſprach, ſowie die Güte feiner Gemahlin wurden überall dankbar 
empfunden, und man glaubte gerne der Zujage, daß der Kurfürit 
ſich das Wohl feiner neuen Unterthanen ernſtlich angelegen fein 
laffen werde. In der That erhob er Ulm zur Dauptitadt 
feiner neuen Provinz Schwaben und machte es zum Sitz 
der General:Yandesdireftion, eines aus fünf Mitgliedern beſtehen— 
den evangeliichen Konfiftoriums für Schwaben ımd einiger unter: 
geordneter Behörden. infolge davon wurden viele Wohmungen 
für Beamte notwendig und die Häufer ftiegen im Preife. Freilich 
mußten die Ulmer aud) mand)e ungewohnte Dinge mit in Kauf 
nehmen, jo die Aushebung zum SKriegsdienfte im bayerischen Heer, 
wobei alle, die das erforderliche Alter hatten und körperlich tüchtig 
waren, ſich stellen mußten und dann das Los entichied; am 
6. November 1803 wurden fo zehn Bürgerföhne auf dem Zeug: 
haus ausgeloit umd „unter großem Jammer der Ihrigen“ ins 
Heer eingereiht. Wehrpflichtig waren die Bürger ja bisher aud) 
geweien, aber nur zum Zweck der unmittelbaren Verteidigung von 
Stadt und Yand, nicht zu Kriegszügen in die Ferne (vgl. S. 58). 

Der Nat war bei der Belignahme Ulms zunächſt noch um: 
angetaftet gelaffen worden; aber am 23. Juli 1804 erging ein 
furfürftlicher Befehl, daR der „provijoriidhe Zuſtand der 
ehemaligen Reihsitadt Ulm“ aufgelöft und fie nad) den 
fonftigen Grundſätzen der furbayeriichen Stadtverwaltung eingerichtet 
werden follte. Demgemäß wurden drei neue Behörden gebildet: 
1. ein Berwaltungsrat oder Stadtmagiftrat, 2. eim Juſtizrat oder 
Stadtgericht, 3. eine Polizeidireftion. Dem Stadtmagiitrat 
lag „unter gewiffen Beſchränkungen“ ob: die Bejorgung der all: 
gemeinen Ztadtangelegenheiten, die Aufnahme der Bürger oder Bei: 
fiter, die Verwaltung des Stadtfanmervermögens und der Kirchen, 
Schul- und milden Stiftungsgüter. Um ihm das gebührende An: 
fehen zu verichaffen und ihn mit der Regierung näher zu verbinden, 
zugleidy aber auch um der bürgerlichen Gemeinde mehr Sicherheit 
über die Verwaltung des Gemeindeweſens zu verichaffen, ſetzte Zr. 
Kurfürſtliche Durchlaucht aus dem Rechte der höchſten landesfürft: 
lichen Iberaufficht dem Magiftrat einen bejtändigen furfürftlichen 
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Kommiffär mit repräfentativem Charakter vor, deifen Beitimmung 
dahin gehen follte, fid) von allen Verwaltungszweigen genauefte 
Kenntnis zu verichaffen, von allen Beichlüffen Einficht zu nehmen 
und fie durch feine Unterfchrift zu bejtätigen, überhaupt darüber 
zu wachen, daß die Befehle der Regierung vollzogen würden und 
nichts geichehe, was dem wahren Beiten der Gemeinde zuwider— 
laufe. Das Stadtgericht follte alle Streitigkeiten über die 
Rechte und das Eigentum der Privaten und Einwohner entjcheiden, 
infofern diefe nicht einen gefreiten Gerichtsftand hätten. Diefes 
Gericht jollte ferner unter gewiſſen Beichränfungen die peinliche 
Gerichtsbarkeit ausüben, Pfleg- und Vormundſchaften beftellen und 
beauflichtigen, die Vertrags: und Hypothefenbücher führen; endlich 
follte es im protejtantifchen Eheſachen unter Zuziehung eines Stadt: 
geiftlichen als Ehegericht erfter Inſtanz erfennen. Der Polizei— 
direftion jollte von jedermann ohne Ausnahme und bei Strafe 
Gehoriam geleitet werden. 

Der Erlaß ftellte weiterhin feit, daß dem Kurfürſten nad) 
Erlöjchen der ganzen reichsftädtiichen Verfaſſung die Bejegung der 
ftädtifchen Aemter allein zuſtehe; und dermalen habe er ſich auch 
die Ernennung vorbehalten. Zum Stadtfommiffär wurde demnach 
beitellt der geheime Nat v. Germersheim, zum Polizeidireftor 
Markus v. Stetten, zu Bürgermeiftern Heinrich Friedrid 
Schad v. Mittelbiberadh und der Kaufmann Matthias 
Zautter, zum Vorjigenden des Stadtgerichts Adolf Benoni 
Schad v. Mittelbiberah. Die beiden erſt Genannten 
waren bayeriſche Beamte, der dritte und fünfte Ulmer Batrizier ; 
aber auch die Handwerker wurden zu den Aemtern herangezogen: jo 
war ein Bürgermeifter (Sautter) bürgerlich, und im Magiftrat ſaßen 
vier Gejchlechter und drei Handwerker. Man gewinnt überhaupt den 
Eindrud, daß die bayerische Negierung zwar die bisher regierenden 
Familien fchonte, aber dod) aud) auf die uns wohl befannten 
Münfche der Maffe der Bürger gebührende Nücjicht nahm. Für 
ipäter stellte der Erlaß der Bürgerſchaft unter Tandesfürftlicher 
Aufficht eine Mitwirfung bei Beſetzung des Magiitrats, der Pfarrer, 
des Stadtkaſſiers und der jog. Viertelmeifter in Ausficht. Zu dem 
Ende ward Ulm in Viertel abgeteilt; im jedem Viertel follte die 
Bürgerichaft ſechs Wahlmänner wählen, die unter Yeitung der 
aufzuftellenden Viertelmeiſter das Wahlrecht ausüben follten, Ferner 
wurde ein Bürgerausſchuß von vier Mitgliedern gebildet, wo: 
von jährlidy zwei abgehen und zwei neu gewählt werden jollten ; 
er jollte von den Jahresrechnungen über das Vermögen der Stadt und 
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über das der geiftlichen und weltlichen Stiftungen Einficht nehmen 
und feine Zweifel und Bedenken in einer bejcheidenen Zprache 
äußern ; diefe Bedenken jollte der Magiftrat jodann beantwortet und 
erläutert an die furfürftliche Yandesdireftion einfenden. Zum Schluß 
ward betont, daß der Wirkungskreis aller vorgenannten Behörden 
fih) auf die Stadtmarkung beichränfe; alle außerhalb gelegenen 
Gebiete wurden den kurfürſtlichen Yandgerichten und Nameralämtern 
— in Öeislingen, Alpeck, Eldyingen und Söflingen — unter: 
geordnet. Nur dem geiftlichen und weltlichen Stiftungen verblieb, 
gemäß dem Neichsdeputationshauptichluß, der ungeftörte Bezug ihrer 
grumdherrlicyden Gefälle, ſowie die Ausfertigung der Beitand: (d. h. 
Pacht⸗ Kontrakte, Gutsübergaben, Heiratsverträge und Erbteilungen 
als einer Quelle von Einkünften: alles aber unter Mitwirkung des 
furfürftlichen Yandrichters. 

Sm Auguſt 1804 trat die neue Verwaltung der 
Ztadt ins Yeben Die mteiften bisherigen Ratsmitglieder wur: 
den mit eimem Ruhegehalt ihres Dienſtes entlaffen; die beiden 
neuen Bürgermeifter erhielten je 1200 Gulden Befoldung, eine 
zwar nicht hohe, aber dod) den damaligen Berhältniffen offenbar 
nicht unangemeſſene Summe (vrgl. S. 160). Wie überhaupt die 
von dem aufgeflärten Grafen von Mlontgelas geleitete bayerische 
Staatsverwaltung eine rührige und vielfady wohlthätige Thätig— 
feit zum Zweck der Hebung der Bevölkerung entwidelte, jo war 
es auch in Ulm der Fall; im weltlichen und firdjlichen Dingen 
wurde mancher alte Zopf abgeichnitten, fo 3. B. die Unmaſſe der etwa 
555 jährlichen Predigten im Münſter (S. 155) auf jieben in der 
Woche, davon drei am Zonntag, herabgefeßt; die Möglichkeit der Jmıpf: 
ung der Kinder eingeführt, wobei man die Yeute durch eine Belohnung 
von 48 Kreuzern (etwa 1 Mark 40 Bf.) anzuloden fuchte, u. dgl. 
Von den bayerifchen Negierungspräfidenten der Provinz Schwaben, 
die raſch aufeinander folgten (Freiherr v. Hertling bis Oktober 1804, 
Graf Arco bis 28. November 1805, von Yeiden bis 2. März 
1807, Freiherr v. Öravenreuth bis 6. November 1810), erwarb 
fi) namentlich Graf Arco allgemeine Zuneigung, und fein früher 
Tod wurde von hoch und nieder in Ulm ſchmerzlich bedauert. 

Wenn Um unter bayeriichen Zcepter, trog aller Bemühungen 
der Negierung, Sid) nicht vedyt zu erholen vermochte,. jo lag die 
Schuld an den Kriegsdrangfalen, die auch jest nicht aufhörten. 
sm Jahr 1805 bejegten in dem ſog. dritten Koalitions: 
fricg die Üejterreicher unter Feldmarſchall-Lieutenant Mad am 
17. Zeptember das am 16. von den Bayern geräumte Ulm, und 


Ulm unter bayerischer Herrichaft. 179 


Dberjt Dedovid) (Z. 167. 170) ließ fofort durd) 4000 Schanggräber 
wieder Feſtungswerke aufwerfen. Allein das franzöfifche Heer unter 
Sailer Napoleon I. ſchloß Mad bald in Ulm ein, wobei der 
Kaiſer von der Abtei Obereldingen aus Fünf Tage lang die 
Bewegungen jeines Heeres leitete. Er beſchoß die Ztadt vom 
Kienlens: und Safransberg und vom Alber aus am 16, Oftober 
fo heftig, daß die Leute fich in die Keller flüchten mußten, und zwang 
Mad jchließlic) zur Uebergabe. Am 20, Oktober 1805 marjchierten 
40 000 Franzofen von der Alpeder Steige bis zum Kuhberg auf; nad): 
mittags zwei Uhr erfchien der Kaiſer felbjt „in blauen Waffenrod mit 
weißen Hoſen“ body zu Pferd, und nun zogen 23 000 Oeſterreicher 
unter 15 Generalen mit 60 Kanonen ıumd 26 Fahnen zum 
Frauenthor hinaus, legten ihre Waffen am Slienlensberg ‚nieder 
und fehrten durch das Neuthor in die Stadt zurüd, von wo jie 
nach Frankreich gebracht wurden, Die Feftungsiwerfe wurden als: 
bald wieder geichleift, wobei jeder Gewerbetreibende einen Mann 
Stellen mußte, und Ulm in eine völlig offene Ztadt verwandelt, 
Der Kaiſer jelbjt betrat Ulm damals nicht; wohl aber kam jeine 
Gemahlin, Kaiferin Jofephine, am 3. Dezember auf der Reiſe nad) 
Wien durd) Ulm, wo fie im Gafthof zum Baumjtarf übernachtete. 
Am 18. Januar 1806 fuhr das Saijerpaar auf dem Heimweg 
von Wien nad) Paris durch die Stadt, hielt ſich aber bloß jo 
lange auf, bis umgejpannt war. Die Stadt hatte vom Zeptember 
1805 bis März 1806 für das durchziehende Militär über 1250 000 
Berpflegungstage zu leiften und erlitt einen Zcjaden von 2330000 
Gulden, jo daß für fie in nah und fern geſammelt wurde. 
Durch die legte Belagerung war nad) einem Bericht des „Schwäbi— 
ſchen Merkur“ vom 31. Dftober 1805 auch die ganze Umgegend 
Ulms jo zugerichtet worden, daß fie „nicht mehr fennbar war“ ; 
die Schönen neuen Anlagen waren vernichtet, eine Menge frucht— 
barer junger Bäume abgehauen; an den Gartenhäujern fehlten 
meiftens die Thüren, Läden, Kreuzftöde und das andere Holziwerf, 
weil die Zoldaten aus Mangel an Brennftoff ihre Wachtfeuer 
damit unterhalten hatten; viele Gartenbefiger fannten ihr Eigentum 
faum mehr. Bei foldyen Heimſuchungen feierte die Ztadt am 
12. Januar 1806 die Erhebung Bayerns zum König: 
reich mit jehr gemijchten Gefühlen; die neue Würde Fettete Bayern 
nur feſter an Sranfreid, und am 12, Juli 1806 trat es dem 
auf Befehl Napoleons von den ſüddeutſchen Fürſten geitifteten 
Rheinbund bei, worauf Kaiſer Franz U. am 6. Auguft 
1806 die Würde eines deutſchen Kaiſers niederlegte 
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und das reichoberhauptliche Amt — und mit ihm natürlich das 
Reich ſelbſt — Für erlofchen erflärte. Die Folge des Ab- 
fchluffes de8 Rheinbundes war es, daß Bayern auch an den 
Kriegen teilnehmen mußte, die Napoleon 1806— 1807 mit Preußen, 
1809 mit Defterreih führte; darunter litt natürlich auch Ulm 
wieder, im allgemeinen als Teil von Bayern, im befondern, weil 
eine Maffe von Truppen durch die Stadt zog. Am 13. Mai 
1809 mußte auch eine Abteilung des fog. Bürgermilitärs, das 
durch Bayern neu eingerichtet worden war, unter dem Kaufmann 
Heinrih Miller als Verftärfung der bayeriſch-franzöſiſchen Befagung 
mit diefer nach Menmingen rüden, das von den zu Oeſterreich 
abgefallenen Tirolern befegt worden war; beint Anmarfch der 
Feinde zogen fich aber die Tiroler ohne Kampf wieder zurüd. 
Kaifer Franz II. wurde durch Napoleon abermals beftegt, ſchloß 
am 14, Dftober den Wiener Frieden ab umd gab dem von Io: 
fephine gefchiedenen Kaifer von Frankreich im März 1810 feine 
Tochter Marie Luiſe zur Gemahlin; fie it auf dem Weg nad) 
Paris am 11. März 1810 durch Alm gefommen, wo fie im 
heutigen Negiernngsgebäude bei den Präfidenten von Öravenreuth 
Wohnung nahm. Die Stadt ward ihr zu Ehren beleuchtet, und 
die WBürgerreiterei gab ihr am 12. März feierlich das Geleite. 

Kurz nachher erfolgte eine neue, gänzlich unerwartete Verän- 
derung des Schidjal® von Um. Am 24. April 1810 fchloffen 
nämlich Katfer Napoleon und König Friedrich) von Württemberg 
zu Compitgne einen Staatsvertrag ab, kraft deifen Württemberg 
die Städte Stockach, Hornberg und einzelne andere Gebiete an 
Baden abtreten, dafiir aber von Bayern — das foeben im Wiener 
Frieden von Oeſterreich Salzburg, Berdjtesgaden und das og. 
Innviertel erhalten hatte — entichädigt werden follte. Auf Grund 
des Vertrags von Gompidögne kam dam am 18. Mai 1810 
eine Abfunft zwiihen Württemberg und Bayern zn 
ftande, fraft deren Mürttemberg von Bayern die Nemter Gera— 
bronn, Crailsheim, Ravensburg, Tettnang, Buchhorn, Wangen, 
Ventfirch, Geislingen, Alpeck, Zöflingen und die Stadt Ulm jelbit 
erhalten follte; das altulmische Gebiet rechts von der Donau aber 
Pfuhl, Offenhauſen, Yerpheim) Tollte bet Bayern bleiben und der 
Thalweg der Donau die Grenze beider Staaten fein; mitten auf 
der Donaubrücke follten die Örenzpfähle aufgerichtet werden. 

Man fanıı nicht Sagen, daß die Ulmer Bevölkerung von 
diefem SHerrichaftswechlel erfreut aewefen wäre. Einmal wieſen 
die geographiiche Yage und die Volksart Ulm mehr nad) Oſten 
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al3 nach Welten; dann wurde die Stadt, vor der ficdh jett Die 
bayerijchen Schlagbäume aufrichteten, in ihrem Verkehr mit dem 
rechten Donauufer jchwer beeinträchtigt ; diefer zog ſich gutenteil3 nad) 
Günzburg und nad) dem bald aufblühenden Neu-Ulm. Drittens 
verlor die Stadt, zunächſt ohne Erſatz, die oberen Provinzialbehörden 
wieder, für welche fie eben erit, in Februar 1808, das Yeip: 
heimerſche Haus für 13 000 Gulden angekauft hatte, um der Ge— 
fahr einer Verlegung der Provinzialregierung nad) Augsburg zu 
begegnen; ſofort ftanden zum Schaden der Bürger zahlreiche friſch 
eingerichtete Beamtemvohnungen wieder Teer. Endlich galt König 
Friedrich) von Württemberg für einen zwar hoch begabten, aber 
ſehr gewaltthätigen Herrjcher, während König Mar Joſeph überaus 
freundlich und zugänglich war. 

Indeſſen auf die Stimmungen der Bevölkerung kam es nicht 
an; noch ganz andere Dinge find in jenen unruhvollen und 
wechjelreichen Jahren durch einen Federſtrich der Machthaber ver: 
fügt und vollzogen worden. Am 5. November 1810 traf der 
taiſerlich franzöfiiche Kommiſſär, Divifionsgeneral dv, Narbonne, 
in Ulm ein und nahm mit dem ebenfall8 dort eingetroffenen königlid) 
württembergiichen Kommiflär, Grafen Ferdinand v. Zeppelin, 
Rückſprache. Am 6. November erfchien Freiherr v. Gravenreuth 
aus München wieder in Ulm und übergab die ganze Stadt — 
aus der aber vorher in Eile manches Wertvolle, jo u. a. ein Teil 
der Stadtbibliothet mit Sebaftian Fiſchers Chronik, nad) München 
geichafft worden war — den beiden Kommiſſären am 6. und 7. Wo: 
vember ; hierüber ward jodann noch am 7. ein Protokoll aufgejegt 
und durd die Unterjchriften der Kommiſſäre „jolennijiert“. Am 
8. November früh zog die bayeriiche Befagung ab, und vormittags 
wurden alle Yofalbeamten — Berwaltungsrat (Magiitrat) und Stadt— 
gericht — auf das Rathaus entboten, wo fie ein bayeriſcher Kommiſſär 
ihrer Pflichten gegen feinen König entließ. Darauf erfchien die würt— 
tembergiiche Kommiſſion, die am Haupteingang des Nathaufes von 
allen Beamten feierlich empfangen wurde, und nahm fie für König 
Friedrich in Pflicht. „Sämtliche Diener und Unterthanen,“ jagt 
der amtlidye wirttembergiiche Bericht, „bezeugten mit wahrer Innig— 
feit ihre Freude, nunmehr dem Königreic; Württemberg anzugehören 
und Unterthanen eines ebenjo gerechten al3 geliebten Monarchen 
zu fein. Diefe Geſinnung äußerte der Stadtrichter v. Schad 
in einer wirdevollen Nede im Namen ſämtlicher Bewohner von Ulm.“ 
Mittags gab Graf Zeppelin den Verwaltungsräten und Stadt: 
gerihtsmitgliedern zum guten Abſchluß ein „glänzendes Diner“, 
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und nacdmittagg 4 Uhr rüdten die württembergifchen Truppen, 
da8 Chevaurlegersregiment Herzog Heinrich und das Fußregiment 
Prinz Friedrich, mit vier Kanonen, unter Öenerallieutenant v. Hayn 
in die Stadt ein. Zum erften württembergiſchen Oberamtmann in 
Um ward am 8. November der Regierungsrat Schott von Tü— 
bingen ernannt; er nahm aber jofort feine Entlaffung, und am 
10. wurde der bisherige bayeriiche Kreisrat Fifcher mit dem Titel 
eines Überregierungsrats nad Um geichidt. 
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A. Ulm unter König Friedrid. (1810 —1816.) 


Der erneute Herrſchaftswechſel fonnte, wie oben bereit3 aus— 
gerührt ift, den Ulmern zunächit nicht behagen. Am 22. Dezember 
1810 erging ein ftrenges Waffenverbot, nad) dem alle Schieß— 
waffen binnen zwei Tagen abzuliefern waren und Berheimlichung 
von Waffen mit drei Monaten Feſtung bedroht wurde; dagegen 
jollte der Ulmer Bürger ebenfalls wie der Stuttgarter Refidenz- 
bewohner Freiheit vom Treiberdienit bei den königlichen 
Jagden genießen, eine Verpflichtung, welche man in Ulm nur bet 
den Eigenleuten der Herrichaft gefannt hatte. Die Bürger der „quten 
Stadt“ kamen fid) vor wie die Schweizer im „Zell“, ala im 
Jahre 1811 eine weitere Verordnung des neuen Yandesherrn forderte, 
daß Fünftig die Bürger jede Schildwade durch Hutabnehmen 
grüßen follten. 

Am 29. Mai 1811 fam der König eritmals nah Ulm. 
Beleuchtung, Parade, Miünfterbefichtigung bildeten das Programm. 
Der König fpendete 2000 Gulden, um das Gänshölzchen zu einem 
Puftpark, der Friedrichsau, umzigeftalten, jchenkte dem Theater: 
direftor 50 Youtsd’or und dem verunglückten Erfinder einer Flug: 
maschine, Schneider Berblinger, deren 20. Am 1. Juli 1811 
vollzog ſich ſodann die Neneinrichtung der Ortöverwaltung. 
E3 gab zwei Kollegien, den Magiftrat und den Nat; die Mit- 
glieder ernannte der König auf Yebenszeit. Am 11. Oftober 
1815 war der König wiederholt in Ulm zu einer Zuſammen— 
funft mit dem SKaifer Alerander von Rußland und anı 
24. Juni 1816 erfolgte die vereinbarte Bermählung des Kron— 
prinzen mit des Kaiſers verwitweter Schweſter, Großfürſtin 
Katharina. 


— BE EEE — 
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Die Ulmer aber waren mit den neuen Berhältniffen andauernd 
unzufrieden. Yaut Flagte ihr Dertreter im Yandtage, daß man bei 
- Erteilungen von Gewerbeberedhtigungen nicht auf die ört— 
lichen Handwerfskörperichaften höre, daß der König auf Empfehlung 
des Hofjuden Kaulla einen weitern Schusjuden in die Stadt geſetzt 
habe; namentlid) aber war man erbittert, daß die Stadt noch feine 
Entihädigung für die 200 000 Gulden erhalten hatte, welche fie 
namens de8 Sammlungsſtifts an Bayern hatte auszahlen 
müſſen. Dazu drüdten die hohen Brotpreife der Hımgerjahre 
ſchwer auf den Wohlitand der Bürger: Wohlthätigkeitsvereine und 
Rumfordſche Zuppenanftalten mußten die dringendfte Not lindern, 


B. Ulm unter König Wilhelm I. (1816 — 1864.) 


So war es eine böfe Zeit, die auf der Stadt laftete, als am 
30. Oftober 1816 König Friedrich die Augen ſchloß, und es war 
den Bürgern zu gönnen, als ſich nad) den erften ſchweren Jahren 
des licbergangs unter König Wilhelm I. die Yage allmählich 
etwas beilerte. Im November 1815 war ein Infanterieregiment 
und das Kapallerieregiment „Yonisjäger“ von Frankreich kommend 
in Ulm in Garniſon eingerüdt, das gab Yeben und VBerdienft in 
die Stadt. Am 1. Sftober 1817 hatte jodann der. 36jährige 
König mit feiner Gemahlin der Stadt den erften Beſuch gemacht 
und die edle Fürſtin hatte dabei ihr bejonderes ntereife fir die 
öffentliche Wohlfahrt bekundet, das Münſter, die Schulen, die 
Zuppenanftalten befichtigt und dafür gejorgt, daß die Stadt wieder 
ein eigenes Waiſenhaus bekam, das nad) ihr benannte Katha— 
rimenjtift, nachdem das altehrwitrdige Findelhaus im Jahre 1812 
aufgehoben und jein Vermögen mit dem Ztuttgarter Waiſenhaus 
vereinigt worden war. Auch der König hatte der fchlechten Zeiten 
wegen ſich jeden foftjpieligen Empfang verbeten und lediglich die 
Truppen befichtigt. Dazu hatte man es in Stuttgart verjtanden, 
den nachträglich mit Bayern geführten Berhandlungen eine Richtung 
zu geben, weldye für die Stadt erlangte, was noch gutzumachen 
war. Durch Vergleid; vom Dezember 1817 übernahm Württem— 
berg 60000 Gulden Ztadticdyulden und ein weiterer Vergleich vom 
16. Juni 1821 erjegte der Stadt das verlorene Sammlung: 
ftift von 200000 Gulden. Weiter bradjte die neue Kreis— 
einteilung des Yandes mit ihrer Trennung von Gericht und 
Berwaltung auch für Um neue Behörden, jo daß man etwas 
freundlicher in die Zukunft jah. 
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Am 10. November 1817 wurde wie überall im Yande auch 
in Ulm die dreihundertjährige Jubelfeier der Reformation 
begangen, zu der man mit einem Aufwand von 6000 Gulden 
das Münſter thunlichit ausbeſſerte. Am 9. Auguft 1818 wohnte 
das Königspaar in Ulm einem Fiicheritechen bei: es war 
der legte Befuch der am 9, Januar 1819 verjtorbenen Königin 
Katharina. Der König felbit, der ſich am 15. April 1820 
zum zweitenmale mit der Prinzeflin Bauline vermählt hatte, be— 
jichtigte am 10. Juni 1822 die Fohlenweide bei Altheim und das 
trodengelegte „Wilhelmsfeld“ bei Yangenau und am 6. März 1823 
brachte die Kunde von der Geburt eines Kronprinzen aud Ulm 
in freudige Erregung. 

Im großen Ganzen verlief fo auch in Ulm die politifch und 
wirtfchaftlich stille Zeit der Zwanzigerjahre ruhig und friedlich. 
Der 1. März 1822 brachte die umfangreichen Aenderungen de3 neuen 
VBerwaltungsedifts auf dem Gebiet der Gemeindeverwaltung. 
In den Tagen des 22. bis 26. Juli 1823 feierte die Stadt den 
300jährigen Beſtand ihres Gymnafiums Dann waren von 
Bedeutung im jener Zeit die großen Brandfälle vom 31. Juli 
1824, wo der Kohlenitadel der Stadt nrit 6 weiteren Gebäuden 
niederbrannte und die Stadt in Gefahr jchwebte, und vom Jahre 
1831, wo der Zehntitadel des Hospitals mit 3 weiteren 
Gebäuden ein Raub der Flammen wurde; endlich vom 28. De: 
zember 1833, wo das im Sabre 1387 erbaute Kaufhaus 
der Stadt, die fogenannte Grät, das YZollamt, in Flammen 
aufging. 

Fielen diefe altehrwiürdigen Bauwerke dem zerftörenden Element 
zum Opfer, jo erlitt das alte Bild der Stadt eine weitere Ver: 
änderung durch das Niederreißen der alten Ihortürme, 
weldye als Zinnbilder der verhaßt gewordenen Ihorzölle dem 
Geiſt der neuen Zeit zum Opfer gebracht wurden. Im lo: 
venber 1827 wurde als erjtes Ihor das ftattlihe Herdbrüden- 
thor an der Donau niedergelegt, im Jahre 1837 folgten das 
Hlödlertbor und das ſchöne Frauenthor mit feinem alt: 
berühmten Chriftusbilde, und im Jahre 1860 fiel der Neutbor: 
thburm. Saum war das Herdbrüdenthor im Winter 1827 auf 
1828 niedergelegt, fo konnten denn aud) die Ulmer am 1. Juli 1828 
dad Fallen der bayriſchen Zollſchranken durch eine große 
Wafferfahrt ins bayriiche „Zteinhäule* feiern und am 15. Oftober 
1829 wurde die neue Donaubrücke eröffnet und die bayriiche 
Vorſtadt Neu-Ulm begann ſich zu entwidelr. 
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Mar man in Ulm mit diefen Mafregeln einverftanden, To 
war freilid der Ulmer Gewerbejitand wenig erfreut durd das 
neue Geſetz über die Gewerbeordnung und die bürgerliche 
SGleihberedhtigung der Juden vom Jahre 1828, mit dem 
Württemberg allen anderen Staaten vorauseilte, Man jah darin 
einen Eingriff der Regierung in wohlverbriefte Nechte und den 
Anfang einer neuen Zeitrihtung und meuer Regierungs— 
grundjäge und der Ulmer Abgeordnete David Schultes wurde in 
diefer Richtung vergeblidy vorftellig. Die Zeit der Turn, Feuer: 
wehr-, Schüßen- und Yiederfefte, der Bürgerwehren und 
Bereine nahm ihren Anfang. 

Auch in Ulm beginnt diefe Bewegung mit dem harmlojen 
Vergnügen der Errichtung einer Bürgergarde. Im Fahre 1829 
wird eine Shütencompagnie und eine Garde zu Pferd 
gegründet, wobei die Frage der Uniformierung die Geiſter [eb- 
haft in Aufregung verſetzt. Dann folgt die Polenzeit der erjten 
Dreißigerjahre: man jammelt für die polnischen Flüchtlinge, be: 
wirtet jie feſtlich, ſchwärmt und dichtet und jingt mit ihnen von 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit und befördert fie wohlbejchenft 
nach Frankreich. Der zu wenig liberale Abgeordnete Scyultes muß 
Platz machen. Die Feſte häufen ſich, eins folgt dem andern; der 
Mär; 1833 bringt die Yandtagsauflöjfung und Nemvahlen 
mit neuer Erregung der Gemüter. Im Oftober wechjelt man 
die Garniſonen, um die Truppen unberührt zu erhalten. Am 
13. Auguſt 1830 ift der König in Ulm, wobei das übliche 
Fiſcherſtechen jtattfindet; amı 24. Auguſt 1830 ift das 300jährige 
Jubelfeſt der Augsburger Konfeffion. Der mehr der 
praftijchen Thätigfeit und den exakten Wiſſenſchaften ſich zuneigende 
Zeitgeiit verlangt neue Formen aud für die Heranbildung 
der Jugend und jo entiteht auch in Ulm im Jahre 1830 eine 
Realanftalt. Im Jahr 1832 zeigt fich der erite Vorläufer 
einer höheren Töchterſchule, dem 1852 ein zweiter verum- 
glüdter Berjuc folgt; ſpätere Anläufe find erfolgreicher (ſ. u.). 
Der Hocdverratsprozeh gegen den Lieutenant Koferig erregt 
auch in Ulm die Gemüter, Im Sabre 1836 werden erneut die 
Garnifonengewecjelt. Am 12. Juni 1836 fommt der bayriſche 
König Otto von Griehenland durch Ulm und bejichtigt das 
Münfter; der Juli bringt die Tage des Schwäbiſchen Sängerfejtes 
in die Stadt; der September die erneute Amvejenheit des Königs 
aus Anlaß größerer Truppenübungen. „Zie willen, ich bin immer 
gern in Ihrer Mitte,“ erflärte der Monarch leutſelig. Ulm beher: 
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bergte damals dauernd eim Mitglied der föniglichen Familie, den 
Herzog Heinrich mit Gemahlin, der das Palais auf dem grünen 
Hof bewohnte. 

Wenig günftig ſah es freilich mit der wirtſchaftlichen Yage 
der Stadt aus: die neue Richtung Hatte der Stadt mandyen Vorteil, 
aber aud) viele Nachteile gebracht. Die öffentlichen Yaften waren 
gejtiegen, die Einmahnten hatten nicht den entſprechenden Gleichichritt 
gehalten, jo daß die Stadt im Nahre 1837 ihre beiden Bleich— 
güter verkaufen mußte und das BDürgeraufnahmegeld erhöhte, 
um Mittel zur befommen. So wirkte alles zuſammen, die Köpfe 
aufzuregen. Am 24. Juni 1840 feierte man das 400jährige 
Subiläum der Buhdruderfunft, am dem namentlich die 
Augsburger Bucdruder ſich lebhaft beteiligten, denen man das 
Felt verboten hatte; am 27. September wurde an 406 Veteranen 
der Jahre 1796 bis 1815 die vom König nachträglich geitiftete 
Kriegsdenfmünze unter großen Feſtlichkeiten verteilt. 

Größte Bedeutung aber hatte für die Stadt der im gleichen 
Jahre 1840 erneute Beichluß, Ulm zur deutihen Bundes: 
feftung zu machen. Der Bau brachte zahlreichen Händen Ber: 
dienft und der Stadt gute Einmahmen für ihre verfauften Liegen— 
schaften, fteigerte aber andererjeits die Preife und Yöhne und die 
Yaften der Stadt. Längſt aber war jegt die Stadt mit Württemberg 
enge verwachſen umd als im Scptember 1841 das 25jährige Ne: 
gierungsjubiläum König Wilhelms I, ftattfand, nahm auch 
Ulm an den großen Yandesfeftlichkeiten in Stuttgart herzlich teil 
und am 31. Oktober hielt die Stadt ihr eigenes Feſt, wobei eine 
Stiftung von 20000 Gulden als „König:Wilhelm:Stiftung“ für 
Polytechnifer aus der Stadt zu ftande fan. 

Auch in Ulm ift damals die Zeit der Bereinsgründungen. 
Man eint ſich zu den verjcjiedenften Zweden. Im Jahre 1841 
entiteht der Verein für Kunft und Altertum, im ftober 
1842 tagen in Ulm die Philologenvereine, am 1. Mai 1844 
wird nad) 33jährigem Verbot wieder eine Freimaurerloge in 
Ulm eröffnet, die im Gegenſatz zu der ältern Yoge auch Nicht: 
chriiten aufnimmt 1847 erfolgt, namentlich veranlaßt durch den 
Kaufmann E. D. Magirus, die Gründung der Freiwilligen 
Feuerwehr Im Juli 1847 fahren die Ulmer Sänger auf der 
Donau zum Negensburger Yiederfeft, am 19, September 
1855 tagen in Ulm die deutfchen Altertumsforfcher, zu deren 
Unterhaltung man ein Fifcherjtechen hält. Im Auguft 1860 finden 
in der Dreifaltigkeitsfirche die Verhandlungen de8 Yandes » Gustav: 
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Adolfvereins ftatt, 1862 entiteht der Verein der Gewerbe: 
bank, im Jahre 1867 der Verſchönerungsverein. So 
nimmt die Entwidlung der Stadt zu größeren Berhältniffen einen 
guten Fortgang und die wachiende Bevölkerung bedingt im Jahre 
1843 die Einrichtung einer weitern, der 5., Apotheke. 

Am Einzug des neuvermählten Kronprinzen Karl und feiner 
Gemahlin in Stuttgart am 28. September 1846 nahm and) Ulm 
freudig teil. Hatte aber dem Unterländer das gute Weinjahr 1846 
lohnenden Verdienst gebracht, jo fteigerten in Ulm die fchlechten 
Ernten die Frucht: und Brotpreife und es entitand fcharfe 
. Erbitterung gegen die Fruchthändler, denen man vorwarf, daß fie 
durch Aufkauf umd Yagern der Frucht Fünftlic die Preiſe treiben. 
Am 11. Mat 1847 wurde ein Ulmer Kunftmüller auf dem Korn: 
hauje überfallen und entkam mit Not, dann jchnitt man auf dem 
Markte den Bauern die Kartoffelfäde auf und ſtürzte ſich auf deren 
Inhalt, ſtürmte nad) der Yangmühle an der fteinernen Brüde, warf 
dort die Fenjter ein, brach die Thüren auf, zertrümmerte das Haus: 
geräte, plünderte die Mehlvorräte; dann wurde ähnlidy, wenn auch 
nicht To ſchlimm, in der nahen Bierbrauerei zum jungen Hafen 
gehauft, bis das Militär einjchritt, nachdem es viele Yangmut be: 
wiefen hatte. 200 Berfonen wurden in Anklageitand verſetzt 
und büßten teilweiie ihren Yandfriedensbruch mit Zuchthaus bis zu 
+ Jahren, Man machte die Yiberalen für die Borgänge verant- 
wortlich. Am 2. März 1848 wurde eine große Bürgerverfamm: 
lung im Hirſch abgehalten, in der jeitens des Ulmer Stadtſchult— 
heigen der Ausdrud fiel: „Der Barometer steht auf Sturm.“ 
Erneut aber verlangte aud) jet wieder der Ulmer Gewerbeſtand 
ein Brechen mit den liberalen Grundfägen des Jahres 1828, 

Der 25. März bringt auch Ulm den heitern Zwifchenfall des 
Aranzofenjamstags Der Stadtſchultheiß beitellt die warten: 
rähige Cimwohnerfchaft im den Hof des Dentichen Haufes. Mit 
Musteten, Bogelflinten, Biltolen, Degen und Zcjleppjäbeln kommen 
die Yeute, wie die Räuber bis am die Zähne bewaffnet, um den 
Erbfeind zu vernichten. Am 3. April findet die Schaffung eines 
bürgerlihen Jägercorps ftatt, während die Ulmer Garniſon 
nach Baden gegen die Polen und Areifchärler zieht, wo am 27. April 
der Ulmer Hauptmann Yipp bei Doſſenbach mit dem bekannten 
Schinmelpfennig fiegreich kämpft. Am 14, November marichieren 
die Defterreiher auf dem Wege nach Raſtatt durch Ulm, die 
großdentiche ſchwarzrotgoldene Kofarde tragend, aber jchon am 
20. kommen fie wieder zurüd, um eiligft über Bregenz nad) Italien 


188 Kurzer Rüdblid auf die neueſte Gejchichte ber Stabt. 


zu ziehen. Unterdeffen arbeiten in Ulm 3000 Mann über Hals 
und Kopf an der Fertigitellung der im Bau begriffenen Feſtungs— 
werke. Am 2. Juni fehren die Ulmer Truppen aus Baden zurüd, 
am 5. Juni erhält die Bürgerwehr weitern Ausbau und bei den 
Truppen wird befohlen, die Soldaten fünftig mit „Sie“ anzureden. 
Am 23. Juni tötet fi) der Gouverneur, Graf zur Yippe, aus 
Verzweiflung über den ſchlechten Geiſt der Garnijon. 

Der 27. Juni bringt den Ulmern die neue Aufregung des 
jogenannten Schiffsframwalls. ine Anzahl Unteroffiziere des 
im frühern Zeughaufe untergebrachten Neiterregiments überfällt eine 
im nahen Gaſthauſe zum Schiff jtattfindende Bürgerverjammlung 
mit blanfen Säbeln und erjchlägt den Bädermeifter Haag. Die 
Stadt iſt in hohem Grade erregt: eine Abordnung reift nad) Stutt- 
gart, man bejchuldigt die Offiziere de8 Regiments der Anitiftung, 
7 Unteroffiziere, 1 Trompeter, 6 Weiter werden mit Zuchthaus 
beitraft, der Kommandeur mit Feſtung. Dann folgt die Zeit der 
Neihsverwefung Am 16. Juli ift großes Volfsfeit wegen 
der Wahl des Reichsverweſers und der Auflöfung des Bundestags, 
am 7, Auguft huldigt die gefamte Bejagung, Württemberger, Bayern 
und Dejterreicher, dem Erzherzog Johann. Im Auguſt marjchiert 
ein Zeil der Garnifon auf ein Jahr nad) Holftein ab. In der 
Stadt jelbit aber wogt das Parteitreiben immer ftärferr. Der 
Monat April hatte die Ablöſung der Zehnten gebradjt, was 
die Ulmer Berwaltungen wie die alten Gejchlechter die Hälfte ihrer 
Sahreseinfünfte foftete. Das Gejeg vom 6. Juli hatte die Ab- 
ſchaffung der lebenslängliden Gemeinderäte und das 
Wahl: und Wählbarkeitsrecht aud für Beifiger durchgeführt; 
jest nötigte man die auf Yebenszeit vom König ernannten Sena- 
toren durch öffentlichen Drud, auf ihr Recht zu verzichten. Ein 
öffentliches Feſt aber löfte das andere ab. Am 22. Oftober weihte 
man die Fahne der Bürgerwehr, dann hielt man eine Toten: 
feier für Robert Blum, 

Eine weſentliche Stüge fand des weitern damals in Ulm die 
deutſch-katholiſche Bewegung, deren maßgebende Vertreter 
vom Genteinderat das Münfter zu ihren Vorträgen überlaffen er: 
hielten und hier eine eigene Gemeinde gründeten, welche im Jahre 
1863 ein eigenes Verſammlungshaus baute, 

Da König Wilhelm ſich entjchteden gegen die kleindeutſchen 
Beitrebungen mit ihrer Zollipige gegen die Donauländer erklärte 
und die Reichsverfaffung nicht anerkannte, war in Württemberg der 
Einigung Deutſchlands unter Preußens Führung der Boden entzogen. 
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Die Auflöjung des Rumpfparlaments am 18. Juni 1849 endigte 
auch die Regentichaft und am 1. September ward der Bundestag 
wieder eröffnet. In Ulm gab «8 infolgedeflen eine Reihe foge- 
nannter „Kagenmufifen“ bei den Häuptern der Gegenpartei und 
da ein aufgelöfter Yandtag dem andern folgte, kam wegen der nadj- 
folgenden Wahlen das öffentliche Leben nur langjam zur Ruhe. 
Am 9. Oktober zog die Regierung die der Bürgerwehr überlaffenen 
Kanonen zurüd, die Fürftenzufammenkunft in Bregenz 
ordnete erneut die jüddentichen Verhältniffe auf gefonderter Grund: 
lage und das Yeben und Treiben des Bürgers begann, fid) wieder 
mehr den örtlichen Fragen zuzuwenden. 

In diefer Richtung iſt es vor allem der Münfterbau, den 
man in Ulm betreibt. Als nimmermüder Wanderredner jammelt 
Profeffor Haßler im ganzen Weiche für das ftolzefte Denkmal 
deuticher Spätgotif; König Wilhelm J., der Kaifer von Dejterreich 
leiten erhebliche Beijteuern und als der König von Preußen durd) 
Um kommt, wird auch diefer zur Unterftügung gewonnen, jo daß 
da3 Unternehmen einen nationalen Charakter erhält. 

Femerfenswert ift für Ulms Entwidlung in jener Zeit vor 
allem die wachjende Bedeutung, welche jegt die nichtevangeliſche 
Bevölferung befommt. Im Jahre 1851 werden für die 
evangeliiche Kirche eigene Bfarrgemeinderäte geicdaffen; im 
Jahre 1853 entiteht im Ulm wieder ein jüdifcher Friedhof, 
nachdem im Jahre 1499 der damalige Nudenjriedhof vor dem 
Neuenthor am heutigen Bahnhofplage aufgehoben worden war. Am 
5. Mai 1853 findet in Ulm wieder die erfte Fronleihnams: 
prozeifionm ftatt; am 14. Dezember 1854 wird eine Nieder— 
laſſung der barmherzigen Schweitern von Gmünd ge: 
gründet ımd im Nahre 1853 finden im nahen Wiblingen erft: 
mals ſtark beſuchte Miſſionen ftatt. 

Der Ulmer Altbürger aber ſieht ſich in ſeinem Intereſſe 
durch die neuen Ankömmlinge geſchädigt. Seine Erwerbsverhältniſſe 
gehen zurück und ſo endet im Mai 1855 als letzter Reſt der einſtigen 
Bürgerwehr das bürgerliche Reitercorps. Der Rückgang 
der Berhältniſſe geſtattet den Ulmer Bürgern nicht mehr derartige 
frieggmäßige Kavallerieübungen, die im der Regel ihren Schluß in 
einer ſolennen „Göckelespartie“ im nahen Hofqute Derlingen in 
unblutiger, aber foftjpieliger Weite gefunden hatten. Auch in Ulm 
flagt man jet wie überall in den Städten über den hohen Preis 
der Yebensmittel, der wohl dem Yandınann diene, aber den Städter 
ihädige, und verlangt dringend Freigabe dev Getreideeinfuhr. 
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Das Jahr 1859 bringt auch in Ulm die Tage der Schiller: 
feier. Dazu wird das öffentliche Yeben erneut bewegt durch den 
lombardifhen Krieg. Ulm erhält eine Kriegsgarniſon von 
20 000 Dann Wiürttembergern, Bayern und Deiterreichern, dar- 
unter ungariihe Hufaren und namentlid) viel Italiener, jo daß 
man überall in der Stadt italienijch parlieren hört und manche Ulmer 
Küchenfee ipät abends nod ein „felice notte“ jtammelt. Am 
25. Juli ift große Barade durch den Gouverneur, Graf Wilhelm 
von Württemberg. Zahlreiche öfterreichifche Kriegsgefangene kommen 
auf dem Rückwege aus Frankreich durd) die Stadt, für weldye die Bür— 
ger eine Hausfammlung veranftalten, da viele Berwundete dabei find. 

Hat either in Ulm die großdeutiche Partei das Ruder geführt, 
jo bewirken die Konkordbatstämpfe des Jahrs 1861, daß bei 
den Yandtagswahlen von 1862 die Preußenfreunde fiegen. 
Am 14. März 1863 trifft in Ulm der Kaiſer Franz Jojeph mit 
König Mar von Bayern zufammen, um gemeinfam mit ihm nach 
Frankfurt zum Fürftenfongref zu fahren, Der 18. Oktober 
bringt die 5Ojährige Erinnerungsfeier an die Schlacht von Yeipzig. 


C. Ulm unter König Karl und König Wilhelm I. (1864— 1896.) 

Am 25. Juni 1864 war König Wilhelm gejtorben ; er hatte 
die Stadt Ulm im den legten Jahren nicht mehr betreten. Jetzt 
fam am 31. Juli der neue König Karl erftmals nad) Ulm und 
am 25. Juni 1865 folgte der erſte gemeinfame Bejud des 
Königspaares, dem zu Ehren die Stadt das übliche Fiſcherſtechen 
gab, Gleichzeitig erfolgte umter dem neuen Überbürgermeijter 
Heim die Erweiterung der Stadt mittel3 der Durchbrüche der 
Stadtmauer, jo daß die Bauthätigkeit ſich beffer als ſeither ent: 
wideln konnte, Dann brachte ſtarkes Yeben für Ulm als Feſtung 
das Kriegsjahr 1866. Am 17. Juni traf der Bundes: 
präfidialgefandte von Kübeck von Frankfurt in Begleitung zweier 
bayrifcher Unteroffiziere mit der Bundeskaffe und dem Bundesarchiv 
ein; am 24. Juli jtanden die Ulmer Truppen bei Tauberbiſchofs— 
heim im Gefecht und mand)es jorgende Herz zu Hauſe erwartete 
bange die Nachrichten vom Sriegsichauplag; am 13. Auguſt Echrte 
das hart mitgenommene 5. Negiment in feine Garnifon zurüd ; 
am 16. Oktober verließ die öſterreich iſche Garnifon, 400 
Mann jtark, die Feſtung. Die Ulmer aber baten bei Württemberg 
um Bejeitigung der Feſtungswerke, damit ihre Stadt ſich 
zum Induſtrieplatz entwickeln könne. 
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Die Mittelpunfte der ſtädtiſchen Thätigkeit bilden jet die 
Schöpfung der Neujtadt und der Ausbau des vor dem Zerfall 
bewahrten Münjters und es gelingt, zu diefem legtern Zweck die 
dringend nötigen Mittel dadurch zu befchaffen, daß jeit dem Jahre 
1867 nad) dem Vorgang Kölns cine Reihe von Miünfterlotterien 
veranjtaltet werden, mit deren Hilfe es ermöglicht wird, den Bau 
derart zu fördern, daß am 30. Juni 1877 das 500jährige Ju— 
biläum der Örundfteinlegung die hinteren Türme im Weiter: 
bau fieht und im Fahre 1890 der Hauptturm feine Boll 
endung erhält. 

Das Jahr 1870 bringt für Ulm als Feftung und Truppen- 
plaß doppelte Bewegung durd den Krieg mit Frankreich. Die 
Stadt ijt mitten in der Zuräftung zu ihrer Schwäbiſchen In— 
duftrieausftellung, als die Kriegserflärung am 18. Juli der 
Fejtesvorbereitung ein jähes Ende bereitet. In Um beginnt jofort 
ein lebhaftes Kriegstreiben. Am 30. Juli trifft der Erbauer der 
Feſtung, Generallieutenant von Prittwitz, im Ulm ein, um das 
Gouvernement derjelben zu übernehmen, Die Truppen marjcdjieren 
ab, dagegen kommen Züge von ausgemwiejenen Deutjchen aus 
Frankreich an; dann folgen die eriten franzöfiihen Kriegs 
gefangenen, denen man ein Zeltlager auf der Gänswiefe an der 
Donau erjtellt. Bald folgen größere Maffen, als die Tage von 
Sedan u. f. w, mit ihren großen Kapitulationen ftattgefunden haben: 
alle Forts um die Stadt find jet mit Rothoſen belegt; nad) den 
Tagen von Meg liegen 9000 Mann Gefangene in Ulm, 352 
derjelben haben auf dem Ulmer Friedhof ein Grab ferne der Heimat 
gefunden. Die Gefangenen werden mit Erdarbeiten befchäftigt; ge— 
lernte Handwerker unter ihnen arbeiten teilweife bei Ulmer Gewerbs- 
leuten um Yohn, namentlich Hutmacher, Megger u. j. w., da es durch 
den Krieg an einheimifchen Arbeitskräften fehlt; fogar ein fran- 
zöſiſcher Spracdhlehrer entpuppt fic in der Geſtalt eines gewandten 
hebrätichen Fremdenlegionärs und giebt Unterrichtsftunden, der be- 
fannte „Zuave“ de8 Malers Hed, der ihn auf feinem Bilde ver: 
ewigte. 

Der 18. Januar 1871 bringt die Kaiſer ausrufung, der 
1. März den Frieden, der 31. März die Reichstagseröffnung. 
Die Gefangenen kehren heim und kreuzen, von Dillingen, Ingol— 
jtadt, dem Yechfeldlager, den Klöftern Roggenburg bei Ulm und 
Ottobeuren fommend, in langen Sonderzügen die Stadt, um in 
Yuneville den franzöſiſchen Behörden übergeben zu werden, Am 
3. Juli kehren die Truppen wieder in die Garnifon zurüd und 
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da8 Werk des Friedens kann erneut beginnen. Jetzt fann darum 
auch die aufgeichobene Schwäbiſche Induftrieausftellung 
in Ulm ihren Anfang nehmen, die am 28. Auguft von Königs: 
paar bejucht wird, 

Seit dem Ende des Kriegs gegen Frankreich und der hiedurch 
bedingten gefteigerten Bedeutung der Armee für das deutjche 
Volk, welche eine wefentlice Steigerung der für Heerzwecke zur 
Verfügung geftellten Summen mit ſich bradjte, lag der Schwer: 
punkt Ums in der Garniſon. Bon ihr lebten die Stadt und 
ihre Umgebung zum weitaus überwiegenden Teil, indem der Offizier 
und Soldat bei ihrer fteigenden Zahl dem Ulmer Bürger lohnenden 
Berdienft durch Bauthätigfeit, Betrieb von Berzehrgewerben oder 
Miethausbefig, Yeder- und Tucjlieferung, den ummwohnenden Yand- 
leuten aber lohnenden Abjag an das Proviantamt ermöglichten. 
Am 19. August 1872 hielt der Kronprinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen eritmals große Truppenſchau bei Ulm ab, an der 
auch der bayrijche General v. d. Tann teilnahm. Die Stadt gab dem 
Prinzen zu Ehren ein großes Volfsfeft in der Friedrichsau, 
bei dem 6 Ulmer Mädchen dem Eieger von Wörth eine prächtige 
Ulmer Maferpfeife und eine „Dogge“ Ulmer Zuderbrot überreichten, 
Auch am 5. September 1878 und im Anguft 1880 war der 
Prinz wiederholt dienftlich in Ulm, 

Seit dent deutjch-franzöfifchen Kriege wuchs die Stadt in er: 
freulicher, wenn auch nicht übermäßiger Weiſe. Das Jahr 1873 
brachte ſtarkes Yeben durch die Wiener Weltausftellung. Am 
12, September erfolgte die Einweihung der neuerbauten Synagoge, 
nachdem Ulm feit dem Jahre 1499 keine foldye mehr beſeſſen hatte. 
Anı 30. Novenber ward eine Gedenktafel für die in Fran: 
reich gefallenen Ulmer in der Friedhoffapelle angebracht. Am 
Dftober 1874 wurde die neue Wafferleitung eröffnet; 1884 
wurde fie wegen fteigenden Waſſermangels erweitert. Der ftädtifchen 
Gasfabrik, die 1891 verbeffert wurde, trat im Jahre 1895 ein 
von einer Aftiengefellichaft betriebenes Eleftrizitätswerf mit 
eleftriicher Straßenbahn zur Zeit, um durch Schaffung billiger 
Elementarfraft das Sleingewerbe wettbewerbsfähig gegenüber dem 
Großbetrieb zu machen. Die Stadt ift deshalb beftrebt, diefem Werk 
durch Erftellung eines llerfanals billige Waſſerkraft zu Schaffen, 
wozu fie freilich des Entgegenfommens der in Betracht kommenden 
bayriichen Behörden ebenjo dringend bedarf, wie dies auch 
bei der für die Stadt wichtigen Eritellung einer zweiten Fahr: 
brücde über die Donau nad Neu-Ulm der Fall ift. 
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Was fid) jchon beim Webergang der Stadt an Württemberg 
als Schwerwiegendfter Mißſtand für die gedeihliche Entwick— 
lung Ulms herausftellte, ift dies bis auf den heutigen Tag ge: 
blieben: die Möglichkeit einer gleichzeitigen Entftehung der bay— 
riihen Stadt Neu-Ulm auf dem rechten Donauufer, wie jie 
durch den unglüdlichen württembergiſch-bayriſchen Staatsvertrag von 
Jahre 1810 geichaffen worden it. Da es viele Familien, deren 
Berufs:, Geſchäfts- und Gefellichaftsverhältniffe ihren Schwerpunft 
in Ulm hatten, deren Einfommensverhältnis auf Württemberg be: 
gründet war, vorzogen, in dem billigern Neu-Ulm zu wohnen, 
entitand für die Stadt Ulm ein Wettbewerb, der ſchwer auf ihr 
Lajtete, indem dieje Neu-Ulmer Einwohner zwar von den öffentlichen 
Einrichtungen Ulms Gebrauch machten, aber an den hieraus ent: 
ftehenden Yaften feinen Anteil nahmen. Diefer Mißftand zeigte 
ſich für Ulm denn auch immer jchärfer, je mehr feit den 70er 
Jahren die öffentlihen Anforderungen wucjen. Die Auf: 
wendungen für die Schulen, vor allem für die höheren Yehranftalz. 
ten, fteigerten fich jeit dem Beginn der großen Schulhausbauten 
des Jahrs 1873 durd) diefe umd die fteigende Zahl der Yehrer, 
deren Gehaltsverhältniffe erheblidy verbeffert wurden. Weitere große 
Opfer für die Stadt entjtanden durch das Geſetz über die Frei: 
zügigfeit umd den Unterftügungswohnfig; mit ihm umd 
jeiner notwendigen Ergänzung, dem Kranfenfajjen und Alters: 
gejeß, war man in neue Bahnen getrieben: mit der alten 
Bürgergemeinde ging es zu Ende; nur der dritte Teil der Ulmer 
Eheichliegenden war jegt noch in der Stadt geboren, zwei Drittel 
ftammten von auswärts, teil3 aus Württemberg, teil aus Bayern, 
meift aber aus Ffatholiichem Hinterlande, was aud) in religiöjer 
Richtung den Charakter der Stadt beeinflußte. 

Eine weitere tiefgreifende Aenderung bewirkte das neue Kirchen: 
gemeindegejeg, indem es eigene Störperjchaften für die Ver: 
mögensverwaltung der einzelnen Bekenntniſſe ſchuf. Eine Neu: 
ordnung aud der Ulmer bürgerlichen Kollegien bradıte 
das Semeindeangehörigfeitsgejcg vom Jahr 1885; die 
Zahl der Wahlberechtigten fiel durch dasielbe, weil es alle Bei: 
jiger vom Wahlreht ausſchloß, um 900, obgleich 1200 neue 
Bürgeraufnahmen erfolgten, Auch in Ulm aber hatte damit der 
Bürgerausihuß eine erhöhte Bedeutung erlangt; er war aus einem 
Auffichtsorgan ein Teil der Gemeindeverwaltung geworden. 

Wollte man die nötige Ausgleihung in diefen fchwierigen Ver— 
hältniffen finden, jo galt e8 vor allem, dem Wettbewerb Neu-Ulms 
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durch die Beichaffung ebenjo billiger, aber bejjerer Wohnungen 
zu begegnen, indem man die Bauthätigfeit in diefer Richtung hob. 
Legte man den Schwerpunkt auf die Beichaffung billiger Wohnungen 
für die bejfergeftellten Klaſſen, fo war Hoffnung, dieje 
Elemente nad) Ulm zu ziehen, während die Neu-Ulmer Wohnungen 
für die ärmeren Klaffen frei wurden. Mit der Durchführung dieier 
Maßregel wuchſen aber die Anfprüdre an das Tiefbauweſen 
der Stadt, namentlich jeit den achtziger Jahren. Man zog den 
Michelsberg in den Bauplan ein, man faufte das Bleihgut 
im Djten, um Baugründe zu jchaffen und da die lleberbeleihung 
der ländlichen Liegenſchaften infolge des Nüdgangs der Grundrente 
auch in Ulm das Kapital den ftädtifchen Bauten mehr als jeither 
zur Berfügung ftellte, Hob ſich der Berfehr in Liegenſchaften 
und Häuſern im feither nicht gefannter Weife. Die Unternehmer 
verfauften ihre Neubauten leicht und mit Gewinn und die ganze 
Thätigkeit erſchien Schon darum erfreulich, weil weſentlich bejier 
gebaut wurde als früher, umd nur noch maſſiv, nicht mehr im 
Fachwerf. Dazır trat eine erhebliche öffentliche Bauthätigfeit durch 
die Eritellung zahlreicher militärischer Bauten, eines Gerichtsgebäudes, 
eines Saalbaus u. ſ. w. Das alles gab in den legten Jahren Tau- 
ſenden von fleißigen Kräften vom Yande Grund zum Aufenthalt 
in der Stadt und lohnenden Verdienft und wenn e8 gelingt, dieſen 
Händen, wenn erſt die Bauperiode der aufblühenden Stadt 
vorüber fein und dem gejteigerten Wohnungsbedürfuis Rechnung 
getragen fein wird, Beichäftigung im Jmduftriebetrieb zu 
ichaffen, hat auch Ulm alle Ausficht, fih im Yaufe der nächſten 
Jahrzehnte zu einer hervorragenden Induſtrieſtadt zu entwideln. 
Auch im letzten Jahrzehnt aber ift Ulm neben diefem neuen 
Charakter dem alten Herkommen entiprechend der beliebte Mittel- 
punkt für größere Fefte, Vereinstage u. ſ. mw. geblieben. Am 
10. November 1883 feierte audy Ulm das Jubiläum der Ge 
burt Yuthers, am 13. Juli wurde hier wieder das Feſt des 
Schwäbiſchen Sängerbunds veranftaltet; am 28. Auguft 
bejicchte der Berein der Architekten und Ingenieure, als 
er in Stuttgart tagte, auch Um und fein Münfter, wie auch der 
greife Feldmarſchal Moltfe am 25. September 1885 nad) den 
Stuttgarter Mandvertagen die alte Bundesfeitung und ihr Münfter 
als jchlichter Privatınann befichtigte. Im Jahr 1892 (30, Junt) 
durfte die Stadt zum erjtenmal den König Wilhelm 11. mit 
Gemahlin in ihren Mauern begrüßen. Im gleichen Jahr tagten 
in Ulm die Anthropologen, aud) fand damals eine Gewerbe: 
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ausjtellung von Ulm und Umgegend und im Jahr 1895 eine 
Slajchnereiausftellung ftatt, Das Jahr 1894 bradıte nad) 
jahrzehntelangem Gleichſtand der Truppenteile wieder einen Gar— 
nifonswedfel, indem das Dragonerregiment „König“ nad) Stutt- 
gart verlegt und durd) das Ulanenregiment „König Karl“ erſetzt 
wurde. Im Jahr 1895 erfolgte der Tod des verdienten Alt: 
bürgermeifter8 v. Heim, deſſen Nachfolger feit 1892 Oberbürger- 
meister Wagner geworden war, 

Betrachtet man die politifhe Entwidlung der Stadt 
jeit dem Beginn der I0er Jahre, jo wird der wirtichaftliche Um: 
ſchwung, den der Uebergang der Stadt vom Schrannen» und Exer— 
zierplag zum Induſtrieorte bedeutet, aud) im politifcher Be— 
ziehung jeine Folgen nad) fich ziehen. Man wird in Ulm in 
tirhlicher-Veziehung eine Zunahme des fatholifchen Elements 
zu erwarten haben, wie e8 der wachſende Arbeiterftand in 
die Stadt bringt, man wird aber auch in gejellfhaftlider 
Beziehung auf ein Schwinden des alten behäbigen, wohlbejtellten 
Kleinhändlertums, des bürgerlichen Mittelftandes, zu rechnen 
haben, an defjen Stelle zwar eine größere Anzahl vermöglicher 
Hausherrihaften treten wird, als man jeither in der Stadt ge- 
fannt hatte, aber neben denen auch die Mißſtände in Kauf zu nehmen 
jein werden, welche eine ſtark entwidelte Arbeiterbevölferung 
für ein Gemeinwefen mit ſich bringt. Gute Hoffnung zur Abhilfe 
gegen diefe Mißſtände geben freilid gerade für Ulm die günftigen 
Waſſerkraftverhältniſſe der Stadt. Mit ihrer Hilfe und mit 
einer weifen Sozialgejeßgebung follte auch die Ulmer Frage zu löjen 
jein, mit ihrer Hilfe wird es vielleicht gelingen, gerade in Ulm 
das zu ſchaffen, was unjere Zeit jo dringend bedarf, den Klein: 
fabrifanten der Zukunft als Erſatz für den durch die Groß— 
induftrie erdrüdten Handwerfsmann des Mittelalters, 

Db dies möglich fein wird, muß die Zuhmft Lehren, That— 
ſache iſt jedenfalls, daß die politifche und wirtfchaftliche Ent— 
widlung Ulms heute wieder an einem Wendepunkt fteht, daß 
es mit der „Soldaten: und Bauernitadt“ der jeitherigen guten 
alten Zeit zu Ende geht, und darum ift aud), was immer die 
Zufunft bringen mag, gerade die heutige Zeit geeignet, einen Blick 
zurüd zu thun auf das, was war, um dann abſchiednehmend 
mit frohem Sinn und frischem Mut der Zufunft entgegenzumandern ! 

E. Nübling. 


— — — — 
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Kirchengeſchichllicher Aeberblick. 


Württembergiſche Kirchengeſchichte, herausgegeben vom 
Calwer Verlagsverein 1893, Freiburger Diöceſanarchiv 1.45. 
Braun, Hiſtoriſch-topographiſche Beſchreibung der Diöceſe Augsburg 1823. 
preffei, Pflanzung des Chriſtentums in Ulm 1873. Reim, Refor 
mation ber Reihsitabt Ulm 1851. Weyermann, Nadrichten von Ge: 
lebrten und Künftlern Ulms 1798 und 1829. Weyermann, Die Bürger 
Ulms zwinglifch, in der Tübinger Zeitichriit 1830, 1. Keidel, Rietie: 
mus in der Ulmifchen Kirche, in den Blättern für württ. Kirchengeſchichte 
3,76 ff. Prefiel, Geichichte der Juden in Ulm 1873. 

Die Gefchichte der Einführung des Chriftentums im 
Bezirk ift noch im tiefes Dunkel gehült. Doc) beweift jchon das 
Borhandenfein zahlreicher, dent fränkischen Nationalheiligen Martin 
geweihter Kirchen, befonders der zu Langenau und Oberftogingen, 
daß die Chriftianifierung teilweife wenigftens vom Frankenreich aus: 
ging und daß wir fie uns bald nach der 536 erfolgten Einver: 
leibung der Gegend in das fränkische Neid) werden zu denken haben. 
Auf einen anderen Ursprung ift vielleicht die auf dem jetigen Kirch— 
hof geitandene alte Pfarrkirche der heiligen Maria in der Stadt 
Um zurüdzuführen, deren Grundfteinlegung die Sage im das Jahr 
600 verlegt. Diefe Station könnte, wie aud; Altheim und Lonſee 
und andere bedeutende Marienkirchen der Nachbarſchaft, von Augs— 
burg aus, deffen Domlirdje der h. Maria geweiht war und deſſen 
Biihof ſich zwifchen 539 und 553 an die fränkische Kirche im 
Weſten anfchloß, oder durch andere vom Süden fommende romanische 
Miffionare geftiftet worden fein. AB Urpfarrei it im Bezirk 
nur Ulm ficher nachweisbar, deifen Kirche laut dem Reichenauer 
Kaufbrief von 1446 dereinft die Zehnten von Orimmelfingen bis 
Göttingen und von Klingenftein bis Burlafingen beſaß. Die an: 
geblich jchon von dem Merowingerkönig Dagobert I. (623 — 638) 
feftgeftellte, jedenfalls von Kaifer Friedrich I. 1155 bejtätigte Grenze 
zwifchen den Bistümern Konſtanz umd Augsburg ging durch den 
Bezirk hindurch, fo zwar, daß der fleinere Teil mit den jeßigen 
Pfarrorten Um, Söflingen, Harthaufen, Grimmelfingen, Einfingen, 
Mähringen, Jungingen, Yuizhaufen, Ettlenfchieß dem Bistum Kon— 
jtanz, die übrigen dem zu Augsburg zugeteilt waren. Die Kon- 
ftanzifchen Orte gehörten in vorreformatorifcher Zeit, mit Ausnahme 
von Ettlenſchieß, das ein Filial von Geislingen war, zum Yand- 
fapitel Blaubeuren, weldyes, bei wechſelndem Dekanatsſitz, zuweilen 
aud; anders, Bermaringen, Ringingen u. j. w. genannt, einen Teil 
des Archidiakonats Neutlingen oder cirea Alpes ausmachte. Die 
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Augsburgifcen gehörten fämtlih zum Arcidiafonat Ried. 15 da- 
von, nämlich Altheim, Affelfingen, Ballendorf, Berntadt mit 
Beimerjtetten, Göttingen mit Albed, Hörvelfingen, Holzfirch, Yangenau, 
Yonjee, Dellingen, Rammingen mit Yindenau, Setzingen, Urjpring, 
Weidenftetten, Wejterjtetten, bildeten nebjt 5 weiteren außerhalb des 
Oberamtsbezirks gelegenen Pfarrorten (Bräunisheim, Ober⸗ und 
Unterelhingen, Riedheim, Ihalfingen) das Yandkapitel Weidenftetten, 
aud) Nau u. ſ. w. geheißen. Dagegen waren die zwei Pfarreien 
Dberftogingen mit Stetten und Niederjtogingen dem Yandfapitel 
Haunsheims Dillingen, endlid) Biffingen und Yonthal dem Dekanat: 
amt Heidenheim-Öerftetten-Guffenftadt zugeteilt. Diefe Bistums: 
und Yandkapitelgrenzen geben in Verbindung mit der geographifchen 
Gliederung des Bezirks und anderen Anzeichen einen Winf, wie 
wir uns den Umfang der Urpfarreien werden zu denken haben, 
Der Bezirk beftand wohl anfängli in der Hauptſache aus 
5 Sprengeln: 1. Ulm in der fchon angegebenen Ausdehnung, 
2. dem Gebiet nördlich von der quer durd den Bezirk fließenden 
Yone mit Altheim, im Dften begrenzt durch das Hundsthal, im 
Weiten durch den großen von YZähringen nad) Beimerjtetten id) 
hinziehenden Wald, 3. dem Thal der obern Yone mit Yonfee als 
Mittelpunkt weftlid von diefem Wald, 4. dem Gebiet ſüdlich der 
mittleren Yone mit Yangenau als ältefter Pfarrkirche, 5. Ober— 
ftogingen mit Niederjtogingen und Stetten. 

Dagegen wird Yuizhaufen urjprünglic, mit dent nächſten großen 
Pfarrbezirf im Weiten, aljo wohl mit Tomerdingen, Ettlenſchieß 
mit Altenjtadt, Biſſingen und Yonthal mit der Kirche in Dettingen 
verbunden gewejen fein. Sehr alt ijt jedenfalls auch die übrigens 
mit feinen Parochialrechten ausgejtattete Petersfirche in Yangenau, 
weldye auf römifchen Grundmauern ruhen ſoll und gleich) manchen 
anderen Petersfirchen des Yandes ihre Entjtehung der bei Yangenau 
befindlichen Gerichts: oder Dingftätte der Gaugrafen zu verdanten 
haben dürfte. 

Die Zerlegung der alten Pfarrbezirke in Fleinere 
Pfarreien ging am langjamften in der Urpfarrei Ulm vor jid). 
Hier erlangte vor der Reformation nur Harthaufen parochiale Selb: 
ftändigkeit und zwar jchon um 1130; die anderen eingepfarrten 
Ortichaften mußten ſich mit bloßen Kapellen (Ehrenftein und 
Jungingen vor, die anderen nad) 1275) begnügen. In den anderen 
Urpfarreien fällt die Gründung der meiſten Filialien und ihre Er: 
hebung zu Pfarreien jchon in das frühere Mittelalter, wenn auch 
urkundliche Beweije für diefe Behauptung nicht von allen erbrad)t 
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werden können. Bis 1300 find urkundlich bezeugt die Prarreicr 
Urfpring (1108), Yangenau und Dellingen (1143), Hörvelſingen 
(1219), Wefterftetten (1282), NRammingen umd Yindenau (1286), 
Altheim (1293); dazu Yuizhaufen (1275). Am Scluffe des 
Mittelalter8 waren von den jegigen Pfarrorten noch unfelbitändig 
Söftingen, Einfingen, Orimmelfingen, Jungingen, Mähringen, 
Neenftetten, Stetten und Yonthal. 

Reiche Förderung erhielt das firchliche Yeben durd) das Ein: 
dringen des Mönchtums. Frühzeitig, angeblid ſchon infolge 
einer Schenkung Kaiſer Karls des Großen, jedenfalls ſchon lange 
vor 1183, gründeten die Benediktiner von Reichenau in Ulm einen 
Kloſterhof mit Kapelle, um den Gläubigen geiſtliche Gaben mit: 
zuteilen und ihr Zeitliches mitzugenießen. Ihrem Beiſpiel folgten 
im 13, Jahrhundert die Eifterzienfer von Salmansweil, Kaijers- 
heim und Bebenhanfen, fpäter auch die Gotteshäufer Elchingen, 
Ochſenhauſen, Roggenburg, Urfpring, Gutenzell, Wiblingen. In 
demfelben 13. Jahrhundert fiedelten jich, nachdem ſchon im Jahre 
1183 das requlierte Auguftinerchorherrnftift zu den Wengen als 
Pilgerhofpiz auf dem Michaelsberg jeinen Anfang genommen hatte, 
die halbgeiftlichen Deutichordensritter (um das J. 1217), die Franzis: 
faner (1229), die Dominikaner (1228 oder 1281), die ſchon 
1258 nad) Söflingen verlegten St. Elifabethichweitern oder 
Klariffinnen, die der dritten Regel angehörige Beguinenklauſe der 
Sammlungsichweftern, die Totenfahrermönde (St. Marxenkloſter 
der Brüder des Todes vom Orden der Einfiedler des h. Paul) in 
der Stadt an, wozu dann im Yaufe der nächſten Nahrhunderte noch 
weitere Klöſter kamen: eine zweite Beguinenklauſe im Hirſchbad 
oder in der Eich, ein adeliges Benediktinerinnenklofter zur h. Afra 
oder zum h. Stern (1409), ein Brigittens oder Mariaflöfterlein in 
der Kramgaffe (1490), ein St. Reginaklofter auf dem Münfterplag. 

Das Dominifanerktofter beherbergte in jeinen Mauern 1348 
bis 1366 einen der edeliten Vertreter der mittelalterlichen Myſtik, 
den 1831 feliggeiprochenen, poefie- und minnereichen Heinrich 
Suſo, der, furchtbar hart gegen feinen eigenen Yeib umd jelig im 
Anschauen der „ewigen Weisheit‘, auch manche andere und bejonders 
Frauen zu derfelben jchwärmeriichen Yiebe des himmliſchen Bräuti- 
gams umd zu demfelben ftreng ascetiichen Leben vermochte. Aber 
auch don einer andren Seite ihres Berufes, der Berfolgung der 
Keter, gaben die Dominikaner in Ulm 1385 eine Probe in der 
Denunziation de3 Ulmer Schulrektors Johannes Münfinger, der 
die göttliche Verehrung de8 Kreuzes, der Jungfrau Marta und der 
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Heiligen, fowie der Reliquien des heiligen Blutes verwarf und den 
fie troß des ihn freifprechenden Erfenntniffes der Univerfitäten Prag 
und Wien doc zum Stilljchweigen brachten. 

Auf dem Yande kam es, abgejehen von dem mit der Stadt 
Ulm eng verbundenen Söflingen und dem ganz jagenhaften Ottilien— 
Fojter in Ettlenfchieß, zu feiner Kloftergründung. Das von dem 
Grafen Mangold von Dillingen in Yangenau geplante Benediktiner- 
flofter wurde jchon in feinen Anfängen 1125 nad Anhaufen ver: 
legt. Doch erwarben ſich verjchiedene geiftliche Körperfchaften auch 
in den Yandorten des Bezirks amjehnliche Güter und Rechte; fo 

AR — in Söflingen, Harthauſen, Grimmelfingen, Mähringen, 

ehr; 

Auhauſen in Albeck, Aſſelfingen, Ballendorf, Börslingen, Langenau, 
Ober- und Niederſtotzingen, Oellingen, Setzingen, Altheim, Ram— 
mingen, Wettingen; 

Salmansweiler in Aſſelfingen, Hörvelſingen; 

Kaiſersheim in Aſſelfingen, Niederſtotzingen, Rammingen; 

Herbrechtingen in Ballendorf, Niederſtotziugen, Setzingen; 

Elchingen in Beimerſtetten, Weſterſtetten; 

Wieſenſteig in Beimerſtetten, Bernſtadt, Oellingen; 

Blaubeuren in Halzhauſen, Lonſee, Urſpring, Reutti; 

Urſpring in Einſingen, Grimmelfingen; 

Wiblingen in Einſingen; 

Wettenhauſen in Ettlenſchieß; 

Gutenzell in Jungingen; ferner bie Ulmer Klöſter 

Wengen in Ballendorf, Beimerftetten, Börslingen, Hörvelfingen, 
Aungingen, Grimmelfingen, Niederitogingen ; 

die Sammlung in Affelfingen, Dellingen, Einſingen; 

Söflingen in Ebrenftein, Grimmelfingen, Söflingen, Hartbaufen, 
Lehr, Mähringen; 

ber Teutihorden in Ginfingen und Sekingen; 

der Heil iggeiſtſpital Ulm in Altheim, Grimmelfingen, Jungingen, 
Ober: und Niederjtogingen. 

Namentlich befamen dieje geiftlichen Körperichaften auch den 
Kirchenfag, ja durch Inkorporation auch das Einfommen vieler 
Pfründen in ihre Hände, So wurde inkorporiert 1125/43 die Kirche 
Yangenau dem Klofter Anhaufen, Rammingen 1312 dem Kl. Kaijers: 
heim, Ulm 1325 dem Kl. Reichenau, die Pfarrei Harthaufen und 
die Kaplanei Ehrenjtein 1331 dem Kl. Söflingen, die Pfarrei 
Göttingen nad) 1349 dem Kl. Wiblingen, Niederftogingen 1551 
und Sesingen 1467 dem Kl. Herbrechtingen, Wejterftetten 1420 
dem KU. Elcingen, Urjpring 1421 und Yonjee 1453 dem SI. 
Blaubeuren, Altheim 1439 dem Spital in Ulm, Das Patronat: 
reht erwarb das Chorherrnitift Wieſenſteig in Bernftadt-Beimer: 
jtetten (teilweife) und 1330 in Dellingen, Kl. Anhaufen 1353 in 
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der Heiligfreuzfapelle zu Ulm, KL. Königsbronn in Biſſingen, das 
Ulmer Wengenflojter 1219 in Hörvelfingen, 1398 in Holzkirch 
und Ballendorf, der Ulmer Spital in Weidenftetten, Kl. Blau- 
beuren 1502 hälftig in Reutti. Vom Borhandenjein von Beg— 
harden, Waldbrüdern und Einfiedlern giebt e8 keine fichere Spur 
mehr. Nur der Züridyer Propit Felir Hämmerlin (7 1457) weiß 
von einem Begharden Johann im Ulmer Gebiet, einem großen An: 
hang desjelben und davon zu erzählen, daß derjelbe wegen Ketzerei 
öffentlich) habe Buße thun müſſen. Aber die Nichtigkeit der Er- 
zählung vorausgejegt bleibt ungewiß, ob diejer Johann dent jegigen 
Oberamtsbezirt Ulm oder dem von Geislingen zugehört. 

Die beiden legten Jahrhunderte des Mittelalters find bezeichnet 
durch) den Niedergang des Mönchtums und durch den mäch— 
tigen Auffhwung des Bürgertums der Neicsjtadt, deren 
bedeutjames Wahrzeichen nad) 1377 das Münjter wird, Reichenau 
und Bebenhaufen mußten ganz aus Ulm weichen: in dies deeresce- 
bant in temporalibus, quia spiritualia jam diu desierant florere, 
jagt der Ulmer Mönd Felix Fabri von den Reidyenauer Kloſter— 
brüdern. Die anderen fremden Klofterhöfe wurden durd; eine jtrengere 
Aufficht eingeengt und ihnen jeder weitere Gütererwerb jehr erſchwert. 
Die einheimischen Klöſter wurden teils wegen fittlicher Entartung 
ihrer Inſaſſen ganz aufgehoben, wie das Marrenklojter der Toten: 
fahrermöndye und die Nonnenflöfter zu St. Afra, St. Brigitta und 
Et. Regina, teild wie die Dominikaner (1465), die Franziskaner 
und Söflinger Klariſſinnen (1484), die Sammlungsichweitern 
(1488), die Wengenherrn (1489) auf eifriges Betreiben des Rats 
einer Reformation unterworfen. Bon dem Bijchof zu Konitanz 
wußte die mächtige Stadt mehrere nicht unbedeutende Privilegien 
für fi und ihren Stadtpfarrer zu erlangen. Aber das Firchliche 
Yeben blühte auc unter diefem vorwiegenden Einfluß ftaatlicher 
Obrigkeit, Beweis dafür find die zahlreichen kirchlichen Stiftungen 
dDiefer Periode, die mehr denn 30 reichlich ausgeftatteten Kirchen 
und Sapellen der Stadt am Ende des Mittelalter8 (gegen 8 im 
Jahre 1275), die Pracht der neuen Münjterpfarrfirche mit ihren 
ca. 60 Altären und fonjtigen zahlreichen Meifterwerten der Bild: 
hauerei und Malerei, die große Zahl der bepfründeten Prieſter 
(etwa 50), die Menge der abgehaltenen Gottesdienſte. 

Aucd auf dem Yande zeigte ſich diefer rege kirchliche Sinn 
noch in Stiftung von Frühmeffen und Kapellen und in der Ber: 
wandlung der hölzernen Kirchen in jteinerne, So wurden Ka— 
planeien geftiftet im Lonjee vor 1356, in Niederftogingen 1355, in 
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Grimmelfingen 1356, in Weiterftetten 1377 und eine zweite im 
unbefanntem Jahr, in Altheim 1436, in Einfingen 1454, in 
Yangenau eime Frühmeh 1454 und ein Predigtamt 1468, dazıı 
eine Kaplanei St, Yeonhard in unbelanntem Jahr, eine Kaplanei 
in Mähringen 1464, in Reutti 1502, in Beimerftetten, Yehr und 
St. Nikolaus bei Hörvelfingen-Albet in unbekannter Zeit. Ein 
Augsburger Steuerregifter von 1523 zählt im Augsburgiichen Teil 
des Oberamtsbezirks 19 Pfarreien, worunter übrigens aud) Yindenau, 
das ſchon 1350 wegen geringen Einfommens mit Rammingen ver: 
bunden worden war, und 12 SKaplaneien. 

Nach mehrjährigen lebhaften Kämpfen, bei welchen auf prote: 
ſtantiſcher Seite die Franzisfanermönche Johann Eberlin von Günz— 
burg und Heinrich von Kettenbach, befonders aber eines Ehrſamen 
Hats Prediger Konrad Sam von NWottenader (feit 1524), auf 
fatholifcher Seite der Dominikaner Peter Hüg und die Franzisfaner 
Johann Winzeler von Horb und Ulrich von Katjersberg im Border: 
treffen ftanden, erflärte fid) die Bürgerjchaft zu Um am 3. Nov. 
1530 mit 1576 gegen 244 Stimmen für die evangeliiche Sache. 
Infolge hievon wurde im folgenden Jahr die Reformation unter 
Mitwirkung der drei berühmten fremden Theologen Ambrofius 
Blarer von Konftanz, Martin Buger von Straßburg und Johann 
Defolampadius von Bafel in der Stadt und denjenigen Yandorten 
durchgeführt, welche zum unmittelbaren Bejig der Neichsftadt ge: 
hörten. Auch in legteren Orten zeigte fid) die Bevölkerung zur 
Annahme der neuen Lehre willig, nachdem in diefem Sinn Buger 
in Öeislingen, Blarer in Um, Oekolampad in Yangenau und der 
Ulmiſche Diafonus Ulrich Wieland in Altheim 3 Tage gepredigt 
hatten. Den Brieftern wurde das Meſſeleſen verboten, evangelifche 
Prädifanten aus dem Ausland berufen, die Kirdyen ihres reichen 
Schmuckes, der „Götzen“, beraubt, in Ulm die meiiten Kapellen 
als überflüfjig niedergeriffen, die Bettelmönche zum Abzug gedrängt, 
die Sammlungsichwejtern fämtlic (die Schweftern in der Eich chen 
1525) und die Auguftinerchorherrn teilweife zum UWebertritt zum 
Brotejtantismus vermocht, der öffentliche Gottesdienft nad) evan- 
gelifcher Weile, genauer nad) veformiert ſchweizeriſchem Typus ge 
ftaltet (mit Abſchaffung aller Feiertage, zwinglifcher Abendmahls: 
lehre, dabei Kirchenzucht durch „Warnungsherren“), die Zahl der 
geiftlichen Stellen in Ulm auf ſechs reduziert. In den evangeliſch 
gewordenen Yandorten gingen die Saplaneien zu Yehr, Yoniee, 
Beimerftetten, jowie 3 Pfründen in Yangenau ein, dagegen wurden 
die bisherigen Filialien Albet, Grimmelfingen, Jungingen, Neen: 
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ſtetten, Reutti zu Pfarreien erhoben. Zur Aufſicht über Lehre und 
Yeben der Prädikanten wurden anfänglich 2, ſpäter 4, nämlich für 
die obere und untere Herrichaft je ein Stadt und ein Yand- 
fuperattendent aufgeftellt, mit wechjelndem Wohnfig, wobei Urſpring, 
Yonfee, Ettlenfchieß und Luizhauſen, als zur unteren Herrſchaft 
gehörig, auch Firchlic mit Geislingen verbunden erfcheinen. Das 
eigentliche Kirchenregiment kam im die Hände der in Religionsfachen 
Verordnieten und des Pfarrfirchenbaupflegamts in Ulm, in leßter 
Inftanz in die des Rats. Das Pfarrfircenbaupflegamt (auch) 
Hiüttenamt genannt) hatte in der Folgezeit ſämtliche laufende Ge: 
ichäfte einer Oberkirchen- und Schulbehörde zu bejorgen; bei der 
Ernennung der Geiftlichen und Gymmafiallehrer hatten aber auch 
die 3 Neligionsherren und der Superattendent mitzuwirken. 

Bei der alten Kirche blieben zunächſt die flöfterlichen Orte 
Nammingen, Söflingen, Harthaufen, Weiterftetten, fowie die ritter: 
ichaftlichen Orte Bifjingen, Affelfingen, Nieder: und Überftogingen, 
Stetten, Yonthal. Doc; wurde ein Teil von Biffingen ſchon bald, 
nach Einführung der Reformation m Württemberg, evangelijch, 
ebenfo Affelfingen, nadydem es 1540 in den Bejig der Ulmer 
Patrizierfamilie Bellerer gekommen war, und 1565 führte auch 
Heinrich von Stain die ihm gehörende Hälfte von Niederftogingen 
der evangelifchen Kirche zu. Ein 1543 gemachter Verſuch Ulms, 
das im den Grenzen der Stadtparochie gelegene Zöflingen zu 
reformieren, mißlang. Die Bistums: und Sapiteleinteilung blieb 
für die fatholifchen Gemeinden bis in den Anfang des 19. Jahr: 
hunderts die alte; nur der fatholifche Teil Biffingens wurde dem 
auf die 5 Pfarrorte Weſterſtetten, Rammingen, Ober: und Unter: 
elchingen, Ihalfingen zufammengefcdymolzenen Yandfapitel Weiden: 
jtetten, nunmehr Elchingen genannt, zugejchieden. 

Kaum war die evangelifche Kirche Ulms gegründet, jo wurde 
fie aud ſchon durch lebhafte innere Kämpfe bewegt. Sie hatte 
fic unter Führung des Zuperattendenten Martin Frecht gegen die 
ichon ſeit 1524 in Ulm umd Umgegend vielfach vertretene ſchwär— 
merifche Sekte der Wiedertäufer, befonders aber gegen den kirchen— 
feindlichen Subjektivismus der frommen Myſtiker Sebaftian Frank 
von Donauwörth und Kaſpar Schwenkfeld von Oſſig in Schlefien 
zu wehren, welche, feit 1533, beziehungsweife 1535 in Ulm an: 
ſäſſig, in allen Schichten der Bevölferung, auch unter den Patriziern 
und der Geiftlichkeit (Konrad Schaffner, Pfarrer m Mähringen 
und Frühbeter am Münfter, Johannes Liebmann, Pfarrer in Pfuhl) 
einen wicht unbedeutenden Anhang gewonnen hatten; fie wurden 
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beide 1539 genötigt, die Stadt zu verlaffen. Gleichzeitig hatte 
die junge Kirche unter dem Gegenſatz der lutherifchen und zwing— 
Lifchen Yehre vom Abendmahl zu leiden. As recht eine Ans 
näherung Ulms an das Yutherthum anbahnte und 1536 im der 
Wittenberger Kontordie auch zu ftande brachte, erhob fid) ernjter 
Widerſpruch dagegen, befonders von feiten des Helfer Georg 
Keller in Ulm und des ſchon genannten Johannes Yiebmann; und 
wenn auch erjterer von feiner Stelle verdrängt und die lutheriſche 
Beichte, Abjolution und Privatlommunion eingeführt wurde, To 
blieb doch ein Teil der Geiftlichen und des Volks noch lange der 
zwinglifcen Richtung zugethan. 

Trotz diefer inneren Kämpfe lebte ſich der Proteftantismus in 
Stadt und Yand fo tief im Volke ein, daß es jeden Verſuch, es 
wieder dem Katholizismus näher zu bringen, einmütig zurückwies. 
Nur mit Gewalt konnte der im Schmalfaldiichen Krieg fiegreidhe, 
1548 jelbjt eine Woche im Ulm anweſende Kaifer Karl \. das 
Interim einführen. Aber die 5 Stadtgeiftlichen Frecht, Spieß, 
Rauber, Fieß, Stelzer ließen fid) lieber in eine harte fieben: 
monatliche Gefangenschaft nad) Kirchheim abführen, und */s der 
64 Ulmifchen Yandgeiftlichen zogen lieber mit Weib und Kind brot: 
[08 in das Elend hinaus, als daß fie ihre evangelifche Glaubens— 
überzengung verleugnet hätten. Bon der Bevölferung beteiligten 
fi in Ulm an der interimiftiichen Diele zum großen Aerger der 
Kaiferlichen nur „3—4 alte Vetteln“. Unter den das Interim an- 
nehmenden wenigen Geiſtlichen befanden ſich der Spitalgeiftliche Ulrich 
Wieland in Ulm, die Pfarrer Joh. Mad in Lonſee, Konr. Schaffner 
in Urfpring, Joh. Heß in Weidenitetten, Sebaſt. Yindenmajer in 
Ballendorf und der frühere Pfarrer Simon Vogler von Bernftadt. 

Nach dem Paſſauer Religionsfrieden 1552 lebte die unter: 
drücte ewang. Kirche wieder neu auf (erfte evang. Abendmahlsfeier 
in Ulm an Weihnachten 1552), doc) wagte der ſeit 1547 in 
ariftofratiichem Zinn umgeitaltete Rat mit der Nenordnung des 
Kirchenweſens und der Entfernung der interimiftifchen Geiſtlichen 
nur ſehr langjam vorzugehen. Bei der Bifitation von 1557 und 
1558 hatten noch Holzkirch, Ballendorf, Setzingen, Göttingen, 
Hömelfingen einen „Meßpfaffen“; Holzkirch befam erſt 1561, 
Göttingen fogar erſt 1564 wieder einen evangelijchen Pfarrer. 

Den übrigens wenig zahlreichen Katholiken Ulms wurde die 
Barfüßerfirche eingeräumt. Außerdem brachte das Interim die 
Wiederherftellung des Wengenklofters, um die ſich der eifrige Propſt 
Ambrofius Kant in 16jährigen Prozeß vor dem kaiſerlichen 
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Kammtergeridyt abgemüht hatte. In der Barfüßerficche hörte der 
fath. Gottesdienit Schon 1569 wieder auf. Dagegen fand er in 
der Wengenfirche und in der Kapelle des Deutichen Haufes fortan 
eine bleibende Heimſtätte. Das Berhältnis der beiden Konfeflionen 
zu einander war in Ulm im 16. und 17. Jahrhundert, befonders 
während des 3Ojährigen Kriegs manchmal ein gejpanntes, bis die 
Aufklärung des 18. Jahrhunderts eine Milderung der Gegenſätze 
bradıte. 

Der Rat wachte eiferfüchtig über den Parochialrechten des 
Münfters, vermöge deren er 3. B. 1613 die Taufe auch der 
Kinder fatholifcher Eltern im Miünfter verlangte, Ein diesbezüglicher 
Streit wurde im Jahre 1650 von der Faiferlichen Reichsdeputation 
in Nürnberg und deren fubdelegierten Kommiſſären dahin entichieden, 
daß zwar den Mönchen in den Wengen Taufe und Berjehung der 
Kranken mit dem Saframent in den Häuſern kathol. Eimmohner 
geitattet, aber der Propjt alle Vierteljahre gehalten fein jolle, hiezu 
ich von Magiſtrat Erlaubnis zu erbitten. Zuweilen fam es auch 
zu einer litterarifchen Fehde; fo 1724 zwilchen dem Komventualen 
Sebajtian Baader und dem Münftergeiftlihen Elias Frid über die 
Abendmahlstehre. In der Kapelle des Deutfchen Haufes wollte der 
Nat bloß die Meffe, nicht aber die Predigt und Kinderlehre zu: 
laffen, und das von dem Kommenthur für feine Kirche beanfpruchte 
Afylrecht anerkannte er fo wenig, daß er im Jahre 1590 einen 
dorthin geflohenen Totichläger mit Gewalt von der Freiftätte weg: 
ichleppen und zwei Tage nadjher enthaupten ließ. 

Der 3Ojährige Krieg mit feinem wechjelnden Kriegsglüd führte 
zu einzelnen Verſuchen beider Konfeſſionen, ihren Bejigjtand zu 
vermehren. Der Bilchof von Sonjtanz verlangte 1628 das 
Franzisfanerklofter zurüd, und in Setingen, der einftigen Pfarrei 
des Kloſters Herbrechtingen, fowie in Yangenau, dem alten Befit 
de3 Kloſters Anhaufen, wollten infolge des Neititutionsedifts Kaiſer 
Ferdinands 11. Mönde 1630 von der Kirche Beſitz ergreifen. 
Andererfeit3 ließ der Rat in Söflingen wieder evangelifche Predigten 
halten. Doc) hatten diefe Verfuche feinen Erfolg. Auch die Ber: 
höhnungen, welche ſich die Evangelifchen der Stadt im ſpaniſchen 
Erbfolgefrieg 1702—-1704 von Franzofen und Bayern mußten 
gefallen laſſen, hatten feine andere Folge, als eine frendige Feier 
des 1704 eingeführten jährlichen Dankfeſtes für die Wiederbefreiung 
der Stadt. 

Die nad) Abſchaffung des Interims wieder hergeitellte evan— 
gelifche Kirche bekam unter Zugrumdelegung der württenbergiichen 
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Kirchenordinung lutherifches Gepräge (luth. Abendmahlsichre, Wieder: 
einführung der Felt: und Feiertage, der Altäre und Orgeln, des: 
Ehorrod3 u. dgl). Die früheren Superattendenturen auf dem Yand 
fielen weg. Nur der erjte Münftergeiftliche führte fortan unter dem 
Titel eined Tuperattendenten oder (feit 1706 immer) eines Seniors 
die Aufficht über die gefamte Geiftlichkeit. 

Während der Amtszeit des ftreng Fonfeffionellen Superatten= 
denten Dr. Yudwig Rabus (1556— 1590) wurde u. a. ein neuer 
Katechismus eingeführt, der Kinderlehrbejud für die Jugend obli- 
gatoriſch gemacht und die ordnungsmäßige Führung von Kirchen: 
büchern. (Taufs, Ehe, Begräbnis:, Kommunifantenregifter) ange 
ordnet. Die lutherifche Orthodorie wurde befeftigt (1577 Unter: 
schrift der Konkordienformel durch jämtliche 59 Ulmiſche Geiftliche),. 
der Zwinglianismus verfolgt (Entlaffung der Münfterprediger 
Johannes Glaſtus 1558, M. Johannes Reiffenzahn 1559, Johannes 
Willing 1561, der Pfarrer Peter Meldior und Martin Karder 
von Altheim 1559, Meldhior Ruß von Holzkirch 1566, M. 
Auguſtin Scheppelin in Weidenjtetten und Martin Mayer in Ettlen- 
ichieß 1575), die Reſte der Wiedertäufer und Schwenkfelder aus- 
gerottet (Verhaftung und Ausweifung mehrerer Perfonen in Ulm 
befonders 1578— 1584), die Katholifen eingeengt (Schließung 
der Barfüßerfirche 1569, Verbot des Beſuchs einer Meffe an aus: 
ländifchen Orten). Letztere Maßregeln, durd) den zum Katholizismus; 
übergetretenen Sohn des Dr. Rabus, Jakob, nad; Rom denunziert, 
veranlaßten 1577 den Papit, den Kaifer Rudolf inftändig um 
Unterdrüdung der nichtswürdigen Umtriebe der Ulmiſchen Ketzer 
zu bitten. 

Auch Rabus' Nachfolger, Dr. Johannes Beeſenbeck (1590 
bis 1612), auf deſſen Betreiben ſchon 1586 ftatt der bisher üb— 
lichen Allgemeinbeichte die Privatbeichte und Abjolution eingeführt 
worden war, wandelte al3 Eiferer gegen Andersgläubige, befonders 
gegen die „verdammten Galvinijten“, noch in den Bahnen jeines 
Vorgängers. 

Dagegen legte der hervorragendite unter den Ulmiſchen 
Zuperattendenten, Dr. Konrad Dietrich (1614— 1639), den Haupt: 
nachdrudf auf die Förderung des praktischen chriitlichen Yebens, Be- 
fondere Verdienſte erwarb er ſich um die Kirche durch Schaffung 
einer neuen Agende, eines neuen Geſangbuchs, Kirdyengebetbuchs,. 
Katechismus, Spruchbuchs und Zuchtbüchleins, fowie durch Auf- 
richtung strenger Zuchtordnungen, wie eines regelmäßigen vier: 
maligen Abendmahlsbefuchs, befonders aber des Bußſtands, woher. 
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die Gefallenen miteinander in der Kirche auf einer beionderen 
Schrande jigen, eine Bußpredigt mit anhören und ſich mit der ge: 
ärgerten Gemeinde wieder mußten verföhnen laſſen. Freilich drückte 
er auch der Ulmiſchen Kirche jenen gefetlichen Charakter auf, um 
defjemvillen man bis in die neueren Zeiten herein von einem 
bleiernen Ghriftentum des Ulmer Yandes geredet hat. Die von 
Dietrich geichaffenen Firchlichen Ordnungen überdauerten nicht bloß 
die Schreden des 30jährigen Krieges, fondern blieben noch bis 
tief ins folgende Jahrhundert hinein in Kraft. 

Obwohl der Zuperattendent Dr. Elias Beiel (1678—1706) 
nit Spener befreundet war, auch die fpäteren Zenioren M, Daniel 
Ningmacher (1714— 1728) und M. Johannes Frid (1728— 1739) 
perfönlich von dem Pietismus einen Segen empfangen hatten, ver- 
ſchloß Ulm doc dem Pietismus wie dem Separatismus beharrlidı 
die Thore. Religiöſe Privatverfammlungen wurden wiederholt ver: 
boten, ein durch den Anfpirierten Sattler Rod fir den Separatis- 
mus gewonnener Schreiner Boos in Ettlenjchieß mit anderen Ge— 
finnungsgenoffen aus dem Geislinger Bezirt 1717 des Yandes 
verwiefen, pietiftifch gerichtete Predigtamtstandidaten zurückgeſetzt oder 
gar nicht angeftellt, 1739 zwei Stundenhälter in Ulm wegen Ab- 
haltung verbotener VBerfammlungen und Beleidigung der Geiftlichfeit 
mit Gefängnis beftraft und noch 1750 ein Predigtamtsfandidat 
Hengſt ala „Heterdoxus, Pietiſt, ja veritabler Herrnhuter“ aus 
dem Yande gejagt. 

Um fo mehr drang jeßt die Aufklärung in die Kirche ein. 
Dlieben auch die 1747 nen kodifizierten alten Firchlichen Ordnungen 
und Firchlichen Bücher in Kraft und erließ der Nat auf Antrieb 
des orthodoren Seniors oh. Jakob Widmann 1787 fogar ein 
Edikt gegen „die einfchleichenden Religionslehren, die pelagianijchen 
und jozinianifchen Meinungen“, fo huldigten doch in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts die meisten Geiftlichen, die Senioren 
nicht ausgenonmen, dem Nationalismus, Infolge diejer geiftigen 
Strömung wurde 1789 in Ulm eine Freimaurerloge gegründet, 
1793 die Privatbeichte, ebenjo der Bußjtand 1786 bezw. 1806 
aufgehoben, die Apoftelfeiertage 1797 auf den Sonntag verlegt, 
und die MittivochShochzeiten Gefallener 1803 als „veralteter Miß— 
brauch“ abgejchafft. 

Das 19. Jahrhundert brachte einfchneidende Veränderungen 
für die evangelifchen und Fatholischen Teile des Oberamtsbezirks. 
"Mit der Einverleibung Ums an Bayern 1802 hörte die Selb» 
ſtändigkeit der evangeliichen Ulmiſchen Kirche auf. Ihre Yeitung 


Kirchengeſchichtlicher Ueberblick. 207 


fiel zuerſt der proviſoriſchen kurbayriſchen Regierung in Dillingen 
und von 1804 an der kurbayriſchen Landesdirektion in Schwaben 
mit dem Sig in Ulm zu, welche den bisherigen Ulmiſchen, um die 
Erforfchung der Ulmer Geſchichte ſehr verdienten Geiftlichen 
Johann Chriſtoph Schmid als Konfijtoriale und Kreiskirchen- und 
Schulrat zu ihrem Referenten in evangelifchen Kirchenjachen beitellte. 
est wurde die Zahl der Münftergeijtlichen von 9 auf 6, bald 4 
beichränft, die Barfüßerfirche, wo feit 1616 evangelifcher Gottes: 
dienft beſonders durch die Predigtamtsfandidaten gehalten worden 
war, geichloffen, die beiden Yandpfarreien Albeck 1805 und Reutti 
1809 mit Nachbargemeinden verbunden, woran ſich dann 1811 
die Aufhebung der Helferftelle an der obern Kirche in Yangenan 
und 1813 der Helferftelle in Altheim anreihte, 

Mit dem Uebergang Ulms an Württemberg 1810 wurden 
die evangeliicyen Gemeinden dem Oberkonſiſtorium in Stuttgart 
al3 Oberkirchen- und Schulbehörde unterftellt und mit Ausnahme 
der umter der Feldpropftei jtehenden Militärgemeinde zu Ulm in 
Uebereinftimmung mit der damaligen politifchen Einteilung in 
zwei Dekanatsbezirke geteilt, die Diöcefe Ulm mit der Stadt Ulm 
und den Yandorten Grimmelfingen und Jungingen, und die Diöcefe 
Albeck mit Altheim, Affelfingen, Ballendorf, Bernftadt, Bilfingen, 
Ettlenichieß, Göttingen, Hörveliingen, Holzkirch, Yangenau, Lonſee, 
Yırizhaufen, Neenftetten, Niederftogingen, Oellingen, Reutti, Setzingen, 
Urjpring, Weidenftetten, wozu dann noch 1812 Mähringen mit 
Yehr kam, nachdem e3 zwei Jahre dem Defanatamt Blaubeuren zu: 
gehört hatte. Zugleich wurde für 8 Defanatämter von Crailsheim 
bis Ravensburg eine Generalfuperintendenz in Ulm errichtet, deren 
eriter Inhaber wiederum der Hiftorifer Schmid wurde. Mit Auf- 
löjung des Oberamts Albet 1832 wurde auch das diefen Namen 
tragende Dekanat mit dem zu Ulm vereinigt. Nach der Eimver: 
leibung in Württemberg wurden in den evangelifchen Gemeinden 
die wirttembergifchen Sirchenordnungen, Agenden und firchlichen 
Bücher eingeführt; bejonders war die 1811 erjtmals vorgenommene 
Konfirmation eine Neuerung. 

Der katholiſchen Konfeſſion brachte die Aufklärung und die 
bayriiche Herrichaft die Aufhebung der beiden im Bezirk noch vor: 
bandenen öfter, des MWengenflojters in Ulm, deffen Inſaſſen zu: 
legt auf 10 zurüdgegangen waren, und des Nonnenkloſters in Söf: 
lingen 1803. Auch die Beligungen des Deutichordens fielen an 
den bayriſchen Staat, und der Gottesdienit in der Kapelle hörte 
auf. Dagegen wırde 1805 in der Stadt Ulm wie in Söflingen 
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eine Fatholifche Pfarritelle errichtet. In württembergiſcher Zeit 
wurden diejenigen Fatholifchen Gemeinden, welche bisher zum Bistum 
Augsburg gehört hatten, durch Föniglicye Verordnung vom 27. Juli 
1813 unter Yoslöfung zugleid) von ihrem bisherigen Kapitelsverband 
dem nenerrichteten Generalvikariat Ellwangen unterjtellt. Dasjelbe 
geihah nad) Ableben des Biſchofs von Konftanz durch päpftliches- 
Breve vom 26, März 1817 mit den konſtanziſchen Pfarreien. 
Beide Teile wurden ſodann im folgenden Jahre zu einem Yand- 
fapitel Ulm verjchmolzen, das al8 Teil des 1828 errichteten Bis- 
tums Rottenburg nod) heute bejteht. Während die Kaplancı Ehren: 
ftein 1815 der Pfarrei Herrlingen einverleibt wurde, befam das 
Filial Stetten 1812 und Biſſingen 1841 einen eigenen Pfarrer. 
Auch wurde in der amwachjenden fathol, Gemeinde zu Um eine 
Kaplaneiſtelle gefchaffen. 

Das Auftreten des Deutjchlatholizgismus führte im 
Um 1846 zur Gründung einer freireligiöfen Gemeinde mit eigenem 
Prediger und eigenem Zeitungsorgan („Kirchenfadel“, erliicht 1880). 
Eine Zeit lang in der Dreifaltigfeitskirche Gaſtrecht genießend be— 
einflußte er mit feinem Nadifalismus auch manche evangelifche Land— 
gemeinden der LUmgegend, Ceit 1884 ohme Prediger und ohne 
eigenes gottesdienjtliches Lokal fpielt er im kirchlichen Leben der 
Stadt feine Nolle mehr; die Zahl der Ghemeindeglieder ift 1895 
auf 38 zurüdgegangen, Auch die Methodijten haben, und zwar 
in ihren beiden Abarten, als Wesleyaniiche Methodiften und als 
Evangeliſche Gemeinſchaft, feit 1866 in Um Eingang gefunden, 
desgleichen ſeit 1861 die Irvingianer oder Apoſtoliſchen. 
Dod it die Zahl ihrer Anhänger jehr klein geblieben, wenn auch 
die Methodiften allſonntäglich regelmäßigen Gottesdienjt durd eigene 
Prediger halten laſſen. Zurzeit wirken int Bezirk in 26 Pfarreien 
(mit Einſchluß Söflingens, in weldyem 1394 eine evangelijche 
Prarrjtelle errichtet wurde) 30 evang. Geiftliche, in 11 fatholifchen 
Pfarreien 13 Geijtliche. 

Israeliten gab es im Ulm nad dem Zeugnis mehrerer 
Srabdenfmäler und Urkunden jchon im 13. Jahrhundert (1243 
erſtmals erwähnt). Sie bildeten damals bereits eine eigene Gemeinde 
mit einem Rabbi und einem Kirchhof. Weligiöfer Panatismus, 
Erbitterung über ihren Wucher ımd Gier nach ihrem Reichtum 
führten wie anderwärts jo auch in Ulm im Jahre 1348 zu einer 
Verfolgung der Juden. Doch verblieben auch nach diefem Jahre 
noch mehrere Familien in der Stadt, bis fie durch einen BefchL 
Kaifer Marimilians 1499 ausgetrieben wurden. Das Recht, ſich 


Geſchichtliche Beſtandteile des Bezirks. 209 


in Ulm niederzulaffen, wurde ihnen erjt wieder mit dem Aufhören 
der Selbftändigfeit der Reichsſtadt am Anfang unferes Jahrhunderts 
zu teil. Allmählid, doch in ftärferem Maß erit nadı 1848, 
ſammelte ſich wieder eine jüdifche Kolonie, die kirchlich zunächſt 
nad) Yaupheim gehörte. Seit 1856 bilden aber die sraeliten 
eine felbjtändige Gemeinde mit einem ftändigen Borfänger, jest mit 
einem Rabbiner. 3. Keidel. 


Geſchichtliche Zeſtandteile des Bezirks. 


Bor der großen Umwälzung im Anfang de3 19. Jahrhunderts 
waren die Herrichaftsverhältniffe im jegigen Oberamtsbezirk Ulm 
folgende: 


I. Reihsjtadt Ulm. Untere Herrihaft: Amt Ber: 
maringen: Vehr und Mähringen. Amt Yonfee: Lonjee, Ur: 
jpring, Neutti, Halzhaufen, Yuizhaufen und Ettlenfchieß. Obere 
Herrfhaft: Oberamt Yangenau: Yangenau, Aſſelfingen, Bif: 
fingen (teilweife), Segingen, Oellingen, Nerenftetten. Amt Weis 
denftetten: Weidenjtetten, Altheim, Neenftetten, Ballendorf, Börs— 
lingen, Holzkirch, Breitingen. Oberamt Albeck: Albeck, Bernſtadt, 
Beimerſtetten, Hörvelſingen, Göttingen, Jungingen. Auch hatte 
die Reichsſtadt in Grimmelfingen und den nachſtehenden Orten, 
mit Ausnahme von Niederſtotzingen, Einſingen und den Orten 
der Klöſter Elchingen und Söflingen, die hohe Gerichtsbarkeit. 


II. Reichsritterſchaftliche Orte, dem Ritterkanton 
Donau zugeteilt: Biſſingen (teilweiſe, v. Tänzel), Einſingen (teil— 
weiſe, Gr. v. Caſtell), Niederſtotzingen (teilweiſe, v. Stain), Ober— 
ſtotzingen (v. Umgelter), Stetten mit Lonthal, Kaltenburg und 
Reuendorf (v. Riedheim). 


III. Deutſchordiſch: Setzingen (teilweiſe). 

IV. Kloſterorte. 1. Des Stifts Elchingen: Weſter— 
ſtetten mit Vorder- und Hinter-Dententhal. 2. Des Stifts Kaiſers— 
heim: Rammingen mit Lindenau, Niederſtotzingen (teilweiſe). 
3. Des Kloſters Söflingen: Söflingen, Ehrenſtein und Hart: 
hauſen. 4. Des Kloſters Urſpring: Einſingen (teilweiſe). — 

Oberamt Ulm. 14 
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Adelige Geſchlechter waren, abgefehen von Um (f, Teil IT), 
folgenden Orten entitanımt, aber mit Ausnahme der noch blühenden 
Freiherren v. Stoßingen vor der Mediatifierung abgegangen: 
Albeck, Affelfingen, Bernftadt, Ehrenftein, Holzkirch, Kaltenburg, 
Yangenau, Rammingen, Zöflingen, Stogingen, Weiteritetten (Tiehe 
die Ortsbeichreibung). 


Beichreibung des Beszirfs. 


Allgemeine Litteratur. 

Beichreibung des Oberamts Ulm. Herausgegeben von Memminger. 
Mit einer Karte des Oberamts, einer Anficht von Ulm und 4 Tabellen, 
Stuttgart und Tübingen, Mitte 1830. Beilagen zu diefer Bejchreibung 
Württ. \abrbücher 1835 II S. 408—425. 

Das Oberamt Um An: Das Königreihb Württemberg. Heraus: 
gegeben vom K. Statiſt. Yandesamt, III. 1886. (Auch im beionderem 
Abdrud,) 





I. Natürliche Verhältnifie. 


1. Sage, Größe und Grenzen; natürlide Anter- 
abteilungen. 


Der Oberamtsbezirk Ulm Liegt zwijchen 27° 30° 10“) und 
27° 56° 2° der öſtlichen Yänge von Ferro, oder zwiichen 9° 
50° 26* und 10° 16° 18“ der öftlichen Yänge von Greenwich, 
und zwifchen 48° 20° 30“ und 48° 36° 27“ der nördlichen 
Breite. Der weitlichite Bunft Liegt im Duithal weſtlich von Reutti, 
der öjtlichjte im Donaumoos ſüdöſtlich von Nieder-Stogingen, der 
ſüdlichſte Punkt ift der Aſpach ſüdlich von Einſingen, der nörd— 
Iichite das Glasthal nordweitlic von Altheim. Der Bezirk gehört 
durchaus dem Donaugebiet an und grenzt gegen Südoſt an die 
Donau jelbit. 


1) Die geographiihen Ortsbeitimmungen find geodätiſch berechnet 
und ruhen auf der von Prof. v. Bohnenberger beitimmten Lage der 
Sternwarte zu Tübingen: 26° 42°.51* ö. 3. oder 9° 3° 7“ 8. G. im 
Bogen oder Oh 36m 12,55 in Zeit öftlich von Greenwich und 43° 31° 
12,4* nörblidye Breite. 
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Das Oberamt gehört zum Donaufreis, grenzt gegen Oſten 
an das Königreich Bayern und zwar an die Bezirksämter Neu-Ulm 
und Günzburg, im Süden an die württembergijhen Oberamis— 
bezirte Yaupheim und Ehingen, gegen Weiten an Blaubeuren und 
Geislingen und gegen Norden an das Oberamt Heidenheim, Die 
Grenze, welche der Bezirk gegen das Ausland darbietet, beträgt in 
gerader Yinie 27 km, einjchließlic) aller Krümmungen aber 54 km. 
Von der Jllermündung abwärts bildet die Donau auf 8 km Länge 
cine natürliche Yandesgrenze. 

Die allgemeine Yandesvermeffung hat im Oberamt Um um 
das Jahr 1824 ftattgefunden. Für die Hauptjignale des Dreieck— 
netzes wurde hiebei folgende geographiiche Yage ermittelt: 





N Nörbtiche Oeſtl. Länge Oeſtl. Länge 
Orte | von von 


Brei r . i 
Breite Ferro Greenwich 























Ulm, Münfterturm . . . u8v 23° 55,9*127° 39 19,8”) 9959’ 36,1 
Nungingen, Kirdturm .48°26'39,0“127°39’ 13,0*| 9959’ 29,3 


Obereldingen, Kloiter: 
.,48° 27° 10,1*127°45° 7,8*110° 524,1 


turm 
27° 42' 33,0*110° 2'49,3 


Lachena de r, Sianalftein | 
ſüdweſtlich von Göttingen 
27°42' 32,0“ 100 248,3“ 
2703930,5“ 9959‘ 46,8 






















Kreuzlingen, Signalftein | 
nördlih von Albed. . .|483°30° 2,6“ 
Holzkirch, Kirchturm . .,48°31’ 55,4“ 
Tadeliingen, Signalftein 
nördlih von DOellingen .|48°32'35,8*27°48' 29,1*110° 845,4 

DObermedlingen, Kirh- | 
.'48°34' 7,0*,27°59° 1,5*|10°19° 17,8 












turn. 
Gerftetten, St. Michael 
(oberer) Kirchturm . . .,48°37’16,0*127° 41’ 17,5 100 17 33,8“ 











Zur Bergleichung fügen wir bei: 
Stuttgart, Stiftsfirdhturm 48° 46' 37" 126°50°28* | 9°10’ 44“ 
Münden, Sternwarte. „48° 846% 1291616” 11936‘ 32* 
Berlin, neue Sternwarte .52°30°17* 131° 328“ 11302344“ 


\ 






Der Umer Meridian hatte einft für die Wiffenfchaft her- 
vorragende Bedeutung. Die aftronomifchen Ephemeriden für die 
Sahre 1499 bis 1551 find von dem berühmten Tübinger Pro— 
feſſor Johann Stöffler auf ihm berechnet worden. Er gebt 
ſüdwärts an Leutkirch und Iſsny vorüber zu den Winterftauden im 
Bregenzerwald ; nordwärts zieht er an Würzburg vorüber zur hohen 
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Rhön und durch die Stadt Hamburg zur Oſtſee, welde er in 
der Bucht von Edernförde durchſchneidet. Er liegt gegen den Tür: 
binger Meridian oftwärts um 0° 56° 29,1“ im Bogen oder 
3 Minuten 46 Sekunden in Zeit; gegen Stuttgart oſtwärts um 
0? 48° 52* bezw. 3 Minuten 15 Sefunden; gegen München 
weitwärts um 1° 36° 56“ bezw. 6 Minuten 28 Sekunden; gegen 
Berlin weitwärts um 3% 24° 8“ bezw. 13 Minuten 37 Sefunden. 
- Die Uhr von Ulm würde um die angegebenen Beträge von den 
anderen Ort3zeiten abweichen, wenn nicht jeit dem 1. April 1892 
ganz Dentjchland einheitliche Zeit hätte. Es gilt nunmehr all: 
gemein die jogenannte mitteleuropäifche Zeit, für weldye der 
Stargarder Meridian, d. h. der Yängengrad 15° 0° O* öftlid) 
von Greenwich, zeitgebend ift. Diefe neue Einheitszeit, mittlere 
Zonnenzeit, geht der Ulmer Ortszeit gegenüber vor um 20 Mi: 
nuten 2 Sefunden. 

Der Bezirk Ulm ift durd) die Yandesvermeffung auf 384 Flur: 
karten im Maßſtab 1: 2500 dargeftellt. 

Auf diefer Grundlage ruhen die fartographifchen Darftellungen 
des K. Statiftiischen Yandesamts "), aud) die diefem Bud) beigegebene 


1) Wir geben bier eine Weberfiht ber älteren Karten und 
Pläne (vgl. auh Hauber, E. D., Hiftoriihe Nachricht von den Land: 
Charten. Ulm 1724. Ulm betreffend ©. 156 ff.) 


Um 1480? Originalftadtplan von Ulm. Gezeichnet mit Farben aus ber 
Bogelichau, mit ber ganzen Stadtmauer (11. Befeitigung). Obne 
Sabreszahl, Gefunden 1893 auf dem Rathaus. Jetzt im Gewerbe: 
muſeum. (1 Blatt 1,36 m lang und 0,69 m Breit.) 

1535. Gontrafey bes jtrittigen Gebiets zwiſchen ber Herrſchaft Erbach 
und der Reichsftabt Ulm de anno 1535. 253/30 em. Original 
im Beſitze des Treibern von Ulm-Erbach. 

1552. Rieder, Georg, Stadtmaler. Abmeffung der Stadt Ulm. 1 Heft 
mit Gntfernungsangaben nah Schritten. 1552. Original der 
Stadtbibliotbef. (Vgl. Weyermann II, 419.) 

1570. Rieder, Georg. Wahrhaffte Abconterfeygung ber Weitberümpten 

.. Stabt Ulm, wie diejelbig vom Michelsberg berunder anzujeben 
im Xar 1570. Rabirt 1570 von Georg Nieder, Kopie: M. Bach 
autogr. 1370 in Verb. d. Ulm, Alt.:Ber. N. R. II, 12 (Tert 
von Mau). 

Bor 1604. Plan der Stabt Ulm, vor 1600 für das Steueramt gefertigt: 
Verh. d. U. Alt.“Ver. N. R. III. 1871 (Tert von Beeſenmeyer 
©. 13 ff. Bergl. auch Kornbeck ebd. IV, 25 fi. V, 25 fi. VII, 
15 ff. ®. ah VII, 201 fi.). 

1630 ff. Bachmayer, Wolfgang (Pfarrer in Altheim, Weyermann I, 
32 f.), triangulierte das ganze Gebiet ber Reichsſtadt Ulm in ben 
Jahren 1630—1646. Die Ulmer Stadtbibliothek bewahrt von ibm 
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TO beramtsfarte in 1:100000. Die topographifcen Auf- 
nahmen für den Bezirk Um find im Maßſtab 1: 50000 ver— 


1640. 


1641. 


1643, 
1651. 


1651. 


1687. 


1688. 


in Original & Bände „Seograpbiihe Obfervationen” und 2 Binde 
„Waldaufnabmen“, 

Bachmayer, W. Grund: und Abrik der ganzen Werdenbergiihben 
Herrſchaft. 1640. Original auf Leinwand gezogen 1,33 m lang 
und 1,33 ın breit. 1 Blatt in etwa 1:24000, Gegend nord= 
öftlih von Ulm. Original der Stadtbibliothek. 

Naulbaber, Hans Matthäus (Wenerm. II, 91). Aigentliche 
Grundlegung eines chriamen Rats Dorfried, neben der babei 
umberliegenden Landichaft, jofern man von gemeldten Tauben: 
Nied mit dem Anjtrument jeben kann. anno 1641 im Auguſt 
abgemeſſen und in rund gelegt, Original der Stadtibibliothek. 
Merian, Stadtplan von Ulm. Vogelperipeftive in der Topo- 
graphia Sueviae, 

Bachmayer, W. Gigentl. Grund: und Abriß des Helfenſtein— 
Ulmifchen Theiles. (Gegend nordiweltlich ven Ulm.) Aufgenommen 
1651 und geometriſch nachgerifien von Joh. Ulrich Müller. 1698. 
1 Blatt 1,33 m lang und 1,74 m hoch (ca. 1:24 000). Original 
der Stadtbibliothek. 

Bachmayer, W. Eygentlicher Grund: und Abriß der boben 
Oberfeit und Gränz Ulmiſcher Herrichaft. Alles in wahrer natür: 
licher Korm, Tiftany und Größen „auß geometriiben Grund“ 
und eigenen Obſervationen auf das fleihigfte verzeichnet und abs 
gerilfen von Wolfgang Bachmayern, Pfarrer zu Altheim, anno 1691. 
3. Stölzlin pinxit 1651. (Diejes befannte Hauptiwerf Bs., 
1,10 m lana und 0,70 m breit, wurde von Stölzlin (Weyerm. I, 
491 ins Kleine gezeichnet. Bal, auch Weyerm. I, 33. 15000 
Schub = 193 mm; 1 Schub ulmiih — 0,292 m; alſo Maps 
tab etwa 1:22700.) Original der Stadtbibliothek. 

Am Rande ſteht: Wie Gott einem Land jein Grenzen bat 

geſetzet, Alſo bat er aud fein Ziel unferem Ulmerland aeichäßet, 
und obwohl des Krieges Laſt Statt und Land viel Jahr bat ge: 
drudet, Blicbe doch durd, Gottes Ginad feine Grenzen unver: 
rudet, Wie Herr Bachmayr aar genau dieſe Herrſchaft burch» 
geſchlichen, Stättlein, Dörfer, Hölzer, Berg, alle Marf bier aus: 
geſtrichen. Polböbe von Uhn wurde von B. bejtinmt zu 48% 30° 
(itt 48° 24%. Für die Längengrade bat B. willfürliche Bezifferung). 
Majer, M. Job, Pfarrer in Walddorf bei Tübingen: Terri- 
torium Ulmense. Handzeichnung 73/90 em. Am Belig ber 
K. Oeif. Bibl. Stuttgart. (Originalaufnahme des befannten Karten 
zeichners.) 
Wagner, Math. Eigentlicher Entwurf deß unteren Donau-Viertels 
nechſt gelegenen Refier, Stätt, Ort, ſo die Franzoſen in Contribution 
geſetzet, dero March, Nachtlager und verübtes Mordbrennen be— 
zeichnet. In: Mathäi Wagners Schwäbiſchem Arioviſt. EEin 
kleines ſehr brauchbares Kärtlein.) 


1695/97. Müller, Johann Ulrich (Weyerm. I, 411). Grundriſſe oder 


Zeichnungen vom Ort Wefterftetten und beilen Markung. 
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öffentlicht auf folgenden Blättern de8 „Topographijdhen At— 
lbaſſes“ von Württemberg: Bl. 26 Göppingen, BI. 27 Heiden: 
heim, BL. 28 Giengen, Bl. 35 Um und Bl. 36 Rammingen. 


— —— 


Fin Kataſteratlas von 12 Blättern in etwa 1: 4000, je 76/50 cm 
(für den Abt von Elchingen gefertigt). Original im K. Statiftifchen \ 
Landesamt. 

Um 1700. Bodenebr, Gabriel (nad) Lauterbah und Stridbeck, val. 
Weyerm. I, 33. 11, 266; j. aud unten 1720). Territorium 
Ulmense eum loeis vieinorum statuum et limitaneis. Aug. 
Vind. Kupferftid 59/53 em. Stadtbibliothek Ulm. 

Um 1704. Bodenebr, Sabr. Accurater Grund-Riß ſambt der Situation 
und Attaque . . der Stadt Um... von der Reichsarmee ... 
anno 1704 im September belagert und erobert. (Schöner Kupfer: 
ftih etwa in 1:8000.) 60/52 cm. 

Um 1704. Gal, 3. v. Plan de la ville imperiale et forteresse de 
Ulm du temps de l’attaeque par les trouppes de’ l’eınpereur 
et des cercles voisins sous le general Baron de Thungen, 
Kupferflich der Befeftigung etwa in 1:10000. 1 Blatt 60/53 cm. 
(R. Stat. L.A.) 

Um 1715. Seutter, M. (Augsburg). Ulm eine conjiderable Freve 
Reichs Statt in Schwaben, wo die Flüſſe Aller und Blau in die 
Donau fallen. Kupferitih. 60/51 em. Gtabtbibl. Ulm. 

1720. Lauterbach ımd Homann (Nürnberg). Nova et accurata 
territorii Ulmensis eum dominio Wainensi deseriptio per 
Joh. Christoph. Lauterbach, in lucem edidit Joh. Bapt. 
Homann. XNoribergae 1 Blatt in 1: 99000. Kupferftid. 
(Iſt nah Hauber S. 158 eine verbejjerte Auflage der Bachmayer— 
ſchen Karte „und dieſe Eharte ijt über alle maſſen jchön und auf 
eine befonders angenehme Weiſe illuminiret“.) 

1739. Kräutter, Nikolaus, Feuerwerfer. Territorii Ulmensis eum 
loeis limitaneis et confinibus accurata deseriptio. Sand: 
zeihnung auf Pergament. Original der Stabtbibliothef. 102/75 cm. 
(Bal. Weyerm. II, 234.) 

18. Jahrh. Bodenehr, &. Ulm mit dero Gegend auf 2 Stund. 
(Nah Hauber ©. 160 „ein artiged und gar gutes Ghärtlein“.) 

18. Jahrh. Bodenehr, G. Ulma in biübjcher fleiner Kupfer: 
ftih, der die Befeftigungen qut giebt. ca. 1:8000. 32/20 cm. 
(Aus dem befannten Sammelwerf Bodenehrs: Guriojes Staats: 
und Kriegs: Theatrum.) 

18. Jahrh. Bodenehr, G. (B. Meyer del.); Abriß des territorii 
Ulmensis ultra-danubialis fambt denen beeden Wildpann:Bezürfen. 
(Gibt das nunmehr im Königreich Bayern liegende Stadtgebiet.) 
Kupferitih ca. 1:50000. 40/38 cm. 

1750. Rugenbas, ©. Ph. (Augsburg). Ulm eine berühmte Feſtung 
und bes bi, Römischen Reihe Freye Statt in Schwaben wurde 
anno 1702 den 8. Septembris.... überrumpelt. Aug. Vind, 
1750. 56/44 cm. Kupferitih. Stabtbibl. Ulm. 

1777. Fried, Daniel. Grundrig über das hochadelige Guth.... des 
Burgermeifters . . . Chriftoph Heinrich Bejjerer zu Oberthal— 
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Auf den gleihbenannten Atlasblättern der „Geognoftifhen 
Spezialfarte* von Württemberg find die geognoftiichen Ber: 


fingen. (Schöne Handzeihnung ca. 1:1500, im Beſitz Des 
K. Statiftifhen Yandesamts.) 82,64 em. | 

71779. Fries, Daniel (Korftmeifter zu Bernftabt und aejchworener Feld— 
mefjer oberer Herrſchaſft). Grundriß über die Hofhölzer von Wit- 
thau. (Hübicher Katafterplan: Original [ca. 1:1500] im &. 
Statiftiihen Yandesamt.) 82/61 em. 

Um 1790. Henfeler, öff. Röm. Reichs Statt Ulm geihworn. Feld⸗ 
meſſer (Weyerm. II, 171). (Geometr. Grundriß der dem Gotteshaus 
Wangen auf dem Michaelsberg zugehörigen Güter. Original. 
100/76 em, — Königl. Geheimes Haus: und Staatsarchiv.) 

Um 1790. Henfeler, Zad., geihwor. Feldmeifer. Geometr. Grundriß 
eines löbl. der Sommendezu Ulm gehörigen Holzes. Original. 
81/46 em. — Foritamt Ochienbaufen. 

1808/12. Schlumberger (Straßen- und Brüdenbaubirefter, Weverm. IT, 
482), Zobel, Hartmann und Mäbrlen. Plan der K. Württ. 
Stadt Ulm, 1808. Kupferfiih von 9. Hans, 1812. 72/49 cın. 
(Schönes Blatt etwa in 1:2130.) 

1825. Karte der Umgegend Ums. Lith. zu Dietrich, Beichr. d. Stadt, 
Um 1825, umd Yeube, G., Antereffante Peitrige zur Kunde der 
Sürmwaijer: Kreide: Formation, Ulm, 1839. 

1825. Plan von Ulm. Zu Dietrich, Beichr. der Stadt Ulm, Ulm 1825. 

1828 fi. K. Katafterbureau. Flurkarten des Oberamtsbezirfs Ulm. 
384 Blätter in 1:2500. Lith. 

1832. 8. Statiſtiſches Yandesamt. Topograpbiicher Atlas des 
Königreihs Württemberg in 1:50000: Blatt 35 Ulm (erneuert 
1894); Blatt 26 Göppingen 1836; Blatt 27 Heidenbeim 1837; 
Blatt 28 Giengen 1837; Blatt 36 Rammingen 1836. 

1836. K. Statiftiihes Yandesamt. K. Württ. Oberamt Ulm, auf: 
genommen bei der allgemeinen Yandesvermeilung. In v. Mem: 
minger, Beichreibung des DOberamts Ulm. Stuttgart und Tü— 
bingen 1836. 

1854. 8. Gentralftelle für Yandwirtidaft. Wufterpläne von 
Marfungsbereinigungen: Pläne vom Yangenauer Weiterried zu 
und nad der Regulierung (ca. 1:10000). 

1857. Album von Um, Mit 3 Jarbenlithographien umd einem Plan der 
Stadt und Feſtung. Ulm 1857. 

1859. Plan der Stadt Ulm. Alt: und Neusllim. Deutſche Bundes: 
feftung. Ulm 1859. Fol. 

1864 fi. K. Katafterburean. Wlan ber Stadt Um. 5 Blätter in 
1:1250. Aufgenommen von Widmaver, Roth, Mayer, Trid und 
Steck. Lith. 

1864. Mauch. Grundriß der karol. Burg und Villa Ulm ums Jahr 
1134 und der Stadt von 1140 -1150. In Mauch, Die Baus 
aefchichte der Stadt Ulm. Ulm 1864. 

1868. 8. Gentraljtelle für Landwirtſchaft. Mufterpläne .. .: 
Feldweg- und Gewanbdregulierung auf der Markung Gifelau 
ausgeführt vom Oberamtsgeometer Hpned. 
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hältniffe oder die Bodenbejchaffenheit mit Karben dargeftellt und 
ebenfalls in 1: 50000 veröffentlicht worden. Auf der neuen ein: 
Heitlichen „Rarte des Deutfhen Neihes* im Mafftab 
1 : 100000 greift der Bezirk Ulm in die beiden Sektionen: 607 
Heidenheim (vom Stat. Landesamt) und 621 Ulm (vom Bay. 
Seneralitab) ein. 


Der Flächenraum des Bezirks umfaßt 41526,1 ha oder 
415,26 qkm. Da im Durcjichnitt auf cin Oberamt nur 
304,75 qkm fommen, fo gehört Ulm zu den größeren Bezirken 
und zwar nimmt e8 innerhalb des ganzen Yandes die 13. Stelle 
ein und fteht in der Mitte zwiichen dem nächſtkleineren Ehingen 
und dem nmächjtgrößeren Mergentheim, Seine größte Ausdehnung 
hat das Oberamt in der Richtung Südweſt— Nordoſt, auf der 
Linie Einfingen—Nieder-Stogingen, mit 37 km; die größte Breite 
jteht ſenkrecht hiezu und beträgt in der Nichtung Neutti— Böfingen 
21 km; je in der Yuftlinie gemeſſen. Die Entfernungen der ein: 
zelnen Orte, den Wegen nad), finden jich in der hinten angehängten 
$tilometertafel. 


Die Figur des Oberamtsbezirks (ſ. Karte) iſt ſehr unregel— 
mäßig und wenig abgerundet. Die Hauptfläche gruppiert ſich als 
ein großes Viereck um Bernjtadt und Holzkirch; hieran hängt ſich 
im Nordoften ein Heines Viered bei Ober-ZStogingen und im Süd— 
weiten das Dreied Mähringen —, Ulm — Einfingen, Die Oberamts: 
jtadt liegt überdies dicht an der Yandesgrenze, jo daß die Ange: 


1869. Yöffler, €. Das Ulmer Gebiet zu der Zeit jeiner größten Aus— 
dehnung. Lith. 1:200000. Verb. d. Ver. f. Kunjt und Alters 
tum in Ulm. NR. 1. 1869. 

1878. Metzger. Plan von Um und Umgegend. Lith. 1:25000 mit 
Höbenfurven 1878, 

1881. Löffler, E. Ulm im Mittelalter in 1:5000 und Befeftigung von 
Um im Rabre 1800. 1:11000. An Löffler, E., Geſchichte der 
seftung Ulm. Ulm 1881. 

1883. Magirus, 6. D. Karte zur Ueberficht über bie von Ulm aus 
fihtbaren Alpen. Lith. 1:500000. Am 1883, 

15%. Plan der Stadt und Feltung Um und Neu-Ulm. 1:10000. 
Lith. Anl. von Karl Ebner Stuttgart. (Iſt dem jeweiligen 
Adreßbuch, fowie der vorliegenden Oberamtöbefchreibung bei: 
gegeben.) 

1892. K. Statiftifhes Yanbesamt. Um mit Umgebung. 1:50000. 
1 Blatt 76/80 cm. (Aus dem topogr. Atlas zujammengebrudt.) 

1893. Topogr. Bureau bes K. Bayer Generalitabs. Karte 

des Deutſchen Reiches. Blatt 621 Ulm. 1:100000. (Der Reit 
des Bezirks liegt auf Blatt 607 Heidenheim, das 1890 erſchien.) 
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hörigen der entfernteren Amtsorte einen Weg von 24—30 km 
zurüdzulegen haben. 

Natürliche Unterabteilungen. Bor allem trennt die 
große Berfchiedenheit der Oberflächengeitalt die beiden Gebiete „Alb“ 
und „Donauthal*. Das Bergland nördlid von der Oberamts— 
jtadt heißt die Ulmer Alb, das Hügelland zwiſchen Blau und 
Donau Hochſträß. Im Donauthal wird die 2 km breite Thal- 
ebene jüdlid) von Örimmelfingen das Gögglinger Ried genannt. 
Die 5 km breite Thalweitung füdöjtlid) von Ulm, das „Ulmer 
Nied“, zum Teil Stadtmarfung, gehört jenſeits der Donau 
ganz nad) Bayern. Die Marfungen Yangenau, Rammingen und 
Aſſelfingen greifen dagegen mit einem 2 km breiten Niedftreifen 
noch herein in das weitgedehnte torfreicde (Günzburger) Donau: 
moos. 


2. Höhen, Thäler und Gewäſſer. 
A. Höhen. 


Die höchſte Erhebung erreicht der Bezirk in feinem nord- 
weftlichen Teile, auf der Hochfläche der Alb bei Reutti, wo der 
Signalftein Burrenhau 695,2 m über dem Meere liegt. Weitere 
hochgelegene Punkte find: der Signalftein Mechhau, nordöftlic von 
Ettlenſchieß 688,4; der Signalftein Billengreut (Kniebis), nord: 
öftlid von Yonfee 670,0; die nördliche Waldkuppe im Scjeithau, 
nordweitlich von Weidenftetten 670,0; der Signalftein Krautgarten: 
berg, weſtlich von Luizhauſen 665,0; das NRefervoir auf dem Kuh— 
berg bei Altheim 647,0; der Signalftein Guggele ob dent Caftrum 
bei Urſpring. Alle diefe Punkte liegen auf den Felfenfalfen der 
Alb, nördlid) von der Linie Luizhaufen— Althetın. 

Der niedrigjte Punkt im Uberamt Ulm liegt im Ried 
bei Nieder-Stogingen, am Zufammenfluß von Ronſt- und Schwärz— 
graben, 444,6 m über dem Meere. Die Donau verläßt den 
Bezirk und das Yand bei Oberthalfingen mit 459,7 m. Der 
tieffte Punkt im VYonthal, an der Einmündung in die Hürbe, hat 
noch; 452 m Meereshöhe. 

Die Thaljohle der Donau fteigt von 459,7 m bei 
Dberthalfingen allmählich aufwärts zu 470,5 m an der Oberamts: 
grenze bei Gögglingen, hat alſo im Bezirk eine mittlere Höhe von 
465,1 m. Die Thalfohle der Blau liegt an der Mündung in 
die Donau in Ulm 466,0 m über dem Meer und an der Ober: 
amtsgrenze bei Ehrenjtein 492,0 m; in Mittel alfo 479,0 m. 
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Die Thaljohle der Nau (Flög) bewegt ſich zwiſchen 450,2 an 
der Yandesgrenze bei Riedheim und 499,7 m im Thalgrund bei 
Hörvelfingen, hat alfo innerhalb unſeres Bezirks eine mittlere Höhe 
von 475 m. Die Thaljohle der Yone, die wichtigite Tiefenlinie 
inmitten des Bezirks, erhebt fid) von der Einmündung in die Hürbe 
bei der alterdgrauen Kaltenburg aus 452 m allmählich bis 561,7 m 
am Uuelltopf zu Urjpring, hat aljo eine mittlere Höhenlage von 
507 m. Die Sohle des meijt trodenen Hungerbrunnenthales 
mündet in das Yonthal in der Höhe 479,4 m, greift aus der 
Gegend von Seßingen weit in das Mafjiv der Alb hinein und 
erreicht dort unter dem Namen Hirichenthal 620 m; hat aljo 
eine mittlere Page von 550 m. Im ganzen nehmen die Thal: 
johlen des Ulmer Bezirfs eine mittlere Höhe von 495 m über 
den Meere ein. 

Die Ulmer Alb ift ein Teil des Südoſt-Abfalles der 
Schwäbiſchen Alb, Sie ift aufgebaut von den Schichten des oberen 
weißen Jura, fowie von tertiären efteinen, welche ſämtlich gegen 
SO. einfallen. Die mittlere Alb, der Aalbuch und die Ulmer Alb 
bilden miteinander eine große Juraplatte, weldye im Wejten von 
Erms und Jauter, im Often von Brenz und Kocher begrenzt wird, 

Diefe Riejenplatte hat ihre höcdjite Erhebung im Münfinger 
Hardt, wo der Nömerftein 884,1 m über den Meere liegt. 
Auf der hochaufgerichteten Nordfante liegen ferner, meijt die 
europäiſche Waſſerſcheide bildend, der Signalſtein Neisäder bei 
Hohenitadt 824,4 m; das Hauptfignal Dudjtetten ſö. von Deg— 
gingen 785,3 m; da8 Hochreſervoir ber Stubersheim 700,1 m; 
die St. Patrizfapelle bei Böhmenfirh 704,7 m und der Bern: 
hardusberg, d. von Gmünd 775,2 m. Alle diefe Höhen bejtehen 
aus oberem weißen Jura; der Scidjtenfall gegen Südoſt ift aber 
jo bedeutend, daß der Donaufpiegel an der Böfingerhalde bei Ulm 
das Hangende der Juraſchichten bei 460,6 m beſpülen kann. Die 
Suraplatte hat alfo ein Schichtengefälle von 423 refp. 240 m 
auf eine Breite von 33 refp. 20 km; alfo im Durchſchnitt 1:80 
gegen SO. Dieſe Thatjache tritt aber in der Natur nicht jo deutlich) 
vor das Auge, weil von Oberſchwaben her tertiäre Ablagerungen 
hereingreifen, ſich Feilförmig über den Jurafalkfelfen ausbreiten und, 
am Donaurand 90 m mächtig, ausgedehnte mehr oder weniger 
verebnete Hochflächen bilden. Außerdem ijt die Salfplatte vielfad) 
zerbrochen und die Thätigfeit de8 Waſſers hat den Spalten folgend 
zahlreiche Thalfurchen eingefreifen, welche die Oberflächengeſtalt 
zerreißen. 
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So zeigt ſich nunmehr die Ulmer Alb als eine Anzahl ges 
trennter, mäßig hoher Bergplatten, welche ſich fräftig aus den engen, 
meist trodenen Thälern herausheben und dem Feldbau ungemein 
günftig find, weil nur jelten der nadte Kalffel8 zu Tage fteht, 
ſondern faſt allenthalben eine reichlihe „Yüre“ den Boden dedt. 
Die abfolute Höhenlage diefer Hochflächen ſchwankt im Oberamt 
Um zwifchen 498 m und 695 m, beträgt aljo im Mittel etwa 
600 m; d. h. fie erheben fich durchſchnittlich 100 m über die 
Thalfohlen. Die milde Yage und der herrlicdye Berwitterungsboden 
bedingen die ungemeine Fruchtbarkeit der Ulmer Alb und machen 
fie zum gefegnetften Gau der Schwabenalb. 


Namhafte Höhenunterfchiede auf Furze Entfernung 
zeigen folgende Streden: Oberer Efelsberg— Söflingen 153 m; 
Hochſträß — Gögglinger Nied 145 m; Höhe bei Reutti—Urfpring 
134 m; Höhe bei Ettlenfchieg— Yonjee 133 m; Englenhau— 
Yangenau 114 m; Schönenberg bei Böfingen — Donaufpiegel 111 m; 
Erdwerk Büjchelgraben —Niederftoginger Ried 97 m; Michelsberg— 
Um 94 m; Erdwerk Büfchelgraben -- Yonthal 89 m; Obere 
Filde — Breitingen 79 m, (Höhe des Hauptturmes des Ulmer 
Münfterd 161 m.) 

Die planimetrifche Meffung, auf einer aus den gemeljenen 
Höhenpunften im Maßſtab 1: 50000 Ffonftruierten Höhenſchichten— 
farte des Bezirks, ergab folgende Berteilung der 415,3 qkm um— 
falfenden Bezirksoberfläce in den Höhenzonen: 
zwifchen 400 und 500 m ü. d. M. 112,2 qkm oder 27,0°/o 

50, 605 nn BA nn 572, 
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Die mittlere Erhebung des Bodens berechnet ſich für 
den Oberamtsbezirt Ulm zu 540,0 m ü. d. M. (N. N.); 
darunter verjtchen wir jene Höhe, twelche die Bezirksoberfläche an: 
nehmen würde, wenn man die ganze Maſſe der Bodenerhebung 
innerhalb der Bezirksgrenzen — ohne Aenderung ihrer Dichtigfeit — 
horizontal einebnen würde. Bis jegt ift die entiprechende Ziffer 
noch für folgende Dberämter ermittelt: Nedarjfulm 237,6 m; 
Cannſtatt 302,4 m; Mergentheim 349,7 m; Künzelsau 351,3 m; 
Crailsheim 460,8 m; Ellwangen 489,3 m; Ehingen 569,9 m; 
Neutlingen 630,9 m; Balingen 772,0 m über N. N. ls 
mittlere Höhe der Hochflächen der Scwäbifchen Alb it 726 m 
ermittelt worden; für die mittlere Höhe Oberſchwabens 592 m; 
für den ausgeebneten Schwarzwald int ganzen 631 m über N. N. 
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Die mittlere Höhe des Nedarlandes beträgt 420 m. Die mittlere 
Erhebung der Yandesoberfläche Württembergs gegen 500 m; die: 
jenige des Deutfchen Reichs im ganzen nur 214 m, 


Näheren Aufihlur über die Höhenverhältniffe bes Bezirfs giebt bas 
Höbhenverzeihnis im Anhang bdiefer Schrift, welches auch als be: 
ſonderer Abdrud in den Buchhandel gelangen wird und unter Borans 
jtellung der Oberamtsjtabt nach Gemeindemarfimgen geordnet iſt. Das 
ganze vorliegende Material ift nun in Zuſammenhang gebradt und es 
beziehen ſich Tümtlibe Angaben auf Normalnull, d. 5b. auf ben 
eiruheitlih deutſchen Höhennullpunft, welcher mit dem Mittelwajjer 
der Nordſee und alfo mit demjenigen der Europa umipülenden Meere 
überhaupt nahe übereinftimmt. Die Feinnivellements der internationalen 
Erbmeilung folgen auch dem Berlaufe der württembergiihen Gifenbabnen !) 
und reihen bis zur Nordſee. Damit war bie Möglichkeit gegeben, im 
Sommer 1885 auch die topograpbifchen Höhennege im Oberamt Um, 
für praftiihe Zwede genügend genau, an Normalnull anzuichlieren und 
endlich jümtliche Höhenziffern auf biefen Nullpunkt umgurechnen. Die 
Senauigfeitöftufe der einzelnen Angaben iſt angedeutet durch die Anzahl 
ber mitgeteilten Dezimalitellen. 

Tie älteren Höbenbeitimmungen jtammen im (Webiet ber 
Atlasblätter Ulm und Kammingen von Trigonometer Rietb, welder im 
Jahre 1859 im Intereffe der geognoftiihen Spezialfarte die wictigeren 
Höhenpunkte aufgenommen bat; vgl. Württ. Jahrbücher 1859, S. 161 bis 
165. Terfjelbe bat auch im Gebiet ber Atlasblätter Heidenheim und 
Giengen aus gleicher Beranlaffung im Jahr 1861 zahlreiche Höhen trigo= 
nometrüch gemeſſen; vgl. Württ. Jahrbücher 1868. Anhang S. LIII bis 
LXXIII. Tiefe Runfte wurden fpäter (1685) durch ein neues Haupt: 
neß, aufgenommen von Trigonometer Regelmann, mit Normalnul in 
feſte Verbindung geſetzt und find im nachſtehenden Regiiter mit (Reb.) 
[d. 5. „Redugiert“] bezeichnet. Die neuen Meſſungen von 1885, fir bie 
Karte des Teutihen Reichs, find ohne beſonderen Beiſatz mit zwei Tezi: 
malen gegeben. Bei ber Zufammenjtellung aller vorhandenen Höhen: 
beitimmungen im Oberamtsbezirf Ulm fonnten ferner zahlreiche topo— 
grapbiih wichtige Punkte ben Aufnahmen der K. Generalbdireftion ber 
Staatseifenbahnen entnommen werden; jie find auf N. N. reduziert und 
im Verzeihnis mit (E. N.) bezeichnet. Im Atlasblatt Ulm fonnten ferner, 
in gleicher Weiſe, Punkte des Ulmer Feitungsnivellements beigezogen wer: 
den; fie tragen im Verzeichnis ben Vermerk (Kort.). Die im Jahre 1885 
barcmetriih gemejjenen Punkte haben den Beilaß (Bar.) erhalten. Bon 
ben grundlegenden Angaben bes Trizifionsnivellements der K. Württ. 
Kommiſſion für Europäiihe Gradmeſſung find aud einige Punkte aufs 
genommen worden, welde die Bezeihnung (Priz.:Niv.) tragen. Ta aber 
im Yauf ber Jahre viele Marken des Prizifionsnivellements zeritört wors 
den jind, jo bat das bantechniiche Bureau der K. GSeneraltireftion ber 
Etaxatseijenbahnen in ben Jahren 1887 bis 1894 ein neues Feinnivelle— 


) Bgl. Publikation der K. Württ. Kommiſſion für Europäiſche 
Gradmeſſung. Präziſionsnivellement. Ausgeführt unter ber Leitumg von 
Profeſſor Dr. v. Schoder. Stuttgart 1885. 
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ment ſämtlicher Bahnen ausgeführt und 1895 das Berzeichnis!) ber er: 
mittelten Normalnullböhen veröffentliht. Auch bieraus wurden unjerem 
Verzeihnis die wichtigiten Feſtpunkte einverleibt und mit dem Kennzeichen 
verſehen (E. F. N.). 


B. Thäler. 


Die Thalbildung im Oberamt Ulm ſteht in augenfälliger 
Weiſe unter der Herrſchaft von Geſetzen, welche der innere geo— 
logiſche Bau vorgeſchrieben hat, und nur in Betreff der Ausweitung 
und äußeren Modellierung der durch die Gebirgserhebung ent— 
ſtandenen Hauptſpalten und Querriſſe darf man ſagen: das Thal 
iſt ein Werk des fließenden Waſſers. Die nähere Unterſuchung 
ergiebt insbeſondere durchweg die Abhängigkeit der Thalrichtung 
von der Schichtenſtellung. Die Thalrichtung folgt entweder den 
Aufbruchlinien, welche dem „Streichen der Schichten“ parallel 
ſind, als Längenthal, oder verläuft in den Querriſſen des Gebirges, 
welche ſich in der Zul de8 „Fallens der Schichten“ ge 
bildet haben, als Querthal. 

Das Donauthal, das Hauptthal des Bezirks, iſt bei Ulm 
ein ausgeſprochenes Längenthal (Richtung N. 55° O.), das die 
Schmelzwafler des Nheingleticher8 gewaltig ausgeweitet haben. Es 
tritt aus dem Überamt Yaupheim, nahe bei ögglingen, in den 
diesjeitigen Bezirk ein, mit einer Breite von 2 km, Mit dem 
Einfluß der Fuer erhöht ſich diefe Breite plögli) auf 5 km, zum 
Zeichen, daß die Gewäſſer diefer Alpentochter Fräftig mitgewirkt 
haben bei der Auswühlung des Thalbeckens. Nur auf der Nord: 
jeite, am Hochſträß und an der Alb, bejteht die 50—100 m Hohe 
Ihalwand aus feiteren Schichten: oberem Jura und tertiären Yand- 
ſchneckenkalken. Die rechte Thalſeite ift nur 30 m hoch ummallt 
und zwar ausjchlieglic von loderem Material, Molaffefanden und 
alpinem Gletſcherſchutt. Die Auskolchung eines ſo weiten und 
breiten Beckens, wie das D Donauthal bei Ulm, wird erklärlich, wenn 
man bedenkt, daß noch während einer langen Periode der III. Eis— 
zeit die gewaltigen Schmelzwaſſer des Rheingletſchers, von Eſſen— 
dorf und Pfullendorf her, die Donau mächtig verſtärkten. Die 
ganze Folge von Rieden, vom Daubried bei Einſingen (474 m) 
an, über das Ulmer: und Finninger Ried (471 m), in das 
Weiter: und Ofterricd bei Yangenau (452 m) bis hinab ins 





) K. — der Württ. Staatseiſenbahnen; 
Verzeichnis der an ben Württ. Staatseiſenbahnen angebrachten Höhen— 
punkte mit Angabe der Höhen über Normalnull. Stuttgart 1895. 
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Donaumoos bei Riedhaufen (444 m ü. d. M.), ift nichts 
anderes als Ausfüllung und Bertorfung früherer jeenartiger Waſſer— 
anjammlungen. Die Fruchtbarkeit diefer großen Ebene ift freilich 
durch den Riedboden, womit fie größtenteils bededt ift, jehr be: 
ichränft. Doc) verbeffert ſich die Bodenbenügung ſichtlich in Folge 
der Donau- und Illerkorrektionen!). Weitere Verbeſſerungen werden 
eintreten, wenn die Donauforreftion bis zur Jlermündung vollendet 
fein wird. 
Nebenthäler der Donau. 


Da die rechte Donaufeite dem Königreich Bayern angehört, 
fo haben wir es nur mit Nebenthälern auf der Tinfen Seite zu 
thun. Sie gehören fämtlih dem Hochſträß und der Alb an 
und jind: 

1. Das nur 2 km lange Einfingerthal, weldes das 
Südgehänge des Hochſträß bei Edingen und Allwind entwäfjert, 
weit und fruchtbar ift und milden Charakter trägt. Bei der Eifen- 
bahnitation Einfingen mindet e8 zum Donauthal, 480 m ü. d. M. 

2. Das feljenreihe Blauthal, das bei Ehrenftein aus dem 
Dberamt Blaubeuren in das Oberamt Ulm eintritt, ſich bedeutend 
weitet, aber nur in einer Yänge von 5 km nod) zu legterem ge- 
hört. Gerade an der Mündung diefes großen Thalſyſtems, welches 
30 km weit auf die Alb himaufgreift, Tiegt die Stadt Ulm 
(478 m) jelbit, welche von mehreren Wafferadern der Blau durd): 
floffen wird. 


Seitenthäler des Blauthalf. 


Auf ber rechten Seite find im biesfeitigen Bezirk nur einige Klingen 
bei Hartbanjen und Söflingen vorhanden, auf der linken Seite dagegen 
jind zu bemerken: 

a) Tas Schammenthal (althochdentſch scamm, furz). Ein 90 m 
tief in die Maſſenkalke des weinen Jura eingeichnittenes Felientbal, das 
flach beginnend von Tomerdingen (625 m) und Dornſtadt nah Mähringen 
berabzieht und bei Ehrenftein mündet, 492 m über dem Meere, Das 
Thal iſt eng und gewöhnlich ohne Waifer. 

b) Das Rubetbal, ein ftilles Trodentbal, nimmt in den flachen 
tertiären Mulden bei Lehr feinen Anfang. Am Fur bes oberen Eſels— 
berges jenft es ſich aber als Querriß tief in die Platten: und Maſſen— 
falfe des weißen Jura ein, wird wildremantifh und mündet als Schlucht 
biht vor den Thoren Ulms. 


) Näheres hierüber in dem „Berwaltungsbericht der K. Minifterials 
abteilung für ben Straßen und Wafferbau für die Rechnungsjahre vom 
1. Februar 1887/88 und 1888/89.” Stuttgart. 1892. U. Abt. Waffer: 
bau S. 9 Ft. und 41 ff. 
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c) Das Oerlingerthal, ein Feines anmutiges trodenes Quer— 
thälchen, das in flachem Einfchnitt feine Spigen bis gegen Aungingen 
binaufredt, von Derlingen abwärts aber fich tief im die Felſenkalke des 
Weißen Jura eingegraben bat und jchluchtartig unterbalb der Stadt Ulm 
ausmündet. 

3. Das Keſſelbronnerthal beginnt in der quellenreichen 
Mulde bei Keſſelbronn, tritt aber ſofort über die Landesgrenze und 
mündet, tief in die tertiären Kalke eingeſchnitten, bei Thalfingen zur 
Donau. 

4. Das Thalſyſtem der Nau entwäſſert in weiter Aue 
den merkwürdigen Einbruchsfeffel von Yangenau, zieht aber auch 
hinauf auf die Alb, nach Beimerftetten und Hagen, ja bis auf 
die Höhen bei Dornftadt (607 m ii. d. M.). Bon dort oben ziehen 
zwei langgeftredte Zurathäler hinab in das Hörvelſinger Zetabeden 
(500 m): das Dobelthal ſüdlich von Beimerftetten umd das 
Hagenthal füdlih von Hagen. Beide durchbrechen in engen 
wilden Dobeln den Stod der Mafjenfalle. Während fie oben und 
unten in fruchtreichen Zetamulden verlaufen, brechen fie „im Dobel“ 
und an der „Yaushalde* mit teilen und feljigen Ihalrändern 
durch den Wald. Bon Hörvelfingen ab beginnt das Flötzthal. 
Als Längenthal und enger Dobel durchbricht es bei Albeck 2 km 
lang die plumpen Maffenkalfe und zieht dann im öftlidyer Richtung 
im weiten Blachfelde nad) Yangenau, wo es ſich in der Riedebene 
(454 m) verliert. 

In das Yangenauer Beden münden brei kurze Thäler: das bem 
Jurarande folgende Rohngrabenthälchen, weldes die Nauquelle 
(462 m) birgt; das trodene Simonsthal zwilgen St. Jafob und dem 
Steinenberg, im Felienfalf ausgetieft, das inmitten der Stadt Yangenau 
münbet; endlich das Agſtel (Eliter- oder Agilolfsthal, Ag Verſonen— 
name aus ahd. Ago, Agilolf?), ein weitgebehntes Trodenthal bei Wettingen, 
das am öſtlichen Ende von Yangenau ausmündet und bei Schneegang 
viel Waſſer bringt. 

Bei Göttingen fchneiden noch zwei Ihalzinfen fräftig in ben 
Tertiärrand ein: das Sulzbachthal, füblih von Göttingen, und das 
Hardtgrabenthal, welches norbiwärts von Göttingen in die Diluvtals 
ebene bes Schammenbachs einzieht. Bon Göttingen oftwärts werden bie 
Thalwände immer niedriger und verlieren fich endlich ganz im Ried ber 
Langenauer Viehweide, bei der Muſſismühle. 

5. Das nur 2 km lange, aber Fräftig eingefchnittene Jura- 
thälcdhen des Angergrabens, welches ojtwärts vom Dorf 
Rammingen beginnt und in der Nähe des Bahnhof Rammingen 
zum Donauthal ausmündet. 


6. Das Affelfinger Krottenthal beginnt in den Ter: 
tiärmulden ſüdlich von Yindenau, nagt ſich in Afelfingen in den 
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Maſſenkalk ein und mündet ſchluchtartig am Unholdenſtein in das 
Arfelfinger Ried. 

7. Das nur 2? km lange Fahrthal, füdlih von Ober: 
ftogingen, das als Trodenthal den Maſſenkalk genau in der Nich- 
tung Weſt-⸗Oſt durchbricht. 

8. Das trockene Keſſelthal, nordwärts vom Niederſtotzinger 
Galgenberg gelegen, ſammelt bei Schneeabgang die Waſſer von dem 
Waldrevier des Löffelgrabens und mündet bei 450 m ü. d. M. 
unweit Sontheim in die Donauebene aus. 

9. Das Lonthal, teils Quer- teils Längenthal. Es iſt 
ein Nebenthal des Brenzthals, übrigens nächſt dem Donau= und 
dem Blauthal das bedeutendſte Thal im Oberamtsbezirk. Seinen 
Namen hat es von der Lone!), mit welcher es das Oberamt in 
feiner ganzen nördlichen Breite von Welten nad) Oſten durchſchneidet. 
Es beginnt als weites Querthal an der europätichen Waſſerſcheide 
nahe dem Bahnhof Amftetten (581,5 m ü. d. M.) und vermittelt 
jeit uralten Zeiten den Verkehr des Nedarlandes mit der Ulmer Donau: 
gegend. Oben ift es troden umd trägt den Namen „Yängen: 
thal* bis nad) Uripring herab, wo plötzlich aus tiefem Becken die 
Yone auffteigt. Von da zieht das Thal im ſüdöſtlicher Richtung 
über Yonjee, Halzhaufen und Wefterftetten nad) Breitingen, immer 
tiefer ſich einfchneidend im die Hlüftereichen Vochfelfen des Weißen 
Jura Epjilon. Bei Breitingen ſchlägt die Richtung des Thales 
plöglicy nad) Nordoft um, der Fluß verfinft in den Felſenklüften 
und das Yonthal ift gewöhnlich troden bis hinab zum Dörflein 
Ponthal. Nach einer Yängenerftredung von 33 km erreicht es, bei 
dem altersgrauen Schloß Kaltenburg, das Thal der waſſerreichen 
Hürbe und mit diefen nad) weiteren 3 km das Brenztifal. 

Das Thal ift durchſchnittlich 6O m tief, abwärts durchaus ziemlich 
ſchmal und vielfach von yteilen Wänden und malerischen Felsgruppen be: 
arenzt. Es wird häufig mit ber verheerenden Kraft eines Waldbacdhes 
überſchwemmt. Die Hänge find meift mit Wald bewachſen. Der Thal— 
boden iſt bald mit freundlichen Fluren, bald mit Wieſen bededt. 

Bon den redjtsgelegenen Zeitenthälern des Yonthals find zu 
erwähnen: 

a) Das Duitbal, ein wildromantifches Trockenthal, das auf der 
Alb bei Oppingen (715 ın ü, d. DE.) beginnt und nach 5 km in das Nach: 


feld Egelſee (575 m), an der Oberamtsgrenze bei Neubaus mündet, 
durchaus im Jurakalk verlautend, 


1) Lone (Lune, mhd. liune, Tauwetter, von Hiunen auftauen), 
— Tauwetterbach, Schlammbach, der zur Zeit der Schneeſchmelze 
dahertoſt (Bud, Flurnamenbuch S. 168). 
Oberamt Ulm. 15 
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b) Die Gurgel, ein nur 2 km langes, aber tief eingejchnittenes 
Trodentbal, weldhes bei Reutti feinen Anfang nimmt und im Dorf Ur: 
Ipring ausläuft. 

ec) Das Scheintbal, welches vielfach verzweigt bas Ojtgebinge 
der Oppingerhöhe (721 m) entwäjlert, am Yaufenjtein das ‚von Reutti 
berziehbende Engentbal umd das von ber Luizhauſerhöhe (Gaitenbera 
677 m) berabfommende Kögelthal aufnimmt und bei Uripring (562 m) 
ausmündet. Alle dieſe Felſenrinnen des Mailenfalfs jind gewöhnlich 
troden, liefern aber zu Zeiten eritaunliche Waſſermaſſen ins Lonthal. 

d) Das Hettelteih, fommt von Yuizbaufen (624 m) herab, iſt 
eng und troden und zicht in der Thalweitung bei Halzhaujen (550 m) ins 
Lonthal ein. 

e) Das Denfentbal, weldhes zwiſchen Scharenitetten (707 m) 
und Nadelftetten (686 m) im Oberamt Blaubeuren anfängt und nad 
10 km fangen Laufe bei Weiteritetten (536 m) ins Lonthal einziebt. Auch 
diejes Thal iſt meiſt troden, weil es ganz in den Meaffenkalfen und 
Zetaplatten des oberen Weißen Aura als Längenthal verläuft. In 
dasjelbe zieht ein: von Eiſelau ber das felfenreihe Burgtbal (Kaltens 
thal), welches die Bahnlinie zum Albübergang teilweiſe bemüßt. 

) Das Wannentbäle bei Breitingen, das ji bis zur „oberen 
Filde“ (601 m) bei Beimeritetten binaufziebt. 

g) Tas Ofentbal bei Bernitadt. Beginnt am Ofenloch (576 m) 
und bei Beimerjtetten (587 m) im jcharf eingeichnittenen Tobeln (Höllen) 
des Maflenfalfs, breitet fich aber bald in flachen Wannen aus, nimmt von 
der Filde ber das Eſenthal und das Tieherstbal auf, zieht am 
Bernjtadt vorüber, wird dann plötzlich wieder eng und felfig und mündet 
als Schlucht unter dem Namen Wolfstbal zur Lone. 

h) Der Horngrund bei Bernitadt. Er nimmt feinen Anfang 
im Nied am Nofenbübl (566 m), eritredt jich als flache Wanne nord: 
wärts bis zum felſenreichen Horn, wendet jich bier auf 0,5 km gegen 
Welten und zieht dann in nördlicher Richtung zwiſchen den Felſenſtirnen 
der Agelsburg und der Probithalde zur Yone (512 m). 

i) Das Gaiſenthäle beginnt in weichen Mulden nördlich von 
Dellingen, it freundlich, bis es unterhalb Setingen klammartig durch die 
„raube Halde“ ins Yontbal (477 m) führt. 

k) Das Bärenthäle bei Lindenau it nur kurz und endigt am 
Hoblenftein ins Yonthal. 

I) Das Ztettenertbal it merfwürdig gebaut. Es hebt an in 
flachen Mulden am Frauenholz (528 m), durchbricht bei Stetten ben 
Maſſenkalk, weitet ſich aber tbalabwärts jofort wieder zur weiten Zeta: 
mulde am Stöhberg, um ſchließlich durch eine wilde Felſenſchlucht das 
Yonthal (461 m) zu erreihen. Es iit gleich allen Eeitentbhälern der Lone 
meiſt waſſerlos. 


Auf der linken Seite des Lonthals ſind bemerkenswert: 

a) Tas Dethal, ein ſtattliches, tief eingeriſſenes Waldthal, das 
beim Bahnhof Amitetten mündet (576 m). Es greift 3 km weit binauf, 
bis zur europäiichen Waflericheide, auf die Höhen von Ztubersheim. Am 
Fuße des Benzemwang aabelt es fih und ſendet einen Fräftigen Neben: 
zweig genen Nordojten, welcher oben Kaubtbal, unten Müblentbäle 
genannt wird, 
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b) Tas Hackmeſſerthal, 4 km lang, Dt: Weit gerichtet, mündet 
bei Neubaus. In demjelben verläuft auf größere Streden die Oberamtss 
grenze. 

ec) Tas Salachthal zieht von Norden nah Süden berab von 
den Ettlenſchießer Höben (662 m), it eng und feljig und mündet zwijchen 
Urſpring und Lonſee (555 m). An der jteilen Billenhalde mündet in das: 
telbe das Keuteltbal. 

d) Tas Erbisthal fommt vom Mechhau (688 m) bei Ettlens 
ſchieß und mündet unterhalb Halzhauſen in einer ſchönen Thalweitung zur 
Yone (542 m). Oberhalb Sinabronn führt es die Namen Mangens 
tbäle, Wajjerjtall, Grund und it ganz bewaldet. Yänge 6 km. 

e) Tas Diebertthäle, eine enge tiefe Waldſchlucht in den 
Maſſenkalken, mündet 2 km unter Weiterjtetten. 

f) Tas Höferthäle kommt aus dem Schwellenfeld bei Holzkirch 
und mündet bei Breitingen 

) Tas Iruttelthal fommt von Weidenjtetten (586 m) herab, 
zieht an Neenitetten vorüber und mündet als tiefe Waldſchlucht zwijchen 
Brand und Markhau ins Lonthal, 500,8 m ü. d. M. 

h) Tas Eiſenthal beginnt unmerflih beim Dorfe Altheim mit 
dem Namen Starfentbal, nimmt von Weidenitetten ber das Sög— 
lingertbal auf, weiter unten das von Mebritetten herkommende 
Märklenthal, wird in den Maffenkalfen eng und tief und mündet 
1 km jüböjtlih von PVörslingen ins Yonthal aus. 

i) Tas Ballendorferthäle mündet 2 km ſüdöſtlich von Ballen: 
dorf zur Yone (489 m). 

k) Tie Ballhardtffinge beginnt in den weichen Tertiirmulden 
bei Mebritetten, jenft jih aber dann im Walde Ballhardt tief in bie 
Maſſenkalke ein und mündet als enge Klinge am Kugelberg unweit 
Setzingen zur Lone (483 m). 

)) Tas Hungerbrunnenthal it weitaus das bebeutendite 
Geitenthal der Yone. Es beginnt in mehreren Aeſten an ber europäiichen 
Wafjeriheide (680—700 m ü. d. M.) bei Stubersheim als Hund: 
thal und Bräunisheimerthal, bei Schalfitetten als Hahnenthal 
und bei Waldhaufen in mehreren namenlojen Zinfen. Am Fluß, (534 m) 
1,5 km nördlih von Altheim, vereinigen ſich drei wichtige Stränge: das 
Hauptthal, bier Gaſſenthal genannt, mit dem Bräunisheimer Knöpfles— 
thäle und dem Hirſchenthal. Es ſind ſtille Waldthäler, nicht ohne 
Iandichaftlichen Reiz. 2 km thalabwärts, an der Mündung des Helden: 
finger Buchthals (Bruchteichs), ſprudelt in naſſen Zeiten der Hunger: 
brunnen (521 ın) aus ber Thalſohle, welche nun auf langer Strede bie 
Oberamtsgrenze bildet. Unterhalb Haufen mindet das im ganzen 24 km 
lange Hungertbal, eines der Flariten Querthäler (im N. 112° 0.) der 
ihwäbiihen Alb, ins Lonthal (479 m). 

m) Tas Reutetbal, ein Furzer, tiefer Querrig in den Maflen: 
falfen, mündet der berühmten Boditeinhöhle gegenüber ins Lonthal (470 m). 

n) Das Bilfinger Katzenthal beginnt in einer flachen Mulde, 
der Gänslach, jchneidet ſich aber, nördlich von Biſſingen, Fräftig im die 
Maſſenkalke ein und mündet unterbalb St. Yeonhard ins Lonthal. 
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C. Gewäfer. 


Der Flächeninhalt der Waſſerbedeckung beträgt im Bezirk 
119,2 ha, nah den Grmittlungen der Bodenbenügung vom 
Jahre 1893. Für Flüffe und Bäche wurden 1891 angegeben 
115,6 ha, Die große Durchläſſigkeit des Bodens fchließt im 
Gebiet der Jurafalfe die Möglichkeit großer Wafleranfammlungen 
aus und es giebt daher Feine größeren Seen umd Weiher im Ober- 
amt. Bemerkenswert jind nur die feeartigen Uuelltöpfe der Lone 
und der Nau, jowie der Feine Grinmenfee im Langenauer 
Nied. Merkwürdigerweiſe findet ſich bei Ettlenfchieß, am Nordende 
des Dorfes, auf der hödjiten Höhe eines zu beiden Seiten ab: 
fallenden Bergrüdens, eine Hile, „lange Yache“ genannt, welcher 
das Waſſer nie ausgeht, jo daß fogar Fiſche darin fortkommen. 
Dort bilden die tertiären Bohnerzthone mit Juranagelfluh einen 
Teihgrund, der keinerlei künstliche Nachhilfe bedarf. 


1. @neflen. 

Die Verteilung der Quellen ift von Natur nicht günftig. Die 
maſſigen Jurakalke find ſehr durchlaffend und überall, wo fie die 
Oberfläche bilden, Herrfcht auf den Höhen Waſſermangel. Die 
Meteorwaffer figen hier nieder bis auf die tiefliegenden Thonſchichten 
des mittleren Weißen Jura, und brechen nur aud) an einzelnen Orten 
als reiche Quellen zu Tage. Etwas quellenreiher jind die Zetaplatten 
de8 Weißen Jura, welche, eigentümlich muldenförmig gelagert, da 
und dort einen Zichbrunnen fpeifen, Erſt in neuerer Zeit, durch 
das jegensreicye Werf der Albwailerverforgung, find alle bedürftigen 
Wohnftätten mit friſchem Quellwaſſer ausgejtattet worden. Ganz 
anders al3 im Jura bilden ſich die Quellen in der tertiären Dede, 
welche vielfach den Nurafalf überlagert. Dort find mehrfach Thon: 
Ichichten zwifchen den Yandjchnedenkalfen und Sandlagern eingejdyaltet 
und bier giebt es zahlreidye lebenſpendende, allerdings meiſt Kleinere 
Wafferadern. So namentli am Hochſträß bei Grimmelfingen 
und Söflingen, ſowie bei Göttingen. Die großartigiten, herrlichſten 
Unellen jteigen aber aus dem Thalgrunde von Yangenau auf und 
bilden die Nau, Hier bricht ein großer Teil der verfunfenen Alb: 
waſſer, namentlich aus dem Wegengebiet der Yone jtammend, in 
zahlreicdyen Turellen wieder an den Tag. Ein ganz ähnlicher Tief: 
punft ift auch der prächtige Uriprung, die Tiuelle der Yone in 
dem Dorf Uripring. Sie bringt, aufgeltaut auf den Thonbänfen 
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des mittleren Weißen Jura, einen Teil der Regenwaſſer wieder zu 
Tage, welche auf den an Klüften und Höhlen reichen Hochflächen 
von Reutti und Hofſtett-Emerbuch verſinken. Der Quelltopf 
hat etwa 10 m im Durchmeſſer, ſcheint unergründlich, iſt aber 
nur etwa 6 m tief. Das jchöne Beden zeigt Eriftallflares Wafler 
von friſch glänzender bläulicher Farbe, ift mitten im Dorfe gelegen 
und war früher in trodenen Zeiten oft von den Fuhrwerken der 
umliegenden Orte umlagert, welche hier ihren Bedarf holen mußten. 
Wenn im Frühjahr der Schnee jchmilzt, oder im Sommer jtarker 
Regen fällt, fo fchwillt in kurzer Zeit die Quelle ftarf an und 
das Waffer trübt fih. Bei trodenenm Wetter wird dagegen der 
Ausflug ſehr Hein. Vom 15. Dezember 1865 bis 4. Januar 
1866 trat fogar die Yone gar nicht mehr aus dem Quellſee, in: 
folge anhaltender Trockenheit und durch das Waflerholen der Alb: 
orte geſchwächt. In diefer Zeit mußten auc) die Gemeinden Yonfee, 
Halzhaufen und Wefterftetten all ihr Waſſer im Yonetopf fchöpfen 
und in der Lone gingen alle Fische zu Grunde. 

Die hydrographifch intereifantefte Stelle des Oberamts iſt in— 
deifen der Kejjel von Yangenau, dem eine große Maſſe von 
Quellwaſſer entjteigt. Die Reihe wird eröffnet durd) die am weſt— 
lichen Ende der Stadt gelegene, prächtige Naugquelle (461,7 m 
ü. d. M.), welde mit dem Rohngraben und einigen Meben- 
quellen fofort die Dbermühle treibt. Der Keſſel der Naugquelle, 
35 m lang, 20 m breit und 2 m tief, ift mit Schilf und Waſſer— 
fräutern bewachfen und wird von malerischen Weidenbäumen  be- 
ſchattet. Im dem nahen Steinbruch bietet ſich ein guter Einblid 
in die teftonifchen Berhältniffe der majfigen Epfilontalfe des weißen 
Jura, welde hier jchroff aus dem Thalgrund aufiteigen. Die 
ausgewafchenen Gänge jtreihen hora 7°/s und 8’/s beob. Die 
Hauptklüfte haben die Richtung hora 8”/s und 2°/s beob.; d. h. 
N. 114° O. und N. 24° O0. Die Hauptkluft im Fallen der 
Gebirgsſchichten weift alfo jofort hinauf gegen Breitingen, das in 
der Richtung N. 77° W, liegt. Damit ift Schon ein Anhalt: 
punft gewonnen zur Beantwortung der Frage nad der Herkunft 
de3 Quellwaſſerſtroms, welcher 3 m breit und 0,6 m tief dem 
ſchönen Beden in ſachtem Zuge entfließt. Geht man am der linfen 
Ihalwand 500 m abwärts, jo ftößt man auf einen zweiten großen 
Quelltopf, den „Keſſel bei der Dehslesmühle*, welder 
mit der Naugquelle vereint die Dechslesmühle in Bewegung ſetzt. 
Bei Mittelwafjer erfcheinen hier im ganzen 350 Yiter in der Se— 
funde (8.L.), welche nur bei der ganz enormen Trockenheit im April 
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1894 auf 210 8.L, herabſanken. Sonſt ſind die Langenauer 
Quellen ſehr konſtant, fie fpüren von dem gewöhnlichen Regen gar 
nichts und find ſtets kriſtallllar. Sie gefrieren auch niemals, fo 
dag jelbit im ftrengiten Winter niemals eine Eisdecke auf den 
Keſſeln zu finden ift. Die Temperatur betrug am 28. Mai 1894 
9,170, 

Bon der Vecslesmühle 800 m weiter thalabwärt3 dringt 
im Ochſenwirtsweiher, neben der Bahnhofitraße, ein manns— 
dicker Quellwaſſerſtrahl (mindeftens 60 8.L.) zu Tage. Nur 
100 m weiter entfernt entjteigt dem feljigen Grunde der jtattliche 
2 m tiefe Bunzenweiher (Weiherbrunnen), der mit 55 S.L, 
Mittelwaſſer ſofort eine mechanische Werkftätte treibt. Noch 200 m 
weiter abwärts, immer am linken Rande des Ihales, entquillt den 
Epfilonfeljen der „Yöffelbrunnen“, in einen weiherartigen 
Quelltopf, welcher eine Fülle des köſtlichſten Trinkwaſſers jpendet. 
Diefe herrlichfte aller Tiuellen hat wohl den erjten Anlaß zur Be: 
jiedelung Yangenaus gegeben, denn fie fprudelt dicht unter dem 
„Burghof“ aus dem Felfen, 458,0 m über dem Meere. Sie 
liefert überdies die Triebkraft für die Urismühle. Geht man 
noch 500 m weiter thalabwärts, jo erſcheint im Wicfengrunde der 
legte Keffel, der Kalmenbrunnen, welder aber weniger wailer: 
reich tft al3 die oberen Quellen. An der Oftermühle, am öjtlichen 
Ende der Stadt, find alle Quellwaſſer de3 Yangenauer Bedens 
vereinigt zur Mau. Die mittlere Waſſerſpende beträgt nad) den 
oberamtlichen Konzefjionsaften 511 8.L. Der cdemijche Bejtand 
aller diefer Quellen gleicht dem des fpäter zu erwähnenden Kalten 
Brunnens, 

Weitere jehr zahlreiche, wenn aud) meist kleinere Quellen finden 
jid) in dem tertiären Dedgebirge und zwar ftet3 auf den fetten 
Ihonen, weldye unter den Kalkbänken oder Sandlagern hinziehen. 
Bejonders waſſerführend ift die eva 3 m mächtige Hauptbanf des 
Ruguloſekalkes, aus welder 3. B. der ſchöne Hofbrunnen im 
Ruhethal (0,6 8,L.), der Alberbrunnen (2,4 8.1.) und der 
Brunnen an der neuen Frauenjteige bei Ulm (1,5 8.L.) heraus: 
bredjen. 

Diefe Ruguloſewaſſer find vortreffliche Trinkwaſſer und wur: 
den von jeher als ſolche befonders gejchägt. W. und ©, Yeube 
geben (Unterfuchungen über das mineralifce Material der Umgegend 
von Ulm. Ulm 1843 ©, 62) folgende Analyje des Brunnens 
im Ruhethal: 
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In 100000 Teilen Waſſer find enthalten: 


4,3 Teile Salze, beftehend aus Chlornatriun, 
Chlormagneſium, falpeterfaurem Kalt, 
ſchwefelſaurem Kalk und ſchwefelſaurer Bittererde, 

0,6 „ donppeltkohlenſaure Bittererde, 

19,7 „  doppeltfohlenjauren Kal, 

0,4 „ kohlenſaures Eifenorydul. 


25,0 Teile, 


Bon ähnlichem Mineralgehalt ift aud) das Waſſer des che: 
mals als Gefundbrunnen berühmten Dalfinger Bades (Überthal- 
fingen), das einſt viele Gebreſte hHeilte. — Dem gleichen Duell: 
horizont gehören ferner die Keſſelbrunnen an, welche in einem 
lieblichen Wieſengrund beim Weiler Keflelbronn zu Tage treten. 
Sie liefern zufammen etwa 1 S,L., werden aber in trodenen Zeiten 
recht ſchwach und verfinten stets mac kurzem Yaufe, Tobald die Ab- 
waſſer das bayerische Gebiet erreicht haben. Auch die jchönen 
uellen bei Göttingen, Stipfbrunnen, Delbergbrunnen 
und Hardtbrunnen entipringen aus Ruguloſekalk. Der Hardt: 
brumnen jpeift die Göttinger Gemeindeleitung. Die Quelle iſt fo ftarf, 
daß ſie jelbit im trodenen Sommer 1893 für den Bedarf der Gemeinde 
ausreichte, ſonſt hat fie ſtets Ueberfluß. Das Waſſer ift nicht nur 
ein ſehr gutes Trinkwaſſer, ſondern eignet ſich auch vorzüglich zum 
Kochen und Waſchen, denn es bildet keinen „Douch“, d. h. keinen 
ſtarken Keſſelſtein. — Herrliche Quellen entfließen dem Ruguloſe— 
falf auch am Hochſträß. In der Königswieſe, ſüdlich von Söf— 
lingen, entſpringt 502,7 m ü.d. M. die Saubrach Saubere Ach), 
welche in der Sekunde etwa 1,5 Yiter trefflichen Trinkwaſſers liefert, 
das nach Zöflingen hinabfließt und im Gries zur Blau mündet. 
Seit alter Zeit ift indeſſen diefes köſtliche Waſſer in einem Kanal 
durdy das Dorf in das chemalige Klofter geleitet worden. Die 
Tuellverhältniffe der Saubrach find bejonders lehrreich, weil auf 
der Anhöhe über der Königswieje bei 519,0 m das Hangende des 
feften Ruguloſekalkes anfteht, der beim Riolen des Areals der nahen 
Gärtnerei maſſenhaft aus einer 0,8 m diden Bank ausgegraben 
wurde. — Am Kuhberg hat Orimmelfingen mehrere prächtige 
Quellen aus verfchiedenen Horizonten des Tertiärs. Dort zeigt 
ſich jede ftärkere Banf des wechjelvollen Schichtenſyſtems als waſſer— 
führend. Die jtärferen Kalfbänfe des Sylvanafalfs laſſen fich 
geradezu an den zahlreichen Quellpunkten erfennen. Am reichlichiten 
ijt der Wafferaustritt auf der Grenze gegen die thonigen Schichten 





232 Gewäſſer. 


der Bankwaſſerverlaſſe. Dieſe Verhältniſſe laſſen ſich ſehr ſchön 
beobachten nordöſtlich von Grimmelfingen: „Beim Wäſſerle“, im 
Gewand „Weglangen“ und „hinter dem Oehrle“. Die Quellen 
haben fid) dort Feine Schluchten gegraben und rinnen in diejen 
hinab gegen den Weiler „Donauthal“, verfinfen aber beim tiefen 
Brunnen in den Öraupenfanden, che fie den genannten Wohnplag 
erreichen. 


Die Tinftlihe Verteilung der Onellwajler im Bezirk Ulm. 

Die Gruppe V, untere Filsgruppe, weldye aus dem Waſſer— 
ichage des Filsthales zwiichen Haufen und Ueberkingen reiche 
Mengen trefflichen Waſſers durd) große Pumpwerke 310 m hod) 
zu dem Reſervoir bei Aufhaufen hinaufhebt, verforgt jeit 1881 
auch folgende Orte des Oberamts Ulm: Reutti, Ettlenjchieß, 
Schechſtetten, Sinabronn, MWeidenftetten, Neenſtetten, Holzkirch, Alt: 
heim, Söglingen, Ballendorf, Börslingen und Zähringen. Im 
Jahre 1886 haben jid) noch weiter angejchloffen Haufen (ON. 
Heidenheim) und Bilfingen. Die Albhochflähe liegt bei Aufhaufen 
51 m über dem Meere und finft gegen Ulm zu fortwährend ein, 
jo daß überallhin gemügendes natürliches Gefälle vorhanden ift, 
um die nötigen Wafjermengen durd) die Möhren bi8 zu den ent: 
fernteften Öruppenorten gelangen zu laſſen. Das Werk bewährt 
jid) fortwährend und iſt eine der jchönjten Schöpfungen des hoch— 
verdienten * berbauratS Dr. v. Chmann Noch immer aber 
jeufzten die Orte der vorderen Alb unter den zeitweifen Waſſer— 
mangel. Im Jahre 1895 gelang es, auch hier eine Albwaffer: 
verforgungsgruppe (XII) ins Leben zu rufen und Baurat 9. Eh— 
mann erſchloß im unteren Schamenthal, nahe der Einmündung 
desjelben ins Blauthal, in der Tiefe gute Quellwaſſer, und hebt 
fie nım mittels Dampffraft auf die Höhe. Tie Gruppe umfaßt 
die Gemeinden Yehr, Jungingen mit den Weilern und Höfen Ziegel 
hütte, Ober: und Unterhaslach, Keſſelbronn, Budenhof, St. Moritz; 
ferner Witthau (Gemeinde Hörvelfingen), Beimerftetten mit den 
Weilern Eiſelau und Hagen, Vorderdenfenthal mit Birfhof, Hinter: 
denfenthal (Gemeinde Wejterftetten) und Yuizhaufen; im ganzen 
2055 Köpfe. Der Koftenaufwand betrug 280000 «MA 

Die Stadt Ulm ſelbſt hat fchon im Jahre 1874 durd) den 
Iberbaurat Dr. v. Ehmann eine Wafferverforgung erhalten, welche 
einen SKoftenaufwand von 1030000 A nötig machte. Sie ift 
für ein tägliches Wafjerguantum von annähernd 6200 cbm d. h. 
71—72 Yiter in der Sekunde angelegt. Ein Hocrejervoir war 
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nur für den Bahnhof und für Brandfälle in hochgelegenen Woh— 
nungen notwendig. Die im Weiherbachthale bei Herrlingen liegenden 
Quellen ſind im mittleren Jura erſchloſſen und es beträgt deren 
Minimalergiebigkeit 5000, die Maximalergiebigkeit ca. 10000 ebm 
Wafler in 24 Stunden. Die Weiherthalquelle ift aber jeit 1888 
verlaffen umd wurde nur im trodenen Jahre 1893 aushilfsweife 
beigezogen. Zahlreiche Waſſeranalyſen von Hofrat Dr. C. Wacker, 
Gerichtschemiker in Ulm, zeigen für dieſes echte Jurawaſſer folgende 
Zuſammenſetzung. Es find enthalten (Bericht über den Betrieb des 
jtädtiichen Gas: und WMafferwerls zu Um, 1880/81): in 
100000 Teilen Waifer: 

Abdampfrüditand. . . . . 23,4 bis 24,1 

Organische Subftan . . . 0,27 bis 0,35 


Salpeterfäure. . » nur im Hochſommer Spuren 
Chlor. ». » 2 220.0. mar im Winter Spuren 
Scmwefelfäure. - » 0,10 bis 0,14 

Kohlenfäure . 2 2 3,00 bis 3,19 

Kalt. . 0. 13,2 bis 14,8 

Temperatur Celfius) . .. 6,0° (GFebr.) bis 12,509 (Aug.), 


Farbe des Verdampfungsrückſtands grau (ſelten bräunlich). 


Schon im März 1882 konnte aber die Weiherbachquelle nur 

48 Sekundenliter liefern, während doch 72 8. L. eintreffen ſollten. 
Im Januar 1885 kamen ſogar nur noch 34 8.L. Dadurch er: 
gab ſich die Notwendigkeit, die Quelle des ſogenannten „Kalten 
Brunnen“ im Lauterthal zur Verſorgung der Stadt heran— 
zuziehen. Bedeutendere Höhenlage, größere Ergiebigkeit und Be— 
ſtändigkeit ſind neben einer gleich guten Beſchaffenheit des Waſſers 
die Vorzüge dieſer Duelle, welche im Mittel 105 8. L. ſpendet. 
Am 13. Januar 1894 ergab der „Kalte Brunnen“ infolge 
der langen vorhergehenden Trockenheit indeifen nur noch 36 S.L. 
Der chemiſche Beitand des neuen Förderwaflers wird jeit Jahren 
monatlih von Dr. C. Wader umterfucht und z. B. von April 
1892 bis März 1893 folgende Zufammenjegung des Waſſers 
gefunden; in 100000 Teilen: 

Abdampfrüditand. . . . . 27,2 bis 29,2 

Organische Subftan . . . 0,20 bis 0,28 

Salpeterfäne. . 2 2 — 

Chlor. » 2 2 2.0.0. hie und da Spuren 

Schweielfäm. . x. 2.20 — — 

Freie Kohlenfäure . . 2,00 bis 2,50 
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J u ee 6,5 bis 14,0 
Temperatur (Eelfius) . . . 5,0% Febr.) bis 13,0° (Dt) 
Farbe des Verdampfungsrüditandes meiſt weiß. 


Durch den im Jahre 1889 mit einem Aufwand von 
133265 A ausgeführten Anfchluß der alten Waiferleitung von den 
Weiherbacdyquellen an den „Kalten Brunnen“ kann der Stadt Ulm 
nunmehr eine Waflermenge von 135,5 Piter in der Sekunde zu: 
geführt werden, wenn beide Yeitungen gefuppelt find und voll laufen. 
Unangenehm werden nur einzelne fräftige ITrübungen des Waſſers 
empfunden, welche eintreten, wenn im Tuellengebiet auf der Weidacher: 
höhe itarfe Gewitter ſich entladen; aud) wird e3 im Sommer etwas 
„lad“. Für gewöhnlidy ift aber die Qualität des Waſſers vor- 
züglid). 

Außerdem befigt die Stadt von alten Zeiten Her eine Weihe 
von Brunnenwerken an der Blau. Hievon ift eingegangen der 
Schweitermühlbrunnen. Dagegen dient das Werk am Neuthor noch 
heute, um das Quellwaſſer der neuen Yeitung ind Hochrefervoir zu 
heben. Das Werk am Kohlenftadel iſt eingegangen, die Waſſerkraft 
verpachtet; ebenſo das Glockenbrunnenwert. Noch im Betrieb ift 
der Seelhausbrunnen, weldyer das Schlachthaus verforgt. Jedes 
diefer Waſſerwerke hatte einen Turn, defjen Rejervoir etwa 28 m 
über dem Mittelwaſſer des Kanals ftand. Das Förderwaffer war 
überall das in der Nähe gefaßte Grundwaſſer der Stadt, was 
aber große Gefahren in fich ſchloß. 

Im öftlihen Teile des Bezirks haben ſich die Gemeinden 
Dellingen, Segingen, Nerenftetten und Wettingen zu der Gruppe XI 
der Albwaflerverforgung zuſammengeſchloſſen. Die Quellen, weldye 
dieſes Werk fpeifen, entipringen aus jandigen Tertiärſchichten auf 
Dellinger Markung. Ein Pumpwerk in Oellingen pumpt das 
Waſſer aus dem Sammelbaſſin in das etwa 17 m höher gelegene 
Hochrefervoir. Die Anlage wurde in den Jahren 1892/93 von 
Baurat H. Ehmann ausgeführt. Merkwürdig umd aufs engite 
mit den Gefteinsichichten zufammenhängend ift, daß auf den Hoch— 
flächen bei Dellingen jo viele Quellen zufammenrinnen. Die 
beſte und ausgiebigfte it die jogenannte Baumbrunnenquelle, 
welche für Gruppe XI verwendet wurde. Aber auch die Orts: 
leitungen für Affelfingen und Nammingen haben die trefflicen 
Waffer, aus den Meeresjanden der Hochfläche, zu ihrer Ver 
jorgung bemügt. 
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2. Flüffe und Bäde. 

Die Donau!) ift der Hauptfluß des Oberamts. Sie ent: 
ipringt am Briglivain oberhalb Furtwangen, wo die DBregquelle 
1000,2 m über dem MDieere liegt, it aljo ein Kind des Schwarz: 
walded. Nach einem Yaufe von 48,5 km cerreidt fie Donau: 
eichingen, wo fie bei 677,7 m Meerceshöhe von dem Schweiterfluß 
Brig fo verftärft wird, daß ſchon hier der eigentliche Flußlauf be: 
ginnt. Von da durchbricht fie mit einem mittleren Gefälle von 
1,06 m auf 1 km die ſchwäbiſche Alb in einem tiefeingeſchnittenen, 
wildromantischen Felſenthal und tritt erjt am Schwemmſtein (500,4 m) 
bei Munderkingen, 166,9 km von Donaueihingen entfernt, aus dem 
Jurakalk heraus ins oberſchwäbiſche Moränenland, Am Sidrande 
der Alb hinfliegend, trifft fie nad) weiteren 34,5 km mit der wajjer- 
reichen Tochter der Alpen — der Fler — zujammen, in der 
Meereshöhe von 468,5 m. Die Illermündung liegt der Wafler: 
bahn nadı 260,3 km entfernt von der Pregquelle und 2,5 km 
von der Wilhelm-!udwigs-Straßenbrüde in Ulm (466,0 m). Yange 
wollen jich die dunklen Schwarzwaldwaſſer der Donau nicht miſchen 
mit dem grünen Gewäſſer der Iller umd erjt viel weiter abwärts 
bildet ſich allmählich die blaue Donau. Aber ein ftattlicher Strom 
zieht fie eilig an den Mauern Ulms vorüber und verleiht dem Stadt: 
bild wunderbaren Reiz. In drei Armen, der großen Blau und 
der Ffleinen Blau in der Stadt jelbft, ſowie im Blaufanal unter: 
halb der Stadt, ergießt ji) die Blau zur Donau, nachdem diejelbe 
Ulm unjchägbare Dienjte geleitet hat. Wuchtig prallt der Strom 
an die Berghalde bei Böfingen an und zieht ſodann bei Oberthal: 
fingen, 459,7 m über dem Meere, und 5,8 km unter der Ulmer 
Straßenbrüde, ind Königreih Bayern ein. Nach 82 km weiteren 
Yaufes geſellt fid} zur Donau der Lech (391,0 m) und 208,6 km 
von der Ulmer Brüde entfernt erreicht der Strom Regensburg 
(326,9 m). Die Grenze des Deutichen Neiches unterhalb Paſſau 
280,2 m ü. d. M.) ift der Wafferbahn nad) 384,3 km von 
Um entfernt, Dort tritt fie nad) Defterreic über und mündet 
nach einem 2865 km langen Yaufe in das Schwarze Meer. 

Die Donau tft nad) Aufnahme der Iller jchiffbar und hat 
ftarfe Strömung (1,2—2,6 m im der Sekunde Geſchwindigkeit), 
woher es kommt, daß fie auch selten zugefriert. Das mittlere 

1) Bol. Pend, Die Donau. VBortrige des Vereins zur Ber: 


breitung natumwiffenichaftliher Kenntniffe in Wien. XXXI. Jahrgang, 
Heft 1. Wien, Hölzel 1891. 
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Gefälle im km beträgt auf der Strecke: Munderfingen— Fler- 
mündung 0,9 m, Illermündung — Ulm Straßenbrüde 1,0 m; 
Straßenbrüde — Pandesgrenze 1,1 m; Ulm—Lechmündung 0,9 m 
Lechmündung — Deutſche Reichsgrenge 0,5 m. — Das — 
gebiet der Donau umfaßt unmittelbar ob dem Illereinfluß 
5378,15 qkm, dasjenige der Iller 2226,30 qkm. Unmittelbar 
unter der Illermündung kommen alſo die Waſſer zuſammen, welche 
auf ein Gebiet von 7604,45 qkm niederfallen. Das Gebiet der 
kleinen Bäche zwiſchen Iller- und Blaumündung mißt 7,27 qkm 
und dasjenige der Blau 472,47 qkm. Tas Einzugsgebiet der 
Donau umfaßt alfo an der Straßenbrüde in Ulm eine Fläche von 
8084,19 qkm. (Vol. Hydrographiſche Ueberſichtskarte 
de3 Königreichs Württemberg in 1:600000 und Hydro— 
graphiſche Durchläſſigkeitskarte des Königreichs Württem— 
berg in 13 600 000, beide bearbeitet im K. Statiſtiſchen Landes— 
amt. Stuttgart 1891.) 

Die Bodenoberfläche des Donaugebietes wird hauptſächlich ge— 
bildet von den Geſteinen der Trias und des Jura, während im 
Illergebiet tertiäre und Kreidegebilde vorherrſchen. Aus dieſem 
Material beſteht daher auch der Kies und Sand, welche die Donau 
alljährlich in jo großen Maſſen nach Ulm bringt, daß deren Ge— 
winnung eine lebhafte gewerbliche Thätigkeit hervorruft. Der bei 
Ulm gewonnene Donaukies wird nicht nur an Ort und Stelle 
maſſenhaft für Bauzwede verwendet, fondern wird mittel Bahn nad) 
auswärts, namentlich nach Geislingen, Eflingen und Cannitatt 
verfrachte. Die Albbauern holen viel Bauſand (meift glimmer— 
reihen Molaſſeſand) an den „Zchopperplägen“ am Donauufer ab. 
An reinem Sande werden alljährlid) etwas über 5000 ebm ge: 
wonnen. Die Kiesgewinnung wird von der Firma Käsbohrer u. 
Scheiffele ſchwunghaft betrieben, nicht nur mit der Hand, ſondern 
auch mittelS einer kräftigen Baggermaſchine. Cie allein entnehmen 
der Donau jedes Jahr etwa 73 000 ebm Kies mit Sand ver: 
mischt. Die Sortierung ergiebt aus "5 der Male: Grobfande, 
Feinfande, Riefel; aus *5: Straßenkies (Normalfies, durch ein 
45 mm weites Sieb geworfen), Mittelfies (Promenadeftes) umd 
jog. Waden (grobe Kalfgerölle). Kopfgroße Gerölle find übrigens 
ichon ziemlich jelten. Zwei Hochwaſſer find in der ‚Regel erforder: 
ih, um auf dem erichöpften Flußgrund wieder reiche Kiesbänte 
aufzuſchütten. 

Die Regenwaſſer der meteorologiſchen Stationen geben uns 
Aufſchluß über die ungefähre Menge des Waſſers, welches im 
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Becken der Donau fällt. ALS mittlere jährliche Regenhöhe (einſchl. 
Schnee) find beobachtet zu Villingen 1006 mm, zu Donaueidingen 
994 mm, zu Tuttlingen 888 mm, zu Böttingen 1014 mm, zu 
Thieringen 965 mm, zu Mariaberg 768 mm, zu Öenfingen 
1094 mm, zu Münfingen 929 mm, zu Munderfingen 809 mm, 
zu Biberah 722 mm, in Ulm 688 mm; im Mittel 898 mm, 
d. h. ein mittlerer Niederfchlag im Tag von 2,46 mm, was einer 
Waffermenge von 2460000 1 auf den Tuadratfilometer im Tag 
entjpricht oder 28,47 1 auf Sekunde und qkm. Ein großer Teil 
dieſes Wafjers wird von Menichen, Tieren und Pflanzen verbraucht 
oder verdunftet und verjidert, ohne zur Donau zu gelangen. Nach 
den angeftellten Mefjungen gelangen nur etwa 12,3 1 vom qkm 
i. d. Sekunde in das Flußgerinne. Hienach würde die mittlere jähr: 
liche Waflerfpende ') der Donau an der Jllermündung betragen 
bei einem Ginzugsgebiet von 5378 qkm 66 150 1 oder 66,2 cbm 
in einer Sekunde, Dies jtimmt mit den Erhebungen der K. 
Etraßenbauinjpeftion Ulm jehr gut überein. Diefelbe fand für 
die Donau oberhalb der ler als Niederwaflermenge 17 cbm; 
als Mittelwaffermenge TO cebm und als Hochwafjermenge 750 ebm 
i. d. Sekunde. — Weſentlich größer find die Niederfchläge im Jller: 
gebiet, namentlich am Rande der Alpen. Die Iller führt des: 
halb der Donau aus einem Regengebiet von nur 2226,30 qkm 
folgende beträchtliche ſekundliche Waſſermaſſen zu: bei kleinſtem 
Niederwaſſer (0,67 m Wiblinger Pegel) 15 000 I oder 15 cbm; 
bei Mittelwaifer (1,34 m Wiblinger Pegel) 60 000 I oder 60 cbm 
und bei höchſtem Hochwaſſer (4,20 m Wiblinger Pegel) 700 000 I 
oder 700 cbm, (Bgl. Berwaltungsberiht der K. Miniſterial— 
abteilung fir den Straßen: und Wafferbau für die Rechnungs: 
jahre 1887/88 und 1888/89. U. Abteilung. Waſſerbau. Stuttgart 
1892. ©. 13.) 

Die Waflermenge der Donau, welche durch die Straßen: 
brüde in Ulm fließt, kann nad) den Erhebungen der K. Straßen: 
bauinjpektion Um im Durchſchnitt zu 128000 1 oder 128 cbm 
i. d. Sekunde angenommen werden. Ber ertremem Niederwaller er: 
jcheinen an der genannten Stelle nur 40 ebm, dagegen wälzen jid) 








) Dieſe wäre befanntlic) größer, wenn nicht zwiichen Immendingen 
und Friedingen ein Teil des Donauwaſſers in den lüften des Jura— 
falls verjinfen würde, um mad) 60 Stunden, 11 km weiter ſüdwärts, 
als Aachquelle bei Stodady zum Vorſchein zu kommen, welche Quelle 
in der Sekunde 3—4 chm Waſſer dem Rheine zuführt. (Bal. A. Knop, 
Neues Jahrbuch für Mineralogie und Geologie 1878 ©. 350.) 
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bei kräftigem Hochwaſſer etwa 1420 ebm in einer Sekunde durch 
die 65,4 m weite Brückenöffnung und den Nebenkanal. 

Die hemiihe Zuſammenſetzung des Donauwafiers in Ulm 
ergiebt jih aus folgender Analvje: Es enthalten nah W. und G. Leube 
(Unterfuhungen ... Um 1843 ©. 54) 100000 Teile: 

1,4 Teile Ealze, beitehend aus Ghlornatrium, GChlormagnelium 

und jchwefeliaurer Bittererbe 
10 „ ſchwefelſauren Kalf 
0,4 ,„  fobleniaures Eifenorydul 
0,1 „  doppeltfoblenfauren Kalk 
15 „  boppeltfoblenjaure Bitteverde 
18 „  eorganiiche Materie 
Spuren von Kieielerbe, 


26,2 Teile. 

Regelmäßige Wafferftandsbeobadhtungen der Donau 
werden im Auftrag der K. Minifterialabteilung für den Straßen- 
und Waſſerbau jeit dent Jahre 1880 täglich an einer Pegellatte 
gemacht, welche am linkſeitigen Ortpfeiler der Straßenbrücde in Ulm 
angebracht ift. Diefelbe ift metriich geteilt von unten nad) oben; 
der Nullpunkt liegt in gleicher Höhe mit der Flußſohle 464,108 m 
über Normalnull. In der Periode 1880—1894 zeigte ſich ein 
mittlerer Jahreswafferftand von 1,64 mı; als höchſter Hochwailer- 
jtand im diefer 15jährigen Periode 5,50 m am 29. Dez. 1882, 
während der niedrigite Wafferftand am 4. Jan. 1894 nur 0,48 m 
über Null ftand. Die Schwankungen der Donau find übrigens 
unter dem Einfluß der ftarfen Bewaldung im Uuellgebiet und in- 
folge der mildernden Einwirkung des ſehr durchlaifenden Unter: 
grumdes im Gebiet der ſchwäbiſchen Alb vecht mäßig; verheerende 
Hochwailer find jelten. Der alpine Charakter der Iller bringt es 
ferner mit fi, daß ihre Hochwaſſer meiſt zu anderen Zeiten ein— 
treffen als diejenigen der Donau ſelbſt. Zum Schutz gegen die 
Hochwaſſergefahr iſt übrigens ſeit 20. Mat 1890 ein Hochwaſſer— 
nachrichtendienſt eingerichtet worden, welcher die oberen Pegel— 
ſtationen an Donau und Iller umfaßt. Die Beobachter geben 
Telegramme auf an das K. Oberamt Ulm, die K. Straßenbau: 
infpeftion Ulm und das Ztadtpolizeiamt Ulm, jobald der Waſſer— 
ſtand im fteigender Richtung die normale UÜferhöhe erreicht hat und 
jegen ihre Nachrichten fort bis zu dem unter die normale Uferhöhe 
fallenden Wafferjtand. Telegramme gehen ferner ab: an das K. 
Bayerische Bezirksamt Neu-Ulm und an das K. Bayerifche Straßen: 
und Flupbauamt Dillingen. 

Das gewaltige Hochwaſſſer vom 30, und 31, Oftober 1824 
war zwar an der Donau Feiner als am Nedar, veranlaßte aber 
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auch in Ulm ein Steigen des Waſſers um 3,24 m über das 
mittlere Niveau und würde jelbjt über die Höhe des Jahres 1784 
(3,75 m über Mittelwafler) gegangen fein, wenn nicht die Iller 
eine Stunde oberhalb ihrer Mündung einen großen Teil ihres 
Veberfluffes in den jogenannten „Yandgraben“ entleert und durd) 
diefen 2 Stunden unter Ulm in die Donan gefendet hätte. Nach 
dem Wochenmarkt, welcher am 30. Dft. 1824 eine Menge Yand» 
leute vom rechten Donauufer in Ulm verjammelt hatte, verjuchten 
viele derfelben in ihre Heimat zurüdzufehren. Aber von den Fluten 
eingeholt mußten fie auf Anhöhen, Bäume oder in einzelne Garten: 
häuschen flüchten, von wo fie nur nad) langem Harren, in Hunger 
und Kälte, abgeholt werden konnten. Neun Perſonen verjuchten 
es, in einem Kahn über die Memminger Yandftraße zu ſetzen; 
aber der Strudel ergriff den Kahn und fchleuderte ihn gegen einen 
Pappelbaum, an dem er augenbliclich zerichellte. Ein armer Mann 
aus Edelfingen ertranf, die übrigen retteten ſich. (Württ. Jahr: 
bücher 1825 I. S. 52). — Noch in friiher Erinnerung lebt 
das riefige Hochwaſſer vom 29. Dezember 1882, wo die Fluten 
jo body an der Stadtmauer ftanden, daß fie durd) das Mebgerthor 
eindringen und die tiefen Stadtteile überſchwemmen fonnten, Spital 
und Neiterfaferne in Neu-Ulm ftanden 1 m tief im Waſſer. — Hoch— 
wafjermarfen find an der Kimmelmannichen Rollgeritenfabrit 
angebradjt. Hienach erreichte das Hochwaſſer von 1778 die Höhe 
471,5 m über Normalnull. Yesbar find noch folgende Marken 
von oben nad) unten: 30. März 1845 (etwa 5,65 m am Ulmer 
Pegel); 29. Dez. 1882; 14. Juni 1849; 19. Sept. 1855; 
6. Mai 1847 ; 5. Sept. 1890 (ſ. u.). In der Stirnmauer der Neu: 
Ulmer Infelbaftion jet eine monumentale Hochwaſſermarke, welche 
meldet: „anno domini 1365 jahr den anderen Tag Merzen ift 
die Ihone geworen fo hod), wie oben am Stein verzeichnet iſt.“ 
Nach dem „Ulmer Tagblatt“ war der höchſte Stand der Donau, 
von dem man weiß, der von 1372. ES heißt in einer Chronif: 
„anno 1372 im Jänner hat man eine jo grimmige Kälte, die 
8 Wochen lang gewährt, auch ift die Donau 14 Meilen lang zu— 
gefroren. Im März ift das Eis gegangen mit ſolchem Ungeſtüm, 
dag es alle Brüden bis auf Negensburg hat weggenommen. Vom 
13..— 18. Juli ift die Donau wieder jo hod) gewachſen und 5 Tag 
gleich geftanden, mit unbejchreiblichem Schaden an Menſch und 
Vieh. Das Waſſer ift über die Stadtmauer in die Stadt geloffen.“ 
— Neuerdings jind die Eisgänge nicht mehr jo gefährlid. Im 
Winter 1893/94 war die Donau vollitändig überfroren. Das 
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Eis war 0,20 m ſtark, trotzdem ging es ohne allen Anſtand 
und Brückenſchaden ab; die umfafjenden Flußforreftionen haben fich 
gut bewährt. 

Zwei feite Brüden führen bei Um über den ftolzen Fluß: 
die Schöne aus Werfiteinen erbaute Eifenbahnbrüde der Yinie Ulm: 
München, welche mit 5 Hauptbogen und 2 Seitenbogen das Ge— 
wäſſer überjpannt (1853) und die Wilhelm - Yudwig » Straßenbrüde, 
weldye Ulm und Neu-Ulm verbindet (1832.) Der ungemein rege 
Berfehr macht aber, troß dem Bejtehen einiger Fähren, den Bau 
einer weiteren Straßenbrüde zur dringenden Notwendigfeit (vgl. 
Seite 192). 

Die Donauzuflüffe find: 

1. Die Jller, entipringt in den Allgäuer Alpen bei Ober: 
genjchel (1685 m ii, d. M.) und mündet nad) einem Yaufe von 
169 km oberhalb Ulm in die Donau (468,5 m ü. d. M.). Sie 
entwäfjert eim Gebiet von 2226,30 9 km, hat eine jchr ftarfe 
Strömung und führt mafjenhaft grobe Geſchiebe. Die Waffer: 
mengen des Fluſſes betragen auf Grund von Meffungen und Beob- 
achtungen an der Brüde bei Wiblingen bei kleinſtem Niederwaſſer 
(0,67 m Wiblinger Pegel) 15 cbm, bei Mittelwaifer (1,34 m 
Wiblinger Pegel) 60 cbm und bei höchſtem Hochwaſſer (4,20 m 
Wiblinger Pegel) 700 ebm in der Sekunde. Der wilde Gebirgs- 
fluß ift nun durch unfafjende Korreftionsbauten in feſte Ufer ein- 
gedämmt, 

Nah W. und G. Yeube (Unterfuhungen.... Ulm 1843 ©. 54) 
enthalten 100000 Teile Illerwaſſer: 

2,4 Zeile Salze, beſtehend aus Chlornatrium, Chlormagnefium 

und ſchwefelſaurer Bittererde 

0,7 „ ſchwefelſauren Ralf 

0,2 „ kohlenſaures Gilenorybul 

12,3 „  Ddoppeltfoblenjauren Kalt 

42 „ doppeltkohlenſaure Bittererbe 

12 „ organische Materie 

Spuren von Kiefelerde, 


21,0 Teile. 


2, Die Blau, kommt aus dem merhvürdigen Blautopf (511,8 m) 
bei Blaubeuren und fließt durch das jchöne felfenreiche Blauthal 
oftwärts bis zur Yautermündung bei Herrlingen (495 m). Hier 
Schlägt die Ridytung gegen Südoft um und der Fluß zieht in voll- 
bordigen Ufern an Ehrenjtein und Söflingen vorüber, viele Werke 
treibend, bis er 1 km oberhalb Ulm an der obern Bleiche den 
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fogenannten „großen Beſcheid“ erreicht, 476,0 m über dem 
Meere. Hier werden durch eine uralte Einrichtung der Reichsſtadt 
Ulm die Fluten geteilt in die „große“ und die „Eleine Blau“, 
alfo in zwei Arme, weldje die Stadt durchfließen und nachdem jie 
Ss Mahlmühlen und 11 anderen Werfen ihre Kraft gewidmet haben, 
ob der Straßenbrüde zur Donau münden. Ein weiterer Kanal 
führt durd) den Stadtgraben um die alte Stadt nördlid) herum, 
geht durch die untere Bleiche und Fällt unterhalb der Friedrichsau 
in die Donau (462,1 m ü. d. M.). Die Blau it ein fir Um 
in vielfacher Hinficht äußerjt müglicher Fluß, ja eine Hauptgrund: 
lage der vegen gewerblichen Thätigfeit. Die Wafferfpende iſt ver- 
hältnismäßig geringen Schwankungen unterworfen infolge des fehr 
durchlaffenden, tiefgründigen Negengebietes, welches 472,47 qkm 
umfaßt. Die Wafferlieferung beträgt nad) den Ermittlungen des 
jtädtifchen Straßenbauinpeftors Braun: bei Mittehvaffer 3,6 cbm 
in der Sekunde oder 3600 Zefundenliter (8.L.); davon führt die 
große Blau 2100 8.L., die fleine Blau 700 8.L. und der 
Stadtgraben 800 8,L. Nur jelten, bei ganz außerordentlicher 
Trodenheit, ſinken diefe Waffermengen auf 820, 280 und 430 S.L. 
herab, wie im Zommer 1893, wo im ganzen nur noch 1,53 cbm 
eingetroffen find. Ber Mittelwaſſer erhalten im Stadtgebiet die 19 
laufenden Werfe an der Blau im Ganzen eine Triebfraft von 
240,3 Pferdekräften. Das ftärkjte Werk hat 36, das ſchwächſte 
2 Pferdeſtärken zur Verfügung. 

Nah W. und ©. Leube (Unterfuhungen... Ulm 1843 ©. 53) 
entbalten 100000 Zeile Blauwajier: 

3,3 Teile Salze, bejtchend aus Chlornatrium, Ehlormagnejium 

und ſchwefelſaurer Rittererde 

0,2 „ Ichmereljauren Kalt 

0,3 „ kohlenſaures Eijenorybul 

1,6 „  bdoppeltfoßlenjaure Bittererde 

»1,9 „  boppeltfohleniauren Kalk 

Spuren von Kiefelerde und organiiher Materie. 

37,3 Teile. 

Wertoll ift die Einrichtung, daß die ganze Waffermaffe der 
Blau durdy den Kobelgraben, eine felſige Schlucht am ſüd— 
wejtlichen Nande der Altjtadt, in die Donau geworfen werden kann. 
Er mündet dicht unter der Eifenbahnbrüde, 466,5 m über dem 
Meere. Die Hochwaſſer der Blau find jelten verheerend. Von 


1) Vrgl. Thrän (Stadtbaumeiiter), Der Beſcheid von der oberen 
Bleiche, deilen Teilungsverbältnijie (nad ihm 6:7) und Vorſchlag zum 
Neubau. Ulm im Juni 1852, (8 Drudjeiten mit einer Karte.) 

Dberamt Ulm. 16 


242 Gewäſſer. 


einiger Bedeutung war nur das Hochwaſſer vom 14./15. Januar 
1849, das den Blumenjcheimvirt großen Schaden zufügte, und die 
Anſchwellung vom 3, Februar 1893. 

Die Waſſerwerksbeſitzer) haben an die KR. Staats— 
finanzverwaltung alljährlid) einen „Wailerregalzins“ zu entrichten, 
der ſich nad) der Stärke der bemugten Wafferfraft richtet. Die 
Blau treibt in Ehrenſtein 1 Mahlmühle mit 24,5 Pferdefräften, 
eine Kunftwollfabrif mit 35 umd 2 Fleinere Werke mit zuſaumen 
16 Pferdefräften, in Söflingen 2 Oetreidemühlen mit 50 und 
32 I ferdefräften und 4 Fabriken mit zujammen 124 Pferdefräften, 
fodann eine ganze Neihe von Werfen in Ulm. Gleich am oberen 
Beicheid ift der Waſſerbau der Ebnerſchen Kunftwollfabrit mit 
36 Pferdefräften, welche die große und die Heine Blau bemübßt. 
An der großen Blau liegen: die Gementfabrif von Karl Zchwent 
mit 15 Bferdefräften, der Eifenhammer von Traugott Mont, 
(10 Bf.) die Marner Weifgerberwalfe, die Bürglensmühle, die Yang: 
mühle, die Lochmühle, die Iſakenmühle und die Wielandidye Fabrik 
„unter den Fiſchern“, fowie die Nollgeritenfabrif von Gottlieb 
Kimmelmann mit 25 Pferdefräften, welche, als unterites Werk, eine 
Anzahl von Hochwaſſermarken trägt (}. 0.). Die Marke des 3. Zept. 
1890 steht 2,42 m über Mittelwaffer; diejenige deS 6. Mai 
1847 = 2,86 m, die des 19. Zeptember 1853 — 3,42 m; 
die Doppelmarfe für 14. Januar 1849 und 29. Dezember 1882 
— 3,84 m; und die höchite Marke des 30. März 1845 auf 4,13 m. 
Das Hochwaſſer von 1778 Stand hier auf 471,3 m N. N. 

Die Fleine Blau treibt: die Lochmühle, die Ihomasphos: 
phatichladenmiühle von Karl Beiſelen (18 Pferdefr.), die Schweſter— 
mühle nahe beim Bahnhof, die Funkenmühle (weldye jeit 1894 aud) 
das Gefälle der abgebrannten Baurenmühle benügt), die Burfhards- 
mühle, die Zchapfenmühle und die Veltlinsmühle, ſowie den Waſſer— 
bau des Zchloffers Bührlen. Der Ztadtgraben jegt in Be: 
wegung: die Wielandiche Fabrik auf der Zpitalmühle, Bürglens 
Tabakfabrik mit dem ftädtiichen Neuthorbrunnenwerf (15 Pierdefr.), 
die Zägmühle des Georg Käsbohrer, die Mafchinenfabrit der Gebr. 
Eberhardt unterhalb der unteren Bleiche und die Papiermühle der 
Jakob Beds Witwe. Das Kohlenftadelbrummenwerf am Ztadtgraben 
ift nicht im Gang, jteht aber für Notfälle in Reſerve. 


i) Geſchichte ſämtlicher Werke vom Jahre 1373 bis zur Neuzeit: 
Miller, Geſchichtliche Daritellung der Waſſerwerke an der Blau. 
Um, 1865. (95 Trudfeiten in Folio.) 
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Genauere Meſſungen für einige Waſſerkräfte liegen im K. Ober— 
amt vor: von der Schapfenmühle (Kunſtmühle von Karl Kinkele) 
an der kleinen Blau: Waſſermenge im Mittel 693 8. L., Nutz- 
gefälle 1,65 m, Wafjerkraft 15,3 Pferdefräfte; für die Yochmühle 
an der großen Blau wurde erhoben: mittlere Waſſermenge 
2220 8.L., Nutgefälle 0,75 m, 22,2 Pferdefräfte; die Gebrüder 
Eberhardt haben am Ztadtgraben eine mittlere Waffermenge von 
550 8.L. (34 $,L. verbraudyt dort das Seelhausbrunnenwerk), 
ein Nusgefälle von 1,88 m und 13,6 Pferdeſtärken. 

3. Die Nau (Nawe, Ad; lesteres iſt nur innerhalb der 
Stadt Yangenau gebräuchlich), wird gebildet von den kriſtallklaren 
wajjerreichen Quellen, welche in den Keſſeln des Thalgrundes bei 
Langenau, aus der Tiefe emporjteigen (Näheres fiehe oben 
S. 229 f.). Die Nauquelle entfpringt am Rande der Epfilonfelfen- 
falfe, 461,7 m über dem Meere, und treibt verftärft vom Nohn- 
brunnen (10 S.L. 477,0 m) jofort die Obere Mühle. Thal: 
abwärts nimmt die Wafferfülle der Nau raſch zu durch das 
Uebereich weiterer Quellkeſſel und betreibt eine ganze Weihe von 
Mühlen und fonftigen Wafferwerfen. Die wichtigften find die 
Oechslesmühle, die Yangmühle (2,3 Bferdefräfte), die Baaderſche 
mechanische Werfjtätte, die Mittelmühle, die Urismühle (Uris 
— Ulrichs), die Beinefenmühle (Beinefen — des Albanıs), die 
Baurenmühle und die Oftermühle. Die Wafferkräfte diefer Werke 
find jehr verjchieden, je nachdem fie nur das Waſſer einzelner Keſſel 
oder die nad) und nach erjtarkende Nau zur Verfügung haben. 
Mechaniker Baader am Bunzenweiher hat 3. B. nur eine Waſſer— 
menge von 104 ], ein Gefälle von 1,34 m und 1,9 Pferdekräfte. 
Der Baurenmüller dagegen hat bei mittlerem Wafferftand 576 1 
in der Sefunde, ein Gefälle von 0,89 m, aljo 6,8 Pferdekräfte. 
Bei der Oftermühle, nur 3 km von der Naugquelle entfernt, 
erjcheinen 511 8. L., oft jogar 626 S.L., jo daß dort bei 1,22 m 
Nuggefälle 10,2 Pferdefräfte arbeiten. Im Yangenauerried erhält 
die Nau weitere unterirdiiche VBerjtärfung, denn an der Mufiis- 
mühle (Muſſis — des Hieronymus), 2 km fidlic von Yangenau 
treffen in der Sekunde — nad) der amtlichen Meffung — 1160 ] 
bei Mittelwafjer ein. Das Gefälle des Werkes beträgt 1,10 m, 
die Waſſerkraft 17,0 Pferdeftärten. Nachdem die Nau noch die 
Sirenmühle in Bewegung gejegt hat, verläßt fie bei Riedheim 
das württembergiſche Staatsgebiet und mündet 2 km unter der 
Stadt Yeipheim, etwa 444 m über dem Meere, in die Donau, 
Das ſichtbare oberirdiiche Negengebiet der Nau umfaßt 101,50 qkm, 
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die mittlere Waſſerſpende im ganzen iſt aber etwa 1,8 ebm. Das 
Gebiet der Blau, welches etwa gleiche Niederſchlagsverhältniſſe hat 
und 3,6 ebm liefert, mißt aber 472,5 qkm, Die Nau erhält 
alfo unterirdiſch noch Zuzug von etwa 134,7 qkm, weldye im 
Gebiet der Lone zu fuchen find. Die Nau ift jehr reich an Gold— 
forellen, Groppen und Grundeln. 

In die Nau gehen: 

a) Die Flötz, ein Feines Bächlein, entfpringt aus mehreren Tuellen 
in dem wallerreihen Dorfe Hörvelfingen, vereinigt ſich am Bernſtadter— 
weg mit dem nörblid berfommenden Holderbrunnen und fliekt an 
Albeck vorbei, wo fie oberichlächtig eine Fleine Mahlmühle treibt, um im 
Yangenau zur Nau zu münden. Das barnmloje Wäflerlein (25 S.L.) bat 
aber feine Tüde, denn in dasfelbe münden, von St. Moriz, Tornitadt 
und PBeimerftetten ber, langgeitredte Trodentbäler, welche bei plößlichem 
Schneeabgang beträchtlibe Waſſermaſſen berbeibringen. Bon diefen Hoch— 
wajlern ift inabefondere Langenau bebrobt, wo jegt ein bejonderer Kanal 
um die Stadt berum für dieſe Wildwafler gebaut werden fol. Am 
14. Januar 1849 und am 3. Februar 1893 batte Sangenau mit ftarfen 
Hochwaſſern der Flöt zu kämpfen. Anbaltender Regen auf das fchnees 
bededte aeirorene Erdreich, das Fein Waller in ben Boben lieh, verur: 
jachte beide Male jo große Ueberſchwemmungen, daß die Waflergefabr 
für einzelne eine wahre Waffersnot wurde. Die Ueberihwenmung brad) 
nach der Schilderung des „Yangenauer Anzeigers* von 1893 ©. 38 in 
der Nacht von 2. auf den 3. Kebruar 1893 jo plößlich über Langenau 
herein, dak ein namhafter Teil der Stadt Schaden erlitt. Schon am 
Morgen des 2, Februar war der Flötzbach ſtark angelaufen, bis zur 
Mittagszeit hatte jich aber der Waſſerſtand wieder geſenkt, nachdem ber Eis— 
ſtotzen unter ber Flötzbachbrücke durchgebrochen war und ein mächtiger Wafler: 
ftrom aus dem Flötzbach ins Naubett jich wälzgen fonnte, Gegen Abend 
aber trat Regenmwerter ein, das von 6 Uhr an recht heftig wurde und 
bis 12 Uhr nachts andauerte. Bon da an ftieg das Wafjer mehr umd 
mebr und bald nad 12 Uhr batte es einen jo hohen Stand erreicht, dar 
die Flötzbachſtraße und die große und Feine Waflerftraße einen großen 
und tiefen See bildete. An der Nau berunter füllte das Waffer nicht 
nur die Hausfeller, fondern drang aud in die Scheuern und Ställe und 
fette jogar Wohnräume unter Waſſer. Erft gegen Tag trat ein merfliches 
Sinfen des Waſſers ein und wurden die Straßen allmählich wailerfrei. 
Während man oben in der Stadt durdy die Waſſermaſſen des Flötzbache, 
dann vom Nobngraben und von St. Jakob ber in Aufregung und 
Angit verjegt war, wütete bei ber mittleren Kirche und an der Urismüble 
der Simmentbalgraben, der ebenfall® zum reikenden Strome ge: 
worden, beilen Steigen aber ſchon etwas früher eingetreten war, als 
bei den Waflerzuflüiien in der oberen Stadt. Die Orteftrafe war vom 
Hajenberg an bis aegen das Werrentbor ber ſtark überflutet und bad 
Wajier drang ebenfalls in Keller und Scheuern, zum Teil auch in Wohn- 
räume ein. 

b) Ter Schammenbach entipringt füdlih von Göttingen aus dem 
Stipfbrunnen und dem jtarfen Delbergbrunnen (Müblbrunnen), 
welden fihb im Wieſenthal noch mehrere Quellen zugeſellen, um vereint 
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unten am Dorf eine Mahlmühle zu treiben. Nördlich von Göttingen 
fommt aus dem Hardtbrunnen (521,5 m), ber bie Gemeinde mit 
Waſſer verlorgt, ein Fleines Büchlein im „Siesgraben“, bag jih 1 km 
unterhalb Göttingen mit bem Schammenbad vereinigt (471,7 m) und 
bald darauf mit dieſem bie Schammenjägmübhle mit 1,1 Pferdekräfte in 
Bewegung ſetzt, um 2 km weiter abwärts, bei den Langenauer „Ried— 
müblen“, in die Nau (453,4 m) einzufliegen. Die mittlere Waiferliefe: 
rung beträgt nur etwa 50 Yiter in der Sefunde, 


ec) Der Tbeifenbad fommt von Unterelchingen ber, fliegt duch das 
Langenauer Weſterried und mündet bei der Sixenmühle in die Nau. 
Durch eine namhafte Grabenziehung wurde das Waſſer des Baches, im 
Jahr 1857, unter dem Riedhauptweg durch, an den Hautwieſen hinunter, 
direkt in die Nau geleitet. 

4. Die Riedwaſſer im Donaumoos. Im Ried, wovon 
Pangenau 1959 Morgen, Rammingen 619 Morgen und Ailelfingen 
369 Morgen erhalten haben, entjpringen mehrere ftarfe Quellen, 
welde wohl als die Urſache der großartigen Berjumpfung zu be: 
trachten jind. Diefe Quellen fteigen, gleid) denen zu Yangenau, 
aus der Tiefe herauf, aus dem Abbruch der Juraſchichten an der 
Donaufpalte. Bor der Regulierung und Entwäfferung waren die 
weiten Moorflächen allenthalben durchfurdht von fogenannten 
Schläuden, d. h. Wafferläufen, welche in den merhvürdigften 
Schlangenwindungen durchzogen. Jetzt findet das Waller in tiefen 
Gräben geordneten Abflug. Der wichtigfte Quelltopf ijt der 8 m 
tiefe Grimmenſee (454,3 m), deflen ftets Mares, nie gefrierendes 
Waſſer aus groben Geröllen !) aufiteigt und mit 70 8.L. Mittel— 
waſſer jofort mit 2 Pferdefräften eine Delmühle — die Seemühle — 
treibt und den jogenannten Schwarzen Graben jpeilt, der bei 
Riedheim teilweile in die Nau mündet. Eine weitere ftarfe Quelle 
wallt gleich unterhalb der Delmühle in einem weißen Becken empor, 
in weldyem fortwährend feine Gegenftände, namentlich Schneden: 
gehäufe aus der Tiefe aufgewirbelt werden; fie liefert im Mittel 
50 8.L. Sehr falfhaltig find die Quellen des Zankgrabens, 
welche im Ramminger Ried entſpringen und dort ein 0,5 m 
mächtiges Tufflager gebildet haben, das ausgebeutet wird. In den 
Zankgraben mündet der Mühlgraben, der Mittelgraben 


Geometer Röſcheiſen hat auf dem nahen Schotthof (K61,8 m) 
gutes Trinkwaſſer — mitten im Ried — durch einen 9,5 m tiefen Brunnen 
erſchloſſen. Er fand folgendes Bodenprofil von oben nad unten: Humus 
025 m; Torf 0,9 in; Wieſenkalk 0,8 m; kohliger ſehr guter Torf 1,0 m; 
blauer fetter Letten 0,5 m; Yetten mit. verfaulten fauftgroßen Gerötlen 
20 m; feiner Sand 0,5 m; grober Sand 1,0 m; grober Kies 3,0. m; 
feſter Untergrund. 
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und der Landesgrenzgraben, dem der Ramminger Grenzgraben 
zufließt, welch letterer allein 80 8. L. abführt und mit den anderen 
bei Reifensburg in die Donau geht. Der Kimmidgraben 
kommt aus dem Aſſelfinger Ried und fließt bei Niedhaufen über 
die Yandesgrenze ins bayerische Donaumoos. Südlich von Nieder: 
jtogingen entjpringen in der Ihalebene (451 m) noch zwei Bäche, 
der Ronftgraben und der Schweggraben, weldye ſich au 
der Yandesgrenze (444,6 m) vereinigen und unter dem Namen 
Siechenbach bei Sontheim ſich in die Brenz (437,5 m) ergießen. 
Kurz vor jeiner Mündung fteigen im Bachbett nody zwei ſtarke 
Unellen aus der Tiefe herauf. Dies find aber mur die beiden 
jüdlichiten Mundlöcher für den gewaltigen Quellwaſſerſtrom, welcher 
in und bei Sontheim (444 m) aus den Jurakalken bricht. 

5. Die Yone (vgl. ©. 225), gemeiniglih Yontel (Yon- 
thal) genannt, entipringt im dem Keſſel (561,7 m ü. d. WM.) 
zu Urfpring (ſ. oben ©. 228 f.), fließt durch die Orte Yoniee, 
Halzhauſen und Weiterjtetten nad, Breitingen (522,0 m), wo fie 
viel Waſſer verliert ımd am Häldelesfelfen (Örothalde), 1 km unter: 
halb Breitingen, verjchwindet fie gänzlich in den lüften dev Maſſen— 
falfe des Weißen Jura (e), um unterirdiich nad) Yangenau zu ge 
langen. Schon die Zerflüftung des Häldelesfeljen und des Eng: 
lenghäu (Englenhau) — hbora 2 und 8 beob. — weiſt auf die 
Nanquellen (461,7 m) hin und die Waffermeifungen (vgl. Nau) 
haben die frühere Bermutung mun zur Öewißheit erhoben. In 
feuchten Jahren gelangt der Wallerfaden noch 1—2 km weiter 
hinab in dem lieblichen felsgejchmüdten Yonthal, wo dann an den 
Felswänden des Aglishardt oder ganz ſicher an dem ebenfalls 
hora 5 zerflüfteten Salzbühl (Probfthalde 518,6 m) alles vollends 
aufgefaugt wird, Nur ein fchmaler trodener Graben durchzicht 
nun auf 20 km Yänge das freundliche Thal, es iſt gewöhnlich 
troden bis hinab zum Weiler Yonthal (454,6 m), wo wieder ‚einige 
Quellen aus der weftlichen Thalwand brechen, deren Waſſer indeſſen 
mit der verfiderten Yone jicherlicy nicht zujammenhängen. ad) 
kurzem Yauf ergießt fi) der junge Fluß, unter den Trümmer— 
mauern der Kaltenburg in die Hürbe (452 m), welche unterhalb 
Hermaringen in die Brenz (446 m) mündet. Nicht felten aber, 
namentlich zur Zeit der Schneefchmelze oder bei Wolfenbrüchen, 
durchtoft die Yone wild und reißend das ganze Thal und der Auf 
„Der Yontel lauft!“ wird zur Schredensfunde, weil fie den 
ganzen Ihalgrund mit fchlammigent Gewäſſer 2— 3 m hoch über- 
ſchweumt umd den Verkehr hemmt. So z. B. am 3. Febr. 1893, 
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Das Jahr 1848 war ein „Springjahr“, da floß die Lone 
meistens durchaus das ganze Thal herab; feither aber hat ſich 
dies nie wiederholt. Der Schaden der Ueberſchwemmung iſt in— 
deſſen meijt nicht groß, in 2—3 Tagen ift alles verlaufen. Diejer 
Vorgang erklärt ſich leicht, weil die feitlichen Irodenthäler weithin 
von der Alb die Schmelzwaſſer herbeiführen (vgl, den Abjchnitt 
Thäler). Im Oberlauf ift das fchwache Flüßchen ſehr fleißig. 
Freilich müſſen die Mühlwerfe vielfach mit Dampf: oder Pferde: 
kraft nachhelfen. In Urjpring ift eine Heine Säg- und Schrot— 
ntühle, in Poniee 3 Kundenmühlen, in Wejterftetten 3 und in Brei— 
tingen 2 Mühlen, die Obermühle und die meift waſſerloſe Schön: 
rainmühle. An der Obermühle in Lonſee erjcheinen bei Mittel 
waſſer 142 Liter in der Sekunde, jo daß diefes Werk bei 2,48 m 
nugbarem Gefälle 4,7 Pferdefräfte zum Betrieb hat. Das Bäd)- 
fein dient aber aud) der Wieſenwäſſerung und daraus entwidelt ſich 
jeit Jahrhunderten ein jtäter Kampf zwifchen den Müllern und den 
MWiefenbefigern. Die Regiftratur des K. Oberamts Um hat daher 
eine Menge von Akten über die Lonthalwäſſerung. Die Waller: 
benügung iſt zwar durd) Verträge und Wäſſerungsbriefe von 1480, 
1528, 1550, 1682 bis ins einzelne feftgeitellt. Für Urjpring, 
Lonfee und Halzhaufen gilt insbefondere der MWäfferungsbrief vom 
12, CH. 1721. Trotzdem ijt des Haders fein Ende. Das 
Regengebiet der Yone umfaßt, am Einfluß in die Hürbe, 313,35 qkm; 
davon entfallen auf die Gebiete der Irodenthäler ob Urjpring 
41,21 qkm, auf das Ponegebiet zwifchen Uripring und Hunger: 
brunnenmündung 149,45 gkm, Das Einzugsgebiet des Hunger: 
brumnens mißt 87,90 qkm, fo daß an deſſen Mündung zu Zeiten 
von 278,59 qkm Fläche die Waller zufammenjtrömen. In der 
Negel verficdert freilich alles atmofphäriihe Waſſer in dem ehr 
durchlaffenden Boden und Untergrund diefes Flußgebiets. Mit 
alleiniger Ausnahme der beiden Loneſtrecken (Quelltopf-Breitingen 
und Yonthal-Härlen) belebt nirgends ein murmelndes Bächlein die 
zahlreichen Trodenthäler. Die verjunfenen Wafler ſammeln ſich aber 
in der Tiefe auf den Thonfchichten des mittleren Weißen Jura, 
werden vom Scichtenfall gegen Südoſten und Oſten geleitet und 
fommen erit wieder in Yangenau und Sontheim an das Yicht des 
Tages. 
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3. Klima und Witterung. 


I. Allgemeines, 

Vom Donauthal aus, in welchem der Südoftrand unſeres 
Bezirks, ſowie namentlich die Hauptitadt Ulm ſelbſt liegt, zieht 
ih) das zu beiprechende Gebiet nordweſtwärts fteigend bis beinahe 
zur Höhe der Geislinger Alb empor. Dem entjprechend geht 
das Klima des Bezirks Ulm tätig aus dem der Donauniederung 
über in daS der mittleren Alb. Der Uebergang beiteht haupt: 
ſächlich in einer langſamen Abnahme der Temperatur und lang: 
famen Zunahme der Niederichläge. 

Mit der Erforihung der einichlägigen Verhältniſſe iſt ſchon ziemlich 
frühe von verichiebenen Beobachtern begonnen worden, jedoch leider in 
wenig geeigneter Weile, Zuerit haben Tiafonus Scholl (1839 —1842) und 
Apothefer Gmelin (1845— 1853), hierauf in gemeinfamer Thätigfeit die 
Telegraphenbeamten (1853 bis Oft. 1861), nad biejen Uhrmacher Haller 
(Oft. 1862 bis März 1866) Beobachtungen angejtellt, deren Wert aber 
durh mangelhafte Aufitellung und Verwendung von zu felten geprüften 
Inſtrumenten jehr beeinträchtigt wurde. 

Erſt jeit nah Hallers Abgang Inſtitutslehrer Bauſch, April 1866 
bis Mai 1882, die meteorologifhe Station in die Hand nahm, wurde 
ber Zuftand bejier. Nach Bauch übernahmen die Direktoren des jtädtiichen 
Sad: und Wajjerwerfs, zuerſt Tormin, Juni 1882 bis Jımi 1889, dann 
Negierungsbaumeiiter Schimpf, ſeit Juli 1889, die meteorologiiche Station. 
Es iſt aber auch in neuerer Zeit nicht gelungen, eine völlig befriedigende 
Aufitellung für die Anjtrumente zu befommen. Bei der Bearbeitung der 
Ulmer Beobadtungen mußte beshalb jtets auf die Nachbaritationen: 
Biberach (1868— 1888 und wieder jeit 1894), Giengen a. Br. (1824--1842), 
Ennabeuren DA. Münfingen (1846—1862), Schopfloch DA. Kirchheim 
(jeit 1841) und Heidenheim (jeit 1842), endlih auch auf Stuttgart, auf 
das letztere hauptjüchlich wegen feiner langen Beobachtungsreihe feit 1826, 
Bezug genommen werben. 

Tür die Beobachtung der Niederjchläge beitebt in Yonjee jeit 1888 
eine Negenitation, welche zuerit Lehrer Glöcklen (F Tez. 1894), verjab 
und jeit 1. Mai 1895 Lehrer Enjinger bejorgt. Unweit der Grenzen des 
Bezirks befinden jih in Seißen und im Bermaringen ON. Blaubeuren 
weitere Negenjtationen, beren Beobachtungen mit verwertet wurden. 

Gewitter-, Hagels und phänologiſche Beobahtungen haben außerdem 
nody bie zu dieſem Zweck zeitweife bejtehenden Stationen in Schopf— 
(oh DON. Kirhbeim, Seißen ON. Blaubeuren, Niederftogingen, Göttingen, 
feßtere neuerdings nach Yangenau verlegt, jowie in dem benachbarten 
Erſingen O. A. Ehingen geliefert. 


Als Vertreter der verſchiedenen Teile des Bezirks haben wir 
gewählt: die drei Städte Ulm, Langenau und Niederſtotzingen, letztere 
auch weil nahe an der Oſtgrenze des Bezirks befindlich, ſodann 
Ettlenſchieß als einen der höchſten Orte und endlich noch Lonſee, 
auf mittlerer Höhe liegend und zugleich Sitz einer Regenſtation. 


Luftdruck. 249 


11. Tuftdruck. 

Der mittlere Luftdruck der genannten 5 Orte wurde mit Zu— 
grundlegung der nun 70 jährigen Stuttgarter Beobachtungen (1826 
bis 1895) berechnet. 

Mittlerer Barometerjtand in mm. 









| Ettlen⸗ 
Lonſee | ſhieß 





Um Langenau 


Nieder: 
1826—95 | ſtotzingen 


479 m | 461 m478 m | 50 m 





636_m_ 








Januare 7202 7219 7706 | 7125 708.9 





| 
November. 7194 | 7210 | 719 | 7119 | 7085 
Dezember. 720.6 722.3 7212 | 7130 ı 7045 


Ihr... 72002 | 7218 | 7207 | 7128 7046 
Da in unferem Bezirf die Abnahme des Yuftdruds mit der 
Höhe für je 100 m Anjtieg 8,8 mm beträgt, jo entjprechen 
den Höhen von 450 500 550 600 650 700 m 
die mittleren Baro: 
meterjtände von 722.8 7184 713.9 709.5 705.1 700.7 mm 
Die angegebenen Werte find ſämtlich als auf 0° C reduzierte gedacht. 
Fir die Mebuftion auf 0° gelten für ben Bezirf nachſtehende Werte: 


Rebul: 


Februar . 720.1 721.8 720.7 7125 ; 704.0 
Mi... 7186 | 702 | 7191 | 7110 : 702.6 
April . .; 7181 719.7 718.6 | 710.7 702.5 
Mi... 71902 720.8 7197 | 7119 703.8 
Sumi 2.0 7%0.7 722.3 | 721.3 713.5 705.5 
ui... 7212 | 7228 721.8 714.1 706.2 
Auguft. .: 7212 722.7 7217 | 7140 | 706.2 
September 721.6 | 723.1 122.1 714.3 706.3 
Oftober . 720.8 | 221.9 720.8 7129 | 704.7 
| 











Temp. Reduk- Temp. | Reduf: 
| 





.Mebuf: | Tentp, Temp. Reduk— 














beim | tion beim | dion | beim | tion | beim | tion | beim | tion 
Barom.| in Barom| in |Barom.| in Barom. in Barom. in 
°C | mm co mm | °C | mm °C | mm °C | mm 
1 +28 —ı0 +12) 0! 00/ +10 —12, +90 — 23 
—19 133 EVERY PEN a er 
18 14 211— 8|+091 4 2 —02/ 112] —14. +9 —25 
17, [201 708-1 3 —04!118|—15.+8 | —27 
—16 14181 — 6107| 41-05-1141 — 16 +24 | — 28 
81 217! - 5108| + 5 | —oel 115! —-ı71 +38 29 
1414181 — 4I+05| + 6 | —07| +16 | —181 426 | — 8.0 
—13.)4+15| — 3|-+04 + 7 — 08 +17 1— 2.0 27 -—— 31 
14 1141 — 2110214 8 |—08, 1181 — 211428) —32 
— | >13] — 11201 + 9 1.0 +19 | -— 221 +29 | — 34 
—30 [412 0) 001-4101 —12 +20 j-—-28] +30 |-—-35 
| 
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Will man die Beobadhtungen am Barometer auf die jogenannte 
Normalbreite von 45° nördlich umrechnen, jo hat man 0.2 mm zuzuichlagen 
und will man außerdem die Abnahme ber Beſchleunigung der Schwer: 
fraft mit der Höhe berüdfichtigen, fo bat man 0.07 (Ulm) bis 0.09 mm 
(Ettlenſchieß) abzuziehen. Beide Korreftionen vereinigt ergäben alfo einen 
jtändigen Zufchlag von rund 0.1 mın. 

Will man behufs Vergleichung mit entfernteren Stationen, ins— 
befondere zum Zweck der Beurteilung der Verteilung des Luftdrucks über 
bie nähere und weitere Umgebung, von welder, wie bie Theorte Buys 
Ballots darlegt und bie Praxis es beitätigt, bie Luftbewegung und 
fonad auch die Witterung abhängt, die auf dem verjchiedenen Höben ab: 
gelejenen Barometeritinde auf den Sollitandb im Meeresniveau (Normal 
null) vebuzieren, fo find zu abgeleienen Barometeritänden noch folgende Zus 
ſchläge zu machen: 








Abgelejener | mn: ; . 
Barometer: Um Langenau a Loniee u 
ftand auf 0° sing 11ER 
reduziert _ mm mm | mm mm | mm 
| N Ge Fe | 4 
670 — — - — 55.4 
.680 — — — 24686.0 56.2 
690 41.1 39.5 40.6 | 48.7 57.1 
700 47 | 401 , 42 | 494 | 879 
710 23 407 48 | 501 | 587 
720 42.9 412 || 424 | 508 59.5 
730 43.5 41.8 430 !' 51.5 | 604 
740 41 424 436 | 522 — 
750 HT. 80, 4 | — * 


Es ſind hierin nach dem Vorgang der Deutſchen Seewarte einfach 
die mittleren Jahrestemperaturen der Beobachtungsorte, nicht die wechſeln— 
den Tages-Temperaturen zu Grunde gelegt. 

Weitaus die Mehrzahl der höchſten und tiefſten Barometer— 
ſtände innerhalb eines Jahres fällt in die kältere Jahreszeit. Die 
allerhöchſten ſind ſchon um 23 mın unter das Mittel hinauf-, die 
allerniedrigſten um 28 mm unter das Mittel herabgegangen. 


II. Lufttemperatur. 


Für die Lufttemperatur find die von Schoder (Württ. Jahr— 
bücher 1880) ermittelten Werte für die Abnahme der Temperatur 
nit der Meereshöhe und die Zur und Abnahme mit dent Fort: 
ichreiten nad) Züden zu Grunde gelegt worden. Mit dem ort: 
ſchreiten nach Süden nimmt die Temperatur im Jahresdurchſchnitt 
nur 0.35” auf 100 km zu; der nördlidhite Punkt des Oberamts 
liegt aber nur 29 km nördlicher als der füdlichite; es macht alfo 
die mehr nördliche oder ſüdliche Yage innerhalb des Bezirks nur 
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etwa 0.19 C aus. Mafgebend ift für die Lufttemperatur alſo faft 
allein die Höhenlage, Die Berechnung nad) Schoders Formeln er: 
giebt nun folgende Werte in °C: 


Normale Temperaturntittel, 






(Ftilen= | 





rg | Sieben | 


(RR: tangenau | „.: toniee * 
Bezirk Ulm | en | Langenau Rogingen | Loniee ihiek 


479 m | 461 m | 473 m | 563 m 656 m 





- 
— 
—⸗ñ 
IS 
— 
ut 





Kanuar . — 23 — 23 J 
Februar . .! — 03 — 02 — 0,3 — 0.7 - 1.2 
Min. . . 2.8 EA» 2.7 2.1 1.5 
Aril. . . 7.6 1.6 1.6 7.0 6,4 
Mi...) 128 12,8 12.7 12.2 11.7 
mi... .t0162 16.3 16.1 15.8 152 
Juli | 17.9 17.9 17.8 17.3 16.9 
Auguſt | 16.8 16.8 16.7 16.3 15.3 
September . | 13.3 13.3 13.2 12,8 12.5 
Dftober | 8.3 8.4 8.3 7.9 7.5 
November | 2.7 2.7 2.6 2.1 1.5 
Dezember N - 0,8 - 0,5 — 0,8 - 12 — 15 
Jahr . | 7.9 8.0 7.8 7.4 6,9 


Etwas andere Werte ergiebt die Berechnung nad) den an— 
geitellten Beobachtungen : 


Thatſächliche Temperaturmittel der Stadt Ulm. 








| 4 1 
Nach den Nach den n.. i Miärnte: 

Be: Ke- Berechnet überſchuß der 

Stadt Ulm |ebachtungen obachtungen 2 — inneren Stadt 

in der in der inneren er ' gegenuber der 

Gasfabrif Stadt | m. Sasfabrif 
== = — — — — — 
Januar. . . 1-29 — 1.8 — 2,3 1.1 
ebruar . ., —04 0.3 — 03 0.7 
Ar, | 25 | 3.3 2.8 0.8 
April 5 11 | 8.5 71.6 0,8 
Mat | 127 | 131 12.8 0.4 
Juni „ 16.1 16.6 16.2 5.5 
ui : | 17.5 18.5 17.9 1.0 
Auguſt | 16.3 17.4 16.8 1,1 
Sfptember., . 12.8 13.7 13.3 0.9 
Ollober | 7,9 8.6 8.3 0.7 
Nonember ... . | 2.7 2.9 2.7 0,2 
| Descmber „+ — 11 — 0,4 — 0,8 0.7 
Jahr ni 7.6 8.4 7.9 0.8 | 
i ) 
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Für die Gasfabrif ergiebt ſich ähnlich wie für die weitere 
Umgebung Ulms: Heidenheim, Giengen, Ennabeuren, Biberad), eine 
etwas — um 0.39 im Jahresdurchſchnitt niedrigere Temperatur 
als nad) der Theorie. Es iſt ſonach wahrjceinlid, daß der ganze 
Südhang der Alb und die Donauniederung etwas zu kühl ift. Die Be- 
obachtungen in der Stadt zeigen fid) wegen des Einfluffes der Häufer: 
anſammlung durchichnittlid um O.8° zu warn, ähnlich wie fich 
dies auch bei anderen Beobadhtungsftationen innerhalb von Städten 
findet. 

Hinter der Temperatur des Unterlands bleibt die Ulmer durch— 
jchnittlih um 0.9—2.0° zurüd, Dagegen hält ſich die Temperatur 
der höchften Drte des Bezirks noch um durchichnittlih 0,5 über 
derjenigen der mittleren Alb (Schopfloh DA. Kirchheim). 

Im Verhältnis zu feiner geographiichen Breite iſt unſer Bezirk 
immer nod um 2.5° zu warın, alfo um einen beträchtlichen Be: 
trag, den wir der Himatifch ſehr günftigen Yage von Europa zu 
verdanken haben. Ohne diefe Gunft der Yage hätte Ulm ein Klıma 
wie St. Petersburg, Ettlenfchieß ein ſolches wie Nordfinnland. 


E3 folgt nun eine Zufammenftellung der mittleren Temperaturen 
der Jahreszeiten (Frühling = März bis Mai; Sommer — Juni 
bis Auguft u. ſ. f.) und der beiden Jahreshälften, der wärmeren 
(April bis September) und der fälteren (Dftober bis März). 

Zum Bergleic find die entſprechenden Mittehverte von Stutt: 


gart und Schopfloch beigefest. 


Normale Temperaturmittel der Jahreszeiten. 

















Stutt⸗ | Ulm | nieder— | Schopf 
1826-185  . gart (Gas: Lange⸗ ſtotz⸗ Lonſee sieh Io 
— — ingen (Alb) 
Maeereshöhe 269 in 479 m ‚461 m /473 m 463 m ı 656 m 764 m 
Kühn - .» . 94 761 77 7.7 5.9 
Sommer . 182 166. 17.0 | 169 16 100 15.4 
DEE u’: 5 & 9.6 78! 81 8.0 | 18 6.8 
Winter . . 0.7 — 15. — 11 — 11 1.4 — 13 — 2.3 
Wärmere Jahreshälfte | 
(April bis Sept). 155 | 18.9. 141| 140! 18.6| 13.1) 12.5 
Kältere Jahreshälfte, | | 
(Oftober bis Min), 3.5 | 141 18 17| 1. 3 08 0.4 
21.1 | EEE 9.5 761 80 78 74 691 64 
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In den beiten Lagen des Bezirk beträgt die Sonmertemperatur 
beinahe 17.0, die mittlere Temperatur der wärmeren Jahreshälfte 
14.1, nicht ganz foviel, als fir ein befriedigendes Gedeihen des 
Weins erforderlih ift. Die Weingrenze würde fi) in der geo- 
graphifchen Breite von Ulm etwa an die Höhenftufe von 440 m 
halten, liegt ſonach tiefer al3 der Ulmer Bezirk. 

Die Unregelmäßigfeiten der Witterung unſeres Landes, welche 
bald von Vorſtößen des maritimen Klimas (milde Winter, fühle 
Sommer, feuchtes Wetter Wefteuropas), bald von ſolchen des kon— 
tinentalen Klimas (heife Sommer, falte Winter, trodenes Wetter 
Diteuropas) beeinflußt wird, mehr freilich von erfteren, zeigen 
ſich in den Schwanfungen der Monat3mittel und in den Ab— 
weichungen der höchſten und niedrigiten Stände voneinander, welche 
in den folgenden Zufammenjtellungen wiedergegeben find, 


Höchſte und niedrigfte Temperaturen. 





















| 


a eMndeiZ. = u 
| Unbes || ftens |, Unbe | 2 . & |. 
Stadt m, (it dingt |S| er= Eylgmitte dint 5 53 |5 
} lich 2 . ni ti 2 2* fe — 
861295 * reichte * — 5— 
ET on rm 
höchſte Temperatur Temperatur & | 


Sanuar .| 74 | 18.0 88 2.8 nel 31.2 161 — 5.0 54 
| 7 


| | 6 
sebruar .: 10.4 | 14.2 76 3.2 3 — 22.7 9 4.0 10 
\ | 8: 











| 1 
Min. . 109 | 219 72] 56 65 90-165) — 08 73 
April...) 20.9 | 25.5 85) 181 61 32-100 & 0.0 {5% 
| | 
Mai... 260 | 318 92] 212 73 + 121 46 61.4 50f65 
Juni... 28.9 | 325 611 24.0 72) 5.14 1.3/90. 10.0 j89 
Suli ... 30.3 | 86.2 65) 265 8 684 4.293 10.0 94 
Auguft . 29.4 | 34.4 61) 25.0 72 634 25164; 10.8 16 
September 26.0 | 30.8 95 20.6 B1i+ 27— 1.5187 + 6.2 62 
| ji 


Oftober „| 19.7 | 24.2 90 14.9 " — 2.7— 87169+ 287 
| 17 
November | 13.1 | 20.8 * 8.7 76— 6.9- 16.5 84 — 2.0 
1 

| | 
Tezember.; 82 | 14.0 * 1.8 90 — 13.7 — 23.0 179 — 4.4 y 


Jahr . . 31.4 | 86.2 65 28.8 169 _ 18.1 — 31.2 61 — 8.7 63 
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Schwankungen der Monatsmittel der Temperatur. 




















> Höchſtes Niedrigſtes Sgwan—⸗ 
— er ‚ Mittel —— Mittel Jahrgang kun 

1811-95 | °C | gang | oc * 

| | 

Januar + 2.8 1834 | — 11.5 1830 14.3 
Februar -+- 5.3 1860 — 86 1895 12.3 
März : {3 7.2 1862 ° — 38 1845 11.0 
April 11.7 | 1865 ' -+ 45 1887, 1880 7.2 
Mai 17.4 | 1868 | 96 | 1874 7.8 
Juni 19.0 1858 12.6 | 1871 6.4 
Juli 20.7 | 1834 14.4 1860 6.3 
Auguft . 19.7 | 1863 || 12.9 | 1833 6.8 
September 16.0 | 189 | 9.6 | 1850 6.4 
Oftober 11.7 | 1831 | -- 5.0 | 1842 6.7 
November . 76 | 1852 | — 22 | 1858 9.8 
Dezember . 43 | 1880 — 95 | 1879 | 1831 
Jahr 9.6 | 1862 | + 5.7 | 1829 3.9 


Es find auch die innerhalb eines Monats allermindeitens er: 
reichten Temperaturen und die geringiten Erniedrigungen angegeben, 
um erkennen zu laffen, auf welche Wärme und auf welche Ab- 
fühlung allermindeftens zu vechnen ift. 

Innerhalb des zu Grund gelegten Zeitraums 1861—1895 
hat fid) in Ulm die Temperatur zwijchen + 36,2 und — 31,2 
bewegt, alfo um 67,49 gejchwanft. Der Betrag der Jahres: 
ſchwankung ift größer, als der für Gannftatt gefundene (vgl. Be: 
Schreibung de8 DA. Cannjtatt 1895 S. 82), hauptſächlich weil 
die Kälte im Donauthal verhältnismäßig jtrenger auftritt als im 
Nedarthal. 


Weitere Eigentümlichfeiten der Witterung laffen ſich aus der 
Zahl der Sommertage, Wintertage und Frofttage entnehmen, 


As Sommertage bezeichnet man jeden Tag mit 25°C, 
und mehr. Im Unterland werden ſolche Tage als Anhaltspunkt 
für die Güte des Wein! eifrig gezählt, mindeſtens 40 al3 er: 
forderlid; angenommen. 
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Sommertage in der Stadt Ulm. 





Durch⸗ | Größte 
1861—95 | ichnittlihe | Häufig: | Nabrgang 
Haãufigkeit keit 


Geringſte 


m | Rabrgang 
Hanfigfeit |» aan 





April. . . 02 | 3 1868, 1865 — 

Mai. l 27 | 10 | 1868 — 
Juni . 66 | 16 | 1877 Ü 1872 
ui... 106 | 21 | 1874 3 1888 
Auguft 8.2 19 | 1863 \ 1872 
September 2,6 i& ı 189 — — 
Sufammen . 31.1 50 1865 | 16 1872 


Örenzen der Sommertage für Alm. 

















Am Frühſommer ı Tag | Jahrgänge 
Durchſchnittlich eriter - . 2.0 2%. Mai | 1861—95 
Früheſter Beginn . . — 19. April | 1365 
Spätefter Begun 2 2 2 202045 8. Juli | 1872 


Am Spätfommer 








Durchſchnittlich lekter . +36. September 1861—95 
Späteftes Aufhören. 27. September 1895 
Früheſtes Aufhören. 3. Auguft 1870 | 


I 

Allerdings it ſchon in günftigen Jahrgängen, wie in den Sommern 
1861, 1865, 1868, 1876, 1892, 1895, die Zahl der Sommertage auf 
40 und barüber geftiegen; es ıft alio leicht erklärlich, daß zur Zeit, als 
nch Weinbau bejitand, einzelne Glüdsherbite, wie in ben Jahrgängen 
1484, 1540, 1571 und 1602 (val. unten die landwirtichaftlichen Verbält: 
niffe) vorgefommen ſind. Da aber die Wahricheinlichfeit des Eintritts 
von 40 und mehr Sommertagen nur 17° gegenüber 66°%/ in Stutt— 
gart beträgt, jo ift im Bezirk Ulm der Weinbau mit Recht aufgegeben 
worden. 


ie die Commertage für den Sommer, jo find die Winter: 
tage (Temperatur nie über 0,0%) für den Winter bezeichnend, 
Die Winter der rauhen Yagen unjeres Bezirks zeichnen ſich haupt: 
ſächlich durch größere Häufigkeit, früheren Beginn und fpäteres 
Aufhören in den Uebergangsmonaten vor den Wintern des Donau: 
thals aus, 
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Wintertage im Bezirk Ulm. 



































Monate 
m un — — I 
Kanmar. .. .." 142 14.2 | 14,2 14.4 * 14.5 
Februar. .| 728 1712| 73 79 | 87 
März i 25 25 27838 | 42 
Wärmere Jahreohatfte — — | — | =, 
Oftober . i — al ER | — 
November 2.7 2.7 3.0 | 4.5 6.3 
Dezember 25|2|25 129 a 
Zujammen. . .| 392 | 89.1 | 39.7 85 | 46.8 | 
| | | 
N | | 
Wintertage in der Stadt Ulm. 
TR j | 
" Ducche | une Soße. | Ge | 
ſchnittl. Großte | Jahre ı ringite | Jahrgang 
! Babl | Zahl | gang | Zahl 
um ll nn nn —— — 
Janmam 2...) 125028 | 1871| 1 | 1884 
sebruar . oe 7.3 2 | 1895| — | — 
Mi. 2,5 | 9 | 19 | — 2 
Wärmere Zupreshätfte — — — — — 
DOftober . 1 m | — — — 
November..277 11 1871 — 7* 
Dezember . . . 125 | 29 | 1871 0 18s, 18% 
Jabresfumme. . .) 392 | 75 | 1871 ' 9.1 1866 
Winter. » . .1 892 | ‚ 1879/80 | Ss | 1883/54 


Grenzen der Wintertage für Ilm. 

















Im Spätjahr | Tag Jahrgänge 
Durchſominuo — En Bi 28. November | 1861— 95 
srübelter Beginn . 2. 2 — \ 2. November 1881 
Spätefter Beginn . - » 2..." 2 Jannar 1880/81 





\ (neuen Jahrs) 





Int 


Jahrgänge 


Im Frühjahr Tag | 





— — — J =. — 28 
Turdichnittlich leßterr . ». 2.» 28. Kebruar | 1861-95 


Spätelles Aufbören . .» 2.2.4. 24 Mär ‚ 1875, 1879 
Früheſtes Aufbören 2.3 7. Januar 1868 
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Für Ettlenfchieß würde eine Berechnung als erjten Wintertag 
des Spätjahrs den 15. November, als legten des Frühjahrs den 
11. März ergeben, jo daß dajelbft die winterliche Zeit 116 Tage, 
19 Tage mehr al3 in Ulm und nahezu Y/s des ganzen Jahres 
umfaſſen würde, 

Durchſchnittlich ſind im Bezirk Um während der winterlichen 
Zeit 40 %o aller Tage Wintertage. 

Frofttage dagegen, d. 5. folche, in denen die Temperatur 
unter 0° fällt, wurden gezählt in Ulm: 





* ae Durch-⸗ Größte | » Serinafte * 
c 
1861 - 5 Mfemittlihl Zahl | Jahrgang Zahl | Jahrgang 
Er | — zu 


Kanmat . . 1 25.9 31 1861, 18817 14 | 1875 
Kebrmar . . . 20.5 28 1890, 1895 6 1869 
Bin... .ı 177 30 1865 5 1884 
April..... 6.3 20 1861, 1887 | 1884 
Mei... . 0.9 | 7 1861 — | — 
Sommer. . - — — — — — 
September . . 03 | 3 1887 _ — 
Öltoberr . . . 4.2 15 18686 — — 
November . , 13,6 24 1871 5 1877 
Desumbr . .| 2381 31 1864, 1871 6 1880 
1890, 1892 
| Nabrgang . .| 112.5 | 152 1887 61 1883 
.) 112.5 152 1890/91 67 1883/84 


| KBinter 


Frofigrengen für Ulm. 











If 
Im Herbft \ Tag Jahrgänge 
Durchſchnittlich erfter . - . . .) 15. Oftober | 1861—95 
Früheſter Beginn 0 20. .718 September 1889 
Spätefter Beginn > 202020. 11. November | 187: 
| ö 








Am Frühjahr | ' Jahrgänge 

f — Fer = — * 

Durchſchnittlich letzte...238. April 1861—95 
Späteftes Aufhören . 0...) 23. Mai 1866 
Früheſtes Aufhören . 2... f 5. April 1881 


Oberamt Ulm. 17 


258 Klima und Witterung. 


Mir jehen, daß in Ulm der April nidjt froftfrei iſt, daß viel: 
mehr nody im Mai vielfach Fröfte vorkommen. Die Wahrſchein— 
fichteit eines Froftes im Mar ift 30%, d. h. im Y/3 aller Jahre 
tritt ein= oder mehremale im Mai Froft ein. 

Aehnlich wie für Cannſtatt (vgl. Oberamtsbeichreibung S. 48) 
ergiebt ſich auch für Um, daß die Wahrfcheinlichkeit des Vor: 
fommens eines Frühfrofts im Mai nicht gleichmäßig vom 1. Mai 
an abnimmt, fondern daß der 7. und 8., dann die Tage vom 
10.—15., unter dieſen vor allem der 11. umd 12., ſchließlich 
noch der 22, und 23., beſonders froftgefährlich find. 


IV. Bimmelsbederkung. 


Ucber die Bewölfungs: und Himmelsbedeckungsverhältniſſe 
im Donauthal (Stadt Ulm) giebt die nachftehende Zufammenjtellung 
Auskunft. 

Die Bewölfungsziffer bedeutet Zehntel bedecter Himmelsfläche. 
Als Mare Tage rechnet man alle Tage mit weniger als be— 
decktem, als jchöne alle mit bis zu */s bededtem, als trübe alle 
mit mehr al3 */5 bededtem Himmel. 














Ei E | '$ „I&8 |» 8 
2’ ei 9 = | 9 |a 83 
s5 5 1 es 
Simmelsbebestung | in St ehntel L Tage 
Yamıar . .1 69 | 89 1872150 1885) 27 | nr 16.1177 
sebmar . .ı 6.9 I 94 1873 3.1 18915 32 | 20.8) 13.6) 5.6 
wär...) 60 | 79 11895|| 3.7 11898) 65 15.8 11.0 43 
April...) 57 | 74 [1873| 2.1 |1898 16.0 94 88 
Mi... 56 | 7.3 | 1887) 8.6 |1888 53 16.5. 9.0) 28 
Xuni . 54 | 72 |1872 27 1877| 5. 16.8 7.6116 
Juli 4.9 7.1 1888 2.7 1881 19.2 6.1 20 
Auguſt 47 | 6.2 I1s12,80| 3.8 11898] 50 196 62/79 
September 4.9 7.3 |1881|| 2.1 |1895 84 17.7 70 26 
Stlober 65 | 8.0 1884 | 4.4 1890) 8:7} 88 2 
November 717 | 92 1875 6.5 1891: 1.2] 18. 16.7) 8. 
Dezember. 78 | 94 1875 | 5.6 1892 Ei 7.7) 18.5100 
Jahr . .| 62 | 7.0 1187254 — — —— 


In höheren Lagen geſtaltet ſich die Himmelsbedeckung günſtiger 
als im Donauthal. Da der Unterſchied von Höhe und Hang einer— 
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und Thal und Niederung andererſeits ein ähnlicher ſein dürfte, 
wie im Bezirk Cannſtatt, ſo ſei auf die Ausführungen in der 
Oberamtsbeſchreibung Cannſtatt 1895 ©. 62 f. verwieſen. 

Bergleiht man die Häufigkeit der jchönen, trüben und ganz 
bededten Tage mit den Tagen mit Niederfchlag, jo findet man, 
daß in der wärmeren Jahreshälfte fajt alle jchönen Tage regenfrei 
bleiben, im der Falten dagegen nicht einmal alle trüben Tage mit 
Niederjchlag verbunden find. Daß im Hoch- und Spätfonmer 
doppelt jo viel jchöne Tage vorfommen als im Winter, befonders im 
November und Dezember, giebt dem Sommer ein helles, dem Winter 
aber ein trübes Gepräge, 

Die hohe Bewöltungsziffer der Wintermonate hängt auch 
mit dem Mebelveichtum Uns zufammen. Ulm bat durchichmitt- 
lich 80.3 Tage mit Nebel, Die waljerreihe Donau, die Nähe 
zahlreicher Sümpfe und Riede und die landesübliche Torf: 
fenerung tragen zufammen zu diejer ftarken Ziffer bei. Eine Zu— 
nahme in neuerer Zeit, weldye der erhöhten Anzahl von Fabriken 
und Dampflaminen zuzufchreiben wäre, wie in Stuttgart, hat nicht 
ſtattgefunden. 


V. Riederſchläãge. 


Mit unſerem ganzen deutſchen Vaterlande gehört auch Württem— 
berg zu dem Gebiet mit vorwiegenden Sommerregen. Doch iſt bei 
uns keineswegs der Winter als niederſchlagsarm, ja, wie wir ſehen 
werden, ſelbſt in den höchſten Lagen, in welchen der Niederſchlag 
zu einem ſehr bedentenden Bruchteil als Schnee fällt, nicht einmal 
als regenarm zu bezeichnen; vielmehr find veichliche Regenfälle in 
allen Monaten möglid. Aber die ergiebigften Niederjchläge fallen 
doch fait ausnahmslos in der warmen Jahreszeit. Unter den 
niederjchlagsreichften Tagen in Ulm fielen nur 3° in die Winter- 
monate, 12°/n in die Herbitmonate, dagegen 78/n, alfo über 
®/g, in die Monate Mat bis Auguft, darımter 29 %/a im den Juli 
umd 23 9/0 im den Juni. Ganz oder nahezu niederſchlagsloſe 
Monate gehören zu den großen Seltenheiten. Für Ulm beträgt 
die Wahrfcheinlichkeit eines ganz niederichlagslofen Monats mm 
1/210, eines nahezu niederfchlagsfreien Monats (Niederfchlagsmenge 
nicht mehr als 5 1 pro qm) 1/52"/e, in der wärmeren Jahreshälfte 
jedoch nur 1/70; d. h. es ijt im Ulm mur alle 12 Sommer ein 
gefährlich trodener Monat zu erwarten. 
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Niederſchlagemeugen im Bezirk Ulm und der nächſten Nachbarſchaft 


(mın = 1 pro qm). 
































Schopf⸗ ¶Alt⸗ „| Mäb: |Neren| „,. Heiden 

loch heim Lonſee ringen ſtetten Um | beim 
| 60 42 60 8389 86 fo 
59 808 486 29 28 2 
861 44 53 41 bl 88 51 
781 532 50 491 2| 43| 50 
| 4 | 67 6 5 58 64 7 
140 922 a 74 94 85 
| 119 | 18 | 76 | 79 | 109 | 79 76 
107 ol 80 a| TI 85 | 8 

September | 80 66 65 60 64 59 62 | 
Oftober 811 59| 5357| 51 56 49 57 
November.. 82 54 371 49 51 | 4 | 60 
Dezember. .| 85 48 | 58 49 40 41 61 
Jahr ‚1071 742 ı 742 | 703 | 671 | 654 | 741 





ganzen Bezirks etwa 672 1 pro qm. Bei einer Grundfläche von 
41508 ha würde fonad) der Bezirk Ulm 2789 Millionen Hekto— 
liter Waſſer jährlid) empfangen, ungefähr jo viel wie die Donau 
vor Einmündung der Fler in 90 Tagen, aljo in einem Biertel- 
jahr, abführt. 

Da nördlich, weſtlich und aud) ſüdweſtlich von unferem Bezirk 
höhere Bodenerhebungen liegen, derfelbe alfo im Yee jener Erhebungen 
und der noch höheren eigentlichen Albhocjebene liegt, jo finden wir 
innerhalb des Bezirks eine nicht umerheblicdye Verringerung der 
Niederjchlagsmengen in der Richtung gegen Südoſt. Aber auch 
jelbft an der Nordweitgrenze, wo die jährliche Niederfchlagsmenge 
nicht viel unter 800 1 pro qm bleibt, erreicht diefelbe das Mittel 
der Niederſchlagsmenge des ganzen Yandes nicht, Wir können 
aljo den ganzen Bezirf in Beziehung auf Niederfchläge zu der 
Donaumiederung rechnen, welche einerjeit3 von der Alb in ihren 
Niederichlägen beeinträdjtigt wird, andererſeits aber die nieder- 
ichlagverftärfende Wirkung der Alpen, welche erit etwa 30 Kilo— 
meter füdlic der Grenzen umferes Bezirks beginnt, noch nicht zu 
verjpüren hat. Neben dem Unter: und dent jogenannten Mittel: 
fand, d. h. dem Gebiet zwiſchen Nedar und Nagold, ftellt die 
Donaumiederumg bezw, die nördliche Hälfte von Oberfchwaben das 
zweite verhältnismäßig niederichlagsarne Gebiet Württembergs dar. 
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Die niederſchlagsärmſten Teile des vorerwähnten Gebiets, ſo— 
weit dasſelbe zu Württemberg gehört, fallen in unſern Bezirk. Hier 
an der Südoſtgrenze gegen Bayern ſchrumpft die Niederſchlagsmenge 
faſt bis zu der der niederſchlagsärmſten Gegend unſeres Landes über— 
haupt, derjenigen der Filder, zuſammen. 

Die Abnahme der Niederſchläge von der Nordweſtgrenze des 
Bezirks gegen Südoſten beſchränkt ſich übrigens auf die kältere 
Jahreshälfte. Wir finden in der kälteren Jahreshälfte an der Nord— 
weſtgrenze eine 1/2 mal jo große Niederſchlagsmenge als an der 
Südoftgrenze, während in der wärmeren Jahreshälfte die Steige 
rung erſt jenfeitS der Grenze des Ulmer Bezirts in höheren Lagen 
der Alb beginnt. 


Niederihlagämengen im Bezirk Ulm (mm = | pro qm). 
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1861/95 


ftetten 
Um 


Neren— 


Ettlen⸗ 
ſchieß 
Langenau 
Lonſ ee 
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Pr& 
435 [419,422 438 * 421 4174 


Wärmere Jahres: | = =; 
460 422 421 | | 
260 247) 325 20 0020 * 240 215 22 


half 
Kältere Jahres J 
00 


Jahr... eo 082 











682 668 760 639,742 708, 712 661 | 632 165 


Niederihlagsmengen in Ulm (mm — 1 pro”qm). 








1861/95 Mittlere | Größte Jahrgang Kleinite Jahrgang 
Sahuar . » . .| 29.9 104.3 1867 4.7 | 1887 
Kebhruat. » .» . 28.0 80.7 1877 2.1 1861 
Mr 22%. 8379 | 100.0 | 1888 || 18.0 | 1898 
Aptil . . 481 | %09 | 1871 0.0 1893 
oe =... 643 I 111.3 | 1872 23.4 1858 
w . "En | BR: ); 8 185.2 1864 33.4 1877 
Bi +) 791 142.4 1883 32.9 1876 
Augult . » 2. 848 230.8 1890 26.0 1883 
Geptember . .„ .ı 593 122.2 1861 0.0 1565 
Sftober . .t 48.3 160.4 1880 7.5 1866 
Kedember .— . .| 43,9 103.2 1869 10.4 1884 
Dejember . . .| 412 986 | 1880 12 1865 | 


naht...) 6537 | 837.7 | 1882 || 4740 | 1863 | 
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Weniger verfchieden als die Menge ift die Niederichlagshäufigfeit, 
gemeſſen au der Zahl der Tage mit Niederichlag. Bom Donauthal 
bis zur Höhe der Alb nimmt die Zahl der Niederjchlagstage nur um 
rund 29 zu. Bon diejen fallen 18 auf die kältere Jahreshälfte. 
Diefe 18 find aber dod) nur Ya aller Niederichlagstage dieſes 
Zeitraums, Mit der Höhe fteigert fid) alfo hauptſächlich die Nieder: 
ſchlags dichte d. h. die von einem Niederjchlagstag durchichnittlich ge: 
lieferte Niederichlagsmenge. 


Niederſchlagstage und Niederihlagsdidhte der Stadt Ulm. 
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Januar... 102 wlan! 2| WR | 29 
gebruar . .ı 94 | 21 | 1889 | 1 | 1861 3.0 
Miu. . .| 129 20 1876, 781 5 1872 3.1 
Apr. . .ı 111, 20 | 1871 0 1893 3.8 
Mai... 186 | 28 | 1887 6| 1871 48 
Juni... 146 23 | 1886 6 1877 6.7 
Sul. . .| 147 | 27 | 1888 7 | 1869 5.9 
Augult . .ı 131 2 | 180 I 6 1883 6.0 
September .; 10.41 19 1876, 81 0 1865 5.4 
Oftober . .| 120 | 21 | 189 | 1 | 1866 45 
November | 122 | 2 1 1 | 7 a} 85 
Dezember .| 122 28 1886 | 3 | 1865,73 | 35 
Jahr 146.2 | 175 1891,94) 109 | 1873 4.7 





Der Zunahme der Niederfchlagsdichte entſpricht auch die Zu: 
nahme der höchſten innerhalb des Zeitraums von 1861/95 be: 
obadhteten Niederſchlagsmenge. Dieje beträgt in Ulm 58.3 1 pro 
qm, gefallen am 28, Juli 1865 und am 3. Juli 1869, im 
Schopfloch O. A. Kirchheim dagegen 97.8 1 pro qm vom 27. Aug. 
1867. Die Niederfchlagsmenge von 50 I wird in Ulm überhaupt 
nur felten erreicht. Die Wahricheinlichfeit, daß eime ſolche Menge 
an einem Tag füllt, iſt mr '/s im Jahr; während fir Schopflod) 
ihon die Wahrfcheinlichkeit für 75 1 innerhalb 24 Stunden 's 
im Jahr beträgt. 

Die Schwanfungen in der Niederfchlagsmenge find in der 
warmen Jahreszeit viel beträchtlicher als in der falten. In den 
Sommermonaten insbejondere ſteigt die Niederfchlagshäufigkeit zu- 
weilen auf einen fo hohen Grad, daß nur wenige regenfreie Tage int 
Monat übrig bleiben, wie 3. B. im Auguft 1887, im Juli 1888 u. a. 
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Schueeverhältniiie im Bezirk ln. 


! Altheim Ettlenſchieß Loniee Mãhringen Nerenſtetten 
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Oktober | 3: 4 4| 1 31 5 | 8 bi 2, 4 
November | 14 | 25 || 23 | 40 18 ı 81 || 15 | 31 138 | 25 
Dezember 20 | 41 } 31 | 54 | 27146 | 23 | 46 16 | 41 
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Beim Schnee ift die Zunahme mit der Höhe nod) ftärker, 
weil nicht num die Niederichläge tiberhaupt mit der Höhe zunehmen, 
fondern itberdies der Brozentjat des Anteils des Schnees an den Ge— 
famtniederfchlägen mit zunehmender Höhe ſich ſtark fteigert. Auch die 
Zahl der Tage mit Schnee nimmt mit der Höhe zu, am meiften im den 
Uebergangsmonaten, 


Schnee im der Stadt Ilm. 
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129.0 1875/76 17.1 | 1893/94 
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Als Winter ift die Zeit vom erften Schneefall des Spätjahrs 
bis zum leten des Frühjahrs angenommen. Für die Berechnung 
des Anteil3 des Schnees am Gejamtniederfchlag it jedod) Lediglich 
die falte Jahreszeit vom Dftober bis März zu Grunde gelegt. 

Die Schneedichte bleibt nicht unerheblich, ſelbſt in den fältejten 
Monaten, hinter der Regendichte zurüd. Bemerkenswert ijt jedod) 
die verhältnismäßig ftarfe Scjneedichte im April. 

Schneemenge und Schneehäufigfeit ſchwanken nod) jtärfer als die 
Niederichlagsmenge und die Niederichlagshäufigkeit. Das Verhältnis des 
ſchneereichſten Winters zum ſchneeärmſten ift 7:1, das des niederfchlags- 
reichjten Jahrgangs zum niederjclagsärmften nur 1.8:1. Auch 
die Scjneegrenzen wechjeln in den einzelnen Jahrgängen jehr ſtark. 


Schneegrenzen in Ulm. 
Durchſchnittlich erſter Schnee des Spätjahrs 6. Nov. (1861/95). 
Allerfrüheſter a 7.O8.(1867,1888). 
Späteſter Eintritt des erften Schnees 10. Dez. (1865). 
Durchſchnittlich letzter Schnee des Frühjahrs 12. April (1861/95). 
Allerſpäteſter — a 24. Mai (1867). 
Früheſtes Aufhören der Schneefälle 9. März (1890). 

Je höher wir jteigen, dejto jpäter hören die Scjneefälle auf 
und dejto früher fangen jie wieder an. Der Unterſchied gegen 
Ulm beträgt für Ettlenſchieß 5 Tage im Frühjahr und ebenjoviel 
im Herbſte. 

Gewitter und Bagel. 

Im Donanthal (Ulm) werden durchjchnittlid 17 Gewittertage 
gezählt, weniger al3 im Durchichnitt des ganzen Yandes und aud) 
etwas weniger, al3 im Unterland (Gannftatt), wo e8 deren 22 
giebt. Die Urſache des Zurückbleibens ift in der verhältnismäßig 
ſchwachen Gewitterthätigfeit im Frühjommer zu fuchen, 


Durchſchnittliche Hän igheit von Gewitter und 
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Wenn die Wintergewitter außer adjt bleiben, findet man für 
Beginn und Ende der Gewitterzeit in Ulm folgende Tage: 


durchfchnittlich erſtes Gewitter im 


Frühjahr . . 19, April 1861/95 
frühejter Beginn der Gewitterthätig- 

feit im Frühjahr . . . 8 Mär; 1878 
jpätejter Beginn der Sewiterhätig, 

fett im Frühjahr. . . 7. Juni 1876 
durchichnittlich letztes Gewitter. im 

Spätjahr . . 10. September | 1861/95 


jpätejtes Aufhören der Gewitter: 

thätigfeit im Spätjahr . . . 14. Dftober 1868 
früheſtes Aufhören der Gewitter— 

thätigfeit im Spätiahr . . . 28. Juli | 1864, 


Die meiften Gewittertage haben die Jahrgänge 1889 (27) 
und 1861 (26), die wenigiten (9) der Jahrgang 1865 gebracht. 
Die höchſten Zahlen von Gewittertagen innerhalb eines Monats 
finden fi; beim Juni 1881 mit 11 und beim Juni 1889 mit 10. 

Wintergewitter find außerordentlich) jelten. Innerhalb 35 Jahren 
famen nur 3 vor, davon 2 im November (1875 und 1890) und 
1 im Februar (1893). 

Am Albrand ift die Gewitterthätigfeit eine erheblid) Tebhaftere 
als im Donauthal. Als Rand des Gebirgs ift in diefer Be: 
ziehung bereit die Pinie Efelsberg » Kuhberg : Göttingen: Dellingen 
anzujehen. Hier giebt es durchichnittlic etwa 26—30 Gewitter: 
tage im Jahr. Bon diefen ift nur ein Meiner Teil der freieren 
Ausfiht und der größeren Hörfamfeit in der Höhe zu gut zu 
rechnen. Im Innern der Alb Hinter dem eigentlichen Rand 
findet wieder ein leichter Nüdgang der Gewitterhäufigfeit auf durch— 
fchnittlih 23—25 Gewittertage ſtatt. Für LYonfee ftellt ſich deren 
Zahl auf 23 im Jahr, bleibt alſo mod) erheblich über derjenigen 
der Stadt Um. 

Die ſchwere Hagelzeit fängt im Bezirf Ulm am 31. Mat an 
und dauert bis 16. September. Im legtgenannten Monat und 
auch fon vom 4. Auguſt an find Hagelfälle nur vereinzelt, ver: 
hältnismäßig die meiften noch zwifchen dem 16, und 24. Auguit 
vorgefommen. Nicht ganz häufig find ſolche auch im der erjten 
Juniwoche Die eigentlid) gefährliche Zeit mit erheblicher Hagel: 
wahrjcheinlichkeit beginnt fonady) erſt am 7. Sum. ine zientlid) 
hagelarıme Periode mit geringer Hagelwahrſcheinlichkeit mitten in der 
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Hagelzeit dauert vom 13. bi3 22. Juni, eine zweite mit noch 
geringerer Hagelwahricheinlichfeit vom 1. bi8 12. Juli. Die Hagel: 
fälle drängen ſich alfo in der Mitte umd im legten Drittel des 
Monats Juli zufammen, jo daß die Wahrjcheinlichkeit eines Hagel: 
ichlags auf 2.1 fteigt, d. h. es find innerhalb des Bezirks wäh: 
vend diejer Tage 2.1 Hagelichläge zu erwarten. 


— im Bezirk Ulm. 
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Von den ARE er nur "ao (34490) im Mai 
vor, während im Durchichnitt des ganzen Pandes Us (12.7 m) 
aller auf dieſen Monat fällt. Der Ausfall des Mai wächft nicht 
dem Juni, jondern dem Juli zu. Da um diefe Zeit das Korn 
in den Aehren loder ſitzt, alfo leicht herausfällt, und das hit 
ſchon ziemlich groß geworden ift, fonad) dem Hagelforn eine größere 
Angriffsfläce bietet, leiden im Juli die Feld» und Gartenfrüchte 
ihon unter mittelgrobem Hagel (Schlogen von Hafelnußgröße), 
während zu anderen Zeiten erſt grobe Schloßen (mindeſtens Welſch— 
nußgröße) erheblichen Schaden anricd)ten. Darin mag mit eine der 
Urſachen liegen, daß der Hagelſchaden im Bezirk Ulm erheblich über 
dem durchichnittlichen des ganzen Yandes fteht. Auf das ganze 
Bauland verteilt ergiebt fi) immer nod) eine nahezu 11/2 mal jo 
große durchſchnittliche Schädigung, als durchſchnittlich in Württem— 
berg. Die Schädigungen innerhalb des Bezirks ſind jedoch ſehr 
wechſelnd. 

In nebenſtehender Zuſammenſtellung über die Verhagelungen der 
einzelnen Gemeindemarkungen nach Maßgabe der zum Zweck von 
Steuernachläſſen eingereichten amtlichen Schadenſchätzungen ſind als 

Fortſ. S. 268.) 
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Verhagelungen der einzelnen Gemeindemarkungen. 
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Baulandflähen die Markungsflähen abzüglih von Wald, Weide 
und Unland zu Grunde gelegt. In der Iehten Spalte finden ſich 
die durchſchnittlichen Beichädigungsziffern des nun 68 jährigen Zeit- 
raums von 1828/95 angegeben. Die Unterfchiede reichen von O No 
auf der Markung Biffingen ob Yonthal bis 35.5°/no bei Ein- 
fingen und 38.1/on auf der Markung Ettlenfchieß. Die beiden 
legtern Markungen gehören zu den fchwerftbeichädigten des ganzen 
Yandes. Bon Einfingen am zieht jich ein Schadenjtrid), annähernd 
in ſüdweſt-nordöſtlicher Richtung, jedoch mit mehr und mehr ab- 
nehmender Gefährdung, über Grimmelfingen, Zöflingen, Ulm, Göt: 
tingen, Yangenau, über Dellingen und Rammingen bis Affelfingen, 
Oberftogingen, Stetten und jchlieglidy Niederftogingen. 

In Oellingen, das wie auf einer Bergnafe dem Südweſtwind 
ſich entgegenftellt, jchnellt die Schadenziffer vorübergehend wieder in 
die Höhe. 

Der erwähnte Streifen ericheint als der Auslauf der von 
Bühler in feinem Werf über die Dagelbefchädigungen in Württem— 
berg (Württ. Jahrbücher 1888) befchriebenen Zugſtraßen am Süd— 
hang der Alb, von welchen die eine, vom jüdlichen Teil der Mün— 
finger Alb ſtammend, über die Iutherifchen Berge (nördlicher Teil 
des Bezirt3 Ehingen) und das Hochſträß (Füdlicher Teil des Bezirks 
Blaubeuren) in den oben befchriebenen Yandjtreifen einmtündet, wäh: 
vend die andere das Donauthal, meift an deilen Iinfem Hang 
herabfommt. 

Nordiweitlich von diefem Schadenſtrich, der etwa Y/a des Be: 
zirks bededt, verläuft ein geradezu hagelarmer Stridy, ungefähr 
7 km breit, deffen Dagelgefährdung in ſüdweſt-nordöſtlicher Nic): 
tung ebenfalls, werm auch im geringerem Grad, als auf jenem ge— 
führdeten Streifen abnimmt. In diefen Strid fallen der Reihe 
nad) die Markungen Ehrenftein, Mähringen, Yehr, Jungingen, 
Beimerftetten, Hörvelfingen, Bernjtadt, Braitingen, Albeck, Börslingen, 
Nerenftetten, Ballendorf, Setzingen und endlid) Bifjingen. Die legt: 
genannte Gemeinde hat fich feit 1828 niemals veranlaßt gejehen, 
um Stevernachlaß wegen Hagelſchaden einzufommen, 

Im nordweitlichen Drittel des Bezirks, begrenzt durch die 
Yinie Eiſelau-Ballendorf, zeigt ſich ein zweiter Hagelſtrich, welcher 
offenbar den ſüdlichen Aſt der von Scharenftetten Bezirks Blau: 
beuren umd Türkheim Bezirks Geislingen über Heidenheim und 
Herbrechtingen bis an die Yandesgrenze bei Köſingen und Eglingen 
Bezirks Neresheim verfolgbaren Zugitraße bildet. Dieje, die nord: 
weſtliche Schadenzone, umfaßt die Markungen Neutti und Luizhauſen, 
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Urfpring, Yonfee, Halzhaufen und Wefterftetten, Ettlenfchieß, Holz: 
fird) und Neenftetten und endlich Weidenftetten und Altheim. 

Der Ulmer Bauer fennt diefe Einteilung in 3 Streifen wohl. 
Wie die alte Oberamtsbeſchreibung berichtet, ift im Bezirk offen: 
bar auf Grund von Selbſtanſchauung der Ortsanfäffigen bekannt, 
daß an der Albeder Höhe die Wetter ſich fcheiden, die einen ziehen 
ſüdlich davon weiter und bredyen ſich, wie wir an der Schaden: 
ziffer ſehen, allenfall3 an der Dellinger Höhe. Die andern ziehen 
nördlich davon nach dem Härdtsfeld ab, Die Albeder Höhe liegt 
mitten in dem hagelarmen Streifen. 

Der die Hagelgefahr abſchwächende Einfluß der quer gegen 
die Zugrichtung ftreichenden Thäler, der auch ſonſt in unſerem 
Yand vielfach hervortritt, läßt fih an dem ftarfen Zurückbleiben 
der Echadenziffer der ganz oder großenteil8 im Yoncthal liegenden 
Markungen, bejonders bei Urjpring und Lonſee, weniger bei Halz: 
haujen und Wejterjtetten gegenüber den auf der Höhe liegenden Mar— 
fungen von Reutti, Yuizhaufen, Holzkirch, namentlid) aber von 
Ettlenfchieß erkennen. 

Hinter Ettlenſchieß, öftlid) von den Schechitetter und Zähringer 
Wäldern, nimmt wieder die Hagelgefahr ftarf ab, bis fie an der 
Grenze des Bezirks auf 4%o pro Jahr, ähnlich wie am Nordoit- 
ende des jüdlichen Hageljtreifens, herabiinft. Auf einen ſchützenden 
Einfluß des Waldes weift nicht nur der außerordentlich ftarke 
Unterſchied zwifchen der Hagelgefährdung der weſtwärts vor dem 
Schechſtetter Wald (Ettlenſchieß) und der oftwärts unmittelbar hinter 
dem Wald liegenden Markungen (MWeidenftetten und Altheim), jon- 
dern auc die Berhältniffe in der Umgebung des Englenhäu, des 
Waldes zwiichen Börslingen, Nerenftetten ımd Bernftadt, hin. 
Gegenüber der Schadenziffer von Breitingen vor dem Wald 
mit 8°/oo, beträgt hinter dem Wald die von Baltendorf nur 4 °/oo 
und die von Nerenftetten nur 3 "/an, 

Und während das auf 3 Seiten von Wald umſchloſſene Biffingen 
ob Yonthal gar feinen Schaden angegeben hat, finden fid) bei den 
vor jenen Wäldern liegenden Marfungen Setzingen, Affelfingen, 
Dberftogingen und Stetten Schadenziffern von 4, 9, 6, 4/00 
des Baulands im Fahr. Und von diefen iſt Seßingen durch 
das Englenhän ſelbſt ziemlich geichügt, was bei dem nahegelegenen 
Dellingen nicht der Fall ift, wo der Schaden auf 21? /o00 ſich 
beläuft. 

Lon ſchweren Hagelwettern, welche den Bezirk beimgelucht baben, 
int an eriter Linie dasjenige vom 26. Xuni 1839 anzuführen. Diefes kam 
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in ben lutheriſchen Bergen im nördlichen Teil des Bezirfs Ehingen zum 
Ausbruch, verheerte die jüdlihe Hälfte des Bezirks Blaubeuren und traf 
im Bezirf Ulm die Markungen Söflingen, Ebrenitein, Ulm, Mäbringen, 
Yehr, Rungingen, Beimerftetten, Hörveliingen, Bernitadt, Albeck, Göttingen, 
Yangenau, Nerenitetten, Rammingen, Dellingen. Das zweitjtärkite Hagel: 
wetter war das vom 22. Juli 1861, welches die Marfungen Yuizbauien, 
Weiterjtetten, Halzbaufen, Holzkirch, Weidenjtetten, Neenitetten, Börslingen 
und Ballendorf, darüber hinaus nur noch die anitohenden Markungen 
Heuchlingen und Dettingen im Bezirk Heidenheim verbeerte, alſo fait ganz 
innerhalb des Bezirks verlief. 

Am 24. Auguſt 1853 ſodann traf die Fortſetzung eines auf dem 
‚Heuberg (Bezirk Spaichingen) zuerit bemerften Unwetters, das namentlich 
auch im nördlichen Teil des Bezirfs Ebingen und im füdlichen des Bezirke 
Blaubeuren ſchwer baufte, m unſerem Bezirf die 7 Marfungen Einfingen, 
Grimmelfingen, Söflingen, Ehrenitein, Ulm, Yehr umd Jungingen. Weitere 
aber minder ausgedehnte jind am 29, Juni 1863, am 12, Xumi 1878, 
am 22. Juli 1880 nnd am 16. Juli 1890 vorgefommen. Bei den großen 
Hagelwettern vom 16. Auguſt 1832, 24. Juli 1856, 24. Juli 1870, 
16. Juli 1882 und 15. Juni 1885 find mur Meine Teile des Bezirks 
Ulm in Mitleidvenichaft gezogen worden. 


vn. Einwirkung auf das Pflangenleben. 


Die Zahlen der Tabelle auf S. 272 u. 273 bezeichnen den vollen 
Beginn der angegebenen Entwidlungsitufen, nicht die höchſte und ganz 
allgemeine Entfaltung derjelben, aber doc) nicht ſchon den erjten An- 
jag zum Beginnen. Freilich ift es jchwer, den gewünjdjten Zeit: 
punkt jicher auf 1—2 Tage genau zu bejtimmen, namentlich bei 
der Neife. Als reif werden die Früchte angejehen, jobald ſie ſich 
leicht vom Ztiele löfen, bezw. aus der Aehre fallen. 

Ueber die Neifezeit der Aprikoſen, Bfirfiche, Kirfchen, Pflaumen, 
Zwetichgen, Birnen und Noffaftanien, jowie für den Beginn des 
Spargeltrieb8 liegen leider unr vereinzelte Beobadjtungen vor. 

Beim Wein find Wahrnehmungen an Kammerzen zu Grunde 
gelegt. Während wie oben auseinandergejegt wurde, die klima— 
tischen Berhältniffe unſeres Bezirks den Weinbau im großen nicht 
geftatten, gelangen doch bejonders frühreifende Traubenſorten, 
Früh-Klevner, Portugiefer, ja jogar Silvaner unter günftigen Um— 
jtänden jelbjt im hohen Lagen in den meiften Jahrgängen zur 
Reife. Wenn im Oberamt Ulm die Reifezeit der Kammerz: Trauben 
ſich als kürzer herausjtellt, als im Oberamt Cannſtatt (vgl. Ober: 
amtsbeſchreibung Seite 189) die der dort frei gepflanzten Sorten, 
jo darf dies nicht vor allem einem beſonders ſtarken Anpaſſungsver— 
mögen des Weinjtods, jondern muß hauptfächlich der Sorte umd 
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der günftigen Anpflanzung an einer Hauswand zugefchrieben 
werden. 


Zeitdauer für die Ansreifung. 
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Die Huge Auswahl der Sorten jcheint auch der Grund der 
fürzeren Ausreifezeit der ſpäten Aepfelforten gegenüber von Cannjtatt 
(vergl. die Dberamtsbefchreibung Seite 89) zu fein. 

Bei den Fohannisbeeren und Stachelbeeren, bei welchen nicht 
auf die erften Herbftfröfte Nücjicht genommen zu werden braucht, 
zeigt fi) der Einfluß der Höhe im hervorragend ftarfem Grad, 
was ein Vergleich mit den für den Gannftatter Bezirk (Oberamts— 
beichreibung Seite 89) berechneten Zeiten beftätigt. 

Beim Grad wurde als Beginn der Entwicklung die Blüte 
der Schneeglödchen angefehen. Je höher der Ort deſto bälder folgt 
die Heuernte auf das Antreiben des Grafes, wohl nicht wegen 
rafcheren Gedeihens des Graſes in der Höhe, fondern weil in der 
Höhe der erfte Grasſchnitt im nicht jo ſtark ausgereiftem Zuftand 
der Gräſer vorgenommen zu werden pflegt, als in der Niederung. 
Es wird deshalb fait im ganz Württemberg im allen Höhenlagen 
die Heuernte nahezu gleichzeitig vorgenommen. 
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Entwicklung der Bilanzen. 
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Oberamt Ulm. 
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Zeitdauer für volle Blätter: (bezw. Blüten- Entfaltung. 
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Stachelbeeren (vom erſten Blatt | | 

bis zur Blüte) . 2 2 22.242 2 22 22 | 23 

Kajtanien, desgl. . . 2527 25 | 27 ı 26 | 27 

Buchen (vom eriten Blatt bie zum 

voliſtändigen Ergrünen des Wald: | 

beflanbe) -. . » » = 2. .110110 10 112112 20 
| Eichen, Dedal: 55 nn | 20 | 20 | 20 120 20 | 20 | 


Auch bei den Buchen macht ſich die Höhenlage ſtark geltend, 
indem für das vollitändige Ergrünen des Buchenwaldes vom Er— 
icheinen des erjten Blatts an in den miedrigen Yagen des Bezirks 
durchichnittlih nur 10, in den höchjten dagegen 20 Tage erforder: 
lid find. Ber den Eichen ift merfwirdiger Weite fein Unterfchied 
wahrzunehmen, 
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B. Zura. 

Außer den erwähnten Werfen von Engel u DO. Fraas: 

1857. Fraas, DO. Die Oolitbe im Weiten Aura des Brenztbales. 
Württ. naturw. Xabresb, Bd. XIII, ©. 104 ff. 

1858. Quenitedt, Jr. A. Der Jura. Tübingen 1858. 

1860. Fraas, DO. Ueber Diceras im Weißen Jura. Württ. naturw. 
Jahresh. Bd. XVI, S. 127 it. 

1892. Engel, Th. Ueber die Lagerungsverhältniſſe des oberen Weißen 
Aura in Württemberg. Württ. naturw. Jabresh. Ed. XLIX, 
S. 236 ji. 

C. Eerttär. 

1846. Gier. Chalicomys Eseri aus dem Derlinger Thal bei Ulm. 
Württ. naturw. Jahresh. Bd. II, ©. 147 fi. 

1856. Eſer. Betrefaften aus der Molaſſe am Gaisberg bei Ulm. 
Württ. naturw. Jabresb. Bd. XI, ©. 63 ft. 

1868. Trobit, %. Tertiäre Pflanzen vom Heggbach bei Biberach nebft 
Nachweis der Lagerungsverbältniiie Württ. naturw. Jabresh. 
Bd. XXIV, ©. 172 ij. s 

1871. Miller, © Tas Tertiär am Hochſträß. Württ. naturw. 
Sabresb. Bd. XAVIL ©. 272 ii. 

1882. Miller, G. Ueber die Tertiärichichten am Hochſträß. Württ. 
naturw. Jahresh. Bd. XXVII, ©. 36 fi. 


D. Diluvtunr. 


1862. Fraas, O. Ter Hohlenitein und der Höblenbär, Württ. natur, 
Jahresh. Bd. XVIII, ©. 156 ff. 

1892. Bürger Der Boditein, das Fohlenhaus, der Ealzbübl, drei 
präbittoriihe Wobnftätten im Lonetbal. Mitt. d. Ber. j. Kunſt 
u. Altertum in Obericwaben. Heft 3, 

1594. Fraas, Eb. Die Gharlottenböble bei Hürben. Württ. natur, 
Jahresh. Bd. L, S. 62 if. 


Die ſüdliche Abdahung des ſchwäbiſchen Jura oder der Alb 
gegen die Donauebene und die von Moränen bededte Tertiärbucht 
Oberjchwabens bilden den Grumdzug dev Topographie und Geologie 
des Dberamtes. Auf dem nördlichen Teile tritt uns noch der echte 
rauhe Charakter des Juragebietes mit feinen öden Hungerbühlen, 
jteinbejäten Aedern und tiefeingejchnittenen Waldthälern entgegen ; 
allmählidy häufen ſich dann die fruchtbaren Tertiärfleden, um 
ſchließlich im ſüdlichen Teil im die typiſche milde Tertiärlandſchaft 
des Hochſträßes überzugehen. Weiter ſüdlich reiht ſich daran das 
größtenteils außerhalb des Oberamtes gelegene Moränengebiet an, 
hinter dem aus blauer Ferne die Bergketten der Alpen, als Heimat 
der Gletſchergebilde, herüberwinken. 
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Der Jura. 


Von den Schichten des Jura ſind nur die oberſten For— 
mationsglieder des Weißen Jura oder Malm an der 
Oberflächenbildung im Oberamtsbezirk beteiligt: weiße oder rötliche, 
maſſig gelagerte Marmorkalke oder Dolomite und weiche, 
meiſt licht gefärbte Plattenkalke, erſtere von Quenſtedt als 
Weiß Jura ©, letztere als L bezeichnet. Es erſcheint jedoch ge— 
zwungen und unnatürlich, bei diefen beiden Gefteinsarten von einem 
Wechſel der Formation, d. h. von einer zeitlid) getrennten Gliederung 
der Schichten zu jprechen, wie aud) die meijten heutigen Geologen 
wohl mit Recht darin nur eine verjdjiedenartige Ausbildungsweiie 
oder Faces der Ablagerungen in ein und derielben geologifchen 
‘Periode fehen. 


Tie Kalfe unferes ſchwäbiſchen Auragebirges find befanntlih Meer: 
ablagerungen und jtammen aus dem Aurameer, das ſich fait über ganz 
Deutſchland bin ausbreitete und ſchließlich durch allmähliche Hebungen 
oder Senkungen der Kontinente gegen den Oſten abzog. Zu der Zeit, 
als die ITransgrejlion des Auramecres im Oſten bereits in die weiten 
Wolgagegenden und in Eibirien eindrang, zogen fich die Meerwaſſer all: 
allmählich aus unſerem Yande zurüd und an Stelle des tiefen Lias— und 
Braunjurameeres trat das mehr feichte, aber der Entwidlung niederer Or: 
ganismen um jo günſtigere Weißjurameer. Unzählige Maſſen von See: 
ihwänmen oder Spongien entwidelten fich auf dem Meeresgrunde und 
bauten mächtige Riffe auf, die zugleich die Heimat zierlicer Seelilien 
und Seeigel, Bracdiopoden, Muſcheln und Schneden wurden, deren ver: 
jteinerte Schalen beute noch das Entzüden der Sammler bervorrufen. 
Als das Waſſer ſchließlich immer feichter wurde, gejellten jich zu den mebr 
die Tiefe liebenden Spongien nody Korallen, die an den Riffbauten ſich 
beteiligten und fo den Reichtum der Kauna vermehrten. Natürlich war 
aber nicht der ganze Meeresboden gleich einem unterjeeilben Raſen von 
Korallen und Spongien bededt, fondern dieſe wucherten an einzelnen 
Plätzen mebr, an andern weniger, jo daß lofale Anbäufungen oder Riffe 
entjtanden, zwiichen welchen tiefere Mulden (Lagunen) oder atollartige 
Tümpel frei blieben, Auch diefe Mulden füllten fich mit Meeresſchlamm 
aus, in welchen bie und da die im Waller berumfchwimmenden Ammoniten 
und Fiſche oder die im Schlamm lebenden Muſcheln und Schneden ein: 
gebetiet wurden. 


Für unferen Ulmer Jura kommen eben diefe legten Bildungen 
des abziehenden Jurameeres in Betracht, welche einerſeits aus Riff: 
falfen mit Spongien und Korallen, andererfeitS aus wohlgejchichtetem 
Kalkſchlamm mit jparfamen Ueberreften von Fiſchen, Ammtoniten 
und jchlammbewohnenden Tieren bejtehen. 

Einjtens müſſen freilich aud) auf diefen Kalkſchichten, die für 
uns jegt den Abjchluß des Jura bilden, nod) weitere Ablager: 
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ungen von Gips und Salzthon der Lagunen und der Küftengebilde 
gelagert haben, denn jo jpurlos geht der Nüdtritt eines Meeres 
nicht vor fi), ganz abgejehen von der ausgezeichneten plattenförmigen 
Schichtung der Zetafacies, die fi) nur durch den Drud mächtiger 
darüberliegender Schichten erflären läßt. Aber von allen diejen 
mutmaßlichen Schichten blieb feine Spur mehr übrig, fie wurden 
volftändig während der unendlidy langen Perioden der Kreidezeit 
und de3 älteren Tertiäres, während welcher die Alb vom Meere 
frei und daher der Erofion zugänglid” war, wieder abgewajchen 
und anderweitig zum Aufbau neuer Schichten verwendet. 

So kommt es, daß uns jegt auf der Hochfläche der Ulmer 
Ab allenthalben nur die feiteren und widerftandsfähigen Kalkſchichten 
des einjtigen Meeresgrundes entgegentreten, vereinzelt bededt von 
viel jüngeren tertiären und diluvialen Gebilden, 

Die Riff-Facies des oberen weißen Jura beſteht durch— 
gängig aus majfigen, d. h. nur wenig in Schichten abgejonderten 
Kalken und Dolomiten, die der Verwitterung energiſch Trotz bieten. 
Der geringe Gehalt an Thon in dem oft marmorartigen Gejtein 
läßt auch bei der Auflöſung mur wenig Berwitterungslehm als 
Rüdjtand, jo daß kahle Felſenköpfe, magere „Hungerbühle“ mit 
den charakterijtiichen Juniperusjtauden und jteinige Schutthalden an 
den Öehängen das landjchaftliche Gepräge diejer Gefteinsart bilden ; — 
es ijt der Typus der „rauhen Alb“, der und am beiten in dem 
nordweſtlichen Teile des Überamtes in den Markungen Urfpring, 
Luizhauſen, Lonſee, Ettlenſchieß und Weſterſtetten entgegentritt. 
Freilich ganz verloren für die Kultur iſt auch dieſes Gebiet nicht, 
denn der loſe, von den Gehängen abgeſchwemmte Humus hat ſich 
dafür in den Niederungen angehäuft zur Freude der Landwirte, 
und prächtige Buchenwälder gedeihen auf dem ſchüttigen, leicht durch— 
läſſigen Boden der Hochflächen und einem großen Teile der 
Thalgelände. 

Dem Sammler von Verſteinerungen bietet der zuckerkörnige 
oder marmorartige Epſilonkalk wenig Freude, denn kaum gelingt es 
einmal, einen gerippten Pooten aequatus oder die glatte Perebratula 
insignis aus dem fejten Geftein zu ſchlagen. Alle feinere Struktur der 
organtichen Maffen, welche einft diefe Niffe aufbauten, ift verloren 
gegangen, eine Erjcheinung, die wir auch an den rezenten Korallen: 
riffen twiederfinden, fei e8, daß der im der Tiefe des Riffes herr— 
ſchende Drud, oder die von den zahllofen Organismen ausgeſchie— 
denen Säuren, oder auch beides zujammen darauf himwirkten, daß 
eine Umwandlung der organiſchen Maſſen in ftrufturloien Kalk 
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oder Dolomit erfolgte. Nur wo uns noch die urſprüngliche Ober— 
fläche des Riffes dadurch entgegentritt, daß die ſchützende Decke der 
Zetafacies erſt vor kurzem abgewaſchen wurde, oder wo die Riff— 
kalke in den Zetamergeln eingelagert ſind, erhalten wir ein Bild 
von der dereinſtigen Fülle des Lebens auf dem Meeresgrund. 
An ſolchen Punkten iſt das Sammeln eine Luſt, denn in unge— 
zählten Mengen findet das kundige Auge Spongiten und Korallen, 
Terebrateln und Rhynchonellen, vor allem aber die herrlichen Ci— 
dariten, die Ölanzftüde der Sammlungen, und die zierlichen Kelche 
der Seelilien. In vielen Fällen find die Kalfgebilde in Kiefel 
umgewandelt, jo daß die Stüde leicht aus dem umgebenden Geftein 
mittels Säure herausgeägt werden Fünnen, freilich ging bei diefer 
Umwandlung aud) die feinere Struktur verloren. 

Die befannteiten und reichſten Korallenfelder, wie der 
Geologe die Fundpläge nennt, wo er auf den Feldern oder in den 
von Bauern herausgeworfenen Steinhaufen die lofe ausgewitterten 
Petrefaften ſammeln fann, liegen in der Umgebung von Ettlenſchieß 
am Wege nad) Sinabronn, an der Straße nach Weidenftetten und 
auf den Feldern zwiſchen Zinabronn, Holzkirch und Weidenjtetten. 
Nicht Ichlecht ift die Ausbeute an Spongien und Korallen auch bei 
Zähringen, Urſpring, Yuizhaufen und Albeck, während ſich weiter 
füdlid) im Uebergang von Epfilon zu Zeta in den fogenannten 
„wilden“ Zetafalfen, d. h. in der oberften Nifffacies, die zierlichen 
Edjinodermen und Bradjiopodenrefte ſammeln laſſen, weldye wir 
nad) einem berühmten, beim Bahnbau bei Oerlingen aufgeichloffenen 
Fundplag als Oerlinger-Facies bezeichnen. Korallen find 
hier jehr jelten, dagegen wimmelt e8 von Spongien, zwijchen welchen 
fi in Menge Bryozoen, Terebrateln, Rhyndonellen, einzelne Kalt: 
plättchen von Pentafriniten, Apiofriniten und Cidariten, feltener 
auch ganze Kelche oder Gehäufe diefer Echinodermen finden. 

Eine für Württemberg ganz eigenartige Ausbildung der Riff: 
facies, die bei uns das jüngfte derartige Gebilde des Jurameeres 
daritellt, fi aber weiterhin gegen Oſten bei Kelheim, Regensburg 
und Straubing in prächtiger Entwiclung findet, ift der Nerineen— 
falft von Ober-Stogingen. In die weichen Plattenkalke 
der Zetafacies eingelagert, ja jogar über dem größten Teil derjelben 
liegend, findet fid) dort ein weißer Marmor, reich an traubigen 
Chalcedon, der nicht jelten die Hohlräume ausgelaugter Korallen: 
ſtöcke befleidet. Yeitfoffile in diefem Kalke find die im übrigen Zeile 
Württembergs fehr feltenen Turmfchneden mit ftarken Spindelfalten, 
der ausgeftorbenen Gruppe Nerinea angehörig, eine Schnedenart, 
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welche im oberen Jura beginnt, in der Kreide ihre Hauptentwick— 
lung erlangt, dann aber wieder untergeht. Dasſelbe gilt von einer 
dickſchaligen Muſchel, Diceras, die in Württemberg nur von 
diefer Yofalität befannt iſt und, wie die Nerineen, den Uebergang 
zur Fauna der Kreideformation einleitet. Mit Recht darf daher 
die Ober-Stoginger Facies als tithonifch d. h. als Uebergangs— 
ftufe zur Kreide bezeichnet werden. 

Die andere Facies neben den Riffkalken bildet der Niederichlag 
von Schlamm und Kalk, welcher ſich uns als Plattenfalk: oder 
Zetafacies darftellt. Die Schichten unterſcheiden ſich leicht 
von dem maljigen Riffkalk durch ihre ausgezeichnete Abjonderung 
in Platten, durdy die Zwiichenlagen von Ihon und durch die ins 
folge des Gehaltes an Ihon bedingte Milde des Geſteines mit 
glattem oder muſcheligem Bruch. Allenthalben tritt die ‘Platten- 
falffacies als muldenförmige Ausfüllung zwiichen den Rücken und 
Burren des Nifffaltes auf. Leichter veriwitterbar als diejer bildet 
das Gejtein fanft abgefladhte Hügel, ohne die für das Epſilon 
charafteriftiichen Felſenköpfe und öden „Hungerbühle“. Im Gegen: 
teil, der reichliche Ihongehalt des Gejteines giebt bei der Aus: 
waſchung und Abwitterung Oelegenheit zur Bildung eines ſehr kalk— 
reichen Berwitterungslehmes, der, wenn aud; nur von geringer 
Mächtigkeit, doc einen guten Boden zum Feldbau gewährt, jo 
daß uns die weiten Streden der Zetamulden als fruchtbare Ge— 
filde entgegentreten, welche diejen Teil der Alb als eine wahre Korn: 
fammer ericheinen laſſen. 

Auch in diefer Formation kann der Geologe aus der Aus- 
bildungsweife der Gejteinsart und den Einfchlüffen von Foſſilien 
intereflante Ecylüfle ziehen. Wir können nämlich zunächſt beob- 
achten, daß der Plattenkalt von Norden nach Süden an Thon: 
gehalt zunimmt und jchlieglich in die für die Induſtrie jo wich: 
tigen, aber im Oberamt Ulm leider nicht mehr zu Tage tretenden 
Zementmergel von Blaubeuren und hingen übergeht, während 
diefelbe Ablagerung nördlid) von unferem Oberamte bei Guſſen— 
jtadt, Zöhnftetten und Böhmenkirch faſt ausichlieglich falfigen Cha: 
rafter trägt. Ebenjo finden wir gegen Süden eine ftetige Zunahme 
derjenigen Tierformen, welche wir als charakteriſtiſch für die Yitoral- 
oder Kiüftenfauna bezeichnen. Daraus ergiebt fi), daß die Küſte 
des Jurameeres zur Zeit feiner legten Ablagerungen nicht allzuweit 
im Süden, d. h. im heutigen Oberſchwaben, zu fuchen ift, und 
daß die Einſchwemmung des Mlateriales von Süden her erfolgte; 
von diefem aus falfigem Schlamm beftehenden Material fiel zuerft 
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der unlöslihe Ihon und weiter draußen im Meere unter Ein- 
wirkung der Organismen allınählid) aud) der Kalf nieder. Da 
allenthalben an den zahlreichen Untiefen und Riffen ſich kleine 
Abänderungen ausgeftalten fonnten, ift ja Har. 

Die Tierwelt findet ſich immer jeltener, je weiter wir uns 
von der Küſte entfernen. Im Norden des Oberamtes beherbergt 
die typiſche Plattenfalffacies, ſoweit fie ſich nicht mit der Riff— 
faces mischt, nur felten ein Petrefaft. Pelagiſch lebende Ammo— 
niten und vor allem Eleine Krebſe, deren Schalen weithin im 
Meere verfchleppt werden, bilden die einzigen Leitfoſſile. Je mehr 
wir aber gegen Süden wandern, dejto häufiger werden auch Spuren 
von WPetrefaften. Schon bei Lonſee und Sinabronn finden ſich 
kleine Anhäufungen von Aitartiten, SKrebsfcheren und Ammonites 
Ulmensis, bei Beinterftetten und Mähringen ftellen ſich ſchon größere 
Muſcheln ein und bei Einfingen Ichließlich, dem ſüdlichſten Jura— 
aufſchluß unferes Oberamtes, liegen in dem thonigen Plattenkalke 
neben zahlreichen anderen Petrefacten die großen dickſchaligen Küften- 
bewohner Mytilus amplus und Trigonia suevica, 

Diefer furze Ueberblid über die Juragefteine und ihre Bil- 
dungsweiſe möge genügen, denn eine Aufzählung der mehr als 
500 Arten aus diefer Formation würde doch zu weit führen, 
zudem da diefelben ja in ausführlicer Weile von Quenſtedt, 
Oskar Fraas und Engel (ſ. oben Pitt.) befchrieben umd zufammen- 
geftellt find. 


Das Tertiär. 


Unendlicd) lange Zeiträume liegen zwiichen den legten juraſſiſchen 
Bildungen und den nächiten darüber ſich findenden Tertiäricichten. 
E3 fehlt vor allem jede Spur von Bildungen aus der Kreidezeit 
und ebenſo aus der Zeit des älteren Tertiäres. Während diejer 
Perioden war das Nırragebiet offenbar zum Feitland geworden, da 
die Meere ſich weithin nach Norden und Diten zurüdgezogen hatten. 
Bon dem Feſtlande wurde aber, wie überall und immter, ununter— 
brochen abgewaichen, fo daß diefe Zwifchenperiode zwiſchen Jura 
und mittlerem Tertiär nicht nur als eine Zeit des Stillftandes der 
Ablagerungen, jondern fogar als eine Zeit ununterbrochenen Ber: 
luſtes und Zeritörung zu betrachten ift. Die größte Abwaſchung 
der Schichten ging freilich im Norden des heutigen Albrandes vor 
fich, machte ſich aber aud) auf der Südfeite, die uns hier beſonders 
intereffiert, geltend. Die leichtlöslichen Thone, Gipſe und Salze, 
die wir als legte Rückſtände des abziehenden Jurameeres angenommen 
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hatten, gingen ſpurlos verloren, ſo daß gleichſam als feſter Kern 
die Kalklager des einſtigen Meeresgrundes zu Tage traten. Die 
Oberfläche wurde uneben und vielfach von Thälern und Mulden 
durchzogen. Die weſentlichſte Veränderung liegt aber darin, daß 
ſich allmählich im Süden der Alb, dem jetzigen Oberſchwaben, eine 
Senkung ausbildete, ſo daß ſich die hydrographiſchen Verhältniſſe 
vollſtändig umkehrten. Da wo ſich zur Jurazeit die ſüdliche Küſte 
des Meeres erhob, liegt nun zur Tertiärzeit eine Meeresbucht und 
umgekehrt bildet die Gegend des einſtigen Jurameeres die nördliche 
Küfte der tertiären Senkung. Die Waſſer, die früher von Süden 
nach Norden abitrömten, waren dadurd; gezwungen, in umgekehrter 
Richtung zu fließen. 

Die tertiären Ablagerungen unſeres Oberamtes weiſen nun 
darauf hin, daß ſich gerade in der Ulmer Gegend das nördliche 
Ufer der bis zu den Alpen reichenden und mit dem Wiener Becken 
zuſammenhängenden Donaubucht befand. Wie meiſtens an den 
Ufern der Meere finden ſich deshalb auch hier ſog. „paraliſche 
Bildungen“, d. h. Ablagerungen, die bald vom Meere, bald vom 
Süßwaſſer herſtammen, da ſich natürlich an den flachen Küſten 
auch die kleineren Bewegungen des Bodens fühlbar machten. Dieſes 
Durcheinander von marinen Sanden, brackiſchen Mergeln, Süß— 
waſſerkalken und Thonen iſt es auch, was die Tertiärablagerungen 
von Ulm kennzeichnet, aber zugleich auch deren genaues Studium 
erſchwert. Ganz beſonders ſchwierig geſtaltet ſich die Erkenntnis 
und Zuſammenſtellung der Schichten dadurch, daß heutzutage von 
der mächtigen Decke tertiärer Gebilde nur noch ein kleiner Teil 
übriggeblieben iſt, während der größere längſt wieder abgewaſchen 
wurde. Und auch der noch erhaltene Ueberreſt iſt nicht mehr zu— 
ſammenhängend, ſondern beſteht am Albrand aus einzelnen 
kleinen Flecken, vielfach ohne Zuſammenhang auf dem Jura zer— 
ſtreut, meiſt jeder für ſich in beſonderer Weiſe ausgebildet; anderer— 
ſeits aber, wie im Hochſträß und oberſchwäbiſchen Gebiet, bedecken 
mächtige Moränen oder ſonſtige Glacialgebilde die Tertiärſchichten, 
jo daß nur ſelten eine Entblößung am Bergrand unſerer Beobach— 
tung zugänglich iſt. Wenn wir alſo hier eine Darſtellung der 
Schichtenentwicklungen geben, ſo ſoll dies mehr eine allgemeine 
Ueberſicht, als eine erſchöpfende Zuſammenſtellung der mannigfaltigen 
und vielfach noch ungeflärten Einzelverhältniſſe fein. 

Die älteften Tertiärfoffilien finden fid) im Ulmer 
Gebiet eingefchwenmt in die Spalten und Klüfte des Jura. 
Tort fteden zufammen mit ausgewitterten Juraverſteinerungen und 
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den bei der Verwitterung des Jura ſich bildenden Bohnerzen 
oft in Menge die Knochen und Zähne von oligocänen und ober— 
eocänen Säugetieren. Paläotherium, Paloplotherium, Anoplo- 
therium, Dichobune, Cynodon ımd Pseudoseiurus find hervor: 
zubeben. Die Knochen liegen in wirrem Durcheinander und meijt 
abgerollt und zertrünmert, jo daß man vielmehr den Cindrud 
befommt, daß es ſich um jefundäre Einſchwemmungen von alt: 
tertiärem Material in die Spalten, al® um eine ungeftörte ur: 
iprünglicye Ablagerung handle. 

Als bejonders typiſche Punkte für die Vohnerzthone mögen 
genannt fein: der Eifenbahneinjchnitt auf der Um— Stuttgarter 
Yinie beim Berlaffen der Feitungswerfe, der Heiligenbruch bei 
Beimerftetten und die Yurizhaufer Höhe, außerdem aber noc, zahlloie 
feine Stellen des Juragebietes. Zum Sammeln und Beobadıten 
bejonders geeignet erweiſt ſich der ftädtiiche Steinbruch am Eſels— 
berg bei Ulm. Alle Spalten des jtarf zerflüfteten Jura find bier 
erfüllt mit einem eifenfchüttigen Ihon, der vom lichten Gelb bis 
ind Duntelbraunrote geht und vielfach) Bohnerz einſchließt. Im 
dieſem Ihone finden ſich Heine Yandichnedchen, vor allem aber 
zahlreiche Knodyen von Dichobune Bavaricum und Pseudoseiurus 
suevieus, Bei Nammingen fanden fid) in einer ähnlicdyen Spalten: 
ausfüllung, wie an dem berühmten Fundplag von Arnegg Yand- 
ichneden des Dligocän. 

Während diefe Spaltenausfüllungen außer Zufammenhang mit 
dem übrigen Tertiär ftchen, beginnt der eigentliche Schichten— 
fompler mit dem jog. unteren Landſchneckenkalk, der be 
jonders in der Ulmer Umgebung gut entwidelt it. Berfolgen wir 
das Profil von unten nad) oben, jo finden wir dicht auf der Ober: 
fläche des Weißen Jura entweder etwas roten Bohnerzthon oder nod) 
häufiger knollige Kalte, welche fälſchlich als „Pifolity“ bezeichnet 
werden, 

Piſolithe ſind nämlich anorganifche, kugelförmige Quellabjüge, wie 
ber Frbfenjtein von Karlsbad oder Laichingen; bier aber handelt es ji 
um aroße Fugelige Gebilde mit jchaligem Aufbau, deren Urjprung or— 
ganiſch iſt und auf’ Algen aus der Gruppe der Codiaceen zurüdgeführt 
werben muß. Dieje Algen find zwar beutzutage reine Meereöbewohner, 
famen aber offenbar zur Tertiärzeit auch in den ausgefükten Lagunen 
und Strandfeen vor und traten jogar im gejteinbildender Menge auf. 

Zugleich findet ſich in diefen tiefiten Kalten als Yeit- 
ichnede Helix rugulosa mandmal in erjtaunlicher Zahl, wie 
3. B. an der Straße von Ulm nad) Erbad), ımterhalb Grimmel: 
fingen, ferner am Wege von Einjingen nad) Schaffelfingen oder 
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an den letzten Häufern von Niederftogingen am Wege nach Burg: 
berg. Bei Thalfingen findet fid) nod) über dem Ruguloſakalk ein 
ſehr charafteriftifcher Pilanzenfalf, der bei Böfingen jogar Burgen 
von Braunfohlen führt. Diefe Rugulofafalfe mit ihren maſſen- 
haften Algen bilden die unterjte Uferfacies des Tertiär- 
meeres, das damal3 ſchon das ganze Schweizer Molaſſegebiet 
und den größten Teil Oberfchwabens bededte. Ihre Bildung iſt 
aljo gleichalterig mit der unteren Meeresmolafje der Schweiz. 

Wenn wir an diefer Bildungsweife der Uferfacies feithalten, 
jo wird es uns faum befremden, wenn zuweilen das Mieer Lokal 
die Herrjchaft gewann und entweder die Süßwaſſerſeen etwas falzte, 
jo daß ſich Bradwaflerfauna eine Zeit lang halten fonnte, oder aud) 
gelegentlicdy einer Sturmflut eine Berfandung in den Niederungen 
herbeiführen fonnte. Auf diefe Weife mödjten wir 3. B. die als 
„Süßwaſſerſande“ auf der geologifchen Atlasfarte 1: 50 000 ein: 
getragenen Sandeinlagerungen inmitten der Landſchneckenkalke erflären. 

Im allgemeinen aber geht die Bildung der Landſchneckenkalke 
in derjelben Weife wie in der Nugulojazone weiter, nur ftellt ſich 
einerfeitS eine neue Yandfchnede, Helix crepidostoma, als 
Leitfoffil ein, jo daß wir diefen Horizont nad) Engel al3 Crepi— 
dojtomafalf bezeichnen können, und andererjeit3 macht jid) eine 
Berjchiebung der Uferfacies gleichfall8 gegen Norden und Nordweiten 
bemerkbar. Das Meer drang offenbar langjam von Süden gegen 
Norden vor, wobei die Uferfactes gleichfall3 gegen Norden gedrängt 
wurde. Wir ſehen alfo eine Transgreſſion der Crepidoſtomakalke 
aus der Abdachung der Alb hinauf bis Stubersheim und Bräunis- 
heim im Geislinger Oberamt, wodurd natürlich in dem nördlichen 
Gebiete der Erepidoftoma-Horizont direft auf den Weiß-Jura zu 
liegen kommt. 

An Sammelplägen für die Foſſile diefes Horizontes fehlt es 
in der Umgebung von Ulm nicht; befannt find die Fundſtellen für 
Schnecken am hinteren Michelsberg, Fort Prittwitz, auf den Feldern 
und an der Straße zwiſchen Jungingen und Yehr, ebenjo zwijchen 
Jungingen und Beimerftetten, in der „Kreidegrube“ von Ihalfingen, 
am Kuhberg und anderen Orten. Beſonders lehrreich find aber 
auch die Ablagerungen mit Säugetierreften, 3. B. im Haslacher 
Bahneinjchnitt, im Fort Ejelsberg und bei Eggingen, welche ein 
prächtiges Material an mittel- und obermiocänen Schildkröten, 
Krofodilen und Säugetieren geliefert haben, von denen Chalicomys 
Eseri, Anchitherium Aurelianense, Hyotherium Meissneri, 
Rhinoceros ineisivus, Rhinoc, minutus, Tapirus helveticus, 
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Listriodon sp. Palaeomeryx medius und Amphicyon intermedius 
hervorzuheben find. Tier: und Pflanzenwelt trägt noch vollitändig 
fremdartigen tropifchen und fubtropiichen Charakter. 

Eine neue Phafe tritt nun in der Schichtenbildung ein, indem 
die Schon im Crepidoſtomakalk angedeutete Transgrefiion des 
Molafiemeeres fi fortiegt und zu einer Ueberflutung fait 
de8 ganzen in das Oberamt fallenden Albgebietes durch das Meer 
führt. Marine Sande mit Auftern, Mufcheln, Schneden und Hai: 
fifchzähnen find die unverfennbaren Spuren, die dieſes Meer zurüd- 
gelaffen hat. Einft breitete fich wohl eine zujammenhängende Dede 
von Meeresmolaffe aus über das ganze Gebiet an der Alb 
hinauf bis Jungingen, Haslad), Nerenftetten und in den Buchten 
von Altheim und Heldenfingen, wo die Auftern und Pholaden ſich 
an die bloßgelegten Juraklippen anfesten und einbohrten. Heute 
find nur noch Kleine Reſte diefer Dede zu finden, die aber jtets 
einen Anziehungspunkt für den Sammler bilden. Am befanntejten 
ift die Erminger Qurritellenplatte, ein Meiner led im 
Wald oberhalb des Ortes, an weldyem das Geftein aus Millionen 
wohlerhaltener Turritella turris mit dazwiſchen eingebadenen Ostreen, 
Tapes, Cardita und Haifiſchzähnen beiteht. Der nächſte Punkt 
bietet jid) erjt wieder am Fort Ejelsberg mit Balaniden, Auftern 
und Bohrmufcheln, welche die Nähe eines Jurariffes im Tertiärmeer 
andeuten. Jungingen und Haslad) lieferten bei gelegentlicyen Keller: 
grabungen prächtige Peeten. Die Sandgruben von Dellingen umd 
NRammingen find befannt wegen ihrer Auſtern, Haifiichzähne 
und Getaceenvefte, Altheim wegen der ſchon erwähnten Klippen: 
zone, beftehend aus Weiß- Jura mit anhängenden Auſtern, Balaniden 
und Bholadenlöcern. 

Es dürfte wohl das richtigfte fein, hierher auch die viel- 
umjtrittenen Grimmelfinger Sande zu jtellen. Su einer 
Mächtigfeit von 10 bis 30 m findet fich zwifchen Grimmelfingen 
und Edingen eine Sandablagerung, in der zwar nur ſehr jelten 
Reſte aus dem marinen Tertiär gefunden werden, die aber doch im 
ihrer ganzen Zufammenjegung an die Meeresmolafje erinnert. 
O. Fraas u. a. hielten diefe Sande für eine von der Höhe zur 
Diluvialzeit abgefchwenmte und demnad) transportierte Meeresmolaſſe, 
während C. Miller die Ablagerung für eine echte, wenn auch jehr 
arme Meeresmolaffe erklärt, welche infolge fpäterer Gebirgsftörungen 
und Niveauveränderungen um 70 m gegenüber der Erminger Platte 
abgefunfen fei. Für die Zugehörigkeit diefer Quarzſande zur echten 
Meeresmolaffe ipricht bejonders die Ueberlagerung durd) die ſofort 
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zu beiprechenden bradifchen Mergel umd die jüngeren Yandichneden: 
falfe mit Helix sylvana, 

Noch müſſen wir einer charakteriftifchen Facies Erwähnung 
thun, welche am Rande der weit nad) Norden vorgedrungenen 
Meeresmolafje auftritt, der Bildung von Geröllablagerungen, deren 
Material durchgehend dem Jura entnommen ift und die wir ge 
wöhnlid; a3 Juranagelfluhen wegen ihres verfitteten Zuſtandes 
bezeichnen. Sie finden uns die Ufer des Meeres zu jener Zeit 
an, an welchen die von der Alb herabitrömenden Gewäſſer ihren 
groben Schotter ablagerten. An dem Möndshau bei Ettlenjchieß 
und nördlich vom Dberamt, bei Stubersheim, Bräunisheim, Ger: 
jtetten und SHeldenfingen, finden wir dieje Bildung in tnpiicher 
Entwidlung. 

Der Rüdzug des Molafjemeeres von der Alb gegen Süden 
rejp. Oſten war bedingt durch Einjenfungen und Abflug gegen die 
Donauniederung hin, doch ging diefer Rüdzug offenbar langjanı 
vor ſich, ſo daß fi) am Albrande Yaqunen mit Bradwajijer: 
ſchichten bildeten, in weldyen fid) eine eigenartige Mifchfauna von 
Meer: und Süßwaſſer entwidelte. Anodonta anatinoides, Cardium 
sociale, Dreissena amygdaloides und clavaeformis, Litorinella 
acuta, Clupea gracilis, Cyprinus gibbus, vereinzelte Haifiſch— 
zähne und eingeſchwemmte Säugetierfnocyen bilden das bunte Ge— 
menge. Hierher gehören die jchon erwähnten Bradwaijerjchichten 
über den Grimmelfinger Sanden und die noch befannteren Kirch— 
bergichichten, beide durch ſpätere Dislofationen orographiſch jetzt 
tiefer liegend, als die Meeresmolaſſe der Höhen. 

So lagert die Erminger Turritellenplatte bei 635 m, die dazu 
gehörigen bradiihen Mergel von Edingen und Grimmelfingen liegen bei 
535 ın und weiter jüdöltlih an ber berühmten Stätte Kirchberg bei 
480 m. Es iſt dies auf Senfungen zurüdzuführen, welche vielleicht ſchon 
zur Tertiärzeit ben Nüdzug des Meeres gegen Oſten mit fich bradten, 
jedenfalls aber vor der Diluvialgeit bereits beendet waren. 

Ueber den bradifchen Bildungen von Grimmelfingen finden 
ſich nochmal8 jüngere — obermiocäne — Yandidneden- 
falfe am Hodjträß und oberen Kuhberg, deren Yeitfojjil Helix 
sylvana ijt und weldje nad) diejen als Sylvanafalf zu bezeichnen 
find. Sie bilden das jüngfte Glied umjerer ſchwäbiſchen Küſten— 
facies, welche fi) weithin gegen Süden als die obere Süßwaſſer— 
molaſſe Oberſchwabens ausbreitet, aber in unferem Oberamte nur 
untergeordnet auftritt. 

Weitere tertiäre Ablagerungen, vor allem die im anſchließenden 
Oberbayern jo verbreiteten pliocänen Dinotherienfande, fehlen hier 
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gänzlich, und ſo müſſen wir wieder eine Lücke bis zur Aufhäufung 
des glacialen Materiales annehmen. Während dieſer Zeit wirkt 
wieder die Zerſtörung und Abwaſchung, welcher in erſter Linie die 
weichen tertiären Meeresſande, dann aber auch ein großer Teil der 
feſteren Küftenfacies -—— der Yandichnedenichidten — zum 
Opfer fallen. 


Pleifforäne Bildungen. Diluvium und Rluvium. 


Obgleich) der Bezirk am Rande von Oberſchwaben liegt, er- 
reichen ihm doch Feine typiſchen Glazialbildungen des Rheingletfchers ; 
jelbjt die weit nad) Norden ausgebreiteten Auswaſchungen der Mo: 
ränen, die jog. fluvioglacialen Bildungen endigen bei Wiblingen, 
ohne in das Überamt einzutreten. Pur wenige Spuren alpiner 
Sefchiebe finden ſich noch auf den Höhen der Klingenfteiner Wälder, 
des obern Ejelsberges und des Schönenbergs bei Haslach. Sie 
ſtammen offenbar von der älteften und nach Pend amt weiteiten 
ausgedehnten Ablagerung der Gletſchergebilde, welche als Deden- 
jchotter bezeichnet wird. Es ift interefjant, daß dieje Geſchiebe 
jo weit im Norden noch im einer Höhe von über 100 m über dem 
Thale ſich finden, denn fie beweifen uns, daß die Erojion des 
Donauthales in jener Zeit noch keineswegs die Ziefenlage hatte 
wie heute, Tondern daß das Ihal mindeitens 100 m höher lag, 
eine Erſcheinung, welche auch mit den übrigen Beobachtungen am 
Deckenſchotter Oberſchwabens übereinftimmt. 

Aus der Diluvialzeit haben wir aber noch eine Reihe von 
Funden zu verzeichnen, welche zwar nicht direkt mit dem Gletſcher 
in Beziehung ſtehen, denn ſie liegen außerhalb der vergletſcherten 
Zone, die aber für die Kenntnis der Fauna zur Diluvialzeit von 
größter Wichtigkeit find. ES find dies die an Knochen überaus 
reichen Ablagerungen in den Höhlen am Rande des Yonethales, 
Auswaichungen und Höhlungen find in unferem Jura wie in allen 
Kalfgebirgen häufig, erreichen aber gerade im Yonethal eine ganz 
befonders jchöne Ausbildung ; man fönnte ſich in die Kalklandſchaften 
de3 Karſtes verfett denken, wenn man den jtattlichen Bad) nach 
nur zweiftündigen oberirdifchem Yaufe unterhalb Breitingen ver: 
ſchwinden fieht und in dem vielgewundenen Trodenthale jtundenlang 
abwärts geht, um erſt furz vor der Mündung das Waſſer wieder 
zu finden, das aus allen Spalten und Löchern hHervordringt und 
jeinen Lauf fortſetzt. Am ande des Trodenthales find die Selen 
vielfach ausgewaichen und von Höhlen durd)zogen, deren größte — 
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der Hohlenſtein — ſchon 1861 von O. Fraas ausgebeutet wurde 
und eine unglaubliche Menge von Knochen lieferte. Abgefehen von 
zahlreichen Gefäßicherben aus meiſt nachrömifcher Zeit wurden hier 
gegen 10000 Knochen gejammelt, die zum größten Teile dem 
SHöbhlenbären, Ursus spelaeus, angehörten. O. Fraas berecdjnet, 
daß in dem Heinen Raume, der ausgebeutet wurde, die Ueberrefte 
von mindeſtens 200 Höhlenbären lagen. eben der Maſſe der 
Höhlenbärenfnochen traten diejenigen von anderen Tieren, und zwar 
von Mammuth, Pferd, Rind, Ren, Hirſch, Schaf, Wolf, Fuchs 
und Höhlenlöwen, ganz in den Hintergrund, Man darf deshalb 
wohl mit Recht den Hohlenitein al3 einen echten Bärenichlupf be: 
zeichnen, der nur gelegentlich aud) jpäter vom Menjchen benützt 
wurde, Ein ganz ähnliches Nefultat ergab die Unterfuchung der 
an der Örenze des Oberamtes unterhalb der Kaltenburg gelegenen 
„Sharlottenhöhle* weldhe im Frühjahr 1894 entdedt und 
zugänglic; gemacht wurde. Auch hier Handelt e8 fid) um einen 
typiſchen Bärenjchlupf, der jedoch an Neichhaltigfeit der Ueberreſte 
weit hinter dem Hohlenftein zurückſteht. Einen wejentlid) ver- 
ſchiedenen Charakter der Behaufung tragen die von Überförfter 
Bürger ausgegrabenen und 1892 bejchriebenen Höhlen im Yonethal: 
der Bodftein, das Fohlenhaus und der Salzbühl. Alle 
drei eriwiejen fid) als menjchliche Bewohnungen aus aftprähiftorijcher 
Zeit. Menſchliche Artefakte aus Feuerftein und Knochen treten 
hier leitend auf, und dem ganzen Wejen der Bewohner entiprechend 
war auch die Fauna eine viel mannigfaltigere als in den Bären: 
ichlupfen. Im Bockjtein, der die größte Ausbeute lieferte, ließen 
fid zwei Horizonte unterfcheiden: in dem unteren fanden ſich neben 
Artefakten Knochen und Zähne von dem Höhlenlöwen, der Höhlen: 
hyäne, dem Höhlenbären, Mammmt, Nashorn, Pferd, Wifent, 
Rentier und Rieſenhirſch; in der oberen Fundichichte lagen nebſt 
zahlreichen Artefaften auc 2 menjchliche Sfelette, außerdem Knochen 
vom Luchs, der Hyäne, dem Wolf, Fuchs, Polarfuchs, Hund, 
Das, Höhlenbär, Biber, Haſe, Schneehafe, Wildfchwein, Rind, 
Schaf, Ken, Damhirſch, Reh, Pferd und von Vögeln. 

Bir erfennen an diefer reichen diluvialen Höhlenfauna, welch' 
erwünſchte Jagdgründe die Thäler und Wälder unferer Alb für die 
erſten menschlichen Berwohner der Gegend boten, und wie ihr Kampf 
mit den früheren Beherrichern des Waldes Fein leichter geweſen 
jein mag. 

Bon bejonderem Intereſſe erjcheinen die diluvialen und jüngeren 
Bermwitterungserfheinungen, welche im erjter Linie den 
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Boden bilden und die Fruchtbarkeit de8 Yandes bedingen. Man 
bezeichnet diefe Gebilde meift furzweg als Lehm, dod find auch 
hier, unter Bezugnahme auf die Entjtchungsweife, einige Unter: 
ſcheidungen zu machen. 

Der größte Teil der im Oberamt auftreteuden Lehme gehört 
zum Berwitterungslehm, d. h. es iſt der feine unlösliche 
Rückſtand der abgewitterten Unterlage. Hierher gehören die dünnen 
ſteinigen Lehmdecken auf dem Jura; etwas mächtiger wird der 
Lehm vielfach auf dem Süßwaſſerkalk des Tertiäres, und hier läßt 
ſich vielfach noch die Entſtehungsweiſe hübſch nachweiſen. Unter: 
ſuchen wir z. B. ein Profil durch den Lehm in der großen Ziegelei 
von Jungingen, ſo beobachten wir von oben nach unten zuerſt 
feinen braunen Lehm, der an der Oberfläche faſt gänzlich entkalkt 
iſt; die Mächtigkeit beträgt 2—3 m, dann folgt als Unterlage des 
Yehnes feiner Quarzſand, als legter Ueberreſt der früher über dem 
Landſchneckenkalk gelagerten Dede von Meeresmolafle; unter dem 
Zand folgt falfiger weißer Yetten, der allmählid in den typiſchen 
Crepidoſtomakalk übergeht. 

Es iſt natürlich, daß fid) am den Berggehängen der Verwit— 
terungsiehm nicht halten kann, fondern abgeſchwemmt und am Fuße 
des Berges nen angelagert wird. So entjteht der Gehängelehm, 
der befonders in der nädjiten Umgebung von Um am Fuße des 
Kuhberges jehr gut entwidelt und im zahlreichen Gruben aufge: 
ſchloſſen iſt. Ganz intereffant it dort das Zuſammentreten von 
angeichwenmten Gehängelehm mit autogenem Berwitterungslehm. 
Das Profil zeigt 6—7 m Öehängelehm, in weldiem 2 Mammut: 
ftoßzähne gefunden wurden. Es folgt nun nad) unten eine Reihe 
von Rückſtänden früherer Tertiärjchichten, erjt Quarzſande, dann 
fetter Petten mit Bohnerz, Quarzkieſe, und ſchließlich Yetten mit Ueber: 
reften vou Kalkbänkchen, weldye allmählich überführen in weiße tertiäre 
Letten und Landſchneckenkalke. Sehr charalteriſtiſch iſt auch die Miſch— 
ung von reinem Verwitterungslehm und Gehängelehm, welche die 
Grimmelfinger Sande, jene dislozierte Scholle von Meeresmolaſſe, 
bedeckt; aller Lehm iſt hier ſandig ausgebildet, dem Untergrunde 
entſprechend, nur in den flachen Lagerungen finden ſich noch auf 
der Grenze von Meeresſand und Lehmſand Lagen von ſchneeweißen 
Kalkſtücken als Rudimente früherer Landſchneckenkalke. In dieſen 
vage fanden ſich bei Eckingen auch Knochenreſte, die jedoch derart 
zertrümmert waren, daß eine Beſtimmung unterbleiben mußte, nur 
nach dem Erhaltungszuſtande ließen ſie ſich als diluvial und nicht 
tertiär feſtſtellen. 
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Den Uebergang zu den Alluvionen bildet der angeſchwemmte 
Lehm der Hochterraſſen, wie er ſich z. B. in der Bucht von 
Langenau auf Weiß-Jura auflagernd findet. Der dortige Lehm 
trägt ausgeſprochen ſchlammigen und erdigen Charakter mit deutlich 
ſichtbarer Schichtung in geneigter Stellung gegen den Berg, wie 
es die Anlagerungen in Thälern aufweiſen. Planorbis, Helix und 
Lymnaeus, die in Menge auftreten, machen dieſe Bildungsart be: 
ſonders wahrſcheinlich. 

Ueber die alluvialen Anſchwemmungen der Flüſſe und Bäche 
läßt ſich nicht viel ſagen, da dieſelben den allgemein bekannten 
Charakter tragen; dagegen ſind ſehr wichtig für die Thalausfüllungen 
im Oberamt Ulm die Bildung von Torfmooren oder Rieden. 
Auf die botanifche Gliederung des Torfes hier einzugehen ift nicht 
der Plag, wohl aber mögen die beobadhteten Funde aus dem Torfe 
Ermähnung finden. Aus dem Söflinger Ried wurden vielfad) 
Stangen von Cervus elaphus, teilweife mit Spuren menfchlicher 
Bearbeitung, gehoben; in den Unterlagen der Torfe bei Yangenau 
wurden Knochen von Hirfch, Reh, Schaf, Wildfage und anderen 
durchgehend rezenten Tieren geſammelt, welche alle auf das jugend: 
liche Alter diefer Bildungen hinweifen. Das größte Torfgebiet im 
Oberamt bildet das Yangenauer Ried und Wilhelmsfeld, dann folgt 
im Süden von Um das Gögglinger Ried und im Blauthale 
das Zöflinger Ried, 


5. Pflanzen- und Tierreich. 
A, Pflauzenreich. 


Bon allen Einzelfloren des Schwabenlandes erfreut ſich die— 
jenige des Ulmer Gebiets ſchon feit langer Zeit einer befonderen 
Berühmtheit. 

Nicht zum geringiten Teil verdankt fie diefelbe dem Umitand, daß bie 
biftorijch nachweisbaren Anfänge floriftifcher Beftrebungen in der Ulmer Ge: 
gend ſchon in jene Zeit fallen, wo überhaupt in beutjchen Landen das Stu— 
dium ber Pflanzenwelt neues Leben gewann, wo man unter bem Einfluß 
_ von Männern wie Brunfels, Bod, Johann und Kafpar Baubin, und nament: 

Ach des Tübinger Profeffors Leonhard Fuchs anfing, Naturgefchichte wieder 
in und an der Natur jelbit zu erforichen, anitatt jie wie jeither bloß aus 
den Schriften der alten griechiſchen und römiſchen Naturbiftorifer Fennen 
zu lernen. In diefer Zeit, zu Ende bes 16. Jahrhunderts, war es auch, 
daß der Ulmer Präzeptor Hieronymus Harder die Pflanzen ber Ulmer 
Gegend mühjam aus Feld und Wald zufammenjucdhte, zum Kleinen Teil 
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auch aus Gärten entnahm, dieſelben preßte und trocknete, um ſie als— 
dann auf den Blättern eines mit vielem Fleiß und kunſtvoller Phantaſie 
ausgemalten Kräuterbuches zu einem Herbarium vivum!) zuſammen— 
zuſtellen. 

Legt dieſes noch heute wohlerhaltene und eine Zierde der Ulmer 
Stadtbibliothek bildende Kräuterbuch Zeugnis dafür ad, daß ſchon vor 
300 und mehr Jahren in dem gewerbereichen und mächtigen Ulm die 
Pflanzenwelt der nächſten Umgebung eingehende Beachtung fand, jo offen: 
bart sich das Erwachen diejes Sinnes für die Pflanzenfunde noch deut: 
licher in der etwa 30 Jahre fpäter im X. 1622 von Harbers Schwager 
Johann Schöpff veröffentlichten erjten Ulmer Flora. 

Diejer höchſt jeltene „Ulmiſche Paradiesgarten”?) bejtebt aus zwei 
Teilen, von denen ber erite überichrieben iſt: Das Erſte Regilter: An 
weldhen bie Nahmen der Kräuter wie fie in jeglihem Monat des Jahres 
in der Bluft und Bollfommenbeit gefunden werben verzeichnet jein. Der 
zweite Teil führt den Titel: Elenchus Herbarum seeundum ordinem 
alphabetieum Latinum cum Nomenclatore suo Germanico und 
enthält ein alpbabetifches Regiſter der damals üblichen Tateinifhen und 
deutichen Namen der im Bud behandelten Pflanzen. 

Ein von Schöpfi wahriheinlih in Verbindung mit Harder an: 
gelegtes und wohl feinem „Paradiesgarten“ zu Grunde liegendes Her- 
barium vivum, das im Sabre 1677 mit den Sammlungen und der 
Bibliothek des gelehrten Ulmer Stadtpbyjifus Dr. Koh. Frank in den 
Beſitz der Stadt übergegangen war und im Schwörhauſe aufbewahrt 
wurde, ift offenbar durch die jchredliche Keuersbrunit am 18. Oftober 
1785 zu Grunde gegangen. 

Die auch für die Machtitellung Ums fo verbingnispollen Kämpfe 
und Kriegszeiten des 17. Jahrhunderts waren nicht dazu angetban, den 
jungen Keim ber botaniihen Wiffenfchaft zur Entfaltung gelangen zu 
laffen, und als daher ein Jahrhundert nach dem Erſcheinen des Schöpffſchen 
Paradiesgartens ein junger Lizentiat der Medizin, Herr Johann Dietrich 


') Kreuterbud. Darinn 746 Löbendiger begriffen vnd eingefast 
jeynd. Wie fie der Allmöchtig Gott ſelbs erichaffen und auff erden batt 
wacjen laffen. Das unmüglich ift, ainem maler (auch wie funftreich er 
jei), So leblih an tag zuo geben. Neben den getrudten Kreuterbiehern 
die Kreuter zu erfennen gant nußlid. Zuſamen getragen und in bis; 
werd Geordnet Dur Hieronymım Harderum Gimpliciiten zu Vlm. 
Anno 1594. — (Berfenmeyer, Ihsh. d. Bereins f. vaterl. Naturf, in 
Württemberg, Bd. 12. 1856. ©. 55 ff. Weyermann II, 162.) 

) Ulmiſcher Paradiszgarten: Das if, Einn Verzeichnusz unnd 
Regiſter der Simplicien an der Zahl über die 600, welche inn Gärten 
und nachſtem Bezirck umb desz H. Reichs Statt Ulm zu finden: Sonſten 
in Büchern die man Viva Herbaria nennet, vielfaltig gantz rein, und 
wie jie Gott das Jahr durch wachszen und blüben läſſet, einverleibet: 
Allhie aber inn gewiſſen Regiſtern jegliches blosz mit jeinem eigentlichen 
Nahmen Lateiniſch und Teutſch beichrieben, und aufigezeichnet: Durch 
Johannem Schöpfium, Neoburgensem ad sylvam Gabrettan 
(aus Neuburg am Böhmerwalde), bey dem Gymnaſio dajelbiten Gantorn 
und Gollaboratorem. Gedrudt zu Mm, durch Johann Medern, Am 
Jahr Chriſti M. I0. XXII. (Bol. Weyermann Il, 492.) 
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Leopold, in ſeinen „Deliciae sylvestres Florae Ulmensis* !) ein alpha— 
betiiches DBerzeihnis von mehr ald 1000 in der Umgegend von Ulm 
wildwachſenden Phanerogamıen (natürlih noch in vor:tinneiicher tris 
und quabrinomialer Nomenklatur) mit ihren Standorten veröffentlichte, 
fonnte er in der Vorrede feine Arbeit gewiffermagen als ein Novum hin— 
ſtellen. 

Leopolds vortreffliche Zuſammenſtellung, die aus der Abneigung des 
jungen Arztes gegen die teuren und häufig gefälſchten fremdländiſchen 
Arzneimittel und aus ſeinem Beſtreben hervorging, die einheimiſchen Heil— 
kräuter mehr an das Licht zu ziehen, „da gewißlich nicht zu laugnen iſt, 
dasz die Weiszheit unſeres Schöpffers kein Land ſo öde und unfruchtbar 
gelaſſen, welches nicht die heylſamſte Artzneyen vor diejenige Gebrechen 
und Krancheiten herfür brächte, mit welchen deſſen Inwohner zu ſtreiten 
haben,“ erfreute ſich nicht nur des lebhafteſten Beifalls ſeiner Zeitgenoſſen, 
ſondern iſt dank ihrer Reichhaltigkeit und großen Zuverläſſigkeit auch den 
ſpäteren Floriſten eine wichtige Quelle für ihre Arbeiten geblieben. 

Eine ſolche iſt namentlich die wiederum um mehr als ein Jahr— 
hundert ſpäter von dem überhaupt um die württembergiſche Floriſtik ſehr 
verdienten Apotheker Friedrich Valet verfaßte Ueberſicht über die 
Ulmer Flora?). 

In dieſem noch heute im großen und ganzen zutrefſenden Ver— 
zeichnis iſt die Anordnung der Pflanzennamen zum erſten Male eine 
wiſſenſchaftlich-ſyſtematiſche, und zwar erfolgte ſie nad) dem auch Kochs 
klafſiſcher Synopſis der Deutſchen und Schweizer Flora zu Grunde liegen: 
den De Gandollefhen natürlihen Syſtem. 

Bor und nad Erſcheinen diejer lebten Weberjicht Haben jich aber 
auch zahlreiche andere württembergiiche und bayerijche Floriſten mit der 
Flora der Ulmer Gegend befaßt, und wenn auch die Ergebniſſe diefer 
Forſchungen nicht für jich beionders veröffentlicht wurden, jo fanden fie 
doch Berwertung im anderen jich mehr oder weniger auf das Ulmer Ge: 
biet bezicehenden Arbeiten. Es fei bier bejonders auf die jhönen Auffäte 
des unernvidlichen G. v. Martens), jowie auf die klaſſiſche Arbeit von 
D. Sendtuer: Die Vegetationsverbältnifje Südbayerns (Münden 1854) 


) Delieiae sylvestres Florae Ulmensis, ober: Berzeihnuß deren 
Gewächſen, welhe um bei H. Röm. Reichs Freye Stadt Ulm in Aedern, 
Wieſen, Fellen, Wäldern, Waſſern, u.a. ungepflantt zu wachen pflegen, 
nad dem Alphabet nebit ihren vornehmiten Benennungen, Ort und Zeit 
ihrer Blühte zuſammen getragen und auf öffteres Begehren zum Drud be: 
fördert buch 2. Johanu Dietrid Leopold Mebicin. Braft. dajelbit. 
Alm, Berlegts Johann Eonrad Wohler, Buchhändler 1728. 

*) Ueberficht ber in der Umgegend von Ulm wildwachienden pha— 
neroganiichen Pflanzen nebſt Angabe des Standorts und Blütezeit von 
F. Balet. Um (Ernſt Nübling) 1847. 

®) Bemerfungen auf einer Reife von Stuttgart nach Ulm von Georgt 
v. Martens (Korreipondenzblatt des württ. landwirtſch. Vereins Bd. 
1822 S. 357—408 und 445 —480); und jelbitindig mit verichiedenen Be: 
rihtigungen: Ulm 1824. 

ferner: Ueber die württembergijche Alp, von Georg von Martens 
(Hertba, Ztichr. für Erd-, Völker- und Stoatenkunde, herausgegeben von 
Berghaus und Hoffmann, Tb. 6 1826 S. 59—128). 
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hingewieſen, in welch letzterer der Verfaſſer auf ©. 710—712 das Ulmer 
Ried einer ſpeziellen Beſchreibung unterzieht. Alle dieſe Arbeiten der 
letzterwähnten Art fanden in botaniſcher Hinſicht ihre Zuſammenfaſſung 
in der erſtmals 1834 erſchienenen Württembergiſchen Flora von Schübler 
und v. Martens!), an deren Stelle ſpäter die in 2 Auflagen erſchienene, 
nad De Candolles Syitem geordnete Flora von Württemberg und Hohen— 
zollern?) trat. 

In ihr erfuhr auch die Ulmer Flora eingehende Berüdjihtigung 
und Revilion, um welche ſich namentlich der im Jahre 1885 veritorbene 
Senatspräfident Wilh. v. Gmelin Verdienſte erwarb. 

Außerdem wurbe die Ulmer Flora, foweit es anging, auch in den 

floriftiihen Bearbeitungen des angrenzenden bayeriſchen (Sebietes berüd- 
ſichtigt ®). 
Neben dieſen verbreiteten Florenwerfen möge noch die verdienftvolle 
AZufammenitellung aus ber neueren Zeit Erwähnung finden, welche Herr 
Bädermeifter Johann Laible in Yangenau von den in der Markung diejer 
feiner Bateritadt wachlenden Pflanzen im Yangenauer Anzeiger Nabra. 1879 
©. 83H}. mach der Blütezeit geordnet veröffentlicht bat. 

Gegenüber dem ntereffe, welches — wie wir gefeben haben — 
von jeiten ber Pflanzenfreunde jchon jeit langer Zeit ben phanerogamiſchen 
Gewächſen der Ulmer Gegend entgegengebracht wurbe und das der alten 
Reicheftadt vor allen anderen württembergiihen Städten den Ruhm ver— 
ſchaffte, „daß fie aus jedem der leuten 4 Jahrhunderte einen einheimiichen 
Floriſten aufweifen kann,“ ift es gewiſſermaßen verwunderlich, daß bisber 
bie Zabl derer eine fo geringe war, die auch der Kryptogamenflora dieſes 
Gebietes einige Aufmerffamfeit zugewendet haben; denn in diefer Rich— 
tung steht den gegenwärtigen wie den fünftigen Ulmer Floriiten immer 
noch ein weites und banfbares Gebiet für ihre Forichungen offen. 

An Bezug auf die Bryophyten unferes Gebiets find wir zur Zeit 
im wejentlihen auf die Zufammenjtellungen der wirttembergifhen Mus: 
cineen von G. von Martens bezw. von F. Hegelmaier in den Jahres 
beiten des Vereins für vaterländiihe Naturkunde in Württemberg, Jahr— 
gang 18 1882 ©. 76 ff., bezw. Jahrgang 29 1873 ©. 177 und 145 
angewielen, wozu für unſere Zwede auch noch die Yangenauer Lokal— 
fammlung des Herrn Laible benützt werben durfte. Ebenjo jind wir hin— 
fichtlih der Algen bauptiählih auf die wenigen Angaben in ben von 
Prof. Dr. Kirchner veröffentlichten Beiträgen und Nachträgen zur Algen 
flora von Württemberg (ebend. Jabra. 36 1880 ©. 155 fi. und Jahrg. 44 
1888 ©. 143 ff.) angewiejen. 

Etwas günſtiger liegen die Verhältniſſe für unfere Kenntnis der 
Ulmer Pilze, oder vielmehr der Schwämme, infofern für fie ein aller: 
dings ungedrudtes Berzeihnis vorliegt, das Herr Prof. Dr. Beeienmeyer 
') Flora von Wirtemberg von Guftav Schübler und Georg von 
Martene. Tübingen 1834. 

) Flora von Württemberg und Hohenzollern von Georg von Martens 
und Karl Albert Kemmer. Tübingen, 2. Aufl. 1865, 3. Aufl. Heils 
bronn 1882, 

®, Cafliſch, Fr., Erfurfionsflora für das ſüdöſtliche Deutichland. 
Augsburg 1878. — Prantl, 6, Erfurfionsflora für das Königreich 
Bayern. Stuttgart. 





Pflanzenreich. 293 


von den ſchon vor Jahren von ihm ſelbſt und von dem weiland Ober— 
arzt Dr. Deſenſy um Ulm geſammelten Schwämmen angefertigt bat. 
Diefes im Jahre 1868 ber 23. Generalverfammlung des Vereins für 
vaterl. Naturf. vorgelegte, 151 Arten umfaſſende Verzeichnis wurde erft 
jpäter in ben von Kirchner und Eichler veröffentlichten Beiträgen zur 
Pilzflora von Württemberg (ebend. Jahrg. 50 1894 ©. 291 if. und 
Jahrg. 52 1896 ©. 1731.) zufammen mit anberweitigen Notizen über 
Pilzfunde im Ulmer Gebiet publiziert. 

Für die Angaben über Flechtenvorkommniſſe ftand außer zeritreuten 
Notizen bauptiächlih bie erwähnte Sammlung bes Herrn Yaible in 
Yangenau zur Verfügung. 

Sehen wir num zunächſt noch einmal von der mangelhaft 
befannten Kryptogamenflora ab, die ja überhaupt mehr oder weniger 
nod) immer das Stieffind der wirttembergifchen Floriſtik ift, jo 
drängt fid uns die Frage auf: was ijt der Grund, daß gerade 
die Ulmer Pflanzenwelt jo früh und wiederholt das Auge des 
Floriſten auf fich gezogen hat? Yiegt der Grund hierfür vielleicht 
in einem bejonderen Reichtum oder in einer bejonders intereffanten 
Zujammenjegung? — Es läßt fid) wohl nicht verfennen, daß die 
erſten Verſuche der Simpliciften Harder und Schöpff dem für die 
damaligen botanischen Beitrebungen überhaupt weſentlich maßgeben- 
den Beftreben entjprangen, die Kräuter der Umgegend mehr und 
mehr kennen zu lernen und zu lehren, um fie mit Vorteil in der 
damals zu Ulm in hoher Blüte ftehenden Arzneitunde verwerten zu 
können; e8 offenbart ſich daher in ihnen aud) wohl mehr der praf: 
tiſche, überall feinen Vorteil fuchende und findende Erwerbsfinn 
und Unternehmungsgeift, weldyer der alten Neichsitadt eine fo her: 
vorragende Machtitellung verichafft hat, als ein bejonders früh ent: 
widelter Sinn für Pflanzenkunde in der jpäteren Bedeutung. Aber 
ihon bei Leopold finden wir neben jener ausgeſprochen praftifchen 
Richtung eine „inniglicde Zuneigung zu der nüglichen und an— 
genehmen Kräuterwiſſenſchaft“; doc, fonnte natürlich erft eine auf 
den Forſchungen diejer Vorgänger mit beruhende genaue Kenntnis 
der Flora und eine Bergleihung derjelben mit anderen Pofalfloren, 
wie fie erſt die ſyſtematiſchen Forſchungen unjeres Jahrhunderts 
gejtatten, jenen Erftlingsarbeiten einen wiſſenſchaftlichen Wert ver: 
leihen und insbejondere erkennen lafjen, daß in der That der Ulmer 
Flora ein befonders intereffanter Charakter zukommt. 

Allerdings ift hierbei wohl zu beachten, daß das Gebiet der 
Ulmer Flora im Sinne der oben genannten Schriftfteller ſich keines— 
wegs mit dem heutigen Ulmer Oberamt dedt, daß erjteres vielmehr 
weit über die Grenzen des legteren hinausgreift. So umjchließt 
jenes namentlich noch im Weiten das ganze Blau: und Yauterthal, 
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ſowie das Hochſträß, während es gegen Süden und Südoſten noch 
die ausgedehnten Flächen des Ulmer und des Gögglinger Rieds 
und zwiſchen beiden das untere Flußgebiet der Iller in ſich begreift. 
Demgemäß ſetzt ſich dieſe weitere Flora einerſeits aus dem größten 
Teil der für die Alb und ihren ſüdöſtlichen Steilrand charafte: 
riſtiſchen Florenelementen, andererjeit8 aus einer nicht geringen An- 
zahl der die Moorwiejen des Oberlandes auszeicdnenden, zum Zeil 
jubalpinen Pflanzen zufammen, deren Genoſſenſchaft regelmäßig noch 
vermehrt wird durch allerhand intereffante Gäfte, welche die wilde 
ler aus dem Allgäu mit zu Thale bringt und in ihrem Gries 
und an ihren Ufern vorübergehend oder dauernd anfiedelt. Dazır 
fommt noch, daß auch das Donauthal feit alter8 nicht nur cine 
vielbegangene Völkerſtraße, fondern aud einen Weg bildet, auf 
weldyem nad) der Eiszeit Pflanzen und Tiere aus den pontijchen 
Steppen aufwärts in das Herz Europas vorgedrungen find und 
dasſelbe bejiedelt haben, während andererjeits die Alb der nördlichen 
Ausbreitung einzelner vom Fuß der Alpen ausgehenden Pflanzen: 
arten eine Örenze fegt. Dies alles trägt dazu bei, daß, wie fchon 
v. Marten auf feiner Reife nad; Ulm bemerkte, „die eigentlich 
wilde Flora von Ulms Umgebung weit reicher an jeltenen Pflanzen 
iſt, als die des württembergifchen Unterlandes, * 

Diefer Flora des weiteren Ulmer Gebiets gegenüber läßt ſich 
nicht verfennen, daß die Flora des Oberamtsgebietes Ulm durch 
die Reduktion, welche einerjeits die Albrandsflora andererjeits die 
Flora der überdies zum größten Teil urbar gemachten Riedwieſen 
erfahren, und weiter durch das Ausſcheiden des Illergebiets bezüg- 
lid) der Zahl an vorfommenden Arten und namentlicd an fogenannten 
Seltenheiten eine nicht umvefentliche Einbuße erlitten hat. Da je 
dody zum guten Glück der Naturfreund ſich in feinen Genüffen 
nicht durch politische Grenzen befchränfen läßt, jo dürfte trog der Ab- 
gänge die Flora des Oberamts Ulm auch fernerhin noch Freunde genug 
finden, befonders wenn die floriftiichen Unterfudungen mehr und mehr 
von biologischen und pflanzengeographiichen Studien begleitet werden. 

Werfen wir nun einen Blid auf die allgemeine Berteilung 
der verſchiedenen Vegetationsformationen im Oberamt, fo pringt 
zunächſt der bereitS angedeutete Unterfchied zwiſchen dem den 
nordwejitlihen Zeil desjelben einnehmenden Alb— 
plateau, das in den Markungen Ettlenfchieß und Reutti feine 
höchfte durchfchnittliche Höhe von 656 m erreicht, und der Nie- 
derung des Donauthals ins Auge, die, bei einem niedrigiten 
Ihalpınft von 445 m, in der Marfung Yangenau eine geringfte 
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durchſchnittliche Höhe von 461 m aufzuweiſen hat. Auf jenen, 
das feiner Höhe nach nicht über die Region des unteren Berglandes 
hinausragt, treffen wir eine Vegetation, die einmal, ihrer geologijchen 
Unterlage entiprechend, den Charakter der Kalk: und Felfenflora diefer 
Region zeigt, und weiterhin den Einfluß des zwar nicht waſſer— 
armen, aber rauhen und windigen Albflimas nicht ganz verfennen 
läßt, wie er ſich namentlicd) in der Ausbildung der mageren und 
fahlen Hungerbühle, in dem niederen Wuchs des Getreides u. j. w. 
ausjpricht; hier, im Donauthal, finden wir bei wejentlic) milderem, 
viel häufiger Obſt- und früher jogar Weinbau ermöglicdjendem 
Klima eine dem tiefgründigen und wafjerreichen, vielfad) moorigen 
Boden angepaßte Pflanzendede. Beiden Gebieten gemeinſam ift 
ein starkes Vorwiegen des feldmäßig bebauten Bodens vor dem 
Wald, der nur etwa 22,5 0/, der gefamten Bodenfläche bededt und 
fi; namentlich auf die höhergelegenen Markungen der Albfläche, 
jowie auf die Abhänge der Icgteren gegen das Donauthal mit feinen 
trodenen Zeitenthälchen und bejonders gegen das Yonethal beichräntt, 
wo er jedoch mur ftellemveife, wie 3. B. im Engelghäu in der 
Marfung Yangenau größere Ausdehnung gewinnt. Abgefchen von 
geringen Yaubholzhodywaldbejtänden in den Markungen Ettlenſchieß, 
Bernitadt und Yangenau treffen wir nur Heine Mittehwaldungen, 
die vorwiegend aus Buchen, Birken und Haſelſträuchern, feltener 
Eichen und Hainbuchen beftehen, zu denen fich namentlid an den 
lichten Rändern, bezw. an den feljigen Abhängen Wacholder und 
Bergahorn, Faulbaum, Kreuzdorn, Vogelkirſche und Weißdorn, 
Mehlbeere, Eljebeere und Bogelbeere, Sahlweide und Eſche gejellen, 
während die von Waldreben, Brombeeren und Epheu durdhranften 
niederen Büſche von Berberigen, Rofen, Scylehen, Hartrigel, Holder, 
Schlingbaum, Hundskirſche und Yigufter die Hede um den Wald 
ſchließen. Seltener trifft man auch Pimpernuß und Pfaffenhütchen, 
während man die ſonſt auf der Alb ziemlid) häufige bibernell: 
blätterige Rofe und die Alpenhundstiriche im Oberamt noch nicht 
gefunden hat. Die Forftwirtichaft jorgt dafür, daß aud) die früher 
auf der Alb faſt unbekannten Fichtenbeftände immer mehr an Aus: 
dehnung gewinnen, während aud) die früher nur ſpärlich eingeftreute 
Kiefer ſich jegt häufiger in den Nandwäldern vorfindet. Da wo 
der Wald Schatten genug giebt, bezw. wo Feuchtigkeit in genügen- 
dem Maße vorhanden ift, wie etwa in den Wäldern bei Weiden- 
ftetten und Altheim, oder auch im Böfinger Holz umweit Ulm zeigt 
die Flora den Charakter, wie er aud) im übrigen Yand den Buchen: 
waldungen eigen iſt. Wir finden bejonders: 
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Rannneulus lanuginosus, Corydalis cava, Diauthus superbus, 
Actaea spicata, das oft große Flächen bededende Oxalis acetosella, 
Lotus uliginosus, Tetragonolobus siliquosus, Chrysosplenium alter- 
nifolium, Sanieula europaea, das föltlihe Maifraut Asperula odorata, 
Galium silvaticum, - Hieracium umbellatum, Phyteuma spicatum, 
Pyrola rotundifolia, Pulmonaria offieinalis, Serophularia nodosa, 
Lysimachia nemorum, Daphne Mezereum, Asarım europaeum, 
Euphorbia amygdaloides, Mercurialis perennis, Arum maculatum, 
Neottia Nidus avis, Convallaria majalis, Polygonatum multiflorum, 
Majanthemum bifolium, Paris quadrifolia; Poa nemoralis; Aira 
caespitosa. 

Seltener treifit man Dentaria bulbifera; Lunaria rediviva; 
Circaea lutetiana; Jasione perennis, eine Art, welche, wabricheinlic 
von ben Pyrenäen nach Nordoiten vorgebrungen, bier im Oberamt die 
abjolute Oſtgrenze ihres höchſt merkwürdigen Verbreitungsareals findet; 
an wenigen Punkten auch Pyrola chlorantha und P. uniflora, ſowie 
Lathraea squamaria; ferner Cephalanthera grandiflora; Allium 
ursinum; Polygonatum vertieillatum u. a., während das jonit in 
diefer Begetationsformation jo häufig anzutreffende Prenanthes purpurea 
zu fehlen fcheint. Bon den bisher im Oberamt gefundenen die Walt: 
feuchte liebenden Mooſen jeien folgende zumeiit allerdings allgemein ver: 
breitete Arten genannt: Fegatella conica; Frullania dilatata; F. Tama- 
risci; Radula complanata; Madotlheea platyphylla; Lophocolea 
bidentata; Jungermannia bieuspidata; Plagiochila asplenioides; 
Fissidens bryoides; F. taxifolius; Bryum roseum; Mnium euspi- 
datum; M. undulatum; M. rostratum; Hypnum incurvatum und 
H. purum. 

Bezüglich der Flechten und Pilze fei auf die fpäteren ſummariſchen 
Verzeichniſſe verwieſen. 


Etwas mannigfaltiger als im Waldesſchatten geſtaltet ſich die 
Flora da, wo das Laubwerk der Bäume und Sträucher dem Licht 
genügenden Raum läßt, um auch den Waldboden zu beleuchten 
und zu erwärmen, wie es in weitaus den meiſten Waldungen des 
Oberamtes, beſonders an den ſteinigen und felſigen Wäldern an 
den Albhängen der Fall iſt. In dieſer durch relative Trockenheit 
ausgezeichneten Formation der lichten Haine und Vorhölzer (zu 
der wir auch die Hecken und kleineren trockenen Gebüſche des Ge— 
bietes rechnen), deren Boden nicht ſelten weithin mit den Zwerg— 
geſträuchen der Heidelbeeren und der Beſenheide bedeckt iſt, grüßen 
uns ſchon im März und April die freundlichen Frühlingskinder, 
die Haimwindröschen, Schlüffelblumen und Veilchen, ſtellenweiſe auch 
das liebliche Blau der Leberblümchen, und bald bedeckt ſich der graſige 
Boden mit zahlreichen Stauden, die für ihr Gedeihen auf den 
Schutz und die Geſellſchaft des Buſchwerks angewieſen ſind. So 
treffen wir neben einem Teil der ſchon in der vorigen Abteilung 
genannten Pflanzen beſonders folgende Arten: 
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Ranuneulus auricomus; Aquilegia vulgaris; Aconitum Lycoc- 
tonum; Arabis hirsuta; Sisymbrium Alliaria; Viola odorata; 
V. hirta; V. mirabilis; Hypericum perforatum; H. humifucum; 
H. montanum; Geranium sanguineum; Trifolium rubens; T. ochro- 
leueum; Astragalus glyeiphyllus; Orobus vernus, O. tuberosus; 
Lathyrus silvestris; Rubus Saxatilis; Fragaria vesca; Epilobium 
montanum; Sedum acre; Astrantia major: Chaerophyllum aureum; 
Galium erueiatum, G. silvestre; Valeriana offieinalis; Knautia 
silvatica; Aster Amellus; Solidago Virga aurea; Inula salicina, 
I. hirta ; " Gnaphalium silvaticum: Chry santhemum corymbosum; 
Senecio "Fuchsii; Crepis praemorsa: Hieraeium vulgatum, H. mu- 
rorum, H. umbellatum : Campanula rapuneuloides, C. persicifolia, 
C. Trachelium; Pyrola seeunda, P. minor; Vinca minor; Gentiana 
eiliata; Erythraea Gentaurium; Lithospermum officinale, L. pur- 
pureo- -caeruleum; Veronica Teuerium, V. offieinale; Melampyrum 
eristatum, M, pratense: Origanum vulgare; Calamintha Glino- 
podium; Galeobdolon luteum; Galeopsis Tetrahit; Stachys sil- 
vatica; Euphorbia platyphylla, E. strieta, E. duleis, E. verrucosa; 
Cephalanthera rubra; Epipaectis latifolia, E. atrorubens; Anthe- 
rieum ramosum; Carex muricata, ©. brizoides, C. silvatica, C. virens, 
C. leporina, C. montana, C. humilis, C. pallescens; Brachypodium 
silvaticum; Bromus asper; Elymus europaeus; Milium effusum; 
Calamagrostis epigeios; Agrostis vulgaris; Anthoxanthum odo- 
ratum; Aspidium Filix mas und A. Filix femina. 


Daneben finden fid) von weniger häufigen Arten: 


Thalietrum aquilegifolium, Aconitum Napellus. Helleborus 
viridis, eine Pflanze, die zwar als verwildert angeſehen wird, deren Ber: 
breitungsareal jedoch aud das Ulmer Gebiet umfaßt, fo daR ein urſprüng— 
lihes Vorkommen in dem leßteren nicht ausgeſchloſſen it; Turritis glabra, 
Viola silvestris; Viscaria purpurea; Hypericum hirsutum; Genista 
tinetoria, G. germaniea, G. sagittalis; Cytisus nigrieans und Tri- 
folium alpestre (beide aus den unteren Donauländern ftammend), Vieia 
dumetorum und V. silvatiea; Orobus niger; Fragaria collina; 
Potentilla opaca; Rosa galliea; Bupleurum longifolium; Laser- 
pitium latifolium und das aus Südrußland die Donau entlang einge: 
wanderte I.. prutenicum; Sambucus racemosa, Aster parviflorus; 
Buphthalmum salieifolium; Centaurea montana; Tragopogon 
major; Hieracium boreale ; Gentiana crueiata; Physalis Alkekengi; 
Atropa Belladonna; Digitalis ambigua; Rhinanthus angustifolia; 
Melittis melissophyllum; Aristolochia Clematitis; Cephalanthera 
grandiflora; Tulipa silvestris, eine der in den ſüdruſſiſchen Steppen 
beimifhen Pflanzen, die ſich im neueſter Zeit jtarf ausbreiten; Allium 
oleraceum; Antherieum Liliago; Holeus mollis; Nardus strieta; 
Scolopendrium vulgare. 


Bon Moojen beherbergen diefe Standorte: 


Pleuridium subulatum, Hymenostomum mierostomum; Weissia 
viridula; Dieranella varia; Dieranum scoparium und D. montanum; 
Barbula subulata; Ulota erispa ; Atrichum undulatum; Pogonatum 
aloides, P. urnigerum, P, nanum; Polytrichum formosum, P. juni- 
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perinum; Thuidium tamariscinum, Th. delicatulum, Th. reeognitum, 
Th. abietinum; Brachythecium salebrosum, B. velutinum, B. Ruta- 
bulum; Eurhynehium striatum; Amblystegium subtile; Hypnum 
enpressiforme mit der var. ericetorum, H, mollusceum, jelten auch 
H. erista castrensis, H. cuspidatum, H, Schreberi, Hylocomium 
splendens. 


Berlaffen wir den Wald, jo betreten wir je nach deu Der: 
hältmmifien bald grafige Plätze oder Hänge vom Charakter trodener 
Bergwiefen, bald wohlgepflegte Aecker und Felder, bald aber 
and; magere und ſcheinbar kahle Raine und Triften, die als fogen. 
Hungerbühle namentlidy im nordweitlicyen Teil des Oberamtes den 
etwas öden Charakter der Yandichaft bedingen. Die dünne Humus— 
fchicht, weldye dort die mächtigen Jurafelſen überlagert und zu 
janften Hügeln abrundet, gewährt nur einer dürftigen Vegetation 
Raum, die fid) jedod), bald umweht von falten Winden, bald durd): 
glüht von jengenden Sonnenftrahlen, bald überjpielt von mächtigen 
Gewitterregen, bald durch das jchnelle Verfinfen des Waffers im 
zerflüfteten Geftein dem Verdurſten ausgefegt, aufs imnigite an den 
Boden anjdymiegt und anflammert, um eine möglichſt geichloffene, 
undurchläſſige und die Verdunſtung erjchwerende Dede zu bilden. 
Nur wo dürre flechtenbehangene Schlehenſträucher oder niedere 
Wacholderbüſche den amvehenden Staub zu ihren Füßen etwas 
angefammelt haben, gejellen ſich zu ihnen einige die Trockenheit er: 
tragende Bewohner des benachbarten Waldrandes und bilden fleine, 
den furzen Nafen anmutig überragende Kolonien. 

Aehnlich find die Vegetationsverhältniffe an und auf den 
elsblöden und Felswänden, weldye an vielen Stellen die zu: 
weilen von ausgedehnten Flechtenlagern, befonders Aspicilia cal- 
carea und Verrucaria rupestris bededten — IThalränder bilden, 
in Steinbrühen, an Mauern, an dürren Aderrändern u. ſ. w., 
jo daß wir an allen diefen Yofalitäten ziemlich diefelbe Pflanzen: 
miſchung antreffen, in welcher, entipredyend der falfigen Unterlage, 
die größte Menge der Falkholden Pflanzen zu treffen iſt. Nicht 
felten, bezw. häufig findet man: 





Anemone Pulsatilla; Helleborus foetidus; Arabis arenosa; 
Alvssum ealyeinum; Helianthemum vulgare; Dianthus earthusia- 
norum; Silene nutans; Arenaria serpyllifolia; Lotus eornieulatus; 
Potentilla verna; Pimpinella Saxifraga; Pastinaca sativa; Daueus 
Uarota; Asperula eynanchiea; Seabiosa columbaria; Erigeron 
acris; Inula Conyza; Carduus detloratus; Carlina acaulis, E. vul- 
garis; Uentaurea jacea nana; Hieracium Pilosella, 1. praealtum; 
Vineetoxicum offieinale; Origanum vulgare; Thymus Serpyllum, 
auf dem letteren ichmaroßend zuweilen Cuscuta Epithymum; Cala- 


Pflanzenreich. 299 


mintha Acinos; Salvia vertieillata ; Prunella grandiflora; Ajuga ge- 
nevensis; Teuerium Botrys, T. Chamaedrys; Euphorbia Uyparissias; 
Carex praecox, C. glauca ; Festuca glauca, F. rubra; Brachypodium 
pinnatum; Poa compressa, P. pratensis angustifolia; >Sesleria 
coerulea. 

Hiezu fommen weniger bäufig: Thalictrum minus; Ranunculus 
montanus; Alyssum montanum; Draba aizoides; Diauthus eaesius; 
Cerastium semidecandrum; Linum tenuifolium, deſſen füdlihe Ver: 
breitungsgrenze das Oberamt jchneidet; Malva alcea und M. moschata; 
Cervaria rigida; Artemisia Absynthium und A. pontica (beide ver: 
wilbert), Centaurea maculosa, eine in Württemberg höchſt feltene 
Pflanze, die in ihrer Verbreitung von der unteren Tonau tbalaufiwärts 
im Ulmer bezw. Blaubeurer Oberamt cine lofale Weſtgrenze findet; Crepis 
alpestris, Ur. teetorum; Verbaseum Lyehnitis; Veronica austriaca, 
die ebenfalls aus dem Steppengebiet an der unteren Donau tbalaufwärts 
bis zum Quellgebiet der legteren gedrungen it; Teuerium montanum; 
Coeloglossum viride; Iris germanica und I. sambueina, die beide 
höchſt mwahricheinlih vermwildert find; Allium montanum und Phleum 
phalaroides. 


Bon den Moojen, die im offenen Yand an Felſen, Mauern, 
einzeljtehenden Bäumen, Dämmen :c. vorkommen, treffen wir:. 

Pottia cavifolia; Barbula unguieulata, B. fallax, B. convo- 
luta, B. muralis, B. ruralis; Grimmia apocarpa und G. pulvinata; 
Racomitrium eanescens; Orthotrichum anomalum, O. affine, O. pumi- 
lum, O. speeiosum, O. diaphanum; Encalypta vulgaris, auch, die 
var. pilifera, E. streptocarpa; Leptobryum piriforme; Bryum 
caespiticum, B. argenteum, B. eapillare; Neckera cerispa und 
N. complanata; Leucodon sciuroides; Anomodon vitieulosus; 
Pterigynandrum filiforme; Isotheeium myurum; Homalotheeium 
serieeum; Camptotheeium lutescens: Eurhynehium Vaucheri; 
Rhynehostegium rurale; Thamnium alopeeurum. 


Die Flora der trodenen Wiejen, der grafigen Raine, Baum: 
güter :c., die wir ja vielfach auf der Albflähe und an den Thal: 
hängen, aud) auf der Sohle des waſſerarmen Yonethals antveffen, 
unterfcheidet fich faum von der landesüblichen Pflanzengejellichaft 
joldyer Grasplätze. Bemerkenswert iſt einmal das Fehlen von 
Arniea montana jowie aud) von Gentiana Jutea, die jonit nicht 
gerade jelten auf den höhergelegenen Albwiejen jind, andererfeits 
das Borfommen von Eranthis hiemalis, das wohl ebenſo wie 
Tulipa silvestris, Narzissus poeticus und N. Pseudo-Narzissus 
verwildert ift; von Ornithogalum nutans und Seilla amoena; 
ferner von Linum flavum, das in den unteren Donauländern ges 
mein an der Linie Memmingen — Biffingen— Bomeringen — Hörvel: 
fingen— Heidenheim — Oberfchnaitheim die Wejtgrenze feines Ber: 
breitungsbezirfes findet, im übrigen früher auch bei Ulm noch 
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häufiger geweſen ſein muß, als heutzutage, wo ſein Vorkommen 
im Eſelswald überhaupt fraglich geworden iſt. Auch das aller— 
dings bisher nur einmalige Vorkommen von Himantoglossum 
hireinum bei Bernſtadt iſt von beſonderem Intereſſe, da durch 
dasſelbe die abſolute Nordoſtgrenze dieſer von Südweſten her vor— 
gedrungenen Pflanze des Mittelmeergebiets durch unſer Gebiet be— 
legt iſt. 

Von größerer Bedeutung für das Geſamtbild der Oberamtsflora 
iſt die Flora der feuchten Thalwieſen und beſonders der Ried: 
wiejen, wie wir jie — allerdings nur an wenigen Stellen in 
größerer Ausdehnung — auf dem undurdjläffigen Boden des Donau: 
thales 3. B. bei Yangenau umd in den unteren Teilen des Blau: 
und Schammenthales antreffen. 

Zwar haben ja — wie ſchon eingangs erwähnt wurde — 
die Nieder infolge ihrer Trodenlegung ihren chemaligen Charafter 
als Wiejfenmoore faſt vollftändig verloren und ftellen heute Frucht: 
bare Aeder für Sommerfrüchte dar, dod) haben ſich an den vielen 
die Kulturflächen durchziehenden Gräben und am den wenigen nod) 
vorhandenen Zorfftichen immerhin noch zahlreidye Florenelemente 
erhalten, welche den ehemaligen Zuftand diefer Niederungen erkennen 
laſſen. 

Was auch den Nichtbotaniker an dieſen Wieſen erfreut, iſt 
der Reichtum und die Mannigfaltigfeit der Blumenfarben, welche 
während der VBegetationsperiode die Flädyen in ein ftetS wechjelndes 
reizvolles Farbgewand Heiden, Während im Frühjahr zunächſt das 
ſchöne Blau der Frühlingsgentiane und das zarte Rojenrot der mehligen 
Himmelichlüffel zwifchen dem Gelb der hohen Himmelfchlüffel, der 
Scymalzblumen und des Zumpflöwenzahns das Auge erfreuen, 
gewinnen bald Wiefenihaumkraut, Hahnenfuß, Kududsblume und 
wilder Körbel die Herrichaft, um fpäter der fohlartigen Kratzdiſtel 
Platz zu machen, in deren gelbgrüne Bejtände Nefter von blauen 
Glodenblumen, weißem Taubenkropf, fchwefelgelbem Leinkraut und 
violettem Feldthyntan in buntem Durcheinander eingebettet find. 

Die hauptfächlichiten und charafteriftifchen Bejtandteile diefer 
Thal- und Niedwiejenflora find folgende Arten: 


Ranuneulus acer, R. Flammula, R. reptans, R. sceleratus, 
Caltha palustris; Trollius enropaeus; Nasturtium silvestre; Arabis 
hirsula; Cardamine pratensis; Parnassia palustris ; Polygala amara; 
Dianthus superbus; Coronaria flosceueuli; Spergella nodosa; Ge- 
ranium pratense; Trifolium fragiferum, T. hybridum; Spiraea 
Ulmaria, Sp. filipendula; Geum rivale; Comarum palustre; San- 
gnisorba offieinalis; Epilobium palustre; Saxifraga granulata und 
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beſonders 8. tridactylites; Thysselinum palustre; Heracleum Sphon- 
dyliam; Chaerophyllum hirsutum; Galium palustre; Valeriana 
dioica; Suceissa pratensis; Pulicaria dysenterica (das früber an 
der Nau bei Langenau vorfommende P. vulgaris ift dort wieder ver: 
ſchwunden); Gnaphalium dioieum; Achillea ptarmica; Cirsium pa- 
lustre, C. oleraceum, E. rivulare, C. tuberosum und die Baitarde 
zwiſchen dieſen Arten; Serratula tinetoria; Taraxacum palustre; 
Hieraeium Aurieula; Calluna vulgaris; Menyanthes trifoliata; 
Gentiana Pneumonanthe, G. verna, G. germaniea; Symplytum 
offieinale; Myosotis palustris; Veronica serpyllifolia; Pedieularis 
silvatica, P. palustris; Teuerium scordium; Pinguieula vulgaris; 
Primula farinosa, P. elatior; Rumex erispus; Polygonum Bistorta; 
P. amphibium: Betula pubescens, B. humilis, ein Relift aus ber 
Slacialzeit; Salix nigricans, S. repens; Triglochin palustre; Epi- 
pactis palustris; Orchis maseulus und befonders O. latifolius; Col- 
chieum autumnale; Tofieldia calyeulata; Iuncus glaucus, I. etfusus, 
I. eonglomeratus, I. supinus, I. lamprocarpus, 1. silvaticus, I. ob- 
tusiflorus, I. ecompressus, I. bufonius; Schoenus ferrugineus; Seir- 
pus pauciflorus, S. setacens, S. maritimus, 9. silvaticus, S, com- 
pressus; Eriophorum angustifolium, E. latifolium (E. vaginatum 
teblt); Carex Davalliana, C. intermedia, C. muricata, C. vulpina, 
U. eaespitosa, U. panicea, C. flava, U. ampullacea, C. vesicaria, 
U. hirta; Poa trivialis; Sesleria eoerulea; Agrostis alba; Alo- 
pecurus fulvus, A. pratensis; Equisetum palustre. 

Hierzufommen weniger häufig folgende Arten: Thalietrum galioides, 
T. tlavum; Ranuneulus Lingua; Viola palustris, V. ericetorum, 
Epilobium tetragonum; Sedum villosum; Silaus pratensis; Selinum 
earvifolium; Senecio aquatieus, S. spathulaetolius; Scorzonera 
humilis; Achyrophorus maculatus; Crepis suceisaefolia (neuerdings 
bei Langenau wieder gefunden); Ur. paludosa ; Phyteuma orbieulare ; 
(Swertia perennis iit verihmwunden!); Gentiana utrieulosa, eine ſub— 
alpine Riedpflanze, deren abfolute Nordgrenze durch das Ulmer und 
Yangenauer Ried gebt; Erythraea pulchella; Myositis caespitosa; 
Veronica sceutellata; Orchis ustulatus, O. palustris, O. angusti- 
folius; Galanthus nivalis; Allium acutangulum, A. suaveolens; 
Museari comosum; Üyperus flavescens, U. fuseus; Schoenus 
nigricans, Rhynchospora alba; Eriophorum gracile; Carex dioica, 
C. pulicaris, C. panieulata, C. teretiuscula, C. elongata, C. limosa, 
C. Oederi, GC. Hornschuchiana, C. distans, C. pseudocyperus; 
Triodia deeumbens; Botrychium Lunaria. 

Von den vorfommenden Moofen feien folgende erwähnt: Marehantia 
polymorpha; Dieranum palustre; Didymodon rubellus; Barbula 
rigida; Physcomitrium piriforme; Bryum pendulum (bei Yangenau 
„im Moos“), B. psendotriquetrum; Mninm insigne; Aulacomnium 
palustre; Philonotis ealearea (bei Langenau im Wejterricd); Clima- 
eium dendroides: Hypnum giganteum, H. aduncum. 


Mit der vorgehenden innig verbunden, ſtellt ſich als nächfte 
Formation die der feuchten und Ufergebüfche dar, während eigent= 
liche Bruchwälder ganz fehlen. Diefe Gebüfche, die wir hauptſäch— 
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lich an den Flußläufen (Donau, Blau, Lone, Nau) und an den 
Waſſergräben der Thalwieſen entwickelt finden, werden im weſent— 
lichen aus Weiden und Erlen gebildet, zu denen ſich noch hie und 
da Faulbaumſträucher, Eſchen u. a. geſellen. Die auf ein großes 
Maß von Bodenfeuchte angewieſene Flora dieſer Formation, die 
auch vielfache Aehnlichkeit mit der des Hochwaldes zeigt, beſteht — 
wenn wir von den zahlreichen Elementen abſehen, die fie mit den 
feuchten Wieſen einerjeit3 und mit der Ruderalformation anderer: 
jeit8 teilt — im wejentlichen aus folgenden Arten: 


Anemone ranuneuloides; Ranuneulus repens; Aconitum Na- 
pellus; Nasturtium offieinale, N. silvestre, N. palustre: Barbaraea 
vulgaris; Cardamine amara; Erucastrum Pollichii; Melandrium 
silvestre:; Stellaria nemorum; Malachium aquaticum; Vieia tenui- 
folia; Geum urbanum, @. rivale; Epilobium hirsutum, E. parvi- 
tlorum, E.roseum ; Lythrum Salicaria; Viburnum Opulus; Valeriana 
offieinalis; Eupatorium eannabinum; Petasites offieinalis; Bidens 
tripartitus und B. eernuus mit der var. minima; Senecio silvatiens; 
S. saracenicus und S. paludosus, beide in den unteren Donauländern 
verbreitet und aufwärts bis in unjer Gebiet gewandert; Cirsium palustre 
und andere Arten; Carduns personata; Campanula pusilla eaespitosa; 
Convolvulus sepium; Solanum Dulcamara; Serophularia nodosa 
und S. Ehrharti; Euphrasia Odontites; Mentha sylvestris, M. aqua- 
tica, M. sativa; Lyeopus europaeus; Stachys palustris; Lysimachia 
vulgaris und L. Nummularia; Rumex Hydrolapathum; Polygonum 
lapathifolium, P. Persicaria, P. Hydropiper; Alnus incana und 
A. glutinosa; Salix fragilis, S. alba, 5. amygdalina, S. daph- 
noides, S. purpurea, S. incana, S. aurita; Listera ovata; Gagen 
lutea; Carex alba; Festuca gigantea und F. arundinacea; Triticum 
caninum; Calamagrostis epigeios; Phalaris arundinacea; Equi- 
setum palustre und E. hiemale. 

Seltener findet man: Corydalis solida; Stellaria glauca; 
S. uliginosa; Impatiens noli tangere; Spiraea aruncus; Rosa 
einnamomea; Chaerophylium bulbosum, eine charafterijtiihe Strom: 
tbalpflanze, bie zu ums die Domau berauf Bis zur Baar und ins Hegau, 
bezw. durchs Nedarthal bis zum Mbeine gefommen tft obne den leßteren 
zu überfchreiten; Gratiola oftieinalis; Lysimachia thyrsitlora ; Rumex 
maritimus, R. conglomeratus; Salıx viminalis, S. acuminata, 
S. einerea. S. glabra; Iris sibirica; Veratrum album; Festuca 
silvatica; Equisetum arvense serotinum. 


Die Waſſer- und Sumpfflora des DA. Ulm unterfcheidet 
ſich nicht wejentlich von derjenigen anderer Gebiete unferes Yandes; 
bemerfenswert iſt das Verſchwinden einiger früher vorhandenen 
Florenelemente wie Limosella aquatica, Sagittaria sagittaefolia, 
Butomus umbellatus, das ja aud) an anderen Orten beobachtet 
wird. Bon Gefäßpflanzgen trifft man in diefer Formation: 
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Batrachium aquatieum, B. fluitans; Nympliaea alba; Nuphar 
luteum; Nasturtium amphibium; Myriophyllum vertieillatum, M. 
spieatum; Hippuris vulgaris, Callitriche verna und C. stagnalis; 
Geratophylium demersum:; Cieuta virosa; Berula angustifolia; 
Oenanthe Phellandrium; Veronica Beceabunga, V. Anagallis; 
Utrieularia vulgaris, U. intermedia, U. minor; Hottonia palustris; 
Rumex aquaticus; Alisma Plantago; Potamogeton natans, P. gra- 
mineus, P. lucens. P. perfoliatus, P. erispus, P. pusillus, P. pec- 
tinatus, P. densus; Zanichellia palustris; Lemna trisulca, 1. polyr- 
rhiza, I. minor und L. gibba; Typha latifolia; Sparganium 
ramosum, S. simplex, S. minimum; Acorus Calamus; Iris Pseud- 
Acorus; Iuneus glaucus; I. eflusus, 1. eonzlomeratus, Il, supinus, 
1. lamproearpus; Heleocharis palustris, H. acicularis; Seirpus 
laeustris, S. Tabernae montani, S. maritimus; Carex strieta, C. acula 
C. riparia. C. paludosa var. Kochiana; Phragmites communis; 
Glyceria spectabilis, G. fluitans; Catabrosa aquatica; Equisetum 
limosum. 

Dazu gejellen jidh noch einige Mooſe: Riecia Huitans; Fontinalis 
antipyretiea; Rhynchos tegium rusciforme (Langmühle bei Langenau) ; 
Hypnum fluitans (Kangenau im Weiterried und in einer Torfgrube bei 
ber Weißinger Steige), H. filieinum (Langmüble bei Langenau), und eine 
gewiß nicht geringe Zahl Algen, von denen bis jeßt jedoch nur wenige 
gejammelt wurden (fiebe das Berzeihnis am Schluß). 


Dei der großen Ausdehnung, welche Yand- und Gartenbau 
in unjerem Oberamt jchon feit langer Zeit gewonnen haben und 
von der uns u. a. Schon oh. Herkules Haid in feiner Schrift 
„Um mit feinem Gebiet“ (Ulm 1786) auf S. 415—437 eine 
überfichtliche Schilderung geliefert hat, ift e8 micht zu verwundern, 
daß die jog. Aderunfräuter in der Flora des Gebietes eine her- 
vorragende Rolle jpielen. 


Nur wenige von diefen Gewächjen, die man für gewöhnlich 
in unferen Gegenden in Gejellichaft der Kulturpflanzen antrifft, 
findet man im OA. Ulm jelten oder gar nicht, jo namentlich einige 
Sandboden liebende Kräuter wie Filago arvensis, Myosotis ver- 
sieolor. Dafür find jedod) die Kalkfreunde unter ihnen (Caucalis 
daucoides, Asperula arvensis) um jo häufiger und bilden, wie 
z. B. die ſchöne Orlaya grandiflora, einen eigenartigen Schmud 
der Getreidefelder. Wir befchränfen uns darauf, einige merkwürdigere 
bezw. jeltenere der hierher zu beziehenden Pflanzen anzuführen. 

Der auf Kalfboden angewiefene, einen ſüdlichen Gharafter aeigenbe 
bochrote Adonis, A. flammeus; der auf bie feuchten Meder im Doͤnau— 
thal angewieſene, i in Württemberg ziemlich jeltene Mäufeichwanz, Myosurus 
minimus, deſſen feltener Better Ceratocephalus falcatus zwar im Ulmer 


Gebiet, das von feiner weitlichen Verbreitungsgrenze gefchnitten wird, aber 
nicht mehr im OA. Ulm zu Hauſe it; Nigella arvensis; die zweimal 
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blühende Thalsrauke, Sisymbrium Thalianum; Erysimum repandum, 
dad an ber Linie Mannheim —Stuttgart— Ulm ebenfalls feine weſtliche 
Verbreitungsgrenze findet; E. orientale, Farsetia incana; Camelina 
dentata; Thlaspi perfoliatum; Neslia panieulata; Vaecaria pyra- 
midata; Elisanthe noectiflora; Sagina apetala*); Cerastium glome- 
ratum; Oxalis strieta; Astragalus Ciecer; Vieia angustifolia; Orobus 
Aphaca; Hermiaria glabra; der ſonſt mebr den Sandboden liebenbe 
Knauel Seleranthus annuus; Turgenia latifolia; Torilis helvetiea: 
Sambueus Ebulus; Matricaria inodorun ; Chondrilla juncea ; Speeu- 
laria hybrida, ein Kind des jonnigen Südens, das ſich Ähnlich wie die 
angeführten Arten von Adonis, Nigella und Vaccaria dem Boden u: 
lieb au an das Klima der „rauben Alb“ angepaßt bat, wo es jeine 
nordditliche Verbreitungsgrenze findet; ferner Lycopsis arvensis; Antir- 
rhinum Orontium; Linaria spuria und L. minor; Nepeta cataria: 
Ajuga chamaepitys; Chenopodiaum polyspernum, ©. hybridum; 
Thymelaea passerina; Muscari botrvoides; das jandliebende Panieum 
glabrum, P. Crus galli; Setaria viridis, S. glauea und S. verticillata. 

Hierzu ſeien nod) einige diefer Formation angehörende Mooje 
erwähnt, nämlich: Riccia glauca, Phascum cuspidatum, Leskea 
policarpa, Hylocomium squarrosum, 


Aehnlich wie mit den Aderunfräutern verhält es fich mit der 
Flora der Schutthaufen, der Wegränder, Einfaffungsmauern ꝛc. 
in der Nähe der menjchlichen Wohn: und Kulturftätten; es fehlen 
von ihnen im wefentlichen nur die an die Grenzen des Weinbaues 
fid) haltenden, wie etwa Calendula officinalis, Lactuca Scariola, 
L, saligna, Crepis foetida, Linaria Cymbalaria, Amarantus 
Blitum u. a., während naturgemäß auch unter ihnen die kall— 
liebenden den jandliebenden an Zahl und Berbreitung überlegen 
find und das Vorkommen der letteren ſich mehr oder weniger auf 
das Donauthal beſchränkt. — 

Gegenüber dem bisher dargeftellten vegelmäßigen phanero- 
gamifchen Pflanzendeftand des Ulmer Oberamtes ift es gewiß von 
Intereffe, auch noch einen flüchtigen Blid auf die Arten zu werfen, 
die in den legten Jahren zum Teil wahrſcheinlich durch den regen Ber: 
fehr zu Waffer und zu Yand in das Gebiet verſchleppt wurden 
und zur Beobachtung kamen, und von denen es zweifelhaft iſt, ob 
fie dauernd Fuß fallen werden oder ob fie ebenjo wie zahlreiche 
Vorgänger in früheren Jahren nur al8 vorübergehende Säfte an- 
gefehen werden müſſen. So wurden von den Herren Prof. Mahler 
und Neallehrer Haug beobachtet : 


1) Tas von Martens und Kemmler verzeichnete Borfommen 
von Spergula pentandra Döll ift zu itreichen, ſiehe Jahresb. d. B. f. 
vaterl. Naturf. Jabra. 1890 ©. 104. 
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Sisymbrium pannonicum Jacq. 1889 bei Ulm, Silene 
dichotoma Fhrh. 1890 bei Ulm, 1893 bei Yangenau, Silene 
Armeria L. 1893 bei Ulm, Aster parviflorus Nees ebenfo, 
Artemisia annua /,., eine fibirifche Pflanze, die feit Mitte der 
SOer Jahre auch am verichiedenen anderen Orten im Deutjchland 
beobachtet wurde, feit Anfang der 90er Fahre bei Ulm; Matricaria 
discoidea DC., Heimat Dftafien und Wejtamerifa, feit 1892 
bei Ulm und Herrlingen; Centaurea solstitialis; Mimulus luteus, 
1892 im Feitungsgraben beim Stuttgarter Thor in Ulfın; Hierorhloa 
odorata W’hlby. 1890 im Derlinger Thal. 


Verzeicynig der im OA. Ulm beobadyteten Pilze, insbeſondere 
der Basidiomyceten. 


Phallus impudieus; Lyeoperdon piriforme, L. gemmatum, 
L. caelatum; Globaria Bovista; Bovista nigrescens. B. plum- 
bea; Geaster fornieatus, G. rufescens; Cyathus striatus; Rhizo- 
pogon rubescens; Amanita vaginata, A. rubeseens, A. mus- 
earia, A. pantherina, A. phalloides; Rozites eäperata; 
Volvaria speeiosa; Lactaria delieiosa, L. blennia, 1. quieta, 
L. trivialis, L. piperata, l. pyrogala, l.. tithymalina, L. volema, 
L. subduleis, L. mitissima, I obnubila, 1. torminosa, L. pubescens, 
L. turpis, I. rufa, L. vieta, IL. chrysorrhoea, L. serobieulata, 
L. flammeola, L. violascens, L. uvida; Lactariella fuliginosa; 
Russula fragilis, R. adusta, R. nigricans, R. foetens, R. eyano- 
xantha, R. rubra, R. virescens; Russulina integra, R. alutacea ; 
Agaricus salignus, A. gambosus, A.nudus, A,ionides, A, Russula, 
A. infundibuliformis, A. eyathiformis, A. fragrans, A. phyllophilus, 
A.odorus, A.nebularis, A. laccatus, A.Campanella, A. Acicula, A. ga- 
lerieulatus, A.polygrammus, A. dryophilus, A. eseulentus, A. veluti- 
pes, A. fusipes, A. radicatus; Armillaria mellea; Lepiota procera, 
Hyporrhodius chalybaeus, H. rhodopolius; Rhodosporus Prunulus, 
R. Leoninus, R. cervinus; Derminus eonfertus, D. piereus, D. eru- 
stuliniformis; Cortinarius armeniacus, C. einnamomeus, C. argen- 
tatus, C. traganıs, C. violaceus, C. alboviolaceus, (', cinereo- 
violacens, €. collinitus, C. variicolor, C. glaueopus; Inoeybe fasti- 
bilis; Pholiota praecox, Ph. mutabilis, Ph. squarrosa; Hypholoma 
faseieulare, H. sublateritium; Psalliota campestris, P. silvatiea, 
P. cretacea, P. arvensis; Coprinarius disseminatus; lanus 
stypticus, 1’. torulosus, P. conchatus; Marasmius androsa- 
ceus, M. Rotula, M. scorodonius, M. ramealis, M. oreades; 
Gomphidius zglutinosus, G. viseidus; Hygrophorus eonieus, 
H. virgineus; Limacium eburneum: Coprinus deliquescens, 
C. ephemerus, C. micaceus, Ü. fimetarius, C. fuscesceens, C. atra- 
mentarius, C. ovatus,. U. comatus; Paxillus involutus, P. atro- 
tomentosus; Cantharellus eibarius, U. aurantiacus; Sistotrema 
obliquum, 8. fuscoviolaceum; Hydnum coralloides, H. eyathiforme, 
H. repandum; Boletus castaneus, B. scaber, B. edulis, B. Satanas, 
B. luridus, B. pachypus, B. calopus, B. aquosus, B. subtomentosus, 
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B. chrysenteron, B. granulatus, B. piperatus, B. badius, B. bovinus, 
B. luteus, B. elegans; Merulius lacrimans, M. tremellosus; Poly- 
porus applanatus, P. ferruginosus, P. salieinus, P. Ribis, P.igniarius, 
P. vulgaris, P. sulfureus, P. imbricatus, P. dichrous, P. abietinus, 
P. hirsutus. P, velutinus, P. versicolor, P. zonatus, P. suaveolens, 
P. pinicola, P. frondosus, P. intybaceus, P, Pescaprae, P. giganteus, 
P. betulinus, P. squamosus, P. varius; Daedalea gibbosa. D. uni- 
color, D. quercina; Lenzites trabea, L. betulina, I. abietina; 
Sparassis erispa; Clavaria pistillaris, C. coralloides, E. ceristata, 
C. amethystina, €. museoides, C. fastigiata, U. Botrytis; Cortieium 
quereinum ; Stereum hirsutum, S. rubiginosum ; Craterellus clavatus 
Ö, cornucopioides; Exobasidium Vaceinii; Auricularia Auricnla 
Judae (?); Tremella foliacea; Calocera viscosa. 

Yon Diseomyeeten wurden u. a. beobachtet Morchella rimosipes, 
M. eoniea, M. elata und M. esculenta. 


Verzeichnis der im Oberamt (befonders bei Langenan) ge: 
jammelten, häufiger vorfommenden Flechten. 


Usnea barbata; Evernia prunastri, E. furfuracea: Ramalina 
calicaris, R. fraxinea, R, farinacea, R. pollinaria; Cladonia rangi- 
ferina, ('. pyxidata, €. fimbriata, C. cornuta, C. squamosa, 
C, delieata, ©. fureata; Uetraria islandiea; Parmelia perlata, 
P. saxatilis, P. physodes, P. olivacea, P. aspidota, P. caperata; 
Physeia eiliaris, stellaris, P, obseura; Xanthoria parietina; Stieta 
Pulmonaria; Peltigera polydaetyla, P, canina, P. spuria. P. rufes- 
cens; Pannaria hypnorum; Gasparrinia deeipiens; Placodium 
ejreinnatum, P. saxicolum; Callopisma aurantiaca, C. cerinum; 
l,ecanora dispersa, 1, pallida, IL. subfusea, L. Hageni; Aspieilia 
einerea, A. ealearen; Thelotrema lepadinum; Urceolaria seruposa; 
Pertusaria communis, P. ocellata, P. multipuneta; Phlyetis agelea; 
Thalloedema eandidum, Th. eoeruleonigricans; Baeidia rubella, 
Baeomyces roseus; Buellia parasema; Lecidella parasema; Sarco- 
xyne pruinosa; Lecanaetis illecebrosa; Opegrapha atra, O. varia; 
Graphis seripta ; Calieium triehiale; Cyphelium aciculare: Verru- 
caria ealeiseda; Aecrocordia gemmata; Arthopyrenia analepta: 
l,ecotheeium eorallinoides; Synechoblastus flaceidus; Collema 
pulposum, 
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Chaetophora endiviaefolia; Cladophora glomerata, E. eris- 
pata longissima; Chroolepus umbrinum; Conferva bombyeina; 
Protoeoeeus virklis; Tetraspora lubriea; Pleurococeus vulgaris; 
Spirogyra nitida; Navienla eryptocephala; Achnanthidium miero- 
cephalum; Nostoe liehenoides b. vesicarium; Osejllaria nigra; 
Glocoeapsa nigreseens, G. oeellata: Chrooeocens minutus. 
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B. Das Gierreid. 


Auch dem flüchtigen Beobachter, dev nur mit der Eifenbahn 
das Oberamt Ulm durchfährt, kann die auffallende Verſchiedenheit 
im landjchaftlichen Charakter des Gebietes nicht entgehen. Die 
ſchwäbiſche Alb findet hier ihre Südgrenze; mit ihren fahlen Hoch— 
plateaus, ihren bewaldeten Abhängen und wiefenreichen Ihälern, 
ihren bizarren Felsbildungen, Höhlen und Klüften im Geſtein 
prägt fie dem größeren Teil des Oberamts ihre Zignatur auf; 
das umgemein charakteriftiiche Yonethal gehört fait ausſchließlich 
unferem Gebiet an und im Süden fällt aud) noch ein Stückchen 
Blauthal herein. Gin anderes Gepräge aber erhält der Süden 
und Südoſten de3 Oberamts durch den mächtigjten mitteleuropäiſchen 
Strom, die Donau, die in furzer Strede unfer Gebiet berührt, 
freilich nur berührt, indem fie die Yandesgrenze bildet. Allein 
wenn auch die Donau bald auf bayeriiches Gebiet Übertritt und 
die großen Niederungen de3 Stromes meilt in das Gebiet des 
Nachbarftaates Fallen, jo hat doch auch Württemberg einen nicht 
unbeträchtlidyen Anteil an diefen zum Flußgebiet der Donau ge: 
börigen Brüchen, Mooren und Rieden: im Nordoften erjtredt ſich 
das mächtige Yangenauer Ried und im äußerten Süden ſchiebt 
fid) das Gögglinger Ried zwifchen dem Fluß und den waldigen 
Höhen de3 Hochfträß ein; auch im Blauthal begegnen wir bei 
Söflingen noch einer kleinen Riedbildung. Die jcheinbar jo ein: 
förmigen und doc jo reizvollen Moore erimmern uns an Ober: 
ſchwaben und jchließen fich den dortigen Bildungen in ihrem ganzen 
Charakter an. 

Diefe topographiſch jo verichiedenen Yandesteile, welche in ihren 
Ausläufern im Oberamt Um zufammenjtoßen, jtellen aud) tier: 
geographiſch verſchiedene Bezirke dar. Hiezu kommt noch als dritter 
Faktor die Iller, die entiprechend ihrem Urſprung und Yauf eine 
ſchwache Verfnüpfung mit der alpinen Region bildet. 

Den tiergeographifchen Charakter diefer verschiedenen Gebiete, 
der Alb und Oberfchwabens, durch vergleichende Gegenüberſtellung 
de3 fauniſtiſchen Inventar Scharf zu umſchreiben, iſt freilich heute 
noch nicht möglich. Nachdem die großen Gharaktertiere, die Wald: 
bewohner der Alb, wie Hirſch, Luchs, Wildichwein, ebenjo die 
charakteriftiichen Säugetiere Oberſchwabens, 3. B. der Biber, ver: 
ſchwunden find, muß ſich die Zoologie zu Studien der Verbreitung 
der Tiere an die niederen Sormen wenden, von denen 5. B. Mollusfen, 
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zum Zeil auch Inſekten und Würmer fehr oft wertvolle Anhalts- 
punfte geben. Leider ift trog regften Sammeleifers das Material 
noch immer zu klein für eingehende und abſchließende zoogeo— 
graphifche Erörterungen, wie fie gerade bei Örenzgebieten von be- 
fonderem Werte wären. 

Wir dürfen jedoch bei dem Zufammentreffen zweier großer 
faumiftifcher Bezirke im voraus annehmen, daß das Oberamt Ulm 
eine reiche Fauna befißt; find doch vor allem die Albwaffer und 
jumpfigen Niederungen die Heimat zahlreicher halbmikroſkopiſcher 
Tiere, die nur hier ihre Eriftenzbedingungen finden, und die Donau 
erflärt einen großen Reichtum an Fiichen wie an Waſſervögeln. 
Unfere am Schluß aufgeftellten Yiften geben Zeugnis hiefür und 
unzweifelhaft laffen fie fich noch beträchtlich vermehren. 


In diefen Liften find nur diejenigen Arten aufgenommen, von bemen 
aus dem Bezirk Belegitüde vorhanden find oder deren Borfommen burdh 
abfolnt ſichere Gewährsmänner beglaubigt ift. Der leßtere Weg wurde 
übrigens nur in wenigen Fällen begangen und bie Aufzählung der weit- 
aus überwiegenden Mehrzahl der Arten berubt auf Belegitüden. Das 
ſehr verfchiedene Intereſſe, deilen fih die einzelnen größeren Abteilungen 
des Tierreich8 erfreuen, bat in der Ungleichheit der Liſten einen leider 
iehr deutlichen Ausdrud gefunden. Während bei einigen Ordnungen, 
3. B. den Käfern, jahrzehntelange®s Sammeln eine Zufammenftellung 
von erſtaunlichem Artenreihtum ermöglicht hat, wurde bei anderen Ord— 
nungen, 3. B. den Dipteren und niederen Tieren, erjt im Hinblid auf die 
Oberamtsbeichreibung gejammelt, um wenigftens etwas Material zu er: 
halten, welches natürlich auf VBollftändigfeit feinen Anipruch erbeben darf. 

Für die Wirbeltiere, die Mollusfen und die meiften jog. niederen Tiere 
bildeten die Sammlungen bes K. Naturalienkabinetts und des Bereins 
für vaterländiſche Naturkunde die Grundlage. Aud die Bogelfammlung 
des F Stabtpfleners Geiger, die bei Ulm erlegte Bögel enthält, ward einer 
Durchſicht unterzogen, ebenfo Ulmer Schulfammlungen und einige Privat: 
ſammlungen berüdjichtigt, joweit der Mangel an Fundortsangaben eine 
Benupung zuließ. Vielfach jchulde ih Dank für Mitteilungen über 
Säugetiere, jowie verfchiedene Sendungen, Herrn Oberförfter Bürger 
in Sangenau. 

Bei der Bearbeitung ber nfeften bat mich Herr Oberitabsarzt 
Dr. Hüeber in Ulm in ganz befonderer Weife zu lebhafteftem Danf ver: 
pflichtet, indem er auf Grumd feiner reihen, mit genauen Fundorten 
verjehenen Sammlungen eine Yilte der in der Umgebung Ulms gefundenen 
Trichopteren, Wanzen, Gicaden und Käfer anfertigte und mir zur Veröffent— 
lihung zur Verfügung ftellte. Ein Bli auf die Lilten läßt die außerorbent: 
liche hierauf verwendete Mühe und Zeit erkennen. Die Lifte der Käfer wurde 
überdies noch in liebenswürdigftem Entgegenfommen von den Herren 
Regierungsrat Pfeilftider in Um und Gtabsarzt Dr. Dietlen in 
Um durcgeiehen und auf Grund ihrer Sammlungen und langiäbrigen 
Beobachtungen vielfadh ergänzt und vermehrt, jo day ein Verzeichnis zu— 
ftande gefommen ift, wie es in biefer Vollftändigfeit von einem eng be: 
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arenzten Bezirk wobl nur jehr jelten vorhanden ift. Für die übrigen 
Inſektenordnungen boten aber die erwähnten Sammlungen des Kabinerts 
und Bereins Anbaltspunfte, für bie Schmetterlinge fonnte außerdem, 
allerdings mit der nötigen Kritik, ein im Beſitz des Kabinetts befindliches 
älteres „Verzeichnis über diejenigen Ulmer Schmetterlinge, welche bei Xob. 
Jak. Sceiffelen in Ulm auf dem Frauengraben Wr. 139 zu haben jind“, 
herangezogen werden. Die reihe Schmetterlingsfammlung bes T Stabt: 
pflegers Geiger bejigt leider nur wenige mit Fundsortsangabe verfebene 
Arten. — Die Lifte der Rädertiere verdanke ich völlig Herrn Forſtmeiſter 
Bilfinger, ber ji die Erforfhung dieſer mühſamen und jchwierigen, 
durchweg aus mikroſkopiſchen Tieren beftebenden Klaſſe zur Spezialität 
erforen bat. Die niederen Kruftaceen, Moostiere, Shwämme, Anfuiorien 
ftammen nebjt ergänzendem Material zu den andern Klaffen meift aus 
eigenen Aufiammlungen, teil8 hatten die Herren Neallehrer Haug und 
Ofternaper die große Güte, auf meine Bitte und Angabe bin mir Waffer: 
jendungen zur Unterfuhung zukommen zu lajien. Herr Dr. Bojjeler 
war jo freundlid, die Copepoden zu beitimmen, und Herr 9. Fiſcher 
ging mir in Zufammenftellung ber Lijten und Unterfuchung der Miro: 
fauna bilfreih an die Hand. 

Es ſei mir geftattet, allen Herren, deren liebenswürbiger Unter: . 
ftügung ich mich zu erfreuen hatte, auch bier meinen verbindlichſten Danf 
auszuſprechen. 

Von litterariſchen Quellen ſind in erſter Linie benützt worden: 
Johann Herkules Haid: Ulm mit feinem Gebiet, Ulm, Chr. Ur. Wagner 
1786; Das Königreih Württemberg, 1. 1882: Tierreih, von Direftor 
Dr. F. v. Krauß; Dr. Freiherr Richard König: Wartbaufen: 
Berzeihnis der Wirbeltiere Oberfhwabens, 1. Abteilung Säugetiere in: 
Jahreshefte d. Ver. f. vaterl. Naturkunde Bd. 31 1875 und von dem: 
jelben Verfaſſer die zablreihen Naturwiſſenſchaftlichen Jahresberichte in 
ber gleichen Zeitichrift; Prof. Dr. Klunzinger: Die Kiihe in Würt: 
temberg, fauniftiichebiologifch betrachtet, ebendaſelbſt 37. Jahrg. 1881. 
Prof. Dr. Veeſenmeyer: Ter Frauenfiſch in ber Donau, ebenbafelbit 
15. Jahrgang 1859. Derfelbe: Ueber die Grundeln, ebendajelbft 19. Jahr— 
gang 1863. Zampert. 


Wenn wir im folgenden bei den einzelnen Öruppen einige 
fauniſtiſche Einzelheiten hervorheben, jo möchten wir hiebei zugleich 
einen Blick rückwärts werfen. Es ijt zu erwarten, daß bei dem 
geiftig regen Yeben der alten Reichsſtadt auch die Pflege der Natur- 
wiſſenſchaften eine Stätte gefunden und wir auf diefe Weiſe über das 
allmählidye Verſchwinden einzelner Tierarten oder das Auftreten 
neuer genaue Auskunft erhalten können. Allerdings fließen die 
Quellen nur jehr ſpärlich. In der ftattlichen auf das Oberamt 
Ulm bezüglichen Litteraturzufammenftellung von Direktor v. Heyd 
findet ſich Feine einzige jpeziell zoologiſche Bublifation und aud) auf 
der Stadtbibliothef in Ulm find, wie der Bibliothekar, Herr 
Präzeptor Müller, gefälligit mitteilt, Feine Notizen hierüber vor: 
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handen. Die meifte Auskunft bietet uns das erwähnte Werk von 
Haid: Ulm mit feinem Gebiet, 1786. 

Der Katalog einer alten Ulmer „Kunſt- und Naturallammer“, 
beifer gejagt einer Raritätenkammer (Exoticophylacium Weick- 
mannpianum oder Verzeichnuß underjchiedlicher Thier, Vögel, Fiſch, 
Meergewäds, jo in Chriftoph Weickmanns Kunſt- und Natural: 
kammer in Ulm zu jehen MDCLIX), enthält faſt gar nichts auf 
Um Bezügliches. 

In der Beſprechung der Tierwelt des Oberamts Ulm fol 
zugleid) aud) auf die eine oder andere Art Hingewiefen werden, Die 
war heute nody nicht aus dem Gebiet befannt find, die aber ihrer 
jonftigen Verbreitung nad) wahrjcheinlich auch hier vorkommen. 
Wir gehen hiebei von der Anſicht aus, daß die zoologiiche 
Ueberjicht über die Tierwelt eines Oberamts nicht einzig und allein 
der Ausdrud unferer gegemvärtigen Kenntniffe fein fol, ſondern 
- die Freunde der Naturwiſſenſchaften auch auf die nod) bejtehenden 
Yüden hinweifen und zu deren Ausfüllung durd) weitere Beobachtungen 
aufmuntern ſoll. 

Von den Säugetieren erwähnt Haid zunächſt die Haus— 
tiere, Pferd, Eſel, Mauleſel, Rindvieh, Schaf, Schwein, wobei er 
bemerkt, daß das Ulmer Pferd zwar „nicht jo majeſtätiſch wie der 
edle Araber einherichreitet, aber auch nidyt mehr jo niederträchtig 
wie die Märren im alten Deutſchland“. An das Hausfchwein 
anschließend geht Haid auf das Wildſchwein über, welches zu da— 
maliger Zeit „in Kleinen Sefellichaften“ in den Forften ſich aufhielt. 
Hirſche und Hehe gab es mehrere und „nach der Menge jonderbarer 
Hirichgeweihe in vielen Häufern der Stadt zu urteilen“, muß es 
vor Zeiten noch mehr gegeben haben. Aber immerhin gab es zu 
Haids Zeiten noch jo viele, daß die Ulmer „genug Hirſch- umd 
Rehfelle erhalten“ konnten. Weiterhin finden wir aufgeführt: Dachs, 
Haas, Killhas, Eichhorn, Maus, Ratte, Maulwurf, Wiefel, Marder, 
Iltis, gel, Hund, Fuchs, Kate, Fledermaus. Auffallenderweiſe wird 
der Fuchs als ſelten angegeben, ſo daß der Verfaſſer fürchtet, daß 
er endlich gar unter uns ausgerottet werde, wie es mit dem Luchs 
geſchah, der, ſonſt häufig, nun gar nicht mehr in unſeren Wäldern 
geſehen wird. Vom Killhaaſen d. h. Kaninchen bemerkt Haid, daß 
ſie nicht wild vorkommen, ſondern gezüchtet werden, man achtet ſie 
aber alle Tage weniger. Wildkatzen oder Kuder kamen damals in 
den Wäldern noch in ſchönen Exemplaren vor. Zum Schluß der 
Säugetiere bemerkt der Verfaſſer, daß man, wenn man will, auch 
die Otter noch unter die vierfüßigen Tiere zählen kann. Sie wird 
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von der Donau angegeben und wird bisweilen auch in den Stadt— 
gräben geſchoſſen, wofür ſchon damals Belohnung gezahlt wurde. 
Beſonders bemerkenswert iſt die Notiz über den Biber, der im 
Wortlaut heißt: „Vormals waren um die Donau herum auch Biber 
bei ung. In unferer Nachbarjchaft, nur einige Meilen an der 
Donau hinab, bauen fie auch noch ihre Gebäude; aber bey uns 
ift es was überaus feltened, wen man einen findet‘. Intereſſanter— 
weiſe ſtammt gerade der letzte überhaupt aus Württemberg nod) 
vorhandene Biber aus der Ulmer Gegend. Am 2. Februar 1828 
wurde ein erwachſenes Exemplar von Schiffsmeiſter Molfenter in 
einer Kalle oberhalb der Aller auf der Grimmelfinger Au gefangen; 
das Tier hatte ji fünf Jahre inmitten eines Weiden- und Erlen: 
gebüiches gehalten und mehrere hundert Weidenftämmmchen abgenagt. 
Um den Preis von 50 fl. fam es an die Zentralitelle für Land— 
wirtichaft und von diefer jpäter an die Sammlung des Naturalien- 
fabinetts. Nach der alten Oberamtsbeſchreibung wurde ferner noch 
1832 ein 46 Pfund ſchwerer männlicher und ein 50 Pfund Schwerer 
weiblicher Biber in den Weidengehölzen an der Donau gefangen. 
Endlih wurde im Dezember 1847 und Januar 1848 umweit 
der Yandesgrenze auf bayeriſchem Gebiet unterhalb des Cinfluffes 
der Brenz in die Donau ein Biberpaar erlegt, weldyes jedoch, 
wenn aud) ftreng genommen nicht mehr zu Württembergs Tierwelt 
gehörend, um jo mehr hier Erwähnung finden darf, als die Sammlung 
de3 Bereind für vaterländiſche Naturkunde in Württemberg das 
ausgeftopfte Männchen und vom Weibchen den rechten und Linken 
Hinterfuß nebſt dent einen Bibergeilbeutel bejigt. Beides it cine 
Zchenfung von Dr. G. Yeube jen. in Ulm, weldjer die beiden 
Biber von dem glücklichen Schützen gekauft hatte. Das zuerjt er: 
legte Männdyen wog 46 Pfund und die beiden Beutel, die ein 
äußerjt reines und feines Gaftoreum lieferten, 14/2 Lot; das 
Weibchen wog 48/2 Pfund und zeigte bei Verkümmerung der 
Beutel ungemeine Entwidlung der Nebenbeutel mit pathologiich) 
veränderten Inhalt!). Dies find die beiden letzten Biber, die 
überhaupt aus dem Tonaugebiet in der näheren umd weiteren Um: 
gebung Ulms befannt geworden find. 

Bon den fonftigen von Haid aufgeführten Säugetieren ver: 
miffen wir heute Wildfchwein, Hirfch und Wildfage, Im Engl- 
ghau bei Nerenitetten befinden ſich nad) Mitteilung von Herrn 


1) Vrgl. Leube in Jahresheften d. Ver. f. vaterl, Naturfunde in 
Württemberg, Jahrg. V, 1850 S. 149 f. 
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Oberförſter Bürger noch Nefte einer Saufanghütte. Der gleiche 
Gewährsmann giebt an, daß der Dachs ziemlich häufig ift, ebenjo 
der Fuchs in den zahlreichen Felſenbauen; doch geht er zurüd, da 
ihm auf den bäuerlichen Jagden viel mit Strychnin nachge: 
ftellt wird. Hamſter scheint zu fehlen. Das fleine Wieſel iſt 
jeltener als das große; Eichhörnchen ſehr zahlreich, wird feiner 
Schädlichkeit wegen gegen Schußgeld erlegt. Gartenfchläfer, Sieben- 
jchläfer, Hafelmaus, Ratte, Waldmaus, Waldwühlmans und Feld: 
maus find ziemlich zahlreich; Edelmarder und Steinmarder werden 
hie und da getroffen; Iltis ſcheint feltener zu fein; die Waſſerratte 
ift nicht felten. Eine Bervollftändigung der Yilte der Säugetiere 
wäre jpeziell bei den Fledermäuſen erwünſcht. So find 5. B. die 
langöhrige Fledermaus (Plecotus auritus) in bayeriih Schwaben 
gemein, von Ulm jedod) mod; nicht nachgewieſen; aud) manche 
andere Art, befonders die Waſſerfledermaus (VespertilioDaubentonii) 
dürfte noch zu finden fein. 

Von Bögeln mennt Haid in eriter Yinie den Adler, „aus 
dent Geſchlecht der Steinadler“, der damals noch im Yande nijtete, 
ferner Taubenfalten, Moosweihe, Reiher, Käuzlein, Uhu, Goldeule, 
Nohrdommel, Stord, Wildgans, Wildenten, Waſſerhuhn, Taucherle, 
Birkhahn, Rebhuhn, Wachteln, Wildtauben, ntandjerlei Arten von 
Zpechten, „allerley* Schnepfen, Naben, Dohlen, Krähen, Alfter, 
Kuckuck, Amfeln, Yerdyen, Drofjeln, Finke, Nachtigall, Badhitelze, 
stehlen, Meijen, Schwalbe und Zperlinge und ſchließt die Auf: 
zählung mit dem elegiſchen Stoßjeufzer: „Was für eine Herrlich— 
feit, wenn jemand alle diefe bumte gefiederte Heere in einer Sammlung 
vor fid) hat und jid) da an den Aundern der Natur erlaben mag! 
Aber wer hilft uns zu eimer joldien Sammlung? Kaum haben 
wir unter den vielen tauſend Menſchen einen, der die Vögel auszu— 
jtopfen weiß!“ 

Bon den hier aufgezählten Vögeln it heute der Steinadler 
verſchwunden; das Naturalienkabinett befist nod) cin von der Zentral: 
ftelle für Yandwirtichaft übernommenes Exemplar mit der Bezeichnung 
„bei Ulm“, aber ohne Jahreszahl; auch der Uhu wird im Oberamt 
Um nidyt mehr zu finden fein; ferner fehlen für das heutige Vor: 
fommen fichere Nadyweife bei Mioorweihe, Rohrweihe (Circus aeru- 
ginosus), Nohrdommel umd Birfhuhn, auf welches ebenſo wie auf 
das Hafelhuhn nad) Angabe der Oberamtsbeichreibung von 1836 
im vorigen Jahrhundert eigene Jagden abgehalten wurden. Dafür 
ift feit den Tagen Haids der Ulmer Bogelfauna die wohlbefannte 
Haubenlerche (Galerita cristata Boie) zugemandert, die erit feit 
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Anfang und Mitte diejes Jahrhundert3 von Dften her in Deutſch— 
land ſich verbreitet hat; nähere Angaben Tiegen bezüglich Ulms 
nicht vor; die alte Oberamtsbejchreibung erwähnt den Bogel noch 
nicht. Unſere Bogellifte wird fich leicht vervollitändigen laſſen; da, 
wie erwähnt, nur Arten aufgenommen find, von denen jichere Nach— 
weiſe vorliegen, jei e8 durd) Sammlungen, ſei es durch genaue 
Angaben, jo fehlt manche häufige Art. Bemerkenswert iſt das 
Vorkommen der in Kolonien in der Örimmelfinger Sandgrube 
lebenden Uferfchtwalbe, die im ganzen zu den feltenen Württemberger 
Bögeln gehört, und der gelben Bachitelze. Als Irrgäjte dürften 
zu betrachten fein der Roſenſtaar (Pastor roseus) in der Sammlung 
des T Ztadtpflegers Geiger von Ulm, und die Zwergtrappe (Otis 
tetrax) in der Sammlung des Herrn Steinbronn in Wiblingen : 
ob der ebenfalls dafelbft befindlicye Purpurreiher aus der Umgebung 
Ulms ſtammt, iſt micht nachgewiejen; die Vereinsſammlung befigt 
ein Eremplar aus Wangen. Die alte Oberamtsbejcreibung führt 
als große Seltenheiten der Ulmer Bogelwelt noch auf: den Bienen: 
wolf (Merops apiaster), 1809 und 1824 auf dem Pangenauer 
Moor geſchoſſen; die Steindroffel (Turdus saxatilis), den Wild: 
jchwan (Cygnus musiceus), 1830 bei Yangenau, die weißköpfige 
Ente, (Anas leucocephala) 1829 ebenda, die große Trappe (Otis 
sarda), 1828 bei MNerenitetten. 


Bei den Neptilien betont Haid, daß ein Schlangenſammler 
„nicht eine einzige gefunden, die giftig wäre“. Das ftimmt mit 
den heutigen Berhältniffen nicht, indem auf dem Gebiet der Alb 
Kreuzottern nicht zu den Zeltenheiten gehören ; ficher findet fie ſich 
aud) in den Ulmer Rieden, da fie z. B. im Schuffenrieder Ried 
gemein it. Indem Haid von den Fröjchen jpricht, jagt er: „man 
jpeißt Gras-, Yaub: und Waflerfröfche, Aber Feine Kröten ge: 
nießen wir. Sowie auch nichts von den Zchildfröten, die wir in 
den Stadtgräben fehr viele haben.“ Diefe letztere Bemerkung it 
ſehr auffallend. Iſt anzunehmen, daß diefe Schildfröten in den 
Ztadtgräben Flüchtlinge oder eingefeßte Tiere waren, oder ſollte es 
damals noch wildlebende Schildkröten gegeben haben ? Die Möglid)- 
feit wäre angeſichts mancher noch heutzutage befannt gewwordener, 
allerdings nicht eimvandfreier Funde nicht durchaus von der Hand 
zu weiſen. 


Die Amphibien bieten nichts befonderes; der Moorfroſch, 
(Rana arvalis), den man erwarten Fönnte, iſt bis jest nicht ges 
Funden worden. 
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Um fo intereffanter it die Fiſch fauna des Oberamts, deren 
Reichtum durch die Donau bedingt it. Beinahe alle überhaupt 
dem Donaugebiet in Deutichland zufommenden Arten find auch 
bei Ulm gefunden worden, nur wenige Arten, die in der bayerischen 
Donau die Weltgrenze ihrer Verbreitung finden, wie Abramis 
sapa, fehlen. Wenn einige zoologiſche Seltenheiten unter den 
Ulmer Fiſchen befannt geworden find, jo danken wir dies dem Um— 
jtand, daß nicht nur die Berufsfticher fic mit der Ichthyologie der 
Donau bejchäftigten, ſondern diefe auch wiſſenſchaftliche Erforicher 
fand, umter denen wir an erfter Stelle Veefenmeyer nennen, Aus 
der am Schluſſe gegebenen Yifte der Fiſche greifen wir zumächit 
diejenigen heraus, die in Württennberg nur dem Donaugebiet zu: 
fommen,. Bon den Ztadhelfloffern find dies vier Arten: der Zander 
(Lueioperca sandra), Jingel (Aspro Zingel), Hartichwanz (Aspro 
Streber) und der Schräßer (Acerina Schrätzer). Der Zander 
war nad) Angabe von Martens früher nicht bei Ulm vorhanden, 
und gelangte erjt während der franzöfiichen Revolutionskriege mit 
den zahlreichen öfterreichifchen Iransportichiffen, denen er folgte, 
dorthin. Haid erwähnt feiner nicht. In den legten Jahren wurde 
befanntlid) der dem ſüddeutſchen Nheingebiet fehlende Fiſch mit 
großem Erfolg im Bodenfee eingejegt. Die drei andern oben ge- 
nannten, überhaupt nur im Donaugebtet ſich findenden Arten haben 
als Marktfifche Feine Bedeutung; Zingel und Hartidjwanz leben 
nach Klunzinger in beträchtlicher Tiefe des Fluſſes, der Schrätzer 
im fließenden Waffer der Donau. Bemerkenswert iſt, daß Haid, 
der ſich ſonſt auf die befannteren Nutzfiſche beſchränkt, des Zingel 
als eines „ſehr Schönen Fifches befondere Erwähnung thut. Hier 
mag aud) erwähnt werden, daß der font weit verbreitete Stichling 
im Flußgebiet der Donau völlig Fehlt. 

Zu den Weichfloffern übergehend ſehen wir von der Familie 
der Karpfen eine Anzahl Arten, die wenigftens in Württemberg 
nur in der Donau heimiſch find, wenn fie auch im übrigen Deutich- 
land in anderen Flußgebieten gefunden werden, ja jogar wie z. B. 
Aspius rapax aud, im Flußgebiet des Rheins ſich finden, ohne 
jedody bis im die zum Rhein gehörigen Flüſſe Schwabens zu ge— 
langen. Diefe ſpezifiſchen Donaufiſche aus der Gruppe der Cypri— 
niden find die Blaunaje (Abramis vimba), der Schiefer (Aspius 
rapax), die Orfe (Idus melanotus), der Frauenfiſch (Leueis- 
cus virgo) und die Haſel-Naſe (Chondrostoma Kysela). 
Von dieſen gehört der duch Profeſſor Veeſenmeyer bei Ulm 
nachgewieiene Frauenfiſch oder Halbfiſch, der meift mit Leueis- 
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eus rutilus verwechjelt wird, mr dem Domaugebiet an. Der Schiefer, 
den Klunzinger als äußerft felten angiebt, wird aud) von Haid mit 
der Bemerkung erwähnt, daß er oft 12 Pfund jchiwer wird umd 
das Fleiſch gebraten nicht unſchmackhaft ſei. Die Blaunaje (Abramis 
vimba), weldye die Sammlung des Vereins von Ilm bejigt, iſt 
jedenfall für Schwaben eine Seltenheit; die morddeutjche Fauna 
fennt diefe Art unter dem Namen Zärthi al$ verbreiteten Wander— 
fiih. Ein zoogeographiiches Intereſſe bietet die Orfe (Idus me- 
lanotus), die jonjt in ganz Mitteleuropa keineswegs ſelten it, in 
Württemberg jedody nur in der Donau bei Ulm und ziemlid) jelten 
in der Tauber gefangen wird, Die Cammlung des Vereins be- 
figt auch die hübſche Yarietät Goldorfe aus einem offenen ler: 
Altwaſſer oberhalb Ulm. Aus einem Donau-Altwaſſer gegenüber 
der llereinmündung ſtammt das feltene Exemplar von Chon- 
drostoma Rysela, eine Art, welche von Siebold als Ba— 
jtard zwiichen Telestes Agassizii und der Naſe (Chon- 
drostoma nasus) angejehen wird, wobei jedoch zu bemerken üft, 
da die erjigenannte Art im württembergiſchen Donaugebiet bis 
jetzt noch nicht gefunden worden iſt. Als Bajtard wird aud) 
Alburnus dolabratus betrachtet, wobei Ciebold als Eltern 
Alburnus lueidus und Squalius cephalus annimmt; den mehr: 
fach) aus Württemberg befannten Fiſch bejigt die Bereinsfanmlung 
u, a. auch aus Um. Als Seltenheit aus diefer Familie iſt aud) 
der Steingreßling (Gobio uranoscopus) zu erwähnen, der bis jet 
in einem Gremplar aus der Donau bei Ulm befannt wurde, 

Aus der Familie der Grundeln it auffallenderweiie die Dorn: 
grumdel oder Steingrundel (Cobitis taenia) bei und auf das 
Donangebiet beichränft; aus dem Gebiet ijt fie befannt von Alt- 
waifern der Donau bet Ulm, von der Blau bei Ulm und von 
Teichen und Gräben des Gögglinger Rieds. In den Rieden und 
dem Schlamm der Blau finden wir auch die Moorgrundel (Co- 
bitis fossilis) zufammen mit dem Bachneunauge (Petromyzon 
Planeri). 

Ein echter Donaufiſch und auf diejes Gebiet bejchränft iſt 
der Rotfiſch oder Huchen (Salmo hucho); der jeines Fleiſches 
wegen hoc geſchätzte Fifch, der 30 Pfund und mehr erreichen 
fann, ijt in der Donau Standfifh und geht zum Yaichen in die 
Fler ; leider wird er immer feltener, doc) werden nod) ab und zu 
iehr große Eremplare gefangen. Bon jeher felten war in der 
Donau der Weller, den wir häufiger in den oberſchwäbiſchen Seen 
antreffen, doc; befigt die Sammlung aud) von Ulm zwei Exemplare ; 
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Haid giebt an, daß die Donaumweller nicht über einen halben Zentner 
fchwer werden. 

ALS Irrgaſt, der zufällig auf feiner Wanderung Donauauf— 
wärts bis in die Nähe Ulms gelangte, müſſen wir den Zterlet (Aceci- 
penser ruthenus) betradjten; die Sammlung befigt ein Heines, 
21/2 Pfund fchweres Exemplar, welches 1822 gefangen wurde. 

Durch den Menjchen wurde dem Donaugebiet ein neuer Fiſch, 
der Aal (Anguilla vulgaris) zugeführt, und die ſchon Anfang 
der 1880 er Jahre vom Fifchereiverein in Ulm begonnenen und in 
größerem Maßſtab Fortgefetsten Cinbürgerungsverfuce durd; Ein: 
jeten junger Brut wurden von andauernden Erfolg gekrönt, indem 
in den Altwaſſern der Donau unſere heutigen ale gefangen 
werden. 

Die übrigen in unferer Liſte aufgeführten Stiche bieten im 
ihrem Borfommen Fein befonderes Intereſſe. Bon der Naje (Chbon- 
drostoma nasus) bejigt die Zammlung aus der Donau bei Ulm 
die feltene Varietät „Spiegelnafe*, ausgezeichnet durch auffallend 
große Schuppen, wie beim Spiegelfarpfen. Die Forellen, von 
weldyen Haid noch jagen fonnte, daß „kaum ein Bach im Yande 
ift, welcher ums nicht diefen Föftlichen Fiſch nährete“, werden immer 
jeltener; bejonders finden fie fid) in der Yone und Nau und an 
der Ausmündung der Blau, — 

Die Mollusken bieten manches Intereſſante; unſere Yifte 
zählt int ganzen 95 einschl. der Varietäten auf, die bis auf zwei 
Arten ſämtlich in der Sammlung des Vereins für vaterländijche 
Naturkunde aus dem Oberamt vertreten find. Won diefen 95 Arten 
ind 24 bisher nur im Genift der Donau oder Iller gefunden ; 
jedem Zammler ift befannt, welch reiche Ausbeute ihm nach Ueber: 
ſchwemmungen das Geniſt bietet, diefes wilde Gewirr von Aeſten, 
Yaubwerf u. dergl., welches wallförmig zuſammengeſchwemmt noch 
fange nach dem Rücktritt der empörten Waſſermaſſen die Flutgrenze 
bezeichnet. Käfer, fpeziell Heinere Arten, Ameifen, Thripfe, Heine 
Cicaden, Springſchwänze, Milben, Feine Spinnen find hier zufammten: 
geſchwemmt worden ; befonder8 aber find die Gehäuſe von Schneden 
vertreten. Auch hier find es hauptſächlich Kleine, verborgen tm 
Gras der Uferwiefen und Laub der Gebüſche lebende Formen, deren 
Schalen wir treffen, 

Nicht felten finden ſich in Flüffen auch ohne Ueberſchwemmungen 
an beftimmten Tertlichfeiten leere Schnedenfchalen in großen Maffen 
abgelagert, hauptſächlich wenn rafc fließende Wafferläufe ruhige 
Ausbuchtungen bilden, in denen die mitgeführten Schalen immer 
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zu Boden finken, mandmal fogar infolge der verichiedenen Schwere 
fi) nad) den einzelnen Arten jortierend. Freilich leiftet das Vor: 
fonmen im Geniſt oder im fonftigen Anſchwemmungen feine 
Garantie dafür, daß das Tier auch in der Nähe gelebt hat, denn 
die leeren Schalen können vom Waſſer weit hertvansportiert fein; 
doch bietet der Fund dem Schneckenſammler einen Winf, nad) dem 
eventuellen Vorkommen im bejonderer Weile zu ſuchen. In unferer 
Pifte find alle nur im Geniſt gefundenen Arten durd) (G.) gekenn: 
zeichnet. Aus den anfgezählten Arten feien einige hervorgehoben : 
Amphipeplea glutinosa Miüll., die Mantelfchnede, ijt bis 
jest überhaupt für Württemberg nur aus dem Gögglinger Ried 
befannt; während lange Zeit die Art mur aus Norddeutichland 
nac)gewiejen war, hat fie Cleſſin auch bei Dillingen und Regens— 
burg gefunden; die Donau bildet die Sidgrenze ihrer Verbreitung. 
Aud) eine andere Art, die lebendig gebärende Sumpfſchnecke, Palu- 
dina vıvipara Zossm., die im nördlicdyen Teil Oberſchwabens 
ihre ſüdliche Berbreitungsgrenze findet, im Bodenſeegebiet bereits 
fehlt, it von Ulm bekannt. Bon den alpinen Arten, deren Ber: 
breitungszentrum in den Alpen liegt und von denen Geyer folgende 
aufzählt: Vitrina elongata, Helıx unidentata, edentula, um- 
brosa, villosa, Pupa dolium, Clausilia corynodes, Limnaea 
tumida, mucronata, Planorbis deformis, Bythinella alta, Val- 
vata alpestris, finden fic) im Ulmer Gebiet Helix unidentata, 
edentula und villona; legtere iſt durch die Iller von ihrer alpinen 
Heimat ind Thal geführt worden und hat jich hier bei Ulm aus- 
gedehnt, Die Heine Helir (Acanthinula) aculeata Müll., die 
einzeln und verborgen im Mooſe lebt und nur von wenigen Samm— 
lern in Württemberg bisher nachgewieſen wurde, fand ſich in einigen 
Eremplaren lebend in Moos, welches von Herren Oberförfter Bürger 
in Yangenau eingefandt und von Herrn Fischer durchgefucht wurde. 
Unter den nur in Schalen im Genift gefundenen Schneden befinden 
fid) ebenfalls manche erwähnenswerte Arten, 3. B. Zonites radia- 
tulus, valvara, cristata, Pupa edentula ; die intereffantejte it 
Vitrella. Bekanntlich lebt diefe Gattung nur in Höhlen und 
Spalten der Gebirge; während aus den Anfchwenmungen ver- 
fchiedener Flüſſe, z. B. Nedar, ar, Regnitz, Tauber, Wutach, 
Aar, Rhone u. a. eine ganze Reihe von Arten in ihren Schalen 
bekannt geworden find, gelang es bis jet nur zweimal, darunter 
einmal in der Falfenjteiner Höhle, das lebende Tier aufzufinden, 
welches nad) Art der echten Höhlenbervohner blind if. Das Erem: 
plar aus dem Donaugenijt jtammt jedenfalls von der Blau; nad) 
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Cleſſin, welcher, eine Autorität anf diefem Gebiet, die Güte hatte, 
das Stück zu unterfuchen, handelt es fich wohl um eine neue Art. 

Aus der Mufchelfauna fei das Fehlen von Dreissena poly- 
morpha hervorgehoben. Dieje an die Miesmujcheln des Meeres 
ſich anſchließende hübjche Muſchel hat bekanntlich von ihrer Heimat, 
den kaſpiſchen Meer und ſchwarzen Meer aus weſtwärts eine 
Wanderung angetreten, die fie über ganz Europa geführt hat; teils 
paſſiv durch Berichleppung mit Schiffen, am melde fie fich mit 
ihrem Byſſus anfest, teils aftiv während des freiſchwimmenden 
Yarvenftadiums ift fie in alle größere Ströme und viele Nebenflürfe 
gelangt. Im Rhein und Main flußaufwärts verichleppt, gelangte 
fie durch den Donau-Mainfanal auch in die obere Donau, wo fie 
von Negensburg bis Vilshofen nachgewieſen ift. Da jie möglicher: 
weite auch flußaufwärts nad) Ulm gelangen fann, jei bier auf fie 
aufmerkſam gemacht. 

Zum Schluß der Beſprechung der Mollusfen ſei erwähnt, 
daß nach Haid Schalen der Flußmuſchel vielfach an anderen Orten, 
jo auch in Ulm zu Farbenkäſtchen gebraucht wurden und daß der 
Verbrauch der Weinbergsichnede, die in Schnedengärten gemäſtet 
wurde, ein ganz bedeutender war. Bon dem Verbrauch an Ort 
und Stelle abgejehen, wurden jährlid), in Tonnen zu 10000 Zrüd 
verpadt, etwa 4 Millionen Schnecken erportiert, die Tonne mit 
25—40 Gulden bezahlt. 

Unter den Molluscoiden, den Mloostieren, iſt die zwar 
jedenfall® weiter verbreitete, aber bisher nur von wenigen Fundorten 
in Württemberg befannte Cristatella mucedo zu erwähnen. 

Bon dem Heer der Inſekten können wir aus Raummangel 
nichts befonderes hervorheben ; der Entomologe wird finden, daß im 
den Yilten manche Seltenheit verzeichnet fteht, jo ift 3. B. bei Ulm 
ichon der dem Wolfsmilchichwärmer ähnliche Deilephila hippophaes 
gefangen worden, der an die alpine im Illerkies ſich findende 
Hippophae rhamnoides gebunden iſt. Unter den Phryganeen ift 
eine Celtenheit erſten Ranges Chaetopteryx obscurata M. L. 
Zu erwähnen ift, daß ic auch die merhwitrdige Schlupfweſpe Agrio- 
typus armatus im Yonethal fand, welche unter Waſſer geht, um 
hier Bhryganeenlarven der Gattung Silo mit ihrem Kuckucksei zu 
beichenfen. Unter den liegen it bis jest für Württemberg ein 
Unifum die Pulicide Hystrichopsylla obtusiceps, von Seren 
Regierungsrat PBfeilftider im Mulm eines hohlen Weidenbaumes 
gefunden, Früher fcheint in Ulm Zeidenzucht getrieben worden zu 
jein, denn im dem erwähnten Katalog der Weickmannſchen Vorrats— 
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fantmer fteht verzeichnet: „Seyden-Aylen von unterjchiedlichen Farben, 
neben den Vögeln und den bereiteten Zeiden, jo allhier in Ulm 
geſponnen worden.“ 

Von den niederen Krebſen iſt zu nennen der von Herrn 
Oſtermayer gefundene Polyphemus pediculus de Geer, bisher 
nur vom Schwarzwald befannt; ferner als Parafiten des Huchen 
umd der Brajdje Basunistes Huchonis und Achtheres percarum, 
Die Würmer find noch faum gefammelt; die Yifte der Rädertiere 
enthält ſehr viele Arten, doch ift Herr Forjtmeifter Bilfinger im 
Hinblid auf die verfchiedenartigen Wafferverhältniffe des Gebietes 
der Anficht, daß die Zahl derfelben bei weiterem Studium fid) 
mehr al3 verdoppeln ließe. Als Zeltenheiten können bezeichnet 
werden: Limnias annulatus, Cephalosyphon limnias, Distyla 
Ludwigii. Süßwaſſerſchwämme ſind bis jetzt nur in einer 
Art und Eleinen Gremplaren an Blättern figend gefunden worden, 
Bon den Infuforien gilt jedenfall das Gleiche wie bei den 
Nädertieren, daß die bisher anfgeftellte Lifte gegenüber der Zahl 
der thatfächlicd vorhandenen Arten noch jehr dürftig ift. 


Syſtematiſche Aufzählung der im Oberamt Ulm 
beobadjteten Tiere. 


A. Vertebrata (Wirbrltiere). 
I. Mammalia (Zäugetiere). 
Vesperugo noctula Keys. u. Blas. (frübfliegende Fledermaus). 
— V. pipistrellus Keys. u. Blas. (Zwergflebermaus). — Vespertilio 
murinus Schreb. (gemeine fledermaus). — Canis vulpes L. (Fuchs). 
— Mnstela martes ZL. (GEdelmarder). — M. foina Biss. (Steinmarder). 


— Putorius foetidus Gray (Jltis). — P. erminea Owen (großes 
Wiejel, Hermelin).. — P. vulgaris Reit. (fleines Wiefel. — Lutra 


vulgaris Erzxl (Fiſchotter). — Meles taxus Z. (Dads). — Erinaceus 
europaeus L. (Igel). — Croeidura leucodon Bon. (Keldipitmaus). 
— Sorex vulgaris Z. (Waldipipmaut). — Crossopus fodiens Wagn. 
(Wafferipigmaus). — Talpa europaea ZL. (Maulwurf). — Seiurus 
vulgaris L. (Eichhöruchen) — Eliomys nitela Wagn. (Sartenjchläfer). 
— Myoxus glis Schreb. (Siebenichläfer) — Muscardinus avellanarius 
L. (Halelmaus). — Mus deeumanns Pall. (Ratte. — M. musculus 
I.. (Hausmaus). — M. sylvatieus Z. (Waldmaus). — Hypudaeus 
glareolus Wayn. (Waldbwühlmaus). — Arviecola amphibius Desm. 
(Wafferratte.) — A. arvalis Selys (eldmaus). — Lepus timidus Z. 
(Haje). — Cervns capreolus L. (Reb). 


1. Ave (Vögel). 


Alcedo ispida Z. (Gisyogel). — Upupa epops L. (Wiebehopf). 
— (Ü'ypselus apus ZU. (Mauerfegler.. — Emberiza citrinella Z. 
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(Soldammer). — Passer domestieus L. (Spaß). — P. montanus L. 
(Seldiperling). — Galerita eristata Boie. — — Cotxle 
riparia Bote. (Uferſchwalbe). — Motaeilla alba . (Bachſtelze)) — M. 
tlava L. (gelbe Bachſtelze). — Cinelus aquatieus Brehm (Waſſer- 
amfel). — Uyanecula suecica Z. (Blaufebldyen). — Ampelis garrula 
L. (Seidenihwanz).,. — Lanius exeubitor L. (großer Bürger). — 
Enneoetonus rufus Briss. (rotbföpfiger Würger). — Oriolus galbula 
7,.(Soldamjel.) — Acredula eaudata Koch (Schwanzmeife). — Lopho- 
phanes eristatus Kanp. (Haubenmeiſe). — Pastor roseus Temm. 
(Rojenitaar). — Nueifraga caryocatactes Briss. (Tannenbäber). — 
Monedula turrium Brehm ar wi — Corvus corone Lath. 
(Rabenkrähe). — C. comix L. (Nebelfräbe). — Strix fllammea ZL. 
(Schleiereule). — Syrnium aluco Boie. (Waldfauz). — Otus brachyotus 
Cur. (Sumpfobrenle). — Athene noctua Gray. (Steinfauz). — Nisus 
communis Cuv. (Sperber). — Astur palumbarius Bechst. (Hübner: 
babicht). — Milvus regalis Cat. (Gabelweibe). — M. ater Gm. ſſchwarz⸗ 
brauner Milan). — Buteo vulgaris Bechst, (Mäufebuffard). — Haliaetus 
albieilla Gray. (Seeadler). — Falco peregrinus L. (Wanderfalfe). — 
Tinnuneulus alaudarius Gray. (Turmfalfe). — Palumbus torquatus 
Kaup, (Ringeltaube). — Columba oenas L. (Hobltaube). — Gallinago 
media Gray. (Befaffine). — Machetes pugnax Our. (Kampfbabn). — 
Numenius arquatus Z. (großer Brachvogel). — Vanellus eristatus 
Mey. (Kiebiß). — Otis tetrax L. (Zwergtrappe). — Fulica atra ZL. 
(Bläßbubn). — Ardea einerea L. (Fiſchreiher). — A. purpurea ZL. 
(Burpurreiber). — Anas boschas Z. (Stodente). — Fulix ferina ZL. 
(Tafelente). — F. glangula L. (Scyellenente,. — Larus ridibundus 
L. (Lachmöve). — Sterna hirundo L. (Flußſeeſchwalbe)ſ. — Podiceps 
minor Lath. (fleiner Steißfuß). 


IH. Reptilia (Kriechtiere). 
Lacerta agilis 7. (Fidechfe). — Pelias berus Merr. (Kreuzotter). 
— Tropidonotus natrix Boie. (Ringelnatter). — GCoronella austriaca 
Laur. (glatte Natter). 


IV. Amphibia (Lurch e). 

Rana eseulenta L. (Wafferfrojd). — R. temporaria Aut. (Gras: 
frojch). — Bombinator pachypus Bonp. (Unfe). — Bufo vulgaris Lour. 
(Kröte). — Salamandra maculosa Zaur. (gefledter Erbmoldy). — Triton 
eristatus Laur. (großer Waſſermolch). — T. alpestris Laur. (Alpen: 
mol). 


V. Pisces (Fiiche). 

Perea fluviatilis Z. (Flußbarſchſ. — Lucioperca sandra Cur. 
(Zander, Schiel). — Aspro zingel Cuv. (Bingel. — A. streber 
v. Sieb. (Streber). — Acerina cernua L. (Kaulbarſch). — A. schraetzer 
L. (Schräßer). — Cottus gobio L. (Kaulfopf, Gropp). — Lota vul- 
garis Cur. (Aalraupe, Treiiche). — Silurus glanis Z. Weller). — Cypri- 
nus earpio L. (Karpfen). — Carassius vulgaris Nils. (Karaujce). 
— Tinea vulgaris Cuv. (Schleie). — Barbus fluviatilis Agass. (Barbe). 
— Gobio Hluviatilis Cure. (Grundel. — G. uranoscopus Agass. 
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(Steingrefling). — Abranıis brama Z. (Bradfen). — A. vimba L. 
{Blaunafe). — Blicea Björkna L. (Blide),. — Alburnus lucidus 
Heck. (Xaube). — A. bipunetatus ZL. (Breitbled). — A. dolabratus 
Hol. (Silberling). —- Aspius rapax Agass. (Schied, Schider). — Idus 
melanotus Heck. (Orfe). — I. melanotus var. Orfus Z. (Goldorfe). 
— Scardinius erythrophthalmus L. (Rotfeder). — Leueiseus rutilus 
L. (Rotauge). — L. virgo Heck (Frauenfiſch). — Squalius cephalus 
L. (Ale). — S. leneiseus L. (SHajel). — Phoxinus laevis Agass. 
(Elrige, elle). — Chondrostoma nasus L. (Naje). — Ch. Rysela 
Agass. (Näsling). — Thymallus vulgaris Nils. (Aeſche). — Salıno 
hucho L. (Rotfiih). — Trutta fario L. (Bacyforelle). — Esox lucius 
L. (Hedt). — Cobitis fossilis L. (Schlammpeizger). — C. barbatula 
L. (Bartgrundel). — U. taenia T. (Steinpeizger),. — Anguilla vul- 
garis F’lem. (Aal. — Acipenser Ruthenus L. (Sterlet). — Petro- 
myzon Planeri Bl. (Bachneunauge). 


B. Mollusca (Weichtiere). 
l. Gastropoda (Schneden). 


Arion empirieorum Ferus. — Limax maximus L. — L. 
agrestis L. — Hyalina cellaria Müll. — H. nitens Mich. — H. 
radiatula Gray. (&.). — H. erystallina Müll. (&.). — H. fulva Müll. 
— H. nitida Müll. — Patula rotundata Müll. — P. pygmaea Drp. 
— Acanthinula aculeata Müll. — Helix tenuilabris Braun (G.). — 
H. pulchella Müll, (©). — H. costata Müll. (©). — H. obvoluta 
Müll. — H. personata Lmk. — H, unidentata Drp. — H. eden- 
tula Drp. — H. sericea Drp. (&.). — H. hispida Z. — H. rufescens 
Pennt. — H. villosa Drp. (G.) — H. strigella Drp. — I. fruticum 
Müll. — N. incarnata Müll. — H. ericetorum M. (G.). — H. eandi- 
cans Ziegl. — H. ceandidula Studr. — H. striata Müll. — H. 


arbustorum Z. — H. hortensis Müll. — H. nemoralis L. — H. 
pomatia Z. — Buliminus detritus Müll. — B. montanus Drp. — 
B. obseurus Müll. — Cionella lubrieca Müll. — Caeeilianella acieula 


Müll. (&.). — Pupa frumentum Drp. — P. avenacea Brug. — P. 
secale Drp. — P. muscorum L. - P. minutissima Hart. (G.). — P. 
edentula Drp. (&.). — Vertigo pygmaea Müll, (G.). — V. pusilla 
Müll. — Clausilia laminata Mont. — Cl. plicatula Dry. — Cl.parvula 
Stud. — Cl. biplieata Mont. (G.). — Cl. plicata Drp. — Suceinea 
putris L. — S. Pfeifferi Rossm. — S. oblonga Drp. — Carichium 
minimum Müll, (&.). — Acme polita Hartm. (&.). — Valvata eristata 
Müll. (&.). — Paludina vivipara Kossm. — Bythinia tentaculata 
L. — Vitrella, nova spee.? (G.). — Limnea stagnalis 7. — L. 
aurieularia Drp. — L. ampla Hartm. — L. ovata Drp. — 1. 
palustris Müll. — L. truncatula Müll. (&.). — L. peregra Müll. 
— Amphipeplea glutinosa Müll. — Physa fontinalis Z. — Aplexa 
hypnorum ZL. — Planorbis marginatus Drp. — Pl. carinatus Müll. 
— Pl. vortex L. — Pl. rotundatus Poiret (G.) — Pl. contortus 
L. — Pl, albus Müll. (&.). — Pl. nitidus Müll, (G.). — Aneylus 
fHuviatilis Müll. — A. lacustris L. 
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Il. Lamellibranchiata (Mujceln). 


Anodonta mutabilis Cless. — A. mutabilis var. cellensis 
Schroet. — A. mutabilis var. rostrata Kok. — A. complanata 
Ziegl. — Unio pietorum Z. — U, batavus var. ater. Nils. — 


Sphaerium eorneum Z. — Pisidiumamnieum Müll. (G.). — P. inter- 
medium Gass. — P. fossarinum Ciless. 


C. Molluscoidea (Weichtierähnliche). 


I. Bryozoa (Moostiere). 
Cristatella mueedo Cur. — Plumatella repens Blainr. 


D. Arthropoda (Sliederfüßer). 
I. Inseeta (Inſekten). 


a) Coleoptera (Käjer). 
Cicindela eampestris Z. — C. hybrida L. — C. sylvieola 


Dg. — UCychrus earaboides L. — Ualosoma inquisitor L. — 
Procustes coriaceus Z. — Cechenus eonvexus F. — (, irregularis 
F. — Orinocarabus hortensis L. — 0. sylvestris Pre. — Mega- 


«dontus violaceus Z. — Trachinocarabus glabratus Payk. — Meso- 
earabus eatenulatus Seop. — Chrysocarabus auronitens F. — Auto- 
carabus anratus Z. — Uarabus granulatus L. — Ü. arvensis 
Herbst. — U. Üllrichi @erm. — C. cancellatus Il. — Ü. emar- 
ginatus Dft. — U. monilis F. — Archicarabus nemoralis Müll. 
— Nebria pieicornis F. — N. brevieollis F. — N. livida Z. — 
lseistus ferrugineus Z. — 1. rufescens F. — L. pieeus Fl — 
Notiophilus aquaticus Z. — N. palustris Duft. — N. biguttatus 
F\ — N. rufipes Curt. — Epaetius limbatus F — Blethisa multi- 
punetata Z. — Elaphrus eupreus Duft. — E. Ulrichi Redt. — 
E. riparius Z. — E. aureus Müll. — Tachypus earaboides Schrk. 
— T. pallipes Duft. — T. flavipes Z. — Bembidion littorale O1. 
— B. punetulatum Drap. — B. dentellum T’hundbg. — B. varium 
Ol. — B. adustum Schaum. — B. obliquum Sturm. — B. assimile 
Gyll. — B. lampres Hrbst. — B. pygmaeum F#. — B. minimum 
F. — B. tenellum Er. — B. Schüppeli Dej. — B. artieulatum Panz. 


— B. Doris Pr. — B. quadrimaeulatum Z. — B. quadriguttatum 
F. — B. deeoratum Dup. — B. ruficorne Strm. — B. modestum 
F. — B. deeorum Panz. — B. nitidulum Marsh. — B. monticola 


Sturm. — B. faseiolatum Duft. — B. atrocoeruleum Steph, — B. 
tricolor F. — B. testaceum Duft. — B. Andreae F. — B. femo- 
ratum Sturm. — B. ustulatum Z. — B. tluviatile Dog. — B. luna- 
tum Duft. — B. obtusum Serv. — B. biguttatum F. Redt. — B. 
guttula F, — Tachys bisuleatus Nikol. — T. quadrisignatus Duft. 
— T. bistriatus Daft. — T. nanus Gyll. — Perileptus areolatus 
Creutz. — Thalassophilus longieornis Strm. — Trechus diseus F. — 
T. mieros Hrbst,. — T. rubens FF, — T. quadristriatus Schrk. — 
T. secalis Payk. — Patrobus atrorufus Stroem. — Broscus eepha- 
lotes Z. — Ulivina fossor L. — Dyschirius globosus Hrbst. — 
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D. aeneus De. — D. nitidus De. — Lorocera pilicornis Z — Pana- 
gaeus erux major Z. — P. bipustulatus 7, — Vodes helopioides 
F. — Callistus lunatus 7. — Chlaenius nigrieornis #, — Ch. niti- 
dulus Schr&. — Badister bipustulatus F, — B. sodalis Duft, — 
Anisodactylus binotatus A, — A. signatus Panz, — Diachromus 
germanus L. — Ophonus punetulatus Duft. — O. azureus F\ — 0. 
obseurus F. — 0, cordatus Duft. — U. puneticollis Payk. — 
O. ruficonis # — O. griseus Panz, — Harpalus laevicollis Duft. 
— H. aeneus F, — H. rubripes Duft. — H. dimidiatus Rossi, — 
H. latus Z. — H. luteicornis Duft — H. ınelancholieus Dg. — 
H. tardus Panz. — H. anxius Duft. — H. distinguendus Duft. 
— H. servus Duft. — Bradycellus collaris Payk. — B. similis 
De. — Stenolophus teutonus Schrk. — St. exiguus De. — St. 
meridianus /. — Zabrus gibbus 7. — Amara plebeja Gyll. — 
A. similata G@yll. — A. ovata F. — A. montivaga Strm. — A. 
communis Panz. — A. lunicollis Schdt. — A. trivialis Gyll. — 
A. familiaris Duft. — A. sabulosa Serv. — A. nobilis Duft. — 
A. aulica Panz. — A. apriearia Payk. — A. equestris Duft. — 
Abax ater Vill. — A. ovalis Duft. — A. parallelus Duft. — 
Molops elatus F. — M. pieeus Panz. — Pterostichus metallieus 
F. — Pt. melas Creutz. — Pt. oblongopunectatus 7, — Pt. angu- 
status Duft. — Pt. aterrimus Hrbst. — Pt. madidus F. — Pt. 
aethiops Panz. — Pt. niger Schall. — Pt. vulgaris Z. — Pt. nigri- 
tus F. — Pt. anthraeinus Ill. — Pt. gracilis Dj. — Pt. strenuus 
Panz. — Pt. spadicea Dg — Pt. diligens Strm. — Adelosia 
pieimana Duft. — Poeeilus lepidus Leske. — P. eupreus L. — P. 
eoerulescens L. — Pedius inaequalis Marsh. — Lagarus vernalis 
Panz. — Stomis pumicatus Panz. — Laemostenus terricola Hrbst. 
— Galathus fuseipes Goeee. — U. fulvipes Gull. — C. fuseus F. 
— 6. melanocephalus .Z, — Ignuchus nivalis Panz. — Platynus 
assimilis Payk,. — P. rufieornis F. — P. obseurus Hrbst. — 
Agonum marginatum Z.— A, impressum Pane. — A. sexpunetatum 
L. — A. parumpunetatum 2’, — A, graeilipes Duft. — A. viduum 
Panz. — A. versutum Strim. — A. viridieupreum Go2ze. — Euro- 
philus micans Nicol. — E. graeilis G@yll. — E. fuliginosus Panz. 
— Clibanarius dorsalis Brunnich. — Olisthopus rotundatus Payk. 
— Lebia eyanocephala Z. — L.-chlorogephala Hofm. — Cymindis 
humeralis Foure. — U. axillaris #. — Dromius marginellus A — 
D. linearis Ol. — D. agilis 7. — D. quadrimaeulatus Z. — D. 
quadrinotatus Panz. — D. nigriventris Thoms. — D. sigma Ross. — 
Metabletus truncatellus Z. — Blechrus glabratus Duft. — Brachymıs 
erepitans L. — Brychius elevatus Panz. — Haliplus obliquus 7 — 
H. fulvus F. — H. flavicollis Strm. — H. laminatus Schall. — N. 
ruficollis Deg. — H, immaculatus Cern. — H. lineatocollis Marsh. 
— H, tluviatilis 4ub. — Unemitlotus caesus Duft. — Hyphydrus ova- 
tus Z. — Hygrotus inaequalis 7. — H. versicolor Schall. — Coe- 
lambus impressopunetatus Schl. — U. parallelogrammus Ahr. — 
Bidessus geminus #, — B. unistriatus IU. — Deroneetes assimilis 
Payk. — D. depressus 7, — Hydroporus Sanmarki Saklb. — 11. 
pietus F. — H. granularis Z. — H. lineatus 7. — H. halensis 
F. — H. dorsalis 7}, — H. erythrocephalus Z. — Il. palustris 


324 Tierreich. 


Z. — H. pubescens N — Noterus clavicornis Deg. — N. spar- 
sus Marsh. — Laccophilus obseurus Panr. — L. — Panz. 
— Agabus didymus Ol. — A. guttatus Payk. — A. bipustulatus 
L. — A. paludosus F. — A. uliginosus A — A. Sturmi Gyll. 
— A. undulatus Schrk. — A. femorali.. — A. maculatus L. 
— Iiybius fenestratus F\ — I. fuliginosus F, — I. ater Deg. 
— I. guttiger @yll, — Liopterus ruficollis Schall. — Rantus con- 
spersus Gyll. — R. exsoletus Fore. — R. adspersus F. — Cyma- 
topterus fuseus Z. — Hydaticus seminiger Deg. — H. transversalis 
Pont. — Graphoderes einereus L. — Aeilius suleatus L. — 
Dyticus marginalis L. — D. eireumeincetus Ahn. — D. punetu- 
latus #, — Cybister laterimarginalis Deg. — Gyrinus minutus F. 
— G. mergus Ahr. — G. natator Ahr. — G. marinus Gyll. — 
Oreetochilus villosus Müll. — Hydrochus brevis Hbst. — P. 
elongatus Schaller. — H. carinatus Germ. — Ochthebius impressus 
Marsh. — 0. foveolatus @erm. — Hydraena riparia Ung. — H. gra- 
eilis Ferm. — H. atricapilla Wat. — Empleurus nubilus F. — Helo- 
phorus aquatieus Z, — H. griseus Hrbst. — H. pumilo Er. -- 
H, granularis L. — H. arvernicus Muls. — Berosus luridus L. 
— Hydrophilus pieeus Z. — H. aterrimus Esch. — Hydrochares 
caraboides Z. — Hydrobius fuseipes Z. — Creniphilus limbatus 
F, — Philydrus melanocephalus O7. — Ph, testaceus — Cym- 
biodyta marginellus #. — Helochares lividus Forst. — Lacco- 
bius sinuatus Motsch.h — L. minutus L. — Uhaetarthria semi- 
nulum Payk. — Limnobius pieinus Marsh. — L. truncatellus 
Thunb. — L. papposus Muls. — L. nitidus Marsh. — Sphaeri- 
dium searaboides Z. — 8. bipustulatum FA — Coelostoma orbi- 
eulare F. — Cercyon ustulatus Preys. — C. haemorrhoidalis F. 
— (, obsoletus @yll. — C. lateralis Marsh. — U. pygmaeus Il. 
— C. unipunetatus Z. — U. quisquilius Z. — Megasternum bolito- 
fagum Marsh. — Cryptopleurum minutum FA. — Limnichus pyg- 
maeus Strm. — Dryops striatopunctata Heer. — D. viennensis 
Heer. — D, auriculata Panz. — D. nitidula Heer, — D. proliferi- 
cornis F, — Limnius Dargelasi Latr. — Elmis Maugei Latr. 
— Riolus eupreus Mull. — R, nitens Müll. — Latelmis Germari 
Cr, — Georyssus erenulatus Ross, — G. substriatus Heer. — 
Heterocerus fenestratus T’hunb. — H. sericans Kiesw. — Autalia 
impressa Ol, — Au. rivularis Grav. — Bolitochara pulchra Grarv. 
— B. obliqua Er. — Stenusa rubra Er. — Euryusa sinuata Er. 
— Ischnoglossa cortieina Er. — Thiasophila angulata Er. — 
Aleochara erythroptera Grav. — A. curtula G@oeze. — A. lateralis 
Heer. — A. brevipennis Er. — A. tristis Grav. — A. rufitarsis 
Heer. — A. moesta Grav. — A. bilineata Gyll. — A. nitida Grar. 
— Dinarda Maerkeli Kiesw. — D. dentata Grav. — Lome- 
chusa strumosa F. — Atemeles paradoxus Grav. — Myrmedonia 
collaris Payk. — M. humeralis Grau. — M. lugens Grar. — M. 
eognata Maerk. — Astilbus canalieulatus }, — Ocalea badia 
Er. — 0. pieata Steph. — Chilopora longitarsis Er. — Ch. rubi- 
eunda Er. — Falagria thoraciea Crt. — F. suleata Payk. — F. 
nigra Grav. — F. obsenra Grau. — Homalota languida Er. — 
NH. suleifrons Stepkh. — H. eurrax Kraatz. — H. elongatula Grar. 
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— H. graminicola Grav. — H. vieina Steph. — H. brunneaF" 
— H. euryptera Steph. — H. castanoptera Mannerh. — N. 
myrmecobia Kraatz. — H. coriaria Kraatze. — H. longicornis 
Grav. — H. circellaris G@rar. — H. divisa Maerk. — H. oceulta 
Er. — H. ravilla Er. — H. nigra Kraatz. — H. inquinula 
Er. — H. exilis Zr. — H. analis Grav. — H. melanaria 
Mannerh. — H. fungi Grav. — H. orphana Er. — Theectura 
aequata Er. — Th. angustula Gyll. — Th. linearis Grav. — 
Phloeopora corticalis Grav. — Oxypoda lividipennis TAoms. — U. 
opaca Grar. — O humidula Kraatz. — O. alternans Grav. — 0. hae- 
morrhoa Sahlb. — Gyrophaena pulchella Heer. — G. nana Payk. — 
(+. faseiata Marsh. — G. lucidula Er. — G. minima Er. — G. polita 
Graer. — Oligota granaria Er. — Myllaena dubia Grav. — M. inter- 
media Er. — Ilypocyptus laeviusculus Mannerh. — Habrocerus 
eapillarieornis Grav. — Tachinus rufipes Z. — T. humeralis Grar, 
— T. dubius Gyl. — T. laticollis Grav. — T. collaris Grav. — 
T. subterraneus ZL. — Taehyporus obtusus L. — T, solutus Er. 
— T. chrysomelinus L. — T. hypnorum 7, — T. atriceps Steph. 
— T. pusillus Grav. — T. nitidulus #7, — T. maeropterus Steph. 
— T. ruficollis @rar. — T. rufieollis var. postieus Foerst. — Conurus 
pubescens Payk. — Ü. immaeulatus Steph. — U. littoreus L. — 
Bolitobius lunulatus Z. — B. trinotatus Er. —B. exoletus Er, — 
B. pygmaeus F. — Megacronus analis A. — M, formosus Grar. 
— Mycetoporus splendidus @rav. — M. punectus Gyll. — M. brun- 
nens Marsh. — MN. brunneus var. longulus Mannerh. — M. splen- 


dens Marsh. — M. elavieornis Steph. — Heterothops praevia Er. 
— H. dissimilis Grav. — Quedius brevis Er. — Q. fulgidus F' 
— Q@. xanthopus Er, — Q. aedieulus Nordm. — Q. fuliginosus 
Grar. — W. molochinus Grav. — Q. einctieollis Kr. — Q. boops 
Grav. — Emus maxillosus Z. — E. hirtus Z. — Leistotrophus 
nebulosus A. — L. murinus Z. — Staphilinus pubescens Deg. 
— St. fossor Seop. — St. erythropterus Z, — St. eaesareus 
Cederh. — St. chaleocephalus F. — St. sterceorarius Ol. — St. 


olens Mull. — St. brunnipes F. — St. ophthalmicus Scop. — St. 
nitens Schrk. — St. fuscatus Grav. — St. aeneocephalus Deg. — 
St edentulus Block. — Actobius cinerascens Grar. — A, villo- 
sulus Steph. — A. prolixus Er. — Philonthus punetus Grar. — 
Ph. nitidus F. — Ph. splendens #. — Ph. atratus Grav, — Ph. 


umbratilis Grar. — Ph, carbonarius @yll. — Ph, politus L. — 
Ph. eyanipenuis 7". — Ph. cephalotes @rav. — Ph. sordidus Grav. 
— Ph. ventralis Grar. — Ph. debilis @rav. — Ph. ebeninus Grav, 


— Ph. coruseus @rav. — Ph. quisquiliarius G@yll. — Ph. sanguino- 
lentus Grav. — Ph. immundus @yd. — Ph. laminatus Creutz, — 
Ph. laeviecollis Zac. — Ph. fimetarius Grav. — Ph, astutus Er. 
— Ph. nigritulus Grav. — Ph. splendidulus Grae. — Ph. vernalis 
Grar. — Ph, exiguus Nordm. — Ph. nitidulus Grav. — Ph. deeorus 
Grav. — Ph. fuseipennis Mannerk. — Ph. Mannerheimi Faur. 
— Ph. eruentatus @mel. — Ph. varians Payk. — Ph. agilis Grar. 
— Ph. lepidus @rav. — Ph. fumarius @rav. — Ph. micans Grav. 
— Ph. fulvipes #, — Ph, tenuis 7, — Othius melanocephalus 
Grav. — O. myrmecophilus Kies. — 0. fulvipennis 7, — Bapto- 
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linus pilieornis Payk. — B. affınis Payk. — Leptacinus batychrus 
Gvull. — Kantholinus glaber Nordm. — X. trieolor F. — X. distans 
Key. — X. linearis Ol. — X. punctulatus Payk. — X. angustatus 
Steph. — X. lentus Grav. — Uryptobium fracticorne Payk. — 
Lathrobium brunnipes 7 — L. elongatum ZL. — 1.. fulvipenne Grar. 
— L. impressum 7. — L. longulum Grar. — L. quadratum Payk. — 
l.. pallidum Nordm. — 1. spadieeum Er. — L. angustieolle Zac. — 
l.. multipunetatum Grau. — Medon brunneus Er. — M. melano- 
eephalus #. — M. obsoletus Nordm. — Scopaeus sericans Key. — 
S. laevigatus Gyll. — S. didymus Er. — 8. suleicollis Steph. — 
Domene seabrieollis Er. — Ptilieus angustatus Four. — Pt. sub- 
tilis Zr. — Pt. similis Er. — Pt.orbieulatus Payk. — Pt. rufipes (rer. 
— Sunius filiformis Latr. — S. gracilis Payk. — Paederus littoralis 
rar, — P. fuseipes Curt, — P. limnophilus Er. — P. rufieollis 
FF. — Dianvus eoerulescens Gyll. — Stenus biguttatus L. — St. 
bipunetatns Er. — St, guttula Müll, — St. fossulatus Er. — St. 
nanıs Steph. — St. pusillus Zr. — St. eircularis Grau. — St. 
pumilio Zr. — St. humilis Er. — St. elaviecornis Scop. — St. 
bimaenlatus Gyll. — St. providus Er, — St. exeubitor Er. — St. 
Juno F. — St. ater. Mannerh. — St, atratulus Er. — St. morio 


Grav. — St. angustus Steph. — St. ruralis Er. — St. vafellus 
Er. — St. fuseipes Grau. — St. argus Grav. — St. brunnipes 
Steph. — St. latifrons Er. — St. fulvicornis Steph. — St. tarsalis 
Ljungh. — St. similis Hrbst. — St. cieindeloides Schall. — St. 


pubescens Steph. — St. binotatus Zjungh. — St. pallitarsis Steph. 
— St. bifoveolatus @yll. — St. Leprieuri Cussac. — St. tlavipes 
Steph. — St. nitidinseulus Steph. — St. pallipes Grar. — Uxy- 
porus rufus Z. — 0, maxillosus A, — Bledius trieornis Jirbst. 
— B. opacus Block. — B. longulus Er. — B. cribricollis Heer. 
— B. dissimilis Er. — B. subterraneus Er. — B. erraticus Er. 
— Plathystetus arenarius Fource. — P. cornutus Grar. —- Oxy- 
telns rugosus Grav. — O. piceus Z. — 0. sculptus Grav. — U. 
inustus Grav. — U. seulpturatus Grar. — 0. nitidulus Gr. — 
0. tetracarinatus Block. — Haploderus eaelatus Grav. — Trogo- 
phloeus dilatatus Zr. — T. bilineatus Steph. — T. memnonius 
Er. — T. fuliginosus Grar. — T. cortieinus Grav. — T. foveo- 
latus Sahlb, — Thinobius longipennis Heer. — Coprophilus stria- 
tulus 7, — Deleaster diehrous Grav. — Anthophagus specta- 
bilis Heer. — A. bieornis Block, — A. alpinus Payk. — A. ab- 
breviatus FÜ — A, alpestris Heer. — A. caraboides L. — A. 
praeustus Müll. — Geodromieus nigrita Müll. — Lesteva longe- 
Iytrata @oetze. — L. punetata Er. — Oroehares angustata Er. 
— Lathrimaeum melanocephalum Id, — L. atrocephalum @yll. 
— Acidota erenata F. — Arpedium quadrum Grar. — Homalium 
rivulare Payk. H. oxyacantlıae Grav. — H. exiguum Gyll, — 
If. caesum Grav. — H. pusillum Grav. — H. planum Payk. — 
H. deplanatum @yll. — H. coneinnum Marsh. — H. iopterum 
Steph. — H. tlorale var. nigrum G@rav. — Anthobium abdominale 
Grav. — A. minutum F. — A. ophthalmieum Payk. — A. longi- 
penne Er. — A. sorbi Gyll. — Protinus brachypterus }. — P. 
macropterus Gyll. — P. elavicornis Steph. — Megarthrus denti- 
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eollis Beck. — M. hemipterus ZU. — Phloeeobium elypeatum Müll, 
— Phloeocharis subtilissima Mannerk.— Mieropeplusporcatus Payk. 
— Bryaxis fossulata Reichb. — B. haematica Reichb. — Rybaxis 
sanguinea L. — Bythinus elavicornis Panz. — B. Uurtisi Leach. 
— B. seeuriger Reichb. — B. Burelli Denng. — B. punceticollis 
Denng. — Pselaphus Heisei Arbst. — Ps. dresdensis Arbst. — 
Tychus niger Pays. — Trimium brevicorne Reichb. — Eupleetus 
ambiguus Reichb. — Claviger testaceus Preys. — Euconnus hirti- 
eollis Gyll. — E. rutilipennis Müll. — E. sceutellaris Müll. — E. 
eollaris Müll. E. elaviger Müll. — Seydmaenus tarsatus Müll. 
— Choleva eisteloides Fröhl. — VPtomaphagus fumatus Spenc. 
— Pt. Watsoni Spene. — Pt. pieipes F. — Pt. anisotomoides 
Sipene. — Pt. morio F. — Pt. fuscus Panz. — Pt. chrysomeloides 
Panz. — Catops sericeus Panz. — Uolon ealearatum Er. — 
Ablattaria laevigata F. — Peltis atrata L. — PVarasilpha cari- 
nata Ill. — P. obseura L. — P. tristis ZU. — Dendroxena quadri- 
punetata L. — Aclypea undata Mull. — Blitophaga opaca 1. 
— Pseudopelta thoraeica L. — Ps. sinuata F. — Ps. littoralis L. 

— Silpha humator Goeze. — 8. interrupta Steph. — S. vespil- 
loides Hrbst. — S. vespillo Z. — S. vestigator Herschel. — Necro- 
philus subterraneus Dahl. — Hydnobius punetatus Sturm. — 
Liodes dubia Kugel. — IL. obesa Schmidt. — L. calcarata Er. 
— Anisotoma axillaris @yll. — A. orbieularis Hrbst. — Amphi- 
eyllis globus F. — Agathidium nigripenne ZU. — A. laevigatum 
Er. — A. mandibulare Sturm. — Clambus punetulum Gyll. — C, pu- 
bescens Redt. — Ptenidium punetulum Steph. — Pt. pusillum Gyil. 
— Triehopteryx grandicollis Mannerh. — Tr. atomaria Dig. — 
Tr. fascieularis Hrbst. — Corylophus cassidoides Marsh. — Scaphi- 
dium quadrimaceulatum Ol. — Scaphosoma agarieinum L. — 
P’halacrus eoruseus Payk. — Olibrus aenens F! — 0. bicolor F. 

— 0. affinis Sturm. — O. millefolii Payk. — Stilbus testacens Panz. 
— St. atomarius Z. — Cyrtotriplax bipustulata #. — Lycoper- 
dina bovistae F. — Endomychus coceineus L. — Mycetaea hirta 
March. — Telmatophilus earieis OL. — Antherophagus silaceus 
Hrbst, — A. pallens Ol, — Paramecosoma melanocephalum Hrbst. 
— Uryptophagus lycoperdi Hrbst. — U. cellaris Scop. — 0. badius 
Sturm. — Ü. saginatus Sturm. — U. seaniecus L. — 0. subde- 
pressus G@yll. — U. abietis Payk. — 1. villosus Heer. — Ato- 
maria fimetarü //rbst. — A. nigriventris Steph. — A. gravidula 
Er. — A. fuscata Schoenh. — A. apicalis Er. — A. mesome- 
laena Hrbst. — A. fuscipes Gyll. — Ephistemus nigriclavis Steph. 
— Lathridius alternans Mannerh. — Eniemus minutus Z. — E. 
transversus Ol. — Dasycerus sulcatus Brons. — Uorticaria 
pubescens var. piligera Mannerh. — C. longicornis Hrbst. — 
Melanophthalma transversalis Gyll. — M. distinguenda Conr. — M. 
gibbosa Hrbst. — Litargus bifasciatus F. — Tritoma populi 
F. — Tr. multipunetata Heller. — Typhaea fumata L. — Uercus 





pedieularius L. — Brachypterus gravidus Il. — B. urticae F. 
— B. glaber Newm. — Omosiphora limbata F. — Epuraea sila- 
cea Hrbst. — E. aestiva L. — E. melina Er. — E. neglectä Heer. 


— E. variegata Arbst. — E. pusilla ZU, — Nitidula bipustulata 
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L. — N. flavomaeulata Rose. — N. rufipes Z. — ÖOmosita eolon 
L. — 0. discoidea F. — Soronia punetatissima IU. — S. grisea 
L. — Pria duleamarae ‚Seop. — Meligethes hebes Er. — M. rufipes 
Gyll. — M. lumbaris Sturm. — M. brassicae Scop. — M. viridescens 
FA — M. symphyti Heer. — M. maurus Sturm. — M. pieipes Sturm. 
— M. viduatus Sturm. — M. pedieularins @yll. — M. egenus Er. — 
Thalycera fervida 01. — Pocadius ferrugineus P. — Cychramus 
fungicola Heer. — (. luteus F. — Uryptarcha imperialis F. — 
C. strigata F. — Rhizophagus politus Hell. — Rh. depressus F' 
— Rh. bipustulatus #, — Rh. ferrrugineus Payk. — Rh. eribratus 
Gyll. — Nemosoma elongatum Z. — Ostoma ferrugineum L. — 
Diodesma subterranea Er. — Ditoma juglandis F. — Svnchitodes 
erenata F. — Üerylon deplanatum Gyll. — C. histeroiles Fl — 
Hyliota planatus Z,. — Silvanıs unidentatus Ol. — Monotoma 
spinicollis Aub. — M. pieipes Hrbst. — Byturus rosae Scop. — 
B. tomentosus F\ — Dermestes murinns L. — D. Frischii Augzl. 
— D. lardarius Z. — Megatoma vigintiguttata 7, — M. pellio 
L. — Apprograme undata Z. — Hadrotoma nigripes F. — Tire- 
sias serra F. — Anthrenus serophnlariae Z. — A. pimpinellae 
F. — A. fuseus Lotr. — A. verbasei L. — A. muscorum L. — 
Trinodes hirtus #. — Synealypta spinosa Rossi. — Uistela ornata 
Panz. — (. pustulata Forst. — C. pilula 2. — U. faseiatus F. 
— Öytilus sericeus Forst. — Pedilophorus aeneus F — P. nitens 
Panz. — Platysoma depressum F, — Hister quadrimaculatus L. 
— H. funestus Er. — H. unicolor L. — H. bissexstriatus FÜ — 
H. merdarius Hofmn. — N. eadaverinus /Tofm. — H. purpuras- 
cens Hofm. — H. ventralis Mannsrh. — N. quadrinotatus Serib. 
— H. sternocarius Hofm. — H. corvinus Germ. — Careinops 
14-striata Stoph. — Hetaerius ferrugineus Ol. — Saprinus nitl- 
dulus Payk. — S. quadristriatus HZofm. — Gnathoncus rotun- 
datus ZU. — Lucanus cervus Z. — Dorcus parallel epipedus Z. — 
Systenocerus cearaboides Z. — Sinodendron eylindrum L. — 
CGopris lunaris Z. — Onthophagus vaceca L. — 0. vertieicornis 
Laich. — O. eoenobita Hrbst. — 0. lemur F, — 0. ovatus ZI. 
— (0, frueticornis Preys. — Oniticellus fulvus @o:sze. — Aphodius 
subterraneus L. — A. fossor L. — A. foetens F. — A. fime- 
tarius L. — A, ater Deg. — A. granarins L. — A. piceus Gyl. 
— A. stietieus V. — A. melanostietus Schmidt. — A. sordidus 
F\. — A. inquinatus 7. — A. rufus Moll. — A. tessulatus Panz. 
— A, niger Panz. — A. scrofa F. — A. poreus F\ — A. tristis 
Panz. — A. rufipes Z. — A. merdarius 7. — A. prodromus 
Brahm. — A. punetatosnleatus Sturm. — A. luridus Payk. — 
A. luridus var. nigripes FÜ — A. pusillus Arbst. — Amoeeius 
brevis Er. — Oxyomus villoaus Gyl. — 0. sylvestris Scop. 
— Rlıyssemus germanus L. — Psammobius caesus Panr. — 
Odontaeus mobilieornis F, — Geotrupes stereorarius L. — G. 
sylvatieus Panz. — G. vernalis Z. — Trox sabulosus Panz. — 
Hoplia farinosa L. — H. pratieola Duft. — H. graminicola F. 
— Homaloplia rurieola F. Serica brunnea L. — 8. holosericea 
Secop. — Rhizotrogus solstitialis Z. — Rh. fuscus Scop. — Rh. 
assimilis Hrbst. — Melolontha hippoeastani F. — M. vulgaris 
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F. — Anisoplia segetum Arbst. — Phyllopertha hortieola L. — 
Anomala aenea Deg. — Oxythyrea stietica 7. — Tropinota hirta 
Poda. — Cetonia marmorata F\, — Ü. tloricola Hrbst. — (. aurata 
L. — Osmoderma eremita Scop. — Gnorimus nobilis Z. — Trichius 
faseiatus Z. — T. abdominalis Men. — Valgus hemipterus Z. — 
Anthaxia salieis #. — A. candens Panz. — A. nitidula L. — 
A. millefolii 7. — A. quadripunetata L. — A. morio F. — Agri- 
lus pannoniceus Pill. — A. olivieolor Kies. — A. sinuatus Ol. — 
A. viridis L. — A. coeruleus Rossi. — A. pratensis Rateb. — 
A. angustulus ZA. — A. integerrimus Ratzb. — Trachys minuta 
L. — T. nana Hrbst. — Throseus dermestoides Z. — Th. caini- 
frons Ronr. — Lacon murinus Z. — Anchastus aenticornis G@lom. 
— Elater sanguineus L. — E. sanguinolentus Schrk. — E. ferru- 
gatus Lac. — E. erocatus Lac. — E. elongatulus F. — E. ballea- 
tus Z. — Megapenthes tibialis Zac. — Uryptohypnus quadri- 
pustulatus 7. — C. pulehellus Z. — C. dermestoides Hrbst. — C. 
dermestoides var. quadriguttatus Lap. — C. riparius F. — C. 
tenuicornis F, — Ü. meridionalis Zap. — U. minutissimus Germ. 
— Cardiophorus ruficollis A. — C. rufipes G@oeze. — U. nigerimus 
Er. — Ü. einereus Hrbst. — C. rubripes @erm. — Melanotus erassi- 
eollis Er. — M. punectolineatus Pel. — M. castanipes Germ. — 
M. brunnipes Germ. — M. rufipes Hrbst. — Limonius pilosus 
Leske. — |, aeruginosus O7. — L. minutus Z. — I. parvulus 
Panz. — L I\ythrodes Germ. — L. aeneoniger D:g. — Athous niger 
L. — A. alpinus Redt. — A. haemorrhoidalis #, — A. vittatus 
F. — A. longicollis OL, — A. subfuseus Müll. — Corymbites 
virens Schrk. — C. pectinicormis L. — O. eupreus F. — C. eu- 
preus var. aeruginosus F. — Ü. purpureus Pod. — C. sjaelandieus 
Müll. — C. Heyeri Laur. — O. quereus Gyll. — U. tessellatus 
L. — €. aeneus Z. — C. latus A. — Ludius ferrugineus L. — 
Agriotes aterrimus Z. — A. pilosellus Schh. — A. ustulatus Schall. 
— A. sputator Z. — A. lineatus Z. — A. obseurus L. — 
pallidulus ZU. — A. gallieus Zac. — Dolopius marginatus Z. — 
Serieus brunneus Z. — S. subaenens Redtb. — Synaptus filiformis 
F. — Adrastus limbatus 7. — A. axillaris Er. — A. pallens * 
— Denticollis rubens Pill. — D. linearis Z. — Dasecillus cervinus 
L. — Helodes minutus Z. — Cyphon coaretatus Payk. — C. padi 
L. — U. variabilis Thunb. — C. variabilis var. nitidulus Thoms. 
— Seirtes hemisphaerieus Z. — Homalisus Fontisbellaquei Foure. 
— Dietyopterus Aurora Hrbst. — D. rubens Gull. — Platyeis 
minuta /% — Lygistopterus sanguineus Z. — lampyris noeti- 
luca Z. — Lamprorhiza splendidula L. — Podabrus alpinus Payk. 
— Cantharis violacea Payk. — C. fusca Z. — C. rustica Fall. 
— 4. obseura L. — C. albomarginata Märk. — Ü. nigrieans 
Müll, — C. pellueida F#. — C. livida Z. — C.livida var. dispar 
F. — ('. longieollis Kiesw. — O. assimilis Payk. — O. rufa L. 
— C. rufa var. liturata Fall. — (U. rufa var, pallida @oeze. — 
. fulvieollis F. — C. discoidea Ahr. — C. haemorrhoidalis F. 

— Rhagonyeha translueida Kryn. — Rh. fuseicormis Ol. — Rh. 
fulva Seop. — Rh. testacea L. — Rh. femoralis var. nigripes 
Bedtb. — Rh. pallipes #. — Rh. pallipes var. pallida #, — Rlı. 
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elongata Fall. — Rh. atra L. — Pvgidia denticollis Schumm. — 
Malthinus biguttulus Payk. — M. punectatus Foure. — M. fas- 
eiatus Ol. — Malthodes sanguinolentus Fall. — M. marginatus 
Latr. — M. dispar Germ. — M. maurus Zap. — M. misellus Kıiesıo. — 
Drilus coneolor Ahr. — Malachius viridis F. — M. bipustulatus T. 
— M. aeneus 7. — M. scutellaris Er. — M. marginellu A. — 
M. elegans Foure. — Anthocomus equestris F. — A. fasciatus 
L. — Axinotarsus ruficollis OL. — A. pulicarius #. — Ebaeus 
perlieularius Schrk. — E. lavicornis Er. — Hypebaeus flavipes 
F. — Uharopus pallipes Ol. — Troglops albicans Z. — 
Dasytes niger L. — D. obseurus Gyll. — D. eoeruleus Deg. — 
D. plumbeus Müll. — D. fuseulus III. — Dolichosoma linearis F”. 
— Haploenemus nigricornis F. — Julistus floralis Ol. — Dana- 
caea pallipes Panz. — UVpilo mollis Z. — 0. domesticus Strm. 
— Gleroides formiearius L. — Clerus alvearius F. — U. api- 
arius Z. — Üorynetes ruficollis }, — U. violaceus Latr. — 
Necrobia eoerulea Deg. — N. ruficornis Strm. — bibbium scotias 
F. — Niptus hololeueus Fald. — Bruchus rufipes #,. — B. fur 
L. — B. sexpunetatus Panz. — B. latro F, — B. dubius Strm. 
— B. bidens OL. — Dryophilus pusillus Gyl. — Priobium 
castaneum F, — Anobium pertinax L. — A. domesticus Fourc. 
— A. nitidus Hrbst. — A. fulvicorne Strm. — A. rufipes FF! — 
Xestobium rufo-villosum Deg. — Ernobius abietinus Gyll. — E. 
abietis 7, — Hedobia imperialis Z. — N. regalis Duft. — Apyle- 
tinus laticollis Duft. — Aspidiphorus orbiceulatus @yll. — Uis 
boleti Scop. — U. alni @yll. — C. micans F! — Rhopalodontus 
fronticornis Panz. — Vetotemnus glabrieulus Gyll. — Blaps. 
mortisaga Z. — B. similis Z. — Opatrum sabulosum Z. — 
Bolitophagus retieulatus 7. — Scaphidema metallieum A, — 
Tenebrio molitor Z. — Nalassus Fabrieii Gemm. — Pseudoeistela 
l.uperus Hrbst. — Ps. rufipes F. — Ps. murina L. — Ps. murina 
var. maura F. — Ps. murina var. evonymi 2" — Myvcetochares 
axillaris Payk. — M. flavipes F. — Uteniopus flavus Scop. — 
Omophlus betulae Hrbst. — Lagria hirta L. Hallomenus bino- 
tatus Quens. — Melandrya caraboides Z. — M. tlavicornis Duft. 
— Seraptia fuseula Müll. — Notoxus cornutus F, — N. mono- 
ceros L. — Anthieus tloralis Z. — A. antherinus L. — Pyrochroa 
coeeinea L. — P. purpurata Müll. — P. pectinicornis L. — 
Mordella maeulosa Naez. — M. fasciata V. — NM. aculeata L. 
— Mordellistena abdominalis . — M. humeralis Z. — M. lateralis 
ol. — M. parvula Gyll. — N. pumila Gull. — Anaspis frontalis 
L. — A. melanostoma Cost. — A. Costae Emery. — A. rufilabris 
Gyli. — A. tlava L. — Cyrtanaspis phalerata Germ. — Melo& pros- 
:arabaeus L.— M. violaceus Marsh. — NM. rugosus Marsh. — M. bre- 
vicollis Prz. — Lytta vesieatoria 1. — Nacerdes rufiventris Scop. 
— N. seutellaris Waltl. — N. ustulata Scop. — Ischnomera eoerulea 


L. — Dedemera podagrariae L. — Oe. femorata Scop. — Ve. 
subulata Ol. — Oe. nobilis Seop. — Ve. virescens L. — Ve. 


lurida Marsh. — Ve. flavipes F. — Chrysanthia viridissima L. — 
Ch. viridis Schmidt. — Salpingus ceastaneus Panz. — Rhinosimus 
planirostris #, — Rlı. ruficollis — Spermophagus cardui Bohem. — 
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Mylabris pisorum L. — M, affinis Fröl. — M. atomaria L. — 
M. loti Payk. — M. lentis Boh. — M. villosa F. — Urodon rufi- 
pes Ol. — U. suturalis F. — U. pygmaeus @yll. — Brachytarsus 
variegatus Foure. — B. fasciatus Forst. — Macrocephalus albinus 
E. — Tropideres albirostris . — T. niveirostris F. — Nemonyx 
lepturoides F. — Attelabus coryli L. — Cyphus nitens Scop. — 
Anletes basilaris @yll. — Byetiscus betulae Z. — B. populi L. 
— Rhynchites auratus Scop. — Rh. Bacchus Z. — Rh. pur- 
pureus T. — Rh. aeneovirens Marsh. — Rlı. pauxillus Germ. — 
Rh. eupreus L. — Rh. coeruleus Deg. — Rh. minutus Hrbst. — 
Rh. nanus Payk. — Rh. pubescens . — Rh. betulae Z. — Rh. 


tristis FF, — Ötiorrhynehus niger F. — U. niger var. villoso- 
punectatus @yll. — O. morio . — 0. morio var. ebeninus Gyll. — 
OÖ. uneinatus Germ. — (0. raucus F\ — 0O. septentrionis Hrbst. — 
OÖ. singularis L. — O. ligustri Strm. — 0 ovatus L. — 0. por- 
catus Hrbst. — 0. salieis Stroem. — Peritelus leueogrammus 
Germ. — Trachyploeus seabriuseulus Z. — Barypithes aranei- 
formis Schrk. — B. coneinnus Roh. — B. mollicomus Ahr. — 
Brachysomus hispidus Redtb. — Fourcatia squamulata Hrbst. — 


Strophosomus eoryli F. — St. capitatus Deg. — St. retusus Mannerh. 
— St. faber Hrbst. — Seiaphilus asperatus Bonsd. — Liophloeus 
tesselatus Müll. — L. aquisgranensis Först. — L. Herbsti Gull. 
Polydrusus mollis Stroem. — P. sericeus Schall, — P. tereti- 
collis Deg. — P. pterygomalis Boh. — P. flavipes Deg. — 
P. cervinus L. — P. coruscus Germ. — P. mollis Germ. — 
P. atomarius Ol. — Seythropus mustela Hrbst. — Vhyllobius 
cealcaratus F. — Ph. piri L. — Ph. argentatus Z. — Ph. psit- 
tacinus Germ. — Ph. betulae L. — Ph. pomonae O1. — Ph. viri- 
diaereis Laich. — Ph. oblongus L. — Ph. mus . — Chloro- 
phanus viridis Z. — Ch. pollinosus F. — Ch. salicola Germ. — 
Ch. graminicola Gyll. — Tanymeecus palliatus F. — Barynotus 


obseurus F. — Alophus triguttatus F\ — Sitona griseus F. — 
8. tibialis Hrbst. — 8. erinitus Hrbst. — S. hispidulus F. — 
8. longicollis Fahrs, — S. flavescens Marsh. — S. humeralis 


Steph. — S. humeralis var. discoideus @yll. — S. lineatus L. — 
S. suleifrons Thunb. — 8. lineellus Bonsd. — Hypera palumbaria 


Germ. — H. punctata F. — H. adspersa F. — H. rumiecis L. 
— HH. postiea @yll. — H, arator Z. — H. pedestris Payk. — 
H. murina F. — H. variabilis Hrbest. — H. plantaginis Deg. — 
H. trilineata Marsh. — H. trilineata var. plagiata Kedtb. — 1. 
nigirostris F. — Mecaspis glaueus F. — M. cinereus Schrank. — 
M. grammieus Panz. — M. morbillosus F. — M. trisuleatus Zrbst. 
— M. tigrinus Panz. — M. piger Scop. — Lixus Ascanii L. — L. 


algirus L. — L.myagri Ol. — Larinus sturnus Schall. — L. jaceae F. 
— L. flavescens Germ. — Rhinoeyllus eonieus /roel, — lLepyrus pa- 
lustris Scop. — L. eapueinus Schall. — Hylobius abietis Z. — 
H, transversovittatus Goeze. — Liparus eoronatus Goeze. — L. 
germanus ZL. — Tanysphyrus lemnae F. — Dieranthus lutosus 
@Gyll. — D. glabrirostris Hrbst. — D. frit Hrbst. — D. tempes- 
tivus Hrbst. — Ortliochaetes setiger Germ. — Pseudostyphlus 
pilumnus Gyll. — Grypidius equiseti F, — G. brunneirostris P. 
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— Erirrhinus festueae HArbst. — Notaris bimaculatus F. — N. 
acridulus Z. — Dorytomus longimanus Forst. — D. longimanus 


var, macropus Redtb. — D. tremulae F!. — D. tortrix L. — D. 
nebulosus Gyll. — D. minutus Gyll. — D. Hlavipes Panz. — D. 
filirostris Gyll. — D. Dejeanei Faust. — D. affınis Payk. — D. 
melanophtalmus Payk. — D. majalis Payk. — D. salieinus Gyll. 
— D. sanguinolentus Bed. — Elleschus scanieus Payk. — E. 
bipunetatus Z. — E. infirmus Hrbst, — Acalyptus carpini Hrbst. 
— A, carpini var. rufipennis Gyll. — Anoplus plantaris Naeren. 
— A. roboris Sufr. — Rhynehaenus quereus Z. — Rh. fagi L. 
— Rh. seutellaris ZU — Rh. lonieerae Hrbst. — Rh. rusei Hrbst. 
— Rh. populi F. — Rh. decoratus Germ. — Rh. salieis L. — 
Rh. stigma Germ. — Rhamphus pulicarius Hrbst. — Anthonomus 
rectirostris L. — A. varians Payk. — A. rubi Hrbst. — A. in- 
versus Bedel. — A. pubescens Payk. — A. pedicularius L. — 
A. pomorum Z. — A. pomorum var. piri Koll. — A. humeralis 
Panz. — Brachonyx pineti Payk. — Magdalis phlegmatica Hrbst. 
— M. dublieata Germ. — M. violacea L. — M. cerasi L. — M. ar- 
migera Foure. — M. carbonaria L. — M. barbicornis Latr. — 
M. rufieornis L. — Pissodes pieeae IR. — P. pini L. — P. notatus 
F. — P. hareyniae Hrbst. — Uryptorrhynehus lapathi Z. — 
Acalles ptinoides Marsh. — Meeinus priaster Hrbst. — Gymnne- 
tron beeeabungae L. — G. veronieae Germ. — G. linariae Panz. 
— G, tetrum F. — G. antirrhini G@erm. — G. noctis Hrbst. — 
Miarus graminis Gyll. — M. campanulae Z. — M. plantarum 
Germ. — Tyehius quinquepunetatus Z. — T. polylineatus Germ. 
— T. medieaginis Bris. — T. juncus Reich. — T. meliloti Steph. — 
T. tomentosus Hrbst. — T. pieirostris F. — Lignyodes enucleator 


Panz. — Uionus serophulariae L. — U. tuberceulosus Seop. — 
C. Olivieri Rosch. — U. hortulans Foure. — C. thapsus FM — 
U. blattarine #. — Mononychus punetum album HArbst. — Coelio- 
des quereus FL — U. ruber Marsh, — C. subrufus Hrbst,. — C. 
cardui Hrbst. — U. fuliginosus Marsh. — U. geranii Payk. — 
C. quadrimaeulatus L. — U. lamii FF, — Rhytidosomus globulus 
Hrbst. — VÜeutorhynehus maenla-alba Arbst. — U. syrites 
Germ. — U. assimilis Pauk. — U. eochleariae Gyll. — C. nanus 
Gyll. — UV, erieae Gull. — U. geographicus @oeze. — U. raphani 
F. — (, abbreviatulus F. — C. litura F. — C. asperifoliarum 
Gyll, — U, eampestris Gyll. — U. quadridens Panz. — Ü. margi- 
natus Payk. — E. dentieulatus. — C. pollinarius Forst, — Ü. 


pleurostigma Marsh. — U. rapae Gyll. — C. napi Gyll. — 
C, suleieollis Payk. — C. hirtulus Germ. — C. chalybaeus Germ. 
— C. erysimi I. — Ü. contraetus Marsh. — Ceutorrbynchidius hor- 
ridus Panz. — U, troglodytes F. — E. melanarius Steph. — 
C. tloralis Payk. — UÜ. Hampei Bris. — Poophagus sisymbrii F. 
— Tapinotus sellatus 7, — Rhinoneus eastor F\ — Rh. bruchoides 
Hrbst. — Rh. pericarpius Z. — Rh. perpendieularis Rech. — 
Phytobius velaris @yll. — Ph. quadritubereulatus F. — Ph. gra- 
natus Gyll., — Ph. eomari Arbst. — Limnobaris T. album L. — 
Baris artemisiae Hrbst. — B. coerulescens Scop. — B. pieieornis 
Marsh. — Orobitis eyaneus Z. — Coryssomerus capucinus Beck. 
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— Balaninus elephas Gull. — B. nueum Z,. — B. turbatus Gull. 
— B. villosus A, — B. Herbsti Gemm. — B. erux F. — B. saliei- 
vorus Payk. — B. pyrrhoceras Marsh. — Calandra granaria L. 
— Cossonus linearis F. — Nanophyes marmoratus Goete. — 
Apion pomonae F, — A. opedieum Bach. — A. craccae L. — 
A. cerdo Gerst. — A. subulatum Kirb. — A. rugicolle Germ. — 
A. carduorum Kirb. — A. penetrans Germ. — A. onoporldi 
Kirb. — A. vieinum Kirb. — A. atomarium Kirb. — A. aeneum 
F\. — A, radiolus Kirb. — A. astragali Payk. — A. simile Kirb. 
— A. seniculus Kirb. — A. elongatum Germ. — A. varipes Germ. 
A. apricans Hrbst. — A. assimile Kirb, — A. trifoli Z. — 
A.flavipes F. — A, ebeninum Kirb. — A. tenue Kirb. — A. sul- 
eifrons Hrbst. — A. Paykulli Goece. — A. virens Hrbst, — 
A. ervi Kirb. — A, ononidis Kirb. — A. filirostre Kirb. — A. pisi . 
— A, aethiops Hrbst. — A. angustatum Kirb. — A. columbinum 
Germ. — A. pavidum Germ. — A. miniatum Germ. — A. vio- 
laceum Kirb. — A. hydrolapathi Kirb. — Hylastes ater Payk. 
— H. eunieularius Er. — H. attenuatus Er. — H. palliatus Gyil. 
— Hylurgus ligniperda F. — Myelophilus piniperda L. — Den- 
droetonus micans Kug. — Hylesinus fraxini F. — H. vittatus F. 
Scolytus Geoffroyi G@oeze. — S. carpini Ratz. — S, pruni Ratz. 
— s. rugulosus Ratz. — Urypturgus pusillus Gyll. — Xylocleptes 
bispinus Duft. — Bostrichus typographus Z. — B. sexdentatus 
Boern. — B. larieis F, — B. chaleographus ZL. — B. eurvidens 
Germ. — Vryocoetes autographus Katz. — Xyleborus dispar Fr, 
— Trypodendron domesticum L. — T. lineatum 01. — T. sig- 
natum F. — Spondylis buprestoides L. — Stenocorus sycophanta 
Schrk. — St. mordax Deg. — St. inquisitor L. — Oxymirus 
eursor 2. — Toxotus meridianus L. — T. quereus Goeze, — 
Pachyta quadrimaculata L. — Gaurotes virginea L. — Acmaeops 
eollaris L. — Pidonia lurida #. — Cortodera humeralis Schall, 
— Grammoptera rufieornis F. — G. ustulata Schrk. — Leptura 
livida F. — IL. maculicornis Deg. — L. rubra L. — L. dubia 
Scop. — 1. sanguinolenta F, — L. cerambyeiformis Schrk. — 
L.. chrysomeloides Schrk. — 1. maculata Ped. — L. areuata 
Panz. — |. aethiops Pod. — |. melanura L. — L. bifasciata 
Müll. — 1. nigra L. — Molorehus umbellatarım Z. — M. minor 
L. — Stenopterus rufus L. — Gracilia minuta #\ — Criocephalus 
rusticus 2. — Tetropium luridum Z. — Asemum striatum L. — 
Callidium variabile L. — U. rufipes F, — OC. violaceum L. — 
Rhopalopus femoratus L. — Hylotrupes bajulus Z. — Ulytus 
detritus Z. — O. areuatus L. — (. rustieus L. — (. arietis ZL. 
— 6, verbaseci L. — U. massiliensis L. — C. figuratus Scop. — 
Anaglyptus mystieus L. — CGerambyx Scopolii Füsse. — Aromia 
moschata L. — Acanthoeinus aedilis Z. — Liopus nebulosus L. 
— Acanthoderes varius F. — Pogonochaerus hispidus Schrk. — 
P. faseiculatus Deg. — Dorcadion fuliginator L. — Lamia textor 
L. — Agapanthia lineatocollis Don. — A. eardui L. — Saperda 
populnea L.— S. carcharias L. — S. scalaris L. — Tetrops praeusta 
L. — Stenostola nigripes F. — Oberea oculata L. — 0. pupillata 
Gyll. — O. linearis L. — Phytoeeia ceylindriea L. — Ph. nigricor- 
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nis F. — Ph. molybdaena Dalm. — Ph. virescens F. — Orsodacna 


cerasi Z. — Donacia crassipes F\ — D. versicolor Brahm. — 
D, dentata Hoppe. — D. aquatica L. — D. sparganii Ahr. — 
D, limbata Panz. — D. bicolora Zschach. — D. obseura Gyll. 


— D, thalassina Germ. — D. impressa Payk. — D. elavipes F. 
— D. semicuprea Panz. — D. vulgaris Zschach. — D. simplex F. 
— D. einerea Hrbst. — Plateumaris sericeea L. — P. eonsimilis 
Schrk. — P. affınis Kunz. — Zeugophora subspinosa F\ — Z 
tlavicollis Marsh. — Lema eyanella ZL. — L. melanopa L. — 
Crioeeris lilii Seop. — €. merdigera L. — C. duodeeimpunetata 
L. — C. asparagi L. — Lapidostomis tridentata L. — L. longi- 
mana L. — Lachnaea sexpunetata Scop. — Clytra quadripunc- 
tata Z. — U. laeviuseula Ratz. — Gynadrophthalma salieina 
Seop. — G. tlavieollis Charp. — G. aurita L. — G. affınis Hellır. 
— Coptocephala unifaseiata Seop. — C. Seopolina L. — Cryp- 
tocephalus eoryli L. — €. oetopunetatus Scop. — C. cordiger L. 
— (, sexpunetatus L. — O. signatus Laich. — C. variegatus F. 
— (, distinguendus Schneid. — C. bipunctatus L. — (C. bigut- 
tatus Scop. — C. sericeus ZL. — O. aureolus Sufr. — C. hy- 
pochoeridis L. — C. violaceus Laich. — (. nitidus L. — Ü. 
pini Z, — C, pini var, abietis Sufr. — U. frenatus Laieh. — 

C. frenatus var. flaveseens Schneid. — (0. flavipes Fl — C. 
ehrysopus Gmel. — O. ocellatus Drap. — C. labiatus L. — C. 
Moraei L. — C. fulvus Goeze — Ü. rufipes — — Pachy- 
brachys hieroglyphieus Zaieh. — P. hippophaös Sufr. — P. fim- 
briolatus Suffr. — Pachnephorus pilosus Rossi. — — ob- 
seurus Z. — CUhrysochus pretiosns A, — Gastroidea polygoni 1. 
— Entomoscelis adonidis Pall. — Timarcha tenebricosa F#, — 
T. violaceonigra Deg. — T. metalliea Zaich. — Chryomela hae- 
. moptera Z. — Ch. goettingensis Z. — Ch. staphylea Z,. — Ch. 
limbata #, — Ch. lurida Z. — Ch. sanguinolenta 7. — Ch. mar- 
ginalis Duft. — Ch. marginata Z. — Ch. camifex F. — Ch. 
geminata Payk. — Ch, oricaleea Müll. — Ch. hyperiei Forst. — 
Ch. eerealis Z. — Ch. brimsvigensis Grar. — Ch. geminata Payk. 
— Ch. everulans Serib. — Ch. fastuosa Scop. — Ch. menthastri 
Sufr. — Ch. varians Schall. — Ch polita L. — Orina tristis F. 
— 0, alpestris Schum. — Phytodeeta viminalis Z. — Ph. rufipes 
Deg. — Ph. Linneana Schrnk. — Ph. quinquepunctata PF. — 
Ph, pallida L. — Phyllodeeta vulgatissima L. — Ph. tibialis 
Sufr. — Ph. vitellina .L. — Hydrothassa aucta # — H. mar- 
ginella Z. — Prassocuris phelandrü Z. — Phaedon pyritosus 
Jtoss. — Ph. laevigatus Duft. — Ph. eochleariae F. — Ph. amo- 
raciae L. — Plagiodera versicolora Laich. — Melasoma aenea 
L. — NM. euprea F, — M. vigintipunetata Scop. — M. populi IL. 
— M. tremulae F. — M. saliceti Weise. — Agelastica alni L. 
— ILuperus pinieola Duft. — L.. saxonieus @mel. — L. fHlavipes 
I. — Lochmaea caprea Z. — L. erataegi Forst. — Galerucella 
viburni — 6, nymphaeae I. — U. lineola A. — G. calmariensis 
L. — G. tenella Z. — Galeruea tanaceti L. — G. pomonae 
Seop. — Sermyla halensis L. — Porlagrina fuseieornis L. — 
Derocrepis rnfipes Z. — Urepidodera impressa F. — U. trans 
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versa Marsh. — C. ferruginea Scop. — Ochrosis salicariae Payk. 
— Epitrix atropae Kutsh. — Chaleoides helxines Z. — Ch. au- 
rata Marsh. — Mantura rustica Z. — M. chrysanthewi Koch. — 
Uhaetoenema semicerulea Koch. — Ch. eoneinna Marsh. — Ch. 
Mannerheimi G@yll. — Ch. aridula G@yll. — Ch. hortensis F'ouret. 
— Ch. aerosa Letzn. — Psylliodes chrysocephala Z. — Ps. napi F. 

- Ps. aftinis Payk. — Ps. pieina Marsh. — Ps. hyoseyami L. — 
Haltica quereetorum Foudr. — H. eytlıri Aub. — H. tamarieis 
Schrk. — H. oleracea Z. — H. pusilla Duft. — Hermoeophaga 
mereurialis F — Batophila rubi Payk. — Phyllotreta armoraciae 
Koch. — Ph. brassicae 7, — Ph. flexuosa Ill. — Ph. sinuata 
Redt. — Ph. nemorum L. — Ph. atra F. — Ph. vittula Redt. 
— Ph. nigripes F. — Ph. ochripes Curt. — Aphthona eyparissiae 
Koch. — A. lutescens @yll. — A. euphorbiae Schrk,. — A. cya- 
nella Redt. — A. ovata Foud. — Longitarsus echii Koch. — 1. 
obliteratus Rosh. — IL. anchusae Payk. — I. brunneus Duft. — 
l.. Turidus Scop. — L. niger Koch. — L. parvulus Payk. — L. 


verbasei Panz. — I. nasturtii F. — L. lateralis /U. — L. abri- 
eillus L. — L. pratensis Panz. — |. exoletus Z. — 1. Water- 
housei Kutsh. — L. ochroleueus Marsh. — 1... laevis Duft. — 


Dibolia oceultans Koch. — D. eryptocephala Koch. — D. rugulosa 
Redt. — D. timida Ill. — Mniop Yhila muscorum Koch. — Sphae- 
roderma testaceum F. — Sph. cardui @yll. — Argopus Ahrensi 
Germ. — Hispa atra L. — Cassida murraea L. — (. sangni- 
niosa Sufr. — C. vibex L. — (. liriophora Kirb, — (Ü. stig- 
matica Sufr. — (0. denticollis Sufr. — €. sanguinolenta Müll. 
— C. ornata Kreutz. — 0. vittata Vill. — C. nobilis Z. — C. 
margaritacea Schall. — C. subretieulata Sufr. — ©. nebulosa ZL. 
— 6. nebnlosa var. affinis F! — O. subferruginea Schrk. — Ü. 
flaveola Thunb. — U. atrata . — C. viridis L. — Ü. hemisphae- 
rica Hrbst. — Subcoceinella 24-punetata L. — S. 24-punctata 
var. 2ö-punctata Rossi. — Hippodamia 13-punetata Z. — H. 
13-punctata var. 7-maenlata Deg. — Adonia variegata Goeze, 
— Anisostieta 19-punetata ZL. — Adalia obliterata L. A, 
bothnieca Payk. — A. bipunetata L. — Coceinella 7- punctata L. 
— €, 5-punetata Z. — C. 10-punetata ZL. — C. 11-punetata L. 
— €. hieroglyphica Z. — C. 18-punetata Scop. — C. 4-punetata 
Pout. — Micraspis 16-punetata var. 12-punetata 7. — Mysia 
oblongoguttata L. — Halyzia ocellata Z. — H. 16-guttata L. — 
H. 14-guttata L. — H. 15-guttata F. — H. 18-guttata L. — 
H. 12-guttata Pod. — H. eonglobata L. — Chilocorus similis 
Rossi. — Ch. bipustulatus Z. -- Exochomus 4-pustulatus L. — 
Platynaspis luteorubra Goeze. — Hyperaspis reppensis Hrbst. — 
Coeeidula rufa Hrbst. — Rhizobius litura FÜ — Seymnus ferru- 
gatus Moll. — Sc. haemorrhoidalis Hrbst. — Se, suturalis Thunb. — 
Se. nigrinus. — Se, abietis Payk. — Se. capitatus . — Se. frontalis F' 
— Sc, pygmaeus Foure. — Se, bipunetatus Kugel. — Se. interruptus 
@oeze. 
b) Hymenoptera (Sautflügler). 

Cimbex saliceti Zad. — Macrophya haematopus Panz, — 

Allanthus areuatus 7. — Tenthredo livida Z. — T. scalaris Kl. 


336 Tierreich. 


- — Sirex augur Kl. — Biorhiza aptera F. — lIchneumon baceu- 
lentus Wesm. — I. rufipes Gr. — Trogus lutorius Gr. — Pezo- 
machus spec, — Agriotypus armatus Walk. — Orthopelma luteator 
@r. — Euryproctus newnoralis Four. — Mesoleius aulieus @r. — 
Exochilum eireumflexum ZL. — Agrypon tenuicorne Gr. — Ano- 
malon bellicosus Wem. — A. cerinops Gr. — Pimpla spee. 
— Ephialtes erabronarius Chrst. — E. gracilis Schrk. — Smiera 
sisipes 7 — Pompilus viaticus Z. — Sphex maxillosa F. — Vespa 
germanica F. — V. grabro L. — Camponotus ligniperdus Latr. 
Sphecodes gibbus 7. — Halietus eylindricus F, — H. maeulatus 
Schrk. — Andrena Flessae Panz. — Osmia bicormis L. — Antho- 
phora parietina A}, — Bombus lapidarius L. — B. terrestris L. 
— B. hypnorum, — B. sylvaruım L. 


e) Lepidoptera (Schmetterlinge). 
1. Macro-Lepidoptera (Großichmetterlinge). 


Papilio podalirius Z. — P. machaon ZL. — Parnassius apollo 
L. — Pieris brassicae L. — P. napi L. — Antocharis cardamines 
L. — Colias palaeno L. — C. hyale Z. — Rhodocera rhamni 
L. — Thecla betulae Z. — Th. spini Schäf. — Th. quereus I. 
— Th. rubi L. — Polyommatus virgaureae L. — Lycaena argy- 
rotoxus Bgstr. — L. bellargus Rott, — L, argiolus L. — L. arion 
L. — Nemeobius lueina Z. — Apatura iris L. — A. iris ab, jole 
Schiff. — A. ilia Schiff. — A. ilia ab. elytie Schif. — Limenitis 
populi Z. — L. camilla Schif. — L. sibilla L. — Vanessa e. 
album 2. — V. polychloros L. — V. urticae L. — V. jo L. — 
V. antiopa L. — V. atalanta ZL. — V. cardui Z. — Melitaea 
aurinia Kott. — M. athalia Rott. — Argynnis euphrosyne L. — 
A. dia L. — A. lathonia L. — A. aglaja 2. — A. paphia Z. 


— Melanargia galathea Z. — Erebia medusa F\ — Satyrus 
briseis L. — S. semele L. — Pararge maera L. — P. aegeria 
L. — P. achine Se. — Epinephele janira Z. — E. hyperantus 


L. — Coenonympha hero L. — C. pamphilus Z. — Spilothyrus 
altheae Hb. — Syrichtus alveus Hb. — S. malvae L. — Nisoniades 
tages L. — Hesperia ecomma L. — Carterocephalus palaemon 
Pall. — Acherontia atropos ZL. — Sphinx convolvuli Z. —S. ligustri 
L.— S. pinastri L. — Deilephila hippophaös Zsp. — D. euphorbiae 
L. — D. elpenor L. — D. porcellus L. — Smerinthus tiliae L. 
— S. ocellata L. — S. populi L. — Macroglossa stellatarum ZL. 
— M. bombyliformis 0. — M. fuciformis Z. — Trochilium api- 
forme Cl. — Sesia spheciformis Gerng. — Thyris fenestrella Se. 
— Zygaena pilosellae Ysp. — Z. filipendulae L. — Z. camioliea 
Se. — Setina roscida Esp. — S. mesomella L. — Lithosia 
deplana Esp. — 1. lurideola Zink. — Gnophria quadra L. — 
G. rubrieollis Z. — Emydia striata Z. — Euchelia jacobaeae L. 
— Nemeophila russula Z. — N. plantaginis L. — Arctia caja 
L. — A. purpurata Z. — Spilosoma fuliginosa L. — Hepialus 
humuli Z. — H. lupulinus Z. — Cossus cossus L. — Orgyia 
gonostigma F. — U. antiqua L. — Dasychira fascelina L. — 
D, pudibunda L. — Leucoma salieis L. — Porthesia chrysorrhoea 
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T. — P. similis Fuessl. — Bombyx quercus L. — Lasiocampa 
potatoria L. — L. pruni Z. — Endromis versicolora L. — 
Saturnia pavonia L. — Aglia tau L. — Drepana falcataria 7. 
— UCilix elaucata Se. — Harpyia vinula Z. — Stauropus fagi L. 
— XNotodonta tremula CI. — N. dromedarius Z. — Lophopteryx 
eamelina Z. — Psilophora plumigera Esp. — Phalera bucephala 
L. — Pygaera pigra Hufn. — Thyatira batis Z. — Uymatophora 
or F. — Asphalia flavicornis Z. — Diloba caeruleocephala Z. 
— Demas coryli L. — Acronyeta megacephala FF. — A. psi L. 
— A, rumieis 1. A, ligustri P. Agrotis augur F. — A, 
— L. - A brunnea F. — A. pleeia L. — A. exelamationis 
T. Chareas graminis Z. — Mamestra leucophaca Vrew. — M. 
nebulosa Hufn. — M. ceontigua Vill. — M. thalassina Kott. — 
M.pisi Z. — M. persicariae Z. — M. oleracea L. — M. genistae 
Bkh. — N. dentina Esp. — M. trifolii Rott. — M. chrysozona 
Bkh. — Dianthoeeia en Hb. — D. eueubali Jrusssl. — 
Polia Hlavieineta F, — P. chi Z. — Dichonia aprilina Z. — 
Hadena monoglypha Hufn. — H. basilinea #. — H. rurea M. — 
1, didyma Esp. — H. strigilis Cl. — Trachea atriplieis Z. — 
Brotolomia meticulosa Z. — Mania maura L. — Hydroeeia ujicti- 
tans Bkh. — Leueania pallens 7, — L.albipuncta # — Grammesia 
trigrammiea Hufn. — Caradrina quadripunetata 7". — Amphiphyra 
pyramidea L. — Taeniocampa gothica /. — T. pulverulenta Esp. 
— T. stabilis View. — T. incerta Hufrn. — Calymnia affinis Z. 
— €, trapezina Z. — Plastenis retusa Z. — Orthosia lota CI. 
— 0, helvola Z. — Xanthia fulvagoe L. — X. gilvago Esp. — 
Orrhodia vaceinii L. — Scopelosoma satellitia L. — Xylina socia 
Rott. — X. furcifera Hufn. — Asteroscopus nubeeulosus Esp. 
— Cueullia serophulariae Cap. — U. umbratiea Z, — U. artemisiae 
Hufn. — Plusia chrysitis Z. — P. gamma L. — Anarta myrtilli 
L. — Heliothis dipsaceus Z. — Erastria uneula (7. — Agrophila 
trabealis Se. — Euelidia mi (1. E. glyphiea Z. — Uatocala 
nupta L. — U, sponsa L. — Pseudoterpna pruinata Hufn, — 
Geometra vernaria Hb. — Thalera fimbrialis Se. — Aeidalia 
humiliata Hufn. — A. dilutaria Hb. — ar aversata L. — A, 
immorata L. — A. rnbiginata Hufn. — A. immutata Z. — Zono- 
soma annulata Schulze. — Z. linearia ii. — Pellonia vibiearia 
Cl. — Abraxas grossulariata L. — A. sylvata Se. — (abera 
pusaria Z. — Metrocampa margaritaria 2. — Eugonia quer- 
cinaria Hufn. — E. alniaria L. — Selenia lunaria Sehif. 
Perieallia syringaria 7. — Crocallis elinguaria IL. — Angerona 
prunaria T. — Rumina Inteolata L. -- Epione parallelaria Schiff. 
— Macaria notata L. — Ploseria pulverata TAnb. — Anisopteryx 
aeseularia Schiff. — Biston hirtarius CZ, — Amphidasis betularius 
T,.. — Boarmia einetaria Schiff. B. secundaria Esp. — B. 
roboraria Schiff. — B. punetularia 2 Hb. — Gnophos furvata M. 
— Ematurga atomaria 7. — Bupalus piniarius 7. — Halia 
wauaria ZL. — Phasiane elathrata L. — Scoria limeata Se, — 
Aspilates gilvaria I", — A. strigilaria 7b. — Ortholitha bipunetaria 
Schiff. — Minoa murinata Se, — Odezia atrata L. — Annitis 
plagiata L. — Lobophora earpinata Bkh. — Cheimatobia brumata 
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L. — Ch. boreata Hb. — Eueosmia undulata L. — Cidaria dotata 
L. — C. fulvata Forst. — C. variata Schiff. — C. juniperata — 
— (. siterata Hufn. — A, miata L. — Ü. viridaria F. — 
turbata Hb. — Ü. saliecata Hb. — (. vespertaria Bkh. — U. — 
ata L. — U. montanata Bkh. — O. ferrugata Cl, — C. dilutata 
Bkh. — E. albieillata Z. — U. procellata F. — C. hastata ZL. 
— C. tristata Z. — (C. alehemillata Z. — C. candidata Schrf. 
— O. bilineata Z. — C. sordidata F. — (Ü. trifaseiata Bkh. — 
C. berberata Schiff. — U. nigrofaseiaria Goese — (. vitalbata 
Hb. — C., tersata Hb. — Eupitheeia oblongata Thnb, 


2. Miero-Lepidoptera (Kleinfchmetterlinge). 

Aglossa pinguinalis Z. — Scoparia dubitalis Hb. — Odontia 
dentalis Schiff. — Botys nigrata Se. — B. purpuralis 2. — B. 
eespitalis Schiff, — B. hyalinalis Hb. — B. fusealis Schiff. 

B. prunalis Schiff. — Nomophila noctuella Schif. — Diasemia 
litterata Se. — Hydrocampa stagnata Don. — Cataclysta lem- 
nata Z. — Crambus hortuellus //b. — C. chrysonuchellus Se. 
— (, myellus Ab, — E. margaritellus Hb. — C. tristellus M. 
— €. perlellus Se. — Nephopteryx spissicella 7, — N. janthinella 
Hb. — Myelois eribrum Schiff. — Aphomia soeciella Z. — Rhacodia 
eaudana #, — Teras eristana FF. — T. variegana Schif. — T. 
literana Z. — T. ferrugana Zr. — T. Holmiana L. — Tortrix 
erataegana Hb. — T. xylosteana L. — T. rosana L. — T. sor- 
biana Hb. — T. oxyacanthana H. S. — T. viridana L. — T. 
rusticana Z’r. — T. gnomana Cl, — Seiaphila argentana Cl. — 
Cochylis hamana Z. — U. Hartmanniana Cl. — Retinia turionana 
Hb. — Penthina pruniana Hb. — PVP. olivana Tr. — P. bipuncetana 
F. — P, achatana F. — Grapholitha ophthalmieana Hb. — G. 
solandriana L. — G. sordidana Hb, — 6. F. — G. 
aspidiscana /1b. — Carpocapsa pomonella L. Phthoroblastis 
populana F, — Ph. rhediella Cl. — Steganoptycha corticana Hh. 
— Nemophora Swammerdammella Z. — Adela Degeerella Z. — 
A. viridella Se, — Hyponomeuta padellus L. — Uerostoma syl- 
vella Z. — Semioscopis avelanella Hb. — Pseradia pusiella 
Koemer. — Ps. funerella F. — Depressaria arenella Schiff. 
Anacampsis ligulella Z. — Pleurota bicostella Cl. — Carcina 
quereana - Harpella forficella Se. — Graeiliaria phasanipenella 
Hb. — L.ithoeolletis dubitella 4.8. — L, tristrigella Hi. — 
ptilia ochrodaetyla Hb. — Mimaeseoptilus pterodactylus Z — 
Leioptilus searodaetylus Hb. — Aciptilia tetradactyla L. — A. 
pentadactyla ZL. 


d) Diptera (jliegen). 

Culex pipiens Z. — Uhironomus plumosus L. — Uorethra 
———— F. — Ctenophora atrata L. — Tipula gigantea Schr. 
— Bibivo Marei Z. — Dilophus vulgaris I — Stratiomys cha- 
maeleon Z. — Odontomyia viridula A. — örysops relietus Mg. 
— Leptis strigosa Mg. — Bombylius merlius L. — Eristalis te- 
nax ZL. -- Syrphus balteatus Deg. — Tachina fera ZL. — Stomo- 
xys caleitrans Z. — Musca domestica L. — M. vomitoria L. — 
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Sareophaga carinaria Z. — Luceilia caesar L. — Homalomyia 
salicalis A. — Seatophaga sterocaria L. — llelomyza affinis Mg. 
— Dryomyza flaveola F. — Pulex irritans Z. — Hystrichopsylla 
obtusiceps Rits. 


e) Hemiptera. 
1. Heteroptera (Ranzen). 

Coptosoma globus F. — Corimelaena scaraboides L. — 
Eurygaster maura Z. — E, hottentota H. 5. — Graplosoma 
lineatum L. — Brachypelta aterrima Forst. — Schirus bicolor 
ZL. — Sch. dubius Scop. — Sch. biguttatus L. — Gnathoconus 
pieipes Fall. — Seiocoris terreus Schrk. — Aelia acuminata L. — 
Ae. Klugii Hahn, — Neottiglossa inflexa Wolf. — Stagonomus 
pusillus 7. S. — Eusarcoris aeneus Scop. — Rubiconia inter- 
media Wolf. — Peribalus vernalis Wolf. — P. sphacelatus F. 
— Carpoeoris fuseispinus Boh. — O. nigricornis F. — Ü. bacca- 
rum 2. -- Palomena viridissima Pod. — P. viridissima var. 
simulans Put. — P. prasina L. — P. prasina var. subrubescens 
Corsk. — Pentatoma juniperina L. — P. pinicola M. R. — Tro- 
pieoris rufipes P, — Eurydema festivum Z. — E. decoratum 
H. S. — E. vleraceum L. — Pieromerus bidens Z. — Podisus 
luridus F. — Asopus punetatus L. — Zierona everulea L. — 
Acanthosoma haemorrhoidale Z. — A, dentatum de Geer. — Elas- 
mostethus ferrugatus F. — E. interstinetus Z. — Syromastes 
marginatus L. — Batlıysolen nubilus Fall. — Nemoeoris Fallenii 
Sahlbg. — Coreus hirticornis F. — O. dentienlatus Scop. — Aly- 
dns cealearatus L. — Stenocephalus agilis Seop. — St. medius 
M. R. -- Terapha hyoseyami L. — Corizus erassicornis 1. — 
C. erassicornis var, abutilon Kossi. — O. maculatus Fieb, — 
C. capitatus F. — (U. conspersus Fieb. — C. parumpunetatus 
Schill. — Myrmus miriformis Fall. — Neides tipularius L. 
— Berytus elavipes A. — B. minor H. 5, — Metacanthus 
elegans Crt. — Lygaeus equestris Z. — 1. punctatoguttatus 
Fab. — Nysius Thymi Wolf. — N. Seneeionis Schill. — N. 
punctipennis H. 5. — Cymus glandieolor Hahn. — C. melano- 
cephalus Fieb. — O. celavieulus Fall. — Ischnorynchus Resedae 
Panz. — (seocoris grylloides L. — Heterogaster Artemisiae 
Schill. — Platyplax Salviae Schill. — Oxycarenus modestus Fall. 
— Plociomerus fractieollis Schill. — Rhyparochromus hirsutus 
Fieb. — Rh. dilatatus 7. S. — Rh. chiragra F. Hahn. — Tro- 
pistethus holosericeus Scholz. — Pterotmetus staphilinoides Bur. 
— Acompus rufipes Wolf. — >Stygnus rustieus Fall. — St. 
pedestris Fall. — Peritrechus genieulatus Hahn. — P. nubilus 
Fall. — P. luniger Schill. — Microtoma atrata G@oeze. — Trape- 
zonotus agrestis Fall, — T. dispar Stal. — Calyptonotus Rolandri L. 
— Aphanus adspersus M. R. — A. lynceus I — A. pineti H.S.— A. 
pedestris Panz. — A. pini L. — A. phoeniceus Kossi. — Emblethis 
Verbasei F, — Eremocoris plebejus Fall. — Drymus pilicornis 
M. R. — D. sylvatieus F. — D. sylvaticus var, pieinus Key. — 
D. brunneus Sahlbg. — D. confusus Horv. — Scolopostetlus affinis 
Schill. — S. Thomsoni Reut. — 8. pilosus Reut. — Notochilus 
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eontraetus H. $. — Gastrodes abietis L. — G. ferrugineus ZL. 
— Pyrrhocoris apterus Z. — Piesma variabilis Fieh. — P. eapi- 
tata Wolff. — P. maculata Lap. — Urthostira cervina Germ. — 
O. nigrina Fall, — Dietyonota crassicornis Fall. — Derephysia 
foliaeea Fall. — Eurycera clavicornis Fowre. — Monanthia cardui 
L. — NM. eiliata Fieb. — M. costata Fab. — M. simplex H. Sch. 
— M. Wolfti Fieb. — Phymata crassipes F. — Arachus ein- 
namomeus Panz. — Hebrus pusillus Fall. — Hydrometra stag- 
norum L. — Velia eurreus F, — Gerris lacustris L. — Ploiaria 
vagabunda Z. — Pygolampis bidentata Foure. — Reduvius — 
sonatus Z. — Harpaétor annnlatus T. — H. iracundus Pod. 
Coranus subapterus Deg. — Nabis brevipennis Hahn. — N. jati- 
ventris Boh. — N. limbatus Dahlb. — N. ferus L. — N. rugosus 
L. — N. brevis Scholz. — Salda orthochila Fieb. — S. saltatoria 
I. — 8. album Fieb. — Cimex leetularius /. -- Piezostethus 
eursitans Fall. — Antlıocoris confusus Reus. — A. nemoralis 7. 
— A. nemoralis var, austriacus — A. nemoralis var. superbus 
Westh. — A. Minki Dohrn. — A. Minki var. simulans Keus. — A. 
gallarum ulmi Deg. — A. sylvestris L. — A. limbatus Fieb. — A. 
amblicollis Horv. — Tetraphleps vittata Ficb. — Acompoecoris 
pygmaeus Fall. — Triphleps majuscula Rest. — T. minuta L. — 
Brachysteles parvicornis Costa. — Miris calcaratus Fall. — M. 
virens L. — M. virens var. fulvus Fieb. — M. laevigatus L. - 
M. holsatus F. — Megaloceraea erratica ZL. — M. longicornis 
Fall. — M. rufieornis Foure. — Leptopterna ferrugata Fall. — 
L. dolobrata L. — Bryocoris pteridis Fall. — Pantilins tunicatns 
FF. — Lopus albomarginatus Hahn — 1. gothieus T. — L. gothi- 
eus var. supereiliosus Z. — Phytocoris populi Z. — Ph. longi- 
pennis Flor. — Ph. dimidiatus Kirschb. — Ph. ulmi Z. — Ph. 
varipes Boh. — Calocoris striatellus A. — C. Schmidtii Fieb. 
— J pilicornis Pane. — (. sexguttatus F. — U. bielavatus H. 5. 
. fulvomaculatus Deg. — U. affınis H. S. — C. bipunctatus F. 
— — chenopodii. — U. vandalieus Rossi. — C. vandalieus var. 
humuli Schm. — O. detritus Fieb. — Ü. Reichelii Fieb. — 
seticornis F, — U, ferrugatus F, — O. marginellus F\ -- Megacoelun 
infusum H. S. — Pyenopterna striata Z. — Oncognmathus bino- 
tatus . — Diehrooseytus rufipennis Feb. — Plesioeoris ruficollis 
Fall. - \,ygus pratensis . — L. eampestris F. — L. rubrieatus Fall. 
— |. eontaminatus Fall. — L. limbatus Fall. -- L. lucorum Mey. — 
L.. pabulinus L. — L. montanus Schill. — L. Kalmii Z.— 1. Kalmii 
var, pauperatus H. S. — L. Kalmii var. Havovarius F\. — Zygi- 
mus Pinastri Zall. — Uyphodema rubieunda Fall. — Poeeiloseytus 
Gylienhali Fall. — P. holoserieens Hahn. — P. nigritus Fall. 
— P. unifaseiatus A}, — UCamptotrochis punetulata Fall. — 


Liocoris tripustulatus var. Pastinacae Hahn, — Capsus trifas- 
ejatus Z. — U. trifaseiatus var, morio Boh. — U, laniarius T. 
— GE. laniarius var. trieolor F, — Allocotomus gothieus Fall. 
— Ithopalotomus ater Z. — Rh. ater var. tyrannus F. — Rh. 
ater var. semiflavus Z. — Pilophorus einnamopterns Kb. — P. 
elavatus 7. — Uremnocephalus umbratilis #, — Systellonotus 
trigeuttatus Z. — Haltieus apterus Z, — H. Iuteicollis Panz. — 
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Strongylocoris leucocephalus Z. — Labops saltator Halm. — 
L. mutabilis Fall. — Dieyphus pallidus H. S. — Cyllocoris 
histrionieus L. — Actorhinus angulatus F, — Globiceps sphegi- 
formis Rossi. — G. flavomaculatus F. — Mecomma ambulans 
Fall. — ÖOrthotylus bilineatus Fall. — 0. marginalis Reus. — 
O. nassatus A, — 0. viridinervis Kb. — 0. prasinus Fall. — 
©. diaphanus Kb. — 0. erieetorum Fall. — Loxops coceinea 
Mey. — Heterocordylus tumidicornis H. S. — Malacocoris chlori- 
zans Fall. — Onychumenus decolor Fall. — Conostethus roseus 
Fall. — Hoplomachus Thunbergi Fall. — Tinicephalus hortu- 
lanus Hey. — Macrocoleus tanaceti Fall, — Macrotylus Herriehii 


Reut. — M. Paykulli Fall. — Harpocera thoracieca Fall. — 
Byrsoptera rufifrons Fall. — Brachyarthrum limitatum Fieb. — 
YPhylus melanocephalus Z. — Ph. coryli Z. — Psallus ambiguus 
Fall. — P. obscurellus Fall. — P. variabilis Fall. - P. simil- 
limus Ab. — P. quereus Kb. — P. lepidus Feb. — P. Fallenii 
Reut. — P. salieis Xb. — P. varians H. S. — P. luridus Reut. 
— P. salicellus Mey. — Atractotomus mali Mey. — A. magni- 
cornis Fall. — Criocoris erassicornis Hahn. — U. suleieornis 
Kb. — Plagiognathus alpinus Reut. — P. viridulus Fall. — 
Pl. arbustorum A, — Chlamydatus pulicarius Fall. — Neocoris 
Bohemani Fall. — Campylomma Nebrasei HM. Sch. — Sthenarus 
Roseri H. Sch. — St. Rotermundi Scholtz. — Naucoris eimicoides 
L.— Nepa einerea Z. — Ranatra linearis Z. — Notonecta glauca 
L. — N. glauca var. marmorea 7. — N. lutea Müll. — Corixa 
Geoflroyi Leach. — C. Hellensi Sahlb. — C. Sahlbergi Fieb. — 
C. Fabrieii var. nigrolineata Fieb. — C. coleoptrata Fr. 


2. Homoptera (Gicaben). 

Cixius pilosus OL. — C. nervosus L.— U, Heydeni Kb. — 
G. similis Kb. — C. viridipennis Ab. — Oliarus Panzeri Loew. — 
Issus eoleoptratus F. — Araeopus erassicornis FF. — Stenoera- 
nus lineola Ger. — Delphax pellueida F. — D. elegantula Boh. 
— Stiroma albomarginata Ct. — Tettigometra obliqua Panz. — 
Triophora vulnerata Ger. — Lepyronia eoleoptrata Z. — Aphro- 
phora corticea Ger. — A. Salieis Deg. — A. Alni Fall. — Pty- 
elus lineatus Z. — P. excelamationis Thunbg. — P. eampestris 
Fall. — P. spumarius Z. — ÜCentrotus cornutus Z.— Megophthal- 
mus scanieus Fall. — Idiocerus seurra Ger. — I. poeeilus H. Sch. 
— 1. lituratus Fall. — I. Tremulae Estl. — I. confusus Flor. — 
I. aurulentus Ab. — IL, Populi Z, — Maeropsis lanio L. — By- 
thoscapus Alui Schl. — B. flavicollis Z. — Pediopsis Tiliae Ger. 
— P. virescens F. — P. nassata Ger. — P. scutellata Boh. — 
Agallia venosa Fall. — Tettigonia viridis Z. — Euacanthus inter- 
ruptus Z. — E. acuminatus PM. — Eupelix ceuspidata Fi} — 
Acocephalus striatus F. — A. bifasciatus L. — A. rivularis 
Germ. — Gieadula sexnotata Fall, — Grypotes pinetellus Boh. 
— Doratura stylata Boh. — Graphoeraerus ventralis Fall. — 
Thamnotettix lineatus F. — Th. eroceus H. $S. — Th. attenuatus 
Germ. — Th. abietinus Fall. — Th. abietinus var, pinastri Fieb. 
— Th. quadrinotatus F. — Th. sulphurellus Zett. — Atlıysanus 
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grisescens Zett. — A. subfuseulus Fall. — A. plebejus Zeit. — 
A. sordidus Zeit. — A. pallens Zet. — A. prasinus Fall. — A. 
dilutior Äb. — Jassus atomarius Ger. — J. mixtus — Platy- 
metobins undatus Deg. — Deltocephalus formosus Boh. — D. 
ocellaris Fall. — D. distinguendus Flor. — D. pulicarius Fall. 
— D. striatus Z. — D. abdominalis F. — D. collinus Daklb. — 
D. paseuellus Fall. — D. striifrons Kb. — Alebra albostriella 
Fall. — A. albostriella var. fulveola H. 8. — Dieraneura au- 
reola Fall. — Kybos smaragdulus Fall. — Eupteryx vittata L. 
— E. (sermari Zett. — E. pulchella Fall. — E. carpini Fowre. 


f) Neuroptera (Netzflügler). 
Triehoptera (Köcherfliegen). 

Phryganea striata Z. — Ph. minor Curt. — Agrypina Page- 
tana Ct. — Limnophilus rhombieus L. — L. fuseicornis Ru. — 
L. griseus ZL. — L. tlavicornis F. — L. politus M. L. — IL. 
stigına Ct. — L. germanus M. L. — L. Innatus Ct. — 1. nigri- 
ceps Zett. — Anabolia nervosa Zeach. — Stenophylax latipennis 
Ct. — St. nigricornis P. — Micropterna nyceterobia M. L. — 
Halesus zguttatipenniss M. L. — H. interpunctatus Zett. — H. 
digitatus Schrank. — H, aurieollis P. — Drusus trifidus M. 7. — 
Chaetopteryx villosa FA, — Ch. obseurata M. L. — Sericostoma 
pedemontanum M. L. — S. timidum Hg. — Notidobia ciliaris 
L. — Brachycentrus subnubilis Ct. — Micrasema setiferum Pict. 
— M. nigrum Br. — Lepidostoma hirtum F\ — Beraea pullata 
Ct. — Odontocerum albicorne Scop. — Leptocerus albifrons Z., 
— 1]. bilineatus Z. — L. aterrimus Steph. — Hydropsyche pel- 
Ineidula Ct. — H. instabilis Ct. — H. lepida Pict. — Polycen- 
tropus flavomaeulatus Piel, — Psychomia pusilla #. — Rhya- 
cophila vulgaris Piet. — Rh. obtusidens M. L. — Glossosoma 
vernale P. — Agapetus laniger Piet. 


g) Orthoptera (Geradflügler). 
Aeschna grandis Z. — Sympetrum flaveola L. 


li) Thysanura. 
Podura aquatica ZL. 


Il. Arachnoiden (Spinnentiere). 
a) Araneina (Spinnen). 
Argyroneta aquatica CI. — Dolomedes plantarius (1. 


b) Acarina (Milben). 


Limnesia histrionica Herm. — Arrenurus Bruzelii Kon. — 
Atax figuralis ©. L. Koch. 
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IN. Crustacea (Rrebstiere). 


Astacus fluviatilis 7’. — Asellus aquaticus Ol. — Gammarus 
pulex Deg. — G. fluviatilis Koss. — Cyelops serrulatus Fisch. — 
C. insignis Cls. — U. albidus Jur. — U. fuseus Jur. -— U. viri- 
dis Jur. — C. strenuus Fisch. — Diaptomus graeilis Sars. — D. 
graciloides Zeil). — Canthocamptus minutus Cs. — U. erassus Sars. 
Achteres percarum Nord. — Basanistes huchonis, — Cypridopsis 
vidua O. F. Müll. — Daphnia pulex Deg. — Simocephalus vetulus 
O. F. Müll. — 8. exspinosus Koch. — Sceapholebris mucronata O. F\ 
Müll. — Ceriodaphnia megops O. @. Sars. — Bosmina longirostris 
O. F. Müll. — Eurycereus lamellatus O. F. Müll. — Acroperus 
leucocephalus Koch. — Alona testudinaria Fisch. — Pleuroxus 
truncatus O. F. Müll. — Pl. exiguus Lillj. — Chydorus sphaericus 
O. F. Müll. — Polyphemus pedieulus Deg. 


E. Vermes (Würmer). 


Nais proboseidea Müll. — N. elinguis Müll, — Lumbrieus 
terrestris Z. — Nephelis vulgaris Mog. — Volycelis tenuis 
Jjima. — Dendrocoelum lacteum Oerst. 


F. Rotatoria (Rädertiere). 


Floseularia ornata Ehrb. — Fl. cornuta Dobie. — Fl. 
ambigua Hudson. — Stephanoceros Eichhomii Ehrb. — Meli- 
eerta ringens Schrank. — Limnias ceratophylli Schrank. — L. 
annulatus Barley. — Cephalosyphon limnias Ehrb. — Veeistes 
orystallinus Ehrb. — Ve. ptygura Ehrb. — 0Oe. longicomis 
Davis. — Megalotrocha albotlavieans Ehrb. — Philodina ros- 
evla Ehrb. — Ph. eitrina Ehrb. — Ph. megalotrocha Ehrt. 
— Ph. aculeata Ehrb. — Rotifer vulgaris Schrank. — R. tardus 
Ehrb. — R. macroceros Gosse. — Actinurus neptunius Ehrb. — 
Callidina elegans Ehrb. — (. socialis Kellieott. — Adineta vaga 
Hudson. — Mierocodon clavus Ehrb. — Mierocodides robustus 
Glascott. — Synchaeta peectinata Ehrb. — 8. tremula Ehrb. — 
Polyarthra platyptera Ehrb. — Notops hyptopus Ehrb. — 
Taphrocampa annulosa Gosse. — T. selenura Gosse. — Notommata 
aurita Ehrb. — N. eyrtopus Gosse. — N. tripus Ehrb. — N. 
lacinulata Ehrb. — N ovulum Gosse. — Proales deeipiens Ehrb. 
— Pr. longiseta Ehrb. — Eosphora digitata Ehrb. — Diglena 
grandis Ehrb. — D. foreipata Ehrb. — D, uneinata Milne — 
D. dromius Glaseott, — Mastigocerea earinata Ehrb. — M. rattus 
Ehrb. — M. iernis Gosse. — M. bieristata Gosse. — Rattulus 
tigris Müller. — R, suleatus Jennings. — Dinrella tigris Bory. — 
Dinocharis poeillum Ehrb. — Scaridium longieaudatum Ehrb. — 
Stephanops lamellaris Ehrb. — St. chlaena Gosse. — Diaschiza 
semiaptera G@osse. — D. valga G@osse. — Salpina mucronata Ehrb. 
— 5. brevispina Ehrb. — 8. ventralis Ehrb. — Euchlanis dilatata 
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Ehrb. — E. triquetra Ehrb. — E. hyalina Leydig. — E. Iyra 


Hudson. — E. deflexa Gosse. — E. pyriformis Gosse. — Catlıypna 
luna Föhrb. — Distyla Ludwigii Eekstein. — D. flexilis Gosse. 


— Monostyla lunaris Ehrb. — M. eornuta Eöhrb. — M. bulla @osse. 
— Colurus bieuspidatns Ehrb. — C. obtusus @osse. — Metopidia 
lepadella Ehrb. — M. solidus @osse. — MN. acuminata Ehrb. — 
M. triptera Ehrb, — M. parvula Bryce, — M. oxysternum (Grosse. 
— Pterodina patina Ehrb. — Brachionus Bakeri Ehrb. — Noteus 
quadrieornis Ehrb. — Anuraea aculeata Fhrb. 


G. Zoophyta (Pflanzentiere). 
I. Hydroidea (Rolypen). 


Hydra viridis Z. — N. vulgaris Pall. — H. grisea 1. 


II. Spongiae (Z bwämme). 
Ephidatia fuviatilis Aut. 


H. Protozoa (Hriiere). 
I. Infusoria (Aufgußtierchen). 


Vortieella nebulifera Ehrb, — V. eampanula KEhrb. — 
Halteria grandinella Das. — Cothurnia affinis S. X. — Euplotes 
Charon Khrb. — Stylonychia mytilus Ehrb. — St. pustulata 


Ehrb. — Spirostomum ambiguum Zhrb. — Stentor Roeselii Ehrb. 
— Coleps hirtus Zhrb, — Amphileptus Claparedii Stein. 


Il. Mastigophora (Geißeltierchen). 


Vicomonas termo Ehrb. — Euglena spirogyra Ehrb, — 
Phacus pleuroneetes Duj. — Ph. triquetra Ehrb, 


ll. Sareodina (Zarfodetierden). 


Difflugia globulosa Dujard. — D. urceolata Cor. — D. 
proteiformis Ehrb. — Uentropyxis aculeata Ehrb. — Arcella 
vulgaris Ehrb. — Dactylosphaerium radiosum ZEhrb. — Amoeba 


proteus Auf. 
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6. Tandſchaftlicher Charakter. 


Mer auf dem höchjiten Kranze des Münfterturms fteht, der 
fieht unter jic hinter dem Spitzſäulenwald des riefigen Bauwerks 
die alte ehrwürdige, mit fteilen Baditeingiebeln eng zufanınengebaute 
frühere Reichsjtadt, jegt im weiten Ring umfränzt von den fteinernen 
Bajtionen und den formlos unheimlichen Erdhügeln der neuen 
Befejtigungswerke, in deren dunkler Tiefe die Schwarzen gußftählernen 
Feuerjchlünde lauernd Liegen, noch jtumm und hohl, aber jeden 
Augenblid fähig, auf Meilen hinaus Tod und Berderben zu fpeien, 
unter furchtbaren Donnergeroll, daß der Boden, auf dem ſich ſchon 
fo viele weltgeichichtlihhe Ihaten abgefpielt haben, weithin erbebt 
und erzittert. Drei Wafjerjtröme, Donau, ler und Blau ver: 
einigen bei Ulm ihre Wellen und gaben von Urzeiten her diejer 
Stelle eine woeithinveichende Macht und Bedeutung. Dieſe drei 
Waſſerläufe bejtimmen auch den landjdjaftlichen Geift von der 
Stadt umd ihrer Umgebung. Der nody junge, durch die Kalt: 
felfenbänfe de3 Südrandes der ſchwäbiſchen Alb ojtwärts nad) dem 
fernen Beden des Schwarzen Meeres zuftrebende Weltjtrom der 
Donan empfängt hier zum erftenmal von dem Zentralgebirge Europas, 
von den Alpen her einen Zufluß, und zwar einen vollen, fühnen, 
reißenden, das eisgraue Berg: und Gletſcherwaſſer der Jller, die 
fern aus dem Süden hoch oben vom Himmelsſchrofen bei Oberft: 
dorf herabfommt. In langem, breitem, von Süden nad) Norden 
jtreichendem, von jchroff abbrechenden Tertiärſchutthöhen begleiteten 
Thal ſchießt fie auf die von Südweſten nad) Nordoften ftrömende 
Donau heran, kurz oberhalb der Stadt Ulm fie erreichend im jener 
hochmaleriſchen Uferbaummvildnis, wo in dem flachen, feuchten Ge: 
lände Gebüjch und Bäume, fraft: und faftjtrogend und fajt undurd)- 
dringlic zufanımemvachjend, gedeihen — ein jchügender Herb für 
zahlreiches Waſſergeflügel. Die Donau, durch den Alpenzufluß 
der Fler mächtig geitärft, vollt im fchweren, raujchenden Wogen 
an der alten Stadtmauer von Ulm vorbei durch breite, weite, 
ſumpfige, jest zu Bayern gehörende Riede und Niedwälder, an der 
linken Seite wohlangebaute Uferhöhen jtreifend, von denen das nod) 
Umifche Schloß Ihalfingen und hod) erhaben Kloſter und Klofter: 
firhe von Elchingen herabichaut; weiter unten, zur vechten Seite, 
die noch wohlummanerte Stadt Yeipheim, einft als Feſte der alten 
Neihsitadt dem von Oſten herdringenden Feinde entgegengeftellt und 
heute noc im feinen Stadtmauern, feinem wehrhaften Schloß umd 
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der großen frühgotifchen Kirche mit ihren ernten, badjteinernen 
Wänden die eigenartige Fraftvolle Bauweife der einſt weithin ge- 
bietenden Neichsftadt, die in ihren Bauten mit den größten Städten 
Deutichlands und Norditaliens gemetteifert, ſtolz und maleriſch 
aufzeigend. 

Der dritte bei Ulm ausmindende Fluß, die Blau, kommt 
aus dem großen, ewig mit kriftallhellem Waſſer jprudelnden Quell— 
topf, dem Blautopf bei Blaubeuren, tief im Herzen der Schwäbischen 
Alb, von unerfteiglihen Kalkiteinfelfen umragt. Diefe grauweißen 
Felſenſteine begleiten, nur ſchwächer werdend, das jtille grüne, von 
Abend nad) Morgen zichende Ihal, das von Norden ber nod 
das wildromantifche Felsthal der Herrlinger Yauter empfängt, — 
und auf der legten Kalkfelfenanfchwellung, da wo das „wunder: 
blaue” Bergflüßchen der Blau in die grünlichen Fluten der großen 
Donau eingeht, erhebt ſich Ulm mit feinen alten Türmen, 
Gräben, Giebeln und dem wie ein Zaubergebilde über alles Menſchen— 
werf auffteigenden riefenhaften Münfter, von deilen Zpige man 
gegen Süden und Ziidoften, über das riefige Öleticherichuttland 
Oberjchwabens hin, bei hellen Tagen die Firne der Alpen in phans 
taftifchen Ketten emporblisen jieht. Dieje Erfcheinung, wie aus 
einer andern höheren Welt, wirft auch ihren Schimmer auf das 
große, hochgelegene und rauhe, ftille, waſſerarme und ſteinreiche 
Yand, das nordwärts von Ulm als größter Teil des Oberamts 
auf der ſchwäbiſchen ALb fich ausbreitet, durchbrochen von trodenen 
Hochthälern und von dem langen, vielgefrünmten, das ganze Kalkſtein— 
gebiet von Weſten nach Oſten durchjegenden, von dem „verfallen: 
den“ Flüßchen der Yone durchzogenen Yonethal. hr Quellſee 
liegt body auf der Alb bei Uripring, zwifchen dem Ringwall auf 
dem Hägelesberg und einen Römerfaftell. Alte Pinden ftehen auf 
einzelnen Köpfen, die einen Blick bis an die Alpen und weit hinein 
in die bayeriiche Donauebene gewähren, und twieder Maffen plötzlich 
tief eingeriffene Felsthäler auf, im Grunde ganz durchwachſen von 
wilden Blumen, kaum je betreten vom Fuße des Wanderers; nur 
über den jchweigenden Stlüften der Felsränder ziehen Raubvögel 
body in der heißen, lichtitrahlenden Yuft ihre ſchwebenden Kreife. 

Im Nordoften hebt ſich im ſolch einſamem Thal, auf breitem, 
verwitterndem Felsbrocken, Albeck, die in Trümmer geworfene 
wildverwachjene Befte der Ulmer, noch Blockmauern aus der Hohen: 
ftaufenzeit tragend, und weiter im Oſten, wo die legten Kallſtein— 
felfen in das Donauried hineinfinken, fprudeln aus ihnen köftlich er: 
frifchend die unverfieglichen Tuelltöpfe der Nau, bei Langenau. Ihre 
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Waſſer jchleichen mäandrifd) dem Riede der Donau zu, umfaßt von 
prächtigem Baumwuchs, ſchimmern bei verjinfender Zonne unter 
dem Wipfeldidicht wie flüffige Goldadern auf. Im Donauried felbit 
wird Yand und Himmel großartig weit, an den langſamen Waſſern 
ftehen die goldgelben Seelitien, auf den moorigen Tümpeln Schwimmen 
ichwanfende Seerofen und verloden in tödliche Tiefen. Auf der 
andern Seite, im Sitdweiten de8 Bezirks, hebt fid) dann zwijchen dem 
Dlauthal und dem Donauthal ziemlich hoch das vielgegliederte, 
warme, von Quellen durchriefelte Tertiärland des „Hochſträß“, 
jo genannt von einer feit uralter Zeit von Südweſten nad) Süd— 
often darüberhinziehenden, nad) Ulm laufenden Hochſtraße. Die nad) 
Züden, nad) dem Donauthal geneigten Gehänge geftatten häufige 
und prächtige Alpenanfichten, und bequemlicye Raſt bietet das Luftige 
Wirtshaus „Allewind“, wo ein Trunk Fräftigen Ulmer Bier den 
Wanderer ftärfen und jeine Schritte beflügeln mag mach der uns 
verwüftlichen, im Nuhmesglanze alter und nenefter Werke blühenden, 
trugigfröhlichen Donanftadt, einem der merfwürdigiten und geſchichte— 
reichten Orte auf der weiten germanijchen Erde. 


H. Bevölferung. 





1. Die Altertümer des Bezirks. 
I. Aeltere Steinzeit (Eiszeit). 


Wenn die Yone durch ihr vier Stunden langes Irodenthal 
an fid) jchon eine naturhiftoriihe Merkwürdigkeit iſt, jo bekommt 
diefe vielfach waſſerloſe Thalftrede mit ihrem romantischen vielge: 
ftaltigen Felfengehänge einen befonderen Reiz durch das Borhanden- 
jein von 4 (oder 6, da 2 Doppelhöhlen find) Kalkſteinhöhlen, 
deren Eingänge alle auf der rechten Ihalfeite am Fuße grotesfer 
Felſen fichtbar find. Diefe Höhlen find nicht nur in verjchiedenen 
Sahrtaufenden oftmals von Menſchen als Zufluchtftätten in der 
Bedrängnis gewählt worden, fondern fie find als die einzigen Zeugen 
übrig aus der fernften menfchlichen Vergangenheit, wo die arm: 
jeligen erjten Bewohner der Gegend in ihnen ihren regelrechten 
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Wohnfig genommen und Schuß gegen die Unbilden des Klimas 
wie gegen die großen Raubtiere gefucht haben. 

1. Bald nachdem die Yone im der Erde verfunfen ift, an 
einer Stelle, wo diefelbe noch häufig Waller führt, befindet ſich 
die erjte diefer Höhlen an einer weſtlich vorjpringenden Bergzunge, 
auf der Marfung Bernftadt, der Salzbühl!) genannt, welcher 
durch zwei Gräben abgefchnitten wohl einſt eine mittelalterliche Burg 
getragen hat. Diefe Höhle hat nur eine Feine Halle, dod) wurden von 
Oberförſter Bürger paläolithifche Kulturrefte in derfelben nachgewieſen. 

2, Eine Piertelftunde thalabwärts folgt eine Doppelhöhle, 
Fohlenhaus?) genannt, ſchon zur Markung Yangenau gehörend. 
Ein majeftätifcher Fels von 45 m Höhe fchaut dem Wanderer ent: 
gegen, welcher von Ferne fchon die zwei fcheuerthorartigen Eingänge 
erblidt, von denen der eine 3,5, der andere 2,2 m hod) iſt. Der 
erftere führt zur größeren Grotte, weldye über 9 m, der andere zur 
Heineren Grotte, welche beinahe 7 m lang ift. Beide waren be- 
wohnt. In der größeren hat Bürger oben moderne Reite, dann 
eine Schicht mit Neften nod) lebender Tiere, aber auch von Bär, 
Biber, Damhirſch, und viele römische Scherben gefunden ; dann kam 
der gelbe Höhlenlehm, wo die Knochen von Höhlenbären, Ren, 
wollhaarigem Nashorn herridjten, aber wieder römische Scherben 
ſich fanden. Dieſe Bermengung vericdjiedenalteriger Kulturreſte dürfte 
wohl auf die Thätigkeit grabender Tiere (Fuchs und Dachs) zurüd: 
zuführen fein. Außerhalb der Höhle fanden ſich im Schutte bis 
1 m Tiefe hauptiächlicy römische Kulturrefte. In der Feineren 
Grotte kamen ebenfalls bis 0,65 m Tiefe viele römische Scherben, 
auc von Siegelerde, und die charakteriftifchen römischen Reibſchalen, 
dann leerer Schutt und Lehm bis 1,5 m und im diefer Tiefe über 
100 geichlagene Feuerjteine, auch mit Kernen und Snollenreften, 
aus denen fie gejchlagen worden, dazu aufgejchlagene Röhren: umd 
andere Knochen, 

3. Zwei Stunden weiter thalabwärts jtellt ſich der plumpe 
felfige Nüden des Bodftein?) von der redjten Seite quer über 


1) Mittel. d. Ber f. K. u. A. in Ulm u. Oberſchw. IIT (1892), 
S. 34 und Titelbild. 

2) Bürger in Mittel, d. Ver. f. K. u. 4. in Um u. Oberſchw. 
III (1892), 30/33, mit Abbildung auf dem Titelbild. — Blätter d. Schw. 
Albver. 1894, ©. 186 (trefflihe Abbildung). 

®, Bürger, Der Boditein, das Fohlenhaus und der Salzbühl — in 
Mitteil. d. Ver f K. u. A. in Um u. Oberſchw. III (1892), S. 1 bis 
29 mit 5 Tafeln und Bild auf dem Titelblatt. — DO. Fraas im Korreſpon— 
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die Ihalrichtung. Im beträchtlicher Höhe über der Ihaljohle fieht 
man das. geräumige Feljenthor (jet 6 m breit und durd) Spreng- 
ungen tiefergelegt), welches urjprünglich viel Heiner war. Die 
auf Marfung Rammingen liegende Höhle hat eine Geſamtlänge 
von beinahe 16 m; man fann zwei größere umd hinten noch eine 
dritte Heinere Halle unterfcheiden — die größte Breite ift 10,5 m, 
die Höhe bis zu 3 m. Die Ausgrabung erfolgte auf Koſten des 
U. Alt. Vereins durch Dr. Yofc und Bürger 1883 und 1884, 
und es wurden circa 200 ebm Schutt und Lehm herausgeichafft. 
Außer dem deckenden Gerölle von 10 em Dicke wurden drei Schichten 
unterfchieden: 1. Die ſchwarze Humusſchicht, 0,35 — 0,5 m ſtark, 
enthielt viele römische und altgermaniſche Scherben (wie fie in Pfahl: 
bauten vorfommen) und Zierreite der Alluvialfauına. 2. Der gelbe, 
feuchte, lehmige Schuttboden von 25 em Mächtigkeit, Kulturſchichte 
genannt, enthielt die Dilmwialfauna (Höhlenhyäne, Bolarfuchs, 
Höhlenbär, Schneehaſe, Heu, Dam und Pferd), mit der Alluvial- 
fauna (Luchs, Biber u. ſ. w.) gemijcht; viele Ihongefäßicherben, 
meist ohne Drehicheibe hergeitellt, aber ornamentiert; jehr viele 
(circa 600) Feuerſteine verjchiedener Farben und Formen (al8 
Splitter, Meffer, Klingen, einfache Yamellen), aus dem Jura ſtam— 
mend ; mit denjelben wurden auch zwölf Nuclei, aus denen die 
Feuerſteininſtrumente gefcjlagen wurden, aufgefunden. Ferner fand 
man hier zwei Sanditeinplatten zum Schleifen. Alle Röhrenfnochen, 
bejonders viele vom Pferd, find geöffnet, um das Mark zu holen. 
Bon Knochen find namentlid, diejenigen vom Wen vielfac zu In— 
ftrumenten (Pfriemen, Jagdipieß, Nadel) verarbeitet. Als Jagd— 
trophäe diente ein durchbohrter Eckzahn vom Bären. Endlidy wurde 
in diefer Schicht ein weibliches Skelett in hodender Stellung jamt 
Sftelettreften eines neugeborenen Kindes aufgefunden, über deren 
Alter (200 oder mehr als 2000 Fahre) ſich ein litterarifcher Streit 
entipann, welcher damit endete, daß die Anthropologen fich für eine 
relativ junge Periode entichieden. Eine vierte Schicht in der Tiefe 
von 1,90 m war infofern die intereifantefte, als fie die rein glaciale 
Fauna enthielt: neben Hyäne, Bär, Wiefent, Nen, Riejenhirich, 
Pferd die etwas früher ausgeitorbenen Mammut, Höhlenlöwe und 
das — Nashorn. Thonſcherben ſind hier zweifelhaft; 
be '. Anthropel. 1884, 9-12. — Schaaffhauſen in Sitzungs— 
berichte d. Niederrh. Gef. zu Bonn, 41. Jabrg. 1884, 224/8. — v. Hölder 
im Ausland 1885, ©. 285—295. — Virchow im Korreipondenzbl. f. 
Antbropol. 1892, 128/9. — Bürger, ebbi. 1892, 107/85. — Abbildung 
in Blätter d. Schw. Albver, 1994, ©. 186. 
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dagegen finden ſich große, lange Feuerſteine, aus Reugeweih be: 
arbeiteter Hammer, Dolch, Yanzenfpigen, Pfeilipigen und jelbit 
Mammutknochen find vom Menjchen bearbeitet, namentlich) fand 
man auch mehrere aus Elfenbein gearbeitete Initrumente. 

4. Am Hohlenftein'), im neuerer Zeit aud) Bärenhöhle 
genannt, Markung Affelfingen, iſt ebenfall8 eine Doppelhöhle. Sie 
liegt 2 km von der vorigen thalabwärts. Das große Thor führt 
zu einer geräuntigen, hochgewölbten Grotte, der Stadel genannt, 
in deren Hintergrund cin Schlupf noch weiter in die Felſen führt. 
Vor dem Eingang iſt eine 4 Fuß hohe Bruftwehrmauer, welche 
man für vömifc erklären wollte. Im Innern wurde ein Fleines 
Verſuchsloch in dem ſchwarzen Boden gemacht, welches römische 
Scherben, auch von Siegelerde, zu Tage brachte. Diefe Höhle harrt 
noch der Ausgrabung. Weftlic von diefem großen Eingang, nur 
wenige Schritte entfernt, iſt eime zweite niedrige Deffnung. Bon 
diefer führt cin Gang von 35 m Yänge, durch welchen man nur 
gebüct gehen kann, in die erſte Halle, welche 12 m Durchmeſſer 
und 3 m Höhe hat; dann folgt eine zweite noch breitere und weitere, 
und nad) diefer eine noch weitere, aber niedrige dritte Halle, von 
weldyer Gänge und Klüfte noch weit in den Berg bineinführen. 
Im Jahre 1862 hat Direktor Oskar v. Fraas die erjte und zweite 
Halle, aber nur bis auf 6 Fuß Tiefe ausgegraben ; ein Probeloch 
zeigte bis auf 15 Fuß Tiefe denjelben Yehm. Die obere 1 Fuß 
mächtige, Schwarze Kulturſchicht bradjte eine Menge von Scherben 
und Kunftproduften der römischen und vorrömifchen Zeit, darunter 
Steinbeile von Serpentin, Bronzeſtücke, durchbohrte Prerdezähne, 
welche offenbar als Halsſchmuck getragen wurden, mit Reſten noch 
lebender Tiere, aber aud) vereinzelten diluvialen Reſten, welche durch 
Dächſe und Füchſe aus der Tiefe hervorgefchafft worden waren. 
Darımter folgte der gelbe fette Yehm, mit Kalkbruchſtücken vermengt, 
und in diefer brachte jeder Spatenftihh Knochen zu Tage, deren 
Menge fo groß war, daß die vierwöchentliche Grabung mindeitens 
10000 Stüd ergab. 98 Prozent der Knochen gehörten dem 
Höhlenbären an, und am Ende feiner Arbeit ließ Fraas einen vier: 
jpännigen Frachtwagen auserlefener Bärenfnochen, darunter 88 Schädel, 
375 Unterfieferhälften u. |. w. zur Gifenbahn und von da nad) 
Stuttgart abgehen. Die Sortierung der Knochen ergab, daß fie 





O. Fraas in Jahresh. d. 8, f. vaterl, Naturk. in Württb. XVIII 
(1862), 156/188. — Derſ. im Korreſpondenzbl. f. Anthropol. 1886, ©. 36. 
— Abbildung in Blätter d. Schw. Albver., 1894, ©. 187. 
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mehr als 400 Individuen angehörten und unter denfelben alle 
Altersftufen vertreten waren. Auc Krankheiten und Berlegungen 
verichiedener Art wurden an dem reichen Material feitgeftellt. Außer 
dem Bären war am meiften das Pferd vertreten, welches den Bären 
bauptjächlicd; zur Nahrung gedient hatte, ferner Elen, Hirſch, Rind 
und Schaf. Vom Bären wurde ein Skelett zufammengefegt und 
Direktor v. Fraas bejtimmte daraus die einftige Größe des lebenden 
Tieres auf 2,35 m Länge und 1,3 m Höhe (diefe zwifchen den 
Scyulterblättern gemeffen), während der jest Iebende braune Bär 
faum zwei Drittel diefer Maße ergiebt. Nad) diefen Funden nahm 
man an, daß die Bären in dem SHohlenftein lebten und faulten, 
und daß dieſe Höhle ihnen durch lange Zeit hindurch als Unter— 
ſchlupf gedient habe; neuere Forſcher jedoch nehmen, da fein Höhlen: 
tier in feiner Höhle verende, eine Kataftrophe (Präriebrand, Schnee— 
jturm oder dergleichen) zu Hilfe. Bedauerlicherweife wurde zur 
Zeit der Ausgrabung auf die Artefakte Fein Augenmerk gerichtet 
und deren Bedeutung erft ſpäter erfannt. Als Direktor v. Fraas 
im fahre 1866 das Material vom SHohlenftein nochmals 
durchſah, entdedte er aud) geipaltene Knochen und Gegenitände 
mit fichtbaren Spuren von Menjchenhand, doch find befriedigende 
Ergebniffe erjt von einer erneuten Ausgrabung zu erwarten, fir 
weldye noch überreiches Material in diefer merkwirdigen Höhle 
verborgen liegt. 


Il. Jüngere Steingeit. 


Man kennt zwei Serpentinbeile, von welchen eines im Hohlen— 
ftein (f. 0.) und ein zweites im Staatswald Brand (Fundb. II, 18) 
gefunden wurde. Ferner hat das Germaniſche Muſeum in Nürnberg 
ein von Herrn Obermedizinalrat v. Hölder geſchenktes Steinbeil, 
ebenfall3 aus Zerpentin, etwa 20 em lang, ſehr ſchön poliert; 
Dasielbe wurde ca. 1880 bei Wafferbauten in der Nähe des ler: 
einfluffes gefunden, 


II. Borrömifhe Metaleit, 


Das Ulmergebiet ift an Neften aus diefer Periode überaus 
reich, was im allgemeinen fiir die ganze Alb zutrifft und befonders 
‘den ausgedehnten Waldungen zu verdanken iſt. Man umterjcheidet 
die Bronze, Hallſtadt- und Ya Temezeit; alle drei Perioden find 
vertreten, doch it die Unterfcheidung nur joweit möglich, als 
Grabungen und Funde vorliegen, deshalb Hier nicht durchführbar. 
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a) Ningburgen. 

Wie bei den Höhlen ift es wiederum das Yonethal, in welchen 
die bejterhaltenen Ningburgen oder Refugien zu ſehen find, Sie 
find zwar alle nur von Eleinerer Ausdehnung, dafür aber in größerer 
Zahl vorhanden; bei Bernjtadt liegen auf die Entfernung von einer 
Stunde vier folder Erdburgen. 

1. Der Hägelesberg'), bei Urſpring, gegenüber dem 
römischen Kajftell, jtellt eine prächtige Ningburg vor; der ifolierte 
Berg iſt durch zwei Gräben und Wälle oben in drei Abjchnitte 
geteilt umd unter dem Plateau, welches höchſtens 70 m Yänge hat, 
geht ein Graben und Wal rings um die ganze Erdfeite herum. 
Diefen Hägelesberg beichrieb jchon Dr. Rychart 1524: „Auf allen 
Seiten rund und ifoliert, deffen Gipfel ein Wald krönt umd auf dem 
einftmals eine jtattliche, vornehme Burg geftanden ijt, wie man 
glaubt, von Griechen bewohnt; man hat nämlich viele Steine mit 
griechiichen Schriftzeichen dort gefunden, welche zum Bau der Kirche 
verwendet wurden, wo fie mod) zu jehen find.“ Nach Klemm meint 
Rychart die Steinmeßzeihen an der alten Kirche, Ob nun das 
„Sriechenjchlößchen“ hieher oder auf das Kaſtell verlegt werden 
will, jedenfall3 waren auf dem Hägelesberg jchon im Jahre 1524 
weder behauene Steine npd) Mauern vorhanden, jondern nur un: 
beftimmte Sagen haudelten vom einjtigen Borhandenjein jolcher. 

2. Im Staatswald Berg (Herrfhaftberg), Markung 
Bernitadt, 1 km nordweitlicd) vom Orte, nur 300 m von der 
römischen Straße entfernt, iſt im einen Seitenthälchen 1 km jiüd- 
(ih von der Yone eine jogenannte Abſchnittſchanze. Ein Fels: 
vorjprung von 25 m Yänge it durch Wall und Graben vont 
übrigen Berg abgefchnitten. Der Graben ift 40 m lang, der Wall 
gegen den Graben 3,5 m erhöht. Im ummittelbarer Nähe find 
Grabhügel und Hodhäder, Im Jahr 1704 im fpanischen Erb- 
folgefrieg jollen die Bewohner von Bernftadt diefe Schanze nod) 
als Zufluchtsort gewählt haben, 

3. 1'/2 km nordöſtlich von der vorigen liegt der Aglis- 
burren, auf der Flurfarte Agelsburg (in den Salbüchern a. 1530 
„am Agaſhaburg“, a. 1561 „am Agenspurg“), mit ca. 100 m weit 
verlaufendem Steinwall und zweifelhaftem Graben. Auch bier 


) Miller, Die röm, Kaft. 1892, ©. 42, giebt den Grundriß vom 
Hägelesberg. — Klemm im St.A. f. Württ. 20, Oft. 1886. — Steiff 
über Rycharts Reifchefchreibung in Beil, 3. Geislinger Zeit. 10. Mai 1884, 
— Beidr. d. OA. Ulm 1836 ©. 242, 
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handelt es ſich um eine Abfchnittichange, doch ift die Anlage weniger 
deutlich und fchlecht erhalten. 

4. 1'/a km thalabwärt3 folgt auf der linken Seite, ebenfalls 
auf Bernftadter Marfung, im Staatswald Brand das „Schlößle* 
oder der „Kagenfhmwanz“, ein in fpigigem Winkel in das Thal 
vorfpringendes ſchmales Felsplateau von ca. 100 m Länge, welches 
vom Berge durch Wall und Graben dreimal abgefchmitten tft. 
Weftlih ftoßen Grabhügel, öftlich im Feljenteich Aderbeete an. 
Gegenüber Liegt die Doppelhöhle Fohlenhaus. 

5. 1'/sz km nördlid) in einem Zeitenthälchen liegt abermals 
eine Abfjchnittichanze in der Kiechelshalde (nach dem Ulmer 
Patrizier Kiechel, auf der Flurfarte Küchlenshalde) Markung Holz- 
kirch, in dem verteilten Gemeinderechtswaldungen. Der im Bogen 
verlaufende abfchneidende Wall hat eine Länge von 140 m, der 
Durchmeſſer der Burg ift 70—80 m. Nody im Anfang diefes 
Sahrhundert3 jollen die Bernftadter in Kriegszeiten ſich hieher ge: 
flüchtet haben. 

6. Bereinzelt al3 Ringburg ift der Schloßberg „aufdem Horn“ 
jüdweftlic; von Zähringen, M. Zähringen. Die abgeichnittene Burg 
hat eine Länge von 45, Breite von 34 m, Wall und Graben 
verlaufen in weiten Bogen und find von ftattlicher Höhe. Von 
Mauern, Mörtel Ziegen u. ä. feine Spur, Gin paar Grab: 
löcher auf der verebneten Platte zeugen noch von der Thätigkeit 
der Schaggräber, welche vor ca. 60 Jahren in der Chriſtnacht hier 
gegraben haben follen. Die Sage leitet den Namen von Herren 
von Horn ab, welche hier gewohnt haben follen (DA. Um ©. 159). 


7. Die Kaltenburg, Markung Stetten, war wahrjcheinlid) 
urfprünglid; Ringburg; der Abjchnittgraben ſcheint erft ſpäter ver: 
tieft umd durch Felfenfprengung jeitlic; erweitert worden zu fein. 
Dasfelbe gilt von St. Nifolans, Markung Hörvelfingen, wo 
ein alte® Haus und ein rımder Turm aus jüngerer Zeit noch 
ftehen, Wall und Graben aber in weitem Bogen ſich herumziehen 
und mehr den Charakter der Ningburg als einer muittelalterlichen 
Anlage haben. 

b) Grabhügel. 


Die Zahl der Grabhügel im Oberamt Ulm läßt fich, da 
diefelben nicht einzeln aufgenommen und eingemefjen worden find, 
nur annähernd angeben; gezählt und vom Berfaffer beaugenſcheinigt 
wurden etwa 850; dazu kommen noch mehrere gegenwärtig uns 
zugängliche, weil im Jungholz befindliche Gruppen, und viele 

Dberamt Ulm. 23 
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— darüber ift fein Zweifel — find bis jegt noch gar nicht be— 
achtet worden, Mit Sicherheit läßt ſich deshalb jagen, daß die 
Bahl weit über 1000 geht, wovon etwa 800 auf das am beften 
durchſuchte Nevieramt Yangenau kommen. Was dagegen die Größe 
und Schönheit der Hügel anbelangt, jo ſtehen diejelben Hinter 
denen der benadjbarten Oberämter zurüd. Weitaus die größte Zahl 
derjelben gehört zu den jogenannten Steinhügeln, weldye früher ganz 
unbeachtet geblieben find und nod) vor wenigen Jahren als Grabhügel 
angezweifelt wurden. Viele diefer Hügel machen zunächſt nur den 
Eindrud von Steinhaufen, im weldyen die herumliegenden, der Be: 
bauung läftigen größeren und kleineren Steine gejammelt worden 
find. Ihre Rundung, Gruppierung, Anſchluß an Hochäcker und 
Steimwälle läßt fie indes unfchwer als Grabhügel erkennen, und die 
Grabung hat in verfchiedenen Gegenden der Alb fie als ſolche er: 
wieſen. Wir verweifen für das Ulmer Gebiet auf Bürgers An- 
gaben in Fundberichte II, 18. Die Steinhügel enthalten meijt 
Stelette und gehören wenigſtens größtenteil3 der Bronzezeit an; 
fie liegen vorherrfchend auf ausjichtsreichen Hochebenen und in 
großer Zahl beifammen. Wir kennen Grabhügel auf folgenden 
Markungen: 

1. Markung Altbeim Im Diſtrikt Hochberg find in Schlag 3 
brei Hügel von 9, 5 und 3m Durchmeſſer, in Schlag 4 cine wallartige 
Erhöhung, in Schlag 6 di ſchöne Steinhügel und ein Wall. Im Di: 
ftrift Vogelsberg (Ulmer Hau, früher dem Spital Ulm geböria) find in 
Abt. 1 auf der Ebene zwölf zum Teil ſchöne Steinhügel (4—8 m Durchs 
meffer) gezählt worden, aber es ſind weitere vorhanden; es fol auf bem 
Bogelsberg früher LYandwirtichaft getrieben worden fein. Der Ötaate: 
wald Mittelberg it wegen Jungholz unzugänglid, doch find drei Hügel 
fiher. Im Wald Markt (auf der Karte Kubberg) find auf Parzelle 4410, 
dem Mich. Bär von Altbeim gebörend, vier Steinhügel (auf dem höchſten 
Punkt in der Marft in Schweizers Teil ſoll ein Wallgraben jein und 
auch Tufffteine vorfommen — nicht unterjudt). In der Rehhalde Marfung 
Zähringen find in Abt. 6 neun Steinhügel von ca. 6 m Durchmeſſer, die 
drei unteren von ovaler Form; dafelbit iſt auch eine muldenförmige Ber: 
tiefung und ein Sol (12 m weit, 0,8 tief); zwijchen den in zwei Grup: 
pen verteilten Hügeln find Hochäcker, öftlih folgen Thongruben. Weitere 
Hügel find in Abt. 4. 

2. Marfung Aifelfingen Im Gtaatswald Frauenholz Abt. 
Babderspläße und Dornhau find mindeitens 80 Srabbügel, meift in Kultur, 
mit Hochäckern; im Rabmenftein drei; im Hoblenftein zwei Grabbügel. 

3. Marfung Beimeritetten. In der Filde im Spitalwalb ift 
ein großer Hügel (25 m Durchmeſſer, 2m Höhe), 1892 von Dr. Leube 
in Ulm ausgegraben; gefunden wurde eine Fibula, ein Brongering und 
Scherben (Ulmer Samml.); ferner drei Steinhügel vom Ulmer Altertume: 
verein ausgegraben, mit Beltattung (Yundb. IL, 19); bier find ohne Zweifel 
noch weitere Hügel. 
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4. Marfung Bernjtadt. a) Im Privatwald Schloßholz (neben 
Filde) des Michael Dürr von Beimeritetten find brei große Hügel und 
wohl noch weitere; einer wurbe ca, 1873 ausgegraben, es fam ein großer 
Topf zum VBorjchein, welcher zerihlagen wurde; b) im Staatswald 
Berg an brei Stellen ca. zwölf Steinhügel, darunter ein großer, Hoch— 
äder, viele trichterförmige Vertiefungen (von Bohnerz oder Steinbrühen ?); 
zwei dieſer Hügel find 1886 von Pfarrer Aichele ausgegraben worden, in dem 
einen wurden Sfelettrefte (Kiefer) und zwei Bronzefnöpfe gefunden (W. Vijh. 
IX, 224); e) im Horn fünf; d) im Raufebart maſſenhafte Steinhügel in 
den verteilten Gemeindewaldungen (Bürger zählte ca. 20); e) im Jungk— 
holz fünf; f) im Salzbühl zehn; g) im Staatswald Brand Abt. Kiechelshau 
ein großer Hügel (Durchmeſſer 10 m, Höhe 1 m, ausgegraben) und in ber 
Nähe zwei weitere; beim Kletthau mehrere Erdfälle; im Kletthau am 
eg ſchöner Trichter. Am Brandhäusle (Schußhütte) mehrere Fleine 
Erdhügel. 

5. Markung Biſſingen. a) In der Reute ſind mindeſtens 10 
Grabhügel; b) im Büſchelberg, Privatwald des Bauern Rau von Biſ— 
fingen, 89 Grabhügel und 3 Steinwälle; dieſelben ſind im Jahre 1883 
für ben Ulmer Altertumsverein durch den Geometer aufgenommen worden 
(e8 wurden 94 gezählt, wovon aber 5 im Staatswald liegen); e) im 
Staatswald Büjchelberg find zwei Gruppen Hochäcker und wenigſtens 
25 Grabhügel, wovon ein großer teilweije abgehoben von Bürger; d) im 
Staatswald Ehriftusbaurenbolz it ein langer Steinwall und innerhalb 
besjelben viele jhöne Steinbügel auf gutem Grunde; e) im Gemeinbdle 
find zwei gebogene langgeftredte Steinwälle und auf jteinigem Grund 76 
unſcheinbare Hügel; f) in Stoderthalde find 16 Grabbiigel; g) im Staats: 
wald Stodertebene jind 88 jchöne runde Hügel aus Steinen. Somit 
find 304 Grabbügel auf biejer einzigen Markung gezählt worden, bie 
größte Zahl, welche bis jegt in Württemberg in einer Gemeinde beobachtet 
worben iſt. 

6. Marfung Breitingen. Auf dem Schönrain (Schafweide mit 
felfigem Grund) find 7 mehr oder weniger deutliche Grabhügel. Dagegen 
ift der von Paulus (Alt. Württ. 1877) citierte „rauhe Bühl“ unbekannt, 
und wohl aus einer Notiz in db. Verhandl. d. Ulmer A.“V. XVI, ©. 25 
über alte Malftätten des Ulmer Gebiets hervorgegangen; darnach ſoll eine 
Anhöhe bei der ehemaligen Zigeunerfüule diejen Namen geführt haben 
(vielleicht der unter 3 genannte, von Dr. Leube ausgeqrabene Hügel?). 

T. Markung Ettlenſchieß. a) Am Möndbau Abt. 10 find 
Hodhäder und 2 Schöne Erdhügel (von 9 und 11m Durchmeifer); b) im 
Koppenbau jind in Abt. 2 22 Heine, aber jchöne Steinhügel, wovon 
einer teilweife abgehoben; in Abt. 3 jind 24 Grabhügel in 4 Gruppen 
(suerit 4 von Sm Durcdmeiier, dann 10 weitere von 4—9 m Durch— 
mefjer, dann 8 von ca. 8 m Durchmeſſer, wovon einer ganz, einer halb 
zum Wegbau abgehoben, dann 2 weitere). 

8. Marfung Halzhauſen. Im „Steinläcdle” oder „Steinläule*, 
offenbar einem ehemaligen Wald, find alte Aderbeete und Steinwälle, 
einige (ca. 10) jhönrunde Hügel, welche wir als Grabhügel anjehen, aber 
auch Steinhäufen aller Formen aus neuer und neueiter Zeit. 

9. Markung Langenau. Im Poppelhau find 3 Grabbügel, von 
welden einer von Bürger ausgegraben; Fund ein Sfelett, von Süd 
nah Nord gerichtet, Bronzefibel vom Sclangentypus der Halljtattzeit 
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(Fundberichte II, 19; v. Hölber in Fundberichte IT, Ergänzungsheft, ©. 56). 
In der verbrannten Platte jind 3; in ber Koblplatte 2 (1 großer, 12 m 
Durchmeſſer, 1'/, m Höhe); im oberen Fuchsloch 6 (einer geöffnet von 
Bürger, Fund ein Bronzering — Fundberichte II, 19); in Schnepfen= 
ftangen 2; Totermann 14; Felſenteich minbeftens 20; im großen Birken: 
bühl mindeftens 10; Wettinger Holz 2; Gmeindle etwa 10. 

10. Marfung Lonthal. Im Kohlhau 1, Kubberg 1, Hinters 
bau 2, in der breiten Furt etwa 8, welche neueftens zur Wegverbefferung 
verwenbet wurben. 

11. Markung Nerenftetten. Im Härlesburren find etwa 12 
Steinhügel, ein norbfüblih verlaufender Steinwall und ein Trichter von 
20 m Durchmeifer, 1 m Tiefe. 

12. Marfung Oberjtoßingen. Nörblid vom Ort bei ben 
Scinderbedädern war eine Gruppe von Grabbügeln, weldye zur Lehm: 

ewinnung für die Ziegelhütte abgegraben wurden. Die zwei lebten der: 
—* ließ Graf Maldeghem am 3. September 1836 öffnen; man fand 
bemalte Gefäße, eine Urne mit eingedrückten rautenförmigen Verzierungen, 
einen Bronzering. Thon- und Glasperlen, eine Lanzenſpitze von Bronze 
(Ulmer und Stuttgarter Sammlung). Die Funde wurden aber mehr: 
fach mit den gleichzeitig gemachten Reibengräberfunden vermengt — f. u. 

13. Marfung Rammingen. Im Boditein etwa 15 Grabbügel. 

14. Marfung Setzingen. Am Ballbart find mafjenbafte Stein: 
hügel (60—80 geihäpt) mit Hochädern (Bürger giebt im ZJerrenbau 39, 
im Stuppenbau 1 an); ein ovaler wurde von Bürger 1892 ausgegraben 
und es wurben bide Scherben gefunden. Im Gehren ift ein lang: 
geftredter Erbwall, weldyer wohl jüngeren Datums ift (vielleicht ehemalige 
Waldgrenze des Deutichorbensgebietes?). Auf dem Bühl find 14 Grab: 
bügel, wovon mehrere auf Hochäckern liegen. In der Abteilung Kibitelle 
find ebenfalls Steinhügel mit Steinwall und Hocdädern. 

15. Marfung Söflingen. Weftlid vom Ort, 250 m nördlich 
von der „Schanze“, einem fog. römischen Sommerlager (fiebe unten) im 
Staatswald Schanze, Abt. 5, vorderer Dreierbera, find 20 ſchöne Erd— 
bügel bis 16 m Durchmeifer; einer wurde 1893 vom Forſtperſonal 
geöffnet, aber nur Kohlen gefunden. In der Nähe find mebrfah Hoch— 
äder und weſtlich bedeutende Erdfälle. Im Staatsewald Klofterwald, 
Abt. Hochiträß, über den Nömerhöfen ift eine bausgroße Erhöhung von 
2—3 m Höhe; ob Grabhügel, jei zweifelhaft (Angabe des Forſtwarts). 

16. Marfung Stetten. Im gräflid Maldeghemſchen Walde 
Ziegelhau find etwa 10 Hügel; aus dem Nieberfelb wurden minbeitens 
30 Hügel vom Ziegler in Stetten zum Kalfbrennen vermwenbet; im 
Maldeghemſchen Walde beim Bierfeller in Stetten, Tannenwalbbolz 
(Hanijchberg) find c. 12 Steinhügel; einer derfelben wurde von Bürger 
geöffnet und das Skelett eines etwa 1djährigen Mädchens fowie eine 
ſchöne Rabnabel aus Bronze gefunden, wie es fcheint, der Bronzezeit 
angebörend (Hunbbericht II, 19/20; v. Hölder I. c. ©. 28). 

17. Markung Ulm. a) Im Staatswald Efelsberg Abt. 4 und 9 
find 3 große Grabhügel von 30, 28 und 12 m Durcdhmefier und 2—3 m 
Höhe. Der mittlere ift von der Abteilungslinie durchſchnitten; einer 
(wohl derjelbe) ift in ben jechziger Jahren für Graf Wilbelm angegraben 
worden; man fand ein Gerippe und eine fchöne Lanzenſpitze von Eifen 
aus der La Tenezeit (Urachſche Samml.). Eine größere Gruppe von 
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Hügeln iſt wahrſcheinlich im Jungholz (Abt. 10 und 11). Hochäcker ſind 
an zwei Stellen beobachtet; b) an ber Böfinger Halde gegen Thalfingen 
int ein großer Hügel; es follen im Böfinger Walde mehrere Grabhügel 
fein, wie auh Hochäcker. Nah Paulus (N. W. 1877) befanden fih aud 
auf dem Micheleberge Grabhügel; über ſolche ift aber nichts mehr zu 
erfahren; im Jahre 1842 bei der Vermeſſung der Feſtung fei man im 
Ader auf ca. 3 Fuß ftarfes Gemäuer aus Tlattenfalf, etwa 30x15 m 
meſſend, gekommen, ganz von Erbe bebedt, wie man glaubte, vom che 
maligen Wengenflojter ſtammend, aber von Hügeln war feine Spur, auch 
war fein Wald vorhanden. 

18. Marfung Weidenftetten. Der Schedftetter Hau ift bes 
ſonders reih an präbiftorifchen Reften und intereffant durch die Aneinander— 
reiyung von Grabhügelgruppen und Hocdädern; im Abteilung 9 find 
mebrere Steinhügel im Anflug (2 große am Weg, wenigftens 6 im 
Innern); in Abteilung 8 find Hodhäder nah Südweſt ftreichend, dann 
2 Grabhügel, dann nah Dften gerichtete Hochäder auf der Grenze gegen 
Abteilung 3, begrenzt von einem Wall; dann folgt nochmals ein langer 
gerader Steinwall nordſüdlich, dann 4 ziemlih große Steinhügel, dann 
(immer noch in Abteilung 3) Aderbeete nah Süd, dann 8 große Stein: 
bügel, ferner Aderbeete nah Oſten, dann zu beiden Seiten ber alten 
Abteilungslinie 4 Hügel, wovon einer oval (14 x7 m), und fübli wo 
die neue und alte Abteilungslinie zuſammenſtoßen, nohmals 4 Hügel. 
In Abteilung 4 (Buchenauficlag) find noch weitere Hügel. 

19. Marfung Weiterftetten. Im MWefterftetter Gemeindewalb 
Buchhalde find Steinbügel, anfangs 2, dann weftlid verlaufende Hoch— 
äder, dann wieder Steinhügel. Im Gurgelbau nahe der Ruine Weiter: 
jtetten jollen auch Grabhügel fein. Auch das Steinenhölzle bei Border: 
denkenthal joll verdächtig fein. 


ec) Hodäder. 


Borgefchichtliche Acterbeete, meift mit Grabhügeln in Ber: 
bindung, find im ganzen Bezirfe in großer Anzahl, und vielfad 
in ſehr auffälliger Gejtalt vorhanden, jo daß fie mitunter manns— 
hohe Wälle bilden und vom Volk für Schanzen (Schwedenjchanzen) 
oder für Altwege erklärt wurden. Für ihr Alter iſt befonders 
bezeichnend, daß im Bühl Markung Seßingen etwa 7 Grabhügel 
auf Hocädern liegen, ferner daß im Büſchelgraben Markung 
Niederftogingen die römische Heerftraße eine Strecke weit auf einem 
Hocdader verläuft. Beobachtet find folgende Gruppen: 

1. Marfung Albed an der Ulmer Straße auf dem Kornberg. 

2. In Altheim jehr ſchöne in ber Rehhalde Abteilung 6 umd 7; 
wahrſcheinlich auch auf dem Bogelsberg. 

3. Markung Affelfingen im Staatswald Frauenholz Abteilung 
Babderspläße; ferner nörblih von demſelben im Privatwalb. 

Markung Ballendorf in den Vorhölzern ber Parzelle Fron— 
holz; im Privatwald. 

5. Marfung Beimerftetten in ber untern Filde rechts und 
linfs von der römischen Straße im Privatwald, vom Bolt für Schweden: 
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Ihanzen gehalten, ferner im Staatswald Herrenfilde und Spitalwald 
(Roßkopf). 

6. Markung Bernſtadt im Staatswald Herrichaftäberg. 

7. Markung Biſſingen im Staatswald Büſchelberg 2 Gruppen, 
ferner im Stockert. 

8. Markung Börslingen im Staatswald Härle an der Scheiben: 
ſtraße, ſehr hoch und ſchön. 

9. Markung Breitingen auf dem Schönrainer Berg. 

10. Markung Ettlenſchieß im Mönchhau Abteilung 10. 

11. Markung Halzhauſen-Sinabronn, im Steinlächle, ſ. o. 

12. Markung Holzkirch im Markhau. 

13. Markung Jungingen im Großen Gähr 2 Gruppen ſehr 
ſchöner Hochäcker. 

14. Markung Langenau im Engelghäu Abteilung Fuchsloch und 
im Felſenteich. 

15. Markung Niederſtotzingen beim Büſchelgraben an der 
Schanze und der Römerſtraße wundervoll erhaltene Hochäcker, und die 
Römerſtraße ſelbſt auf einem ſolchen verlaufend. 

16. Markung Setzingen im Staatswald Ballhart; ferner im 
Bühl, wo Grabhügel auf Hochäckern liegen, und Kühſtelle. Am Ring 
nördlich von Setzingen, ſüdlich von der Lone, ſind ſehr auffällige Ter— 
raſſierungen (vielleicht römiſcher Zeit angehörend?). 

17. Markung Söflingen im vorderen Schanzgrabenhau; ferner 
in ber hinteren Raite, 

18. Marfung Stetten im Maldeghemſchen Walde Ziegelhau; 
ferner im Stöhberg und im Tannenwaldholz über dem Bierfeller. Ferner 
auf Lontbaler Markung in der Langmadhalde weitlih vom Niederſtotzinger 
Fußweg, und im Diebfteig am Weg nah Stetten weſtlich. 

19. Marfung Ulm 2 Gruppen im Staatswald Eſelsberg; 2 Grup: 
pen bei Böfingen (an der Böfinger Halbe langgeitredte Hodäder nad) 
Oſten, und im hinteren Schlofgarten und Lakaienwäldle ſüdlich gerichtete). 

. Markung Weidenjtetten im Albernhau rechts an der Straße 
nad Ettlenſchieß jchöne lange Hochäcker im Jungholz (früber Weide); 
ferner füdlih von der Scheibenftraße auf dem großen Burren, Marfung 
Schechſtetten; ferner im Schechſtetter Hau 4 Gruppen, ſ. o. 

21. Marfung Weiterftetten in der Buchhalde, ſ. o.; im Walb 
Hochfilde mweitlich von ber Landſtraße. 


Außerdem find ziemlich viele Steinwälle mit Grabhügeln und 
Hochädern in Verbindung vorhanden, welche bei den Orabhügeln 
nambaft gemacht worden find. Trichter find verhältnismäßig wenige 
vorhanden; auch ift bei der großen Häufigkeit von Erdfällen hier 
große Vorficht geboten. Wohnftätten aus diefer Zeit dürften im 
der Nehhalde Markung Altheim und im Schechitetter Hau ſich un- 
ſchwer nachweifen laffen. 


d) Einzelfunde. 


Zogenannte Regenbogenſchüſſelchen (boiiſche Goldmünzen) find 
zwei befannt als in Ulm gefunden, eine in der Sammlung Abel und 
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eine in der Sammlung Merzbacher I, 60. Ferner befigt die Ulmer 
Sammlung mehrere Bronzenadeln, welche hier gefunden worden 
fein follen; zwei Kelte, welche beim Feftungsbau a. 1846 in Ulm 
gefunden wurden ; eine Pa-Tene-Schwerticheide, in der Donau bei Ulm 
gefunden, befindet fich in der Staatsfanmlung in Stuttgart; eine 
Dolchklinge von Bronze in einem Torfftiche bei Söflingen gefunden, 
ift in der Ulmer Sammlung; eine Dolchklinge (cf. Tröltſch Taf. 
Nr. 26) wurde im Eifenthal unter der Flur „gemauerter Hof“ 
Markung Börslingen gefunden (Fundb. II, 20). Außerdem mag 
an den Bronzeguß und ein 1846 in ca. 3 m Tiefe gefundenes 
Bronzefelt, beide von Neu-Ulm, erinnert werden, welche in der 
Ulmer Sammlung find. 


IV. Die römifdhe Zeit, 


Das heutige Oberamt Ulm gehörte ganz zur Provinz Rätia II.; 
die Befigergreifung durd, die Römer dürfte mit ziemlicher Sicher: 
heit unter Trajan anzufegen fein, die Preisgebung diefes Gebietes 
aber fällt wohl in das Ende des 3. Jahrhunderts. Römische Nefte 
jind über den ganzen Bezirk zerftreut. 


a) Kaftelle. 

Das einzige Kajtell, welches als folches nachgewieſen ift, liegt 
auf dem Ringader oder Agathenfeld (bis zum Jahr 1713 ftand 
hier eine Kapelle der hl. Agatha) öftlih von Urfpring'). Schon 
Buchner hat im Jahr 1821 diefen Plab als römisches Kaftell 
erfannt und bejchrieben, doch bedurfte es bei der Umficherheit jener 
alten Bejtimmungen, welche aud) den Kirchturm von Lonſee umd 
die dort eingemauerten Reliefköpfe für römiſch erklärten und in 
Ponfee die Station Ad Lunam, „an der Lone”, erfannten, einer 
neuen Betätigung. Im Oftober 1886 Tieß deshalb der Ulmer 
Altertumsverein durch Generalmajor a. D. dv. Arlt Nachgrabungen 
anftellen, welche im Herbſte 1888 ergänzt wurden und Buchners 
Annahme beftätigten. Es wurde eine Umfaffungsmauer von 1,10 
bis 1,20 m Stärfe nachgewieſen, weldje ein Quadrat von 130 m 





!) Buchner, Reife auf der Teufelsmauer 1821, IL, 92. — Haib, 
Um mit ſ. Gebiet 1786, 590. — Beichr. d. ON. Ulm ©. 45. -—- Klemm im 
Staatsanz. f. Württ. 30. Oft. 1886. — Schwäb. Merk. 24. Dez. 1886. 
— v. Arlt in Württ, Vierteljabrsh. XII (1889) 17—22 mit Taf. — 
Weſtd. Korrefpondenzbl. VIIL, 157. — Miller, Röm. Kaftelle in Würt: 
temberg 1892, 40—42 mit Man. 
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Seitenlänge einschließt; die Ecken find abgerundet ; Wall und Graben 
umgeben da8 Ganze; auf jeder Seite ift ein durch zwei Türme 
flanfiertes Thor; auch im Innern Fonnten noch Gebäudefundamente 
nachgewieſen werden. Auf der nnenfeite der Umfaffungsmauer 
find in beftimmten Abjägen Ausjparungen am Mauerwerk, welche 
auf das einftige Borhandenfein von Holzwerf zur Aufftellung einer 
hölzernen Bruftwehr hinweisen. Gefunden wurde ein Töpferjtenpel 
(Saciantri) und eine Bronzemünze Hadriand vom Jahr 118 n. Chr. 
Es ift das einzige Kaftell, welches wir auf der Höhe der ſchwäbiſchen 
Alb kennen; wie das Heidenheimer Kaftell liegt es im Rüden der 
rätifchen Grenzkaſtelle und feine Beftimmung war die Dedung des 
Nücdzugs von jenen Kaftellen an die Donau, insbefondere nad) 
Günzburg und Faimingen; doch ijt auch an den Nedar eine pradht- 
volle Heerftraße bis Köngen nachgewiefen. in weiteres, mit Ur— 
fpring und Heidenheim —— Kaſtell iſt in der Stadt 
Nied erſtotzin gen zu vermuten (ſ. S. 364), vielleicht auch eines 
in Yangenau (5. 366). 
b) Bilfen, 

Drei ſehr intereffante römische ſogenannte „Villen“, deren 
Bedeutung freilich noch nicht ganz aufgeklärt ift, hat Bürger im 
Bezirfe nachgewiefen. Es find vieredige Höfe, welche 13/2 Heltar 
umfaffen, von einer Mauer umfchloffen find, im Innern 4—5 
gemauerte Gebäude enthalten, unter denen das Wohnhaus, ein Bad- 
gebäude und die Scheuer kenntlich find. Die Eden der ſchwachen 
Umfaffungsmaner find im Gegenjag zu den Saftellen gewöhnlich 
nicht abgerundet, von Wall und Graben Feine Spur vorhanden. 

1. Die erfte diefer Villen im „Löhle“ bei Dfterftetten, ließ 
der Ulmer Altertumsverein 1887 ausgraben '); die Umfaſſungs— 
mauer bildet ein Nechted von 72 x 133 m. Das prächtige Bad: 
gebäude fteht in der Mauer und Hat einen befonderen Eingang, 
welcher Umſtand auf ein öffentliches Bad Hindeutet. Auch das 
Wohngebäude ift von anjehulicher Größe. Unter den Funden ift 
ein Prerdehufichuh von Eifen hervorzuheben. 

2. Auf der Wartung Yangenau wurde 1893 in der Nähe 
der Schammenbachſägmühle an der römischen Straße nad) Unter: 
elhingen auf der Flur „Steinhäuslen“?) eine ähnliche, aber 





') Bürgerin Württ. Vierteljahrsh. XI (1888), 29—36, XIIT, 20. 
— Miller, Refte aus römifcher Zeit, Stuttg. Pr. 1889, ©. —— 
Siehe auch Pfarrer Aihele in ®. Bierteljahrsb. IX, ©. 201/2 u. 224. 

2) Bürger im Fundberichte aus Schwaben, iil (1895/6), 47/58, 
mit ‘Plan. 
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bedeutend größere Anlage aufgefunden und ausgegraben, Die Um: 
fafjungsmauer bildet ein unregelmäßiges Viereck, deffen Seiten 
171—210 m betragen und deſſen Eden mehr oder weniger ab- 
gerundet find. Neben dem Thoreingang befindet fid) ein Turm. 
Das Hauptgebäude Hat die ftattliche Breite von 25 m und eine 
Tiefe von 18,3 m, Zwei von den fünf Gebäuden ftehen im der 
Umfaffungsmaner. Gefunden wurde eine Bronzemünze von Mark 
Aurel vom Jahr 161, Teile einer ornamentierten Siegelerde-Schüffel 
mit Öenien und Nebengewinde und dem Stempel .. ERTI, d. i. 
Cobnerti (manu oder offieina), welcher Töpfername von Rhein: 
zabern befannt ift; ferner ein Schlüffel, Hufeifen u. a. 


3. Die dritte Billa liegt ebenfall3 auf der Yangenauer Markung, 
aber am entgegengefeßten Ende öſtlich von der Stadt auf der Flur 
„im hailen Winkel“), nur 100 m von der Nau entfernt, Die 
Ortsſage läßt in dem nahen Diuelltopf ein Schloß verjunfen fein. 
Diefe Villa wurde ebenfalls 1893 aufgededt. Die Umfaffungs- 
mauer iſt num auf drei Seiten nachgewieſen; zwei aneinanderjtogende 
Seiten meffen 215 und 200 m, die vierte ift bedeutend kürzer, fo 
daß der ganze Hof etwa 3'/, ha mißt (Billa Steinhäusle nur 
etwa 3,2 ha). Das Hauptgebäude, außer welchem noch drei Ge: 
bäude befannt find, hat 18 x 13,5 m. 

Alle diefe drei fogenannten Billen liegen nicht an, aber in 
der Nähe der großen Heerftraße von Urfpring nach Faimingen, und 
man fönnte, abgefehen davon, daß fie al8 öffentliche Bäder dienen 
konnten, als Hauptzwed denken, daß fie der Seeresverpflegung zu 
dienen hatten. Wenigftend dafür fpricht große Wahrjcheinlichkeit, 
daß e3 feine Privatanlagen find. 


e) Römiſche Gebändereite 
fennt man außerdem von folgenden Orten: 

1. Auf der Markung Niederjtogingen find 1 km nord- 
weftlih vom Ort rechts von dem Stettener Sträßchen auf der Flur 
Seebrunnen ausgedehnte römische Mauerrefte, beſonders auf den 
Aedern des F. Joſ. Koch, Zähbauer Chriftian Schmid und Fofeph 
Kohn (Früher Mathias Nuffer). Hier wurde im Juli 1855 durch 
Nentamtmann Keller ein wie eine Grabfapelle ausjehender Keller— 
raum ausgegraben ?), zu weldiem eine hölzerne Treppe, von der 


ı) Bürger in Fundb. III, 45/47 und Plan ©. 49. 
2) Verhandl. d. Ber. f. K. u. A. in Ulm u. Oberſchw. XI. Beridht, 
1857, 36—38. — 1855, 25. 
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Spuren vorhanden waren, hinunterführtee In den beiden Lang— 
feiten der Mauer waren Nifchen, wo Urnen und andere Thongefäße in 
zertrümmertem Zuftande waren; dem Eingang gegenüber war der 
Kellerhals für Licht; die Wände waren mit farbigem Stud verkleidet. 
Gefunden wurde eine Münze von Probus, Stüde einer jtarfen 
gläfernen Urme und in der Nähe Moſaikſtückchen. 300 Schritt 
weiter öſtlich ift ein Brummen mit fehr alter Faflung, der See: 
brunnen genannt. Der Sage nad) joll die Stadt N. einjt bis 
zum Seebrunnen hinausgereiht haben. 

2. Im Lehenhölzle!) (Staatswald Frauenholz, Abt. Hohlen- 
ftein), M. Affelfingen, 7/2 km nordöftlic von Yindenau, hat Bürger 
im J. 1888 und 1893 in hügelartigen Erhöhungen fünf römifche Ge— 
bäude, deren größte gegenfeitige Entfernung 200 m beträgt, aufgededt. 
Diefelben hatten fchönen Wandverpug (in Felder eingeteilt, mit 
Pflanzenmotiven) und Gewölberefte aus Tuffteinen. Gefunden wurde 
eine Kupfermünze Liva Faustina-sideribus recepta, vom Jahr 
175 n. Chr., und zwei Töpferftenipel Jusa.. und Rufus f. In 
und bei zwei Öebäuden wurden alemanniſche Skelette gefunden, ſ. u. 

3. Im Hausgang und der Küche des Hofs Yindenau?), 
Markung Rammingen, wo bis 1803 fid) eine Walfahrtäfapelle be- 
fand, find römische Hypofaujtumplättchen, darunter eines mit Hunds— 
trittabdrud;; öftli vom Haus ift eine vermutlicd; römische Mauer 
in der Erde, weitlic ein wohl römischer Brunnen, 

4, An der Friedhofkirche zu St. Peter in Yangenau?) 
fand Bürger 1888, daß diefelbe teilweije auf römiſchen Grund: 
mauern aufgebaut ijt, wie bejonder8 daS opus spicatum an dem 
Fundamente umd der Fund römischer Dachziegel beweilt. Siehe 
auch Seite 365. 

5. In Oberftogingen*) bemerkte Bürger 1894 hinter dem 
Chor der Kirche auf dem Friedhof im einem Grab römiſches 
Mauerwerk; auch im Schulhausgarten fol Mauerwerk ſein. 

6. Nordweftlich von Stetten im Niederfeld°) am Weg 
nad) Biffingen follten ausgedehnte römische Mauern fid) befinden. 
Der Ulmer Altertumsverein ließ 1895 dort graben; man fand 


1) Bürger in Württ. Vierteljabrsb. XIII (1890), 263/8, Plan 
©. 264. — Fundb. aus Schwaben, I (1893), 9; die Angabe der Marfung 
Rammingen it irrig. 

®) Fundb. I, 9. 

) MWürtt, Vierteljabrsh. XIII (1890), 263 mit Abbildung ©. 264. 
— Fundb. 1, 9. 

4) Fundb. II, 21. 

5) Bürger in Fundb. aus Schwaben 111, 54 mit Abbildung. 
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römische .Dachplatten, Heizröhren, Scherben und eine Feuerungs- 
anlage, wohl für einen Ziegel» oder Kalfofen. 

7. Im Wald Fronholz Markung Nerenftetten?) find 
römische Schutthügel; einen derjelben ließ Bürger ausgraben und 
fand die Fundamente eines größeren Gebäudes mit opus spicatum; 
die Ausgrabung eines zweiten Hügels ergab nichts Poſitives. 

8. Auf Markung Altheim, öftlid vom Ort, halbwegs gegen 
Mehrftetten am Yangenmühlweg Parzelle 2675 (Ader des Sebajtian 
Edert) „im Wiefenweg“ wurden von Berf. 1893 römische Mauern, 
Falzziegel, Heizröhren, Amphorenjtüde aufgefunden. Die Sage läßt 
dort ein Klofter geitanden fein. 

9. Auf der Ulmer Markung ſtieß man am mittleren 
Kuhberg*), nördlid) von den Pulvermagazinen, im Nov, 1895 
beim Rigolen behufs Anlegung einer Baumſchule, auf römiſches 
Mauerwerk, Ziegel, Hypofauftumplättchen, Heizröhren, Refte eines 
Eſtrichs und zwei Kupfermünzen, worunter eine Faustina Augusta, 
In der Nähe fand man auc ein alemannijches Grab. 


d) Juſchriften und Bildwerfe 


find im Oberamt Ulm, wie im württembergifchen Teil von Rätien 
überhaupt, ſehr jelten. 

1. Man kennt nur eine einzige Inſchrift aus dem Bezirk, 
auf dem römifchen Altar von Niederftogingen,?) welder 
in den 1870er Jahren in der Kirchhofmauer dafelbjt eingemauert 
aufgefunden wurde und fich jegt in der Ulmer Sammlung befindet. 
Die Inschrift lautet: 


| | 

| T:Ö=M: | 

| ET: IVNONZ- REG 
ARAM:- T- FL- CVRIO 

ET RVFRIA. 
NONNVLA-EX. VOTO 
QVI ET COLYMNAM 
P E L » L * M — 





1) Württ. — XIII, 268. — Fundb. I, 9; III, 54. 
2) Drück in Fundb. III, 10. 
2) Haug in „Das Königr. Württemberg“ I, 146. — Hettner 
in Weſtd. Saar 1895, ©. 371. 
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Jovi Optimo Maximo et Junoni Reginae aram T. Flavius 
Cu(rio?) et Rufı(ia?) Nonnula ex voto, qui et columnam 
posuerunt lubentes laeti merito. Wir erfahren jomit aus diefer 
Inschrift, daß in Niederftogingen (demm es ift kaum anzunehmen, 
daß der Altar weiter hergeführt worden fei) eine Jupiterfänle 
geitanden hat. Der etwa 1 m hohe Altar ift oben verſtümmelt, 
weshalb Zapfenlöcher nicht konftatiert werden können; die drei übrigen 
Seiten haben feine Verzierung. Es wäre zu wünfchen, daß von 
der Säule, dem Bildwerf, dem Boftament oder Zwiſchenſockel diejes 
Monumente® auf dem Kirchhof oder im deſſen Umgebung weitere 
Ueberrefte gefunden würden, was feineswegs unwahrſcheinlich ift. 
Denn der Fundplag liegt in der Nähe des Zufammentreffens von 
fünf wichtigen Nömerftraßen, woraus wir wohl fchliegen dürfen, daß 
Niederftogingen zur Römerzeit ein nicht ummichtiger Plag geweien 
it, ja Sogar höchſt wahrfcheinlid auf der Stelle eines Kaftelles 
ſteht. Raiſer!) berichtet, beim Abbruch des alten Schloffes zu 
Niederftogingen im Jahre 1778 habe man die außerordentlich tiefen 
und breiten Gräben, welche zum Teil aus römischen Baumaterial 
erbaut waren, nur mit Schutt ausgefüllt; das neue v. Maldeg- 
hemſche Schloß fteht zum Teil auf den Fundamenten der alten Burg. 
Wenn auch diefe Angaben vorfichtig aufzunehmen find, jo Fönnen 
fie doc) einen Fingerzeig geben. 

2. Ein römifches Bildwerf, nämlich eine Jupiterjtatue, ift im 
Ehrenftein?) gefunden worden. Der Ulmer Rat Ludw. Barth. 
Herttenftein verfpricht in feiner Abhandlung über das Ulmer Münz- 
weien im Jahr 1736, die Beſchreibung und Geſchichte von 
römischen Münzen und andern römischen Monumenten zu geben, 
welche im Ulmer Gebiet gefunden worden jeien: „Komanas ve- 
tustatis monumenta, inter quae inprimis status Jovis ful- 
minantis haud ita pridem in vicino vico Oehrenstein effossa, 
mox tamen ex irrationali religionis zelo destructa‘‘, Raiſer, 
die alte Oberamtsbejchreibung und Haug ſprechen deshalb wohl 
irrig don einer „Bronzeſtatuette“ Jupiter, 

3. Ein weiteres römifches Bildwerf hat neueſtens stud. jur. 
Guſt. Rau in der Oberen oder Martinsfirhe in Yangenau 


1) Jahresbericht d. hiſt. Ver. im Oberbonaufreis, II (1836), 16, 
e 46. 


Not 

2) Herttenjtein, Prodromus Ulmae Numariae in den Acta 
nova eruditorum 1736, ©. 524. — Brugger in Hift. Abb. d. Bayer. 
Akad. V, 1823, ©. 79. — Raiſer, Oberbonaufreis II, 16. — DA. Ulm 
©. 76. — Haug ©. 146. 
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in eimer Ede unter der Treppe entdedt. Der Boden der Kirche 
ift im Berlaufe der Zeit jo erhöht worben, daß nur noch bie 
halbe Figur fihtbar war. Durch die Bemühungen des Oberförfters 
Bürger ift der ganze Stein freigelegt worden. Das Bild jtellt 
einen mit Mantel und Tunika befleideten, unbewaffneten Krieger 
dar ımd ift 1,25 m hoch. Die Platte felbft befteht aus Marmor: 





Römifches Reltefbild in der Martinskirche zu Langenan. 


falf des weißen Jura und ift 1,4 m hoch; die Nifche ift 1,7 m 
hoch, 0,78 breit, 0,24 tief. Der Mantel ijt über der rechten 
Scyulter durch die Fibula geheftet; die Tunika reicht bis an die 
Kniee und ift durch eine Kordel mit herabhängenden Quaſten leicht 
gejdjnürt. Die Figur jcheint vor einer sella zu ftehen, von wel: 
cher man eine Lehre zu fehen glaubt; die linke Hand ift geſtützt 
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und hält eine Rolle oder einen kurzen Stab; die Rechte ift mit 
einer leichten Bewegung feitlid) vorgehalten. Das Haupt mit kurzem 
Haar ift unbededt, das Geficht etwas beſchädigt. Man vermutet, 
das Bild habe einem Soldatengrab angehört. Unter der Platte 
liegt ein 0,6 m dider, wohl zur Reliefplatte gehöriger, Quader. 
Bei der zur Freilegung des Bildes gemachten Grabung famen 
Zufffteine zum Borjchein, welche es jehr wahrjcheinlich machen, daß 
an Stelle der Meartinskirche römifches Bauwerk geftanden iſt. 
Nach diefem neuen Funde wird aud für Yangenau die Eriftenz 
eines römischen SKaftelles eruftlic in Frage kommen. 


e) Bon römischen Münzen ') 
fennt man folgende Funde: 


1. In Ulm find 20 römische Münzen nachgetviefen, darunter 
eine 1803 bei Demolierung des Wald an der Spitalfirdye, eine 
bei der Sprengung der Feftungswerfe am Gänsthor 1806, zwei in 
den Reihengräbern am Bahnhof, zwei auf dem Michelsberge beim 
Feftungsbau 1845, zwei am Kuhberg in der römischen Niederlaffung 
1895 gefunden. (Neſtle ©. 88, Fundb. I, 44. IU, 57.) 

2. In Albed jehs Münzen, hauptſächlich zwiichen Albeck und 
St. Nikolaus gefunden (Neftle S. 89, Fundb. III, 58). 

3. In Bernftadt auf der Nömerftraße beim Ausheben 
derfelben, mit Bronzegriff und Wagennaben gefunden, — Württ. 
Vierteljahrsh. XIII, 262. 

. Einfingen eine, 
. Göttingen eine, 
. Hörveljingen be St. Nikolaus viele. 
Langenau zwei, 
. ZYindenau eine Faustina minor. 
. Nerenftetten ein goldener Juſtinian 1861 gefunden. 

10, Niederjtoßgingen mehrere, darunter ein Probus 1856 
ausgegraben, eine Goldmünze um 1850 gefunden; eine vom Jahr 
337 (Jahresb. d. Oberdonaukreiſes IV, 1839, ©. 5). 

11. Oberjtogingen ein jilberner Juftinian in den Reihen: 
gräbern (Mayer, Katal, d. Et. S. 1, 109). Mehrere jollen auf 
einem Ader beim Orte a. 1686 gefunden worden fein (Sorr.: 
BL. d. württ. landw. Ver, Auguſt 1830). 


Ay Neffe, Runde ant. Münzen in Württemberg, Stuttgart 1893, 
©. 88; Nadyträge in den Fundb. aus Schwaben I, 44; III, 57/58. 
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12, Urfpring ſechs, darunter ein goldener Nero. Meftle 
&, 89, Fundb. I, 45, 


f) Sogenaunte römiſche Sommerlager, 
rechtedige Schanzen, deren Alter jedoch nicht ganz ficher ift, find 
drei befannt: 

1. Auf Söflinger Marfıng 3 km weftlic vom Ort, 1 km 
nördlich von Harthaufen im mittleren Schanzgrabenhan liegt 
die „Schanze“, deren Norbdjeite 145 m, Weftfeite 115 m mißt. 
Die Südfeite kann 120 m weit verfolgt werden, die Dftfeite ift 
nur eine Fleine Strede weit Fenntlih. Wahrſcheinlich bildet das 
Ganze ein Rechte von etwa 145 auf 115 m. Die weftlichen ab- 
gerundeten Eden find ftarf erhöht, Wall und Graben auf diefer 
Seite jchön. 

2. Prachtvoll erhalten ift der Bufchelgraben (Buſchel aus 
Burgftall) im Sparenwald Marfung Niederftogingen, welcher 
lange Zeit als römifches Standlager gegolten hat. Derfelbe bildet 
nahezu ein Quadrat von 100 m Seitenlänge. Der Wall hat gegen 
das Innere eine Erhöhung bis zu 1,9 m, gegen den Graben nad) 
außen von 4,2 m. Bon Mauern ift nicht3 befannt, Fleinere Ver: 
ſuche haben feine Spur einer folchen ergeben. Die Schanze liegt 
mitten in herrlichen Hochädern und nur 30 m von der römifchen 
Heerftraße abjeits, 

3. Auf Markung Wefterjtetten im Gemeindewald Bud)- 
halde hat neueftens Profeflor Dr. Drüd eine folche Schanze ent: 
det, welche ca. 125:100 m mißt. 


g) Sonitige römische Funde. 

1. In Ulm find die Funde aus der Römerzeit jo zahlreich), 
daß an der Eriftenz eines nicht unbedeutenden Wohnplages an defjen 
Stelle nicht zu zweifeln ift. Bor allem ijt darauf hinzuweiſen, 
daß die Neihengräber vom Bahnhof Ulm ſich unmittelbar an die 
römifche Kaiferzeit anreihen. Dies beweijen die 19 Urmengräber, 
denn die Verbrennung der Leichen ift durchaus Fein alemannifcher 
Braud, jondern ein Fortdauern der römijchen Begräbnisweife und 
deshalb ſicher nicht über das vierte Jahrhundert herunterreichend ; dies 
beweiſen ferner die zwei römischen Münzen, worumter ein Conſtantius, 
welche in diefen Gräbern gefunden wurden, ferner zwei römifche 
Fibeln, die der römischen Technik nahejtehenden Glasbecher, ein echt 
römischer ſchwarzer Becher mit Eindrüden in der Stuttgarter Staats— 
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ſammlung Nr. 484 (aus der Wirthfchen Sammlung) ?), ein echt römi- 
ſcher Siegelerdefcherben (Haßler 11, 22) und weitere Scherben der Ulmer 
Sammlung ; dies beweift insbeſondere der forgfältig bearbeitete Stein- 
ſockel (Haßler S. 37), welcher von einer Säule oder als Gefims 
von einer Mauer herrührt und ficher nicht weit hergeführt worden 
ift. Angeficht3 diefer mannigfachen und durchaus zuverläffigen Funde 
in den Reihengräbern von Ulm ift es ſchwer begreiflicd, wie man 
bis in die neueſte Zeit die Eriftenz einer römiſchen Niederlaffung 
in Ulm als nicht erwiefen bezeichnen fonnte?). Nur Mauern find 
noch nicht gefunden, oder wohl richtiger nicht beachtet worden. Noch 
find zwei prachtvolle Bronzegriffe römischer Arbeit aus der Donau 
bei Ulm zu nennen, welche aus der Seyfferfchen Sammlung in die 
Staatsjammlung gelangten; ferner ein weiblicher Nelieftopf aus Thon, 
welcher vor ein paar Jahren aus der Donau ausgebaggert worden 
ift und ſich jegt in der Sammlung des Hauptmanns Geiger be: 
findet. Bei der Lage von Um am Zufanmenfluß von drei Flüffen, 
an der Stelle, wo die felfige Hochfläche der rauhen Alb jich öffnet 
gegen die ſchwäbiſch-bayeriſche Tiefebene, wo naturnotwendig alle 
Straßen zujammenlaufen, wo die Donau jchiffbar wird, konnte 
eine Befiedelung durd; die Römer, und zwar zu beiden Seiten der 
Donau, nicht fehlen. In Neu-Ulm find auch römifche Gräber ge: 
funden worden (Graburnen fiehe in der Staatsfammlung), fowie ein 
jehr jchönes römifches Glas in der Ulmer Sammlung, weldyes 1846 
beim Feſtungsbau gefunden worden ift. Auch eine Brüde iſt nicht 
unwahrſcheinlich; neben der Ueberfahrtitelle gegenüber dem Gänsthor 
find ſchwarze Brüdenpfähle gefunden worden, deren Bejchaffenheit 
und Alter näher zu prüfen wäre. Wenn Ammianus Marcellinus 
im Jahre 361 den Kaifer Julian feine gefahrvolle Reife von 
Gallien in den Orient von Augft aus durch den Echwarzwald, 
dann der Donau entlang machen läßt, und fchildert, wie derjelbe 
an einen Drt fommt, von wo der Fluß jchiffbar ift, wie er da 
die Nachen befteigt, welche der Zufall ihm in großer Zahl darbot, 
und wie er dann möglichjt unbemerkt die Donau himunterfährt ?), 
da möchte man wohl in Ulm jenen Drt erkennen, wo die ges 
ſchilderten Umstände am beften zutreffen; aber ein ftrenger Beweis 
läßt fi ſowenig führen, als bei der ofterwähnten Annahme, die 


1) Siehe Miller, Die römifchen Begräbnisftätten in Württemberg 
1884, ©. 47. 

2) ©. Württ. ————— XU ©. 17. — Korreſpondenzbl. f. Ans 
thropol. 1892, ©. 
9 ut xx, 9, 28. 
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von Ptolemäus genannte Stadt Biana jei verfchrieben und folle 
Ulma heißen. | 

2. Der Öemeindebrunnen beim Beerftecher in Söflingen 
ergab bei der Reinigung wiederholt alte Funde, darunter eine 
römische Glaspafte mit Figur, jegt im Befig von Geiger. 

3. In den drei prähiftorischen Höhlen Hohlenftein!), Bock— 
ftein und Fohlenhaus?) find in den oberen Lagen viele römische 
Ihonjcherben, auch ſolche aus Siegelerde, gefunden worden, im 
Hohlenftein aud) eine römische Bronzefibel. Der Hohlenſtein Liegt 
unmittelbar unterhalb der römischen Wohnftätten im Yehenhölzle 
(Frauenhol;z Abt. Hohlenftein), der Bodjtein ift 1,7 km von denfelben 
entfernt, das Fohlenhaus in ähnlicher Entfernung vom Yöhle bei Djter- 
jtetten. Man möchte wohl annehmen, daß die Höhlen jenen Bewoh— 
nern wie jpäteren in gefährlichen Zeiten als Zuflucht gedient haben. 

4. In Altheim gehen mehrfah Sagen über Funde von 
Mauern, Scherben, Ziegeln und Waffen (beim Bau der Vorftadt, 
bei Schmied Schwäble, gegenüber dem Lamm bei Jakob Ehrhardt, 
beim Bau der Kaferne), welche eine römische Niederlaffung dajelbft 
wahrſcheinlich machen, doc) müſſen neue Funde zur Bejtätigung 
abgewartet werden. 


h) Römiſche Straßen. 


In Bezug auf die römischen Straßen ergiebt die Unterſuchung, 
daß die Orte Ulm, Urfpring, Yangenau und Niederjtogingen als 
die wichtigeren Straßenfnotenpunfte anzufehen find. In Ulm laufen 
auf der linken Donaufeite fünf oder jechs Straßen zuſammen und 
es ergiebt ſich ſchon aus diefem Umſtande, daß an diefer Stelle 
ſchon zur Römerzeit ein nicht unbedeutender NVerfehrsplag bejtanden 
haben muß. 


1. Die Straße Erbach-Ulm ruht auf einer alten Kiesſtraße von 
4,9 m Breite wie zwiſchen Ginfingen und Ulm durch drei Grabungen ers 
wiejen wurde, übereinitimmend mit dem im Oberamt Ehingen (©. 312) 
erlangten Rejultate. 

2. An der Station Einjingen mündet dbievon Ehingen über 
das Hochſträß (Marfung Altheim, Ringingen) fommende gepflaiterte 
Straße, welche füblid von Eggingen ein Pflafter von nur 3,45 m, zwijchen 
Einfingen und ber Bahnftation von 4,3 m Breite, beidemal aus großen 
Steinen bis 0,6 em tief unter dem heutigen Straßenförper bat. Dieje 
Straße führt durch das Ried in der Richtung Unterficchberg weiter und 
ift anfangs neben ber heutigen Straße, im Ried mit 7,8 m breitem 


1) O. Fraas, J c. ©. 157 und 160. 
2) Bürger, Mitt. d. V. ©. 4 unb 33, 
DOberamt Ulm. 24 
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Pflaſter (daß die Nömerftragen im Torfried breiter — ſind als ſouſt, 
iſt eine bekannte Erfahrung), durch die Liſſen unter dem heutigen Weg, 
weiter iſt ſie nicht unterſucht. 

Das Hochſträß ſowohl bei Allewind als über Eggingen iſt feine 
Kunſtſtraße und war niemals eine ſolche. 

3. Ein römiſches Sträßchen, wohl untergeordneter Art, doch mit 
ca. 4m breitem Pflaſter führt von Ulm buch Söflingen bis in bie 
Nähe von Hartbaufen, von wo bie Fortſetzung noch nicht befannt iſt 
(gegen Grmingen ift Feine Fortſetzung). 

4. Die Blauthalſtraße führt von Klingenitein ber durch die 
Wiefen, wo die Beliger davon Kenntnis haben und ber Stab die Strafe 
nachweift, in gerader Richtung auf Chrenftein zu und von ba auf der 
linken Blaufeite bleibend, bis gegenüber von Söflingen durd Grabungen 
nachgemwielen; doch läuft fie öfters auf Felſen, in welchem Falle das 
Pflafter fehlt, weshalb über die Breite feine zuverläffigen Angaben 
vorliegen. 

5. Tie Straße von Ulm nad Altheim und Gerjtetten rubt 
auf einer römischen Steinſtraße. Acht Querichnitte durch biefe Straße er— 
gaben stets dasielbe Nefultat; die Breite des Pflafters ſchwankt zwiſchen 
3,5 und 5m. Bon Ulm aus führt bie alte Frauenſteige tief eingejchnitten 
mit gleihmäniger Steigung in unverkennbar römifher Art gegen bie 
Feſtungswerke; die ziwei Grabungen beftätigten denn auch die alte Vilafterung. 
Weitere Grabungen wurben gemadht am Weg nad Nungingen, vor und 
nach Weimeritetten, wo die römiſche Straße viel jchmaler it ala bie 
heutige und nur auf der Weitieite das alte Pflaiter vorbanden iſt (alte 
3,5, heutige 5,4 m breit). An Breitingen lief die Straße an Schmied 
Franks Haus vorbei und es wurde von biefem 1885 das Pilafter in 
einer Tiefe von 1,4 m und Breite von 3,5 aufgededt. Wie vor Breitingen 
die Zigeunerjäule, jo bezeichnet gegenüber von Holzfich die Kallende oder 
Kohllinde (auf der Flurkarte Sallander) den Kreuzungspunft von 2 Römer: 
ftraßen und vielleicht alte Gerichteftätten (ſ. Verhol. d. V. XVIII, ©. 25). 
Die Grabung zeigte wieder ſehr große Plafterfteine (immer aus Epftlon) 
und 5m Breite; zwifchen Weidenſtetten und Altheim mwurbe 4,15 m 
Breite des alten Pflaſters und an der alten Steige von Altheim gegen 
Gerſtetten 5,10 m gefunden. Am Kubberg hinauf und jenjeits hinunter 
gegen Gerjtetten find neben der Strafe alte Hoblwege und zwar je zwei 
vorhanden, welche umtrügliche Führer für römiihe Straßen jind. 

6. Tie Ulm—- Heidenheimer Straße folgt ebenjalle, fomweit 
fie dur das Oberamt führt, einer römiſchen Vorlage. Der Nachweis 
war wegen ber bedeutenden Erweiterung ber neuen, vielfach gewalzten 
Straße mit vielen Schwierigkeiten verbunden, iſt aber durch zahlreiche 
Grabungen überall bejtätigt worden. Von Ulm führt eine römifhe Strafe 
vom Ztuttgarter Thor zuerit auf ber Heidenheimer Straße, bier mit 
4,35 m breiten Kiesförper, dann am Fort Albeder Steige den Hohlweg 
berauf; die alte Hauptitrafie aber führte von der unteren Bleibe am 
Alber vorüber den Hoblweg hinauf, welcher fi über dem Fort Albeder 
Steige mit dem andern vereinigt. Die Durchgrabung ber Staatsſtraße 
bei Unterbaslacd ergab ein nicht negatives, aber Doch zweifelbaftes Refultat; 
dagegen eine zweite Grabung gegenüber Weitfeld im Seligenweiber zeigte 
2 deutliche Straßen untereinander, die untere von 30—60 cm mit Platten 
ven Süßwaſſerkalk und einer Breite von 7,40 m. Zwei weitere Grabungen 
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beim 9. und 10. Kilometerftein vor Albel ergaben 41, bezw. 28 cm 
unter dem Schotter ein Pflaiter aus Epfilonfteinen von 7 m Breite, 
In Abel fam man an ber alten Straße bei Legung ber Wafferleitung 
im Jahr 1892 an vielen Stellen bis zu 1,5 m Tiefe anf zwei alte Straßen: 
förper unter der jeßigen Straße (ſiehe Fundb. IL, 22). Zwiſchen Albed 
und Nerenitetten wurde vor 20 Jahren am kleinen Birfenbübl und Wald 
Fuchsloch die Straße Forrigiert; an der alten verlaffenen Straße ift auf 
der Oſtſeite das alte Pflafter 32 em umter derjelben 3,7 m breit jichtbar, 
öftlich verlauft diefe Straße auf Felſen, deshalb kann fie breiter geweſen 
fein. Bor Nerenftetten zweigt bei der Kleemeiiterei cine römiiche Vers 
bindungsitraße zum Bierfeller und auf die Ballendorfer Strafe ab, welche 
als Feldweg mit bervortretendem Steinwall von Bürger aufgefunden 
worden it (Württ. Vierteljahrsb. XIII, 262). Die Hauptſtraße aber liegt 
bis Nerenftetten unter ber heutigen. Nach Nerenitetten wurde fie durch 
Grabung 40—60 em unter ber beutigen ala Pflafter von Gpfilon in 
4,6—5 m Breite erwieſen und ganz auf ber Norbdfeite der gegenwärtigen 
Straße liegend. Nach Ueberfchreitung bes Lonethals führt fie im Hunger: 
brunnentbal (ſ. hiezu Fundb. 11, 22) weiter, wo bie Grabung 28 cm 
Boden, dann Pflaiter bis 54 cm aus Epſ., 4,5 m breit, dann Boden big 
62, dann Felſen ergab. Nah Haufen (mo römiſche Mauerrefte und An: 
fchrift) wurde fie nochmals erwieien, aus demſelben Pflaiter und 4,8 m breit, 

Zwilchen Nungingen und Haslad if ein Berbindungsiträßchen 
von nur 3m Breite mit Pflaſter unter der heutigen Straße; wahrſchein— 
lich mit Fortſetzung nah Thalfingen. 

7. An der Richtung Ulm—Langenau if über Göttingen, wo 
die römiihe Straße früber vermutet wurde, fein Straßenförper gefunden 
worden. Dagegen jind von Ulm nad Untereldingen Spuren eines 
ihmalen Sträßchens von Obertbalfingen durch Thalfingen (Pilafter nur 
2,6 m breit) nah Station Elchingen und von ba in bdirefter Linie nad) 
Weißingen (als Kiesjtraße, 4,4 ım breit) und Leipheim, bier furz vor 
Leipheim 5 m breit, „alter Poſtweg“ genannt. Bon Leiphbeim führt aber 
auch ein Sträßchen nah Riedheim auf ſchönem Damm, 4,3—4,7 m 
Breit, mit auffälligen Biegungen, welche jedody durch den Lauf der Nau 
erflärlih find. Kerner führt von Untereldingen eine römiihe Straße 
nad Langenau an ber römiichen Villa „Steinbäusfen“ vorüber. Das 
Pflaſter bat nur 3,95 m Breite, aber neben bemielben ift noch eine 1,10 m 
breite Kieslage (einem Trottoir ähnlich). Dieje Straße hat eine Fortſetzung 
von Langenau zumächit gegen Nerenftetten (diveft nad Wettingen wurde 
fein Körper gefunden), von Wettingen nach Seßingen (4,4 m breite Steine 
laae); buch Setzingen wurde 1893 bei ber Wafferleitung im Ort bei 
der Kirche das Straßenpflafter gefunden. Bon Sebingen führt die Straße 
ing Humgerbrunnentbal in die vorige (nah Haufen). Von Langenau aus 
bat auch der arafige Weg ficher, der breite Weg wahrſcheinlich römifche 
Unterlage; das Sträßchen nach St. Jakob hat gleichfalls in 20 cm Tiefe 
eine Steinlage, nur 2,3 ın breit. Dagegen ift von Obereldingen nad 
Dornitadt das Hochgeſträß troß jeines verdächtigen Namens ohne Stein: 
unterlage. 

8. Urſpring liegt an der Kreuzung von zwei ſehr wichtigen 
Straßen. Die eine derfelben fommt vom Steighof, wo fie ſich im 
eine nördliche und weſtliche gabelt md führt gegen Ulm Bon ber 
Station Amftetten an befindet fie fich unter der beutigen Straße bis zu 
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einem Felsvorſprung, über welchen bie beutige binwegführt, während bie 
alte Straße die Bahnlinie überichreitet und jübmweitlih von der Bahnlinie 
im Längentbal weiterführt. Die Grabung ergab bier eine Breite des 
alten Steinförpers von 6,4 ın (mit Gangiteig auf der öftliben Seite). 
Beim Wärterhaus 85 überſchreitet die alte Straße wieder die Bahnlinie 
und iſt von da an wieder unter der neuen — ob aud über den Stein: 
rüden, welchen dieje überfchreitet, it zweifelbaft. Durd ben Ort Uripring, 
ben Hägelesberg rechts laſſend, führt fie die alte Steige hinauf. Dagegen 
wurde feine alte Straße gefunden in der Richtung nach Luizhauſen; dies 
ſelbe ericheint vielmehr wieder 1 km öftlib von Luizhauſen auf hohem, 
jehr auffälligem Damme in füblicher Richtung ziehend; der Damm ift ftets 
über 1 m, in ber Nähe der Landſtraße ſogar 1,4 ım bodh und wird ſchon 
von Buchner erwähnt; das Pflafter aus (Fpfiloniteinen it 3,8 m breit 
und liegt 40—53 em unter ber heutigen Straße. Gegen Hinterbenfen: 
tbal führt fie wieder unter ber heutigen Landftraße, dann auf dem alten 
Damme über das Thal, wo das flafter bis 55 cm tief und 5,9 m 
breit aus Portlanbfteinen gefunden wurbe. Die Kortiekung gegen Ulm an 
Dornftadt vorüber bedarf neuer Unterſuchung. 


9. Die Heerftraße von Urfpring nad Yauingen, 
die bedeutendfte römische Straße des Bezirks, kommt von Köngen 
her und ift von da bis am die bayeriiche Yandesgrenze ununter: 
brodyen nachgewiefen. Bon Oberdradenjtein an verläuft fie als 
Zigeuner-Hochfträß an Nellingen vorüber bis ſüdlich von Oppingen 
al3 meiſt verlaffener Weg auf prachtvollem Damme, gegenüber von 
DOppingen 2 m body, vielfach von ferne fichtbar. Bon da fann 
der Tamm noch durd) den Wald bis in die Nähe der Kreuzung 
mit der Ztraße Reutti— Nadelftetten verfolgt werden. Bald findet 
man im Ihal die Pflafterrefte wieder, nach 11/2 km freuzt die 
alte Straße die Nadelftetter Straße, und 600 m weiter unten 
mündet fie in dieſe ein und führt vollends die Wallenfteig herunter 
nad; Urjpring und Freuzt die neue Straße; an den erften Häufern, 
wo fie die alte Yanditraße trifft, führt die gerade Fortſetzung über 
die Yone dem Kaftell zu, während die Straße öſtlich durd die 
Ponthalwiefen (hier nur 3,8 m breites Pflafter) nach Lonſee weiter: 
führt; 150 m vor dent Ort zieht die Heerftraße im heutigen Yone- 
bett durch die ſchon im Jahre 1470 genannte „steinerne Furt“, 
dann durch Yonfee, welches ein „Straßendorf* darftellt. Am Ende 
des Ortes führt fie noch 300 m weit weitlich von der Bahnlinie 
al3 verlaffener Feldweg ; dann fehlt fie 100 m weit über die Bahn— 
linie, wo fie abgehoben und die Bahn in Felſen gefprengt wurde; 
fodann ift fie öftlidh von der Bahn, wo fie angegraben und das 
Pflafter aus Epfilonbroden 4 m breit gefunden wurde; hier heißen 
die Neder ſchon 1470 „an die Heerftraß“ und „am Haulshaufer 
Weg“ ; ebenſo öftlic von Halzhaufen a. 1470 „auf die Heerftraß“, 
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„an der Heeritraß“, „auf die Straß“ und heute noch „in der 
Heerftraße* ; doch ift der alte Straßenkörper hier bis zum Oſter— 
feld 300 m weit durch SKorrektion der Straße ganz oder teilweise 
abgehoben worden ; daun 4,6 m breit gemeffen wieder unter der heutigen; 
beim Bahnwärterhaus 92 verlegt, die alte 1,5 m höher als die 
heutige; überfchreitet die Bahnlinie und die Yone und folgt den 
Windungen der letzteren, vor der Taublindermühle 4 m breit in 
der Wieſe umterhalb der heutigen Straße, font derjelben folgend 
durch die Bachkrautgärten bis Weſterſtetten (Straßendorf), durch 
diefes der Länge nad; bei Legung der Waflerleitung am alten 
Pofthaus kam man auf den Körper mit den kopfgroßen „Bollen“. 
Am Ende des Ortes bei der Mühle, wo Spuren von Pflafter- 
fteinen zu fehen find, teilt ſich die alte Straße. Der ſüdliche Zweig 
führt eine alte Steige hinauf füdlih, dann im die heutige Straße 
zur Zigennerjäule, an der Biegelhütte vorbei gegen Bernftadt wo 
nach 3'/a km ſich beide wieder vereinigen. Der Körper der ſüd— 
lichen Straße ift vor der Kreuzung 4 m, nad) derjelben 4,6 m breit. 

Der nördliche Zweig, wohl der ältere und die Hauptftraße, ift 
jest ganz verlaffen und äußerlich zum Teil gar nicht mehr fichtbar. 
Dieſe verlaffene Straße erfcheint gleic) nach der Mühle von Weſterſtetten 
in einem Rain, wo auf fchlechtem, jchmalen Waldweg einzelne Pflaſter— 
jteine zu Tage treten. Die Aeder unter demfelben heißen „untere“, 
rechts „obere Straßäder“, obwohl von einer Straße äußerlich nir— 
gends etwas zu fehen ift. Die der Yone folgende Straße führt nun zu: 
nächſt durch den MWefterftetter Gemeindewald (Unterholz) und liegt auf 
einer Heinen Terrajfe, fie iſt 4,5—5 m breit; mitunter treten durch 
Das Befahren des Weges große Pflafterfteine zu Tage; die Grabung 
ergiebt 30 em Humus, dann 18 cm Sieslage, dann die Stein: 
lage; links ijt die Straße von einem Damm begrenzt. Weiter 
führt fie durch den Breitinger Gemeindewald (hiev 4,8 m breit) 
und durd; Schloßbaners Holz, die Grenze zwifchen Wald und den 
Lonthalwieſen bildend, dann in fchnurgerader Linie ſüdöſtlich in den 
„Putzen“; in den Pugenädern wurde auf dem kleinen Damme ein 
Duerfchnitt gemacht, das Pflafter war nur noch 3,10 m breit 
(wohl durch die Bebauung der Aecker verſchmälert). Dann führt 
fie durch den Putzen wald und Wirts Pugen, hier teilweife heraus: 
geriffen, war 5,7 m breit, befchrieben von Pfarrer Aichele (Württ, 
BVierteljahrsh. IX, 202; Bürger XII, 261/2; Fundb, II, 22). 
An der Flur Steinbrunner 1!/e km weftlich von Bernftadt mündet 
die Heerftraße in die noch beftehende, ſchon genannte, ebenfalls 
römische Straße ein, führt fchmurgerade nad) Bernftadt und bleibt 
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num, abgejehen von Fleinen Aenderungen, unter der heutigen bis Yangenau. 
Die folgenden Aeder heißen heute nody und ſchon in den Sal- 
büchern a. 1530 „an der Heeritraße”. Der Steinförper wurde 
noch zweimal: vor DOfterjtetten mit 4,4 m Breite, ferner nach Oſter— 
fetten mit 4,8 und ebenfo vor Ztuppelau nachgewiefen. Yangenau 
iſt wiederum ein Straßendorf. Deshalb follte man die Fortſetzung 
gegen die Ztation Rammingen erwarten, wo am Oſtende von 
Yangenau rechts von der Straße die Neihengräber jind und über 
den jpigigen Berg alle Merkmale einer Heerjtraße zuſammenzutreffen 
ſcheinen: gerade Richtung, jtarfe Profilierung, ſchöne wohl 200 
Jahr alte Yinden, zudem iſt diefer Weg von Yangenau nad; Nieder: 
ftogingen (wo er wieder in die Römerſtraße nach Sontheim ein- 
mindert) ſchon in der Karte Bachmaiers im Jahr 1653 eingezeichnet, 
ja jchon a. 1474 werden der Ramminger Weg und die Heeritraf 
in Naw unterfchieden. Aber eine Kunftitraße iſt es nicht; die 
wirkliche Heeritraße führte vielmehr durd) die Orte Rammingen, 
Affelfingen, Ober- und Niederjtogingen, wo das Pflaſter überall 
zu erweifen ift. Jener Weg ftellt einen uralten Naturweg dar, 
welcher jicher zur Römerzeit wie heute bejtanden hat, vielfach auf 
Felſen führt umd einer geologifchen Verwerfung zwijchen Epſilon 
und Diluvium folgt. In Rammingen nördlid am Ort verlief 
die alte Straße etwas anders, wie jchon äußerlich erfennbar iſt; 
bei der Wafferleitung 1887 wurden die großen „Bollen“ quer 
über die Straße gefunden; das Haus des Drehers Klaiber jteht 
teilmweife auf derfelben und der Bejiger fam beim Sellergraben 1 m 
tief auf diefelbe. Die Grabung nad) Rammingen ergab in der 
gewöhnlichen Tiefe das jchöne Bflafter 4,7 m breit, ebenjo zwijchen 
Afelfingen und Oberftogingen (5,3 m breit). In Niederftogingen 
macht die alte Straße die knieförmige Biegung durch die jog. Heine 
Gaſſe herunter mit, wie fchon die Profilierung zeigt, und folgt der 
heutigen Straße nad) Sontheim, und die Aeder heißen jchon 1583 
„an der Yanditrag‘ und heute noch „an der Straße‘. Die Örabung 
ergab ein 4,6 m breites Pflafter. 

10. Bon Niederftogingen führt in gerader Fortſetzung der 
von Oberftogingen fommenden Straße ein ſchmales gepflaftertes Sträßchen 
die Steige binauf über den Lerchenbühl (Galgenberg) und durch ben 
Wald, um jih 1 km vor Sontheim zu teilen, einerfeits nah Sontz 
beim berunter und gegen Bädingen fortjegend, anbererjeits nördlich 
gegen Bergenweiler; beide jind nur 3,6 ın breit, aber ſchön gepflaftert. 

11. Bon Urfpring—Lonfee nah Holzfird. Bon ber ge: 
nannten Heerfiraße zweigt in Lonjee nah Sinabronn eine Steinitraße 
ab, deren Pflaſter 4,2 m breit gefunden wurbe und welche teilmeije direkt 
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auf Felien läuft. Bon Sinabronn gebt fie 1 kım weit unter ber heutigen, 
dann füblich abzweigend als Waldweg zwiſchen Markhau und Klingenhau, 
dann durch bie Selber im Badſteig, 4,6 m breit, um bei ber Kohllinde 
bie Altheimer Straße zu Preuzen, durch Holzkirch, von wo fie bis in bie 
Nähe von Bernftadt, 4,6m breit unter der heutigen (micht in dem auf ben 
Karten als Heeritrage bezeichneten Trockenthale) nachgewieſen iſt; ob fie 
von Bernftabt an Hörvelfingen vorbei nach Albeck weiterführt, wäre weiter 
zu unterjuchen, 

12. Die Sheibenftraße von Amitetten nad Weibdenitetten bat 
in der Tiefe altes Pilafter, wie bei Amſtetten, vor Gttlenichieß und vor 
Beidenftetten durch Grabung nachgewieſen wurde; Breite 44 m. Durd 
Meidentietten führt fie Schön eingejchnitten und teihweile im Hohlweg 
jübweftlich von der heutigen. Gegenüber von Necnitetten wurde ſie eben: 
falls noch jicher gefunden und zwar 5,7 m breit. Dagegen ergab bie 
Srabung gegenüber von Börslingen und ind Lonethal binunter feinen 
alten Körper; wohl aber ift ein folcher wieder vorhanden vom Lonethal 
an nach Werenftetten, von Ballendorf berfommend, und von Nerenitetten 
führt eine 4,2 m breite Straße nah Langenau. Ferner ift vom Frohn— 
bolz ab nad Seßinyen eine alte Straße vorhanden. Wahrſcheinlich führt 
die römiiche Scheibenftraße von Neenitetten nad Ballendorf weiter, wo 
vor Ballendorf eine alte Pflafterfiraße erwieien ift; ald Ganzes, von Am: 
ftetten bis Langenau, fann die Sceibenjtraße nicht al® römiſch are 
geiprochen werben. Bachmaier kennt bdiejelbe nicht. Haid fagt, daß in 
Weidenftetten drei Wirtichaften von der durch ben Ort gehenden Salz: 
firaße gute Nahrung haben; bei ihm führt aber auch die Heeritraße durch 
Bernftabt ven Namen Salzſtraße. (Scheiben — Salzicheiben.) 

13. Althbeim—NReenftetten nah Bernftadbt. Bon Altheim 
führt eine Feine Parallelſtraße über den Balderih nah Neenftetten, nur 
3,9 m breit; von Weenftetten besgleichen gegen Bernitabt, 4,4 m breit, 
mit großen Epfilonfteinen, in Nr. 11 einmündend. 

14. Ben Altheim führen ein paar gepflafterte Feine Straßen in 
öftliher Richtung; eine gegen Heuchlingen (oder Heldenfingen), 5 m 
breit; dann der Schelmenmweg und ber ——— zur genannten 
römiſchen Niederlaſſung, dann der Rennweg am Wald vorbei gegen Bal— 
lendorf; ferner von Mehrſtetten nach Ballendorf; vielleicht führt dieſes 
Sträßchen von Mehrſtetten nach Heldenfingen weiter. Von Ballenborf 
bis ins Lonethal iſt der genaue Verlauf nicht unterſucht; vom Lonethal 
an teilt ſich die Straße, einerſeits nach Nerenſtetten —Langenau, (ſ. o. 12), 
andererſeits zum Bierkeller weſtlich von Nerenſtetten und zur Klee— 
meiſterei in die Heidenheimer Straße (6); ob letztere jenſeits Fortſetzung 
hat, wäre noch zu unterſuchen. 

15. Von Lindenau nach Biſſingen und Reuendorf ſcheint auch 
eine Feine Verbindung zu beſtehen. 


16. Die Heerftraße Heidenheim-Öünzburg trifft bei 
Kaltenburg den Bezirk und führt bis kurz vor Niederftogingen auf 
jest ganz unbefahrenem Boden. Sie hält möglichft gut die gerade 
Richtung ein, joweit es das Terrain erlaubt. Vom Fuß der Ruine 
Kaltenburg, bis wohin fie unter dem heutigen Weg liegt, führt fie quer 
durch die Wieſe, äußerlich ganz unfennbar, dann am öjtlichen Gehäng 
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der Lone füdlich, um gegenüber von Yonthal den großen Sparen- 
wald zur betreten, in welchen fie bi8 zum Büfchelgraben die Mar: 
fungsgrenze bildet, mehrmals von 150 — 200:jährigen Eichen befegt. 
dann über die prächtigen Hochäcker, einen folchen bemütend, 6 bis 
6,7 m breit, dann quer durd die Felder, mündet 1 km nördlich 
von Niederftogingen in die Straße ein, welche geradlinig durch die 
Stadt und ferner quer durd das Ried (Donaumoos) gegen Günz— 
burg führt, Diefe Straße, weldye von Riedhanfen ab ſchon von 
Bachmaier im 3. 1653 eingetragen ift mit dem Namen „Langweid“, 
führt bis in die Donaualtwaſſer hinein unmittelbar auf die Stadt 
zu, während die heutige und Schon die von Bachmaier gezeichnete 
Brüde ſich eine BViertelitunde donauabwärts befindet. Die Straße 
wurde fünfmal angegraben. Die 1. Grabung gleich jenfeits der 
Bahnlinie ergab nur Auffüllungsmaterial bi8 80 em Tiefe, aber 
bis unten wiederholt Blätterfchichten; die 2. Grabung an der 
bayrijchen Grenze ergab eine Steinlage von 4,7 m Breite; die 3. 
vor dem Riedwirtshaus 21 em Humus, bis 33 Torf mit ſchwarzem 
Kies, bis 59 Kiesftraße, dann Torf; die 4. beim Riedwirtshaus: 
neue Kiesſtraße bis 26, Boden: und Kiesauffüllung bis 60, alte 
Kiesſtraße bis 72 em; die 5, 2 km vor Günzburg, alte Kies— 
jtraße von 37—53. Die Breite ſchwankte zwifchen 4,05 und 
4,8 m. Diefe Straße wird ſchon von Raiſer als römiſch ange: 
jehen; in der Beichreibung des DON. Ulm 1836 ©, 74 wird gegen 
diefelbe geltend gemacht, daß nad) den Riedhaufer Amtsrechnungen 
von 1724 viele taujend Wagen Steine nad) und nad) auf die 
Langweid geführt worden find. Hier handelt es ſich jedoch natür: 
lich nur um die durd) die Örabungen beftätigten Auffüllungen 
(3. I. bis 60 em Tiefe) und den oben zum Teil jehr ftarfen (bis 
26 em) Kieskörper. Daß die Yangweıd ſchon vorher bejtand, wird 
dort ausdrüdlid; gefagt, und noch zuverläffiger durd) Bachmaier 
im Jahre 1653 betätigt, welcher die Yangweid gewiß nicht ein— 
getragen hätte (zumal da jie fein Endziel hat), wenn fie nicht jchr 
augenfällig gewejen wäre. 


V. Alemanniſch-frünkiſche Zeit. 
Alemanniſche Neihengräber. 


1. Das alemannifche Totenfeld am Bahnhof in Ulm!) ift das 
ausgedehntefte, welches man in Württemberg fennt. Als im Jahr 





ı Eiche Hafler, Das alemannifche Totenfeld in Ulm (Berb. b. Ber. 
f. K. u. N. in Um u, Oberfchw. XIII) 1860, mit 5 Tafeln; deri., Studien 
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1857 der Bahnhof gegen Norden erweitert wurde, mußte das von 
der Blau gegen den Fuß der Kalffelfen des Sienlesberges ſanft 
anfteigende Terrain abgehoben werden. Man kam dabei auf zahl- 
reiche Stelette mit Waffen, jchenfte denfelben aber lange Zeit feine 
bejondere Beachtung, weil man joldyes im Gebiet einer Feſtung 
nicht für auffällig hielt. Als am 5. Dezember 1857 die Alter: 
tumsforfcher fi) der Eache annahmen, waren nach Schäßung der 
Arbeiter bereits etwa 160 Gräber abgehoben, 

Bon diefem Tage an bis Mitte Februar 1858 wurden unter 
Leitung von Profeſſor Haßler in ſechs Reihen von je 26 etwa 156 
Gräber eröffnet; eines enthielt 2, ein anderes 6—8 Skelette; die 
dazwijchenliegenden Kinderjfelette wurden nicht gezählt. Der Raum, 
auf welchem die Grabungen stattfanden, maß 17x70 m; der Ab- 
ftand der Gräber von Mitte zu Mitte betrug durchjchnittlich 2,6 m, 
Die ohne Aufjicht ausgegrabenen Skelette jollen vielfach mit großen 
Steinen bededt gewejen fein, was bei den jpäteren nicht mehr zu— 
traf. Nur ein einzige8 Mal wurden Spuren eines Sarges ge: 
funden. °/5 der Skelette follen von Männern, °/s von Frauen 
herrühren. 19 Gräber enthielten Urnen mit verbrannten oder ver- 
fohlten Menfchengebeinen. Die Gräber waren teils in Kalktuff, 
teil3 in Yehmboden gebettet. Alle Sfelette hatten die Füße nach 
Oſten, den Kopf mweftlih. Oeſtlich vom Ausgrabungsplag, gegen 
die Gasfabrif, wurden feine Gräber mehr angetroffen, wohl aber 
war weſtlich noch weitere Fortjegung derfelben zu erwarten. Graf 
Wilhelm von Württemberg, der fpätere Herzog von Urach, da— 
mals Feitungsgouverneur, ließ in diefer Richtung im März und 
April desjelben Jahres die Ausgrabung fortjegen mit großem 
Erfolg und reichen Funden (diefelben find jegt mit andern als 
Herzog von Urach'ſche Sammlung in der Staatsfammlung aufges 
geftellt). Im Jahre 1866 wurden bei der Durchbredjung der 
Feftungswerfe zum Bau der Donaubahn am weſtlichen Ende 
nochmals 5 Gräber aufgededt und die Funde kamen in die Staats: 
ſammlung. Faſſen wir alles zujammen, jo find auf einem Raum 
von 40 m Breite (von Weit nah Oft) und 70 m Yänge min: 
deitens 400 Gräber aufgefunden worden. 





aus der Staatsiammilung (Berb. d. Ver. XVIII) 1868, ©. 7 u. Tafel III, 
3, 10, 11; Mayer, Katalog der Staatsfammlung I (1883), 19, 105; 
Zindenjhmit, Handb. d. Deutſchen Altertumsfunde, I, 166 u. 444. 
Graphiſch⸗ archäol. Bergleihungen des Grafen Wilbelmv. Württem: 
berg, Taf. 35—38, 
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Unter den Funden ſind weitaus vorherrſchend die charakteriſtiſchen 
Beigaben der alemanniſchen Zeit, vor allem eiſerne Waffen: Yang- 
und Kurzichwerter in großer Zahl, darunter ein Schwert mit gol- 
denem Knopf umd folche mit Gold» und Silbereinlagen ; Streit: 
hämmer, Yanzenfpigen, unter welchen jich einzelne in geſchmackvoller 
Damaszierung umd QTaufchierarbeit in Gold und Silber, die ſchönſte 
in Berlin (abgebildet von Yindenfchmit S. 166), fehr ſchöne aber 
auch in der Sammlung des Herzogs Wilhelm, befinden ; Pfeilipigen, 
Schildbudel, Meffer, ein Sporn, Trenfen, Ketten, Hufeifen, Scheren 
u. ſ. w. Sodann fommen Schmuckgegenſtände aller Art; wir 
nennen bumtfarbige Perlen aus Thon, Glas, Bernitein, von denen 
die Staatsfammlung allein über 400 hat, während die Geſamt— 
zahl der in Ulm ausgegrabenen Perlen ein paar Taufend beträgt ; die aus 
dem Südmeer ftammenden Tigermuſcheln (Cypraea pantherina); 
ſehr viele Kämme von Bein; Gewandnadeln und Mantelfpangen ver: 
jchiedener Art (aus Cilber, Bronze, vergoldet, mit Glasſchmelz— 
einlagen!, prachtvolle Scheibenfibeln (im Ulm und in Stuttgart), 
auch mit Granateinfägen; ferner Gürtel: und andere Schnallen mit 
Zungen von Silber und Eiſen, legtere in reicher Taufchterarbeit 
in Silber und Gold; Bronzenadeln, ein jchöner Bronzering, Zier— 
jcheiben ; jehr dünmmwandige Glasbecher; ein Faßhahnen; viele Ihon- 
gefüße, gut gebrannt, teils mit, teil3 ohne Drehſcheibe hergeftellt, 
mit den diefer Zeit eigentümlichen Ornamentierungen; mehrere 
Steinmeißel. Auch vier Pferdejfelette wurden in Gräbern gefunden; 
allen vier fehlte der Kopf. Außer diefen Funden aber verdienen 
beiondere Beachtung die ſchon erwähnten römischen Münzen, Sicher: 
ben, Fibeln, ein behauener Steinfodel und die 19 Brandgräber, 
Die Funde befinden fid) zum größten Teil in der Sammlung des 
Ulmer Vereins und in der Staatsjammlung in Stuttgart, wo auch, 
wie bereits erwähnt, die reiche dv. Urach'ſche Sammlung jest auf: 
bewahrt wird; doch iſt manches jchöne Stüd verumtreut worden 
und nad) Berlin, München u. j. w. gekommen. 

2. Ju Oberftogingen!) wurde im März 1833 bei der 
Planierung zur Erbauung eines Ziegelftadels an der Straße nad) 


1) Jahresber. d. Hift. Ver. im Oberdonaufreis (jpäter Schwaben und 
Neubura) II (1836), 13/17; III (1837), 11; IV, 5/6; X/XI (1844/45), 
48. — Wilhelmi, Jahresber. d. Sinsheimer Gel. XI (1846), 20/22. 
— Lindenſchmit, Handb. d. D. Alt., 1 (1880 ff.) ©. 87. — Haßler, 
Studien a. db. Staatsjammi. 1868, ©. 5 (wo wohl irrtümlidh Nieder: 
—— — ſteht). — Mayer, Katalog d. Staatsſamml., 1882, 
S und 
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Stetten nördlid vom Ort ein Neihengräberfeld angejchnitten und 
es wurden in den folgenden Fahren, befonder8 1835 und 1837, 
bei den regelmäßig fortgejegten Pehmabgrabungen reidye Funde ges 
wacht, weldye in die Hände des Pfarrer Frick dafelbft, des Grafen 
v. Dialdeghem und anderer und von da in die Sammlungen in Augs— 
burg, Ulm, Stuttgart und München gelangten, zum Teil aud) noc) 
im Sclofje zu Niederftogingen aufbervahrt werden. Der Fund: 
platz heißt „auf den Schinderheckäckern“, und es befanden jid) nörd— 
Lich anftogend dafelbit auch einige mit Gebüſch überwachfene Grab— 
hügel, weldye ebenfall$ zur Lehmgewinnung abgehoben wurden, bis 
auf die zwei lebten, welcye Graf v. Maldeghem am 3. September 
1836 öffnen ließ. So kam e8, daß die vor- und nachrömiſchen 
Funde vermengt wurden, was bejonders im Bericht von Wilhelmi 
aeichah, durch welchen auch Yindenfhmit (1. e. S. 87) ſich täufchen 
ließ, ſo daß er jene Grabhügel der alemanniſchen Zeit zuſchrieb. 
Die Skelettreihen lagen in zwei Schichten übereinander, die obere 
Schicht nur etwa zwei Fuß tief, die untere fünf Fuß unter den 
oberen Gräbern; in den unteren naßliegenden Gräbern waren Sarg— 
reſte von der Form eines umgekehrten griechiſchen I1 vorhanden. 
Die Funde find eiferne Waffen (Schwerter, Yanzen, Pfeilipigen, 
Mefjerklingen, Schildnäbel), viele Hunderte von Korallen aus Glas— 
jchmelz im allen Farben, aus Bernftein und Thon, eine durchlöcherte 
Ehalcedonkugel, mehrere goldene verzierte Schmmdplättchen, Gewand: 
nadeln, beſonders ſchöne Scheibenfibeln (f. Haßler, Studien Taf. I 
12), eine derjelben innen goldgefaßt mit purpurrotem Glasfluß, 
Gürtelſchnallen von Eifen und taufchiert, eine Gürtelverzierung mit 
roten Olasjteinen in Gold gefaßt; mehrere Urnen; eine Silber: 
münze von Nuftinian, 

3. In Pindenau!) Marfung Rammingen hat Bürger an 
zwei Stellen je ein alemanniſches Grab entdeckt. Neben dem 
römiſchen Haus, welches auf dem Plane Fig. 2e, bezeichnet ift, 
war ein Skelett mit Yanze, Schwert, Mefjer u. ſ. w.; das zweite 
Grab enthielt der Hügel Fig. 2 f, welcher aus Schutt wit römischen 
Scherben, Mauern und in demfelben einem Skelett beftand. 

4/6. In Yangenau hat Bürger in den legten Jahren drei 
verjchiedene Reihengräberfriedhöfe aufgefunden, deren Yage den drei 
Zeilen der Stadt entfpricht, welche bis auf den heutigen Tag unter: 
ſchieden werden und welche urſprünglich ganz getrennte Orte waren. 


) Württb. Vierteljahrsh. XIII (1890) ©. 265 u. 268; die Aus: 
grabung des Hügel erfolgte erft jpäter. 
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Weſtheim (Weiten) oder bie obere Stabt hat auf ber. Nordfeite im 
Gewand Rubdelberg oder „auf dem Hobbele*!) (Hobbäumle) ein jehr 
ausgebehntes Gräberfeld, weldes Bürger 1886 entdedte, unb wo in ber 
Baumichule von Mauchart einerfeits, dem Ader des Baummarts Kippeler 
andererjeits etwa 50 Gräber in 6—8 Reihen nachgewieſen find, Der Grunb 
iheint für Erhaltung ber Bronze: und Eifenfunde, welche ſtark zerftört find, 
wenig geeignet gewejen zu fein, 

Die mittlere Stadt, früber Mitteldorf, bat ein alemannifches 
Gräberfeld auf der Oftieite dbe8 Burg hofe?) gegen den Löfjelbrunnen, 
wo mehrere Gräber mit Beigaben nachgewieſen wurden. 

Die untere Stadt, Often oder Ditbeim?), batte Reihengräber am 
öftlihen Ende rechts von ber Hauptitraße in bem Garten bes Jungbauer 
Schmid. Diefer Garten war gegen die Umgebung etwa 1 m erhöht; ber 
Beliper ließ ihn zur Bodengewinnung abheben, wobei wohl 100 Gräber 
in Neihen mit Schwertern, Schildbudeln, Spangen u. a. berausfamen, 
bie Fundgegenſtände aber an Händler verfchleudert wurben. 

7. Die Kirche in Weſterſtetten ſteht wahrſcheinlich auf Reiben: 
gräbern ; bei ihrem Bau jei man auf Skelette geſtoßen, babe fie aber im 
Ha gelafien und die Kirche darauf geflellt, um die Gräber nicht an: 
zutajten. 

8. Beim Eiſenbahnbau 1866 fand man auf ber Marfung Ehren: 
ftein bei der Rappendedelfabrit im Einſchnitt eine Kulturfchicht mit 
Kohlen und Knochen, namentlich jehr ſtarke Hirſchgeweihe umd in ber 
Nähe einige Schädel und andere Menjhengebeine Näheres läßt ſich 
nicht mehr feftitellen, 

9. An Altheim follen im Schmiedgäßle ſchon vor längerer Zeit 
bei Job. Seemaier viele Skelette (nach andern ein Friedhof) gefunden wor: 
ben fein; unter anderem babe man dort viele Scheren gefunden ſſolche giebt 
man bort jegt noch den Wöchnerinnen mit ind Grab); der Befiger weiß je: 
doch nichts davon. Am Langenmühlweg fand man ebenfall® ein Grab; 
Pfarrer Pfizenmaier bat in den 1840er Jahren dort graben laffen: es Fam 
auch eine Mauer und flache Ziegelfteine geſtellt. 

10. Am mittleren Kuhberg Markung Ulın in der Nähe ber römischen 
Niederlaffung traf man 1895 aud ein Skelett mit einem Thongefäh ale: 
mannifcher Norm, 


Da bauliche Ueberreſte aus der alemanniſch-fränkiſchen Zeit 
gänzlich ausgeichloffen find, jo fünnen außer den Neihengräbern 
nur noch von der Dorfanlage, der Namenbildung der Dörfer und 
den Slirchenpatronen einzelne Vichtitrahlen fir diefe Zeit erwartet 
werden, Wir haben jchon oben darauf hingewiefen, daß die An- 
lage einzelner Orte von dem Berlaufe römischer Straßen beherricht 
it; ſolche „Straßendörfer“ find die Orte Lonſee, Weſterſtetten, 
Yangenau, Niederitogingen, MWeidenftetten und Altheim. In Albert 
liegt der eigentümliche Fall vor, daß eine wichtige Verkehrsſtraße 


) Fundberichte aus Schwaben, II (1884), 23/25. 
?) Fundb. I, 18. 11, 28. Staatsanzeiger f. W. 1890, 42. 
?) Fundb. 11, 23. 


Altertümer. 381 


an der fchwierigften Stelle durd; eine Burganlage geiperrt wurde, 
wie wir dies in ganz ähnlicher Weife in Granheim DA. Ehingen 
gefunden haben (fiehe die Beichr. d. DA. Ehingen I, 313). 

Wenn man die Ortsnamen muftert, jo herrichen die Orte 
mit der Endung ingen vor; 16 unter den 37 Gemeinden, oder 22 
unter den 62 Wohnorten, wer die Höfe und Mühlen ausgeichloffen 
werden, haben diefe Endung. Die betreffenden Orte find wohl als 
alemannijche „Urdörfer*, Gründungen des 3. und 4. Jahrhunderts 
anzufehen. An zweiter Stelle fommen die Orte auf -ftetten, deren 
zehn vorhanden find, an welche je ein heim, haufen, kirch und ftatt 
als fränkiſche Gründungen anzureihen find. Daraus fcheint her: 
vorzugehen, daß zu der alemannifchen Grumdbevölferung vom 6. Jahr: 
hundert ab eine ftarfe fränfifche Eimwanderung und Befiedelung 
hinzugekommen ift. 

Bergleihen wir ferner die Hofanlagen, im welchen zwiſchen 
Franken und Alemannen ein fo durchgreifender Unterfchied obwaltet, 
und welche zugleich durch Jahrhunderte unveränderlich fich erhalten 
haben, jo überrajcht die Beobachtung, daß auf der ganzen Ulmer Alb 
alle alten Ortsanlagen ausſchließlich fränfiihe Hofanlagen 
aufweifen. Dadurch fteht der Ulmer Bezirk im Gegenfag zum ge- 
ſamten württembergifchen Mittellande, wo alemannifche Anlagen 
bis unterhalb Stuttgart, im Nemsthal und bis in die Ellwanger 
Gegend teil3 herrſchen, teils mit fränfiichen gemifcht vorkommen. 
Donauaufwärts und gegen Oberſchwaben verlieren ſich die fränfifchen 
Höfe bald; im DA. Ehingen und Yaupheim find fie noch ver: 
breitet, in Riedlingen und Biberach jelten. Durch feine geichloffen 
auftretenden fränfifchen Höfe jchließt ſich Ulm an bayrifch Franken 
an, wo vom Nies her diefelben Anlagen herrſchen. 


In Bezug auf die Kirchenpatrone fcheinen folgende Orte 
bemerfenswert: 


St. Martinsfirden find in Ballendorf, Bilfingen, Eitlenſchieß, 
Göttingen, Hörvelfingen, Langenau, Oberftogingen, Dellingen und Weiter: 
ftetten. Marienfirhen, welche ebenfalld zu den älteften zu gehören 
pflegen, haben Ulm, Altheim, Langenau, Lonſee, Söflingen Stetten, Ur: 
fpring (Später St. Agatha). St. Michael ift Patron in Luizbaufen; 
St. Peter in Langenau (Sottesader), Beimerſtetten, Mähringen N 
und Paul) und Weidenftetten; St. Leonhard in Langenau und Söflingen 
(Gottesader); St. Yambert in Bernjtabt, St. Georg in Rammingen; 
eine Wolfgangskapelle bat Oberftogingen. 

Reichs gut trifft man in Langenau und Ulm. 


Bezüglich abgegangener Burganlagen und Wohnjtätten 
wurden folgende Beobachtungen gemacht (vgl. auch Teil Il). 
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Markung Altheim. An den geteilten Privatwaldungen Bahnholz 
Parzelle 4599 ift ein kleiner verebneter Borjprung, ca. 8m breit, Zwed 
unbefannt. 


Marfung Beimerftetten. In Hagen auf bem Ader bes An— 
walt Schmied, auf dem Brunnenbübl ift ein vierediger Plag, wo Mauern 
in der Frucht deutlich erfennbar find, beitimmbare Ziegel unb Scherben 
wurden nicht gefunden. Bon Hayen wird öfters ein Burgitall genannt; 
doch fcheint dieſer Plag wenig dafür geeignet. 

Martung Bernftabt. An der Gerthalde, angrenzend an Breiten: 
bühl, it ein mauerartiger Waldgrenzaufwurf mit vorliegendem Graben 
(ſ. W. Vierteljahrsh. IX, 202); der Ader heißt Shen um 1600 „bei 
bem Graben“. — Auf dem Salzbübl jtand wohl im Mittelalter eine 
Burg (fiehbe Fundb. II, 18). In Bernſtadt felbit enthält ber Zebntitadel 
Mauerreite der alten Burg, deren Graben und Wall nod wohl kenntlich 
find. Gine nod ältere Burg aber fcheint weiter weftlich geitanden zu 
fein, deren Küchenabfälle (Scherben und Knochen) 1884 ausgegraben und 
von Pfarrer Aichele beichrieben wurden (MW. Vierteljahrsh. IX, 53/56 ; 
Fundb. II, 18); fie find dem 11. und 12. Jahrhundert zuzumeiien. Ein 
am Zehntitadel eingemanertes robes, jetzt unfenntliches Steinbild dürfte nad 
Haid (S. 531) die Flucht nach Aegypten dargeitellt haben (vergl. Fundb. 
IL, 22). 

Am Börslinger Gemeindewald tft bie ſog. Schwedenichanze, aus 
brei nur etwa 6m langen Schuttwällen beitebend, beren vierte Seite 
fehlt; Zeit und med find nicht bekannt. Siehe Fundb. III, 54. — Zur 
Markung Börslingen gebört auch die Flur „gemauerter Hof“; man findet 
Ziegel und Mauerreite, welche zu beftätigen fcheinen, daß bier vor dem 
30 jährigen Kriege ein Weiler Mönlensweiler beftanden babe. 


Oberhalb Ehrenflein ift die Burſchelgrube, auf ber Flurkarte 
Großenfeld genannt; man fiebt Spuren von Mauern und findet Ziegels 
refte am Abbang; oben ift eine Vertiefung von fellerartigem Raum ; zweifel: 
los jtand bier eine Burg. 


2 km nordöftllih von Ettlenſchieß auf dem Brübl ſoll das Odilien— 
Flofter aeftanden fein; ein Brunnen und im deſſen Nähe auf Feldern 
Ziegelrefte jind noch zu finden. 

Am Hägle Marfung Holzkirch, jüböftlih vom Ort, auf felfigem 
rundem Vorſprung Stand eine Burg, von welder der Graben und von 
alten Eichen überwachſene Mauerrefte fichtbar find. 


An Langenau gebt eine unterirdiihe Mauer quer über ben Burg: 
bof, angeblih von einem Werdenbergſchen Schloffe. 


An Rammingen ftand eine nicht unbedeutende Burg, heute noch 
ber Burgftall genannt, von welder ein Turm mit fhönen Mauern 
übrig ift und der einftige Waflergraben von etwa 60 m Durchmefier noch 
verfolgt werden kann; das Schiff der Kirche ftebt über dem öftlichen Teile 
des Grabens. 400 ın norböftlid vom Ort jtand die „NRätenbürg* 
(= Reutenburg?), jest fat verebnet; die öftliche Hälite des Grabens iſt 
noch jichtbar und Vertiefungen bezeichnen die Stellen von zwei Türmen 
und anderen Gelaiien. 


An Weidenftetten ftcht das Pfarrhaus auf einem Fünitlichen 
Hügel, welder von einem ringsum noch fenntlichen, ziemlich bedentenden, 
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bis an die Kirchenmauer reichenden Graben umgeben war. 450 m nord⸗ 
weitlih vom Ort ift die Spaniergrube, wo nad einer Schlacht ge: 
fallene Spanier beerdigt worden fein jollen; der Plag war bis vor furzem 
Wald; Schatzgräber follen dort gegraben haben. Sicheres wein man nicht. 
1’/, km norbweitlih vom Ort im Wald Xungfernbübl fol ein Nonnen: 
kloſter geftanden jein, über weldyes verichiedene Sagen geben (Haid ©. 570, 
Beichr. d. DA. Um ©. 243); als den Ort zeigt man einen Epfilonfelfen, 
an weldem wir außer einigen von Schaßgräbern berrübrenden Yöcern 
feinerlei Spuren menihliher Zurichtung fanden. Nach ber Ortsfage 
babe ein Gang vom Tfarrhaus zum Qungferbübl geführt und fieben 
Jungfrauen jollen den Piarrbühl zulammgetragen haben, um ihre Sünden 
abzubüßen. — Im Ader Reute am Sceithau findet man Ziegel; auch dort 
follen Schatzgräber ſchon thätig geweien fein. — Die Stelle, wo Bißel: 
baufen jtand, ift auf ben Aedern durch Ziegelreite und Scherben nod) 
kenntlich. 

In Weſterſtetten beim Birkhof ſind Reſte einer Ritterburg 
ſichtbar. 

Alte Steinkreuze (ſog. Sühnkreuze) ſind: auf Ulmer Markung 
bei der Lehmgrube am Galgenberg an der Biberacher Straße, an der alten 
Frauenſteige, am Hetzenbäumle neben dem Signalſtein gegen Söflingen, 
am —— nach Söflingen, an der Halde am Thalfinger Weg; der 
Ruſſen- oder Schwedenſtein zwiſchen Altheim und Zähringen; bei Aſſel— 
fingen, Bernſtadt und Langenau nad Raiſer (von dieſem als Hermens 
fäulen gedeutet); bei Biſſingen vor ber Linde am Weſteingang; nördlich 
von Yindenau; bei Niederjtogingen an der Straßenfreuzung; in Stetten 
unterhalb des Schloffes an der Reitſchule (in der Richtung ber „üben 
Strafe“, welch letztere aber nicht verfteint ift). 


2. Abflammung und Rörperlide Befhaffenbeit der 
Bevölkerung. 


4. Abflammung. 

In feinen früheren Arbeiten auf diefem Gebiet") hat Ber: 
faſſer diefes Abſchnitts dargelegt, daß, wenn es ſich in der Haupt- 
ſache um die Darlegung der Abſtammung unjerer Bevölkerung 
handelt, das Bild ein viel Flareres wird, wenn man von den bei 
der ftatiftiichen Aufnahme der Augen, Haare und der Haut der 
Scyuffinder gefundenen Ergebniffen die Farbe der Haut außer Acht 
läßt, dies Hauptjächlich weil, befonders auf dem Lande, fehr 
viele der blonden und helläugigen Kinder im Geſicht, an den 
Armen, der Bruft und dem Füßen mehr oder weniger gebräunt find. 


) Beichreibung ber Oberamtsbefchreibung Cannitatt 1895 ©. 147 ff. 
Das Königreih Württemberg II, 1. 18834 ©. 7 fi. u.a. 
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Unter den 285 084 im ganzen Lande unterſuchten Kindern 
fanden ſich 131682 (46,2°/n) mit hellen Augen und Haaren, 
50 872 (18,4 /o) mit hellen Augen und braumen Haaren, alfo 
Miſchformen, welche in ihrer Mehrzahl dunfelblonde Haare haben, wie 
ich dies bei zahlreichen Unterſuchungen von Kindern und Erwachſenen 
fand. Diefe beiden Abteilungen machen alfo 64,6 P/o der Geſamt— 
zahl aus, der Reſt mit 101 236 (35,4 0) mit dunklen Augen, hellen 
und braunen Haaren enthält neben den ganz braunen aud) den 2. Zeil 
der Miichformen. Ich halte übrigens aud) die Angaben über die Farbe 
der Haare für weniger ficher al8 über die der Augen, indes immerhin 
ficherer als die der Haut. Dffenbar hat nämlicd; der größere 
Teil der Umterfucher den Unterfchied zwiſchen duntelblond, kaſta— 
nienbraun und dunkelbraun (mußbraun) nicht immer auseinander: 
halten können. Die Farben der Augen, ob hell oder dunkel, laſſen 
fi) dagegen leichter unterjcheiden, denn die Augen mit gelben oder 
hellbraunen Flecken maden immer nod) den Eindrud von hellge- 
färbten, zuweilen in der Entfernung grünlich fchillernd. So 
wurden 3. B. für Einfingen (am füdlichen Ende des Oberamts 
Um) 54,9 ’/0 Kinder mit blonden Haaren und hellen Augen an- 
gegeben, 23,9"/o mit blonden Haaren und braunen Augen und 
21% ganz braune Kinder, mit hellen Augen und braunen Haaren 
dagegen follen gar feine vorhanden geweſen fein, während bei allen 
übrigen Gemeinden des Oberamts die Zahl derfelben zwifchen 10 
und 30 °/0o jchwanft. Solche Schwankungen ftehen übrigens auch bei 
diejen im feinem gleidymäßigen Verhältnis zu der Zahl der unver: 
miſchten (ertremen) Normen. — Dazu kommt noch, daß die Farbe 
der Augen gar nidyt durch äußere Einflüffe abgeändert wird, alſo 
den reinjten Ausdrud der typiichen Anlage darftellt, und jomit 
am bejten die Art des Zuftandefommens' der Mifchformen beurteilen 
läßt, da nun einmal bei jener ftatijtifchen Aufnahme die Schädelform 
unberüdjichtigt bleiben mußte. ch habe deshalb, und in Leber: 
einftimmung mit meinen früheren Ueberſichten, in folgendem die Zus 
fammenftellung nad; der Farbe der Haare und Augen, der nad) 
der Farbe der Augen allein gegenübergeftellt, und nenne der Kürze 
wegen die mit hellen Augen „Germanen“, die mit dunflen „Braune 
oder Brachycephale“. Freilich hat auch die Mehrzahl derjenigen, 
bei welchen germanifche Eigenſchaften am Schädel vorherrſchen, 
nicht alle übrigen Eigenschaften, weldje am Körper des uns 
vermifchten germanischen Typus beobachtet werden, wie er ſich in 
Deutfchland neben anderen Gegenden am beften in Weftfalen ers 
halten bat. 
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Man findet bei jenen 64,69/0 mit hellen Augen, namentlich 
im Schädelbau, die einzelnen typijchen Eigenfchaften der in den 
meiften Neihengräbern liegenden Skelette in demjelben Maße ftärfer 
vertreten, im welchem die der Brachycephalen jchwinden. Diefer 
Borgang beginnt jchon bei einem wenn auch Fleinen Teil der Er- 
wachſenen und Kinder mit dunfeln Haaren und Augen, um bei 
denen mit jchwarzen Haaren und dunfeln Augen allmählich ganz zu 
verfchwinden. Die unvermifchten Formen der Bradjycephalen find 
in unſerem Yande jeltener al3 die unvermifchter Germanen, wie ich 
mic) bei der Unterſuchung von mehreren taufend Yebenden und 
Toten überzeugt habe. Die Kinder, weldye braune Haare umd 
Augen haben, gehen in der Regel nicht viel über 30 °/n hinaus, 
ihre Mehrzahl liegt um 20%/o herum. Der Anteil derjenigen, 
mit hellen Augen jowie hell: und dunkelblonden Haaren, geht 
nicht oft unter 45/0 hinab und überjchreitet 6O%/o gar nicht 
felten. Dieſe Durdpdringung der brachycephalen mit germanifchen 
Elementen, ift bei allen Schichten unferer Bevölkerung in mehr 
oder weniger hohem Grade vorhanden und kann kaum überrafchen, wenn 
man die geichichtlicye Entwidlung der Verhältniſſe in Betracht zieht. 

Die Kinder mit roten Haaren find nicht ausgejchieden, weil 
ihre Zahl zu gering ift: im ganzen Oberamt fanden ſich nur 37, 
davon kamen auf die mit hellen Augen 26, auf die mit braunen 
Augen 11. Unter den erjteren war nur ein jüdifches Kind, unter 
den legteren feines. 

Jüdiſche Kinder waren nur in der Stadt Ulm vorhanden ; 
nämlich 142, unter denen ſich 63 mit hellen Augen fowie hell- 
und dunkelblonden oder roten Haaren und 79 mit dumkeln Haaren 
und Augen befanden. Auf die prozentifchen Verhältniffe der Kinder 
des ganzen Oberamts konnte diefe geringe Zahl feinen irgend er- 
heblichen Einfluß ausüben, fie jind deshalb auch nicht ausge: 
jchieden. Inwiefern dies Verhalten auf VBermifchung mit germanifchen 
Elementen beruht, iſt felbftverftändlich nicht nachzuweiſen. ine 
fichere Beantwortung diefer Frage ift ja nicht leicht, weil die Kon— 
fefftonen und die förperlichen Eigentümlichfeiten fich nicht dedten. Unter 
der jüdifchen Bevölkerung mit braunen Augen fowie mit braunen 
und ſchwarzen Haaren, fommen meinen Unterfuchungen von Lebenden 
und Toten zufolge, brachycephale und dolichocephale Schädelformen 
vor, leßtere find aber in der Regel von den germaniſchen dolicho— 
cephalen wejentlich verichieden. 

Diefes ganze Verfahren weicht von der in den Württ. Jahr: 
büchern 1876 (Seite 54 ff.) enthaltenen Zufanmenftellung ab, 

Oberamt Ulm. 9 


386 Bevölferung. 


weil daſelbſt die Schulfinder der einzelnen Oberämter zufammen 
al3 Einheiten miteinander verglichen und die prozentiſchen Berhältniffe 
mit Ausnahme der Augenfarbe in Abteilungen zufammengeordnet 
find, welche notwendig ein unklares Bild des wirklichen Verhaltens 
der Typen geben müſſen. Durch die Bergleihung der einzelnen 
Gemeinden dagegen wird das Bild ein, der Natur der Sache ſehr 
nahe kommendes. 

Im Oberamt Cannjtatt fanden fic vier Gemeinden, Wangen, 
Rohracker, Hedelfingen und Schanbach, in welchen die Zahl der 
Miſchformen größer war als die der beiden andern Arten, jede für 
fi) betrachtet. In Cannjtatt bewegten ſich die Mifchformen zwiſchen 
44,1 und 45,9, die Germanen zwifchen 27,1 und 35,9 und die 
Braumen zwifchen 18,6 und 26,8. Im Oberamt Ulm dagegen be= 
wegten ſich die Mifchformen in 5 Gemeinden: Altheim, Ehren: 
ftein, Grimmelfingen, Holzkirch und Dellingen zwifchen 44,1 und 
45,9, die Germanen zwifchen 25,1 und 45,4, die Braumen 
zwifchen 13,3 und 33,3. 

Schulen, in welchen mehr Braune ald Germanen und Mifch- 
formen vorhanden waren, fanden fi) in Cannftatt feine, in Ulm 
dagegen vier: Affelfingen, Breitingen, Göttingen und Lehr. Die 
Germanen bewegten ſich zwifchen 15,1 und 33,3, die Braunen 
zwifchen 31,7 und 45,1, die Mifchformen zwifchen 30,0 und 
35,5. 

In Sannjtatt fand jid) eine Schule mit weniger Miſchformen als 
Germanen und Braumen, nämlich Zazenhaufen mit 43,8 Germanen, 
34,2 Braunen und 22,3 Mifchformen; — in Ulm dagegen zwei: 
Börslingen mit 41,3 Germanen, 34,5 Braune und 24,2 Miſch— 
formen, und Ettlenjdyieß mit 45,0, 35,5, und 20,0. 

In Sannjtatt wurden 14 Schulen gefunden, in weldyen die Zahl 
der braumen geringer als die der Mifchformen war und beide die 
Germanen an Zahl übertrafen: Cannſtatt, Sillenbuch, Stetten, Def: 
fingen, Unter: und Obertürtheim, Fellbach, Schmieden, Miühlhaufen, 
Nothenberg, Uhlbach, Mitnfter, Hofen und Rommelshaufen. In 
diefen bewegten ſich die Germanen zwiichen 40,4 und 59,3, die 
Braunen zwifchen 11,1 und 21,7, die Mifchformen zwiſchen 27,0 
und 40,2, — In Ulm fnden fid) 26 hierher gehörige Schulen, 
in weldjen die Germanen fich zwifchen 36,1 und 75,4, die Braumen 
zwiichen 0,00 und 29,4 und die Mifchformen zwiſchen 13,9 und 
34,7 bewegten, 

Soweit es ſich von diefer Art der Zuſammenſtellung erwarten 
läßt, tritt die Verſchiedenheit in der Mifchung der typifchen Eigen: 
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ſchaften in den beiden Oberämtern ziemlich deutlich zu Tage, in 
Ulm iſt das germaniſche Element reichlicher vertreten als in Cann— 
ftatt, und demgemäß treten die Brachycephalen mehr zurück. Aller: 
dings darf nicht außer acht gelaffen werden, daß die viel größere 
Zahl der Schulen in Um (34) als in Cannftatt (19) Einfluß 
auf die größere Weichhaltigkeit de3 Bildes haben muß. Die 
größere Entfernung der einzelnen Gemeinden voneinander in Ulm 
hat nur ganz geringen Einfluß, nicht weit voneinander entfernte 
Gemeinden weifen im mehreren Fällen ertreme Verſchiedenheiten 
auf. Ebenſo gering ift, ſoweit ich fehen kann, der Einfluß der 
Konfeſſionen. 

Klarer wird das Bild ſofort, wenn man der Einteilung 
nur die Augen zu Grunde legt, dies ſoll in folgendem geſchehen. 
Wie ich ſchon im zweiten Bande des Werkes „Das Königreich 
Württemberg“ angegeben habe, gehört die Bevölkerung des Ober— 
amtsbezirks Ulm mit der geſamten Alb zu einer der Gruppen unſeres 
Landes, in welchen helle Augen ſowie hell- und dunkelblonde Haare 
vorherrſchen. Die Zahl der Germanen beträgt für dieſelben 58,59/0; 
die zunächft liegenden Oberämter haben noch größere Zahlen, Heiden: 
heim 62,3%/0, Blaubeuren 67,2, Faupheim 67,8 und Geislingen 
68,5. 

Unter den 34 Schulen de3 Dberamts fanden ſich 25 mit 
weniger als 100 Kindern. 

In dreien davon blieben die Germanen in der Minderheit, 
nämlid in: 


Börslingen m. 29 Kindern, darımter 51,8 braume und 48,1 Germanen 
Dellinnen „58 „ n„ BA nn 464 „ 
Alfelfingen „ 91 „ „ 589 „ „418 . 


In fieben fommen die Zahlen der braunen denen der Ger: 
manen jehr nahe, nämlid, in: 


ehr . . m. 41 Kindern, dar. 48,7 braune u. 51,2 Germanen 


Breitingen . „ 33 ’ „ 480 „ „57,4 R 
Stozingen . „ 70 N „483 „ „514 . 
Biſſingen . , 86 2 „ 464 „ „53,5 2 
Einfingen . „ 71 RN „44,0 „ „54,9 . 
Söttingen . „ 63 J eo h 
Grimmelfingen „ 60 . „433 „56,6 e 


Keutti . . u 76 R „460: „— 58,8 
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In 14 Gemeinden war die Zahl der Germanen eine fehr 


große: 


Beimerftetten m. 


Ehrenftein . 
Halzhaufen . 
Hörvelfingen 
Yonjee 
Yuizhaufen . 
Mähringen . 
Neenitetten . 
Nerenftetten 
Rammingen 
Setzingen 
Stetten o. L. 
Urſpring 
Weſterſtetten 


In den 


Hier betrug in: 
.3304 Kindern, dar. 


Um . „m 
Altheim . „ 
Ballendorf „ 
Bernftadt. „ 
Nungingen „ 
Yangenau. „ 
R.Stogingen „ 
Söflingen „ 
Weidenſtetten, 


44 
„ 99 


84 Kindern, dar. 


14,0 braune u. 86,0 Öermanen 


34,8 


r 


9 Gemeinden mit über hundert 
die großen Zahlen der Braumen, die Zahlen bewegen ſich überhaupt 
naturgemäß in viel engeren Grenzen. 


183 
102 
159 
137 
638 
171 
285 
146 


„84,0 
„74,5 
„71,0 
„70,4 
„75,5 
„83,8 
„68,8 
„64,7 
„80,6 
„84,9 
„69,1 
„64,9 
„65,0 


Schulfindern 


fehlen 


36,1 braune u. 67,6 Öermanen 


49,7 
45,1 
20,8 
48,2 
32,7 
35,6 
28,0 
37,1 


" 


r - 
„ 50,2 


Welche Eimvirkung vor allem die gefchichtlihe Entwidlung 
der Bevölferung der einzelnen Gemeinden auf diejes fo verjchiedene 
gegenjeitige Verhalten der Germanen und Braunen ausgeübt hat, 
dafür fand ich in der mir zu Gebote ftehenden geſchichtlichen Yitteratur 
feine ganz befriedigenden Anhaltspunkte. Der Blid der Gejchichts- 
forjcher, ſoweit er fich nicht auf die äußerlichen Begebenheiten befchräntte, 
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richtete ich jeither nur auf die mundartlichen Unterſchiede, oder war 
ganz der keltiſchen Spradjverwirrung verfallen. 

Eine Ergänzung der vorliegenden Unterfuchung durch die 
der Körpergröße der Rekruten wird in einem der folgenden Ab— 
ſchnitte von einem andern Mitarbeiter geliefert werden. 

Zunächſt find alſo die Skelettfunde aus den Begräbnis— 
plägen näher zu betrachten, welche aus der rückwärts von der Jet: 
zeit bi zu den alemannifchen Neihengräbern ſtammen. Leider jtehen 
mir aber aus diejer ganzen Zeit nur folche aus der Stadt Ulm 
zu Gebot, mit Ausnahme der Neihengräber von Yangenau. 

Beim Bau der Eifenbahn nach Heidenhein jtieß man in der 
Nähe des Bahnhofes in Ulm in einem Probeloch in der Tiefe von 
1,7 m auf 3 Gräber, deren Skelette regelmäßig von Dft nad) Weit, 
mit dem Kopf im Weiten lagen. Die Gräber waren in den Diluvial: 
jand eingegraben und mit Dammerde gefüllt. Dort lag der Be- 
gräbnisplag der ſchon längſt abgegangenen Katharinenkirche, zu 
welcher die Gräber höchſt wahrjcheinlich gehörten. — Die Skelette ge- 
hören alfo wohl dem Mittelalter an, wofür auch ihre mangelhafte 
Erhaltung ſpricht. — Eines derfelben jtammt von einem Kind von 
etwa 8 Jahren, die beiden anderen von Erwachſenen. Alle 3 Schädel 
waren brachycephal, mit wenig germanifcher Beimifchung, ihre Form 
entfprad SG 3). 

Im Sommer 1867 erhielt id; von Oberjtudienrat Haßler 
elf Schädel aus dem fogenannten Deutjchordensfirchhof ’), welcher 
im Mittelalter eröffnet und nad) der. Reformation nur von Katho: 
liken benugt wurde. Die Schädel von 5 Frauen und 6 Männern in 
vorgerücdtem Alter, waren vorwiegend bradjycephal, mehr oder 
weniger beträchtlich mit germanifcher Beimifchung, ſtarke Stirnhöhlen- 
wulfte, längeres Geficht, hervorrragendes ſchmales Hinterhaupt u. |. w. 
Diefelben ftammten ihrer Erhaltung nad) aus den legten Jahrhunderten. 
Einer davon hatte pathologijche Beränderungen, Schaltknochen in 
der Hinterhauptnaht, Einjenfung im Bajilarteil des Hinterhauptbeing, 
viele große Oſteophyten hinter dent proc. condyloideus des Hinter: 
hauptlaufes, breite flache Einſenkung hinter der Kranznat (im bregma.) 

Am Sommer 1875 wurde ummittelbar neben einem Gewölbe 
unter der St. Valentinsfapelle auf dem Münfterplag cin weiteres 


1) Eiche die Abbildungen in meiner Zufammenftellung ber in 
Württemberg vorfommenden Schädelformen 1876. 

?) Verhandlungen des Vereins für Kımft und Altertum in Um 
und Oberfchwaben. 12. Heft 1864. 
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entdedt, welches voll von menfchlichen Gebeinen war. Die Kapelle 
wurde 1458 erbaut, und diente ohne Zweifel als „ottesader: 
fapelle“, denn in jener Zeit wurde nad 3. Fabri der das Münſter 
umgebende Raum als Begräbnisplag benügt. Die Gewölbe ge: 
hörten nicht zur Kapelle, fondern zu dem neben ihr liegenden St. 
Zörgenklofter (Bebenhäuferhof), unter welchem ſich auch der Eingang 
zu ihnen befand. Sie wurden 1512—1689 als Bierkeller benugt. 
Die Gebeine kamen alfo erft nad) diefer Zeit in diefelbe; fie 
ftammten ihrer Erhaltung nad) aus jehr verfchiedenen Zeiten, die 
älteren waren miürbe, hatten fajt gar feinen Leim mehr, die aus 
jpäterer Zeit ftanımenden waren hart und befjer erhalten. 

Im ganzen erhielt ih 17 Schädel, 7 Weiber und 10 Männer; 
die Längen-Breiten⸗Indices von fünf der erfteren lagen zwijchen 83,9 
und 89,2, fie gehörten den jefundären germaniſch-turaniſchen Miſch— 
formen an, ein jechöter mit dem Yängen-Breiten-Juder 79,8, 
den primären und der fiebente, deffen poröje Beichaffenheit und grau= 
gelbe Farbe ihn im die frühefte Zeit verwies, mit einem Jnder von 
76,8, war mejocephal; feine Form, weldye nur jelten in den 
Reihengräbern vorfommt, entſprach SG t 6, alfo den ſekundären rhäto- 
jarmatifch » germanifchen Mifchformen. Die Längen » Breiten - In: 
dice8 von ſechs Männern lagen zwifchen 80,7 und 93,9, davon 
gehörten vier den ſekundären und zwei den primären germanijd)- 
turanifhen Mifchformen an. Einer mit dem Inder 84,9 hatte 
rhäto - jarmatifhen Typus (8.), mit ziemlich ſtarkem Leimgehalt, 
zum Beweis, daß er einer fpäteren Zeit angehörte. Bon den drei, 
ihrer Beichaffenheit nad; aus einer früheren Zeit ftammenden, hatte 
einer einen Inder von 75,2 und entjchiedene Reihengräberform G. 3. 
Bon den zwei übrigen gehörte einer mit dem Inder 76,2 den pris 
mären und einer mit dem Inder 79,8 den ſekundären germanijch- 
turanifchen Mifchformen an. Die Form des erfteren wird nicht 
jelten, die des zweiten dagegen, welche mit der der Form G. 2 nahe 
verwandt ift, felten in den Reihengräbern gefunden. 

Aus den Friedhöfen der Alemannenzeit, Niederjtogingen, 
Fangenau und Ulm, famen mir außer den Schädeln feine Skelett: 
fnochen zu. Bon den in Yangenau im Jahre 1890 durd Herrn 
Dberförfter Bürger ausgegrabenen Schädeln konnte idy nur den eines 
Mannes, einer Frau umd zweier Kinder unterſuchen. Der Schädel 
des Mannes war nicht ganz volljtändig, doc war es möglich, jein 
Lebensalter, gegen 60 Jahre, ſowie feinen Typus feitzuftellen. Seine 
Länge betrug 192 mm, jein Längen-Breiten-Inder 70,3, fein 
Längen: Höhen-Inder 72,8, feine Form gehörte zu der in den 
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Reihengräbern am häufigften G. 2. — Diefelbe Form hatte der 
Schädel der Frau, feine Länge betrug 184, fein Pängen-Breitens 
Inder 72,2, fein Längen-Höhen-Inder etwa 73,9, er war nicht 
ganz ſymmetriſch; das Alter derjelben mag der Verwachſung 
der Nähte nad) gegen 50 betragen haben. — Der Schädel 
des einen der Kinder war bi8 auf einige Fleine Süden ziem— 
lich gut erhalten. Die Milchzähne, 20 an der Zahl, waren 
vorhanden, die bleibenden Zähne faft noch ganz in den Kiefern. 
Das Kind ftand aljo zwifchen dem dritten und vierten Yebensjahre. 
Die Länge des Schädel betrug 174, jein Yängen:Breiten-Inder 
75,2, Sein Längen-Höhen-Inder 77,5. Seine Form entſprach 
der findlichen Form von G, 3. — Der Schädel des zweiten Kindes 
hatte eine Yänge von 176, fein Yängen-Breiten-Inder war nicht 
ganz ſicher zu beftimmen, weil die Schläfenbeinfchuppen Hafften 
und die unteren Enden der Seitenwandbeine nad) auswärts abge: 
wichen waren, derjelbe betrug etwa 79,4; da die Seitenwandbeinhöder 
ftarf entwidelt waren, jo erſchien feine Form auf den erjten An- 
blick breiter, als fie wirklich, war. Der Längen-Höhen-Inder betrug 
81,8 die Form ftellte, wie des vorigen Scädels, eine findliche 
Form von G. 3 dar. Die Schneidezähne der 2. Zahnperiode 
waren im Unter und Oberfiefer voll entwidelt, der linfe 3 molaris 
ragte nur zu einem Hleinften Teil über die untere Fläche des 
Alveolarrandes hervor. Das Kind ſtand alfo zwijchen dem 6. und 
7. Lebensjahre. 

Ende Dezember 1857 bis Februar 1858 wurde bei Ge— 
Tegenheit der Erweiterung de3 Bahnhofes in Um am Fuße des 
Kühnlesberges der weftliche Teil des dort befindlichen Allemannifchen 
Begräbnisplages aufgefunden), Damals kamen 17 Schädel und 
einige Röhrenknochen in die Ulmer Sammlung und einer in das 
Kgl. Naturalienfabinett hier, alfo zufammen 18, ein anderer Teil 
gelangte in verjchiedene Hände oder wurde zerftört. Regimentsarzt, 
jpäter Oberamtsarzt, Dr. Volz (S. 8 des Berichtes) unterfuchte 
17; nur 4 davon jchienen demjelben, auf dem damaligen unent: 
widelten Standpunkt der Typenlehre, Yangjchädel zu fein, die übrigen, 
meinte er, hätten durchaus fein Kennzeichen zur Feftitellung eines be: 
jonderen Rafjetypus dargeboten. Im weiteren Verlauf der Schil: 


) Siehe bie ausführliche Beichreibung ber dabei gemachten Funde 
von Oberjtudienrat Dr. Haßler in den Verhandlungen des Vereins für 
Kunft und Altertum in Um und Oberfhwaben. Größere Heite 8. Folge, 
1860, Seite 1— 40. 
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derung (S. 10) wurden die Sfelette aber doch der germanischen 
„Raſſe“ zugeiprochen, vermöge ihres allgemeinen Charakters, jedod) 
nicht wegen der Schädelformen, jondern weil aus archäologischen 
Gründen fein Zweifel darüber fein konnte, daß man es mit Alemannen 
zu thun hatte. ch ſelbſt habe jpäter jene 17 in Ulm muterfucht 
und glüdlicdjerweife ihre Maße aufgejchrieben. Nach einigen 
Jahren war die Mehrzahl derjelben nicht mehr vorhanden und nie- 
mand, aud; Herr Oberftudienrat Haßler, wollte etwas von ihrem 
Verbleib wiſſen. Alle meine Nachforſchungen blieben leider vergeblid. 
Diejenigen, weldye nody in der Ulmer Sammlung waren, habe id) 
init Bewilligung . der Vorſtände des Vereins hierhergebracht umd 
jorgfältig aufbewahrt, Den 18. im Nat.-Kabinett befindlichen fonnte 
ich hier genau unterfuchen. 

Einer der Schädel wurde von Prof. Dr. Eder in Freiburg 
bejchrieben ').. Derjelbe hat eine jehr langgeftredte ſchmale Form. 
Die Kranz: und Hinterhauptsnaht waren nur teilweife, die Pfeil— 
naht wahrſcheinlich frühzeitig verwacjien, jo daß ſie auf einem 
mäßig breiten Wuljt verläuft. Die größte Länge beträgt 192, 
der Längen-Breiten-Inder 66,6. — Der zweite von der den 
Ulmer Reihengräbern irrtümlich zugejchriebene Schädel jtammte aus 
einem vorrömiſchen Hügelgrab. 

Bon den übrigen waren 5 nicht genau zu meſſen, weil nur 
das unvolljtändige Scyädeldacdh vorhanden war. Bei 4 von den 
übrigen 14 fehlte das Geficht, die Yänge bewegte fich zwijchen 
175 und 194, die Längen-Breiten-Indices zwiichen 70,1 und 
76,3. Bei 10 war das Geficht erhalten, die Yänge der Schädel 
betrug 172 bis 191, die Yängen-Breitens Indices 70,0 —75,0. 

Im September 1867 wurde der ältere mordweitliche Teil des 
Begräbnisplages angegraben, bei Anlegung der Bahn nad) Blau: 
beuren?). — Unter den 18 Sfeletten fanden ſich 2 Kinder, 7 
Weiber und 9 Männer, Alle waren germaniſch dolichocephal. 

Beide Ausgrabungen zufanmengerechnet lieferten 14 Männer, 
15 Weiber und 2 Kinder. Davon hatten 6 Weiber Yängen- 
Breiten Indices zwiichen 68,2 und 71,3, und 7 Männer zwifchen 
64,4 und 71,5. Die größte Yänge diefer Schädel beivegte jich 
bei den legten zwiſchen 208 und 191, bei den erjten zwijchen 





t) Orania Germaniae oceid. meridionalis, Freiburg 1865, S. 
46 und 47. Taf. XXXVIL Sig. 9—12. 

) Ein furzer Bericht findet fih in den Verhandlungen des Ber: 
eins für Kunſt und Altertum in Ulm unb Oberihwaben. Größeres Heft 
8. Folge, 1868. 
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189 und 168. Ich habe eine große Zahl derartiger Begräbnis» 
pläge unjere3 Landes unterfucht, die in Ulm begrabene Bevölkerung 
zeichnete ſich darnad) vor allen übrigen durd) die langgejtredte ſchmale 
Form ihrer Schädel aus. Eines der oben erwähnten unvolljtändigen 
Schädeldächer hatte eine geradlinige Hiebwunde im Sinterhaupt, 
deren Irennungsflächen glatt, von Erde durchdrungen, mit zarten 
Knochenwucherungen (Djteophyten) bededt, aljo während des Yebens 
entjtanden waren. Ein zweiter, volljtändig erhaltener hatte eine 
9,5 em lange, gleichfalls geradlinige Hiebwunde auf der linken 
Seite de3 Stirn: und Seidenwandbeins, welche ebenfalls während 
des Yebens entjtand, denn ihre Umgebung war mit jandförmigen 
Knochenwucherungen (Dfteophyten) bedeckt und ihre Trennungsflächen 
durch langwierige Eiterung abgejchürft. — Endlid fand ſich auch 
unter diefen Schädeln ein zweifellos einer Frau angehöriger, deſſen 
Länge 178 und der Yängen-Breiten: Inder 83,1 betrug. Die 
Frau hatte aljo eine bradjycephale d. h. nicht germanische Form 
(SG. t 2), wie ich fie jonjt nicht in den Weihengräbern ge: 
funden habe. 

Der linfe Oberſchenkelknochen eines männlichen Skeletts hatte 
eine Yänge von 55,1 em, jeine Körpergröße betrug demmad) etwa 
186 cm. — Ein zweiter, gleichfalls linfer Oberjchenfelfnodyen maß 
49,5 em, entſprach aljo ungefähr derjelben Körpergröße. 

Für das BVerftändnis des Bisherigen ift feitzuhalten, daß in 
der vorrömischen Zeit vorherrfchend germanische Dolicyocephale, wie 
unjer ganzes Yand, jo aud) das Oberamt Ulm bewohnten '), Das 
Skelett einer Frau mit einem Neugeborenen im vorderjten Teil der 
Bodjteinhöhle bei Yangenau gehört, der Schädelform ſowohl als 
auch anderen Umftänden nad), ebenjo wie der größte Teil der in 
den übrigen Höhlen der Alb gefundenen menjchlicen Sfelettteile, der 
nachrömiſchen Zeit an umd wurde höchſt wahrjcheinlicd) dorthin ge: 
bradjt, um ein DVerbredjen zu verbergen. Dem großen Intereſſe, 
welche die von Oberförfter Bürger in Yangenau dajelbjt gefundenen 
und erhaltenen Funde aus der Steinzeit haben, thut das aber nicht 
den mindeiten Eintrag. — 

Die Bevölferungsverhältniffe unferes Yandes wurden durch die 
Auswanderung der Markomannen wejentlid) verändert, deren Schädel: 
form, wie ich nachgewiefen habe, der der Neihengräber entſpricht. 
Wenn aud) vielleicht ein Feiner Teil derjelben zurüdgeblieben war, 
und ein möglicherweife nicht näher zu bejtimmender Teil der von 


) Siehe Ergänzungsheft der Jundberichte aus Schwaben 1895. 
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den Römern herbeigezogenen Gallier und Bruchteile der Hermun— 
duren dolichocephale Elemente ins Yand brachten, fo ift doch zweifel- 
108, daß von der römischen Zeit an eine Menge bradhycephaler Ele— 
mente im Sande auftraten. Freilich ift der Anteil derjelben nicht 
näher zu beftimmen. Um der Sache näherzuftommen, wären alio 
zumächft die Orte aufzufuchen, in denen römijche Niederlaffungen 
nachgewiefen find. Abgeſehen aber davon, daß die mur wenige 
find, Stadt Ulm, Ehrenftein, Niederjtogingen, Stetten im Lonthal 
und Urfpring, jo wurden meines Wiffens im Oberamt auch jonjt feine 
Gräber mit erhaltenen Sfeletten gefunden. Die wenigen römifchen 
Gräber, die im übrigen Yande angetroffen wurden, enthielten bradjy- 
cephale Schädelformen, 


Es ift auffallend, daß bis jett nur Neihengräber in der Nähe 
größerer Wohnpläge, Ulm, Yangenau und Niederftogingen gefunden 
wurden, wenigitens habe ic; nirgends Nachrichten darüber finden fönnen, 
und doc) kann mit Sicherheit angenommen werden, daß die Alb von 
den Alemannen nicht vorübergehend während des Kampfes mit den 
Römern als Operationsbafis, jondern fofort dauernd zum Haupt— 
fige ihrer Macht gewählt wurde, jchon wegen ihrer überaus günftigen 
Beichaffenheit zur Anlage von Befeftigungen, geradefo wie ihre 
vorrömischen Stammesgenoffen, die Marfomannen. Glüdlicher: 
weife fann diefe Lücke durch die, meiner Ueberzeugung nad) ganz 
zuläffige, Annahme wenigftens annähernd ausgefüllt werden, daß 
die zahlreichen Orte, an denen im Mittelalter Herrenfige ſich be: 
fanden, oder die in unmittelbarer Abhängigfeit von ſolchen ftanden, 
von Anfang an von den meilten germanifchen Volksgenoſſen be: 
fiedelt wurden, Dadurch erflärt ſich auch die Thatſache, daß in 
29 von den 37 Gemeinden de3 Oberamtes die Germanen über: 
wiegen. Bon diejen hatten 8: Yangenau, Lonfee, Neenjtetten, Neren- 
ftetten, Söflingen, Stetten ob Yonthal, Urſpring und Weiterftetten 
zwifchen 60 und 70°, 5: Hörvelfingen, Yuizhaufen, Bernftatt, 
Halzhaufen und Rammingen zwifchen 70 und 80° und 4: 
Beimerjtetten, Ehrenftein, Mähringen und Sehingen über 80 %o 
Germanen, wie aus der oben gegebenen Ueberficht hervorgeht. Die 
Mehrzahl der Orte hatte in der That Herrenfige oder gehörte 
wenigftens in der früheften Zeit weltlichen Befigern. 


Einen großen Einfluß auf die Anfiedlung mit Braunen hatte 
zweifellos die Geiftlichkeit, vor allem die Klöſter. Denn es ift an- 
zunehmen, daß die miedere Geiſtlichkeit hauptſächlich aus den un- 
freien Volksſchichten ſtammte; der römiſche Klerus fuchte, ſoweit es 
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möglich war und feinem Borteil diente, gerade diefe aus verfchiedenen 
Gründen willfährigen Boltsihichten an fi zu ziehen. — Der 
Deutfche Orden, welcher ja in mehreren Orten, nicht allein in 
der Stadt Ulm, Befigungen hatte, hat höchſt wahridjeinlic außer: 
dem noch zur Bermehrung der Braunen dadurd beigetragen, daß 
er hier wie anderwärts flavifche Gefangene aus den Dftjeeländern 
ins Land brachte. Die 3 Gemeinden, in welchen die Braunen vor= 
berichten, Dellingen, Börslingen und Affelfingen, gehörten dem Klofter 
Anhaufen. Bon den 5 Gemeinden mit nahezu gleichviel Germanen 
und Braunen waren Altheim, Lehr und Jungingen zwifchen welt: 
lichen Herren und Klöftern (Anhaufen, Wengen, Söflingen) geteilt. 
Ueber Biffingen, welches gleihfall3 zu den Braunen gehört, konnte 
ich nichts SHierhergehöriges auffinden, wie bei einigen anderen 
Gemeinden. — In Oberftogingen, welches eine derjenigen der Ger: 
manen jehr nahefommende Zahl Brauner aufweilt, hatte Anhaufen 
Befig; auch wurden zahlreiche Reſte einer römischen Niederlaffung 
gefunden. Bielfeicht blieb dafelbit eine größere Zahl der römischen 
brachycephalen Bevölkerung zurüd. 

Auffallend ift endlich die Gruppierung der Gemeinden mit 
einer größeren Zahl Brauner. Zunächſt fällt auf, daß im Dften 
des Oberamts die oben erwähnten Gemeinden Dellingen, Ober: 
ftogingen und Affelfingen ganz nahe beieinanderliegen, und zwiſchen 
den Gemeinden Seingen, Rammingen und Stetten eingejchoben 
find, in welchen ſich eine jehr große Zahl Germanen fand. — 
Aehnlich verhält es fich mit den gegen Norden gelegenen Gemeinden 
Börzlingen, Breitingen, Ballendorf und Altheim. Im Südweſten 
fiegt endlich eine dritte derartige Öruppe, Vehr, Jungingen, Grimmel—⸗ 
fingen und Einfingey. Es darf demnad) angenommen werden, daß 
in frühejter Zeit die Herrichaftsverhältniffe diefer 3 Gruppen von 
denen der übrigen Gemeinden verfchiedene waren, 

Die geringere Einwohnerzahl der einzelnen Gemeinden hat 
unzweifelhaft Einfluß auf die einfeitige Entwidlung des einen der 
beiden Typen, Die hohen Zahlen der Germanen oder der Braunen 
fommen vornehmlich bei ihnen vor. Der Verkehr mit dem übrigen 
Yande ift, mit wenig Ausnahmen, viel geringer al3 bei den 
größeren und war e8 in der früheften Zeit wahrjcheinlicd) nod) viel mehr. 
Fremde Elemente konnten fid) aljo durch Heiraten viel feltener geltend 
machen; aus den vorstehenden Weberfichten geht dies deutlich hervor. 
Freilich darf bei Beurteilung diefer Sachlage nicht außer acht gelaffen 
werden, daß die Zahl der Gemeinden mit über 100 Kindern 
eine Heine it, nämlich nur 9 unter den 37 Schulen des 
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Dberamts, ein Umſtand, der das ftatiftiiche Ergebnis weniger 
fiher madıt. 

Einen in diefe VBerhältniffe tief einjchneidenden Einfluß hatten 
felbftverftändlich neben den vielen mit der größten Rohheit geführten 
Kriegen des Mittelalters, auch die der Neuzeit, vor allem der 
30jährige Krieg. Ein Teil der großen Lücken in der Bevölterung, 
welche diefer zurücließ, wurden nicht allein von den in die Schmeiz 
und nad) Tirol Geflüchteten, jondern auch mit Angehörigen dieſer 
Ländern ausgefüllt. Dort ift aber befanntlich die Michrzahl, namentlich 
der ärmeren Bevölkerung, brachycephal. Aus diefen hauptſächlich werden 
wohl die Auswanderer geſtammt jein, denn dev vorwiegend ger: 
manifche Teil, der ja wie überall zu der bevorzugten Klaſſe gehörte, 
wird Feine Beranlaffung gehabt haben, auszuwandern. — Ob 
Angehörige der nad) dem Friedensſchluß aufgelöjten Negimenter im 
Oberamt angefiedelt wurden, darüber habe ic) feine Nachricht finden 
fönnen. Endlich fommt aud) in Betracht, daß viele der zerftörten 
Wohnpläge nicht mehr aufgebaut wurden, weil die wenigen nod) 
übrigen Bewohner derjelben ſich in den größeren, einer Vermiſchung 
der beiden Volkselemente günftigeren Wohnplägen anfiedelten. 

Wenn aud) die vorftehende ſachliche Unterfudhung mur zum 
Teil ganz fichere Schlüſſe zuließ, jo glaube id) doch, daß fie 
die Bevölferungsverhältniffe in den weſentlichen Teilen Flargelegt 
hat und hoffentlid; Veranlaffung geben wird, die vorhandenen Yücden 
durch; weitere eingehendere, namentlich ortsgeichichtliche Forſchungen, 
joviel als möglich auszufüllen. 


B. Körperbeſchaffenheit. 
Litterarifhe und fonflige Quellen. 


. Das Königreihb Württemberg, herausgegeben vom K. ftattit.:topoar. 
Bureau. 1882 ff. 

. Die Mebizinalberichte von Württemberg 1891 bie 1894. 

Württ. Jahrbücher für Statiftif und Landeskunde 1878—1895. 

. Beichreibungen der Oberämter Gannjtatt, Reutlingen und Ebingen. 

. Tie Sterblichfeitsverbältniffe Ulms von Oberamtsarzt Bolz, Med. 

Korreip.: Blatt 1874. 32. 

. Das Wechjelfieber in Ulm von Dr. Ludwig Volz, Oberamtsarjt, 

Zeitichrift für Epidemiologie 11. 4. 1875. 

. Die wirtichaftlihen Verbältniffe der Stadt Ulm im 19. Jahrhundert 

von Oberbürgermeriter Wagner in Um 1895. 

. Ueber bie janitären Ginrichtungen in der Stadt Ulm von Hofrat 
Dr. Wader in Ulm. Ulm 1895. 


— 


A m mW 


Körperbeichaffenbeit. 397 


9. Nachricht von dem in der H. R. Reichsſtadt Ulm ſich befindenden 
Hirihbad. Ulm 1709. Bon Johannes Krank, Stadtphyſikus. 
10. Bejchreibung des berühmten Gejuntbrunnens, das Griehbad genannt, 
von Xob. Dietrih Leopold, med. Lie. et Reipublicae patr. Phys. 

Ulm 1730, 

11. Nachricht von dem fehr berühmten und unweit Ulm gelegenen Ge: 
jundbab zu Obertbalfingen von D. Xob. Frank. Ulm 1709. 

12. Krafft und Würckung bes Gefondbrunnens, fonit das Dalfinger Babt 
genandt, von Koh. Caſpar Beuttel, ber Artzneyen Doctoren u. ſ. w. 
Um 1665. 

13. Die Tophusepidemie in der Deutichhausfaferne zu Ulm 1881/82 von 
Stabsarzt Hüeber in Ulm Würzburg 1884. 

14. Ueber die bedeutende Verunreinigung ber jtädtifchen Koblenitabelquelle 
zu Ulm von Dr. Brudmann. Jahreshefte für vaterl. Naturkunde 


18. ©. 135. 
15. Mitteilungen bes K. Oberamts und ber Echultheißenämter. 


16. Regiitratur des K. Oberamtsphyſikats Ulm, 


Bei der Beichreibung der Förperlichen Beſchaffenheit und der 
Tonftigen vorwiegend den Arzt intereffierenden Verhältniſſe der Ein- 
wohner eines Oberamtsbezirks wie Ulm muß man fid) immer vor 
Augen halten, daß fich die Gefamteimvohnerzahl des Bezirks (nad) 
der Bolfszählung vom 2. Dezember 1895 — 61879) zuſammen— 
jet zu faſt °/s (39303 Einwohner) aus den nad allen 
Vebensbedingungen gegenüber dem Yandbezirt befonders geftellten 
Einwohnern der alten Reichsitadt Ulm und den, man fönnte fait 
jagen, Ureinwohnern der Alb, die das übrige '/a der Bevölkerung 
mit 22576 Eimvohnern ausmachen. Wenn in den folgenden 
Blättern von der Körperbejchaffenheit, der Größe, der Sterblichkeit, 
der Anlage zu Krankheiten u. ſ. w. der Einwohner des Bezirks 
Ulm gejprochen wird, fo gilt dies wohl im allgemeinen für den 
Geſamttypus der Einwohnerſchaft des Oberamtsbezirks; es wird 
aber, ſoweit dies möglich iſt, namentlich in den ſtatiſtiſchen An— 
gaben, immer ſpeziell auf die Verhältniſſe der Stadt Ulm Bezug 
genommen werden. 

Die weitgehende Miſchung der Bevölkerung (ſ. oben 4.) 
ſpricht ſich auch in dem Durchſchnitt der körperlichen Entwicklung 
der Bevölkerung aus. Der Menſchenſchlag iſt ein nicht großer, 
aber kräftiger, grobknochiger, zäher, widerſtandsfähiger. Die Figuren, 
namentlich der Männer, ſind meiſt mittelgroß, hager, wenn man 
auch manchmal, namentlich unter den eigentlichen Albbauern, echt— 
germaniſchen Hünengeſtalten begegnet. Auch ſtattliche Wohl— 
beleibtheit trifft man auf dem Lande bei Männern und Frauen 
nicht gar ſo ſelten. 
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Ergebniffe der Mufterung 











































Allgemeine Verhältniſſe, 
die meiften Ausmufterungsgründe 
(Gebrechen) 














Sefamtzahl der Gemufterten . . 8 381 5 222 2 252 
Mittlere Körpergröße . .» » .; 164,5 166,1 165,9 

















N 0), | 0% 77 
sreiwillig Gingetretene. . . ., 361) 4,3 | 101 ı 8280| 
Aurüdgeftellte. . 2... . 88833 89,7 2 157/41,1 39,4 | 
Ausgebobene . . .» . . 2129 25,4 |1 407,26,9 26,3 
Zur Erſatzreſerve Wehetnonmiene 1005 11,9 | 520| 9,9 10,2 
Zum Landfturm Verwiefne . .| 368| 4,3 | 402) 7,6 | 8,3! 
Ueberzäbliee © 2 2 22020. 456) 54 | 99] 1,8 18 
Ausgemufterte . |; 729) 8,6 | 536110,2 12,0 
Mindermäßige (aber * über ; | 

150 cm) . . . . || 517| 6,17) 204 43 
Nichtgemeſſene (unter 150° — — — 1 — 1,0| 
Allgemeine Körperſchwäche | 116) 1,3 | 102 1,5 | 
Unterleibsbrüche . 1613 78 18 
Verbildung der Füße.68 0,71 42 16 
Verkrümmung und Verbildung 

ber Gliedmaßen. - » 686 041 29 08 
Blutaderfnoten . » =» 2.2.) 15101] 82 0,3 
Kropf . . . 36 041 239 0.4 
Verbildung bes Bruftfaftens . .30 031 2%0 04 
Herzleiben. . .. 1 28| 0,8 14 | 0,7 
Blindheit auf einem Auge ... 25)021 21 0,6 
Kurzfihtigleit. . 2 22. .1 83102| 18 ı 0,8 
Gebörleiden . . . .ı 18 02 14 | 0,71 
Geiſtesſchwäche und ‚Störung . 15! 01 13 ' 0,4 
Fingerfteifigkeit . . . . 11 0,1 8 ı 0,2 
Verfrüppelung und get bes | | | | 

ganzen Körpers . a 10 0,1 5! 02 


Sonftige Gebreben. . x. .» — — — — — 


) 1876—1878: 40/. — °) Zum größten Teil Pfleglinge ber 
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in den Jahren 1879—89. 
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Anſtalt Stetten. 
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Nach dem Ergebnis der Muſterung in den Jahren 1879 
bis 1889 beträgt im Oberamt Ulm die mittlere Körpergröße der 
Rekruten 164,5 m, 0,5 cm weniger, als für die Jahrgänge 1876 
bi8 1878 berechnet worden war. Die mittlere Körpergröße für 
das ganze Yand betrug in legterer Periode 165,1 m, jo daß Ulm 
jedenfalls um ein weniges unter dem Mittel bleibt. Die Ertreme 
im ganzen Yand für diefe Zeit find Horb mit 167,2 und Marbach 
mit 163,2 m. Für die Periode 1879—1889 weit Ulm ein ge- 
ringeres Mittelmaß auf, als die benachbarten Oberämter Biberach 
mit 166,1, Blaubeuren 165,9, Ehingen 165,9, Yaupheim 165,8, 
Münfingen 166,1, Riedlingen 166. Um aud für das Unterland 
und den Nordweitabhang der Alb Beispiele anzuführen, jo hatte 
Cannjtatt 1890/94 ein Mittelmaß von 166,2, Reutlingen 1853/54 
ein folches von 165,9, Daß der Menfchenichlag im Bezirk Fein 
bejonders großer ift, geht auch daraus hervor, daß in den Jahren 
1876/78 in Ulm 4 ”/o, in der Periode 1879/89 fogar 6,16 °/o 
der Gemuſterten nicht das erforderliche Mindeftmaß von 157 cm 
hatten. Im ganzen Yand betrug der Prozentfag der Mindermäßigen 
in den Jahren 1876/78: 2,32 ”/o, in Biberach 3,9, Blaubeuren 
4,3, Ehingen 3,3, Yaupheim 4,2, Münfingen 4,1, Riedlingen 
2,6 (für 1879/89). Im diefer Zeit gab es aljo im Tberamts- 
bezirt Ulm wefentlic; mehr junge Männer unter 157 cm Körper— 
größe, als im ganzen Yande und in den benachbarten Oberämtern. 
Daß im Jahre 1877 ein Rekrut mit 100 em Körpergröße fid) 
einftellte, joll bloß als Kuriofum erwähnt werden; in den Jahren 
1879/89 dagegen hatte fein einziger Rekrut unter 150 cm Körper: 
größe, ein Beweis, daß die allgemeine Körpergröße weder nach oben 
nody nad) unten großen Schwankungen unterworfen ijt, jondern 
fi) in ziemlidy gleichmäßigen, aber mittleren Grenzen hält. Was 
den männlichen Bewohnern des Bezirks im Durchſchnitt an Körper: 
größe abgeht, wird reichlich durch eine Fräftige Konftitution erfegt. 
Die Männer find musfulös, grobfnochig, ſtämmig. Allgemeine 
Körperſchwäche findet ſich bei den Rekruten jeltener als in den 
benadybarten Bezirken und als durchſchnittlich im ganzen Yande. 
Wegen allgemeiner Körperfchwäche wurden 1879/89 ausgemuftert 
in Ulm 1,38 °/o, Biberach 1,95 "/o, Blaubeuren 1,51 °/o, Ehingen 
1,83 °/o, Yaupheim 2,19 9%, Münfingen 2,30 °/o, Riedlingen 
1,45 °/o; 1853/64 (damaliges Mindeftmaß 157,5 m gegen 
157,0 m jest): Ulm 9,3), Biberach 9,2, Blaubeuren 10,9, 
Ehingen 7,8, Yaupheim 8,5, Münfingen 8,3, Riedlingen 8,4, 


A; 


Stuttgart 7,6, Bradenheim 20,8, ganzes Pand 12,2 %/0. Zurüd: 
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gejtellt wurden 1879/89 in Um 39,7 Po, Biberady 41,1, Blau— 
beuren 39,4, Ehingen 45,0, Laupheim 42,0, Münfingen 45,5, 
Riedlingen 33,5, im ganzen Yand (1891) 45,03 %o. Ausgehoben 
wurden 1879/89: in Um 25,4 "r, Biberadh 26,9, Blaubeuren 
26,3, Ehingen 23,6, Laupheim 27,2, Münfingen 26,6, Riedlingen 
33,7, Cannftatt 31,4, im ganzen Sand (1891) 24,0 °/o. Der 
Prozentfag der fonftigen Ausmufterungsgründe (Gebrechen) bietet 
feine erhebliche Abweichung von demjenigen in den benachbarten Be: 
zirfen und im ganzen Sand, fo daß hieraus auf eine befondere 
Krankheitsanlage der Bewohner des Bezirks nicht geichloffen werden 
kann. 

Zur Beurteilung der allgemeinen Körperbeichaffenheit einer 
Bevölkerung kann aud) das Verhältnis der Zahl der fünftlichen 
Geburten zur derjenigen der natürlichen Geburten herangezogen 
werden, Aber fo ficher es ift, daß Fräftige, wohlgebildete Frauen 
weniger Kunfthilfe bei der Geburt nötig haben als zarte, mit Krant- 


Künſtliche Geburten in den Jahren 1891—1895. 





| = Zahl der 
Jahr Bir er er.J unſllich In % 
N Gebärenden Entbundenen 
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heit3anlagen behaftete Frauen, jo wenig ijt aus der abjoluten und 
relativen Anzahl der Fünftlichen Geburten ein bejtimmter Rüd- 
ſchluß auf die allgemeine Körperbefchaffenheit der Bewohner zu 
ziehen. Denn die Anzahl Fünftlicher Geburten iſt zu fehr von zu— 
fälligen äußeren Umftänden abhängig, 3. B. von Zunahme der Zahl 
der Geburtshelfer, leichter oder ſchwerer Erreichbarkeit derjelben, faft 
mehr al3 von der Körperbefchaffenheit der Frauen eines bejtimmten 
Bezirks; jo beträgt 3. B. die Anzahl der Fünftlichen Geburten in 
den größeren Städten 7,67 ”/o, auf dem Yande bloß 5,01 °/o 
aller Geburten. 

Wie aus der folgenden Zufammenftellung erjichtlich ift, ſind 
im Pandbezirf Ulm die Fünftlichen Geburten (mit Ausſchluß der 
bloßen Nachgeburtslöfungen) erheblich jeltener nicht bloß als in der 
Stadt Ulm, jondern aud) als im ganzen Yand. Nach einem 5jäb- 
rigen Durchſchnitt (1891 —1895) betragen die fünjtlichen Geburten 


GUR DEE TON 2. er 

In DIE Sb, 2: ce ae > . /o ſämtlicher 
im ganzen Oberamt. . Geburten. 
im ganzen Yande (4jähr. Durchſchn. 1891, '94) 5,5 


Es bleibt demnach der Prozentfag der künſtlichen Geburten 
fogar in der Stadt Ulm umter dent Landesdurchſchnitt. Ein ges 
wiffer Rückſchluß darf Hieraus fon auf den guten Körperbau und 
die zähe Widerftandsfraft der Frauen des Bezirks gezogen werden. 
Und in der That find die Frauen der Ulmer Alb zwar nicht ſehr große, 
aber Fräftige, muskulöſe Geftalten mit mehr knochigen als weichen 
Formen. 

Auch aus der verhältnismäßig geringen Anzahl von Kindern, 
die jährlich bei der Erſt- und Wiederimpfung wegen Kränflichkeit 
und Schwächlichfeit zurücgeftellt werden müfjen, — im Vergleich 
zum ganzen übrigen Yand —, darf auf eine Fräftige, gefunde Be: 
völferung geſchloſſen werden (vergl. die nachfolgende Tabelle über 
Zurüdftellung von Jmpfpflidtigen). Im ganzen Yand 
mußten nad) einem 4jährigen Durchichnitt (1891 —94) zurüdgeftellt 
werden: von den Erjtimpflingen 12,7 °/o, von den Micderimpflingen 
1,7 °/o; nad) dem Sjährigen Durchſchnitt 1891 —1895 mußten 
zurücgeftellt werden: 

Gritimpflinge Aiederimpflinge 

im ganzen Oberramt . . 3,8%o 1,0% 

in der Stadt Ulm. . . 4,5% 1,4 °/o 

im Yandbesuft . 2 2 0..2,9% 0,6 °/n 
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Burükftellung von Impfpflichtigen 1891— 1895. 


















| Eritimpflinge Wiederimpflinge 
Jahr Bezirk Impf⸗ sh, Impf⸗ 
—BVBB——— 
| tig geite tig [ehe 
 T Dberamt. . . 1289| 30 28Jııa] 7] 06 
1891 Stadt . . .".69 21 3,0 641 6 1,0 
Sand . . 596 91 151] 533 1 0,2: 
Württemberg . 34795 | 6445 12,0 18253] 825 17 
Oberamt . 3,3 # 1097 4 0,4 
Stadt 451 623 31 04 
Yand . 1,8 474 1 02° 
Württemberg 12,0 47 2221 774 1,6 
Oberamt. 2. h 42 3 0,2 
Etabt. . 2 ch 26 1 0,1 
ganb . . . .| 16 9 0,4 
Württemberg 1 
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 Oberamt.- . | 26 
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Skrofulöſe Kinder findet man im Yandbezirk felten; Rhachitis in- 
folge unzwedmäßiger Ernährung iſt ſchon häufiger. Auffallend 
jelten ficeht man angeborene Migbildungen (Klumpfuß, Haſenſcharte 
u. f. w.); bei den Mufterungen 1879/89 litten bloß 0,43 "/o der 
germufterten Refruten an Verkrümmung und Verbildung der Glied: 
maßen; von den benachbarten Bezirfen hatte blog Ehingen einen 
fleineren PBrozentfag (0,39 9/0), alle anderen mehr bis zu 0,88”/o. 
Kinderjterblidfeit. Trogdem die Bevölkerung im ganzen als 
eine gejunde, kräftige und deshalb widerjtandsfähige bezeichnet werden 
muß, war doch die allgemeine Sterblichkeit im Bezirk bis vor kurzem 
eine den Landesdurchſchnitt überfteigende. In den Jahren 1886/90 
jind von 1000 Eimvohnern geitorben — der Totgeborenen): 

in der Stadt Ulm. .. . 21,06 

im Landbeift . © 2 2 000. 3441 

im ganzen Oberantt . 2 20.0. 26,27 

in Württemberg25,80. 
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Die Schuld an dieſer erhöhten Sterblichkeit trägt ausſchließlich die 
erſchreckend hohe Kinderjterblichkeit, die (mit Einſchluß der Tot— 
geborenen) in den Jahren 1885—1894 43 %/0 fämtlicher Todesfälle 
ausmachte; ausschließlich der Totgeborenen waren es 1892 —1895 
41,5 %/o, im ganzen Land 33,4 0/0. In den Jahren 1871—1894 
ftarben im ganzen Oberamtsbezirt durchſchnittlich 37/0 der über: 
haupt (lebend oder tot) geborenen Kinder im 1. Yebensjahr wieder 
(die Zahlen ſchwanken zwischen 29 %/o und 45 °/o), im ganzen Yand 
bloß 31,5%. Bon den lebendgeborenen Kindern ftarben in 
den Jahren 1871—1895 im 1. Yebensjahre wieder: 


i. d. Stadt Ulm: 32,5 %/o (Extreme: 1872: 44,1°/0,1893: 21,4 a) 
im Yandbezirt: 41,9 %/o (Ertreme: 1875: 52,4 /o, 1879: 33,5 %/r) 
i.ganz.Oberamt: 37,5 %/o (Extreme: 1871: 46,6 %/0, 1890: 30,40). 


Diefe Durchſchnittszahlen werden in einzelnen Ortjchaften noch 
ganz erheblich überſchritten: jo ftarben in Pangenau in den Jahren 
1871—1895 durchfchnittlih 46,5°/o aller geborenen Kinder im 
1. Pebensjahr wieder (Extreme: 1873 — 67,8%, 1891 — 
29,5°/0. Die Urfache diejer. hohen Kinderfterblichkeit, welche den 
an und für fich Schon hohen Landesdurchſchnitt noch um 80 über: 
trifft, ift einmal zu fuchen im der großen Fruchtbarkeit der Frauen 
(joldye, die 14—18mal geboren haben, find gar feine Seltenheit), 
vor allen aber in der ganz unzweckmäßigen Ernährung der Neu: 
geborenen. Das Stillen der Kinder ift auf dem Lande faſt 
ganz in Abgang gefonmen; «3 fehlt aber den ‘Frauen aud) das 
Drgan hiezu beinahe vollftändig, die Bruftdrüfen; ob durch gene— 
rationenlangen Nichtgebrauch und dadurd) angeborene mangelhafte 
Entwicklung oder durch unzweckmäßige Kleidung oder aus anderen 
Gründen, mag dahin gejtellt fein — ficher ift, daß man felten bei 
fonjt wohlgebauten, kräftigen, jugendlichen Frauengeſtalten einen 
jo abfoluten Mangel der Bruftdrüfen finden wird, wie bei den 
Frauen auf der Alb. Alle Ermahnungen und Belchrungen durch 
Aerzte und Hebammen find fruchtlos und fcheitern an der Weigerung 
der Mütter, ihre Kinder zu ftillen, Wenn aud) ab und zu ein 
Verſuch mit dem Stillen gemacht wird, fo hört doch die Frau mit 
dem Aufftehen vom Wochenbett — und dies ijt meijt mit dem 
neunten Tage jchon der Fall, wenn nicht noc früher — damit 
wieder auf und das neugeborne Kind erhält von den erften Lebens» 
tagen an feinen Mehlbrei oder jog. Geigenbrei, der meift auf einen 
ganzen Tag voraus gekocht wird, im günſtigſten Fall verdünnte 
Kuhmilch, und feinen mit geftoßenem Zwieback und Kandiszuder 
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gefüllten „Schloger*, der bei dem fonfervativen Sinn der Aelbfer 
nur langfam dem zwar auch nicht anmutigen, aber dod) weniger 
Ihädlichen Gummifchnuller weicht. Auch der „Kläpperles“-Thee 
wird dem fjchreienden Kind noch oft und viel gegeben. Bon der 
unverdaulichen Nahrung befommen die Kinder Magen: und Darm— 
fatarıh und fterben in den Sommermonaten mafjenhaft an „Behr: 
gichtern“ oder „Brechruhr“. Deshalb die annähernd gleicdygroße 
Zahl von Todesfällen an Magen: und Darmfatarıh im 1. Yebens: 
jahr und von Todesfällen im 1. Pebensjahr überhaupt; im den 
Jahren 1892 bis 1895 ftarben 3. B. im ganzen Oberamtsbezirt 
zufammen 2439 Kinder im 1. Yebensjahr und 1983 davon an 
Magen: und Darmfatarrh, Gichtern, Zehren u. ſ. w. Ueber die 
Häufigkeit des Stillens giebt Folgende Ueberſicht Aufſchluß, wobei 
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zu bemerken ift, daß bei den unter 2 Monate lang geftillten Kin- 
dern jehr häufig von den Hebammen Angaben gemacht werden, 
wie: 8 Tage lang geftillt, einige Tage lang geftillt, augenſcheinlich 
bloß, um den guten Willen zu zeigen; diefe ganze Rubrik darf 
daher den geitillten Kindern eigentlic; gar nicht beigezählt werden. 
Nach Ausichlug derjenigen Kinder, die weniger als zwei Monate 
lang geftillt wurden, bleiben bloß noch 9°/o ſämtlicher lebend ge: 
borenen Kinder übrig, denen in nennenswerter Dauer Muttermilch 
zu teil wurde (bloß 11 Kinder wurden vier Monate lang, 10 
5 Monate lang, je 1 6 und 7 Monate lang geftillt). Wie wenig 
beliebt das Stillen der Kinder ift, zeigt im draſtiſcher Weiſe die 
Bemerkung einer Hebamme, die als Grund für das Unterlaffen des 
Stillen in ihrem Tagebuch angiebt: „nicht geftillt, der Mann ver: 
Ihimpft uns recht.“ Wie ſehr Nichtitillen und hohe Kinder: 
jterblichkeit Hand in Hand gehen, geht daraus hervor, daß im den: 
jenigen Ortichaften, in denen das Stillen fait ganz außer Uebung 
gefommen it, aud) die Kinderſterblichkeit die höchſte iſt. Z. B. 
ſtarben in Langenau im Jahre 1895 im 1. Lebensjahr 96 Kinder 
— 64°/o jämtlicher Todesfälle (ausschließlich der Totgeborenen) 
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— 52/0 der Lebendgeborenen ; 78 von diefen 96 (= 81/0) jtarben 
an Magen- und Darmkfatarıl. Nicht geftillt wurden 7O°/o, 
weniger als 2 Monate lang geftillt wurden 22%, zwei bis drei 
Monate lang 5/0 und mehr ald 3 Monate lang nur 3°/o. 
Außer der Unterlaffung des Stillens macht ſich aber auch all- 
mählic ein anderer Faktor ſehr geltend, der die Ernährung der 
Neugeborenen ungünftig beeinflußt; es iſt dies der Mangel an 
guter Vollmilch, der ſich infolge der zahlreichen Molfereien 
einftellt. Im Oberamtsbezirt Ulm (ausfclieglid) der Stadt Ulm) 
befinden fih in 24 ©emeinden von den 36 des Yandbezirks 
27 Molfereien mit einem täglichen Gefamtverbraud) von 
17700 Litern Vollmilch, die nad) der Butterung zum Teil wieder 
als Magermilch in die Haushaltungen zurüdgeht. Viele Haus: 
haltungen geben den legten Tropfen Milch in die Meolfereien teils 
wegen des Verdienjtes, oft aber aud) aus Ehrgeiz, um nicht weniger 
Milch aus der Wirtichaft abzuliefern, als der Nachbar. Diefes 
ganze Quantum Milch geht für die Ernährung der Kinder vor 
allem, aber auch der Erwachfenen verloren oder wird die Mid) 
wenigitens bloß als minderwertige Magermild) verwendet. Und 
doc) wäre die Mild als Nahrungsmittel gerade auf der Alb von 
jo großer Bedeutung, wo, wie an anderer Stelle ausgeführt wird, 
die Ernährung ohnehin eine etwas einförmige, manchmal auch Fünmer: 
liche ift, zumal da die Kochkunſt auf der Alb jehr im argen liegt. 
Sonjtige Sterblichkeits- und Kranfheitsverhält: 

niſſe. Es läßt ſich in den legten Jahren unverkennbar ein Zu: 
rüdgehen der Sterblichkeit im Bezirk konftatieren und zwar haupt: 
ſächlich infolge einer geringeren Sterblichkeit in der Stadt Ulm; 
in Ulm kamen in den Jahren 1882-—1891 auf 1000 Eimwohner 
(ausjchlieglic; der Totgeborenen) 21,6 Geftorbene, in den Jahren 
1892—1895 bloß 18,4. Im Yandbezirt iſt die Sterblichkeit 
fo ziemlich die gleiche geblieben. Die Urſache der geringeren Sterb- 
lichkeit in der Stadt ijt zu ſuchen in der in dem legten zwei Jahr: 
zehnten durchgeführten beſſeren Wafjerverforgung und bejjeren 
Kanalifation, fowie in der Erbauung gefünderer Wohnungen in 
der fog. Neuftadt. Nach dem 4 jährigen Durchſchnitt von 1892 
bis 1895 jterben (mit Ausschluß der Totgeborenen) von 1000 Ein: 
wohnern jährlich: 

in der Stadt Um . . . . 184 

im LYandbeitt. . 2 20.20.9847 

im Oberamt . 2 2 20.20. 24,9 

in Württembarg . 2.0.0. 25,4. 
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Bon 1000 Eimwohnern jterben jährlid): 


1. An den Infektionskrankheiten Diphtherie, Keuch— 
huften, Scharlad), Mafern, Abdominaltyphus : 


in der Stadt Um . . 1,3 
im Yandbeirt . .„ . 2,9 
im Oberamt . . . . 19 
in Württemberg . . . 2,4 


2. An Yungentuberfulo 


in der Stadt Ulm . . 2,0 
im Landbezrt . . . 2,0 
im ganzen Oberamt. . 2,0 
in Württemberg . . . 1,9 


ll 


ce 


— 


nd 


8,6 °/o aller Geftorbenen 
8,7 


’ " " ” 


8,8 " " " 
9,9 " " " 
(Schwindſucht) 


10,3 %/o aller Geſtorbenen 
5,7 ” " 
8,0 " 


’ " ” " 


" 


"n " 


3. An entzündlihen Krankheiten der Atmungs— 
orgame (einfchlieglicd der croupöfen Lungenentzündung) 


in der Stadt Ulm . .„ 2,0 
im Yandbezut . . . 21 
im ganzen Oberamt. . 2,3 
in Württemberg . . . 2,4 


4. An Krankheiten der 
in der Stadt Ulm . .„ 3,7 
im Yandbesuf . . . 14,3 
im ganzen Oberamt. . 7,6 
in Württemberg . . . 4,5 


nl & 


r 


11,2 %/o aller Geftorbenen 
8,5 


" " 

9,7 " " " 

13,5 ” * " 
rdauungsorgane 


19,9 °/o aller Geſtorbenen 


” " 


5. An Neubildungen (Krebs) 


in der Stadt Ulm . . 0,8 


im Yandbert . . . 0,8 
im ganzen Oberamt. . 0,8 
in Württemberg . . . 0,7 


4,8 0/0 aller Geitorbenen 


"n 
" " " 


Yon 1 " 


Aus diefer Zufammenftellung geht hervor, daß die Sterblid): 
feitsverhältniffe im Bezirk im ganzen günftige find; namentlich die 
Sterblichkeit an afuten Infektionskrankheiten ift nicht bloß im ganzen 
Dberamt zufammen, jondern auch jowohl in der Stadt als aud) 
im Landbezirf für ſich allein eine nicht unbedeutend geringere als 
im Landesdurchſchnitt. Die Häufigkeit der einzelnen Todesurſachen 
und die Berhältniszahl derfelben zu je 1000 Eimwvohnern ift aus 


der umftehenden Tabelle erfichtlich. 
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Mafern, Keuchhuften und Scharlach fommen von 
Zeit zu Zeit epidemiſch vor, wie anderwärts auch, jedoch ohne 
zahlreiche Opfer zu fordern. Diphtheritis hört, namentlid in 
der Stadt Ulm, faft nie ganz auf, verläuft aber entſchieden weniger 
bösartig als früher. Bon dem Diphtherieheilferum wird häufig 
Gebrauch gemacht; die Mehrzahl der Ulmer Arzte hat von dem: 
felben bei gewifjen Formen der Diphtherie bloß günftige Wirkungen 
gefehen. Abdominaltyphus, der früher in der Stadt Ulm 
faft endemiſch herrſchte, hat feit Jahren nahezu ganz aufgehört. 
Während 1857—1877 jährlid” etwa 34 Perfonen am Typhus 
in Ulm jtarben, ift diefe Zahl jest auf 3—4 pro Jahr zurüd: 
gegangen. Im Landbezirk find die Todesfälle an Typhus in den 
fetten 4 Jahren fogar häufiger geweſen als in der Stadt; fie 
betragen O,1 auf 1000 Einwohner, in der Stadt bloß 0,07. In 
Mähringen kam im Winter 1892/93 eine größere Typhusepidemie 
vor mit 20 Erkrankungen und 2 Zodesfällen; die Krankheit war 
höchſt wahrſcheinlich durch Fäfalien, die zur Düngung nad) Mähringen 
geführt worden waren, aus Ulm eingejchleppt worden. Afiatiiche 
Cholera trat feit 1854, wo fie von Augsburg — München ein: 
geichleppt worden war, im Bezirk nicht mehr auf; damals kamen 
in Ulm 32 Erkrankungen, 27 Todesfälle vor. Die echte Ruhr 
ift fehr felten. Im der Stadt Ulm, feltener im Landbezirk kommen 
von Zeit zur Zeit einzelne Fälle von Genidftarre vor; jo im 
Jahr 1895 und 1896 (in Um 13 Erkrankungen mit 6 Todes: 
fällen, davon beim Militär 7 Erkrankungen, 3 Todesfälle). Die 
Poden traten im Jahr 1871 epidemisc auf in Um, Söflingen 
und einigen andern Orten des Bezirks (522 Erkrankungen — in 
der Stadt Um 329 — und 82 Todesfälle — in Ulm 36 —). 
Die Krankheit war durch die in Ulm internierten franzöfijchen 
Gefangenen eingefchleppt worden. Seit 1882, wo 1 Perſon an 
den Poden jtarb, ift Fein Todesfall, feit 1885 (3 Erkrankungs— 
fälle) auch feine ficher konftatierte Erfranfung an den Poden mehr 
vorgelommen. Auch Wechſelfieber, das früher endemiſch im 
der Stadt Ulm Herrfchte (1860: 745 Erkrankungen) hat nahezu 
ganz aufgehört. Die Influenza forderte auch im hiefigen Be- 
zuf in den Wintern 1890-1895 zahlreiche Opfer, namentlich) 
unter älteren oder durch frühere Krankheiten und Gebrechen ge- 
ſchwächten Perfonen. Bon dem Vorkommen der übrigen felteneren 
akuten Infektionskrankheiten im Bezirk ift nichts befannt. 

Wertaus zahlreicher al3 die Todesfälle an akuten Infektions— 
franfheiten (von 1000 Eimvohnern 1,9, von 100 Geftorbenen 8,8) 
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find diejenigen an Krankheiten der Verdauungsorgane 
(von 1000 Lebenden 7,0, von 100 Geftorbenen 31,0), an ent: 
zündlihden Erfrantungen der Atmungsorgane einfchließ- 
[ich der croupöfen Yungenentzündung (von 1000 Lebenden 
2,3, von 100 Geftorbenen 9,7) und an Lungenſchwindſucht 
(von 1000 Yebenden 2,0, von 100 Geftorbenen 8,0). Die un: 
gemeine Häufigfeit der Erkranfungen der VBerdauungsorgane hängt 
mit der jchon beſprochenen höchſt unzwedmäßigen Kinderernährung 
zufammen; die Todesfälle hieran kommen zum weitaus größten 
Teil auf das 1. Yebensjahr. Die große Häufigkeit der Yungen- 
entzimdung u. f. w., bejonders in der Stadt, hängt ficher mit 
dem windigen, rauhen Klima, der oft und raſch wechjelnden 
Temperatur, den ftrengen, ſchneereichen Wintern und den vielen 
Nebeln im Donauthal zufammen. Aus dem gleichen Grund 
ift auch die Pungentuberfulofe im ganzen Oberamtsbezirt etwas mehr 
verbreitet als durchichnittlic im übrigen Yand: die Krankheit kann 
fi eben in einer infolge von Erkältungen chronifchkranfen Lunge 
Leichter feſtſetzen und entwideln, als in einer gefunden Lunge. Eine 
andere Urfache der höheren Sterblichkeit an Tuberfulofe im ganzen 
Dberamtsbezirk ift natürlich in dem Umstand zu ſuchen, daß zum 
Bezirk eine Stadt von der Größe Ulms zählt, in der naturgemäß, 
wie in allen größeren Städten, die Tuberkulofe häufiger ift, als 
auf dem Lande, wodurch dann die Tuberfulofe-Sterblichkeitsziffer 
des ganzen Oberamtöbezirt3 hinaufgerücdt wird. Jedoch liegen für 
die Stadt Ulm mit 10°, der Gejtorbenen (2,0 auf 1000 Ye- 
bende) die Verhältniffe noch fehr günftig im Vergleich 3. B. mit 
Stuttgart (1837 — 13,9% der Gejtorbenen oder 2,8 auf 1000 
Lebende) oder Cannſtatt (1888 —1893 — 12,7 0/o der Geftorbenen). 
Mit dent Wachstum der Stadt hat eben im Um die Häufigkeit 
der Lungenjchrwindfucht auch zugenommen, jedoch, wie es jcheint, 
nicht in dem Grade, wie in anderen größeren Städten. 

Bon den übrigen häufigeren Krankheiten werden nicht zu felten 
beobachtet: Gichtleiden jeder Art, namentlich die ſog. defor— 
mierende Gicht, auch der akute Gelenkrheumatismus; ferner Yeber- 
und Nierenleiden (Brightiche Krankheit, befonders in der Stadt 
Um, wohl zum Teil Folge des vielen Biergenuffes), und Neu— 
bildungen, namentlih Rrebsleiden. Beſonders Magentrebs ift 
auch auf dem Lande eine häufig vorfommende Krankheit, die viel 
leicht auf unzweckmäßige Ernährung zurüdzuführen iſt. Eine Krank— 
heit, die früher auf der Alb ungemein verbreitet war, — Blaſen— 
fteinleiden — wird faſt gar nicht mehr beobachtet, wohl infolge 


416 Bevölkerung. 


der befjeren Wafferverforgung der Alb. Während in den Jahren 
1820—1850 der als Steinoperateur berühmte Ulmer Arzt Dr. 
Johann Palm 264 mal den Steinfchnitt gemacht hat, wurde dieie 
Operation in den legten Jahrzehnten im Bezirk fehr felten aus: 
geführt. 

Don fonftigen Gebrechen fer noch erwähnt der Kropf umd 
Kretinismus Im ganzen find diefe verwandten Leiden im 
Bezirf ziemlich felten; nad) früheren Zujammenftellungen hatten 
2,27 °/o aller Rekruten Kröpfe (Landesdurchſchnitt 5,4, Ertreme: 
Riedlingen 0,49, Bradenheim 23,14); nad) dem Ergebnis der 
Mufterung 1879/89 fand fich jedoch im Bezirk bloß ein Prozent: 
fag von 0,43. Sretinen giebt es O,1%/o der Bevölkerung (im 
ganzen Yand 0,2, in Ellwangen 0,06, in Gaildorf 0,98). 
Geiſteskranke (einſchließlich Idioten) kommen 2,4 auf 1000 
Einwohner (im ganzen Yand 4,2) und fteht damit der Bezirk im 
der 60. Stelle unter fämtlicyen Oberämtern ; Fdioten kommen 0,7 
auf 1000 Einwohner, im ganzen Land 2,0 (Koch 1878). Epi— 
lepſie iſt cbenfall3 jehr jelten. Taubjtumme fonmen 0,36 
auf 1000 Einwohner (im ganzen Sand 1,04). Blinde giebt 
es im Oberamt nad) der Zählung vom Jahr 1894 22 oder 3,6 
auf 10000 Einwohner, im ganzen Land 1364 oder 6,6 auf 10000 
Einwohner. 

Uebertragungen von Zierkranfheiten auf Menjchen kommen felten 
vor, am häufigften nod) von Milzbrand. So famen von Milz: 
brand im Jahr 1888 2 im Geneſung übergegangene Fälle im 
Diftritt Lonſee und 1891 ein Todesfall in Ulm vor. Ein Todes: 
fal an Hundswut wurde beobad)tet im Jahr 1877 in Altheim. 
Bälle von Rotz und Trichinoſe find ganz unbefannt. 

Verhalten gegen Krankheiten. Entſprechend dem etwas 
harten und zähen Bolfscharakter wird auf dem Lande in Krank— 
heiten, namentlich bei Heinen Kindern, nicht gleich ärztliche Hilfe 
nachgeſucht. Hausmittel, weile Frauen und Männer werden zuerft 
zu Rate gezogen, che man zum Arzt ſchickt. Im den meiften Ge: 
meinden ijt die Ortshebamme die erſte medizinische Inſtanz. In 
der Stadt Ulm ijt dies wohl etwas anders, wenn auch hier Aber: 
glaube, Vorurteil und damit Kurpfufcherei in faft unbegreiflichem 
Umfang feftfigen: Sympathie, Waffer: und jonftige fog. Naturheil: 
kunde fpiclen eine große Rolle. Weber das Verhältnis der mit und 
ohne ärztliche Behandlung Geftorbenen in den Jahren 1893 —1895 
giebt die nachfolgende Zufammenftellung für Stadt, Yandbezirk umd 
Württemberg Auskunft. Für das ganze Oberamt giebt diejelbe 
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infofern fein ganz richtiges Bild, als durch die befjeren Verhältniſſe 
in der Stadt Ulm der Gejamtprozentfag im Bezirk zu Gunſten 
der ärztlich Behandelten verfchoben wird, Der Prozentfag der 
ärztlid) Behandelten auf dem Yande entfpricdht mit 50—55 °/o etwa 
dem Yandesdurchjchnitt, während die Stadt Ulm mit 70—95 %%o 
weit über dem Durchſchnitt fteht. 


Aerztliche Behandlung in den Sahren 1893—95. 








| Ä Zahl Hievon behandelt durch: 
| ber u 
Bezirk 1% abt Ge⸗ Aerzte Wundärzte | * nicht 
— im Y im in 0, I: L 
EUEPERSER: _  Iaanzen | ” ganzen) 9 nungen | Bee 
— 
1893 700 496 — 70,9 | 204 29,1 
Stabt 1898 682] 519176% 21j4°/%  14220,0 
1895 7441 704 Hr — — 40 5,0 





1893 808 — 54, | 
Sand 1894 | 709 \ 49] 80| 
1895) 747 55,0, 49| 60. 


1893 | 1503 932 == 62,0 
1894 '1391]| 861 705,0 
1895 | 1491| 1114 70 49 | 3,0 


1892 51 853 [28 067 |54,0° 2963 6,0 20 897 40,0 
Bürttemberg | 1893 53 856 BB0 503 57,0 3214 6,0 20 225 137,0 
1894 aaa 29 595 58,0 2938| 6,0 18 073 35,6 


1 ' 


Sehr Hart umd widerftandsfäßig find die Bewohner durch— 
ſchnittlich im Ertragen von förperlichen Schmerzen; mit einer ge: 
wiſſen ftumpfen Refignation fügen fie fich in unvermeidliche Operationen, 
ohne viel zu jammern, und namentlid) die Frauen zeigen bei ge— 
burtöhilflichen Eingriffen meiſt eine ſtoiſche Ruhe und Faffung. 

Gegenüber der öffentlihen Shugpoden- Impfung verhält 
fi) die Bevölkerung im Landbezirk fehr entgegenkommend. In den 
legten 5 Jahren kamen im Landbezirk bloß 4 Fälle von vorfchrifts- 
widriger Entziehung von der Impfung vor, aljo nicht einmal ganz 
1 Fall im Jahr; anders geftalten ſich die Verhältniffe in der 
Stadt Ulm, wo durchſchnittlich jährlich 51 vorfchriftswidrige Impf— 


ı) Mit Ausflug der Totgeborenen, Verunglüdten und Selbſt— 
mörber. 
Dberamt Ulm. 27 





Oberamt 
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entziehungen vorfommen. Die Stadt Ulm nimmt in diefer Be— 
ziehung gegenüber den Durchjchnittsverhältniffen im ganzen Land 
eine Ausnahmeftellung ein, wie die unten folgende Zufammenjtellung 
zeigt. Wer die größere Anzahl von Fmpfgegnern in der Stadt 


Impfentziehungen und Privatimpfungen 1891- 95. 


| Bon fämtlihen Erft: | Bon fümtlihen Wieder: 
891 bis 1895 | impflingen murben impflingen wurden 
— jihrlich jährlich 


| privatim vorſchrifts⸗ privatim vorſqriſts 


widrig wibrig 
en N entzogen — | entzogen 





Ulm gegenüber denjenigen im Yandbezirf etwa darauf zurüdführen 
wollte, daß auf dem Yande weniger Einfiht und mehr Unverſtand 
in ärztlichen Fragen herrſcht, als in der Stadt, befindet fid) im 
Irrtum, die Urſache liegt anderswo. Sonjt würden nicht Quad: 
falberei und Kurpfufcherei, häufig in der plumpften, manchmal aud) 
in raffinierterer Form, in der Stadt faft noch mehr blühen, als 
auf dem Lande. Ueber die Unglüdsfälle, weldhe in Stadt und 
Yand in den legten 4 Jahren vorfamen, giebt die nachfolgende Zu: 
jammenftellung Auskunft. In der Stadt Ulm famen im Durch: 


Tödliche Unglüksfälle in den Sahren 1892 - 9%. 








in 24 Stunden tödliche Unglücksfälle famen vor 


im ganzen auf 10000 Einwohner 
Nabı Württemberg | Württemberg 
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1895 | 11) 9 120 519 76 [29 | 40133 251 22 
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Tchnitt der legten 4 Jahre (1892 — 1895) durch Unglüdsfälle, die 
in den erjten 24 Stunden tödlich verliefen, jährlid) von 10000 
Einwohnern ums Leben 2,5, im Yandbezirf 3,9, im ganzen Ober: 
amt 3,0; die entjprechenden Zahlen für ganz Württemberg find 
2,0, für die Städte über 10000 Einwohner 2,3. Der hohe 
Prozentfag von Unglüdsfällen für das ganze Oberamt kommt 
ausschließlich auf Rechnung der im Yandbezirt fehr häufig vor: 
fommenden Unglüdsfälle. Diefe größere Häufigkeit von Unglüds- 
fällen ift bedingt durch das häufige Borfommen von Ertrinfen 
in Donau, Blau und in den auf dem Yande noch beftehenden 
Hülben, Feuerjeen und ſchlecht gededten Güllengruben, und durd) 
den Umftand, daß infolge einer ſehr ausgedehnten Pferdezucht und 
Pferdehaltung Unglüdsfälle durdy) Pferde und beim Wahren mit 
Pferden ſehr häufig find (das Oberamt Ulm nimmt unter ſämt— 
lichen Oberämtern die zweite Stelle ein bezüglich der im Bezirk vor: 
handenen Anzahl von Pferden, Selbjtmordfälle famen im 
Dberamtsbezirt berechnet nad) dem Durdjichnitt der Jahre 1891 
bis 1894 jährlich vor 19 oder auf 10000 Einwohner 3,1, in 
ganz Württemberg bloß 1,7 (in demfelben Zeitraum), in der Stadt 
Ulm jährlid, 15 oder auf 10000 Einwohner 3,9, in den übrigen 
Städten Württembergs über 10000 Einwohner 2,7; im Yand- 
bezirk allein fommen auf 10000 Einwohner 1,7 Selbjtmordfälle. 
Der hohe Prozentjag von Eelbftmordfällen in der Stadt Ulm er: 
Märt ſich leicht, abgejehen von der größeren Häufigkeit des Selbit- 
mords überhaupt in einer größeren Stadt, die zudem eine große 
Garniſon hat, durd) den befonderen Umjtand, daß in dem an einer 
großen Verkehrsſtraße gelegenen Um cine große Menge Pandftreicher 
und fonftiger arbeitslofer, verfonmener Menjchen zujammentommt, 
von denen viele dann hier, gedrängt durch Nahrungsforgen oder 
durch Furdt vor Beitrafung, Auslieferung u. ſ. w., durch Selbft: 
mord enden. Ueber Alter, Gefchleht, Beruf der Selbitmörder, 
fowie über Urſache und Art des Selbſtmords giebt die nachfolgende 
Tabelle Aufſchluß. 

Sittlihfeit, Vergehen. Der eben berührte Umſtand 
ift auch die Urjache dafür, daß der Oberamtsbezirk in der Kriminal— 
jtatiftif im vorderjter Reihe ftcht. Bei einer, abgejehen von der 
Stadt Ulm, fast ausschließlich Yandwirtichaft treibenden Bevölkerung 
(außer in Ulm bejtehen bloß in 5 Drten induftrielle Anlagen mit 
zufammen 536 Arbeitern — eine mechanische Weberei in Söflingen 
niit 400 Arbeitern und jonft noch 9 Kleinere Betriebe), bei einer 
ſolchen Bevölferung, die zudent zum weitaus größten Teil finanziell 


420 Bevölferung. 


Selbfimordfälle in den 
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Selbftmordfälle fommen im Turchichnitt jährlich vor: in der Stabi 
10000 Einwohner famen Selbjimordiälle jährlih: in ber Stabt Ulm 83,9, 
iiber 10 000 Einwohner 2,7). 


gut fitwiert ift, ſollte man dod) annehmen, daß Vergehen gegen 
die Gefege nicht ſehr häufig find. Schwere Berbrechen, gefährliche 
Körperverlegungen, Kindstötung und ähnl., kommen auch, wie die 
Zufammenftellung Seite 422 der geridtsärztlihen Unter: 
juhungen in den legten 5 Jahren (abjolut beredjnet und auf 
10000 Eimwohner ——— und die zur Kontrolle beigefügte 
Kriminalſtatiſtik für das Oberamt Ulm aus „Die württembergiſche 
Kriminalität” (Württ. Jahrbücher 1894 I. ©. 331) ergeben, 
verhältnismäßig wenig vor; das Dberamt nimmt im diefer Be— 
ziehung die Drdnungsziffer 56 unter ſämtlichen Oberämtern ein. 
Sehr häufig dagegen find Vergehen wie Yandftreicherei, Vettel, 
Diebjtahl und Betrug (hier Ordnungsziffer 1). Die Urſache 
diefer auffallenden Erfcheinung ift gewiß nicht eine befondere moralische 
BVerfommenheit feiner Einwohner, fondern der Umſtand, daß in Ulm 
al8 einem Berkehrsmittelpunft tagtäglich ungezählte Stromer und 
fonjtige zweifelhafte Reifende aus: und eingehen. Thatſächlich kommt 
der größere Teil der begangenen Vergehen und Verbrechen nicht 
auf Rechnung der eingefelfenen Bevölferung, fondern auf diejenige 
Fremder. Es läßt fid) daher aus der obigen Zufammenftellung 
fein Rückſchluß auf die Sittlichfeit der Bevölkerung im allgemeinen 
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Zahren 1891— 9. 
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Ulm 15, im Lanbbezirf 4, im Oberamt 19, in Württemberg 338; auf 
im Landbezirke 1,7, im Oberamt 3,1, in Württemberg 1,7 (in den Städten 







Im  Gegenfag zu der äußerſt felten vorkommenden Kinds: 
tötung (in 5 Jahren blog 3 Fälle — 0,09 auf 10000 Einwohner, 
im ganzen Yand 0,15:10000) find die unehelihen Geburten 
im Bezirk jehr Häufig; die große Häufigfeit derjelben ift zum größten 
Teil auf Rechnung des Landbezirks zu jegen — aber aud) in der 
Stadt Ulm übertrifft der Prozentjag der unehelichen Geburten nod) 
den Landesdurchſchnitt (12,3: 10,0). 


Uneheliche Geburten in den Tahren 1884— 9. 
Jahrl. Durche| Davon 


1884 — 1893 | fchnittszahl | unehelih J im °/o 
‚der Geborenen geboren 





Um Stabt. . » 2... 114 12,3 
Er ee 
„ DOberamt. -. „. oo. ." 320 
Württemberg . . » 2... 7313 10,0 








Wenn auch über Wohnung, Kleidung, Ernährung und fonftige 
Lebensweife der Bevölferung von anderer Seite eingehend berichtet 
wird, jo kann am diefer Stelle doch ein Punft nicht übergangen 
werden, die Wafferverforgung des Bezirks. Die Stadt Ulm 
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Öeridtsärgtlidhe Unterfuhungen in den Tahren 1891— 90. 
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ift jeit 1874 (Weiherbacdhquelle), bezw. jeit 1888 (Salten-Brunnen: 
Leitung) genügend mit meijt tadellojem Waffer verfehen und it 
Damit die ungefunde Waflerverforgung aus innerhalb der Stadt ge- 
faßten Brunnen (Kohlenftadelquelle!) endgültig befeitigt, die „aus 
Sparjamkeitsgründen länger, als aus fanitären Rüdjichten zu recht: 
fertigen war“ (Wagner S. 81), beibehalten worden war. Die Kojten 
für die beiden neuen Wafferleitungen betrugen allerdings über 
1!/, Million Marf. Der Zegen der Wafferverforgung ift aber 
auch nicht ausgeblieben. Dank derjelben und einer feit 1869 aus- 
geführten BVerbefjerung der Kanalifation, Ueberwölbung der ver: 
fchiedenen Blauarme und Zufchüttung der alten Feitungsgräben 
find jest Typhus und Malaria, die früheren ftändigen Säfte Ulms, 
nahezu ganz aus der Stadt verfchwunden, und ijt jegt Ulm eine 
der geſündeſten Städte Deutjchlands geworden, wie folgende Tabelle 
ergiebt, die aus den „Mitteilungen des Kaif. Gefundheitsamtes* 
zuſammengeſtellt ift. 
Todesurſachen in verfihiedenen Städten. 1881 —W. 


Bi bem Jahr; ebnt 1851-1890 farben jährlich 
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in folgenden von 10 OO inwohnern an 

















10 als ſehr 10000 43. akuten | 
geſund in⸗Juber 1 I Kranlı a 
geltenden | oh [Nahe |a-/&ıdi0-| 20 Kanaen ger [Ber 
Seipten \üierrjetn|iem| cas Iiprie| ons Mage] Ye | mt 

Deutichlands | haupt | | mungs« 

organe | 
Stuttgart . . 201 1182 12,11 1,7: 85| 1,1 | 274 |21,5 119,2 
Heibelberg . „260 1199 13,2] 1,6 | 6,81 2,9 | 45,2 | 28,6 126,3 
Rarlörube . .196 [193 12,2) 1,8 | 5,0| 1,7 | 86,4 | 28,0 | 22,6 
Freihurg i. B.. 239 1179 [1,01 0,9 | 9,6) 2,2 | 88,3 | 20,2 ‚19,1 
Darmitadt . 205 1158 [3,0 3,1 | 6,7, 1,0 | 31,7 26,1 16,0 
Frantfurt a, WM. 11193 F145 120 22 | 8,5: 1,0 | 87,8 | 21,2 | 15,8 
Wiesbaden . .i192 | 143 18 18 2,7: 2,1 38,2 18,6 | 6,2 
Rafiel . . „198 Jıö2 23 2 |104 25 814 |188 | 84 
J — .2091145 Sl 5,5 110,7) 1,6 | 87,0 ; 19,0 | 15,3 
X 20 1148 12,31 8,0 11518 345 27, 9 26,0 
0.184 [126 [1.0) 20 | 80| 0,7 | 20.0 200 87.0 


Leider iaſſen die Abortsverhältniſſe in der Stadt noch 
viel zu wünſchen übrig; es iſt zwar pneumatiſche Entleerung 
eingeführt, in der Altſtadt finden fich jedoch noch zahlreiche (bei 
der Iegten Zählung 845) Gruben von großen Dimenfionen, die 
jahrzehntelang die Fäkalien aufnehmen können und noch länger 
müſſen, ohne geleert zu werden. Nicht fo ſelten findet man diefe 
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Gruben direft unter Wohngelaſſen des Erdgeſchoſſes, von dieſen 
nur durch einen Steindedel und den Holzboden abgejchloffen. Auf 
dem Yande find diefe Berhältniffe noch fchlechter: ſehr ſelten finden 
ſich waſſerdichte Senfgruben, meift find die Aborte bloße Streu: 
abtritte, die direft mit der Dungftätte und dem Güllenloch in 
Verbindung ftchen. Man fieht deshalb jo häufig das „Häusle“ 
vor dem Wohnhaus an der belebten Ortsſtraße neben oder auf 
der Dunglege. Außer in Ulm ift eine Kanalifation in feinem 
Bezirksort vorhanden ; die oberirdiiche Ableitung des Brauch- und 
Tagwaſſers läßt noch viel zu wünſchen übrig. 

Ein erfreulicheres Bild bietet die jegige Wafferverforgung 
des Yandbezirfs Ulm Während bis zum Jahr 1881, der 
Eröffnung der unteren Filsgruppe V der Albwafferverforgung, noch 
ein großer Zeil der Gemeinden Fein anderes Waffer hatte, als das 
notdirftig in Zifternen und Hülben gefammelte Regenwafler, ift 
jegt die Mehrzahl der Landgemeinden mit zum Teil tadellofem Waſſer 
in reichlichſter Menge verfehen. Es bejtchen 3 Arten von Waſſer— 
verforgung für die 36 Pandgemeinden des Bezirk. 

1. Durd) Anfhluß an cine Albwafjerverforgungsgruppe und 
zwar: a) an Öruppe V mit 9 Gemeinden feit 1881, 

b) an Gruppe XI mit 3 Gemeinden feit 1893, 
ec) an Öruppe XII mit 4 Gemeinden feit 1895, 


2, durch Yofalwafferleitungen — 10 Gemeinden, 
3. durch an Ort und Stelle gefaßte Brunnen, meiſt Pump— 
oder Ziehbrunnen — 10 Gemeinden. 


Das von den Albwafferverjorgungsgruppen V, XI und XII 
gelieferte Waſſer hat tadellofe chemische umd fonjtige Beichaffenheit 
und verforgt die betr. Gemeinden in überreichlidjer Menge; es ent: 
hält weder Chloride noch Nitrate noch Ammoniak nod) jchädliche 
keimfähige Pilze irgendweldyer Art, Dagegen lafjen die aus Yofal 
wafferleitungen gefpeiften Brunnen ſchon ziemlich zu wünjchen übrig, 
infofern eine größere Anzahl diefer Leitungen und Brunnen verun: 
reinigtes Waſſer liefert. Am ſchlechteſten ift das Waller der in- 
mitten der Ortfchaften, oft in bedenkliher Nähe von Dunglegen 
gelegenen, meift flachen Keffelbrunnen, die natürlich allen möglichen 
Verunreinigungen, befonder8 aus den durchläſſigen Dungftätten und 
Abtrittsgruben, ausgeſetzt find. Infolgedeffen finden ſich nur wenige 
Ortfchaften (ſoweit fie nicht am Albwafferverjorgungsgruppen an— 
geichloffen find), deren ſämtliche Brunnen frei von Chloriden find: 
in der Mehrzahl diefer Ortfchaften enthält eine mehr oder weniger 
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große Anzahl der vorhandenen Brunnen deutliche Spuren von 
Ehloriden; die Anzahl der verumreinigten Brunnen ſchwankt in den 
einzelnen Ortſchaften von O—100°/o. Ebenjo verhält es fich mit 
den Beimifchungen von falpetriger Säure und Ammoniak, wiewohl 
die Anzahl derjenigen Ortichaften, deren ſämtliche Brunnen von 
Diefen Verunreinigungen frei find, eine erheblich größere ift, als 
bei der Verunreinigung durd) Chloride. Die Anzahl der Am: 
moniaf und falpetrige Säure enthaltenden Brunnen jchwanft in 
den einzelnen Gemeinden von O—100°/o (Ammoniaf) und von 
0—80’/n (jalpetrige Säure). Die Verunreinigung der an Ort 
und Stelle gegrabenen Kejjelbrunnen erreicht teilweife einen jehr 
hohen Grad; in Pangenau enthalten 95 %/n aller Brunnen Ehloride, 
70°/o jalpetrige Säure und 80% Ammoniak; in Söflingen 
findet jid) Ammoniaf in 50°/o, falpetrige Säure in 70/0 und 
Chlor fogar in 100°/o aller Brunnen. An der hochgradigen und 
weitgehenden Verunreinigung der Brunnen in Yangenau und Söf— 
lingen, den 2 größten Landgemeinden des Bezirks, fieht man, wie 
die Gefahr, welche der Bevölferung aus innerhalb des Orts ent: 
nommenem Wafjer droht, mit der Größe des Orts wächſt; natür- 
lich: denn je mehr Menjchen ſich an einem Ort zufammendrängen, 
deſto mehr wird Untergrund und Grundwaſſer verunreinigt. Noch 
ichlechter als in Yangenau und Söflingen waren freilic die Ver: 
hältnifje in einzelnen der jest am die Albwafjerverforgung ange: 
fchlofjenen Gemeinden: in Altheim, Ettlenſchieß, Reutti, Segingen, 
Beimerftetten und Luizhaufen enthielten alle früheren Brunnen ſo— 
wohl Chloride al3 jalpetrige Säure, als aud) Ammoniaf. 

Mit Badeeinrihtungen ift der Yandbezirk ſchlecht ver: 
fehen; außer Söflingen, das eine Privatbadeanftalt mit Wannen- 
bädern befigt, ift fein Ort mit einem Bad verfehen. Die Jugend 
badet in den Flüffen und Zeichen, wenn jolche in der Nähe find, 
ohne daß irgendwo bejondere Vorkehrungen getroffen wären. Da— 
gegen iſt die Stadt Ulm mit Bädern reichlich verjehen. Vor allem 
find zu nennen die herrlichen, Yeib und Seele erfrifchenden Donau: 
bäder, zu denen in etwa 70 Badehäuschen und 4 Schwimmbäbdern 
(darunter 1 für Frauen und Mädchen) vollauf Gelegenheit gegeben 
ift. Außerdem find noch 4 Warmmafjer-Badanftalten (darunter 
1 türfifches Bad) vorhanden, die jehr fleißig bemügt werden, auch 
von Yeidenden, da im denjelben auch fFünftliche Arzneibäder abge: 
geben werden. Im Jahr 1895 wurden etwa 35000 warme 
Bäder und 1800 Arzneibäder (Sool-, Fichtennadel:) in diefen Bad— 
anftalten abgegeben. 
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Die „Gejundbrunnen“, die früher in Ulm beftanden, find 
als folche eingegangen; es waren dies: 


1. Das Hirſchbad, jhon 1442 als altes Bad erwähnt, in Haus 
Lautengaffe Nr. 17, in deffen Nähe die Hirſchbadgaſſe jetzt noh an bas 
alte Bad erinnert. Nach ber Beichreibung des Stadtphyſikus Johann 
Frank 1709 „bleibet das Waſſer bei den Meiften nicht lang in denen 
Daugliedern, jondern dringet durch den Harn und öfters durch den Etubl: 
gang, daraus erbellet, daß mineralijche Geiſterlein dieſe Quelle fräftig 
gemacht haben“. Gleihwie Hippofrates, „ber body in scientia medica 
Perditärfe hatte“ (S. 14), unternimmt es Frank nicht, durch chemifche 
Unterfuhung die Zufammenjeßung bes Waffers zu ergründen, ibm ge: 
nügt die Thatſache, daß das Waller bei Frauenkrankheiten, Gichtleiden 
und Griesbildung von bewährter Heilfraft fei. Frank erzählt hierüber 
eine lange Reihe von Kranfengeihichten, unter anderem auch folgende: 
„So oft Konrad Paufer vom Wiblingerbof einen Trund zu ſich nahm, 
ſchrye er wie ein armer Hund; ald aber ber Doftor fortzufabren gebote, 
fpeyet er am vierdbten Tag eine große lebendige Krott auß und wurde 
damit aller Schmerzen loß, welches geſchahe im Sommer den 18. Juli 
anno domini 1580 (©. 25). 

Allem nach lieferte die Hirihbadquelle, die jeßt nicht mehr erijliert, 
ein reines alfaliiches Waſſer mit leichtem Gifenzufat, ähnlich wie: 

2. Tie Griesbadgquelle, jhon 1435 befannt, in ber nach ber 
Unterfuhung des Stabtpbuiifus Yeopold 1730 enthalten war: „eine martia- 
liſche oder eijenträchtige Minera, ein fubtiler Schwefel, ein mit wenigem 
acido verjeßtes alkaliſches Salz, in ziemliher Tofi terra calcaria* 
(S. 20). Tas Waffer wurde äußerlich und innerlid angewendet gegen 
rheumatiiche Leiden, Erkrankungen des Pfortaderſyſtems, Griesbildung 
und Frauenkrankheiten. Das Griesbad, jo genannt, weil die Quelle aus 
Gries (feines Kies — in Ulm das Kies —) bervorfommt oder wegen 
jeiner Heilkraft bei Harngries (Leopold ©. 13), beiteht jetzt noch ale 
Bad; die alte Quelle aber it zugededt und werden bie Badewannen jett 
mit ſtädtiſchem Leitungswaſſer gerült. 

3. Das „Geſundbad“ zu Obertbalfingen, ſchon 1404 befannt, 
früher von Ulmern fehr befucht, au von auswärtigen Babdegälten; bie 
Reihe der Krankheiten, gegen bie ed mit Erfolg benütt werden kann, 
iſt nach Dr. Beuttel (1665) unerfchöpflich, es bilft „Für“ ſchwaches Ge— 
dächtnis und Nierenleiden, Frauenkrankheiten und Zipperlein u. f. w. 
Jetzt it die Quelle, die früher am Bergabbang offen zu Tage trat, 
gefaßt umd liefert in einem laufenden Brunnen ein frifches, jehr reines 
Waſſer, das außer Foblenjaurem Kalk in mäßiger Menge feine minerali: 
ſchen Beſtandteile enthält. 


Was außer Schwimmen, wozu in der Stadt Ulm reichliche, 
von alt und jung, Männlein und Fräulein nad) Kräften aus- 
genüßte Öelegenheit geboten ift — das früher jo beliebte „Na- 
baden“ d. h. hinunterfchwimmen von der Wilhelmshöhe unter der 
Brüde hindurch bis an die Friedrichsau, das Steinhäule, oder gar 
nad) Oberthalfingen, ift jest allerdings polizeilich verboten — 
fonftige Yeibesübungen betrifft, jo werden diefe nicht nur im 
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der Stadt lm, fondern auch auf dem Yande durch Turnen in 
den Schulen, in Um aud) in den Mädchenfchulen, fleißig gepflegt. 
In der Stadt Ulm bejtehen mehrere Turn-, Radfahrer: und Ruder— 
klubs. Yeider wird aud) das brutale, englifche Fußballipiel immer 
mehr eingebürgert und hat das elegante deutſche Ballichlagen faſt 
ganz verdrängt. Das Schlittſchuhlaufen wird in Ulm auf einer 
ſehr gut umterhaltenen Bahn in einem Feitungsgraben und auf 
einem inmitten der Stadt gelegenen freien Plag fleißig betrieben ; 
auch auf dem Lande begegnet man häufig jchlittfchuhlaufender 
Jugend. 

Allgemeine Krankenhäuſer giebt es im Bezirk 4 und 
zwar 1. in der Stadt Ulm das ſchon ſeit Jahrhunderten beſtehende 
ftädtiiche Krankenhaus mit zufammen 53 Zimmern und 255 Bet: 
ten. „Im Lauf der legten Jahrzehnte wurde durch Einführung 
der Gas: umd Wafferleitung in fänttlichen Gelaſſen des Spitals, 
durch Umbau und Vergrößerung von verſchiedenen Krankenzimmern, 
Erbauung einer neuen Küche mit Dampfheizung und ähnlichen, 
joviel al3 möglich verſucht, den Anforderungen der Neuzeit zu ge: 
mügen; aber es find und bleiben nur Notbehelfe, und die Stadt: 
verwaltung jteht in doppelter Beziehung vor der dringenden Forderung 
der Erbamung eines neuen, großen, für lange Zeit ausreichenden 
Krankenhauſes!“ (Wader S. 10.) Mit dem jtädtifchen Kranken— 
haus verbunden ijt eine Entbindungsanjtalt mit 2 Zimmern und 
4 Betten, jowie das Karl-Olga-Kinderſpital, 1890 gegründet ımter 
dem Borjig von Prälat von Yedjler zum Gedächtnis an das We: 
gierungsjubtläum Sr. Majeftät des Königs Karl; dasjelbe hat 
in 3 Zimmern 18 Betten. 

2, Das Krankenhaus in Yangenau, gegründet 1873 mit 
8 Zimmern und 30 Betten. 

3. Das Krankenhaus in Niederjtogingen, neu gebaut 
1875 mit 5 Zimmern und 12 Betten, 

4. Das Krankenhaus in Zöflingen, gegründet 1889 mit 
5 Zimmern ımd 8 Betten. 

Außerdem bejtcht noch eine Privat-Augenheilanftalt in Ulm 
mit 6 Zimmern und 8 Betten. Im diefen 5 Krankenanſtalten 
wurden im Jahr 1895 zufammen verpflegt 2704 Kranke, davon 
in dem ftädtifchen Krankenhaus in Ulm allein 2288 Kranke, 

Die Krankenpflege in Stadt und Yand wird von evan- 
geliichen Diakonifjen aus Stuttgart (36 in der Stadt Um, 2 in 
Yangenau) und Fatholifchen Barmherzigen Schweftern vom Drden 
des 5. Franzisfus aus Neute (20 in der Stadt Um, 4 in Söf: 


428 Bevölferung. 
lingen, 3 in Niederjtogingen, 2 in Stetten) in gleid) aufopfernder 
und bingebender Weiſe verjehen. 

Das Krankenkaſſenweſen it im Bezirk hochenwickelt; 
außer zahlreichen ftaatlichen, privaten und freien Hilfs-Krankenkaſſen 
bejteht in der Stadt Ulm nod) eine reichsgejegliche gemeinfame Orts— 
krankenkaſſe und eine landesgejegliche Krankenpflege-Verſicherungskaſſe, 
zu denen noch 11 benachbarte Gemeinden des Bezirks gehören. 
Weitere Kranfenverficherficherungs: und Kranfenpflege-Berjicherungs- 
Kaffen beftehen nod) in Yangenau mit 18 Gemeinden, Nieder- 
ftogingen mit 3 Gemeinden und Söflingen mit 5 Gemeinden. 

Zur Berbefferung der Schulgebäude ift in den leßten 
25 Jahren im Bezirk ſehr viel gejchehen, in nur wenigen Schul: 
gebäuden ift im diejer Zeit gar feine VBerbefferung vollzogen worden ; 
geringere Veränderungen und Berbejjerungen wurden vorgenommten 
in 9 Scyulgebäuden, wejentliche Erweiterungen und fonjtige Ber: 
befferungen durch Einrichtung neuer oder Vergrößerung beftehender 
Schulzimmer wurden vorgenommen in 10 Sculhäufern, neu ge 
baut wurden 13 Schulgebäude, darunter in Ulm 3 große 
Schulen (Realgymnafium, Mädchenfchule und katholiſches Schul: 
haus) und in Pangenau ebenfalls 3 große Schulgebäude mit zu— 
fammen 11 Schulzimmern, 

Ein gefundheitsfchädigender Einfluß duch Gewerbebetrieb 
findet im Yandbezirf nicht ftatt, wo faſt ausſchließlich Yandwirtichaft 
getrieben wird. Die Stadt Ulm nimmt in diefer Beziehung als 
Feſtungsſtadt, deren Ausdehnung durch die Feſtungswerke gehemmt 
it, und als jehr gewerbreiches Zentrum eines großen Bezirk! eine 
erempte Stellung ein: Die gewerblichen Anlagen fönnen nicht an 
die Peripherie der Stadt verlegt werden, jondern liegen häufig auf 
engen Raum zufammengedrängt, inmitten der am dichteften be- 
wohnten Quartiere. Beläftigungen durch Rauch, Ruf, Ausdünftungen 
aller Art und Betriebslärm find darum in der Stadt unvermeidlid). 
Doch könnte durch ortsftatutarifche Feftftellung der Kaminhöhe, An- 
ordnung rauchverzcehrender Feuerung und Beichränfung des geräufd)- 
vollen Teils des Gewerbebetriebs auf die Tagesftunden immerhin 
noch manche Befjerung erreicht werden. 

Herztliches und Hilfsperfonal. Nach dem Stand vom 
31. Dezember 1895 find im Bezirk 48 Aerzte anfällig, davon 
43 in der Stadt Ulm; von Tegteren find 20 aktive Militärärzte, 
2 ausſchließlich in Anftalten bejchäftigt (Affiftenzärzte am ſtädtiſchen 
Krankenhaus) umd 1 nicht mehr praftizierend. Die 5 im Land» 
bezirk thätigen Werzte haben ihre Wohnfige in Yangenau (2), Nieder: 
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ftogingen, Söflingen und Lonfee; diejelben find als Diftriftsärzte 
angejtellt und haben die ihnen zugeteilten Gemeinden wöchentlich, 
mindeſtens einmal ohne befondere Anrechnung don Reifekoften zur 
bejuchen, jo daß für ſämtliche Gemeinden des Bezirks ärztliche 
Hilfe leiht und ohne große Koften zu erlangen if. Auf dem 
Land kommt 1 Arzt auf 4500 Einwohner, in der Stadt (nad) 
Abzug der Garnifon bei 30 völlig praftizierenden Aerzten) ſchon 
auf 1000 Einwohner, Außer den Aerzten praktizieren noch im 
Bezirk I Wumdärzte, davon 4 in der Stadt Ulm. Zahnärzte find 
im Bezirk 3 (alle in Um), Tierärzte 11, davon 9 in der Stadt 
Um anjäffig; von legteren find 6 aktive Militärärzte. Die im 
Landbezirk thätigen Tierärzte haben ihre Wohnfige in Langenau 
und Lonſee. 

Apotheken hat es im ganzen Bezirk 8, davon 5 in der Stadt 
Ulm, je 1 in Langenau, Niederftogingen und Lonfee. 6 von den- 
jelben (in der Stadt Ulm 4) befigen dingliche Gerechtigkeit, 2 (in 
Um 1) perfönlice Konzeſſion. Außer den 8 Befigern find in 
diefen 8 Apothefen beichäftigt 8 Gehilfen und 4 Yehrlinge. 

Hebammen find im Bezirk 56 angeftellt, davon in Ulm 14. 
Bon diefen wurden entbunden in den Jahren 1892—1895 (im 
ganzen): in der Stadt Ulm 3755 Frauen 

im Landbezirk 4199 „ 

im ganzen Oberamt 7954 „ 
Bon den Entbundenen ftarben nad) dem Durchichnitt der letzten 
4 Fahre (1892— 1895) auf 1000 Entbundene 














I an anderen 

* Rindbetcer | | Surintum 
der Stadt . . . . . I er 048 
den Landorten. . . . 2,8 1,9 
dem ganzen Oberamt . | 2,5 1,6 


Während des gleichen Zeitraums jtarben (bei 213484 nt: 
bundenen) im ganzen Yand von 1000 Entbundenen an Kindbett- 
fieber 2,6, an jonftigen Folgen der Entbindung 2,4. Der Prozent: 
jag der Sterblichkeit der Wöchnerinnen im Dberamtsbezirk Ulm 
bleibt jomit erheblid) unter dem Landesdurchſchnitt (4,1: 5,0). 

Die Leichenſchau wird von 35 Leichenfchauern (davon 2 in 
der Stadt Ulm) ausgeübt; 1 ift Arzt, 5 Wundärzte, die übrigen 
meiſt Schreiner. 
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2. Mundart. 


Die Mundart des Oberamts Ulm ift bis jest wenig bejchrieben ; 
es können nur die kurzen Notizen bei Nicolai in feiner Reife durch 
Deutichland, 1795, IX 147—150, und der Heine Verſuch eines 
Ulmiſchen Fdiotifons im Journal von umd für Deutfchland, 1787, 
IV 1, 48—50 (von dem befannten Joh. Chr. Schmid), an- 
geführt werden. Auch fchriftftellerischer Gebrauch der Mundart 
ift, abgejehen von etlichen kurzen Stadt-Ulmijchen Berjen, kaum zu 
erwähnen. Richard Weitbrecht hat die legte Erzählung feiner Samm— 
lung „Aellerhand Leut“ (1888) in der Mundart von Mähringen 
gefchrieben, welche fich im wejentlichen mit der der Oberamtsitadt deckt. 

Die Mundart des Bezirks einer beftimmten Unterabteilung 
des Schwäbiſchen zuzumweiien, in deſſen Mitte das Oberamt liegt, 
ift jchon deshalb ganz unmöglich, weil fie in ſich keinerlei Einheit 
bildet ?). 

Während cin paar nicht unwejentliche Sprachgrenzen an dem 
Nordoit: und Südweſtende des Bezirks hinziehen, wird derfelbe von 
zahlreichen und bedeutfamen Grenzen und zwar in der allerbunteiten 
Weiſe durchzogen ?); erjt ſüdlich vom Bezirk, die Iller hinauf, die 
ein ſtarkes VBerfehrshindernis und ebenfo eine politifche Grenze bildete 
und bildet, laufen zahlreiche Grenzlinien gleich, deren Konvergenz 
ſich ſchon im Bezirk ſelbſt wahrnehmen läßt. 

Was ich im folgenden über die wichtigften grammatischen Er: 
icheinungen der Mundart des Bezirks gebe, ift ein Auszug aus 
meiner größeren dialeftgeographiichen Schrift ?), auf deren Paragraphen 

1) Eiche die Karte. Formen wie zäds „Zins“ im ganzen 
Oberamt, reoxt „recht“ im größten Teil desjelben, würden die Mundart 
ben füdweftlicheren jchwäbiihen Mundarten zuweilen, gäos „Gans“ den 
füblihen; wogegen bie ao für ä, welche nur der ſüdweſtliche Zipfel nicht 
bat, dem öftlichen, die khöpf, dax u. ä. den norböftlichen, die Erhaltung 
des ch in „Streih“ u. ſ. f. ben nördlichen Teilen Schwabens eigen 
find. Aber die wichtige Grenze zwiſchen weitlih ae, ao, öftlid ea, oa 
— 6, Ö geht gerade mitten durch den Bezirk bindurd. 

*) Die Karte weift deren 19 auf, eine Zahl, die im Vergleich mit 
anderen Oberimtern der Größe des Bezirfs (Nr. 13 unter den württ. 
Oberämtern) und vor allem feiner bedeutenden Längenerftredung (vom 
Südweſt nad Nordoſt 35 Kilometer) ganz entiprehend iſt. Val. meine 
auf demjelben Material beruhenden Angaben über Oberamt Ehingen und 
Gannitatt, 

s) Hermann ‚sicher, Geographie der ſchwäbiſchen Mundart. Nebit 
Atlas von 28 Karten, Tübingen, Laupp 1895. 
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ich gelegentlich verweiſe. Ich habe Notizen aus 25 Ortſchaften 
des Oberamts, die ſich ungefähr gleichmäßig über dasſelbe ver— 
teilen '). Das Kärtchen orientiert über alles Nötige. 





Erklärung der Abkürsuugen. 


Alb = Albeck Tu Lnishanfen 
Alt = Altheim M = Mähringen 
As Alfelfingen Nn == Zleenfteiten 


Ha = Baltendorf Nr Verenfetten 
Be = Bernftadt Ns Uiederfioh. 


Bi Bifftngen | Ve — Mellingen 


Eh = Ehrenftem | Os Mberftiohing. 
Et = Ettleuſchieß RB Bammingen 


Ho = %oljkirdy Su Zöflingen 

Hv — Hörvelfiugen | St Stetten 

J Tuigingen U = Urfpring 

La = Langenau Ww = Weidenfett. 
1. Vokale. 


4. Urſprünglich Iurze Volale?). 


In Beziehung auf alte Kürze vor einfaher Konjonanz 
teilt der Bezirk die Eigenfchaften des Schwäbifchen im allgemeinen. 
Meiſt ift Verlängerung eingetreten: has, läge, höss, Stüb; Be— 
wahrung der Kürze läßt fich nicht auf beftimmte Regeln bringen, 
ift aber befonder8 vor t wahrzunehmen: göt, böt; „Vater“ hat 
jedenfall in dem Pandorten &, wie weiter nördlich und öſtlich ?). 


ı) Nur der äufßerfte Südweſten mit Ginfingen und Grimmelfingen 
fehlt; bier babe ih aber aus ben unmittelbar benachbarten Orten ber 
Oberämter Blaubeuren, Ehingen, Laupheim Notizen. 

2) Geographie ber ſchwäbiſchen Mundart $ 12—17. 

2) Bgl. Oberamtsbefchreibung Ellwangen S. 185. 
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Bei doppelter Konfonanz find verjchiedene Fälle zur 
unterfcheiden. Im nordöjtlichen Teil des Schwäbiſchen und darüber 
hinaus iſt einfilbiges Wort lang geworden, alt:zweifilbige Form 
kurz geblieben: khöpf, khöpf, fig (füs) fis, dax d&yar u. dgl. 
Unfer Bezirk liegt an der Grenze diefer Erfcheinung; nur jein 
Südweſten hat khöpf. däx u. ſ. f., ſ. Karte. Bor nd ift die 
Länge der altzeinfilbigen Formen viel weiter nad) Weften verbreitet: 
häd bönd u. ſ. f.; häd wöd höd herrſchen im ganzen Oberamt, 
ſoweit nicht im äußerften Südweften die Form „Hand“ überhaupt 
durch die oblique Form hönd, nıhd. ende, erjegt wird, |. Karte’). 
Ebenjo hat cht Verlängerung bewirkt: paxt, fraxt u. ä. Da- 
gegen ift der Vokal vor chs (ks) kurz geblieben; ebenſo vor nk, 
ns in mehrfilbigem Wort, wo im Weften oft Länge eingetreten ift: 
dönko önt, nicht däke Et. 

Die Yiquida r hat öfters Veränderungen de3 vorausgehenden 
Vokals bewirkt, die leicht auf den aus ihr ſich entwidelnden Neben: 
vofal (Svarabhakti) oe zurüdzuführen find, Soweit Qualitäts— 
veränderung des Vokals eingetreten ift, ſ. u.; häufig ift bloße Ver: 
längerung. So überall bei a: bärt u. ä.; auch Sürz hat der 
Bezirk, aber merfwürdigerweife faft durchaus wirt, oft aud) kbirk. 
Eigentümlich ift die Behandlung der einfilbigen Wörter auf -rn 
und -rm: -rn ift im weftlichen Teil des Schwäbifchen (von Ulm 
aus gerechnet jenjeitS des Filsurfprungs) geblieben: gärn, boarn, 
dürn „Turm“; ebenfo im bayerifchen Oſten. Dazwiſchen liegt 
ein großes Gebiet, welches ftatt deſſen -re mit vegelmäßiger Ver— 
längerung des vorhergehenden Vokals hat: garo, hoars, düre. 
Diefem Gebiet gehört das ganze Oberamt Ulm an. Weniger weit 
reicht diefelbe Behandlung von -rm: würe „Wurm“ herrſcht zwar 
im ganzen Oberamt, außer dem äußerften Südwelten, äre „Arm“ 
hört fchon etwas öftlicher auf, beherrfcht aber doch den allergrößten 
Teil des Bezirks; ſ. Karte?). 

Alle bisher erwähnten Vokalverlängerungen haben die Qualität 
de8 Vokals unberührt gelafjen. Da nun die alten Längen im 
Schwäbiſchen und ganz fpeziell im Ulmer Gebiet alle diphthongiert 
worden jind (f. u.), jo folgt, daß jene Verlängerungen erit nad) 





) Vgl. Oberamtsbeihreibung Ehingen ©. 160. Aehnlich im 
Oberamt Um und weiter nörblid und norböftlih: mä „Mann“, Plural 
mänd, wie nbb. „jemand“, „niemand“, 

2) Kür Altheim, Bilfingen, Rammingen, Weibenftetten finde id 
auh häla „Halm“ verzeichnet; dagegen find Formen wie bhälte u. ä. 
erit um ben Bobenjee üblich. 
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diefer Diphthongierung entjtanden fein können. In andern Fällen 
muß die Verlängerung vor der Diphthongierung erfolgt fein, weil 
Diphthong entitanden iſt. Das ift häufig in dem Gebiet um den 
obern Nedar: foil „viel“, Aad- „une“, basle „Bienlein“ u. dgl. 
Das Ulmer Gebiet kennt ſolche Diphthongierung nur in den ge 
meinſchwäbiſchen Fällen, d. h. vor ns, nS, nf, Hier werden i, 
u, ü zu Diphthongen: zads „Zins“, wads „Wunſch“, faef 
„fünf“. Aus nihd. uns wurde fo Ads, was aber der Bezirf nicht 
hat. Er hat, ſ. Karte, in feinem größeren Nordteil Ös, d. h. 
die urſprünglich umbetonte, daher nicht diphthongierte Form; der 
Südteil hat vis, was mit Wegfall der Nafalität auf älteres eis, 
aus üns, himweift; der Umlaut, den die ganze Südhälfte des 
Schwäbiſchen und Bayerifchen in diefen Wort hat, geht anf den 
alten Accufativ unsich zurüd, Das Oberamt liegt aber hart an 
der Nordoftgrenze diefer Diphthongierungen; unmittelbar nordöftlich 
davon zes, wös, fef, ſ. Karte, Beim Vokal a (und Umlaut e) 
reicht diefe Diphthongierung nicht fo weit nad) Norden; im Süden 
gads „Gans“, Plural gaës, im Norden gäs, ges; das Oberamt 
hat mit Ausnahme von Ballendorf die Diphthonge, f. Karte, 


Die einzelnen alten Kürzen?). 


Altes & ift, wie allgemein ſchwäbiſch, reines a. Der ältere 
(ahd.) Umlaut hat g (6) ergeben, das unmittelbar öſtlich vom 
Oberamt nad) ö hinneigt; vor r + Konfonant neigt e8 nad) i hin: 
wirme „Wärme“, hirböt „Herbſt“, fo namentlich in den ſüd— 
weſtlich angrenzenden Gegenden ?) und im jüdmweftlichen Teil des 
Oberamts jelbft. Der fpätere (mhd.) Umlaut ift g (8, ä): söyle 
„Sädlein“, dig „Tage“, im Bezirk von alten germanijchen e, 
mbd. 6, gut getrennt; dieſes & erjcheint im den verfchiedenften Fällen 
als Diphthong ga: feal, Igaba, reaxt (jedoch reyo „Reden“ ), 
im Norboften beginnt Monophthong 8, f. Karte ?). 

i iſt vor n zu & geworden, u zu d, Ü zu é, wie allgemein 
ihwäbiih: fende, Onde, sönd; ebenjo find, wie gemein: 
ſchwäbiſch, ü durch i, ö durch e erfegt. ir — Konfonant erfcheint, 
wie weiter weſtlich und füdlich, fo auch im Südweſten des Bezirks 


1) Seogr. d. ſchw. Mundart 8 18—25. 

) ©, Oberamtsbeihreibung Ehingen S. 152. 

) Die aus ea entitandenen monophthongiſchen Kürzen a, 9, A, 
welche weiter weitlih und jübweftlich jo häufig find (roxt „recht“ u. &., 
ſ. Oberamtsbejhreibung Ehingen S. 152), finde ih im Bezirk nirgends. 

Oberamt lm, 28 
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zu einem Mittellaut zwiſchen e, 6, ü verdumpft: Söflingen 
kherx „Kirche“, würt „Wirt“. 6, ſonſt ſtets geſchloſſenes o, wird 
vor r zu 9, und zwar im Auslaut und vor Dental 9a: foar „vor“, 
wgart (ebenjo weartle „Wörtlein“), hoare „Horn“, aber sorge 
„jorgen“. Der Umlaut des u ift, wie oberdeutſch überhaupt, vor ck 
jtet, vor anderer .Sonfonanz oft unterblieben: Stük, mük, brük, 
gülde u, a.; vgl. radmo „räumen“ u. f. mw. 


B. Urſprünglich fange Bolale'). 

a iſt im Schwäbiſchen urfprünglid) überall zu Au, au, ao 
geworden. Dieje Doppellaute find zum Teil noch jest erhalten, 
zum Teil zu 9, vor Naſal ö, vereinfacht. Vor n hat nur der 
Südweſten und Nordojten des Geſamtgebiets d, der weitaus größte 
Teil a0: had „haben“ mhd. Gn, Stad, gad, lad. So aud) 
das Oberamt lm durchaus; aud) mad „Mond“ mit Diphthong. 

Bor m hat nur die Eleinere Dfthälfte Schwabens ao, was 
aber cbenfall3 dem ganzen Oberamt eigen ift: kraöm „Sram“, 
jaömer ınhd. jämer. Wo Fein Nafjal folgt, ift das Gebiet des 
Diphthongs noch bejchränkter, umfaßt aber auch dann nocd das 
Dberamt mit Ausnahme des Südweſtens: jao „ja“ (nad) negativer 
Frage), Straos „Straße”, wao „wo“ nıhd. ed u. ſ. w.; f. Karte. — 
Der Umlaut von A, ®, iſt nicht diphthongiert, jondern 8: khęes 
„Käſe“. Wo ein Wort mit e erkennbar zu einem mit ä gehört, 
ft im ao-Öebiet durch Uebertragung a& eingetreten: Baöfle 
„Scäflein“, was aber nad) Welten weniger weit als ao reicht 
und nur in der größeren Ofthälfte des Bezirks auftritt, j. Karte. 
Die alte Lautgruppe -zej- erjcheint in vielen Teilen Schwabens 
al3 ae, jo aud) im Süden und Often des Bezirks; na&a „nähen“, 
im Nordweiten n8a; |. Karte. 

Die alten &, 6, @ find nur im Südweſten des jchwäbiichen 
Yandes als Monophthonge erhalten; im Nordweiten werden fie a&, 
a0, ad, im ganzen Oſten (Nordoſt und Südoſt) ea, oa, ea. 
Die Grenze zwifchen diefen beiden Diphthongen, die im ganzen 
mit der der alten Diöcefen Konſtanz umd Augsburg gleich läuft, 
geht von Norden nad; Süden genau mitten durd) das Oberamt 
hindurch, ſ. Karte; im Weften $naö, graos, haöre, im Oſten 
$nea, gryoas, heare ?). Vor n reichen die öftlichen Diphthonge 


) Geogr. d. ſchw. Mundart 8 26—30. 
2) Bgl. die Scherzfrage: „Wo hört der znaë auf?“ Antwort: 
z Bearastät. 
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etwas weiter nad; Weiten: lea ‚Löhne‘ nimmt das ganze Ober: 
amt außer dev Nordweitede ein; f. Karte. 

Ohne Ausnahme find die alten i, ü, Ü (Umlaut von &) 
diphthongiert zu ei, eu, ei!): Sreiba, haus, hoisar; najal &ß, 
ad, aë: wae, bräö, bräßle ‚„‚Bräunlein“. Aud) die in weftlicheren 
Gegenden vielfach monophthongiſchen uf, us erſcheinen als auf, 
ous, legtere8 durchaus, erjtere8 wenigftens in accentuierter Stellung 
(Adverb, erſter Kompofitionsteil) immer. 


C. Urfprünglige Diphthonge?). 

Alter Diphthong iu ift im Bezirk, wie im allergrößten Teil 
de3 Schwäbifchen, vom Umlaut ü ftreng getrennt umd lautet ui: 
fuir „Feuer“, zuig „Zeug“; auc die an der Peripherie der 
Mundart durch io erjegten Fälle in der Flexion haben ui: dui 
sui „die fie”, zwit „zieht“ u. ä.; erjt im Oberamt Neresheim 
und nad Südweften im Oberamt Waldfee beginnen die ziot u. ſ. w. 
Naſal de: frösd „Freund“, d. h. verwandt; nödzte nötzk 19, 
90; aber nas aus der alten fleftierten Form sin; denn der 
Umlaut von iu, gleich ınit dem von ü, ift ei, nafal d&; loit „Leute“ 
ahd. liuti u. dgl. 

ou iſt ao, öu iſt aë: frao „rau, has „Heu. Auch 
vor m, wo weitlichere Gegenden d, & haben: bom böm „Baum“ 
„Bäume“, haben diefelben Gegenden, die aom für äm (ſ. o.) 
ee 40: baöm bädm, jo auch unfer Bezirk außer -Urfpring ; 
j. Karte, 

ie, uo, üo jind diphthongiic geblieben: lieb, guat, fies 
„Süße, doa „thun‘, gr&a ‚grün‘; in „muß“ und „Mutter“ 
ift, wie in mehreren anderen Yandesteilen, jo auch im Südweſten 
des Oberamts Berfürzung zu Ö eingetreten: mös, mötor; f. Karte. 

Der germanifche Diphthong ai erjcheint, wie in der größeren 
Djthälfte des Schwäbifchen, jo auch im Bezirk als ge, najal de: 
broet „‚breit”, Zı0& ‚Stein. Das in mhd. Zeit aus -egi- 
fontrahierte ei ift a6: saöt „jagt“, ahd. segit?); aber möädle, 
nicht maödle, weil die fontrahierte Form mad für muget zu 
Grund liegt. 


) Die Tabiale Färbung des o»i-Lautes, oü, beginnt wie Ö für @ 
unmittelbar ſüdöſtlich des Bezirks. 

2) Geogr. d. ſchw. Mundart $ 31—38. 

) Nicht weit öftlid vom Bezirk beginut das oſtſchwäbiſche Spt, 
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2. Konfsnanten. 
4. Sonore '). 

Die alten Halbvofale w und j find als ſoche geblieben: 
u, J. Im Anlaut iſt w erhalten; in „wir“ iſt es, wie im größten 
Teil Deutjchlands, m geworden: mir, unbetont mer. Dagegen tft 
das weiter weftlich übliche m in „wo“ nur im Südweſten de3 
Bezirks üblid, wo ä zu 9 geworden ift, jo daß fi} mo und wao 
genau gegeneinander abjegen. Im Inlaut ift w nur nad) r erhalten 
und zwar als b, wie nhd.: färb, mhd. farwe. — j iſt im An- 
laut erhalten, im Inlaut geſchwunden (doch j. o. zu æj); im Auslaut 
hat es nie eriftiert. 

Die Yiquidä r und 1 find unverändert, r jtet3 alveolar, 
mit der Zungenfpige gebildet, aud) in Ulm, das troß feiner größeren 
Einwohnerzahl und der zahlreichen fremden Elemente feinen Dialeft 
fefthält; vor Dental wird es nur furz angeichlagen, ſchwindet daher 
gerne: Süz „Schurz“ u. ä. Die Ausbildung eines furtiven Vokals 
vor oder nad) r (Svarabhakti) ſpielt im Bezirk feine jo große 
Rolle wie weiter nordweſtlich: baur, nicht bauer, kbirx, nicht 
kbirex oder khiriy. 

Die Nafale rufen alle Nafalierumg des vorhergehenden 
Vokals hervor: fände „finden“, khöme „kommen“, jön „jung“. 
Wegfall diefer Nafalierung, weiter füdlid) und weſtlich oft zu be— 
merfen, ift dem Bezirk unbefannt; auch die Erfcheinungen progrei: 
fiver (näxt „Nacht“) und fpontaner (daësl „Deichſel“) Naſa— 
lierung ſpielen feine Rolle. m und n (Öutturalnafal) find erhalten; 
über -rm ſ. o.; n ift erhalten nad) kurzem Accentvokal: fönd», 
sön „Sonne“, geichwunden nad; langen: mä „Mann“, gäs 
gaös „Gaus“. Bortreten von unetymologiichen Nafal kommt zu: 
folge falſcher Wortabteilung mitunter vor: gemeinſchwäbiſch in nası 
„Aſt“, im füdlichen Teil des Yandes in neabar ‚‚Eber‘‘, was 
nod; in den Südweſten des Oberamts hereinreicht; ſ. Karte; 
m it vorgetreten in dem Ulmifchen Namen „Molfenter“ aus zem 
olbenden „zum Kamel” (Hausname) ?). 


B. Erplofivlaute ®). 
Die Erplofionsftärfe des Bezirks ift wie die des Südens und 
ABER überhaupt größer als im Unterland ; ob aber zwiichen Yenes 


-_ 





.) Geogr. d. ſchw. Mundart 8 40-50. 
Bacmeiſter, Alemanniſche Seele S. 65 Ann, 
2) Seogr. db. ſchw. Mundart 8 5158. 
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und Forte ein Unterfchied beiteht, vermag ich nicht anzugeben. 
Jedenfalls jind die germanischen Medien b, d,g, mhd. bp, t,g, 
.ebenfo wie mhd. d — germ, tb, durchaus jtimmlos. Von der 
jpirantifchen Ausſprache des b als w, wie fie in der “Peripherie 
des Schwäbiſchen auftritt, weiß der Bezirk nichts; ebenſo reicht 
das niederſchwäbiſche -iy im der Adjektivendung -ig und in -tig 
— -tag nicht im denfelben herein; es heißt ftet3 lüßtek „luſtig“, 
mödek ‚Montag‘. 

Mhd. k it im Anlaut vor Konfonant und im Inlaut rein 
‚erplofiv, im Anlaut vor Vokal afpiriert kb: kloged „Kleid““, büke 
„büden’, kböm „komm“. Die Aſpiraten kb, ph und th ent: 
jtehen auch durch Synfopierung aus geh- und beh-: khälte 
„gehalten“, phälte „behalten‘‘; thäd ‚die Hand‘. 

Die Affrifaten pf und z, tz find diefelben wie mhd. und 
nhd.; für fremdes f im Anlaut erjcheint ſchwäbiſch mitunter pf; 
fo it pflegl für „Flegel“ im größten Zeit des Schwäbiſchen 
üblich (aber Aggl als Schimpfwort), nur der Norbdoften hat fl; 
das Oberamt Ulm gehört zum Ieteren, nur für Rammingen und 
Söflingen finde ich pfl angegeben; f. Karte. 


t. Spiranten '). 

Alle ſchwäbiſchen Spiranten find ftimmlofe Lenes von ge: 
ringer Artikulationsftärfe. Altes s und altes z (RB) fallen zufanmen, 
joweit fie ohne fonjonantifchen Nachbarlaut find. Dagegen ift sk 
zu 3 (sch) geworden, sl, sm, su, sp, st, sw zu 81, Sm, än, Sp, 
St, Sw, wo beide Konjonanten nicht früher durd) Vokal getrennt 
waren; während z, wenn es je im folder Nachbarſchaft auftritt, 
s geblieben ift. Nach r ift ſowohl s als z (was aber Lautgefeglich 
nur ausnahmsweife auf r folgen Fann) 5 geworden: Ars mhd. ars, 
birs mhd. hirz (daraus dann auch A8, hi, f. 0.)?). 

Mhd. h(= einfahen germaniſchem h) ift im Anlaut bloßer 
Hauch, im Inlaut zwifchen Vofal ftetS verloren, jo auch meift im 
Auslaut, wo mhd. ch gilt: s63 „ſehen“, i st „ich ſehe“, aber 
FI und fiy „Bieh“. Bor t ift h als Spirans (x nad) dunklem, 
/. nad hellem Bofal) im ganzen Bezirk erhalten: naxt „Nacht, 
baiyt „Beichte“; erſt beträchtlich weiter ſüdlich und weftlich be— 
ginnen nät, frat u. ä. Auch he ift, als ks, durchaus feit: 


1) Geogr. d. ſchw. Mundart $ 59—62. 
Das Kulturwort „Bere“ erfheint im Oberamt mit 3, nicht wie 
mehr nörblih und weitlich mit 3. 


438 Pevölferung. 


wäkse „wachſen““, deiksl „Deichſel““, während deisl. ganz nahe 
vom Weftende de8 Oberamts beginnt, wäso erjt vier Stunden 
weiter weſtlich. Geminiertes b, mıhd. ch, iſt erhalten: läxa „lachen“. 

Mhd. ch (= germaniſches k) kann nur im In- und Aus: 
laut ftehen. Im Inlaut bleibt es ftets, im Auslaut fällt e8 mit- 
unter ab. Letzteres ift, außer urfprünglich tonlofen Wörtern wie 
i „ich“, nur im Süden des Schwäbiſchen üblich; Stroe „Streich““ 
reiht von Südweften her hart (f. Karte), tus „Tuch“ von Süden 
her nahe an das Oberamt hin; mil „Milch“ herricht. im ganzen 
Dberamt oder doc jedenfalls im größten Teil desfelben, vielleicht 
mit Ausnahme des Nordoftens. 


3. Gimzelheiten '). 


Wortformen Die Deminutivendung lautet -Ie, Plural 
-ld; die Adjeftivendung -ley, -liy, im äußerften Südweſten be- 
ginnt -le; ‚Bruder‘ und „Tochter“ mit us und o, nicht mit 
Umlaut, wie erjt viel weiter jüdlih. Nicht merkt wie weſtlich, 
fondern markt; Singular 118 „Fiſch“, während im Oberamt 
Geislingen fofort füS beginnt, 

Der Plural von „Sau“ iſt „Säue“ (soi), nahe dem Süd— 
weftende des Oberamts beginnt „Sauen“. „Kirche“ (auch mit -e-, 
ſ. o.), nicht „Kilche“; „Keller“, nicht „Ker® oder „Kern“; 
Spruil — Spreu; „Kirſche“, nicht „Krieſe““. Der Donnerstag 
heißt Döfr)Stek ; der Mittwoch Mite. „Nicht“ heißt net, öt, erſt 
jenfeit8 der Donau nit, it. Pronomina: i „ich; dü, nicht deu; 
mir „wir, dafür im Often ös „uns, f. Karte’); ös im 
Norden, eis im Süden — „un“, ſ. o.; wi „euch, nit uiy; 
die Poſſeſſiva „unſer“, „euer endigen auf -or, nicht auf -©. 
Maſk. zweo, Tem. zwuo, Neutr. zwoe; Majf. Fem. droi, 
Neutr, drui ’). 

Wortſchatz. Der Dienstag heit im ganzen Bezirk After- 
metek; fir „Werktag“ (wea(r)iek) ift im äußerften Südweſten 
(Ehrenftein, Söflingen) wie weiter ſüdweſtlich wearftek gebraucht. 
„Geweſen“ (gwea), nicht „‚gefein‘‘, was erſt in Oberamt Ehingen 


') Geogr. d. ſchw. Mundart 8 8. 63—67. 

2) Das ähnliche uir — „ihr“ (vos) beginnt erit öfllih vom Oberamt. 

°) Die ftäbtiiche Eprache hat den Unterſchied der Genera zum Teil 
ſchon verwiſcht; auch auf dem Land kommt vor, daß die Genusformen 
zwar ohne Subftantiv gejett werben, mit Subftantiv aber „zwei“, „brei“, 


Munbart. 


beginnt. Der Zuchtftier heißt „Hummel, im weftlichen Teil des 
Dberamt3 auch „Ochs“; der Eher (vgl. oben n-) im Dften 
„Häckel“; für „Flachs“ ſagt das mittlere Oberamt „Werg“; für 
„Kamm“ im Süden „Strähl“; fir „Scheune“ jagt der ganze 
Bezirk nicht „Scheuer“, fondern „„Stadel”. 
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Weiteres zum Wortiha, 


Altes und Neues, nicht eben alles ausſchließlich ulmiſch, aber für 
die Mundart und die Bevölkerung bezeichnend, Schmids Wörterbud) 
mehrfach ergänzend und berichtigend, zufammengeftellt und der Re— 
daftion gefälligft überlaffen von dem Veteranen ulmijcher Geſchichte 
und Naturgeſchichte, Profeffor Dr. ©. Veeſenmeyer!). 


adeliſch, fein, zart; Ulmer Lande | fingen bie Kinder. — Den jilber: 


volf. 
agmeis, 
Landvoit die Ameiſe. 
ägſch ſagt man in Ulm beim Aus— 


ſpotten, wobei man „das Rüble 


ſchabt“. 


aiz (erſter), anz (anderer, zweiter), 


driz (dritter), klooz (letzter) ſagt 
man beim Abzählen in Knaben: 
fpieley. 

äblen, Bäume, Steine u. dgl. aus 


dem Waſſer jichen mit bejondes | 


ren Borrigtungen. 


fih wieder aufamfeln heißt in | 


Ulm ji wieber erholen. 


„Spindle, Aenſpe, 


') Aus ben Begleitworten bes verehrten Mitarbeiters: 


baymeis, beim Ulmer | 





nen Aenipe jpinnen laſſen, für 
Geld fpinnen lafjen, nicht jelbit 
jpinnen. 


erarnen, erwerben. 
Augfhbeer, die Beeren von 
Sorbus torminalis Crantz, 


(Grataegus torminalis Z. 
Auberderer, Maulwurf, 


bapai, 's iſt b. — es ift vorbei, 
in der Kinderſprache. 

Baint, boint, Flurname bei Ulm 
und Langenau, umzäunte große 
Acker- und Weideplätze. 


baäbkkelen, cacare, Kinderſprache. 
Aenſpe, Knopf an der Spindel. 


Ber, ein Pärchen, ſcherzweiſe. 


Spindle“ Baläſter, Armbruſt. 


Es iſt ja 


längſt bekannt, daß nicht bloß die Mundarten von Ober— und Nieder: 
ſchwaben grundverfchieden find, fondern daß auch die einzelnen I Orte eines 
und besjelben Bezirks vielfach voneinander Abmeichendes im Gebrauch 
haben. Aber bejonders merkwürdig ift mir auch, daß die ulmiſche Sprech: 
weile, auch diejenige geborener Ulmer, im Laufe dieſes Jahrhunderts ſich 
mebrfch geändert bat, namentlich weil fie ſogat von ben früher von 
ihnen jo gehaßten Unterländern einzelnes angenommen haben. Um mur 
ein Beiſpiel anzuführen: vor fünfzig Jahren fagte wohl fein Ulmer, 
wenn er nicht hochdeutſch ſprach, „mer hat“; jetzt aber ſagen ziemlich 
viele jo. Früher hieß es nur: mo hot — man bat, und mar hant 
— wir haben. Unterländiſch iſt mor hot und mor hent. Nur ber 
Unterfchieb zwijchen hat und hot, unb zwiſchen hant und hent ift ges 
blieben; aber mor heißt jett bei vielen Ulmern fowohl „man“ als „wir“. 
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Ballei, durch Ratsglieder ver: | 


waltete® Amt, mit Rechnung vers 


bunden; in Um Gteuerballei, 
Hoſpitalballei, Herrfchaftpfleges 
amtsballei, 


Ballenbinder, Packknechte in 
der Wag oder Gräth. 

Bokkelhaub, zur Ulmer und 
Augsburger Frauentracht gehörige 
aufgebaufchte Haube. 

Bomme, Pudelmütze. 

verbanfeln, glatte Wälche, Pas 
pier u. dgl. faltig und runzelig 
machen. 

Bareit, Barett, Haube mit Gold: 
brabt und Perlen, von Braut 
und Brautführerinnen bei Hochs 
zeitsfeiten der KHonoratioren ge: 
tragen bis Ende der Reichoſtadt— 
zeit. Bareit und barfuch: Flitter— 
pub bei Armut. 

Baſſo! wer zuerit baſſo fchreit. 

Bau, der chem. Ball um bie Stabt. 

Nahbaur — Nachbar, der nabe 
baut, wohnt. 

Bauder, ein Schlag mit der Hand, 
bef. auf den Rüden oder Hintern. 

Bepel, Butzel = Schwein. 

beiliche, beim b. oder weilide, 
beinahe, beiläufig. 


beinfhledt, gerade abgejtrichen, | 


ein Meten Korns. 
Beſcheid, der, noch jetzt ein ſtei— 
nernes Bauwerk in der Blau, 


durch welches die Blau geteilt | 


wirb in bie zwei Arme, welche 
in bie Tonau fih münden und 
noch mehrfach geteilt werden in 
und außerhalb ber Stadt (2.241). 

Beizel, vorragende Hautgeſchwulſt, 
beginnender Furunkel; ital. boz- 
20lo. 

Berg, hieß von alten Zeiten her 
das damals auf dem Michelsberg 
gefeierte Schul- und Kinderfeſt 
in Ulm (S. 461). 

beit, auf beit geben S leihen, bei: 
ten, warten, zujeben; baber auf 
beit reden, unſicher reden zu 
einem fremden, weil man nicht 
weiß, ob man Du, Gr, Ahr ober 


en 
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Sie jagen joll, gar fein Fürwort 
ober das unperlönlide „man“ 
brauden: Wo will man Bin? 
Schon lang bier? oder: Sind 
wir noch ba? 

aufpfißen, vom Sitz auffahren. 
berauspfißen, mit etwas un: 
vorfichtig berausfahren, mit Pa: 
chen, mit einer Rebe oder einem 
Spaf. 

pilubern, binpflubern, plößlic 
binfallen. 

Pfulgen, Piulben, großes Bett 
kiſſen. 

bis rübig: ſei ruhig. 

Blatte: er hat eine ſchwarze 
Blatte, iſt berauſcht. 

blaterſteppig, podennarbig. 

verbläue, im Ballſpiel den Ball 
ſo verwerfen, daß er nicht mehr 
zu finden it; fein Geld verbläue 
— verjchleubern. 

bläfchge, blechzge: ftöhnend auf: 
atmen. 

blauzge, i bin blauzget: ich Babe 
nichts mebr zu verjpielen. 

Blinzebeni, ein nicht gut Sehen: 
ber. 

Blodbaus, Schweres Gefängnis; 
Menich, beiten Näbe man nicht 
loswerden fann. 

Blödele, ſchwacher, furchtſamer 
Menſch. 

Blödigkeit, weibliche Roſe, Ulmer 
Apothekerordnung von 1607. 
blunzenfinſter, ſo dunkel wie 

eine Wurſt. 

Bodenhaub, eine hinten mit 
einem Netz überzogene Haube, 
das Haar nicht völlig bedeckend, 
nicht aufgebauſcht wie die Bokkel— 
baube, f. d. 

Bolle, ber, ber größere „Märbel“ 
beim Schnelltugelipiel, Anſchla— 
aen und Grübeln; der Fleinere 
heißt „Wieſele“. 

Bolz, ein hölzerner Pfeil zum 
Bogenſchießen, daher bolzgrad. 

Brägelet, Brei mit einer Feit— 
kruſte. 

Brautſchaft, das Brautpaar. 


Mundart. 


Brezing, ber Fiſch Cyprinus 
Brama ZL. - 

Breite, noch heißt eine Gaffe: 
auf der Breite (im Adreßbuch: 
Breitegaſſe). „Die Braitte am 
Grieß“ fommt 1370 vor; „des 
Spitals Gebreite“ 1366. 

Preiskette, filberne Kette, um 
ben Bruftvorfteder zu befeitigen, 
ber in der alten oberihmwäbiichen 
Frauentracht gewöhnlich war. 


(Preis, Prie —Saum am Hemde.) 


Brezgenmarkt, Plaudermarkt, 
Geſchwätz. 
Pritſchenelle, Puppenſpiel, ne— 
ben der Dockenkomödie. 
Brigete, 
Heulerin. 
ſich broglen, prahlen. 
Schmeckbröckele, Brocken zum 
Verſuchen einer Speiſe. 
Bubenjammet, ſchlechter Samt. 
Sa buppela, jpöttiihe Vernei— 
nung: „baraus wird nichts!“ 
Butzenbrunnen, ein Brunnen 
in ber Pfauengaffe, aus welchem 
nad dem Kinderglauben die flei: 
nen Kinder geholt werben. 


Tote, auch die Hebamme, 
Dättelen, kindiſch, ungeichidt han: 
bein; verbätteln, dadurch etwas 
verlieren, was man ſchon hatte. 
Ein Dattaile, ein fib recht 
findifh aufführendes Kind (Ton 
auf ber zweiten Silbe). 
Daffel, die, dumme Weibsperjon. 
Dalpes, Tölpel. 

Dähle, Doble, beren viele in 
und auf dem Müniter niſten. 
bahn, ber, die Thüre nur ange: 
lehnt; das Brot, wenn die Rinde 
ein wenig Mafit, abiteht vom 
Weichen, von der „Mumpfel“. 


eine Erzbrigete, eine | 


Dogge, bie, — Laib (des Ulmer: 


brots). 
dojmen — fhlummern; bojen 
— borden. 


Gbere, die, eine Stelle in ber 
Donau, wo feine Strömung iſt. 
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einnägeln, ed nägelt einem ein: 
es iſt fo falt, daß einem bie 
Fingernägel web thun. 

Elend, das, ein Plaß in Ulm 
zwiichen der Donau und bem 
Spital, wo ehemals ein Pfleg: 
haus für arme Pilger und Rei: 
jende war. 


Erbiezwehl, die, ein Handtuch, 


eine Zweble, in welche die Form 
von Erbſen eingemwirft ift. 
Erich, der, Flechtwerk zum Fiſch— 
fang, im Waſſer ausgeipannt 
und befeftigt. Alt in Urfunben. 


faigen, fpielend miteinander füm: 
pien, beſonders von jungen Katzen, 
Hunden u. dgl. 

Fardel, ein, = 45 Stüd ober 
Ballen Tuh A 24 Ellen. 

Fuirnikel, fuirnifeln, ein Kna— 
benjpiel. Der Fuirnikel it ein 
zugeſpitztes langes Holz, welches 
von bem, ber anfängt, in ben 
Erdboden geichleudert wird, ber 
folgende muß es wieder mit ſei— 
nem Fuirnikel berausfchlayen, jo 
daß ber jeine fteden bleibt, und 
fo fort. Teilnehmer beliebig viele, 

Geig, die, feines Weißbrot in 
Geigenform. 

glaiben, etwas Uebriggebliebenes 
zum zweitenmal fochen. 

Golſchenkeller, Ort der Lein— 
wandſchau (von Golſch, dünn ge— 
wirkte Leinwand, welche mit einem 
Stempelzeichen verſehen werden 
mußte). So beißt noch heute 
ein Gebäude auf dem Judenhof. 

Gräth, fpr. Gröth, die, das Kauf: 
haus, Packhaus, Warenhaus in 
Ulm. 

Grudel, Rubetbal und das Wirte: 
haus darin, weitl. vom Michels: 
berg. 

g'ſchmack, angenehm, anmutend. 

G'ſchmeetz, Ueberbleibiel unten 
im Gefäß, von meicdhgefochten 
Mehlklößen. 

G'ſchnuder, das, Schnupfen. 
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Guckenhürle, das, Fleiner Aufs | Kobel, ein Wehr in ber Donau 
bau oben auf dem Dach zur | 


Ausihau, 
Gurrenbof, Gurrenbütte, ob: 

lenbof bei Ulm. 
g'wacklen, wackeln. 


geht. 


Hairlaos, der, Feierabend, wo 
Nachbarn und Hausleute gewöhn—⸗ 
lich vor dem Haus auf einer Bank 
zuſammenſitzen. 

i kanns net verb'hamlen, aus— 
halten, durchführen. 

haunig, liebenswürdig, anmuthig. 


Hausthür heißt auch ber ganze | 


Raum innerhalb des Hauſes, 
von der Thüre bis zur Treppe, 
wenn eine ſolche da iſt, oder bis 
zu Zimmereingängen. 

hinten hoch! ruft man, wenn 
ein Glas ausgetrunfen wird. 

Hirnſchläpple, Fleine runde 
Mütze. 

Hohenan, Güterſchiff, von Paſſau, 
Regensburg ꝛc. bie Donau aufs 
wärts von Pferden gezogen. 

Hundskomödie, eine 1811 ent: 
ſtandene Geſellſchaft. 


Jaumer (Jammerh, 's iſt e Jau— 
mer, ſo lernt der Bua: es iſt 
zum Verwundern, man kann ſich 
laut drob freuen. 

Wo iſt er inn? wo wohnt er? 


käl, obj. ekelhaft; ſubj. wähleriſch. 

Kalmesnarze, ſcherzhafte Be— 
nennung eines dummen Menſchen. 

Kafarm, Kaſerne, casa de ar- 
mas, 

Klepperling, ein Spielzeug für 
Knaben, zwei ungleiche flache 
Holzftüdchen, womit man in 
raſchem Taft Flappern Fann. 

Klengel, ein Nogflengel, berabs 
bängender Nafenichleim. 

Knapp, Weberknapp, fo heißen 
bie Webergejellen in Ulm. 

fnupfen, binfen. 


S’wadeler | 
ber mit fhwanfendem Oberleib | 


| 





| 








bei Ulm (vgl. ©. 241). 

Kolle, Doble, deren es am Mün— 
fter viele giebt. Die aus dem 
Nefte genommenen jungen Doblen, 
mit weldyen bie Kinder gerne 
fpielen, nennen jie Kolle. 

follern nennt man in Einfingen 
das Lachen Kleiner Kinder. 

Kornbaus, Raum unter bem 
Dache, woRorn aufbewahrt wurde. 


| Kurlebeer, Kornellirſche. 


 Räusbeer, Stadelbeere. 


Läute, ander, eine Gaſſe in Ulm, 
vom SLautenberg, dem Abhang 
(mb. lite) von der Müniteritraße 
zur Blau, bis an die „Iteinerne 
Brüde*. 

Loden, ein aut gewobenes Stüd 
Leinwand, 40, 50 und mehr Ellen; 
das in ben "Handel gebrachte 
heißt Stüd. 

Laos, Mutterihwein, Schimpf: 
wort unter gemeinen Weibern. 
Lumpell, mit dem Ton binten, 

ein liederliches Weib. 

lurffjen, undeutlich ſprechen. 


Märbel, der, Schnellkügelchen 
von Stein, Spielzeug; kinder— 
märbeln, damit ſpielen. 

Marner, auch Grautucher, Woll— 
weber genannt, die dritte Zunft, 
eine der reichſten. (War der 
Minnejänger Marnerim 13. Jabr: 
hundert ein Ulmer ?) 

Melble, das, Mehle, in Schmalz 
geröftetes Mehl, in Suppen und 
AZuaemüfe gerührt. 

meucteln, ſchimmlicht, nach Fäul— 
nis riechen; meuchtelig. 

Mütle, Getreidemaß, entbielt 6 
Biertelimmi, 4 Mütlen machten 
1 Immi. 

Kutzenmulle, Weidenkätzchen. 

Mumpfel, das Weiche am Brot. 

Murr, der Gerichtsdiener, Aus— 
rufer im alten Ulm. 

Muſch, die, ein ſchlechtes Weib, 
wie Mufter. 


Mundart. 


Naochbaur, Nachbar. 

Narrenhbäusle bie noch in 
meiner Jugendzeit das Fleine 
Gefängnis unter ber Heuwage 
auf dem bamaligen Hauptwad: 
platz, wo von ber Polizei Kinder 





| 


und Weiber eingeiperrt wurben. | 
Der Buhdruder Wagner, von 


einem Patrizier mit einer nicht 
wieberzugebenben frage und Ant: 
wort gebänjelt, fragte diejen, ob 
er ben Unterfchied zwifchen einem 


Patrizier und der Heuwage fenne? 


Auf das Nein jagte Wagner: 
Der Batrizier bat 's Narren: 
bäusle oben, bie Heuwag hat’s 
unten. 
Neipele, das, Miipel. 
nuſſen, durhprügeln. Daber jag: 


ten meine Mitfchüler, ber Herr 


Präzeptor Nuffer heiße mit Recht 
jo; und cr jelbit jagte: wart’, i 
will di nuſſen. 

Nüft, der Ausfhüttitein in ber 
Küche, mit einer Oeffnung, durch 
welche das Abgängige ausgeſchüt— 


tet wurde, meift in ben Hof bes | 


Hauſes. 


Ofnen, Brot im Ofen wieder 
aufwärmen, daß es weicher wird. 
Ohrenlappe, die, Weiberhaube 
mit drei zugeſpitzten Schnäbeln, 
einer über die Stirn gegen die 
Naſe, zwei den Auferen Augen— 


winfeln zu über die Schläfen; | 


auch Schnepp. 
Defe, die, Rinne für ben Dadtrauf. 


quintelig, ffrupulös, kleinlich 
genau. 
Rapp, m., eine Heine Scheide: 
münze (wie in ber Schweiz); er 
ift foin Rappenbeller wert. 
rämfeln, nah Schweiß riechen. 
Reibe, die, ein eigentümlicher 
Sclitten, mit ber Hand gezogen. 
Nied, das, eine feuchte Ebene an 





Schlacht, 


der Donau und weiterhin, meiſt 
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Ipärli mit Gras bewachſen, zum 
Teil auch Torf enthaltend: Lange: 
nauer Ried. 

rimmeln, gerimmelte Gerite, ges 
ſchrotene &., in Ulm bejonders 
gut gemacht. 

roglen, auch rugeln, fortrollen, 
aktiv. Grüble’s rogele, ein Mär: 
beljpiel. 

rolen bolen, Balljpiel größerer 
Knaben. 

Rotfiſch, 
Huchen. 


Salmo Hucho Z., 


Sammlung beißt noch heute das 
ehem. Franziokanerfrauenkloſter. 

Sauglod, eine Glasglode unten 
mit einem Glöckchen. Weil fie 
nur auf ihrem unteren Rande 
aufgeftellt werben fan, muß fie, 
wenn jie mit Wein gefüllt wurde, 
ausgetrunfen werben. 

Schanz, bie, Kucheſchanz, Brett 
an der Wand ber Küche zum 
Aufftellen der Gefäße und Teller. 

Schatbaufer, Lichfofungswort 
im Scherz. 

Schelerei, ein großes Haus an 
ber Donauftraße, wo die Scheler, 
Kaufleute in Ulm, anfangs bes 
16. Sahrhdts. eine Samtfabrif 
hatten, fpäter auch Leinwandhan— 
bel trieben; Schelergaffe. 

Weidendamm. -Die 
erite und zweite Schlacht, Babe: 
pläge in der Donau, rechtes Ufer, 
mit Dämmen abgegrenzt. 

Schlatte, ein fauler Burfche, ber 
feine Kleidung fih am Leibe 
berabhangen läßt; fchlattig, ein 
ſolcher nachläſſiger Menſch. 

Schlegelhof, Zuſammenkunftsort 
der Patrizier in ihrem Geſell— 
ſchaftshauſe; nur ſolche Paare 
waren zugelaſſen, die von beiden 
Eltern zum Patriziat gehörten. 
Bei Tänzen war man nachſichtiger. 

ſchmötzelen, ſchmunzeln. 

Schupp, die, eine Haube wie die 
Ohrenlappe (ſ. d.). 
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Schneideriled, m, Nubeln in 
platter, breiter Korm, vom ſelben 
Teig wie bie gejchnittenen Nudeln. 

Schopper, von ber Tiicherzunft 
die, welche Schiffe bauen. Yon 
Um an beißen bie Schifibauer 
fo big Wien. 


Schodenfapp, bie, Haube der | 


vornehmen rauen in den Reiche: 
ftäbten, oben von ſchwarzem 
Samt, in Artiihofenform ge: 
blättert, unten Zobelpel;. 

Schrand = Schranne, hölzerne 
Bank, auch in ben Kirchen, 
Müniter ıc. 

Schubet, bie, das in ber Pfanne 
ober einem andern Geſchirr An: 
gebadene von Meblipeijen. 

Schütte, die, ſandiger, Fiefiger 
Platz vor dem Schwal, wo bie 
Schiffe gelaben werden. 


du Inftig fauler Burſche! 


Schwal, der, Schiffsladungsplatz | 


an ber Donau, 

Schwätzere, bie, ber Binterfte 
Teil einer gefhladteten Gans, 
mit dem After. 

Schwilmengaffe, hieß ehemals 
Spielmannsgaffe. 

jeer, verjehrt, wunb. 

Seelbauß, ein Krankenhaus am 
Seelengraben, ſchon vor der Re: 
formation geftiftet; 1807 Krimis 
nalgefüngnis. 

Siperle, das, Stüblchen Für 
fleine Kinder, jo gemadt, daß 
fie nicht berausfallen und auch 
ihre Notdurft verrichten können, 
obne aufzuftehen. 

Epeigel, ber, großes, Feilförmig 
geichnittenes Stüd Brot. 

Sporn, m., Weidendamm, nicht 
nach bem Flußlauf ſondern jchräg 
gemadt, um das Waller auf bie 
entgegengejegte Seite zu führen. 

Stättrehner, Deputierter bei bem 
Steneramt, wo bie Einnahmen 
und Ausgaben der Stadt Ulm 
verrechnet wurben. 


| 
| 


| 
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Stair, ber Fiſch, Perca Schraet- 
ser Mars., Acerina Schraitzer 
Cuv, 

Stammet, ber, eine Art geföper: 
ter, dicfer und ſtarker Wollenzeug, 
u.a. in der Schelerei fabrigiert. 
Verwandt mit „Samt“? 

Stube, die, Gemeinfhaftsbaus der 
PBatrigier oder einer Zunft. — 
Stubenmeifter, Vorſteher einer 
ſolchen Geſellſchaft. — ftuben: 
fähig, wer barin aufgenommen 
werden fonnte. — Die Geſchlech— 
teritube hieß auch Burger tube. 

Stud, ein St. Leimwand batte 
geſetzmäßig 68 Ellen ulmiſch. 
Stuckplatz, ein abgeichnittenes 
Stüd davon, wenn das ganze 
länger war, als vorjchriftsmäkig. 

Stübl und Bänf, Erbien und 
Gerſte untereinander gekocht. 


Shudeler, leichtes Schimpfwort: ' Süfbed, der ungejäuerte® Weis: 


brot badt, im Unterjchied von 
Saurbed. 


Ulmerihild, Wappen Ulms, 
wagrecht geteilt, oben ſchwarz, 
unten weiß. 

Urbau, der, Schutt von abgebro: 
chenen Häufern. 


weiliben, beim weiliden 
(jiehe b) nahezu, ungefähr. 

Weinzieber, ber Knecht Beim 
Umgeldamt, der den Privatleuten 
ben Karren aus dem Weinftadel 
ins Haus führt. 

Weiſch, das, Stoppeln. Weiſch— 
rübe, Rübe ins Stoppelfeld 
geſät. 

Weller, Silurus glanis Z., großer 
Raubfiſch in der Donau. 

Wengen, die hoben, naben, fernen 
Wengen bießen in Urkunden 
AHeder und Felder an der Blau 
bei Ulm, Das Wengenkloſter hieß 
das Auguftinerflofter auf der Blau: 
infel bei Ulm, welches fpäter in 
bie Etabt verlegt wurde, 1376, 

Das warme Wäſſerle, ein klei— 
ner Bach, verjchieden breit, in 
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zetten, verzetten, etwas flüffiges 
tropfenweije fallen fallen, z. B. 
er hat's uf's Tiſchtuch verzett't. 
Zeinsle, 1. Zeiſig, 2. Zinslein. 
Beides vereint ber Wis: bie 
Zeinslen finget bei ihm. 
Zeitbeer, die, Johannisbeere. 
Zelt, der, ein Kuchen. Hußelzelt 
etwas Wehtbuendes, eine ſchmer— — Hußelbrot. Yebzelt — Leb—⸗ 
zende Stelle. kuchen. 


welchem viele Donaufiſche laichen, | 
Wörth, das, das Stück Land Zeugamt, das Amt, weldes über 
l 


entfpringt beim Gurrenbof in 
mebreren Quellen, münbet nicht 
weit vom Schüßenhaus in bie 
Donau, noch ziemlih entfernt 
von ber Jlermündung. 
Wette, f., ausgeichüttetes Waijer. 
Wimwile, das, in der Kinderiprache 


zwiihen Donau, Iller und das Zeughaus, Arfenal in Ulm, 
Warm Wäſſerle. Gin Theil da: die Aufficht hatte. Zeugberr, 
von ift das Geilenmwörth. ein Ratsherr, der diejes Amt 


Wuſele, das, ein Feines Kind, hatte. 
welches zappelt; wufeln, zappeln. | Zille, bie, langer Kahn auf ber 
Donau. 
Zanfeifen, das, Gebit aus | Zumpfeler, Kloafenreiniger, auch 
Milch und Mehl mit Weinbeeren, Scheißzumpfeler. 


Zwagen, ſich tüchtig waſchen, 


weiche Schichten zuſammenge— 
dabei auch kneten. 


backen. Auch Schimpfwort für 
ein zänkiſches Weibsbild. 


4. Bolkscharakter, Cebensweiſe und Sitte; Bolks- 
tümliches in Glaube und Sage des Oberamtsbezirſis!). 


J. Volkscharakter. 


Daß Ulm bis zum Jahr 1802 eine freie Reichsſtadt war 
und eine glorreiche Bergangenheit hinter ſich hat, von der freilic) 





’) Abkürzungen: A, = Birlinger, Alemannia. Sch. = Birlinger, 
Aus Schwaben, V. — Birlinger, Volkstümliches. B. U. = Birlinger, 
Ulmer Streide. A. O. — Alte Oberamtsbeichreibung. N. — Nicolai, 
Beichreibung einer Reife. Sch. W. = Schmid, Schwäbiſches Wörterbuch. 
1. U. = An Ulm, um Ulm ꝛc. von G. Seufier. V. U. — Verband: 
lungen bes Vereins für Kunft und Altertum in Ulm. Mr. — Meier, 
Deutihe Sagen. B. = — Ulhmiſche Merkwürdigkeiten (Chronik 
in der Stabtbibliothef. Schu. — Schultes, Chronik von Ulm. 
B. Chr. = Baderihe Chronik (Mufeumsbibliotbel). Uh. — Unter: 
baltungsblatt für alle Stände. St. = Dav. Stölzlin, Hiftor. Bericht 
von der Stadt Ulm ꝛc. (Kgl. öffentl. Bibl. Stuttg. eod. hist. %. 174). 
D. C. = TDiverfe Chronifen. D. C. F. F. = Diverje Chronifen nad 
Felix Fabri. U. C. = Ulmiſche Chronik der Stabtbibliotbef. K. = Kunfel: 
tube. m. — münblid. — Für gütige Mitteilungen ift Verf. zu befons 
berem Dante verpflichtet den Herren Geiftlihen: Aichele in Bernftadt, 
Engel in Eislingen, Kirhberger in Lonfee, Beefenmeyer in Jung: 
ingen, Dr. Weitbrecht in Wimpfen, Weizjäder in Oellingen, ſowie den 
Herren Oberförjter Bürger in Langenau und Oberlehrer Reißer in Ulm. 
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zur letzten Zeit des Beſtehens der Reichsſtadt, wo Formenweſen, 
Kajtengeift, Titelſucht und andere Kleinigfeitsfrämereien fid) breit 
machten, nicht mehr viel zu verfpiren war, prägt ſich noch heute 
in dem Charakter des Ulmers deutlich aus. Er ift ftolz auf feine 
Baterftadt und hat einen ausgeprägten Yolalpatriotismus, der oft 
bi8 zur Ueberfhägung des Einheimischen, zur Geringſchätzung des 
Auswärtigen geht und 3. B. nod heute das Wort „ein Alt: 
württemberger““ nicht eben zu einer lobenden Bezeichnung in jeinem 
Munde macht. Aber diefer Yokalpatriotismus hat auch feine lobens— 
werte Seite. Er macht den Ulmer opferfreudig für alles, was 
jein liebes Um und deſſen Ehre angeht. Wir wollen hier nur 
auf das Münfterjubiläum von 1877 und das Feſt zur Feier des 
Ausbaus des Hauptturms 1890, befonder8 auf die damals ver- 
anftalteten Feitzüge Hinweifen, zu deren glänzender Durchführung 
ein wahrhaft bewundernswürdiger Wetteifer in allen Kreifen der 
Bevölkerung ftattfand. In Zuſammenhang mit diefer Opferfreudigfeit 
der Ulmer, der wir auch alle die neuen herrlichen Fenſter mit 
Glasmalereien im Münfter verdanken, fteht die Pebensluft des 
Ulmers, fowie fein reger Sinn für das, was das Leben verichönt 
und veredelt. Dies beweifen die zahlreichen Vereine zur Beförderung 
der Gejelligfeit und zur Pflege der Kunft und Wiſſenſchaft (ſ. unten). 
Wir nennen hier nur die Geſellſchaften, die in der Friedrichsau, 
dem Ulmer Prater, ihre Gärten haben, vor allen die Hundsfomödie, 
dann die Piedertafel, die Teutonia, den Piederkranz, den Erben der 
Meifterfinger, den Verein fiir klaſſiſche Kirchenmuſik, die Muſeums— 
geſellſchaft (gegründet 1789), die Bürgergeſellſchaft, den Berein 
für Kunſt und Altertum und den für Mathematik und Natur— 
wiſſenſchaft, die Ortsgruppe des ſchwäbiſchen Albvereins und viele 
andere, faſt zu viele! (Vgl. J. U.: Wochenzettel, Waſſerfahrten 
auf der Donau, Leggelder, Tanzhochzeiten, Feſte der Handwerker, 
Metzelſuppen und Sitzen im Hoierlaus.) Auch der Sport und 
das Turnen wird ſehr gepflegt: Schützenvereine, Radfahrervereine, 
Turnvereine, Ruderklub. (S. auch Adreßbuch von Ulm und Neu— 
Um 1896 ©. 286—299.) 

it hiernach der Ulmer fein Kopfhänger, jo ift er andernteild 
auch „Fuchs und Haſe“, wenn ſich's um den Fortſchritt handelt. 
Der Ulmer Gewerbeftand, das Kunſtgewerbe, Induſtrie und Handel 
find feit den 1850er Jahren bedeutend cemporgefommen, und 
die Worte des alten Zeiller über die Ulmer: „fie arbeiten gerne, 
jein auch ſinnreich und zu allerhand guten Wiffenfchaften, Künften 
und Verrichtungen nicht untauglich‘‘, find wieder zur vollen Wahr: 
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heit geworden. Dies beweifen viele neu entjtandene großartige 
Etabliffements. Dabei joll nicht verfchwiegen werden, daß ſich 
auch auf dieſem Gebiete die Thätigkeit des Ulmers vielfad) der 
genußfrohen Seite der menfchlichen Natur zugewendet (vgl. „Ulmer 
Spezalitäta“ 1. U. 194). — In religiöfer Beziehung iſt der heutige 
Ulmer im Gegenſatz zu den Zeiten unntittelbar nad) der Refor: 
mation zum größten Teil einer freien Richtung zugethan und die 
Konfefjionen verkehren friedlic, miteinander. 

Endlich ſei noch eines befonder8 Förnigen Teils der Ulmer 
Bevölkerung gedacht, der feine Eigenart am reinjten erhalten hat: 
der Ulmer „Fiſcher“ oder „‚Schiffleute”. Sie waren von je ein 
thätiges Völklein, tüchtig und gefund an Peib und Seele und feſt 
zufammenhaltend zu aller Zeit. „Fiſcher“ oder „Schiffmann‘ 
zu werden wie der Vater, galt von jeher als ſelbſtverſtändlicher 
Beruf des Sohnes, und die Namen der Glaſer, Hägele, Heilbronner, 
Held, Käfbohrer, Molfenter, Rueß, Scheiffele und Schwarzmann 
haben ſich jahrhundertelang in ihrer Zunft fonftant erhalten, wie 
in der der Metzger die Mürdel und Gerſt. Jeder hatte auch 
feinen bejondern Uebernamen und diefer ging oft vom Vater auf den 
Sohn über. Freilic) „Schiffleute“ find fie nicht mehr alle, — fo viele 
„Ordinariſchiffe““ und Ertrafchiffe gehen nicht mehr nad) Wien ab, 
um fie alle zu befchäftigen; aber noch immer find fie ein befonders 
tüchtiger Kern der Bevölferung mit oft auffallend ausgefprodjenem 
Familientypus. (Vgl. auch Bd. II S. 60 ff.) 

Die Bewohnerder Alb, der Mehrzahl nad) proteftantischer 
Konfefjion, find den Bewohnern der Donauebene gegenüber, in 
welcher der Iebhaftere Verkehr von alterSher auch feinen anregenden 
Einfluß auf die Bewohner nicht verfehlte, jchwerfälliger, zurüd: 
haltender und mißtrauifcher, wenn auch da, wo fie einmal Bertrauen 
gefaßt Haben, anhänglich und für guten Rat zugänglic) und dank: 
bar. Dabei befteht unter den einzelnen bäuerlichen Familien eine 
gewiſſe Abgejchloffenheit gegeneinander, infofern eine jede, ihres 
Befiges fi) bewußt, mehr oder weniger fich felbjt genug ift. Aus 
dem gleichen Grunde halten die Leute auf ihre Zugehörigkeit zum 
betreffenden Orte meiſt fehr viel und meinen, es gebe weit und 
breit feinen „rechten“ Ort wie den ihrigen und feine Leute wie jie. 
So fingen 3. B. die Börslinger Burjchen: 


Wenn d’Börslinger- fommet, nau bat ma’ Reipekt, 
Nau müaßet dia traurige Altemer weg! 

Wenn d’Börslinger Fommet, nau Fradyet dia Zäu', 
Und bes müaßet de Iuftige Börslinger jei’! 
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Diefe Abjchliegung geht jo weit, daß auch auf die Bewohner 
der Barzellen, die „Weilemer““, herabgejehen wird. — Der vom 
Bater auf den Sohn ſich forterbende Beſitz bedingt weiterhin neben 
der abgeichloffenen Lage das konfervative Element der Albbewohner, 
das bei ihnen nad) verſchiedenen Richtungen zur Geltung kommt. 
Daher jchreibt ſich die durchichnittliche Mäßigfeit, Genügfamkeit 
und Sparſamkeit (der Albbauer benügt z. B. felten fein Fuhrwerk 
aus Bequemlichkeit), ſowie der unermüdliche Fleiß und die Aus- 
dauer in harter Arbeit, womit fie beftrebt find, den von den Bätern 
übernommenen Befig zu erhalten und zu vermehren; daher eine 
gewiſſe Stabilität im religiöfen und politifchen Yeben, daher ein 
gewiſſes Kaſtenweſen, das zwiſchen Großbauer, Söldner und Tag: 
löhner eine faſt umüberfteigliche Scheidewand aufrichtet und eim 
Herüber: und Hinüberheiraten als etwas faſt Unmögliches ericheinen 
läßt; daher die ſchwere Zugänglichkeit für den Fortichritt, daS zähe 
Belthalten an alten Sitten und Gewohnheiten, aber auch an Aber: 
glauben aller Art, ein oft jchroffes Zurüdweifen fremder, nament- 
lich ftädtiicher Zitte und Eigentümlichkeit. Trotzdem haben sic) 
die Albbewohner den Cinflüffen der letzteren nicht ganz entziehen 
können. Dies beweift die zunehmende Luſt und Yiebe zum Gefange — 
hat doch fait jeder Ort feinen meift von einem Yehrer geleiteten 
Sefangverein (vgl. aud) das Ulmer Liederbuch aus dem Volk umd 
für das Volf gefammelt von C. 3. Aumer, Ulm 1883) — die zu: 
nehmende Freude an gefelligen Vergnügungen überhaupt, ſowie die 
am 7. und 14. Mai 1893 im Altheim von jungen Yeuten in 
Scene geſetzte Aufführung des Wilhelm Tell von Schiller. Nehmen 
wir dazu die Freundlichkeit und Höflichkeit, die Gutmütigkeit und naive 
Naturwüchfigkeit, der wir überall bei den Aelblern begegnen, den durd) 
die Albwafferverforgung zunehmenden Sinn für Neinlichfeit, ſowie 
die Liebe, mit weldjer der Blumenflor auf dem jchmuden „Nägeles— 
britt“ vor dem Fenſter gepflegt wird, fo werden wir fagen dürfen, 
daß wir eimen tüchtigen Menſchenſchlag vor uns haben, bei dem 
die Schattenfeiten gegen die Pichtfeiten weit in den Hintergrumd treten. 


B. Lebensweiſe. 


I. Wolmung. 


Die Oberamtsjtadt hat in den legten Jahrzehnten bedeutend 
an Ausdehnung gewonnen. Auf der nördlichen und weſtlichen 
Seite iſt an Stelle von früheren Gärten umd Feldern eine ganz 
neue Vorſtadt mit breiten regelmäßigen Straßen entjtanden, deren 
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Häufer den allgemeinen Charafter der Neuzeit tragen. Um dieje 
Borjtadt mit der Altjtadt zu verbinden, mußte die alte Stadtmauer 
an mehreren Stellen durchbrochen und die auf derfelben ftehenden 
„Grabenhäuschen“, die einstigen Wohnungen der Stadtfoldaten, 
abgebrochen werden. Die „Altſtadt“ hat den Charakter einer alten 
Stadt im ganzen beibehalten. Dagegen ijt fir Verbeiferung der 
Straßen und Trottoirs ſehr viel gejchehen. 

Die Dörfer des Bezirks find teils Straßen, teil Haufendörfer 
5.380). Einzeltchende Höfe und Wohnungen find nicht häufig. 
Die Häufer find in der Regel von Holz mit Fachwerk und ziegelbededtem 
Giebeldach; grüne Fenfterläden geben ihnen ein freundliches An: 
fehen. Wo die Häufer zu nahe aufeinanderliegen oder an der 
Eigentunsgrenze fich befinden, iſt Maſſivbau vorgefchrieben, Der: 
jelbe bejteht entweder aus Badjtein- oder aus Bruchjteinmauern, 
Die durd) die neue Bauordnung von 1872 nicht ganz ausgefchloffenen, 
weit dorjtogenden Strohdächer fommen namentlich auf der Alb nod) 
hie und da vor und auf ihrem Firſt wird immer noch gern Die 
dent Donar heilige Pflanze, die Hauswurz, gepflegt, damit der Blig 
nicht einſchlägt. Aus dem gleichen Grunde fehlt fait in feinem 
Haufe ein aufgehängtes Kränzchen von Himmelfahrtsblündhen, 
Mausöhrlein (Gnaphalium divicum /.). Dabei giebt es neben 
Heineren, von Söldnern, Taglöhnern oder Handwerkern bewohnten 
einftodigen Käufern immer noch jtattliche Bauernhöfe mit geräumigen, 
vom Mohnhaufe getrennten Scheuern und Stallungen. Meiſtens 
jind aber die Stallungen mit den Wohnhaufe zufammengebaut 
unter einem Dache. Aber aud) in den Höfen find die Wohnräume 
in der Regel auf Wohnftube und Sammer befchränft und die 
Schlafräume für das Gefinde befinden fich in den oberen Räumen 
des Haufes. Die Wohnftube felbjt wird im Winter ſtets tüchtig 
geheizt (Heizmaterial: Holz, Torf, da und dort aud) Steinfohlen) 
und nur felten gelüftet, damit die Wärme „bei einander bleibt‘; 
denn auf eine warme Stube hält der Aelbler, der doch fonft feine 
Unbill des Wetters jcheut, alles. Obſt- und Gemüſegärten vor 
oder hinter den Häuſern find nicht felten. Mehrere Orte haben 
jogar in neuerer Zeit bedeutende Obſtkultur mit bejonderen Baum: 
ſchulen, 3. B. Altheim und Weidenftetten. 


I. Tracht. 

In der Oberamtsftadt und bei den Gefchäftsleuten und Hand- 
werfern in Söflingen und Yangenau, ſowie fonft da und dort, folgt 
die Tracht mehr oder weniger dem Zuge der Mode, während fie 
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bei der aderbautreibenden Bevölkerung in Söflingen halbjtädtifch, 
in Yangenau teil® halbſtädtiſch teils noch ländlich ift. Ueber die 
alte Ulmertradht vgl. N. 119, jowie die Nommelfchen Ihonfiguren 
aus der Sammlung des Altertumsvereins, die im Ulmifchen Ge- 
werbemufeun aufgeftellt find, über die Prachtliebe der alten Ulmer 
K. von 1841 Wr. 16. 


Die Bauern der Alb und der Albthäler, wenigftens die ältern, 
tragen meiſtens noch ländliche Tracht. Es ijt übrigens ein Irrtum, 
wenn man meint, daß diefe feinem Wechſel unterworfen fei. Noch 
in der erjten Hälfte diefes Jahrhunderts war diefelbe auch bei der 
evangelifchen Bevölkerung, umd zwar bei beiden Gefchlechtern, eine 
viel buntere als heutzutage. Die Farben grün und rot herrichten 
vor, der Silberſchmuck war ein reicherer, und es ift gerade, wie 
wenn die mehr und mehr ſinkende Ertragsfähigfeit des bäuerlichen 
Beſitzes auch die Tracht verdüftert hätte (j. aud) A. O. 33). So 
ift beim weiblichen Gefdjlecht an die Stelle des faft verſchwundenen 
grünwollenen Rocks mit einem herumlaufenden roten Band ein 
dunkelfarbiger von Tuch oder geichlagenem Wollftoff umd an die 
Stelle der roten, mit filbernen Sechsbägner: oder Kugelknöpfen 
dicht beſetzten Wefte der Männer eine ſchwarze Wefte, meijt ohne 
joldye Knopfreihe, getreten. 


Im einzelnen wäre hierüber noch folgendes zu jagen: 


Tie Feſttracht der Männer befteht in ben meiften evangeliichen 
Orten aus einem langihößigen blauen Tuchrod (früher ſchwarz Bardhet), einer 
ihwarzen Wefte, dem „Leible*, aus Sammt, Tuch, Mandefter oder aus 
arauem Filz ober Flanell oder auch aus brauner Wolle geftridt, fchwarzen 
kurzen Yeberhofen (baber die „kurze Montur“ oder das „Furze His“) mit bes 
fonderer Taiche für das filberbeichlagene Beſteckmeſſer ſamt Pfriemen, 
ihwarzen Strümpfen, weichem ſchwarzem Filzhut ftatt des abgegangenen 
„Dreiſpitzhuts“, und Bundſchuhen oder Wabdenitiefeln (Suffrobr, verfeßert 
aus Suwarow) oder auch enganſchließenden hoben Lederitiefeln. An bie 
Stelle des binnen Node tritt am Sonntag nachmittag das blaue, ftete 
offen getragene Wams (Handwerfer und geringere Yeute tragen jekt auch 
lange Hoſen und für das blaue Tuchwams bürgert ſich auch die Juppe 
ein) oder ein beſſeres Blauhemd (das „blaue Gewand“, das zur Scho: 
nung ber Kleider oder zum Berbeden der Schäden an benfelben bient) 
und die blaue Tuchmütze mit Troddel, die fogen. „Flädleskapp“ ober 
bie feidene oder baummollene Zipfelmüße mit langer Quaſte. — Der 
MWerktagsanzug beitebt aus cinem Bardetwams, den „Muten“, oder 
aus einem Blauhemd fowie aus jchwarzem Hut oder einer Müte. Das 
übrige wie am Sonntag. Statt der Mäntel trifft man im Winter jet 
wohl auch Ueberzieher oder Paletots. Endlich bildet die ſilberbeſchlagene 
Ulmerpfeife mit ſilberner Panzerkette und Hirſchkrone faſt einen weſent— 
lichen Beſtandteil der Tracht eines Aelblers. 
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Beim weiblihen Geſchlecht befteht die Feſttracht aus einem furzen, 
dunfeln, meift farrierten Quchrod, der unten mit einem breiten Sammt— 
ftreif eingefaßt ift und aus einem ſchwarzen, geblümten Sammtleib,. Ueber 
ben Leib wird noch ein in die Taille gefchnittenes und handbreit über fie 
Hinabgebendes „Jäckle“ ohne Puffärmel, oder ber bloß bis zur Taille 
gehende „Schalt“, mit gebaufchten puffähnlichen Aermeln getragen. Dazu 
aebört eine jilberne um ben Hals — Kette auf der Bruſt, die 
unten ein Medaillon und rechts und links ſowie unten ein Behäng (Roß, 
Striegel u. dergl.) bat, ein „Perlennuſter“ mit Schloß, ein vorn eine 
mal geſchlungenes ſeidenes Halstuch, eine breite, meiſt aſchgraue oder 
kupferſchillernde Schürze von gleicher Farbe wie Jäckle oder Schalk, 
weiße Strümpfe und eine „Bandhaube“ ober „Stellhaube“ mit ſchwarzen, 
breiten, hinten tief binunterhängenden, mit Zaden („Zapfen“) veriehenen 
Moir&ebändern („Bauernbändern*). Der hintere Teil diefer Hauben, ber 
fogen. „Berelesfleck“ (Berlenfled), it aus Sammt und mit Perlen ober 
mehr oder minder foflbarem fonftigem Zierat geihmüdt. An der Trauer 
find die Bänder glatt. Beim Tanz oder ähnlichen Gelegenheiten tragen 
die ledigen Mädchen feinen Schalt oder ade, jondern bloß den Yeib 
und weite weiße geftärfte Aermel aus Baummolle oder Leinwand und eben= 
ſolche Schürzen. Auch ſonſt fällt im Sommer die Jade („Kutte*) oder 
ber Schalf weg und es wird bloß das jammtne Leibchen mit weißen 
Hembdärmeln getragen. Werftags tritt obnebin an die Stelle der Haube 
der jogen. „Ruf“ oder „Bund“, ein farbiges banmmwollenes Kopftuch und 
als Kittel ein fogen. „Stußer“, an dem die Aermel bloß bis zum Ell— 
bogen reihen und ber Vorderarm entblößt ift. 


In den katholiſchen Orten tragen die Männer meift braune Tuch— 
wämſer, bunte Weften, weiße oder blaugemufterte Strümpfe und Belzfappen, 
aber bereits bie jungen Leute meift lange Holen und Juppe. Ebenſo ijt bei 
den Frauen an bie Stelle ber ländlichen Tracht eine etwas veraltete 
ftädtifche getreten. Nur die ältern Frauen tragen Bandbhauben, welche 
diabemartig von mit Gold: oder Eilberfticereien verbrämten „Kämmen“ 
überragt find, und rotjeidene Halstücher mit Goldfranzgen. Dabei ift bie 
aanze Kleidung bunt mit Grün, Not, Blau und Gelb an Röden und 
Schürzen. Der aus dem bisher Gejagten ſich ergebende Unterjdyied 
zwiichen ber Tracht ber katholiſchen und evangeliihen Bewohner des Bes 
zirfs ift oft äußerſt charafteriftifh. So erfennt man 3. B. in dem paris 
tätiihen Biffingen an Werktagen den evangeliihen Bauern am blauen 
Hemd und der Zipfelfappe, während der fatholiiche jich ſchon fait durch— 
gängig modern trägt (Juppe, Weite, Kappe oder Hut), Ebenſo beſteht 
aud in manchen Ulm nahegelegenen Orten, 5. B. in Mähringen, bei den 
jungen Leuten nicht mehr die eigentliche Volkstracht, fondern eine halb 
ſtädtiſche. Die eigentliche Bolfstracht aber fommt dort bei den lebigen 
Mädchen nur noch bei Hochzeiten vor. Nach dem Kirchgang nämlich 
leiden ſich dieſe um und erjcheinen in Mieder und weißen Hemd: 
ärmeln nebit Furzem wollenem Rod mit breitem Sammtjaume. Aber 
die jungen Mädchen laſſen fich diefe Tracht nicht mehr machen, jondern 
fie benügen die Kleidungsftüde der Mutter oder Großmutter. Endlich 
ift noch zu bemerfen, dag an Stelle der leinenen Leibhemden wenigftene 
am Werktag häufig baummollene aus farriertem Stoff getreten find. 
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II. Bahrung. 


Die Bewohner Ulms haben durchweg eine kräftige Koft: 
Fleiſch wird viel verzehrt und aud) der Verbrauch von Bier ift 
ein bedeutender. Mehlipeilen find: geichnittene Nudeln, Hofenbändel, 
weiße Knöpflen, Yeberfnöpflen, Flädlen und Spaten. Am Mittwod) 
giebt's in den meiſten Familien Gebäde, die im Bäckerofen bereitet 
werden: Dampfnudeln, Pfigauf, Schneiderflede, Bedenpläge aus 
Herrnbrotteig (Pla bedeutet einen gewöhnlichen Kuchen), Speck— 
weden, Spedpläge, Zwicbelpläge, Kirfchen: und Aepfelpläge und 
ebenfolche Nudeln. Sonftige Ulmer Gebäde find: ſchwarze Brot- 
laibe und Kipfe aus Weizenmehl mit mehr oder weniger Zuthat 
von Noggenmehl, dann weißes Brot: Werden, Donmerstagsweden 
aus feinerem Mehl, Herrenbrote, Bregeln (Butterbregeln und 
Yaugenbregeln), Hörnlen, Zöpflen, Ma’len, Seelen, Salzjtengel und 
Salzweden, Mütſchelen (Milchbrote), Geigen, aus denen das Gei- 
genmehl bereitet wird, und Ulmer Zuderbrote; an Sonn- und 
Fefttagen wohl auch allerhand Kuchen und Hefenkränze, Gugelhopfen 
und Torten, am Palmfonntag Palmbregeln und an Weihnachten 
Sprengerlen, Yederlen, Anisjtrigelen und ſonſtige Gutſelen, Hugelbrot. 

Das Frühſtück bildet meift Kaffee mit Weden oder Herren- 
broten zum „Eintunken“ oder „Einbrocken““. Morgens gegen 9 Uhr, 
ſommers gegen 10 Uhr wird gevejpert und zwar von den 
Männern vielfady im Wirtshaus. Auch der Frühfchoppen gegen 
Mittag ift ziemlich) im Gebraud). 

Die Koſt der Landbewohner ift durchweg höchſt einfach, ja 
einförmig, aber Fräftig und gefund. Die Mehlſpeiſen fpielen dabei 
eine Hauptrolle. Morgens giebt es cine gefchmälzte Brotfuppe, 
Milchſuppe oder Haberbrei, aber nicht aus Haber, jondern aus 
gejchrotenen Kernen (die „Herrichaft“ wohl aud, Kaffee), Sonntags 
da und dort Kaffee; mittags die chwerverdaulichen Knöpflen, Spätz— 
len oder Nudlen ; abends gebrannte Suppe mit Kartoffeln. — Beim 
Mittageſſen bildet zur Winterszeit das ſchwäbiſche Sauerkraut einen 
wefentlichen Beftandteil und kommt faft täglich auf den Tiſch. Eine 
Suppe, meift gejchnittene Nudeln, giebt es nur an Feſttagen, hie 
und da an Sonntagen. Fleisch, namentlid; Rauchfleifch, kommt nur 
bei den wohlhabenden Bauern, die jelbit jchlachten, öfters auf den 
Tiſch, bei der großen Mehrzahl kaum alle Sonntage. Während 
der Ernte dagegen ift beinahe überall verbefferte Koft: morgens 
vielfach Griesbrei, mittags geſchnittene Nudeln oder Flädlein mit 
Rindfleiſch, abends „Ribelen“. Dabei tft die Nahrung jtetS reichlich. 
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Daß jemand auf der Alb Hunger leide, erfcheint als unmöglich; 
dagegen hat man die Unterländer, die Städter, die Beamten :c. 
im Verdachte, „Hungerleider“ zu fein. Zu erwähnen jind nod) die 
dem Mittagefjen und Abendeifen um 1—2 Stunden vorausgehenden 
„Broteſſen“, wobet Berge von Kartoffeln oder entſprechende Stüde 
gutes Noggenbrot verzehrt werden; ein Getränke fehlt dabei nie, 
Hauptgetränfe find Braunbier und Obſtmoſt, das erjtere oft von 
zweifelhafter Qualität, namentlih Werktage, wo der Bauer faft 
überall faum ins Wirtshaus geht, während er Sonntags nicht 
leicht fehlt. Der Moſt dagegen ift allgemein zum Haustrumf ge- 
worden und bat den Schnapsgenuß ſchon zufehends in erfreuficher 
Weiſe beichräntt. Das Weißbier, das früher zur Ernte viel getrunfen 
und von der Bäuerin ſelbſt im eigenen Waſchkeſſel gebraut wurde, ift faft 
ganz abgefommen. Wein wird meift nur an Hochzeiten genojfen ; 
er ift den Bauern zu teuer. Daß die aller Orten entjtandenen 
Molkereien, die dem Bauern bar Geld für feine Milch liefern, 
während er fie ſonſt faum anzubringen wußte, auch ihre Schatten: 
feiten haben, dürfte faum beftritten werden, Die jett häufig 
faft allein genoffene Mager: und Buttermilch ift fein Erſatz für 
die in die Molfereien wandernde VBollmild und namentlich Kinder 
und Jungvieh haben häufig darunter zu leiden. 

Der Gang der Dinge zielt eben vielfad) dahin, daß die 
Bauern nicht mehr in erſter Yinie das Haus mit Borräten füllen, 
um davon zu leben, und erjt was übrig ijt verfaufen, fondern daß 
fie im erjter Yinie alles, was erzeugt wird, verfaufen und dann 
erft ihre Bedürfmiffe einkaufen und fo mehr und mehr in die Klaſſe 
derer eintreten, die alles faufen müfjen. 


C. Gebräuche und Sitten im Kreislauf des menfhlihen Zebens. 


1. Die Tanfen, deren religiöfer Aft faft immer in der 
Kirche ftattfindet, waren früher auf dem Yande meift große Feſte 
unter zahlreicher Beteiligung der Verwandtſchaft. Das ift heutzu- 
tage nicht mehr der Fall. Es giebt meift nicht einmal mehr einen 
eigentlichen Taufſchmaus. Dagegen wird bei Taufen, namentlic) 
bei der eines Stammhalters, in und aus der Kirche zur Vertreibung 
der böſen Geifter häufig ſtark gefchoffen. Auch herricht der Glaube, 
daß man ein umgetauftes Kind nicht jehen laffen joll, weil ihm 
da leicht etwas „angethan” werden kann. Daher findet die Taufe 
meift gleich am Tage nad) der Geburt ftatt. In Weſterſtetten 
werden nach der Taufe die Paten, wie bei Hochzeiten die Braut: 
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leute, von den Miniftranten durch ein über den Weg gehaltenes 
Seil oder durd; entgegengeftredte Arme fo lange aufgehalten, bis 
fie ſich durch ein Trinkgeld freien Durchzug erfauft haben. Ebenio 
werden im Jungingen vom Vater des Täuflings nad) der Taufe 
unter die vor der Kirchenftaffel wartenden Dorftinder Kupferſtücke 
geworfen. Diefe haben dafür je eine Handvoll Stroh auf die 
Staffel gelegt. In Um wird der Wöchnerin etwas in „die Kind: 
bett“ gebracht, meift ein fogenanntes „Weineffen*“. Der erjte Aus: 
gang der Wöchnerin ift in die Kirche, 

II. Der Hochzeit, die ftet3 an dem Orte gehalten wird, wo 
das Haus des neuen Mannes it, geht der fogenannte „Heiratstag“, 
der Tag der Verlobung umd notariellen Feſtſetzung der Mitgift, 
voran, und es wird dabei oft viel herüber und hinüber gefeilicht. 
Diefer Tag gilt allgemein für wichtiger als der Hochzeitstag jelbit 
und für den Beginn der ehelichen Gemeinſchaft. Nach der Ver: 
handlung findet im Wirtshaus auf Koften der Brautleute oder 
ihrer Eltern ein Schmaus ftatt, an dem bis in die Nadıt hinein 
gezecht wird. Wer an diefem Schmauſe teilnimmt, der ift ver: 
pflicjtet, aud; zur Hochzeit zu kommen, Am Sonntag vor der 
Hochzeit iſt „Kunkelſchenke“, d. h. an diefem Tage werden dem 
Brautpaar die Hochzeitsgefchenfe, allerlei in die Haushaltung taug— 
liche Gegenftände, ins Haus gebracht, während am Hochzeitstage 
jelbit Geld geſchenkt wird. Die Einladung zur Kunkelſchenke 
lautet auf das „Strohfadftopfen“. Zu der Hochzeit ſelbſt wird 
am Donnerstag zuvor durch den Schullehrer, oder auch durch 
Familienangehörige, eingeladen. Die Antwort der Eingeladenen 
lautet danı entweder: „Ich laffe ein Ringlein machen!“ d. h. ich 
gehe in die Zeche, oder: „ch mache feine neue Schuld!“ d. h. ich 
komme nicht, weil jede Hochzeit wieder wett gemacht werden muß. 
Sit die Braut nicht vom Ort oder zieht fie nad) auswärts, ſo 
bringt der von zwei bis vier feſtlich geſchmückten Pferden gezogene 
Brautwagen, auf dem die Wiege und Kunfel mit daran aufge: 
hängten Kinderfittelchen und andern Geſchenken nie fehlt, am Abend 
vor der Hochzeit „ihr Sach“ an den Ort feiner Beitimmung. Bor 
Abgang des Wagens hat der Pehrer eine Rede zu halten. Der 
Fuhrmann hat ein vieredig zujammengelegtes rotes Sadtuch auf 
dem Hut aufgenäht und eine mit farbigen Bändern gejchmüdte 
Peitiche in der Hand. Born auf dem Brautivagen aber jigen die 
Geſpielinnen der Braut, die ihr fingend das Geleite geben Am 
Hochzeitstage Telbit wird vor dem Gange auf das Rathaus bei 
Reicyeren im Wirtshaus eine Morgenfuppe (Nindfleifch mit Bei— 
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lagen) verzehrt, auch Armen und Kranken ein Eſſen verabreicht. 
Ft dann auf dem Rathaus die bürgerliche Trauung vollzogen, 
fo geht es wieder ins Wirtshaus, wo Sammlung der Gäfte ift 
und von da mit Mufit — die Mufifanten tragen wie der Fuhr— 
mann des Brautwagens rote, den Hüten aufgenähte Sadtücher als 
Geſchenk der Brautlente — zur Kirche, wo die Kopulation ftatt 
findet. An manchen Orten überreicht die Braut nad) der Trauung 
dem Geiftlichen ein buntes feidenes Tafchentuc als Gejchent, Vor 
dem Kirchgang und während desfelben wird gefchoffen, was fchon 
1804 Kurbayern im Ulmer Land verbieten wollte. Der Seh. II, 
289 (vgl. aud) A. O. 34) von Jungingen, Göttingen, Weiden: 
jtetten angeführte Gebrauch, daß beim Kirchgang die beiden Braut: 
führer zu jeder Seite der Braut einen Degen tragen und fie damit 
vor den Altar geleiten, ift abgegangen, dagegen erhält 3. B. in 
Jungingen und Affelfingen der „Brautfnecht“ von feiner „Braut: 
magd“ eim rot: oder blaufeidenes ſogenanntes Degenband, das er 
durch ein Knopfloch zieht und vorn auf der Bruft trägt. Sit die 
Trauung vollzogen, jo geht's mit Mufif ins Wirtshaus zurüd, 
vor dem dann der Pehrer im Kreife der Säfte feine Hochzeitsrede 
hält. Es folgt der „Morgentanz“ oder „Brauttanz‘‘, bei dem 
die Braut mit einem „Hochzeitsknechte““ (Brautführer) eine oder 
einige Touren herumtanzt, der Bräutigam aber das Zufehen hat. 
Dann geht's zu Tifche an das ziemlich langdauernde Mittagsmahl, 
bei dem jaure Kutteln, das fogen. „Voreſſen“, nicht fehlen dürfen. 
Während des Eſſens fpielen die Mufifanten an den Tifchen herum 
und fordern ihren Tribut, oder aber wird dazwiſchenhinein, daß 
„ſich das Effen jet‘, von der tanzluftigen Jugend getanzt. Zu: 
gleich) läßt ſich gelegentlich der Wirt feine Zeche bezahlen oder 
geht die „Spülerin“ mit Salz oder geitoßenem Zuder auf den 
Teller herum und befommt ein Trinfgeld, das in dem Salz oder 
dem Zuder verborgen wird. Mac dem Eſſen Fortſetzung der 
Unterhaltung oder de3 Tanzes. Abends kommt der „Abendtanz“, 
den die „Hochzeitsmägde“ mit ihren „Hochzeitsknechten“ tanzen. 
Bei dieſem Tanze tragen die letern, die ihn im Mod und Hut 
ausführen müffen, wie die Muſikanten auf ihre Hüte aufgenähte 
rote Sacktücher, weldye fie von ihren Brautmägden verehrt erhalten 
haben. In Aifelfingen findet bei Hochzeiten abends vor dem Nat: 
haus der jogen. Bergtanz ftatt, der fo lange währt, bis ein von 
Bräutigam bezahltes Fäßchen Bier ausgetrunfen ift. Auch fonit, 
z. B. in Neenftetten, ijt der Abendtanz im Freien. Des Nachts, 
womöglich um 12 Uhr, wird von dem Brautpaar allein der Ehren: 
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tanz, drei Touren, getanzt und zum Abjchied nod; da und dort 
das „Kränzlein“ heruntergefungen. Dabei werden von ledigen 
Yeuten drei Yichter im Kreiſe gehalten, oder find die Yichter auf 
dem Boden aufgeftellt und die jungen Peute fingen in den Paufen: 

Jetzt iich halt fo ganga, 

Lebt bat ſe's jo g'ſchickt, 

Jetzt wünſch' i’ bear Braut 

Und beam Bräutigam Glück! 

Jetzt baft bu halt g’heirigt, 

Jetzt biit du a Ma’, 

Jetzt ſieht bi’ koi ledig's 

Schöa's Mädle meh a’! 

Jetzt haſt du halt g'heirigt, 

Jetzt biſt du a Weib, 

Jetzt ſiehſt du koi'm lediga 

Mädle meh gleich! 

Bei dieſem Tanze ſoll keines der Lichter ausgelöſcht werden, 
weil dies Unglück für die neue Ehe bedeuten würde. Iſt derſelbe 
zu Ende, ſo begeben ſich die Brautleute nach Haus. 

Da und dort, z. B. in Bernftadt, wird ihnen auch wohl 
„heimgemacht“ d. h. die Yedigen begleiten fie unter Vorantritt der 
Mufitanten mit Geſang und Tanz nad) Haufe, wofür fie dann, 
dort angefommen, noch drei Flaſchen Wein, auf der Straße zu 
trinken, fpenden müſſen. it das Öeleite zurückgekehrt, jo wird 
von den ledigen Yeuten nod) bis Tagesgrauen fortgetanzt. — In 
Um unterſcheidet man zwiſchen jtillen Hochzeiten (zu Haus im 
Kreiſe der Familie) und Tanzhochzeiten im Wirtshaus. Wer bei 
den legtern „im Mahle ſitzt“, das die HochzeitSleute bezahlen, der 
hat das bei der „Hochzigſchenke“ hereinzubringen. 

111. Die Peihen finden in Um vom Trauerhauſe oder 
vom Veichenhaufe aus ftatt. Beim Beginn der Yeiche wird auf 
Verlangen ein Choral vom Münfter geblafen. Man unterfcheidet 
Yeichen mit Grabrede und ohne Grabrede. Bei Meinen Kindern 
verlieft der Yeichenbeforger ein Gebet. Ueber den alten Ulmer 
Brauch bei Leichen und das übertriebene Zeremoniell mit den ſechs 
leidtragenden Männern, ſechs leidtragenden Frauen und ſechs leid- 
tragenden Mägden u. ſ. w. vgl. N. 122 ff. An deſſen Stelle 
ift heute der Blumenluxus getreten. 

Auf der Ab geſchieht das Yeichenanfagen durch Familien— 
angehörige, die einen langen For am Hute haben. Da und dort 
müſſen die beten ‚Freunde zu Grab läuten und den Sarg tragen. 
Der Trauerzug felbit geht vom Irauerhaufe aus auf den Kirchhof 
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und zwar die Trauernden einzeln hintereinander. Vor dem Trauer: 
haus und am Grabe nad) der Grabrede werden vom Pehrer mit 
dem Schülerchor je einige Yiederverfe gefungen. Nachher findet 
der YVeichengottesdienft im der Kirche ftatt. Dabei fommt es da 
und dort noch vor, daß die Yeidtragenden als befonderes Zeichen 
der Trauer die Kopfbedekung mit Ausnahme der Zeit während 
des Gebets aufbehalten und fich nicht am Geſang beteiligen. Am 
Grabe ſpricht vielfach; der Lehrer noch die „Abdankung“ und der 
Geiftliche hält in der Kirche eine Predigt. 

Die Sitte, daß man vor der Beerdigung auf den Sarg ein 
Geldſtück Tegte, welches dann vor dem Verſenken desjelben ein 
Kind aus der leidtragenden Verwandtichaft al3 Andenken an den 
Berjtorbenen wegnehmen und behalten durfte, jcheint nicht mehr 
zu bejtehen. Wohl aber befteht da und dort noch der Brauch, daß 
die Angehörigen im Testen Augenblif dreis bis viermal an den 
Sarg Hopfen- oder die Hand gleichſam zum Abichied darauf legen, 
Wird ein Großbauer oder deſſen Frau begraben, jo findet nad) 
ber Leiche ein Leichenſchmaus ftatt, zu welchem alle Teilnehmer 
eingeladen werden und der im Irauerhaus, oft aber auch in zwei 
bis drei Wirtshäufern mit folennem Eſſen und Freibier jtattfindet. 
Die Gräber der Kinder erhalten faft alle ein ſchwarzes Kreuz aus 
Holz, die der Erwachſenen meijt ein anfehnliches fteinernes Dent: 
mal, an reichen Orten fchmiedeiferne Kreuze. 


D. Gebräuche und Sitten im Janfe des Iahrs und Kirhenjahrs, 


Am 6. Dezember, ald am St. Nifolaustag, oder aud) 
am Ehriftabend erjchien früher überall, in einigen Orten nod), der 
„Sante: Klaus“, „‚Chrifttindlesfnecht‘‘, und brachte den braven 
Kindern Nüffe und „Guetſelen“, den böfen eine Rute, Die 
Klöpflesnächte werden an den drei Donnerstagen vor Weih— 
nachten auf dem Lande meiſt mod) ftreng feitgehalten. Die Schitler 
ziehen fcharenweis auf die „Anklopfet“ aus, gehen mit dem Rufe 
„Klöpflesnacht!“ in die Häufer und werden dafür beichenft. Die 
Sache artet aber oft in Bettelei aus und ift da und dort verboten. 
Auch hat wohl der Pfarrer jedem Kind der Gemeinde bis zum 
14. Jahre einen Weden zu fchenten. Die Mädchen in den Kunfel- 
jtuben befommen in der zweiten Klöpflesnacht von ihren Burjchen 
Zöpflen, ein Gebäck aus Weißmehl. 

An Weihnachten trifft man überall den Weihnachtsbaum, 
nur daß auf dem Land meiſt die Lichter fehlen. Beſchenkt werden 
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die Kinder ebenfall3 überall, auf dem Yande aber nur von ihren 
Paten. Die Knechte und Mägde erhalten meift einen Hugellaib. 
Das Einbinden der Objtbäume mit Strohfeilen it noch ziemlich 
allgemein. In Um war das Nachtſingen der beiden lateinischen 
Ehöre (der Studenten) zur Weihnachtszeit fange bejtehende Sitte, eben- 
fo aud) das Herumfingen der Armen, es wurde aber im Jahr 1720 
verboten und in eine Beifteuer der Bürgerſchaft für die ſonſt an 
Weihnachten herumfingenden Armen verwandelt, die auch in den 
trübften Zeiten meist reichlich ausfiel. 

Um Stephanstag (26. Dezember) ift mehrfad) das Steffes- 
reiten der ledigen Bauernjöhne und Knechte eine noch von alters 
her gepflegte Sitte (Wodand Roß). In einer Gemeinde wird an 
diefent Tage dem Pfarrer ein Geldgefchent, „das gute Jahr‘‘, ge: 
bracht. Aber auch ſonſt wird der Tag feierlich begangen und 
der weibliche Teil der Bevölkerung geht an ihm in farbigen 
Kleidern in die Kirche, 

Das Pfeffern mit Nuten am „Unſchuldigen Kindlein- 
tag‘ (28. Dezember) ift eingegangen, ebenjo der Aufzug der 
heiligen drei Könige am Erſcheinungsfeſt (6. Januar). Im 
Um ift eine Erinnerung daran geblieben: beim Schlittenfahren 
mit dem „Bubenſchlitten“ den Berg hinab, wobei ein größeres 
zwei Kleine auf den Schoß nimmt, fingen die Kinder: 

De heilige drei König mit ihrem Steara 
Dia effet und trinfet und zablet net geara. 

Das Nenjahranfchießen beiteht nod) in Stadt und Yand trog 
de3 Verbots. Es gilt zumeift den Mädchen, da und dort auch 
dem Schultheiß, dem Pfarrer und andern Refpektsperfonen. Auch 
wird wohl dem Pfarrer von Nachtwächter in einem altertümlichen 
Spruch noch das Neujahr angefungen. 

Lichtmeß (2. Febr.) ift noch allgemein der Wandertag auf 
dem Yande, an dem die Dienjtboten ſich in der Regel für ein Jahr 
verdingen, feierlich abgeholt und von ihren Kameraden oder 
Kamerädinnen in die neue Dienjtitelle begleitet werden. 

Die Faſtnacht wird in Ulm und Söflingen nod) jehr ge: 
feiert. Schon einige Sonntage vorher jieht man nachmittags 
maskierte Kinder durch die Straßen ziehen. Bereits im Januar 
beginnen in der Stadt masfierte Bälle, Kneipen und Aufführungen 
und die eine oder die andere Sefellichaft, die eine ſolche veran- 
ftaltet hat, zeigt fi wohl auch am Faſtnachtdienstag nadymittags 
zu Wagen oder im Schlitten. Im Iheater wird abends Raimunds 
Yumpacivagabundus geipielt. Im Söflingen wurde bis 1850 
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am Aſchermittwoch die Faſtnacht in Geftalt einer Strohpuppe im 
Dorfe herumgeführt und nachher vor dem Dorfe verbrannt, „ver: 
graben“. Auch jonft haben ſich noch einige Faſtnachtsbräuche er: 
halten. In Lonjee haben z. B. die Schüler am Faftnachtsdienstag 
das Recht, den Lehrer jo lange hinauszufchließen, bis er ihnen eine 
Feine Bergünftigung für diefen Tag gewährt hat, und in Jungingen 
geht die ledige Jugend, auch Kinder, gern maskiert, abends aber 
wird eine beffere Mahlzeit, Fleisch, geſchnittene Nudeln und Faſt— 
nachtsfüchlein gegeben. Dieje letteren werden auch an anderen 
Orten gebaden. 

Am Sonntag Invocavit, d. h. am eriten Sonntag in 
den Falten oder, wie ihn der Ortsmund nennt, am Funfenfonntag 
oder am weißen Sonntag (nicht zu verwechjeln mit dem weißen 
Sonntag, der auf den erjten Sonntag nad) Oſtern fällt) ift jeßt 
in Württemberg ein Bußtag eingeführt. Diefer Bußtag hat aber 
im Volf feinen Fuß fallen können und das Einläuten desjelben 
wird allgemein als zu Ehren des weißen Sonntags geichehend be: 
trachtet. Am Abend wird auf einer Höhe ein „Funken gemacht‘ 
(in Einjingen heißt es Himmelsfeuer), wobei die Kinder mit Fadeln 
und Windlichtern luſtig um den brennenden Holzitoß herumrennen. 
Das Holz dazu betteln fie Samstags zuvor in den Häufern zu— 
jammten und ziehen den dantit beladenen Wagen den Berg hinauf. 
Anderwärts trägt alt und jung das Holz zufammen, wobei das 
Eigentum nicht eben jtreng refpeftiert wird, Auch läßt man da 
und dort entziindete Bohlen (runde Scheiben) den Berg hinunter: 
rollen. Die Mädchen in den Kunkelſtuben oder Yichtfärzen be— 
fommen an diefem Tage von den Burſchen Weden. Act Tage 
nachher hören meift die Kunfelftuben, in denen da und dort 
an bejtimmten Tagen oder auch zum Schluß große Traktamente 
mit Eſſen und Trinfen gehalten werden, in der Woche auf und 
dauern nur noch Sonntags. (Ueber die Kunkeljtuben, deren Be— 
ſuch in Ulm jchon 1720 den Knechten oder ledigen Söhnen ver: 
boten wurde, j. Sch. II 356 ff. und V. II 433.) 

Auf den Palmſonntag backt man in Ulm große Palm: 
bregeln und beſchenkt damit die Angehörigen. Wer zulest auffteht, 
muß der Palmefel fein. Auch holt man auf diefen Tag Palm: 
fätschen. (Ueber den Palmejel Ulms, älteftes Holzbild der Stadt, 
mit dem früher die Palmfonntagsprozefjion abgehalten wurde und 
der noch in der Sammlung des dortigen Altertumsvereins ſteht 
ij. v.U. 1871 3. 9. 11.) An allen Fatholifchen Orten des 
Bezirks werden Palmzweige geweiht und mit nad) Haufe genommen. 
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Bei einem Gewitter verbrennt man dann einige, damit der Blit 
nicht einfchlägt (Mr. 385). Die Kinder erhalten von ihren Tauf— 
paten am Palmfonntag die DOftereier und Bregeln. 

Am Gründonnerstag morgen wird in Ulm das Diter- 
ſchlachwieh, auf deffen ausnehmend ſchöne Qualität die Metzger 
jehr viel halten, befränzt und mit Glocken um den Hals durch 
die Straßen geführt, bevor es gefchlachtet wird, und am Kar: 
freitag ift vielbefuchte Fleifchausftellung in der Metzig. An 
diefem Tage fommen in den meiften, aud) protejtantiichen Familien 
Stodfische oder aud; andere Filche auf den Tiſch. In den Fatho- 
liſchen Orten wird an diefen Tage nicht mit den Glocken, fondern 
mit großen Rätſchen das Zeichen zum Kirchgang gegeben, welder 
Gebrauch im Mai 1665 auffam (B. I. 532). 

Am DOfterfonntag bekommen die Kinder in Ulm von 
Eltern und Paten gefärbte Dftereier, aber auch zudrige oder 
Schofoladene Eier und Hafen. Schon 14 Tage bi8 3 Moden 
vorher beginnt jedoch das „Spicken“ mit den Eiern auf dem Heu: 
marft oder in deifen Nähe. Diefes Spiden dauert bis zum Spittel- 
markt (f. u.) morgen. (Auf dem Heumarkt wird auch das noch 
früher beginnende „Märbeln“ feit Menſchengedenken hauptſächlich 
abgehalten. Es zerfällt in „A'ſchlaga““, „Keßla“, „Grüabla“.) 
Auf dem Lande bekommen am Palmſonntag die Mädchen von 
ihren Burſchen Bretzeln, wofür ſie denſelben am Oſterſonntag Eier 
geben. Dienſtboten erhalten vielfach auf Oſtern 12 Eier. 

Am Dienstag nah Dftern ift in Ulm der jogenannte 
„Spittelmarft“ auf dem Spitalhofe. An diefem Markt werden 
namentlich Kinderwaren, die früher die „Spitäler“ verfertigt haben 
follen, verkauft, als da find: Mindhäfpelchen, Rätſchen, Pfeifen, 
Trompeten, Holziprigen, Bolzrohre, Kinderfcheren, Brummhummeler, 
eine Art Kreifel, jest abgegangen. Eine große Rolle jpielt auf 
diefem Markte eine Art Glüdfpiel, das „Schälesipiel“. Die zu 
bejeßenden Figuren find: 

Jäger, Hund, Hirſch, 
Bauer, Herz, Bäurin, 
Hanſel und Gretel. 

Iſt alles beſetzt, ſo läßt die Unternehmerin durch einen ſpindel— 
förmig durchbrochenen Cylinder eine Art Würfel herabrollen, der 
dieſe 8 Figuren ebenfalls trägt. Die Figur, die zu oberſt zu 
ſtehen kommt, hat gewonnen. Auch die alte Dockenkomödie iſt au 
dieſem Tage eröffnet und zwar in der nahegelegenen Tuchhalle. 
Früher zogen am Spittelmarkt die am Herbit ımd Winter zuvor 
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oder am Frühjahr aus der Vehre getretenen Bürgersföhne mit 
ihren Kameraden pfeifend und rätichend herum umd machten ſich 
zum Abſchied noch einen guten Tag, che fie in die „Fremde“ 
gingen. Jetzt thun's noch zuweilen eine Anzahl „blaumachender“ 
Schuſter- und Schneidersgefellen, wohl auch übermütige Studentlein. 

Das „in den April und aus dem April ſchicken“ iſt in Ulm 
am 1. und 30. April noc ziemlich im Schwang. Man jchidt 
3. B. Einen in die Apothefe und läßt ihn um 3 Pf. „Ochs— 
drehdium“ holen. 

Am Freitag vor der Konfirmation, die jegt im Ulm nur 
noch im Frühjahr um Georgii jtattfindet, ift nachmittags 2 Uhr 
„Stellung“ im Münſter. Die Konfirmanden gehen nad) derfelben 
aufs Miünfter und werfen ihren Kameraden von dort gedörrte 
Zwetichgen herab oder teilen fie diejelben auch morgens in der 
Schule aus („Zwetichgentag“). Am Montag, wohl auch Dienstag, 
nad) der Konfirmation wird ein Spaziergang ins Ruhethal, auf 
die Wilhelmshöhe und dergl. gemacht, die jungen Yeute unterhalten 
ſich da mit allerlei Spielen, als „Handſchlagen“, „blinde Kuh“, 
„Haſch, haſch!“ und dergleichen. Früher hieß ein Spruch: 

Quasimodogeniti, 
Moara Eonfirmiart ma’ mi. 

Das „Maienfejt“ (früher „Berg“, „Bergfreude“ genannt — 
es gab einen „Studentenberg*, „teutſchen Schulberg* und „Nähte: 
rinnenberg“) wird in Ulm noch jegt, aber meift erſt im Juni abgehalten 
und verteilt fi) auf 3 Tage. Am erjten Tag ift gemeinjchaftlicher 
Kirchgang aller Schulkinder und Umzug durd die Stadt unter Bor: 
antritt von Muſik. Bor jeder Schulflaffe werden von Knaben mit 
Bändern geſchmückte Birkenbäume, „Maien“, getragen, Jedes Kind 
bringt dazu ein Band. Feftplag ijt die Friedrichsau, wo allerhand 
Spiele abgehalten werden. (Ueber das frühere Ulmer Maienfeit 
ſ. N. IX, 144 und Mr. 431.) Auch eine Art Maienfeſt ift der 
fogenannte „Bregelmarft“, welder alljährlid am Palmfonntag 
(früher 1. Mai f. A. O. 159 f.) bei günftiger Witterung am der 
Dberamtsgrenze auf Heldenfinger Markung im Hungerbrunnenthale 
da, wo die Gemeinden Altheim, Heldenfingen und Heuchlingen zu: 
fammengrenzen, auf einer früheren „Freiſtätte“ abgehalten wird. 
Jung und alt aus der ganzen Umgegend jtrömt da zujammen, 
um Bregeln und Zuderwaren einzufaufen; Sängergeſellſchaften 
jtellen fidy ein und laſſen fid) hören und mehrere Wirte forgen fiir 
Speis und Trank, furz es it ein wahres Volksfeſt. — Auf dem 
Yande befteht da und dort aud; noch der Brauch, daß die Burfchen 
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ihrem Schatz in der Nacht des erften Mai einen „Maien“ vor’3 
Haus fteden. Am Himmelfahrtsfeft madht man in Ulm 
einen Morgenjpaziergang. 

Am Pfingftmontag wird noch jet in Ettlenfchieß und im 
Urfpring alljährlich der Pfingftlümmel (das Einholen des 
Frühlings) dargeftellt. Ein Knabe, über und über in grünes 
Buchenlaub gehillt, durchzieht mit einer Schelle da8 Dorf umd 
fammelt Eier ein, die dann nachher von der Schuljugend ges 
meinfam verzehrt werden. 

Die Johannisfeier (24. Juni) als Feier der Sommer: 
fonnenwende mit Anzinden von Holzftößen ijt im Bezirk abge: 
fommen. (Bol. übrigens Sch. W. 168.) Nod) jet dagegen 
macht man Holderfüchlein ; auch mäht mancher Bauer vor Johanne 
fein Heut. 

Alle Fahre am Sonntag der Woche, in welcher die Ernte 
beginnt, ift in Yonjee eine fröhliche Eröffnungsfeier derjelben durch 
die in malerischen Aufzuge durch das Dorf fid) bewegende Schul: 
jugend. „Wie Standarten ragen die Geräte des Landmanns, 
Gabeln und Rechen, von grünen Yaubgewinden umfjchlungen und 
mit Feldblumen und goldenen Achren geſchmückt in die Höhe, bunt— 
farbige Bänder umflattern fie. Kleine fruchtgeladene Achrenwagen 
fehlen im Zuge nicht, den die Knaben, mit Schärpen angethan, er: 
öffnen und die Mädchen, im Chor des Gefanges den Ausjchlag 
gebend, in weißen Aermeln, mit hellen Schürzen und Blumen oder 
Kränze auf den Hüten, befchließen“ :c. 

Während der Ernte war es noch vor kurzer Zeit, 3. B. in 
Jungingen, Sitte, daß beim Neumeläuten vormittags Schnitter und 
Schnitterinnen die Arbeit einjtellten und die Hände falteten, während 
ein Schnitter laut betete: Herr, höre, Herr erhöre (Geſangbuch 
Nro. 6). — Wenn der leßte Ader des Winterfeldes gejchnitten 
oder gemäht ift, fo wird, übrigens nicht mehr allgemein, die „Sichel: 
henke“ mit Schmaus und Geſang gehalten. Dabei fehlt im 
den evangelifchen Gemeinden das Yied „Nun danfet alle Gott“ nie, 
Ebenfo ijt nad) Beendigung des Drefchens die Flegelhenke; cs 
werden Kiüchlein gebaden, die Dienftboten befommen eine „Wehret: 
fromet”, die Schnitter einen Metzen Mehl und einen Yaib Brot 
(„Aehretmehl“, „Aehretbrot“). 

Das Hauptfeft der Ulmer zur Zeit der Reichsſtadt war früber 
der „Schwörtag“, der auf den Montag nad) Yaurentii (10. Aug.) 
fiel. Es war dies der Tag, an welchem der neugewählte Bürger- 
meister und die gefamte Bürgerfchaft auf die Statuten der Stadt, 
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die in dem dom Stadtjchreiber verlefenen „Schwörbrief“ enthalten 
waren, vereidigt wurden. Beſchreibungen eines ſolchen Schwörtags 
find zu leſen in Schu. 124 und im Erzähler an der Donau vom 
15. Aug. 1847. Daß aud) Mißbräuche vorfamen, zeigt der „Fürs 
halt“, der am 4. Aug. 1608 den jüngeren Gejchlechtern gemacht 
wurde, „daß fie fitrohin ſowohl als andere Bürger ihre bürgerlichen 
Pflichten zu leiften ſchuldig feien; auch ſollen fie nächiten Schwör: 
tag nicht mehr, wie bisher gefchehen, in den Winkel beim goldenen 
Adler jtehen, fondern zu den anderen Bürgern vor das Schwörhaus 
fi) begeben, damit fie den Inhalt des Schwörbrief3 vernähmen, 
auf welchen fie wie die anderen Bürger ſchwören müſſen“, und ebenfo 
der „Ruff wegen der Unordnung, jo am Schwörtag fürgehet* vom 
7. Aug. 1674, wo gerügt wird, „daß viel Buben und Weibsperjonen 
herfür auf den Meinhof bis unter die Burgerfchaft Hineingeloffen 
und gedrungen, lautes und unbeſcheidenes Gefchrey und Unfuhr 
gemacht“ ꝛc. Intereffant ift dabei auch), daß im Jahre 1750, alfo 
zu einer Zeit, wo es mit der Stadt auch finanziell gewaltig berg- 
ab ging, dem neuerwählten Herrn Amtsburgermeiſter nicht durch 
den Büttel wie bisher ein paar fimple und nichts bedeutende, Fat 
nur von Flunder und Papier gemachte Kronen, fondern durch den 
ordinari actuarius consularis („Protofolliften“) zum erftenmale 
eine ganz neugemachte Zilber: und vergoldete Krone auf einem rot: 
fammtnen, mit Gold bordierten Kiffen vorangetragen wurde. Diefer 
Schwörmontag („Schwörmötig“), der zum legtenmale im Jahr 
1802 ftattfand, jteht bei den Ulmern noch heute in gutem An— 
denfen und der Nachmittag iſt noch jegt ein halber Feiertag, an 
dem Wafferfahrten (wohl auch masfierte mit Aufführungen im 
Waſſer) abgehalten werden umd es namentlich in der Friedrichsau 
oft ſehr lebhaft zugeht. Am Nachmittag des Schwörmontags fand 
früher alle zwei Jahre das Fifcheritechen ftatt. Eine ausführliche 
Beichreibung diefes Handwerfsbrauchs, die dem Schwäb. Archiv von 
Hausleutner entnommen it, findet ſich abgedrudt in V. 245 ff., 
eine andere von 1832 in Sch. 138 ff. (vgl. aud die Orts: 
befchreibung im Il. Teil und Weizmanns Gedichte in ſchwäb. Mund— 
art: Das am 13. Aug. 1822 in Ulm abgehaltene Yandwirtichaftsfeft). 
Dabei ift zu bemerken, daß das in dem fogenannten Kollektionszug 
früher dabei beliebte Brunnenfpringen (die „Waſſerkäſtenfreude“) leb— 
haft an den Brunnenfprung der Münchener Metzger erinnert, bei 
dem es auch nicht ohne Schabernad abgeht, wie hier. Das leßte 
Fiſcherſtechen — als regelmäßiger Brauch find die Fiſcherſtechen 
ſchon längſt abgekommen — fand am 6. Juli 1890 bei dem 
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„Münſterfeſte“ ſtatt, das wegen des Ausbaues des Münſter— 
hauptturms in dieſem Jahre abgehalten wurde. Dabei fungierte 
im Zug der Fiſcher auch das mit 12 Fiſcherfrauen beſetzte Schiff 
zum letztenmal, das ſonſt wohl auch bei Mastenaufzügen (3. B. 
13. Januar 1799, vgl. Mr. 374) benützt wurde, Im Jahre 
1763 haben die Ulmer Fischer ein Fifcherftechen zu Augsburg 
(B. Chr, 600) und den 22. Juni 1698 ein ſolches gar zu 
Mien abgehalten. „Ihre Kunſt wurde aber jchlecht belohnt. 
Dan jchrie fie alle für Herenmeifter und Zauberer aus.“ B. 1, 
606. Intereſſant ift auch, daß im Jahre 1549, und zwar im 
Februar, die Fiſcher und die in einer Zunft mit ihnen vereinigten 
Garnfieder zu Ehren des in Ulm wmeilenden fpaniichen Prinzen 
Philipp ein „Fiſcherſtechen“ gehalten haben jollen. Ueber den 
Ursprung des Fifcherftechens berichtet eine Ulmiſche Chronif (B. 1 43): 
„Bon Kaifer Albertus (II.), der 1438 nad) Ulm fam und bier 
viel Kurzweil hielt, haben die Fijcher das Waſſerkämpfen oder 
Fiſcherſtechen als eine Freiheit erhalten.“ Eine andere Sage it: 
Am Einlaf ift einmal ein Fischer mit feiner Frau am Fenſter 
geftanden und hat gefehen, wie 3 Kinder in die angefchwollene 
Donau fielen. Die Frau, jchnell entichloffen, jpringt hinunter, in 
den „Schucker“ (die kleinſte Art von Schiffe) hinein, fährt den 
Kindern nad und rettet fie. Ihr Mann jchilt fie ob ihrer Toll: 
fühnheit. Der Bürgermeifter aber, der alles mit angejehen und 
angehört hat, belobt fie und jagt, zum Andenken an ihre kühne 
That ſolle von nun am eim Fiſcherſtechen jein, bei dem jedesmal 
das Weib (die Bäuerin) den Mann (den Bauern) zuerjt ins Waſſer 
hineimvirft. 

Die allgemeine Kirchweihe („KRirweih“) wird faſt an allen 
Drten des Bezirks feftlic, begangen (in Yangenau nicht, ihnen jei die 
Kirchweihe verboten worden, weil fie einmal an diefem Tage einen Bettel- 
mann verhungern ließen); manche Orte halten aber auch noch eine Extra: 
kirchweih, 3. B. in Dellingen 8 Tage nad) der allgemeinen, während 
fie an diefer auswärts gehen, und in Altheim, wo der zweite Marft- 
tag am 2. November als Kirchweihe gilt und (ebenfo wie der 
zweite Marfttag am 3. Februar) von den Yedigen mit gemeinfanem 
Eſſen und Tanzmuſik gefeiert wird. Gebacken wird auf die Kirch— 
weihe faſt überall, aber nicht im Uebermaß (Kirchweihküechlen, auf 
dem Lande aud) Hutzelbrot). 

Der Gebraudh, auf Allerheiligen und Allerjeelen 
(1. u. 2. Nov.) die Gräber zu jchmüden, hat in neuerer Zeit in 
Ulm aud) bei der protejtantifchen Bevölferung Eingang gefunden. 
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Der Gebrauch, an Martini (11. Nov.) die Martinggans zu 
ichmaufen, iſt jchon lange abgefommen; dagegen erhalten da und 
dort Knechte und Mägde an diefem Tage einen Yaib Schwarzbrot. 

In der Andreasnacht (30. Nov.), oft auch in der Chriftnacht, 
wird von den Mädchen Blei ins Waller gegofien, um aus den 
dadurch entitandenen Figuren den Stand ihres Kimftigen zu er: 
fennen. — Endlih wird da ımd dort am St. Barbaratage 
(4. Dez.) ein Kirfchenzweig geholt und ins Waſſer geftellt, damit 
er an Weihnachten blühe. 


B. Sonflige, auch nbgegangene Gebräude und Sitten. 


Mit dem Fifcherftechen (S. 463) wechjelte in Ulm der Reif— 
tanz der Binder zuweilen ab. in folder von 1745 ift in B. 
Chr. I. 263 jo bejchrieben: 

„Den 9. Auguſt 1745 war der freudige Schwörtag mit 
trübem Himmel, aber alles Bolf, Burger und Zuſchauer war 
troden nad) Haufe gefommen. An dem Nachmittag haben nicht 
die Fiſcher, wie ſonſt von viel Jahren her geweſen, jondern die 
Binder oder Kiefer mit ihren Oejellen ihre Freude mit ihrem Reif— 
Tant gehabt, welches Exereitium bald bei 100 Jahren nicht mehr 
geiehen worden. Dieje, ohngefähr bey 20, find von ihrer Herberg 
vom Storfen (Storchen) in Ordnung und trefflich gefleidet ohne 
Franenzimmer mit Mufifanten und 2 Harlequins, alle weiße 
Reifen in der Hand tragend, aufgezogen und zu der Rats-Aeltern 
ihren Häufern zuerjt gefommen umd ihre Künſten und Gewerb und 
Neif- Tank gemacht, welches holdjelig anzufehen war, Hernach 
wurde ihnen von hohen, mittlern und aud) geringen Häußern nad) 
Art der jonft gewöhnlichen Fischer, jedoch reichere Geſchenke gereichet, 
weldyes daraus zu fchließen, weil fie nur allein am erjten Tage 
113 fl. befommen haben und jind fie fo umd zwar dem Rang 
nad; vor alle fürnehme Häufer gefonmen, Weil aber foldyes in 
1 oder 2 Tagen nicht hat können gejchehen und es ihmen wohl- 
gelungen, jo find ihnen 3 Tage zu denjelben noch vergünftigt 
worden.‘ Weitere ſolche Reiftänge finden wir 1747, 1775, 1782, 
1783 und das leßtemal 1802. Der erſte foll nad) Burger anno 
1550 gewejen fein. Ueber andere frühere Bolksfejte in Ulm, 
nämlich über den Schwerttanz vgl. A. XIV. 183 ff., über 
den St. Veterstanz beim chemaligen St. Petersbrunnen in der 
Frauengaſſe, der aber ſchon 1687 wegen Unfugs verboten wurde, 
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vgl. Uh. vom 18. Sept. 1818. Vom gleichen Jahre 1687 heißt 
es in Burgers Chronif: „Auc hat man den Metzgern den Tanz 
unter der Metzg am Nofenjonntag verboten. Es ift dabei aufs 
verhuretite und heidnijchte zugegangen.“ 

Früher hatte in Ulm der Bräutigam an dem Tage, an wel: 
em er zum erjtenmale verfündigt, „herabgeworfen‘‘ wurde, an das 
Spferbeden zu jigen oder mußte er für 1 fl. 25 fr. die Ber: 
pflichtung ablöjen. 

Ein noch bejtehender alter Brauch ijt der Hammeltanz (Bern: 
jtadt, Dellingen). Die Burfchen holen dazu ihre Mädchen ab und 
begeben ji) mit ihnen auf eine Wieſe oder Nafenplag außerhalb 
oder innerhalb des Dorfs, wo im weiten Kreiſe fo viele Pfähle 
gefchlagen werden, als es tanzende Paare find. iner von diejen 
Pfählen hat unterhalb im Boden einen mejfingnen Nagel, welcher ? 
das ift den Tanzenden unbekannt. Der Hammel wird mit einem 
jeidenen Tüchlein auf dem Rüden und mit Bändern geziert in den 
Kreis geführt und mun tanzen die Paare im Kreis herum, bis auf 
ein durch einen Schuß gegebenes Zeichen die Muſik ſchweigt. 
Jedes Paar bleibt nun ftehen und ftellt fi an dem Pfahl auf, 
vor welchem es Halt gemacht hat. Die Pfähle werden heraus: 
gezogen und Sieger ift derjenige, welcher den Pfahl mit dem 
Nagel hat. Er befommt den Hammel oder feinen Geldiwert und 
feine Tänzerin das ſeidene Tücjlein. Von da geht. e8 ins Wirte: 
haus, wo wieder getanzt und anf Koften des Siegers gezecht wird, 
den meiftens jein Sieg teuer zu ftehen fommt. 

Andere noch befteheude Bräuche find folgende: Wenn in Um 
jemand Frank ift, jo kommt es wohl nod) vor, daß man im einen 
der öffentlichen Armenkäften bei Nacht ein „ſtilles Almojen“ legt, 
jet es nun, damit das Kranke wieder gejund, oder damit es von 
feinen Yeiden erlöjt werde. — Auf den Mufterungstag ſchmücken 
die Nefruten, weldye Sträuße aus fünftlichen Blumen an den Hüten 
tragen, einen Veiterrwagen mit QTannenreifig und farbigen Bändern 
und fahren jo miteinander in die Stadt. In den meijten Ort- 
ſchaften bekommen fie Geld gefchenft, welches gleichmäßig unter fie 
verteilt wird. Auch werden die ärmeren Burjchen, welche Soldat 
werden müſſen, vor dem Einrüden meift noch beſchenkt. — Im 
Eitlenichich wechielt das Amt des MWüchters während des Sonntags- 
gottesdienstes wochenmeife unter den Bürgern. Der Wächter hat 
einen Spieß als Waffe. Dieſer Spich geht von Haus zu Haus 
herum amd der, in deilen Haus derjelbe fich befindet, hat den 
Wachdienſt. 
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In allen katholiſchen Gemeinden ift ferner die Sitte, daß 
man beim Opfergang nad) der Kommunion mit einem Heinen 
Wahslidht in der Hand, das eine bejonders dafiir aufgeftellte 
Frauensperjon jedem anbietet, zum Opfer geht. — In Einfingen 
war im Jahre 1863 ein ſchwerer Hagelſchlag. Deswegen ift alle 
Dahre am 1. Montag im Juni „„Hagelfeiertag mit Dejchgang 
und nachmittags früher Feierabend als fonjt. 

An die Stelle der in der Stadt abgegangenen Feſte find 
moderne Feſte getreten: das Sedansfeit, die Liederfefte, Schügens 
fefte, Turnfeſte, Radfahrerfeite u. dergl. 


F. Bolkstümlihes im Glauben an Hexen, Zauberei, Sympathie 
und ſonſtigem Aberglauben, fowie im Glauben an Geifter. 


Im Jahre 1616 glaubte man in Ulm noch der Here, welche 
befannte, ſie jei einmal in einer durch ein ſchwarzes Pferd ge: 
zogenen Kutjche, deren Kutjcher das „goldene Männlein‘‘ geweſen, 
auf das Münfter gefahren (Sch. I 126), und erjt am 30. Aug. 
1680 wurde dajelbjt die legte Here, ein Mägdlein von 15 Jahren, 
enthauptet, das ſich ſelbſt anflagte, es habe ſchon oft und viel mit 
dem Teufel Unzucht getrieben (B. I, 546). Aber nod) heute wur: 
zelt der Glaube an Heren und böſe Yeute, die den böjen Blid 
haben und einem etwas „anthun“ können, tief im Volk und zwar 
‚in der Stadt jo gut wie auf dem Yande, und der Einfluß diefer 
unheimlihen Mächte von der Geburt bis zum Tode des Einzelnen 
beherrijcht nod) immer die Anjchaunngen weiter Kreife. Die Deren 
und böjen Leute find den ungetauften Kindern gefährlich, find ſchuld 
an Krankheiten, ja am Tode von Menjchen und Bieh. Hierher 
gehört der Aberglaube vom „Tritt ausjtechen‘‘. Einer, der jeinem 
Feinde jchaden will, ſucht die Spur vom Fußtritte desjelben zu be— 
kommen, jchneidet jie aus dem Boden heraus („ſticht fie aus“) und 
hängt fie in den Rauchfang. Der, um deffen Tritt es ſich han: 
delt, zehrt in dem Maße ab, als der ausgeftochene Tritt im Rauch— 
fang herabbrödelt. Iſt er fällig heruntergefallen, jo jtirbt die 
Perfon. Heren verurfachen ferner Ungewitter und Hagelichlag und 
müſſen durch Weihwaſſer, Ausräudyerung der Wohnungen und des 
Stall und Vorkehrungen aller Art unſchädlich gemacht werden. 
So hat an vielen Orten der Bod, das Tier des Ihor, noch feine 
Ehrenjtelle im Stall, wo er vor Krankheit und Zauberei jchügt. 
Die gleiche Wirkung hat eine Kröte, die in den „dreißigiten“ (die Zeit 
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vom 15. Aug. bi8 14, Sept.) lebendig in den Stall genagelt wird, 
oder an der Stallthür angenagelte geweihte Zweige oder auch die 
daran angebrachten Zeichen K. M. B. (die heiligen 3 Könige) und 
dergl, — Verwandt mit diefen Vorkehrungen und Mitteln find die 
inmpathetifchen Mittel und „Heilfprüche“, die unter dreimaliger An— 
rufung des dreieinigen Gottes Imal gefprochen werden müſſen. Da 
aber im Stalle oft etwas vorfommt, fo muß eine gute Stallmagd 
viele folcher Sprüche fennen. In ähnlicher Weife giebt e8 Mittel 
gegen den Wurm am Finger, Rotlauf, Braudwunden, Drüjen, 
jowie gegen Würmer und Nachtichatten bei Kälbern, gegen Heuniich 
(geicywollenes Euter) bei Kühen. Es kommt aud) vor, da jemand 
„an einem Tag darnach“ geboren ift: der kann helfen, ohne daß 
man etwas beten muß. So ging man nod) vor nicht langer Zeit 
zu einem Mann, der unter anderem ‚den Wurm am Finger nur 
verdrudte, umd geheilt war man.” Aber aud) andere Heilmittel 
eigentümlicher Art giebt e8 in Maffe, 3. B. befördert ein abge— 
biffener und zu Pulver geitoßener Mausfopf, dem zahnenden Kinde 
eingegeben, das Zahnen, und Warzen werden vertrieben, indem man 
fo viele Knöpfe an eine Treibſchnur macht, als man Warzen bat, 
und diefelbe dann umter die Dachtraufe vergräbt. Mit diefen aber— 
gläubifchen Anschauungen der Yeute, die fie übrigens vor dem Geiſt— 
lichen nicht gerne herauslaffen, hängt e8 auch zuſammen, daß fie 
oft in Krankfheitsfällen lieber zu einem Manne oder alten Weibe 
laufen, die „dafür thun können“, als zum Arzt, und daß fie da 
oft weit gehen, um den Nat einer ſolchen Perſon einzuholen. 
Manche derjelben helfen dich Anhängen von Amuletten und nod) 
1870 zogen durch Amulette ſchußfeſt gemachte Krieger ins Feld. Wieder 
andere helfen auch durch das fogenannte „Blaſen“, d. h. durch das 
Hinblafen über die bejchädigten oder kranken Körperteile. So giebt 
es aud) wenige Häufer, in denen nicht irgendwo an geheimer Stelle 
ein auf Pergament und dergl. geichriebener, womöglich jehr alter 
und unlesbarer Hausfegen unter die Dachiparren eingenagelt wäre. 
Der Mittwoch ift ein verworfener Tag, deshalb am ihn: feine Hoch— 
zeit. Ebenfo find der Freitag umd der 13. des Monats Un— 
glüdstage. Der Haſe, da8 Schwein, ein altes Weib bedeuten Un: 
glüd, wenn fie einem begegnen, eine Schafherde bedeutet Glück. 
Wie in den „Zwölften“ d. h. den 12 Tagen vom 25. Dezember 
bis zum „Oberſten“, dem Erſcheinungsfeſt, das Wetter iſt, ſo iſt 
es nachher in den entſprechenden 12 Monaten des Jahres; wie 
am Freitag das Wetter iſt, jo iſt's am Sonntag. Wenn die 
Kirchenuhr gerade zwifchen die beiden Wandlungszeichen hinein die 
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Stunde ausſchlägt, fo ftirbt bald jemand im Ort. Wenn man 
im Frühjahr zum erjtenmal den Kudud ſchreien hört, Jo joll man 
den Geldbeutel jchütteln, dann geht einem das ganze Jahr das 
Geld nicht aus u. f. w. Auch der Glaube an Unholde und Geijter 
iſt noch ſehr verbreitet. Der „Betticdyauer“, der „Wauwau“, der 
„Velzmärte“ und der „Bußenraule“ find in Ulm noch gäng und 
gäbe Kinderjchreden. Eine „Butzenbell“ (Bugenbarbara) giebt 
es nicht mehr, dagegen hieß vor etwa 50 Fahren eine häfliche, 
von den Kindern viel geärgerte und gefürchtete Weibsperfon die 
„Blunzabell“. Sonft kommt der Name „Buß noch in Zu— 
fammenjegungen vor wie „Butzennickel“, ‚„‚Bugenwader‘‘, um eine 
fleine Perſon zu bezeichnen, fowie in „Butzenbronn“, der (einge: 
gangene) Brunnen in der Pfauengaffe, wo die Fleinen Kinder geholt 
werden. Ein Kinderfchreden iſt auch der „Haukenmann“, der die 
unvorfichtigen Kinder in die Donau hineinzieht, — 

Umgehende Geifter find der ‚gute Kapuziner’ in der Samm— 
lung in Ulm (V I, 52) und der „„Schlarber‘ beim Griesbad in 
der „untern Stadt“ (m). Auf der Brüde bei der Yohmühle 
erjchien früher in den Nächten um Weihnachten eine Jungfer, die 
auf einer Kanone ritt und dreimal niefte. Sagte dann ein Vor: 
übergehender dreimal „helf dir Gott‘! jo erwiderte fie: „dann 
ift mir und dir geholfen“! und ritt dann wie der Wind auf der 
Sanone in die Höhle beim Nuhethal, endlicdy that's einen Knall und 
fie war verſchwunden (m). Ebenſo geijterte im ehemaligen Kis— 
pertichen Garten beim Eifenhammer nachts ein Kapuziner, der oft 
einen fürdhterlichen Spektafel verführte (m), und ganz in der Nähe 
joll beim Eifenhammer ein goldener Herrgott vergraben fein, der 
aber, wenn man ihm nachgräbt, immer weiter verjinft (m). rüber 
zog aud) in der Andreasnacdht ein Zug Nonnen, mit Lichtern ver— 
jehen, in Prozeffion durch die Kramläden und verſchwand dann 
plötzlich (m). — Im Ejelsberg, einem Walde bei Lehr, ſpukt ein 
„Goggeler“, der durd fein Kikeriki die Yeute vom redjten Weg 
abienft, und in der Nähe der alten „Schinderhütte“ dajelbft ein 
Mann ohne Kopf (m). An der Zaunfteige von Mähringen nad) 
Herrlingen ſpukt auf der Brüde im Walde alle 5—6 Jahre ein 
Kapuziner, der die Leute bannt. Wird die Sage allemal wieder 
lebendig, jo geht der ſtärkſte „Blauthäler“ abends auf diefem Wege 
nicht nad) Haufe, fondern macht einen Umweg oder übernadjtet in 
Mähringen (m), Da wo jest die Eifenbahnbrüde in Ulm über 
die Donau geht, war e8 auf dem linfen Donauufer ſtets ſehr tief. 
Mean hieß diefe Stelle der Donau die „Teufelsküche“. 
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Von Pflugwirts Bierfeller in Yangenau endlich erzählt man 
fi), daß diefer früher eine Kapelle zu St. Jakob geweſen ſei. 
Auch dort iſt's nicht jauber, da geht eine hochzeitlich gefleidete 
Jungfer mit blutrotem Band am Mieder und  blutbefledtent 
Kleide um. Es foll eine Nonne gewefen fein, die ſich mit einem 
Mönd vergangen und ihr Kind dort eingefcharrt habe. 


6. Ortsfagen und ‚Meereien. 


Bon Sagen find jehr zahlreid) vertreten die Münfterfagen, 
(vgl. V. U. 1873: die Münfterfagen von E. Maudh S. 19 ff.), 
nämlich von Claus Pieb, dem Stifter der Safriftei, vom Stifter 
des Sakramentshäuschens, von einem Baunmeifter, der ſich vom 
Hauptturm herabgeftürzt haben foll, vom Elijabethenaltar umd dem 
Bürger Sigmund Berger, der 1494 Ulm an einen württembergiichen 
Grafen verraten wollte, vom Kaiſer Marimilian I. und ſeinem 
Wageftük auf dem Miünfterfranze im Jahre 1492, ſowie von 
einem ähnlichen Wageſtück des Münſterwächters Ulrich Rumen, 
vom Teufel und dem Pfaffen, den der „Gottſeibeiuns“ durch das 
Vorgewölbe über der Sakriſtei, ſo nicht mit Glas vermacht iſt, 
hinausgeführt habe, und das deshalb kein Fenſter leide, und endlich 
die Sage von der Mitte der Stadt und der Entſtehung des Volks— 
wiges vom Ulmer Spatzen, die allgemein befannt und vielbefungen 
ift. Eine zweite Verfion diefer Sage fiche a. a. DO. S. 23 unter 
Nr. 7. Eine dritte leſen wir im der Ulmer Chronik vom 22, Rebr. 
1880, eine vierte in Hauffs Pichtenftein Abt. III, Kap. 2, wo die 
Entitehung des Nednamens mit dem Aufenthalt des Pfeifers von 
Hardt in Um im Berbindung gebradht wird, eine fünfte emdlich 
1.0: 17. Jeitere Münfterfagen find fodann die Sage vom 
blinden Orgelmadyer von Stuttgart, den die Ulmer 1599 kommen 
fießen, um nad) der anno 1576 verfertigten neuen Orgel zu ſehen 
und wie fie viel damit veriert wurden, ſowie von feinem Kollege, 
dem Andreas Schneider (Sartor), von dem das ehemalige Wahr: 
zeichen der Orgel, der Meifter zwifchen den Hörnern einer Geik, 
herrührte. (St. 105.) Dann die Sage vom Zehneglödle, das 
ein Fräulein, welches ſich im Ried bei Nacht verirrt hatte, zum 
Dante dafiir ftiftete, daß es durch den Klang einer Ölode wieder 
auf den vechten Weg gebracht wurde, ſowie die Sagen von den 
fehlgefchlagenen Verfuchen der Ulmer, die JUertiffer, Sulmentinger 
und Uttenmweiler Gloden nach Ulm ins Münfter zu bringen. (Seh. I 
25 u. V. 144 u. 146) und endlich die Sage von dem (1807 
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abgetragenen) Delberg auf dem Münfterplag und von der Süß: 
bedin Maria Taufendfchön, die den Delberg ohne Wiſſen ihres 
Mannes mit ihm entwendetem Geld bauen ließ, dafür aber nad) 
ihrem Tode von demjelben in blauem Rock und gelben Strümpfen 
betrauert wurde. (St. 109). 

Weiter gehören hieher: Die Sage von den alten Röhren 
unter der Mebig, die ſchon vor Chriſti Geburt ein alter berühmter 
Brunnen gewejen feien „bei denen Heiden, welche große Wallfahrten 
und Heiligtum allda geſucht““ (D. C. F. F.); die Sage vom Brief 
der Juden in Jeruſalem an die Juden zu Ulm zur Zeit Chriſti, 
worin jene ihren Brüdern jenſeits des Meeres vom Tod de3 gott: 
Lojen Berführers Jeſus von Nazareth Nachricht geben, wie Zebajtian 
Franf und nad) ihm D. C, melden; die legendenartige Tage von 
der SHeiligfreuzfiche auf dem Weinhof in Ulm, wo bald nad) 
Chriſti Geburt ein Herr auf der Jagd einen Hirich gefangen, der 
zwiichen Hals und Geweih ein verguldetes Kreuz gehabt, und da— 
durc eine Kirche oder Kapelle dahin zu bauen veranlaßt worden, 
um die herum dann das Dorf Ulm entjtanden ſei (D. C. F. F.); 
die Sage von Entjtehung des Ulmer Wappens, wie nämlich Kaifer 
Karl der Große, den die Ulmer um ein Wappen gebeten haben, 
ein Fazenetlein, das er in der Hand gehalten, fallen ließ, es mit 
dem Fuß in den Koth geftoßen und gejagt habe, diefes Wappen, 
welches von Koth jchwarz und weiß gefehen, gehöre den Bauern von 
Um (U. C.); die Sage vom ftarfen, mädjtigen Ulmer Schwaben, 
der mit einem Streiche feines Schwertes dem Roß eines feindlichen 
Türken die beiden Füße abgehauen und dann ihn ſelbſt durch den 
Kopf mitten entzwei durd) den Sattel und den Rücken des Pferdes 
gehauen (A. XVI 247 nad) Conr. Dietrid) von Ulm; vergl. aud) 
Uhlands „Scwäbifche Kunde“); die Sage von Heinrid Raspe 
(dem Gegner vom Staufenfönig Konrad IV.), der 1246 das zu 
Konrad IV. haltende Ulm belagerte und beim Sturm auf die Stadt 
von einem Ulmer Schügen durd; einen vergifteten Pfeil verwundet 
und zum Abzuge genötigt wurde, auch nachher an diefer Wunde 
geitorben jein ſoll. (D. C.) Die Sage von den Yandgerichtsitätten 
zu Um beim Ruhimbühl, am Stein zu Ningingen, unter der 
Yinde zu Bermaringen und beim Stein zu Yangenau. (A. O. 70.) 
Die Tage vom Streit zwifcen den Herren Roth und dem Nath 
wegen des Brückenzolls am Herdbruderthor, infolgedeilen am 
Bonifaciustage 1311 der neuerwählte Bürgermeifter Hans Georg 
Roth alle Zunftmeifter bis auf 7 im Königshofe (Neuen Bau) hin: 
richten ließ, woher der Name Köpfingergäßchen rühren foll 
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(D. C.). Diefe Sage wird übrigens auch mit der nächſt— 
folgenden in Berbindung gebracht. Die Sage von dem SKonzel- 
mannſchen Berrate (1315) und der Rettung Ulms durch die 
Tapferkeit der Marner und die Hilfe des gerade in Ulm ammejenden 
Grafen Ulrich von Schelklingen und des Nitters Burkhardt von 
Erbach, deifen Nachkommen, die Edeln von Erbach, auf Anfuchen 
des Rats nachher den Titel Ulm-Erbad, führten (Schwabentalender 
von Süskind von 1845); die Tage von der Belagerung Ulms 
durch Karl IV, im Jahre 1376 und von den Ulmifchen Kriegs- 
liften und Großthaten bei diefer Gelegenheit (D.C. u. I. U. 6—14); 
die Sage vom einäugigen Grafen von Werdenberg (wird and) von 
einem Örafen von Helfenftein erzählt), der Albeck an Ulm ver: 
handelt und einen großen Teil feines Erlöſes in Ulmer „‚Leder- 
fein‘ verzehrt haben joll (consumpserit pro lebetis F. F.), von 
feinem Aufenthalt in der Eich, von wo aus er mit dem ihm gegen: 
überwohnenden, mit ihm in Feindſchaft lebenden Edeln Georg Strö— 
lin des öftern Pfeilichüffe gewechjelt habe (F. F.), ſowie von der 
abjonderlichen Kurzweil, die der edle Graf getrieben, indem er durch 
der Häfner Geſchirr auf dem Markt geritten und große Luft ob 
dem Kleppern gehabt, doc den Häfnern hernad) den Schaden gut 
gethan und bezahlt habe, wie eine Chronif meldet, welche die Ge: 
Ichichte als im Jahre 808 gefchehen mitteilt, während Albed erft 
1383 an Ulm fam; die Zage von der Aebtiſſin Chriftine Strö— 
lerin von Zöflingen, die ſich 1484 einer Reform des Kloſters 
widerfegte und vergeblich) Hilfe von den Edeln von Klingenftein und 
Hohlenitein erhoffte (Fiicher, Geſch. des Kloſters Söflingen 20); die 
Sage von dem Naubritter Hamann von Reiſchach (zwijchen 1464 
und 1466), den die Ulmer gefangennahmen und zum Xode ver: 
urteilten, und zulegt troß der beabjichtigten Fürjprache der Herzogin 
Mechtildi8 von Deftreid, von der fie Wind befamen, Hinrichten 
ließen. (D. C.) Sie führten ihn zu einem Thor zur Hinrichtung 
hinaus, während die Herzogin zum anderen hereinritt. Die Sage 
von der jchönen Ulmerin Suſanna Neithardt, die 1496 beim 
Veitsball in Augsburg alle Augsburgerinnen ausſtach und mit 
Philipp dem Schönen von Deftreid den Ehrentanz eröffnete (K. 
von 1483 Wr. 3); die Zage von Herzog Ulridy von Württem— 
berg und dem FZußfall, den anno 1547 fein zu diejem Zwed ab: 
gerichtetes Pferd, auf dem er felbjt jaß, an feiner Statt vor 
Karl V, vor dem Haufe der Ehinger (fpäter Schwarzer Ochſen, 
jegt Gouvernementsgebäude) thum mußte (m); die Sage vom ſil— 
bernen Herrgott, der im Jahre 1550 abhanden kam und von dem 
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e3 hieß, er jeie in den Himmel gefahren, wo man Thaler münze 
(D. C.); die Sage vom böſen Samstag des Jahres 1631 umd 
dem damal3 auftauchenden Gerücht, im Deutjchen Haufe feien viele 
fremde Katholifen angefommen und es werde von dort eine Mine 
zum nahen Pulverturm gemacht, um diefen in die Luft zu jprengen 
und die Stadt den Kaiferlichen zu übergeben (D. C. vgl. Fran: 
zojenjamstag vom 25. März 1848); die Sage von Guftav Adolf, 
der ſich nad) einer verlorenen Schlacht in der „Hohenſchule“ in Ulm 
als Flüchtling aufhielt und durch die Kellnerin gerettet wurde 
(V. 1. 167); die Sage von der Abftammung der Bewohner Alt- 
heims aus der Schweiz oder von den Schweden (m); die Tage 
von der großen Trommel im Zeughaus (ihr Eylinder war 15—18 
Fuß lang), die kurze Zeit vor dem „bayrifchen Einfall“ 1702 
um Mitternacht von felber anfing zu trommeln, um jo die Ulmer 
zu warnen (Erzähler an der Donau vom 19. Sept. 1847); endlich 
die Sage von der Schwanemwirtin in Ulm und ihrem kühnen 
Trinkſpruch auf den Kaiſer nach jenem „Einfall“, jowie von 
ihrem wunderbar erhaltenen Glaſe (I. U. 72 ff.). Andere Sagen 
find: die Sage vom Blutgang der Bürglensmühle, deren Befiter 
unfchuldig hingerichtet wurde (K. Nr. 14 von 1841); die Sage 
von Studenten von Ulm, den das gleiche Los traf und von 
jeinem noch vorhandenen Grabftein (m. Bgl. Hans Scherr, 
Der Student von Ulm); die Sage vom Mauljchellengäßchen 
und dem jungen Patrizier, der auf Koſten der Schweiter 
eines bürgerlichen Freundes die Wette machte, daß fie ihm dort 
ein Stelldichein geben werde, der aber dann von dem im 
Mädchenfleidung erjchienenen Bruder ftatt des erwarteten Kuſſes 
mit einer Mauljchelle traftiert wurde (m); die Sage vom 
Urjprung des Sprichwort3 „dud di’, Jäckle, du mußt in Dfen“ 
(Armenfreund. vom 3. September 1822); die Sage von 
der Braut vom Henkersgraben und ihrem tragifchen Ende (L U. 
163 ff.); die Sage vom „Bild auf der Tafel“, das in einem 
gewilfen Haufe in Ulm lange Zeit über einer großen leeren Geld— 
fifte hing, nad) deſſen Entfernung es aber jo lange im Haufe 
rumorte, bi8 man es wieder an feine alte Stelle brachte (V. I, 
297); die Sage vom Urfprung des Namens Gänsthor, bei defien 
Bau der Baumeifter bejtimmt habe, das Thor jolle den Namen 
desjenigen lebenden Weſens führen, das zuerjt durchpafjieren werde, 
und wie nad, Eröffnung desjelben einer ftattlichen Ulmer Gans diefe 
Ehre zu teil geworden (m); die Sage von den Schuhen des ewigen 
Juden, die vor langer, langer Zeit ein fremder Wanderer, der in 
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der oberen Bleiche ein Nachtquartier gefunden, daſelbſt zurückgelaſſen 
habe (Bazing, Sitzung des Altertumsvereins in Ulm vom 11. Nov. 
1886. Diejelben eriftieren nody in der Sammlung des Ulmer 
Altertumsvereins, find von koloſſaler Größe und wohl "a Zir. 
jchwer es dürften Pönitentierſchuhe geweſen jein); die Sage 
von dem Wein vom Michelsberg in Ulm und vom Söflinger Wein, 
mit dem man den Kalk zum Ulmer Münfter angemadıt und in 
Folge der adftringierenden Säure den feiten Zufammenhang des 
Mauerwerks erzielt habe (m). Die Sage von der Schlange mit 
der goldenen Krone und dem Kind (eonf. Mr. 203, mur jagt nad) 
der Ulmer Sage das Kind zur Schlange: „IR au Mids, ih net 
no Mods!*) Die Sage von dem Bafilisfen, deſſen Anbli tödlich 
ift, und der aus einem Ei entfteht, daS alle 100 Jahre einmal 
ein alter Godel legt (conf. V. I. 123); die Sage vom „Ma’le 
im Mo’*, das in den Mond verwünjcht ift, weil e8 am Sonntag 
Bejenreis gefchnitten (Mr. 231); die Sage vom Geiger von Ulm, 
der, wie der Ulmer Prediger Conr. Dietrich berichtet, zur Zeit einer 
großen Peſt auf den mit Filz beichlagenen Totenwagen geworfen 
wurde, aber durd) das Schütteln desjelben erwachte und troß feiner 
eigentümlichen Yage mitten unter den Toten fogleich gefragt habe, 
wo feine Geige hingefommen fei; und endlicd die Sage vom Kuh— 
hirten von Ulm, der ſich feines Amtes bedankte und ging, ch’ er 
„gegangen wurde“ (m und Mr. 363). 

Dies führt und zu den Ortsnedereien, die aud im 
Ulmer Bezirke, wie überall, in Blüte ftehen. Außer mit dem er: 
wähnten Kuhhirten werden die Ulmer bekanntlich auch mit der Ge: 
ſchichte vom Ulmerfpagen und wie fie von ihm gelernt haben, den 
Balken durchs Thor zu bringen, viel genedt und deshalb auch jelbit 
„Wmerfpagen“ genannt. Die Ulmer felbft nehmen übrigens dieſen 
Namen mit dem beften Humor hin und haben dem Spaten zu 
Ehren hoch oben auf dem Miünfterfirft einen großen, vergoldeten 
Spaten aus getriebenem Kupfer als Dentmal aufgerichtet, das, eine 
Stiftung der gut ulmiſchen Gefellfchaft „Hundskomödie“, zum 
Wahrzeichen der Stadt geworden ift. Ein weiteres Anrecht, genedt 
zu werden, verdanken die Ulmer ihrem berühmten Yandsmann, dem 
Schneider Berblinger, der anno 1811 die Großthat ausführte, von 
der die Verſe Kunde geben: 

Der Schneider von Ulm hat's Fliega probiert, 

Nau bat en der Teufel in b’Doana nei’g’fübrt! 
und die Ulmer lachen heutzutage felbft von Herzen, wenn die Rede 
darauf fommt und zeigen den Fremden wohl aud) die Stelle auf 
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der „Adlerbajtei* am Gänsthor, von wo aus der Flugverfuch 
ftattfand, damals aber waren fie nad) allem, was man davon hört 
und lieft, auf diefen ihren Yandsmann nicht aufs befte zu fprechen, 
(vgl. übrigens Schm. 423 f. u. B. U.1f.). Warum man die 
Ulmer „Ölodenbinder‘‘ heißt, ift zu lefen in B. U. 23, fowie 
einige andere Ulmer Streiche ibid. 26 u. 27. — „Auf ihn, er ijt von 
Um!“ ift ein befannter Spruch (vgl. S. 96 und Hauffs Pichtenftein), 
aus dent ſich aber wohl die Ulmer jo wenig gemacht haben, wie aus 
dem Titel der „Bader von Ulm’, den ihnen ein Bolfslied von 
1519 beilegte. Daß endlich „die Ulmer Stroh im Kopf und 
„die Örimmelfinger Sand im Hirn haben‘, wie A XIII zu leſen 
ift, wird an beiden Orten mit Recht ſtark bezweifelt, — Welche 
I rtsnedereien auf dem Yande fonft gebräuchlich find, ſoll um des 
lieben Friedens willen bier nicd)t verewigt werden. Es könnte jonit 
dent Berfaffer nad) dem auch im Ulmer Amt zu hörenden Sprud) 
ergehen: 

Near von .. . fommt w’g’ftolpert, 

Von... . u'g'ſpottet 


Und von . . . w’g’icdhlaga, 
Ter fa’ von Wunder faga! 


4. Bevölkerungsflatiflifdes. 


A. Stand der Bevölkerung. 


Einwohnerzahl nad Gemeinden, 
(Hiezu Tab. 1 ©. 476 f.) 

Der jegige Oberamtsbezirt Ulm ift erſt 1810 an Württem— 
berg angegliedert worden, Wenn auch jchon von 1812 an die 
„ortsangehörige“ Bevölkerung feftgeftellt wurde, jo bieten doc) erit 
die jeit 15. Dez. 1834 von 3 zu 3 Jahren vorgenommenen 
Zollvereinszählungen der „Ortsanweſenden“ zuverläfjige und unter 
ſich ſtreng vergleichbare Ziffern. Der Bezirk zählte: 


1812 1822 1832 1834 
Ortsangehörige 27546 29339 30859 31811 
Ortsamwvejende — 32606 — 33 708 


Die am 1. Nov. 1832 aufgenommenen „Ortsangehörigen“ 
laffen fid} (Tab. 1, S. 476) mit den am 15. Dez. 1834 ge: 
(Forti. Seite 478.) 
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Gemeinden 





Nummer 


2. 


1 ag - | 
Albeck, Pid.. 
Altheim, Pb. . 
Aſſelfingen, Pfb. . | 
Ballendorf, Pi. Ä 
Beimerftetten, Pfbd. . 
Bernſtadt, Pid.. . 
Biffingen o. 2., Pfd. 
Börslingen, D. 
Breitingen, D.. 
Ehrenttein, D. . 
Einſingen, Bid. . 
Ettlenſchieß, Bid. . 
Göttingen, Pfd. 


en 


Snow. |" 





Halzhauſen, D.. 
Holzkirch, Pid.. . 
' Hörveljingen, Bib.. 
Jungingen, Bfd. 

| Langenau, St. . 
Lehr, DD; . 
Lonſee, Pd... . 
Yuizbaufen, Bid. 
Mähringen, Pfd. . | 
Neenftetten, id, . 
Nerenftetten, D. 
Niederflogingen, St. 
Oberftogingen, "fd. 
Dellingen, Pib. 
Rammingen, Rfb.. 
ı Reutti, D. . . 
Setzingen, Pid. 
Söflingen, Pfd. 
Stetten o. L., Pfd. 
5Urſpring, Pb... . 
Weidenſtetten, Kid. 
Wefterftetten, Rfd. . 
— Oberamtsbejich . 
‚e(a) Württemberg . } 
=)b)ON. Um . 
c) Ulm allein . 





nad den (Fjühr.) Zollvereins⸗ 


Srimmelfingen, Pib. | 


Tab. 1. Einwohnerzahl der einzelnen 


Ortsanmwejende 
nach ben 


















































zählungen Bi ber Be 

auf 15. 15. Dg. | a auf 3. De. 3. Dez. .\\ auf 1. De 
189341) 1846 | 1861 | 1871 | 1875 | 
3. — — 
un? om 15 173 |90 048122 736 26 29030 222 
32) 488| 509) 578 542) 597 

| ore) 979 | 1080 1117 1120) 1117, 
(651) 528) 557) 667, 654 628 
(511) 499) 502 566 551 545 
(333) 376, 429) 483 492, 514 
(730) 728) 7361 754 785) 787 
(464) 432 475 485 471 453 
(132) 151) 173 182 190 182 
(160) 155| 165 158, 163) 177) 
(291) 2601| 323 299 306 806 
(393) 4389| 397) 470 449) 438 
(318) 289| 2983| 289. 278) 282, 
(323) 317) 8376| 401° 8399| 8386 
(189) 218 2511 269 280) 292 
(265) 2781 2855| 314° 312) 317 
(285) 261| 8315) 331 331) 319 
(320) 8358| 347 392 372 380 
(522) 480) 641) 716 754 738 
(3228) 3018| 3438 3466 3655| 3 785 
(165) 169! 214 245) 2431 237 
(318) 8315| 354 385 8376 372 
(15) 288 2801 210 41 23 
(215) 204 294 309 297 299 
(49) 421) 485 510: 517) 498 
(183) 212 245) 302, 238 290) 

\ (1321) 1325| 1249) 1156 1169| 1208 
(430) 414 462 477 40 476 
(359) 359 | 3855| 393) 390: 365) 
(505) 5285| 485 548, 557, 601 
(117) 136) 187 181, 177, 189, 
....(898) 881) 8389| 899 368 372 
. | (1583) 1646 | 2258| 2151| 2428| 2438 
(451) 412| 455 411] 374 417 
(285) 8308| 314 355 346 322 
(709) 662) 680° 701 735 736 
(616) 534) 560) 619 608: 649 
‚(80 839) 33 708 40 556 44 055 47 948 52 098 
100 :109,97|109,59 115,82)119,83 

100 120,32 130,70 142,28 154,56 

100 132 18 149 85 173,27:199,18 

115,02 116,82 118,03 


d) Bez. ohne Ulm . 





100 ‚110,64 


') Die eingeflammerten Zahlen geben die „Ortsangebörigen“ vom 
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Bevölferung 
(5iähr.) Bolfszählungen bezw. nach 
rufszählung für das Deutiche Reich 


Zunahme bezw. 
Abnahme (—) 



























—— — 14. Junoufe de bi 1871 bis 1896 bis 1896 
' 1880 | 1885 | 18% 18514 1% | % Oh, 
5 | © | ı0* 1. 1 1m. 
! 
132 713 133 610 86 191 ‚ 39110 | 39304 
| 547| 5461 540 512 520 
1174| 1189| 1159| 1080 1089 
' 6800| 684| 699 69 708 
| 54| 596! 585) 583 518 
ı 8570| 560 532 542 536 
819) 787| 787° 794 79% 
489! 4698| 415° 426 426 
| 191 193 1791 170 163 
188 191 181 193 189 
ı 8285| 8309| 301 322 312 
433| 46 436 427 422 





3311 8323| 322° 823 321 | 26,82— 3,02] 22,99 
386 | 386) 358° 857 351 821 — 5,65/— 1,96 

















7881 797) 8081 821 788 | 57.08 885 63,13 
‚3798| 3785| 8773, 8682 | 374 | 2111 2,16 
2551 3804| 352) 297 20| 43,79 1111 
41) 417| 4285| 8396 408 | 1937 Zus 
| MM MI 239 |- 659— 0,83 — 7.36 
310 366° 830 335 | 4559| 19,79 642 
| 5201 515) 5831| 500 493 | 22,350 — 4,64 
| 307) 20] 307, 281 | 277| 3685 — 382 
1242| 1179) 1134| 1108 | 1109 |- 11,77)— 5,13/— 16, 
487| 4581 465, 447 | 6 341 
364| 3832| 365, 8377 3773| 864— 436 
5838| 5956| 610. 652 6338| 6,10] 14,54 
201) 171] 164, 183 162 | 30,15 — 847 
390| 399| 364 388 397 |— 3411 7,88 
2509| 2501| 2708 | 3081 | 3115 | 47,51) 28,29 
413| 401) 3691 351 352 | 922|— 5,88 
3200| 3261 329. 881 327 | 1234— 549 
7152| 739| 749 704 69 | 11,03 - 5,58 
| 644 646 6 658 651 | 1292 7.96 
55 308 56045 58638. 61672 | 6185| 223 2904 
1125,53 1127,07 129,70 | 131,97 | 132,5 | 15,821 144 
1164,08 166,27 1173.93. 182,96 | 183,6 | 4223 29,1 | 88, 
216.00 1221,51 1238,52 | 257,76 | 259,0 | 73,27 49,5 | 159,0 





‚121,58 121,04 1121,05 121,73 | 121,8 16,82 4,26 
Jahre 1832, 
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zählten „Drtsanmwejenden“ gemeindemweis vergleihen. Man 
jieht, der Unterfchied von 2869 im Oberamt fommt in der Haupt: 
ſache davon, daß in Ulm 1834 3095 mehr Ortsamweſende 
(Fremdenverkehr, Handel :c.) fid) vorfanden; auch 1846 nod) zeigt 
ſich der erfledliche Ueberihuß an Ortsanweſenden (40556 bis 
35.426) von 5130 = 14,5 "/o im Bezirk; in Ulm wurden gleich 
zeitig bei 20048 Ortsanwejenden 5746 „im Ort ſich aufhaltende 
Fremde“ und 959 „abwejende Ortsangehörige* gezählt. 

Bir jtellen eine übersichtliche Entwidlung der Bolfs: 
zahlen der einzelnen Gemeinden (Tab. 1 ©. 476 f.) von 
1834— 1895 voran; unten ift die verhältmismäßige Entfaltung 
de8 Oberamt3, der Stadt und des Landbezirks Ulm vor: 
geführt. Ueberhaupt jollen im folgenden ſtets Stadt-Ulm und Yand- 
Ulm einander gegenübergejtellt werden ; nur jo heben ſich die Eigen- 
tiimlichfeiten beider heraus, 

Deutlich tritt zu Tage, daß der Yandbezirt Ulm weit lang: 
famer zunimmt, al3 die Stadt. Seit 1880 nimmt die Zahl der 
Yandbewohner (Bezirk ohne Ulm und Söflingen) von 20028 über 
19934, 19734, auf 19446 ftätig ab. Der große Bauern- 
ort Yangenau geht jet 1880 zufehends zurüd, Niederftogingen 
teilt das Schickſal fo mancher Heiner Yandftädtchen, es ſchrumpft 
ein; nur Söflingen, der Vorort Ulms, legt zu. Dieſe Abnahme 
läßt darauf ſchließen, daß die Yandwirtichaft als Nährquelle in 
neuerer Zeit mehr und mehr zurüdtritt, teils weil fie verhältnis: 
mäßig weniger einträglidy wird, teils weil fie der Vermehrung der 
Volfszahl auf beſtimmt begrenztem Boden überhaupt meit engere 
Grenzen zieht als imduftrieller und jonftiger Erwerb (vgl. biezu 
Abſchn.: Wirtſchaftliche Verhältniſſe). 

Ein ganz anderes Bild gewährt die Entfaltung der Stadt 
Ulm. In 40 Jahren 1834/75 verdoppelt fie ihre Einwohner— 
zahl, und in den letzten 20 Jahren dauert die Zunahme unge— 
ſchwächt fort. 

Dieſes außerordentlich raſche Wachstum bat die altberühmte Reicht: 
ſtadt ſchon einmal erlebt, und zwar vor einem halben und einem vicrtel: 
— nah ber Peſt von 1348 und dem 80jährigen Krieg von 
Ä an. 

Tie Volkszahl Ulms im Mittelalter iſt früher (5. B. von Kornbed, 
Prefjel, Tieterih u. a.) vieljady überjhäßt worden; nach einer neuerdings, 
unter vorfichtiger Abwägung aller Anbaltspunfte von bem Ulmer E. Nüb: 
ling veröffentlichten Schätzung zäblte die Stadt — nicht das Herricafte: 
gebiet — Ulm vor der Reit, aljo 1300/1345 etwa 6000 bis 7000, nad 


der Peſt nur noch chva BOOO Finwohner. Am Jahr 1400 etwa batte 
ſich die Bevölferung jchen wieder annäbernd verdreifacht, jo day ſich für 
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bie Mitte des 15. Nabrbunderts eine Volkszahl von 10 bis 12000 Seelen 
ergeben würde, ein Stand, mit bem Ulm nad ber Erbolung von ber 
ftarfen Entvölferung während des 30 jährigen Krieges im Jahr 1810 
dem Königreih Württemberg als zweitgrößte Stadt cinverleibt wurde, 


Vergleiht man mit diefen für eine fo hervorragende Metropole 
des Mittelalters nach gegenwärtigen Begriffen befcheidenen Ziffern 
das Anfchwellen der Ulmer Stadtbevölferung im 19. Jahrhundert, 
dann wird man ſich des ftädtebildenden Charakters unferes 19. Jahr: 
Hundert3 erſt recht bewußt und fragt ſich: Wird und kann die Ent: 
widlung jo weiter gehen? 

Daß am der Zunahme Ulms 1834 bi8 1895 ganz wejentlid) 
jeine Eigenſchaft als Bundes- bezw. Reichsfeftung beteiligt ift, geht 
daraus hervor, daß am 3. Dez. 1852 — ausjchlieglih von 55 
Familien — 1574 Köpfe württembergifcher, bayerifcher und öfter: 
reichijcher Bundesbefagung unter 21 414 Ortsanweſenden einbegriffen 
waren, während am 14. Juni 1895 nicht weniger als 7345 
eigentlidye Militärperſonen nebſt 1166 Familienangehörigen und 
Dienftboten von joldyen, zufammen alfo 8511 vorhanden waren; 
von dem Zuwachſe 1852/95 (+ 17696) kommen alfo 6937 — 
39,2°/n ganz unmittelbar auf die Garnijonserweiterung ; dabei find 
die mittelbaren Wirkungen des Militärs, wie 3. B. Ausdehnung 
befonderer Arten von Geſchäften u. f. w., nicht in Betracht gezogen. 

Bei diefer Gelegenbeit darf der für eine „württembergiſche“ Ober: 
amtöbeichreibung mißliche Umftand nicht unerwähnt bleiben, daß fich bie 
Stadt Ulm aud auf das jenjeitige bayeriihe Donauufer erfiredt, daß 
„Um“ und „Reu:Ulm* für die Bevölferungsftatiftif fozufagen ein 
Stabt-Ganzes bilden, 

Einige kurze Ziffern mögen dies darthun. Die Fläche, auf welcher 
Neu-Ulm ftebt, enthielt bis zum Jahr 1821 nur Gärten und Felder; bis 
1832 waren bie vereinzelten Gebäude ber Gemeinde Ofſenhauſen ein: 
verleibt und erſt von da an bildeten fie eine eigene Gemeinde, die am 
2. Te. 189 in 517 Wohngebäuden 1733 Haushaltungen mit 8684 Ein: 
wohnern zählte. In wie raſchen Sprüngen fih die Volkszahl Neu:Ulms 
bob, zeigen folgende Zahlen. 

Neu-Ulm Batte: 


Einwohner darunter! Bavern übrige Milis 

überbaupt Mathol. Proteſt. Reichsang. tär 
1840 576 240 331 — — — 
1852 1159 560 539 — — 55 (?) 
1871 5268 3384 1848 4231 1011 2081 
1880 7744 4382 3224 5047 2630 2299 
180 7921 4504 3324 5480 2363 2426 


Dieje Ziffern müßten denjenigen für das württembergiihe Ulm 
noch zugejchlagen werden, wenn man ſich das ganze Wachstum „Ulms“ 
vergegenwärtigen will; Ulm jtellt aljo am 2. Dez. 1895 eine im Ueber: 
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gang zur Großſtadt befindliche Mittelftabt von 47988 Einwohnern dar. 
Daß die Verfchiebenheit des Staates und Gemeindebürgertums bei ie 
nabem Zufammenwobnen mancherlei Unzuträglichleiten im Gefolge bat, 
läßt fih denken. An biefer Stelle mag ed gemügen, anf dieſe Dinge 
wenigitens kurz bingewiefen zu baben (vgl. die Geſchichte der Garnifon), 


Faſſen wir die Umbildungen innerhalb des Bezirks im den 
fetten zwei Menjchenaltern kurz zujammen, jo iſt zu jagen: vor 










— 





== | 


UP 


60 Fahren war feine Bevölferung noch eine vorwiegend länd- 
liche, heute dagegen ift jie, wie die beigefügte graphiſche Dar: 
ftellung ’) zeigt, zur vorwiegend ſtädtiſchen geworden. 





Wohnorte. Gebände, 
(Hiezu Tab. 2 auf ©. 481.) 

Das Oberamt zählt unter 37 Gemeinden (f. Tab. 1) 6 zu— 
jammengefegte mit 13 ZTeilgemeinden und im ganzen 86 Wohn: 
pläge, nämlich: 3 Städte, 27 Pfarrdörfer (worunter 3 mit Markt: 
gerechtigkeit), 7 Dörfer, 3 Pfarrweiler, 20 Weiler, 17 Höfe, 
9 befonders benannte Einzelmohnfige. 

Entfprechend der Zunahme ift auch die Volf3zahl auf 1 qkm 
1871/95 von 115,4 auf 149 geftiegen, was jedoch nicht bejagen 
will, daß die Landfläche wirklich bewohnter wäre, vielmehr voll- 
zog ſich diefe Zunahme, wie ſchon aus Tab. 1 erjichtlich, fait 
lediglich innerhalb des Weichbilds der Stadt Ulm. 

In dem Stand der Gebäude ift auf dem Lande draußen 
feine große Aenderung zu verzeichnen; daß die Zahlen von 1895 
faft durchweg (ausgenommen Ulm, Oberſtotzingen, Söflingen) 
Feiner find als die beigefegten von 1832, iſt darauf zurüchzu— 
führen, daß 1832 jämtliche Gebäude, aljo auch Scheunen, 
Waſch- Badhäufer :c., aufgezählt find, während man jert 1871 





ı) Endgültige Zablen: 61865, 39304, 22561. 
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Tab. 2. Bewohnte Gebäude in den einzelnen Gemeinden am 2. Dez. 189. 








































































e vw. — r;adt | Aufl bewohntes Gebäude 
= De bar | — kommen Perſonen 
4 Gemeinden wohnte — im ebäube in ben Jahren 
S Sezeme ——— 
* Fe "9 [1832 °)|1871|1890|1895 
SE 2 18:1%#15]9$6 1771819 7]10. 
J .] 2850| 198 2748 [2097 | 7,0 13.22 14,72 143 
DAbet . . . 4 — | 91 122] 6,0 | 5,77, 6,14| 5,53 
gutem 2...) 2336| — | 2336| 325 | 6,6 | 4,89, 4,97 4,6 
4|Aflelfingen . .) 188 1), 1834| 184 | 5,2 | 5,11 5,46, 5,28 
5, Sallendorf. .| 102 1) 1035 174 | 6,1 | 5,86) 5,14] 5,08 
6 Deimeritetten . .| 91 — 911 1231 53 | 6,23] 5,98| 5,89 
H Bernitabt . . 162) — || 162 192 1 7,0 | 5,49) 4,98 4,8 
8, Bilfingen 0.8. .| 90 — | 901 1388| 63 | 4,62] 441 4,7 
9 Lörslingen I 8 — | BI 61f| 47 —— 6,88. 5,8 
10, Breitingen . .| 321 — | 32 44 | 6,1 | 4,53| 4,89) 5,9 
11 Ehrenflein. . .| 71 — | 71 791 68 | 4,50) 4,43] 4,39 
12 Einfingen . e 799 — 79 97 7,0 5,61 5,25, 5,37 
13 Gttlenihieb . .) 582-8] 8] 62 58 5.10. 5,17 
14 Göttingen. . . 3 — | 73] 104] 60 | 5,62] 6,43, 5,41 
15 Grimmelfingen . 51 — N 51 78] 61 6,09 5,76 8,41 
16 Halzhauſen . .| 61) — 611 2801 5,6 | 5,47] 5,76 5,11 
17 Soiztich . .| 571 — ı 57| 115 | 5,6 | 5,71] 5,19 5,68 
18, Hörvelfingen . | 73 — | 731 861 68 | 5,17) 5,19. 4,84 
19 Jungingen . .ı 15 — ‚ 125] 155f 75 | 698) 6,62 6,26 
20 Langenau 772 8! 780] 8721 6,1 | 5,34 4,96 4,79 
21 Lehr . | 8 — 48] 51| 66 | 5,79] 7,18. 5,63 
22 Lonfee . I 78 — | 78| 1381 5,2 | 4,95| 5,59 5,17 
23 Luizbaufen ı 2 - | 42] 65| 57 | 6,18] 5,60, 5,69 
24 Möhringen . .) 5858| — | 58] 78] 67 | 5.60] 6,81| 5,78 
25, Neenftetten " 98 — | 98] 143] 6,1 | 5,881 5,58. 5,03 
26, Nerenitetten | | — I 81 821 54 | 6.00) 6,40. 5,88 
27) Nieberftogingen 247 1 2481 254 | 7,7 | 4,89] 4,63, 4,47 
28 Oberſtotzingen 115) — | 115 105 1 6,0 | 4,731 3,86 3,96 
29) Oellingen | 35 — 75] 105 | 5,2 | 5,00) 4,87 4,97 
30 Rammingen | 119| — || 119 | 142 | 6,6 | 5,16! 5,26 5,36 
31. Reutti . | — | 31 4 51 5,71 5,47, 4,79 
32, Sepingen I 86 — | 85 | 189 | 5,7 | 4,ö4| 4,44 4,68 
33, Söflingen ı 533 — || 583 | 471 | 5,0 | 4,98] 5,29 5,85 
34 Stetten o. L. 87| — , 87] 1001 6,9 430 4,29 4,07 
35| Urfprin Ä 72| — | 721 1051 5,7 | 4,94 4,77. 4,54 
36. Weibenftetten 188) — | 1838| 2108 6,5 | 6,23) 5,51 5,03 
37 Wefterftetten . i 1505| — | 10] 15 | 83 | 4,67 4,77 4,34 
Oberamtsbejich . 9 209 7168 17609 | 65 | 7,88| 8,65, 8,63 
Donaufreis . j i ’ 5,781 6,25] . 
1 | Württemb. (1890) | 289 ma lol. ..16,64| 7,01 











— 9 Die Zahlen ſind einer Tabelle im Anhang der Beſchreibung des Oberamts Ulm vom 
Jahr 1836 entnommen; fie find mit den Zahlen von 1895 nicht ſtreng vergleichbar. 
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nur die bewohnten Gebäude aufnahm. Die Ziffern der Perſonen, 
welche auf cin „bewohntes Gebäude“ entfallen, find daher auch 
vorfichtig zu benugen und fpiegeln nur bei den größeren Orten 
bemerkenswerte Erſcheinungen wieder. Daß Ulm jchon 1832 über 
2000 jedenfalls faſt durchweg bewohnte Häufer hat, fällt nicht 
auf; die Steigerung von 7 auf 13,22 Berfonen auf ein bewohntes 
Gebäude von 1832 bis 1871 ift mit durch die Kaſernen ver: 
urſacht. 1890 wurden 2458 bewohnte Gebäude gezählt, 1895 
290 mehr; infolge diefer gefteigerten z. T. auf bewußtes ſtädtiſches 
Eingreifen zu Gunften der Heinen Mieter zurüdzuführenden Bau: 
thätigkeit (1891/94 80 neue Wohngebäude an Straßenlinien, 
38 Yandhäufer und Wohngebäude außerhalb Etters, 133 Hinter: 
gebäude, 232 Erweiterungen und Erhöhungen beftehender Gebäude) 
ift denn auch von 1891/95, troß einer Zunahme von 3112 Ber: 
jonen, die Zahl der auf 1 bewohntes Gebäude entfallenden von 
14,72 auf 14,3 zurüdgegangen, was gaviß als erfreulich zu 
bezeichnen ift. Auch hier wiederholt es ſich, daß die abnormen 
Ziffern für Stadt-Ulm den Durchſchnitt de8 Oberamts beeinfluffen. 
Die weniger erheblichen Schwankungen bezw. Abnahmen auf dem 
Yand (+ bei 9 und — bei 27 Gemeinden) find keineswegs auf 
eine Zunahme der MWohnhausbanten, jondern vielmehr anf eine 
Abnahme der in den vorhandenen Gebäuden wohnenden Menjchen 
zurüdzuführen. Die außerordentlide Zunahme bei Grimmel— 
fingen (5,76 auf 8,41 Köpfe auf 1 bemohntes Gebäude) rührt 
von der im Jahre 1893 dorthin gelegten Kreislandarmenanſtalt 
mit 118 Berjonen her. Unter 198 „anderen bewohnten Baulich— 
feiten“ Ulms waren 45 „bewegliche*. Auf ihnen kommen zu 
Waffer und zu Yand fahrende Leute aller Art zur Dezembermeſſe 
herangezogen, in welche der Zähltag (1. bezw. 2. Dezember) fällt. 


Haushaltnugen. Art des Aufanımenlebend. 
(Hiezu Tab. 3 auf ©. 483.) 

In normalen Haushaltungen von 2 und mehr Perfonen lebten 
im Bezirk 1895 nur 53768 Perfonen = 86,90, in Stadt: 
Um nur 81,1%, in Württemberg durchichnittlich dagegen 96 %/n. 
Die ftarfe Abweichung rührt daher, daß die 6780 —= 17,3% 
in „Anftalten“ untergebracdhten Perfonen der Ulmer Stadtbevölferung 
(meift Soldaten) jchwer ins Gewicht fallen. Umgekehrt fommten 
in Ulm auf 7034 normale Haushalte nur 665 „Einzelnlebende“, 
das find 9,50, während ſich das Verhältnis im Yandbezirt auf 
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Tab. 5. Die Bevölkerung der einzelnen Gemeinden am 2. Dezember 1895 
nad dem Geflecht und der Art des Bufammenlebens. 


— — — 
V— —⏑ — 








* Haushaltungen Auf 
are! e | Amtatten|i Haus, 
=| Gemeinden | männ- | weids | ie | mit eig. EI & fm. Bert. 
= lich ih tommenHausm. Zahl Ber: | » ED eommen 
.. | Weib⸗ Einzel⸗ ee - fonen 2 — Köpfe 
— h' ae) elbe | | Er} 

1. 2 09 BT 4 8. | 9.| 10. dl 4 1 5 7 6. 1 7 | 8 79. 10.] 11. 
1 

2 

3 3 

4 Affelfingen. .| 351) 8357101 7 11) 131! 697 — 4 5,22 
5: Ballendborf . .! 242 2761140 5 98 5181 — — 523 
ß Beimeritetten . 263 2731103,8 3 ° 9 533 — — 5,86 
7 Bernitadt . . 354 44111244 13) 160 7823 — —-I 487 
8 Bilfingen o. L.. 184 242 131,5 16 86 410 — — 4,77 
9 Börslingen . 72 91 126,4 34 27 160 — —1 5,93 
10 Breitingen .. 87 1021117,2 2! 36 137 — — 5,19 
11 Ehrenſtein . . —151 161 106,6 s 73 804 | — —I 416 
12| Einfingen . . 201 221:109,9 ad 75 415 — — 556 
13) Gttlenihieh. . 112 157 140,2 Lı| 81 268) — —I 5,25 
14 Göttingen . . 187 208 110,1 2 72 3931 — —I 546 
15! Grimmielfingen 255 174 68,2 9) 4 55 308! 1 118} 5,58 
16) Halzbaufen.. . 147 164 1122 365 309 — —I 475 
17 Hol; ‚firch —F 150 1711,114#,0 2| 57 31l9| — —I 5,60 


18 Hörvelfingen : 175 176 100,6 


13 70 338| - — 483 
13 Jungingen . . 354 429 121,2 


5 139 1785| — —I 5.10 


20| Yangenau 1728| 2006 115,8 111} 811), 3588| 21 851 442 
21 ehr... .' 3199 1511269 3 46 267 — —I 58 
22 koniee . . . 184 219 119,0 = 84 345 — A 4, 0 
23 Luizbaufen . . ne 119 99,2 j 43 2381 —| --I 5,53 
24 Mäbringen. . 15: 182119,0 161 334 — -15, 49 
25 Neenitetten . . 294 269 120,1 1 9 486 — -1 512 


26| Merenitetten . 130 147 116,9 
27 Niederftopingen Bi 596.116,2 
28 Oberfloßingen . 206 249 120,9 
29 Oellingen . . 179 194.108,4 
30 Nammingen ; 294 344 117,0 
31 Reutti . . . 74 88 120,3 
32 Setzingen . . 184 213:116,3 
33 Söflingen .„ „|, 1418 1697,119,4 
34 Stetten o. 8. . 155 197126,9 
35 Uripring . . 158 169 107,0 
36 Weidenitetten . 325 369 .113,5 
37: Wellerftetten . 312 339 109,3 
Oberamishesick. 32649 29216. 895 
Donaufreis. .) 241938 51686 105,3 
Zenrttemberg „1007266, 1073632 106,6 


5 A 271 —-| —I 6,44 


SG 
d 
I 
— 


071 1 11 4,32 
15 100 440| — — 440 
3 77 3701 —| - 481 
8 117 680! — —I 5,38 
3 82 159 — --I 5.03 
201 81 3771 — — 467 
89 705° 3006) 2 208 427 
11 75 341) — = 4,57 
6 68 3214 — — 
14 142 680 — 
19 145 632 


4 
4 
1143| 11615 53 768 126954 46 
8611 75654 12 106 186 58331 4 

' 


| 
Um. .. [22154/17150 774 | 664703431860 366780] 453 154 17150. — 664 7034 31860 366 780 4,53 
Albeck . . .| 248 272:109,7 7 96 513| — A 534 
Altbeim . . .| 486 6031124,7 13 226: 1076, — —I 477 
| 38 496 412 766 193718 19 668 45265 





1) 8, oben ©. 482, 
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4581 :478 — 10,50 ſtellt. In einzelnen Gemeinden mie 
Segingen mit 24,80, Biffingen, Hörvelfingen, je 18,6, Ober: 
ftogingen 15, Niederftogingen 14,9, Stetten o. %. 14,7, Langenau 
13,7 "/o fommen auffallend viele Einzelhaushalte vor. Beachtens— 
wert ilt, daß in der Stadt Ulm zwar 14,3 Köpfe auf ein 
Haus, aber nur 4,53 auf eine Haushaltung fommen; die 
Yandbevölferung des Bezirks hat (4,79) durchſchnittlich größere 
Familien, wenn ſchon jid) große Unterfchiede (Nerenftetten 6,44, 
Ehrenftein 4,16) zeigen. Die 36 Anftalten der Stadt Ulm ver: 
teilen fich hauptſächlich auf: 24 Kafernen und ähnliche militärijche 
Anftalten mit 6343 männlichen Anftaltsinfaffen, 7 Spitäler mit 
303 (mworunter 182 weibliche) Inſaſſen, 3 Oefängniffe mit 95 
(worunter 10 weibliche) Inſaſſen. 

Wie wenig bloße Zählungen von Gebäuden und Haus— 
haltungen zu erjchöpfender Darjtellung der Wohnverhältniffe in den 
modernen Groß: und Mitteljtädten — zu meld Iesteren Ulm 
gehört — genügen, zeigt das Ergebnis der am 2, Dezember 1895 
gelegentlich der Bolfgzählung durdy eine „Wohnungsfarte“ ver: 
juchten Wohnftatiftif. Aus 7611 bearbeiteten Karten wurde feit- 
geitellt, daß von den Familien Ulms bewohnten: 





1 umbeizbares Zimmer: 36 = 0,5% 
L heizbares Zimmer: 4431 — 58,2 lo 
2 heizbare Zimmer: 1588 — 20,9% 
2 und weniger 6055 79,6 

3 heizbare Zimmer: 794 = 10,4°/» 
4 heizbare Zimmer: 301 = 3,9% 
5 heizbare Zimmer: 241 = 3,20 

3 bi 5: 1336 = 17,5°o 
6 heizbare Zimmer: 97 = 1,3" 
—— 70 = 0,9°/o 
8 — 16 = 0,23 °/o 
9 — — 25 = 0,3 
10: „und mehr 12 — 0,18°/o 





6 und mehr: 220 — 2,89 P/o. 


Obſchon 2078 derjenigen Familien, welche nur ein heizbares 
Zimmer zur Verfügumg hatten, noch je über ein unheizbares und 
ein ſonſtiges Gelaß, 1597 je über eine Kammer und 1—2 fon: 
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jtige Gelaſſe, 534 wenigftens über 1—2 jfonftige Gelaffe ver: 
fügten, jo reden die Ziffern doch noch eine beredte Sprade. 
Ohne jeglihe Küche mußten fih 786 Familien (708 mit 1, 
67 mit 2 und 11 mit 3 Zimmern) = 10,3% der Geſamt— 
zahl behelfen; 24 verfügten wenigftens über einen „Slüchenanteil*, 
wenn jchon wahrjcheinlich ift, daß diefe Ziffer noch auf Koften 
derjenigen zu vergrößern ift, für welche eine „eigene* Küche ein: 
getragen wurde. Der „Lurus“ bejonderer „Badezimmer’ beginnt 
bei den vierzimmrigen Wohnungen (14 — 4,7°/o derfelben), be: 
trägt bei den fünfzimmrigen 32 — 13,3%, bei den ſechszimm— 
rigen 23 - 24/0, jchließlich bei den fieben- und mehrzimmrigen 
39 — 31,7°/o oder ammähernd den dritten Teil, während im 
ganzen überhaupt nur auf 108 Ulmer Familien, d. h. 1,4% 
bejondere Badeeinrichtungen entfallen. 

Aehnliche Ziffernbilder dürften ſich bei der gegenwärtig ftatt: 
findenden Bearbeitung des Materials für alle größeren Städte des 
Landes zeigen und flar beweifen, daß der in Ulm befchrittene Weg 
jtädtifcher Wohnungspolitif durch die Thatfachen vollauf begründet ift. 


Das Geſchlecht. 
(Hiezu Tab. 3, 6.) 

Auch Hier werden alle Berhältniszahlen durch die Garnifon 
Ulm beherrfcht, weldye unmittelbar bewirkt, daß in der Stadt auf 
100 männliche nur 77,1 weibliche kommen, mittelbar, daß das 
Verhältnis im Bezirt wie 100:89,5 ift. Betrachtet man den 
Landbezirk für ſich, jo ergiebt fi) bei 10501:12075 ein ftarfer 
weiblicher Ueberſchuß mit 100:115, welcher fich faft durchgängig 
auch bei den einzelnen Gemeinden findet. Dieſer mehr al3 durch— 
ichnittliche Ueberfchuß erflärt ficd) daraus, daß die männliche Jugend 
beim Militär, zur Ausbildung oder aber auch in Arbeit von der 
Scholle fort ift; hiemit hängt aud) die verjchiedene Bejegung der 
einzelnen Altersflaflen in Stadt und Yand, forwie der Unterſchied im 


Familienſtand 

(Hiezu Tab. 4) 
zuſammen. Nahezu ?/s aller Bewohner der Stadt Ulm find ledig, 
während der Prozentfag der Ledigen auf dem Sande mit mur 
58,9 °/o bedeutend hinter dem Mittel des Landes und Kreiſes zu: 
rüdbleibt ; umgekehrt find die Verheirateten auf dem Yande 34,6 %/o, 
in der Stadt 29,2 9/0 der Öefamtzahl, Berwitwete und Gefchiedene 


486 


Benölferungsftatiftifches, 


Tab. 4. Die Kevölkerung der einzelnen Gemeinden nad) dem Familtenſtand on 
1. Dezember 1890 und nach dem Religionsbekenntnis am 2. Dezember 18%- 
























































Familienſtand (1890 Religion 
S I Tr Teer ia 0 = —7—— 
El Gemeinden | Ber: | mit, | enwefenden find | Evangeliſche RER 
E [eebigel — — 
r |  ratete | Ger \dige| tar m] 1832 1895 | 1832, 18% 
j ( ſchied. tete Bel —_ 
1. | 2. 81415 1,6. 718 [8 18 18. 8 
1 Um . .:23 630 1056811 993 65,3 29,2] 5,5 1145827 27135 607 1146 
2 Albed .. 8683| 166) 21.65,430,7) 391 432 519 — 
8 Altheim . 676 424 59 58,336,6 5,1] 1074 1085 2, 
4: Affelfingen . 438| 215) 46 62,730,8| 6,6 5511| 698 — 1 
5; Ballendorf . 3822| 181) 32 60,2133,8| 6,0] b11 517° — 
6: Beimerftetten 3521| 155) 25 66,2 29,1 47] 333 511 — 2 
7, Bernftabt 441 301 45 56,033,2 5,71 728 793 2 2 
8. Biffingen 0.8. .: 2661 120) 29:64,1238,9| TO] 175 23809 289° ti 
9 Börslingen . 118 52 965,929,1) 50] 182 163 — — 
10 Breitingen . 112: 60 961 933,1 5,05 160, 12 — 
11 Ghrenflein . 158 117, 26,53,538,9| 86] — 42 291 
12) Ginfingen 274 128 341698294 78| — 1398 
13 Gttlenichieh . 154 98 13 58,137,0) 49) 8318 269 — — 
14 Göttingen 242 1860 27 59,833,6 67] 323 392 — | 
15 Grimmelfingen. 180 94 20 51,31320| 68] 189 361 — | 
16 Halzbaufen . .' 203) 118) 19159, 7134,71 5,61 265 805 — 
17) Holzfırd . 208 103) 16 63,0132,0] 5,0] 285 31% — 
18, Hörvelfingen 209, 128) 20 '58,4.36.0 561 320 350 — 
19) Jungingen . 507 249 52 62,730,8 6,4] 522 757 — 
20 Yangenau 2104| 1407| 262 658837,3 6,9] 3221! 3665 | 
21, Vchr . 235; 102 15 .66,8.29,0) 4383| 164 24 1 
22 Lonſee 252 143 30:59, 3336 74 318 356. — 
23| Luizbaufen . 154 76 11:63,9,31,5| 4,6] 195 234 — | 
24 Mähringen . 2311 119 16 63,1 32,5 4,4 215 393 — 
25 Neenttetten . 326 170° 85 61,4132,01 6,6] 49 492 — | 
26: Nerenitetten . 201 9 12 65, 530,6: 389] 183 2375 — |! 
27| Nieberitogingen , 657 401, 76,57,935,4, 6,7] 686) 650: 635° 
28 Oberftopingen . 258 171. 26 56,737,6 57] — I — 460 
29 Oellingen 206| 141 18 :56,.1138,6| 49] 38 373 1 
30 Rammingen 387 185  838:63,4130,3| 6,2 3 34 502) 
31) Reutti 105 52  7640831,7 43] 117) 162 — 
32 Sekingen 201) 137 26 55,237,6| 71f 398 396 — | 
33| Söflingen 1447| 1019 237 53,5'37,7 8,8 25 950 1558| 2 
34 Stetten o. 9. 2298| 102, 38:62,1:27,6 10,3 3 8 48 
35 Urfpring . ı 189| 122 18 57,4 37,1, 5,5 2851| 319. — 
36. Weibenitettin 452 249) 48 60,333,2| 6,4] 708 690 1 
37) Weiterftetten ., 8371) 225 48,57,6:34,9| 7,5 69 181 547 | 
Oberamishrich 36813 18 329 3.456 62831 3 5.9 125 173 44 000 5714 178 
ı Begirtohne Suadt . . 68,9 34,6, 6,5 
' Donaufreis . 291 MN 160 2 29570 Gl ‚0.32, 9 6,1 
| Württemberg ‚1m 0“ 664095 | 1m 355 ‚6 332,6 6,1 








1) Hiezu noch: bei Ulm i Z. 1895: 121 von anbern — Betenntniffen; 1832: 12, 1895: 4) 
Söraeliten; bei Ehrenftein i. J. 1895: 2, bei Söflingen und Stetten je 7 von andern chriſtl. Betenntnifier- 
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find in Ulm Stadt (5,5°/0) verhältnismäßig jehr wenige, auf dem 
Land dagegen verhältnismäßig jehr viele (6,5 %/0) vorhanden. Die 
Abweihungen in den einzelnen Landgemeinden jind wohl — bei 
der Heinen Einwohnerzahl — mehr auf zufällige Verhältniſſe zu: 
rüdzuführen. 

Das Religionsbelenntnis. 

(Hiezu Tab. 4 und 5.) 

Mit 71°/0 feiner Bewohner ift der Bezirf am 2. Dez. 1895 

überwiegend evangeliſch, jedod; mit einer namhaften Fatholischen 


Minderheit. Die Orte Ehrenftein, Einfingen, Oberjtogingen, Ram: 
mingen, Stetten o. %. find ganz katholiſch; mehr oder minder 


paritätifch jind Biſſingen o. L., Niederftogingen, Söflingen, Weſter— 

jtetten und? — Ulm ſelbſt. Die Urfachen diefer konfeſſionellen 

Bejonderheiten jind in dem gejchichtlichen Abfchnitt aufgededt worden. 

Hier handelt es ji) darum, die im Lauf der Jahre eingetretenen 

Verſchiebungen kurz vorzuführen. 

Tab. 5. Die Levölkerung von Oberamt (Stadt) Ulm nach dem 
Religionsbekenntnis. 


Evangeliſche | gatbetitse la 
























BE | — — u u v/oo — 0/00 0a 
1812°) ‚(10 743) 970,5) (254)| 3,11 — | — (5)| (0,5) 
25173 | 814,7 5714 118491 — | — 12 | 0,4 





1832) (12)| (1,0) 








'(11458) (948,7) 














(607)! (50,3) 











1540 | 28 600 807,3 | 6697 18901 72 201 57 | 16 
‚(13 908) (913,4)| (1189) | (78,1)] (72) u] 657)| (3.7) 
1888 | 1 82647 |761,1 | 9816 |228,9 | 167 |3,9 | 262 | 6,1 
‚(17197) 1786,9)| (4 262) (195,0)| (133) (6,1) (261) (11,9) 
1861 1 \ 33379 757,7 | 10 177 | 231,0 | 172 [8,9 | 327 | 74 
|(17 725) (779,6)1 (4 550) (200,1) (134) 15,9) | (327) (14,4) 
1871 | | 85810 | 746,9 | 11352 |236,8 | 220 |4,6 | 561 | 11,7 
(19 786) (752,6)| (5 753) ((218,8)| (196) \(7,5)] (555) (21,1) 
1885 | | 41.063 | 732,7 | 14145 |252,4 | 158 |2,8 | 676 | 12,1 
(24 295) (722,9)| (8487) (252,5)| (158) (4,7) | (667) (19,8) 

I 
1895 $ | 44000 |711,2 | 17.085 |276,2 | 137 |2,2 | 643 | 10,4 
| "(27 135) (690,4) (11 405) (290,2) | (121) & 1)| (643) |(16,4) 


9 Fur 1812 und 1832 beziehen ſich die Angaben auf die „Orts: 


angehörigen“, von 1846 an auf bie 











„Ortsanweſenden“. 
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Man ſieht: in dem letzten halben Jahrhundert 1846/95 hat 
ſich die Zahl der Katholifen in den Yandorten faft gar nicht ge- 
ändert (5508; 5554; 5627; 5599; 5658; 5680), die Katho— 
Iifen der Stadt Ulm dagegen find von 1189 auf 11405 an- 
gewachien, d. h. fie haben fic beinahe verzchnfacht. Beim Eintritt 
ins neue Deutjche Reid) war die alte Reichsſtadt nod) verhältnis- 
mäßig „evangelifcher“ al8 der Oberamtsbezirf, 1895 dagegen ift 
jie „katholiſcher“ al ihre Umgebung ; der Umſchwung wird durch 
nachſtehende graphiſche Darftellung *) verfinnbildlicht, auf welcher die 
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Kreife die ganze Bezirfsbevölferung darjtellen, die ihrerjeit3 wieder 
durch die dickeren Stride in die Stadt: (oben) und in die Yand- 
bevölferung (unten) abgeteilt ift. Sprungweiſe vervielfacht ſich die 
Zahl der Katholifen jeit Beginn des laufenden Jahrhunderts; erft 
in der zweiten Hälfte öffnen ſich die Thore einer beachtenswerten 
Schar von Israeliten, die fih 1895 ausſchließlich im Weich— 
bild der hervorragenden Garniſonsſtadt fejtgefegt haben und 1880 
ihren Höchſtſtand darin mit 694 erreichen; von da an folgen auch 
fie dem allgemeinen Drang ihrer Raſſe von den Fleineren in die 
größeren Städte. Daß die Evangeliſchen der Stadt Ulm ſich 
1871/95 nur um 7348 — 37,10, die Katholiken dagegen 
um 5652 = 98,2°/» d. h. 2'/emal raſcher vermehren, kommt 
zum  Heineven Teil daher, daß die Stadtbevölferung mit ihrer 
evangeliichen Meajorität jic überhaupt langſamer vermehrt als die 
Yandbevölferung, die Haupturſache davon ift vielmehr, daß die Zu: 
zugszone fir Stadt Ulm, weldye ja keineswegs auf die württem- 
bergiiche Umgebung beſchränkt ift, weit mehr katholiſche als evan- 
gelifcye Einwohner birgt. In Ulm-Land war die Zunahme der 
Evangelifchen 849 — 5,3 °/o, die der Katholiken nur 88 — 1,6 ln. 
Die Merhvürdigfeit, daß die Anziehungskraft der Stadt auf weib- 





) Endgültige Zahlen für 1895: 27135, 16865, 5680. 
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Tiche Katholiten 1871/90 (+ 84 ”/o) ftärker gewirkt hat, als auf 
die männlichen (+ 65,2/0), während umgekehrt die männlichen 
Evangelifchen gleichzeitig um 31°/o, die weiblichen dagegen nur 
um 26° zugenommen haben, erklärt ſich naturgemäß daraus, daß 
die unfreiwillige „Refrutierungszone“ für die rein württembergijche 
Garnifon nicht mit der ſchon erwähnten natürlichen Zuzugszone 
zufammenfällt, wie denn auch ctwa 1200 evangelifche Soldaten 
mehr als fatholifche die Kajernen Ulms bevölfern. 

In diefem Zuſammenhang fei auch das Ergebnis einer Grup— 
pierung der Erwerbsthätigen nad) Beruf, Berufsftellung und 
— Religionsbefenntnis auf Grund der Berufsitatiftif vom 
14. Juni 1895 kurz erwähnt. In der Stadt Ulm wurden in 
Yandwirtfchaft, Imduftrie und Gewerbe, Handel und Verkehr ſowie 
in wecjjelnder Yohnarbeit (Abt. A bis D) an männlichen Erwerbs: 
thätigen im Hauptberuf gezählt: 6244 Evangelifche, 3087 Katho: 
lifen, 23 andere Chriften, 191 Israeliten und 1 Religionslofer, 
Hliedert man diefe Perfonen nad) den ‚Stellungen‘, die fie im 
Erwerbsleben einnehmen, fo entwickelt ſich folgendes Bild: 






a) Selbftändige Betriebs: | | 0/0 
leiter, Unternehmer u. j.w. | ar 542 

















17,6] 7 30,4 111962,3 


b) Höheres Berwaltungs: 








Bırreauperjonal . 618 9,9] 290) 9,4] 5111,8] 43/22,5 
e) Arbeiter u, Mitarbeitende | 
aller At . 2.2... .183972/63,6 | 2255| 73 511 47,8] 29115,2 


Demnad find von den SKatholifen nur 17,60, von den 
Evangeliſchen 26,5/o, von den „anderen Chriſten“ 30,4 P/oo, von 
den Israeliten aber volle 62,30/0 in jelbftändiger Lebens— 
jtellung, und demgemäß nur 15,2°/o der leßteren Arbeiter aller 
Art, während bei den Katholiken 73 ”/o dieſer niederen fozialen 
Schicht angehören. Bejonders ftarf treten die Katholifen als jelb- 
ftändige Unternehmer in der Induſtrie zurüd ; nur 235 — 12,1%, 
der hiehergehörigen Katholiken find jelbftändig, 1605 dagegen, 
oder 83,3 /o find Arbeiter; umgekehrt ftellen die Israeliten bei 
Handel und Berkehr 97 jelbjtändige, 39 höheres Perfonal und 
nur 20 = 12,8 °/o niedere Arbeitsfräfte. Sieht man fid) die 
betreffenden Verhältniffe in dem Yandbezirf Ulm an, fo zeigt ſich in 
der Abteilung A, Pandwirtfchaft, bei 1530 felbftändigen = 49,8°/o 
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von 3072 männlichen evangelifchen Erwerbsthätigen ein für die 
fatholische bäuerliche Bevölkerung etwas günftigeres Verhältnis von 
398 GSelbftändign — 59,2 /o von 672 männlichen fatholifchen 
Erwerbsthätigen. Ber Induftrie (Abt. B) und bei Handel umd 
Verkehr (Abt. C) dagegen wurden gezählt: evangeliiche Selbftändige 
579 bezw. 89 mit 40° und 39,5 /o, während nur 178 bezw. 
31 d. h. 26° und 25%0 fatholifche fich vorfanden.. Bemerfens- 
wert it außerdem, daß im ganzen Yandbezirt Ulm überhaupt fein 
eriverbsthätiger Israelit gezählt wurde, ferner, daß im ganzen Ober: 
amtsbezirk fein einziger Israelit ic vorfand, weldyer der Be— 
rufsabteilung Yandwirtichaft angehört. 

Solange «8 eine berufliche Gliederung der Einfommen nicht 
giebt, wird man fid) mit diefen amdeutenden Strichen aus der Be- 
rufsſtatiſtik begnügen und zugleid; hüten müſſen, aus den hier zu 
Tage tretenden — immerhin bemerkenswerten — Ziffern ohne 
weiteres auf wirtichaftlicye Ueberlegenheit der Jsraeliten und anderer: 
jeit3 auf wirtichaftliche Unfelbjtändigfeit und Unfähigkeit der Katho— 
(ifen Ulms zu schließen. 

Schon 1861/71 nahm das OA. Ulm unter den 11 Ober- 
ämtern des Yandes mit je über 100 Seftierern aller Art die 5. Stelle 
ein. Bei den 10 Zählungen feit 1858 fanden fid) der Reihe nad) 
im Oberamt (in der Stadt) 167 (133); 172 (134); 194 (156); 
202 (167); 220 (196); 192 (183); 173 (166); 158 (158); 
147 (143); 137 (121); „ſonſtige Chriften“, wobei 1875 zu 
den 183 noch 3 Perfonen „von anderen Religionen”, 1880 noch 
19, 1885 nody 3, 1890 5, 1895 — kommen. Man ficht, die 
Seften nehmen ſeit 1871 in Stadt und Oberamt ab. Val. hier- 
über auch den Abjchnitt „Kirchliche Verhältniſſe“. 


Der Alterdanfban. 
(Hiezu Tab. 6 S. 492/98.) 

Bei den früheren Zählungen wurden gewöhnlich nur die unter: 
und über 14 jährigen Perſonen umterjchieden; es fanden ſich der 
Reihe nad) ımter 14 Jahre alte Berfonen (in ”/o) vor 

1834 1846 1858 18561 1871 1880 
im Oberamt: 27,8 3539 32 2%4ı 2353 2 
in Stadt Ulm: 23,1 219 199 187 204 23,7 
darunter männliche: 
im Oberamt: 28,1 245 239 254 239 26,4 
in Stadt Ulm: 23,5 19,8 18 16,9 184 21,2 
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Wie man fieht, ift der Landbezirk ſtets finderreicher al3 die 
Stadt; 1861 erreicht die Differenz ihren höchſten Punft und 1880 
find die Verhältniffe wieder ganz ähnlid) wie 1834, nur mit dem 
Unterfchied, daß der männliche Nachwuchs geringer ift. Im Jahr 
1858 wurde eine eingehende Auszählung nad) Nltersklaffen vor: 
genommen, deren Ergebniffe nicht erheblich von dem Ztande im 
Jahr 1890 abweichen, welchen wir in Tab. 6 ©. 492/93 ausführlich 
geben (Zahlen für 1895 liegen nicht vor). Deutlich tritt heraus, 
wie die Altersklaffe der 21/25 jährigen durd die Militärbevölferung 
beinahe auf das face des Landesdurchſchnitts (22,9 ftatt 8) an— 
ſchwillt; alle übrigen Prozentjäge, 3. B. auch die der Geſchlechter 
zu einander (Tab. Gau. b) und der Pedigen werden hiedurch ver 
ſchoben. Hebt man die im produftiven Alter (16—70) ftehenden 
Perjonen heraus, jo fällt der ſtarke Unterſchied zwiichen Stadt 
und Yandbezirk jofort auf; nicht nur das nachwachſende Geſchlecht 
(36,78 °/o gegen 24,57) macht den Pandleuten mehr Sorgen und 
Mühen; auch die im Greiſenalter Stehenden (3,8"/» gegen 2,3) 
find gegenüber den betr. Zahlen für Stadt Ulm um volle 65 %/0 
zahlreicher. Diefe Beobachtung, weldje ſich durchweg madjen läßt, 
wo ſpezifiſche Stadtbevölferung jpezifiich ländlicher gegenübergeftellt 
wird, zeigt zugleich, wie verichieden die „ſozialen“ Laſten find, 
welche allein dem Altersaufbau entipringen fönnen, Mus dem 
Gejchäftsbericht der württembergiſchen Invaliditäts- und Alters: 
verficherungsanitalt für 1894 ergiebt fid) denn aud), daß das DON. 
Um 1891/94 mit 143, 25, 54, 24 feitgefesten Altersrenten 
jogleid nad) Stuttgart fommt, während es mit 13, 38, 29, 80 
Invalidenrenten erjt an 8. Stelle fteht. Bemerkenswert ijt weiter: 
hin der abnorme Ueberſchuß des weiblichen Geſchlechts in den Yand- 
gemeinden, weldyer für das produktive Alter 117,2 beträgt; dieler 
Ueberſchuß wird allerdings in den über 40 jährigen Altersklaſſen 
von der Stadt Ulm weit übertroffen; manche Witwe zieht um der 
Kinder oder des Erwerbs willen in die mit Unterrichtsanitalten 
u. f. w. reichlich verfehene Stadt; von 664 dort befindlichen „Ein: 
zelhaushalten* entfallen 496 auf weibliche Perfonen. Die Alters: 
ziffern fpiegeln an ſich ſchon eine Reihe bemerfenswerter Thatſachen 
wieder; daß die jozialen Wirkungen 3. B. der etlichen Taufend im 
Alter von 20/30 Fahren jtehenden ledigen Männer nod) weit 
jtärfer find, läßt fic) aud) aus den Zahlen über die „Bewegung“ 
der Bevölkerung wicht in vollem Umfang nachweiſen. 
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Tab. 6. Altersanfbau der Bevölkerung des Bezirks nad) der Zählung 






Ortsanmeiendbe Bevölferung ten 100 
am 1. Dezember 1890 Terienen 
Angetretenes nach dem anal. bl. a “ 



















Alters: Familienſtand 
überhaupt — 
jabr) darunter Berwitwete fonumen auf diĩt 





Berbeiratete u. Geihied.] Wlteräjtufen 
zuſ. mw. | auf. | w. uf. | w. in Sp. 1 
L. 2. 3. | 4 5. 6. 7.1 8. 9.1 


1.138 al - |- I |- 

2.— 5.4614 2380 — — I — — 

1.— 6.6012 siol - |- | — ! — 
6.—10.| 5468| 2816 — — — — 
1.—10. . tissolsed — 
11.—-15.\ 500 285 — |—- I - | — 
16.—20.|, 5650| 2808 20 7 20 — — 
11.20. . 11314 66600 20 0m — — 
21.--25.. 9558 2508| 506 425 — | -- 
26.—30.| 4098 2039| 17671022: 24 
21.30, . . 13 681 4637| 227311447) 24 
31.—85.| 3589 1879| 257111378) 56 
36.--40. | 3312, 1608| 274411366) 129 
31.40. . .' 6901) 3577| 53152739, 185) 156f10,9 127108. 
41.50. . ., 6242| 3264] 51672507 510, 417] 98 t1,6 16 
51.—60. . . 4546| 24571 3 41311 5983| 778) 61 68 | 871.78 
61.70. . .) 2780| 1596| 1596: 644: v948 772l 30 ! 5ul%z 
71-80. . . 1395 8201 502 186) 7921 5651 1.9.1.2902% 
81.90...) 283 1858| 43) 9) 218 155] 0,57 0,7105: 
91.-10.. 96 4 — — 56 4 00 0,04 0, 
über 100... — — I — |I- 1 | Jede 


Summe .,58 638.28 115]18 32919 1453 4562 71 ‚un vi a 
| | 











N Xe vom 1. Dez. 1890 ab zurüdzurechnen. — ?) Sämtliche im 91. bie 
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vom 1. Dez. 1890. Cab. 6a. 



















Bon 100 Perfonen überhaupt 


Son 100 Perſonen tommen auf bie Alteräftufen 




















der Altersklaſſen in Angetretenes WER bie 
Spt find | Mitersiane im nerlkansı min. mine 
o Kr | ge | amtö- | tem» 
verheiratet | 2 — Im meind. bezirt berg 
— 1 Wii: I AT 
Kedig _  |___ | met. l 2. 8. 4 
Ober⸗Stadt ge: =: 
ome | Ulm ſahied 1. 19 | 81 | 24 | 2,6 
EINETWETNETN 2.—5. 641102 | 79 | 95 
—— 6.— 10 7,7 12,0 | 9,3 |11,6 
— ER MER 11.15 _85 115 97 118 
100 | 1.—15. (Kindesalter) | 24,57) 36,78) 29,24) 35,3 
ee Sat Sog 16.—20. . .,10,4 | 84 | 9,6 | 9,8 
100 — — — 21.-3%0. . 208,7 13,1 23,8 | 14,6 
loo———— 31.—40. . . 11,8 117 |11,8 114 
i 41.—50, . .. 104 111106 11,354— 
‚100 — — — 51.—60. . .. 70| 89 73818,7 
| -| — — 61.—70. . .ı 3,8 6,2 44T, 5,6 


a 16.—70.(probuft. Alt.) | 73,14 59,42] 67,89 61,6 
9,6 0,85. 0,40 —uber 70.(Greifenalter) | 2,301 3,801 2,87) 8,09 
99,8) 0,18 0,22) — 
9,7)53|45 | — 


56,3 481 42,9 | 0,6 


Tab. 6b. 






Auf 100 männl, Perf. fommen 
weibl. in ben in Ep. 1 













83,2 16,6 141 0,2 Angetretenes genannten RILEFÄRMICH J 
46 in den] i — 
ge Da 992 * alteretapt in ber | Sand: Ober» Wirt: 
ı13,382,9 50,2 | 39 an | e⸗ | amts⸗ | tem: 
| —— I meind. bezirt berg 
20,3177,0 74,5 | 2,7 . 9.181) 4 | 8, 












. ...108,8| 109,9] 106,8) 101, 
2.—-5. . .!108,5| 104,6 106,5] 102,4 
6.—10. . .1103,1| 109,5| 106,2] 102,0 
11.—1d. . .|; 91,6| 115,3| 101,7| 102,2 


9,1182,8 ‚80,0 | 82 
79'751 73,7 17,0 
| 8,5157,4 158,3 341 























| 4 ra) | 4 * — 

7,2|36,0 930 1568 [1.—15. (Rindesatter) 1003 109,9) 104,8] 102, 
7,8.15,2 :18,4 77,0 16.--2%0. . .| 88,1,122,7| 98,5| 104,7 
_1- |. lo 21.—80. . .| 837,7136,7) 51,3) 107,2 





31.40. . . 107,1! 108,5: 107,6] 110,5 
41.50. . „114,8 102,2 109,6 113,1 
51.60. . . 1192, 115,7, 117,61 113,9 
61.70. . „151,5 120,1) 134,8] 118,5 
16.—70.(probuft. Alt.) | 723,7) 117,2) 85,4] 110,4 
über 70. (Greiſenalter) 174,3 128,1! 148,7) 111,2 
überhaupt . . | 80,8 114,8 92,1] 107,4 





628313 202 | 59 













| | | 









95. Yebensjadr ſtehend. 
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Stantsangehörigkeit. Geburtsort. 

Bor zwei bis drei Menichenaltern bejtand in den meilten 
Gemeinden ein ſehr fcharfer Gegenſatz zwifchen „DOrtsangehörigen“ 
und „Ortöfremden“ ; die Beichränfungen des Niederlaffungsredits, 
der Gewerbe u. ſ. w. brachten eine gewiſſe Stätigkeit in der Be- 
völferung mit fih. Die Stadt Ulm machte hievon jchon früh eine 
Ausnahme; am 3. Dezember 1846 wurden von 8053 je „im 
Ort fid) aufhaltenden Fremden“ des Oberamts 5756 — 71,6°o 
in der Stadt Ulm gezählt, 636 in Söflingen. Wie viele dieſer 
„Ortsfremden“ aud) „landesfrend“ waren, läßt ſich nicht angeben. 
Dagegen wurden die „Ausländer“ 1858/85 erhoben und für das 
Dberamt (Stadt) Ulm folgende Zahlen feitgeftellt : 

überhaupt barunter weibliche 
1858 . 2... ..1525 (1364) 441 (395) 
1861... . . . 1304 (1165) 346 (307) 
1864 2. 2.2. .1304 (1186) 330 (288) 
1867 . . 2... 1526 (1359) 584 (532) 
1875 2 2 202..2584 (2320) 918 (830) 
1880.. . . 2839 (2560) 1022 (929) 
18855 . . . . . 3639 (3222) 1372 (1226) 


Man ſieht, die Angehörigen „Fremder Staaten” — von 
1875 ab find es größtenteil® „Deutihe* — haben fih in 27 
Jahren im Bezirf mehr al$ verdoppelt; in der Stadt haben jte 
fid) von 1364 auf 3222 vermehrt. Seit 1890 wird die An— 
gehörigfeit nad) einzelnen Bundesjtaaten nicht mehr erhoben, jon- 
dern nur zwifchen „Deutfchen“ und „NReichsausländern“ unter: 
jchieden, Solch Iegtere gab es nacheinander im Oberamt (Stadt): 


1871 1875 1880 1885 1890 1895 


im ganzen 194 286 268 320 341 344 
(9) 1244) (224) (263) (267) (292) 
darunter weiblich — 88 105 121 115 137 


(74) (89) (109) (102) (120) 

Nur fieben Oberämter beherbergten im Jahre 1890 mehr 
Neichsansländer als das DOberamt Ulm. 

Seit Errichtung des Deutichen Reichs, welches allen feinen 
Angehörigen ein gemeinfames „Indigenat“ bietet, tritt die Frage 
nad) der Bundesjtaatsangehörigkfeit zurüd. Je beweglicher aber die 
Beitandteile insbefondere der ftädtiichen Bevölkerung werden, um jo 
wichtiger wird es, die Eimwohner nad) ihrer Heimat, ihrer Her: 
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kunft gliedern zu können. Schon 1867 wurde daher erfragt, 
ob „heimatberechtigt in der Zählgemeinde* oder in einer anderen 
Inlandsgemeinde. Im Jahr 1871 endlich wurde die Frage nicht 
mehr nad) der „Heimatgemeinde*, jondern einfac nad) dem „Ge— 
burtsort“ gejtellt, ebenjo 1895. Man hat aljo für einen 
25 jährigen Zeitraum folgende Ziffern, welchen noch die nicht un— 
mittelbar vergleichbaren Zahlen von 1867 beigefügt jein mögen, 


| In der jeweiligen Zählgemeinde waren 












in | heimat- 


























beredtigt | — geboren 
BESREER 3. Be. 1867 | 1. Der. 187112. Den. 1895 
=—— — A | % I Mn 









überhaupt 28949 61,1]26 245 54,8 | 30 570) 49,4 

Oberamt Um} yeibiie ‚15491 69,3] 13939 60,1 | 16.034 54,9 
überhoupt 10431) 42,2] 10 335 39,3 | 14 848 37,8 
Stabt Ulm | weiblih | 5708 51,9| 5650 4777 ale 45,0 
überhaupt | 18518 84,8] 15 910 78,5 | 15 727 69,7 
Landbezirk Ulm | pers ı 9788 86,1 3.289 33 8320 68,9 


Was erjehen wir aus biefen Biffern, bezw. aus den nad): 
stehenden graphijchen Darftellungen ??) Im Jahr 1895 ift nicht 
I. IL, 














I. Stadt Um. 
II OA. Ulm. 


III. Landbezirk Ulm. 
IV, Württembery. 





III, IV, 


einmal mehr die Hälfte dev Oberamtsbevölferung 
Ulms da geboren, wo fie ortSanwefend tft. Don je drei 


1) Der jenkrecht jchraffierte Raum jtellt die am 1. Dezember 1871 
gezählten Nihtortsgebürtigen bar, ber wagrecht fchraffierte das 
Wachstum der Nichtortsgebürtigen in den 25 Jahren 1871/95, der leere 
‚Raum ftellt die am 2. Dezember 1895 ortsanweſenden Ortsgebürtigen bar. 
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Menſchen, denen wir im Ulm begegnen, ift nur ein einziger eim 
„geborener“ Ulmer; aud) auf dem Yande draußen hat die Ge— 
burtsortsanfäffigfeit jehr ftarf abgenommen. Beachtung verdient, 
daß auch das weibliche Gefchlecht diefem Zug von der heimatlichen 
Scholle weg ftarf nachgiebt; noch nicht die Hälfte der Ulmerinnen 
kann Ulm ihre Geburtsftadt nennen. Die Beweglichkeit des weib— 
lichen Geſchlechts hat jogar in Stadt und Yand mehr zugenommen 
als die des männlichen; in bäuerlichen Kreiſen fpielen dabei die Hei: 
raten mit. 

Die Wirfungen diefer Verſchiebungen, dieſes rafcheren räum: 
lichen Kreislaufs der Menjchen laffen ſich jchwer ziffermäßig aus- 
drüden. Am eheſten noch durd) eine Betrachtung derjenigen, welche 
dabei fozufagen als Bodenjag unterfinfen und irgendwo „ort3arm “ 
oder „landarm* werden. Bei der Volkszählung vom 3. Dezember 
1864 wurden die Perfonen, „welche Armenunterjtügung genießen“, 
gezählt; c8 waren im Oberamt 243 (morunter 201 weiblich), im 
der Stadt 129 (worunter 115 weiblich). Dieſe Zahlen find wohl 
zu nieder, jie zeigen aber, daß e3 ſich in der Hauptſache um wirf- 
lid) Bedürftige, Witwen u, f. w. gehandelt haben wird. Für die 
Jahre 1830/64 liegen jährliche Angaben vor; man zählte nad): 
einander in fünfjährigen Durchichnitten: 758, 945, 950, 1076, 
1041, 1058, 986 unterjtügte Perſonen im Oberamt. Die nie: 
derjten Ziffern zeigen die Jahre 1830 und 1831 mit 564 und 
685, die höchſte Zahl zeigt das verhängnisvolle Jahr 1348 mit 
1200 und das Jahr 1856 mit 1170. Leider find die Angaben 
für die Stadt nicht zu ifolieren. Dagegen ließ ſich für das 
Sahrzehnt 1883/93 wieder die Durchſchnittszahl 1605 für das 
Oberamt und 1455 für die Stadt berechnen, Die Unterftügungs- 
bedürftigen find alfo im laufenden Jahrhundert fortwährend geftiegen 
und jteigen nod) immer, denn für das Jahrfünft 1888/93 find 
die Zahlen 1651 (1513), 

In einem Jahrzehnt find im Oberamt (Stadt) Ulm 16050 
(14547) Berfonen mit einem Aufwand von 1158706 4 (1059 284) 
von Ortsarmenverbänden unterftügt worden ; wie man fieht, entfallen 
90,6 °/o der Perfonen und 91,5 °/o der Ausgaben auf die Stadt 
Ulm, das find Prozentfäge, welche diejenige der Volfszahl Ulms (1885. 
60 °/o und 1890 61,7 °/o der Oberamtsbevölferung) erheblich über: 
fteigen. Zeilt man die 1Ojährige Periode in zwei 5jährige, jo zeigt 
ſich deutlid), daß ſowohl die unterftügungsberedjtigten Perfonen, als. 
die für fie verausgabten Summen anwachſen: 
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Perſonen im ganzen Ausgaben in ch 
1883/87 7794 (6980) 561269 (511964) 
1888/93 8256 (7567) 597437 (547320) 


In Stadt Ulm wuchjen die Berfonen um 587 oder 8,4 /o, 
die Koften um 35356 A - - 6,9 /a, im Yandbezixt dagegen nahmen 
die Perfonen von 814 auf 689, alfo um 127 oder 15,6% ab, 
die Koften dagegen nahmen von 49305 auf 50117 HM, alfo um 
812 M 1,6”/o zu. 

Die Bedeutung diejer Zahlen wird dadurd) erhöht, daß in der 
Stadt Ulm im Jahr 1894 von 175 Alters: und Invalidenrentnern 
40 öffentliche Unterjtügung in Beträgen von 20 bis 104 A jährlid) be- 
zogen haben ; von den 135 nicht in öffentlicher Unterftügung jtehenden 
Perſonen würden, wie der amtliche jtädtijche Bericht jagt, „ohne Zweifel 
ohne ihren Rentenbezug nod ein größerer Teil öffentlich unterftügt 
werden müſſen.“ Desgleichen bezogen im Jahr 1894 93 Berjonen 
— worunter 43 mit Monatsrenten von 13 bis 64 M, die übri- 
gen von unter 13 A — Unfallventen; auch von diefen Renten: 
berechtigten haben nur 2 Fleinere Beträge aus öffentlichen Mitteln 
bezogen. Leider war eine berufliche Gliederung der betreffenden 
Perfonen unmöglid), jo wichtig eine Berufsftatijtif der Unterjtügungs- 
und Rentenempfänger wäre. 

Diefe Ziffern zeigen, daß die gefteigerte Beweglichkeit der Be: 
völferung in Verbindung mit der jegigen Form des Unterftügungs- 
wohnjiges, mit den Berficherungsgejegen u. |. w. ganz neue und eigen- 
artige Zuftände fchafft. Die Pflichten und Yaften einzelner Gemeinden 
werden zwar bejchränft, die Ausgaben der Gemeinden zufammen:- 
genommen aber, befonders jedoch die der größeren Gemeinden 
erweitert. Die jo notivendige Verücfichtigung des Vorlebens u. f. w. 
der Hilfsbedürftigen kann um fo weniger Pla greifen, je größer die 
Gemeinden und die Zahl der in ihnen lebenden Nichtortsgebürtigen 
werden. Die Thatfachen, welche jid) aus der modernen Gebürtig— 
feitsftatiftit im weiteren DVerfolg ergeben und bei Berüdjichtigung 
der beruflihen und anthropologiihen Momente nod) 
weiter ergeben müßten, jollten nidyt unterjchägt werden, Ohne 
die im der Sache bezw. in den Zeitverhältniffen felbjt liegenden 
Schwierigkeiten zu unterjchägen, wird man doc) die Frage aufe 
werfen dien, ob die jtarfe Yoderung der Bande zwiſchen dem 
Einzelnen und feiner Heimat durch die neuere Geſetzgebung nicht 
dodd — ohne anderweitigen Erſatz — fir das Volksganze 
unvorhergefehene und ungewollte Schäden im Gefolge hat und immer 
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mehr haben muß. Je mehr die Ortögebürtigfeit in einem Gemein— 
wejen abnimmt, um fo weniger ijt eine Selbitfontrolle und =erziehung 
ihrer Bevölferung möglich. Das eigentliche Gemeindebewußtjein er- 
ſchlafft in den Einzelnen oder bildet fich überhaupt nicht mehr; ein rein 
äußerliches Gemeinde: bezw. Neichsbürgertum tritt an die Stelle. Co 
manches Eigenartige, Selbftändige in Tracht und Anſchauung :c. geht 
verloren; die gute alte Sitte wird abgejtreift, manches, was jahr: 
hundertelang feinen gewohnten Gang ging, geht „aus Rand und 
Band“, eine gewiſſe foziale Gleichgültigkeit und Kälte bemächtigt 
fid) einer Bevölferung, die dem Dünenſand vergleichbar bald hier: 
hin, bald dorthin geweht wird und wirflic) eine „zufammengewürfelte* 
Geſellſchaft bilder. Wo nicht veligiöfe Bande und andere joziale 
Gewebe noc binden, da macht jich das Streben nad) neuen jozialen 
Anfchlüffen, harmlojen wie grundjtürgenden Vereinen ꝛc. geltend. 

So werden denn die vielfach nicht beachteten, weil erit im 
laufenden Zeitalter erheblich gewordenen und ganz in der Stille vor 
fich) gehenden Binnenwanderungen zu einem ſehr ftark wirkenden 
Faktor in den fozialen Umbildungen der Gegenwart ; die Nach— 
wirfungen der ſtarken Zuwanderungen bejchränten jid) ja Feines: 
wegs auf das Armenweſen, auf religiöfes und familiäre Zu— 
fammenleben, jie erftreden ſich auch auf alle öffentlichen, inſonder— 
heit die politifchen Bethätigungsformen. 

Diefe Bemerkungen werden nicht etwa veranlaßt durd) be— 
fondere Eigentümlichteiten der Stadt „Ulm“ ; fie beziehen ſich ledig- 
lich auf die größere „Mittelftadt“ Um. Irgend welche Vorwürfe 
wären um fo weniger angebracht, als die wirtichaftlichen Berhält- 
niffe, wie Entwidlung des Fabrikweſens, der Eifenbahnen, des 
ftehenden Heeres u. a., wahrfcheinlich oft den einzelnen Bürger des 
„neuen“ Ulm mehr „schieben“, als ihm Tieb ift. 


B. Bewegung der Bevölkerung. 


MWährend die Volfszählungen nur über den Beftand der Be— 
völferung von 5 zu 5 Jahren Aufſchluß geben, ziehen die jährlichen 
Veränderungen durd; Geburten, Eheſchließungen, Sterbefälle und 
Wanderungen, welche man als „Bewegung der Bevölkerung“ zu 
bezeichnen pflegt, fozufagen die Verbindungslinien zwifchen den ein= 
zelnen Beltandsaufnahmen; fie laſſen uns einen Blid thun in 
Art und Maß des Fortwuchjes bezw. Abfterbens einer Bevölkerung. 

Eine Ausscheidung der in Betracht kommenden Vorgänge nad) 
Monaten fir das Jahrzehnt 1885/94 ergiebt, daß die Ehe: 
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ſchließungen fowohl in Stadt: als in Land-Ulm ihre Höchit- 
zahl im „Wonnemonat“ Mai erreichen und am jeltenjten im 
falten Dezember jind. 

Die meiften Knaben erblidten auf dem Yande im Januar, 
in der Stadt im Mai das Picht der Welt; bei den Mädchen waren 
diefe Monate März und Mai; die niedrigfte Ziffer der (Mädchen-) 
Knabengeburten zeigt in der Stadt der (November) Auguft, auf dem 
Land der November. Die unehelihen Geburten erreichen den 
Hödftitand im Januar, dem niederjten in der Stadt im Oktober, 
auf dem Land im Auguft; Totgeburten find in der Stadt im 
März, auf dem Lande im Januar am häufigſten, am jeltenten 
im Juli bezw. September. 

Der Tod hielt auf dem Yande im Januar, in der Stadt 
im Mai feine reichte Ernte, während Oftober bezw. Februar die 
geringjten Zahlen aufweifen. Für die im erften Yebensjahr jo zahlreich 
wieder abjterbenden Säuglinge ift in Stadt wie Yand der September 
nach den Erfahrungen der Testen 10 Jahre weitaus der gefährlichite 
Monat, der günftigite für das Yand Februar, für die Stadt April. 

Man wird jedoch bei diefen Erjcheinungen nie vergeffen dürfen, 
dar die Schwankungen in der Witterung, Temperatur u. ſ. w. Fak— 
toren find, die ſich nicht an die Kalendermonate binden, deren Ein: 
wirfung auf den Gang der Bevölkerung jedoch ebenſo gewiß als 
zahlenmäßig unfaßbar ift. 

Zunächſt mag eine Ueberficht (vgl. Tab. 7 ©. 502) die gefamte 
Bevölferungsbewegung im Bezirk jeit 1813 — joweit die Zahlen vor: 
handen find — vorführen; die Einzelheiten dazu jollen je bei dem 
betreffenden Abjchnitt gebracht werden. 


Ehejhliegungen. Die Zahl der Heiraten im Oberamt war 


am höchſten am nieberiten 
1830/70 1863: 417 1854: 217 
| 1844: 383 1855: 223 
1849: 378 1856: 242 
1864: 374 1858: 251 
1871/95 1872: 572 1882: 324 
1873: 542 1884: 344 
1871: 531 1886: 344 
18394: 486 1881: 356 


Deutlidy heben fich hier die jchweren Jahre 1854/58 heraus, 
während die abnormen Zahlen 1871/73 lediglich auf die nad) dem 
Kriege von 1870/71 nadjgeholten Ehen zurüdzuführen find, 
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Yeider läßt fid) die Heiratsfrequenz nicht, wie Rümelin mit 
vollem Recht wünjcht, auf die Zahlen der Heiratsfähigen aufbauen; 
aber auch wenn man die Ehen auf 1000 der mittleren Bevölkerung 
berechnet, zeigt fi, daß zwar der Bezirf Ulm als folcher wenig 


1871/75 1876/80 1881/85 1886/90 1891, 


JBürttemberg . „9,9 1,2% 6,3 6,6 7,0 
Dberamt Ulm . 10,4 7,7 6,3 6,8 12 
Yandbezirt Ulm . 8,8 7,5 6,2 6,8 6,7 
Stadt Um . . 116 7,8 6,4 6,8 1,6 


vom Yandesmittel abweicht, daß dagegen die Heiratsfrequeng in der 
Stadt durchweg eine häufigere aber auch beweglichere ift, als auf 
dem Yand, was eben auf die für diefen Zweck günftigere Alters- 
gruppierung der Stadtbevölferung zurüdzuführen ift. 

In dem Fahrzent 1885/94 entfielen von den geichloffenen 
Ehen auf folche (in 9%): 


Würt⸗ Ann. Stadt: 
temberg va. Kant: Ulm 


Bon Tunggejellen mit Jungfrauen . 81,3 80,1 80,7 79,7 
Bon Junggeſellen mit Witwen und 


Sejchiedenen . . 4 49 53 47 
Bon Witwern u. gefchiedenen Veännern 
mit Jungfraun . . 11,8 11,6 11,53 11,7 


Bon Witwern u. gejchiedenen Männern 
mit Witwen u. gefchiedenen Frauen 2,9 34 273,9 


Diefe Zahlen zeigen, daß im Yandbezirk Ulm die Junggefellen 
weit häufiger ſich mit Witwen verheiraten als jonft im Lande, daß 
dagegen in der Stadt Ulm die Witwen aud) von Witwern gejucht 
werden. 

Bezüglich des Alters der Heiratenden (Tab. 8 S. 503) 
zeigen ſich bemerkenswerte Erſcheinungen. Männer unter 25 Jahren 
heiraten im Landbezirk Um nur 12,6%, im Land Württemberg 
dagegen volle 17,6°/0; auch die 25—30jährigen entſchließen fich 
int Yandbezirt Ulm weit fchwerer zur Ehe als die fonjtigen Würt- 
temberger, während die Stadt-Ulmer gerade im diefem Alter mit 
Vorliebe zur Che jchreiten; unter dem 30. Lebensjahr find in 
Stadt: lm volle 53,7 °%/o der Bräutigame, in dem Yandbezirf 
dagegen nur 45,9 %/o! Diefelbe Erjcheinung — nur entiprechend 
dem SHeiratsalter um 5 Jahre verichoben — zeigt fich auch bei 
den Bräuten; fie ſchreiten weit jpäter zur Che, als dies jonft im: 
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Pande üblich ift, und felbjt die Tendenz der Stadt-Ulmer, mit diefer 
Sitte zu brechen, reiht nicht Hin, die Erfcheinung im Oberamt 
durchichnittlich zu verwiſchen. 

Daß diefe Erfcheimung mit den Grumdbefigverhältnifien zu— 
janımenhängt, it an anderem Ort nachgewieſen worden. 

Die 4056 Eheichliegungen im Oberamt in dem Jahrzehnt 
1835/94 gliedern fih nad) dem religiöjen Belenntnis 
wie folgt: 

Oberamt Stadt Landbezirk 
Rein evangel. 2568 = 63,3°%/o 1519— 59 %0 1049 — 7094 
Rein katholifihe 730-138 „ 367. 14,3, 363 .-24 „ 
Rein jüdische 52=- 13, 52 2 — —, 
Innerkonfeſſion. 3350-:83 „ 1938: 75 „ 1412=:94 , 
Miichehenall. Art 706.17 „ 622. 25 „ 84-.6, 


Von den 706 Mifchehen entfallen 430 — 61/0 auf fatholifche 
Männer, und weitaus die Mehrzahl, 622 -—- 88 %/n auf die Stadt 
Um. Bon den 430 fatholiidien Männern (393 — 91 /u in Ulm) 
heirateten 429 evangelifche Bräute, einer eine iSraelitiiche; 274 evan 
geliſche Männer (227 : 83°%/o in Ulm) heirateten Katholifinnen, 
zwei Israeliten je evangeliiche Bräute. 

Diefe Ziffern find angeficdt3 der oben (Tab. 5 ©. 487) 
gegebenen fonfeljionellen Zuſammenſetzung der Oberamtsbevölferung 
feine abnorme Erſcheinung. Teilt man den zehnjährigen Zeitraum 
in zwei fünfjährige, jo zeigt fi, daß die Geſamtzahl der Che: 
jchliegungen in der Stadt Um von 1885/89 auf 1890/94 

von 1164 auf 1396, alfo um 19,9 °/o ftieg, 
die rein evangeliihen „ 699 „ 820, „ „ 17,3, n 
die rein fatholifhen „ 150 „u 217, „mn HT 


Die verhältnismäßig raſchere Steigerung der innerfatholifchen 
Ehen läßt ſich auf das Steigen der Fatholifchen Bevölkerung über: 
haupt zurüdführen, welche derjelben weit mehr Gelegenheit zu Ehen 
innerhalb der eigenen Konfeſſion bietet. 


Geburten. 
(Hiezu Tab, 7, 9.) 

Schon in der erften Hälfte des Jahrhunderts gehörte das 
Oberamt Ulm zu den fruchtbarften des Landes; in den 4 Fahrzehn: 
ten 1812/52 fam nacheinander auf 21, 5; 23, 3; 20, 3; 18, 83 
Köpfe der Ortsanweſenden eine Geburt, fo daß das Oberamt nad): 
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Cab. 7. Die VBevölkerungsbewegung tm Oberamt Ulnt’vor 1818 bis’ 1806. 






Bejamtbe | Ehe— Gecborene Geſtorbene 
völferung' I: — —— — — 

Zeitraum ” ſchließ überhaupt | eheliche — überhaupt ME Lem 
männt.| weibl. ug) männl.) weibl. männl. weibl. | m. | w. Imännl. weibl. |männ.! weißt. 

















= —Ni — — 
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a Ber} | - — = - 11894) 5935») 
14 331115 945! 3057| 6656 |6 415 | 5379 |5 175 |1.277|1 240] 5842 | 5 740 


182382 | 778 ‚191 13 071 10 554 2517 11582 u 
15 719|17065 3062] 8418| 7955 | 7030 |6 655 |1388!1 800] 7 357 | 7.038 

































































ner 32784 | 9.3) | 76973 13605 | 2088 14 395 = 
(sage 1729218781) 3386| 9746| 9078 | 831817881 I1438j1 892] 8277 | 7878 — 
* | 6 — | 10,98% | 
18410 |19 677) 2785| Se59 8175 | 6997 6604 [1642| 7748 | 7 15: “| a. 
— 33087 | (7,3) _ . 13601 |. 3310 0 | ul 
\gearo SOLI2L189) 3015| 9095 | 7080 | 67476459 IT 478]1 421] 6.909 | 6488 = 
f 20 | 1806 | 2809 13 347 
arunon 79124649 4662|, | 984 111307 1041119854 157311513] 9878| 8494 | 512414285 
| 9 | 5 3.086 18.372 9.409 
issi on 8996127 049| 3708 lio 390; 10.105 983218528 |1558j1 582] S361|7694 | 3768 |3277 
* | F (6 u | 17855 3140 | 16055 | 708 
15917041) 31585] 28668) 2181| 3954| 8832 | 3300|3184 | 654/648 | 3 182]2929 | 13191092 
a ars 6.484 1302 sin 2a 
— 32 32658] 29 221 | 432 | TgagT wos 37918 | 1491144 | 840]737 | 352 | 285 
— | 70) | 1906 17. 288 1577 637 


1. Dezember 1885, für 1891/95 bie mittlere Bevölferung, für 1895 die Zahl vom 2. Dezember 1896. 
2) Die go find auf je 1000 ber mittleren Bevölterung geregnet. — 3) Ausſchließlich der Totgeborenen. 
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1) Bon 1818|70 der Durchſchnitt der Dberamtsangebörigen, für 1871/80 die Zahl vom 1. Dezember 1875, für 1881/90 die Zahl vom 
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einander die ziveite, Jiebente, fünfte und erjte Stelle einnahm ; während 
die Zeit von 1852/80 fi noch in dem Verhältnis 1:23 bis 
22 bewegt, tritt von da an eine raſche Abnahme ein, welche ſich 
1881/90 in dem Berhältnis 1:27,6 und 1891/95 jogar in dem 
Verhältnis 1:30,8 ausipriht. Daß und in weldhen Maß diefe 
Beränderung auf die Verhältniſſe der Stadt Um zurüdzuführen 
ift, zeigt die nachſtehende Gegenüberftellung der Ziffern: 






Auf 100 Perſonen der mittleren Be— 
völferung fommen Geborene im 

Jahresdurchſchnitt in: 

Stadt | Reit des | Oberamt 

Um | Bezirks Um 













Seborene im 
Periode Jahresdurchſchnitt 
Enadi [Rei des 
Ulm ; Bezirks 



















1871/75 | 1102 
1876/80 | 1163 
1881/85 | 1017 
1886/90 | 910 
1891/95 |, 946 


. | 


1179 | 390 | 5,42 | 4,56 
1227 | 369 | 5, 

1133 | 306 | 5,04 ! 386 
1088 | 2361 | 468 | 340 | 3 
1010 | 251 | 4,49 | 35 | 352 
























Deutlih genug hebt ſich die Stadt von den jie umgebenden 
Orten ab. Auch hier bejtätigt id) die Beobachtung, daß die zwar 
häufigeren Ehen in unferen modernen Groß: und Mitteljtädten weit un: 
fruchtbarer find als diejenigen der Yandbevölferung, und daß die Yebens: 
vorgänge bei den Ztädtern, weldye in der erjten Hälfte des Jahr— 
hundertS fid) von denen der bäuerlichen Bevölferung fozial wenig 
unterichieden, immer jchärfere Abweichungen zeigen. Es ift, als 
ob in den Städten eine Art von „Raubbau“ an dem lebendigen 
Boden des jeweils Tebenden Geſchlechts getrieben würde; die auf 
der Adericholle draußen angefammelte Kraft der Vergangenheit wird 
aufgebraucht, die Öegenwart jtellt mehr Anjprüche an das Gejamt: 
leben, als fie der Zukunft überliefert, jo daß das Minus — in 
die Zukunft fällt. Auch hier freilich darf nicht vergeffen werden, 
daß die Garnifon alle Ziffern beeinflußt. 

Ueber die Verteilung der Geborenen nad dem Geſchlecht 
jind schon die verichiedenften Vermutungen aufgejtellt worden, ohne 
daß es gelungen wäre, eine einzige wahrfcheinlicd zu machen. Bei 
69040 Knaben- und 65766 Mädchengeburten von 1823/95 er: 
giebt jich ein Knabenüberſchuß von durchſchnittlich 1050 : 1000, 
der 1843/52 auf 1074 ftieg und 1881/90 auf 1028 fiel. That: 
ſache iſt, daß das Sejchlecht der ehelichen Kinder ſich in anderen 
Troportionen entwidelt, als da8 der unehelihen; bei erfteren 
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Tab. 9. Ehefcjltefungen, Geborene und Geftorbene, fowie Geburten- 


überfhuß im Bezirk von 1871—18%. 












































| Ehe: | Geborene |Öeftorbene Ge: 
Sabre KIallih een burten— 
J5— einſchließlich der über 
3 | Totgeborenen ſchuß 
1. 1% 8 | 4 5. 
| tm Ober Um Dbers | um. Ober Ulm Ober⸗ 
ſeuens amt allein amt ‚allein amt allein 
1871. „332 531 | 925 2043 860| 1825| 65 
1872 . 362 572105112175 | 998 | 1795 1% 
1873 . 340 | 542 1167 2385 | 862| 1826 305 
1874 . . 1316 | 488 1151 2392 | 771) 1 705 | 380 
1875 . . 295 472 1216] 2408 922 | 1944 294 
1876 . .1272 454 1172|2489  911| 1981261 
1877 . 1237 |453 119012411 | 911| 1882 279 
1878 . .'1240 | 388 1161/12395 904 | 1 820257 
1879 . . 236 | 367 111742357 964 | 1857 210° 
1880 . 289 | 405 111812296 850 | 1737268, 
1881 . .'202 | 356 1122]2273 | 827| 1710 1295 
1882 . . 205 324 103412186 |895| 1827139 
1888 . 214 |372|| 988] 2085 802 1676 186 
1884 . -|212 344 958|2130 | 872| 1808 86 
1885 . ."283 363 984| 2078 | 706 | 1502| 278 
1886 . .1199 | 344 | 962| 2009 |792| 1592, 170 
1887 . .1228 390, 88511915 668 1464 217 
1888 , 256 416 9051 1967 | 812 | 1668| 98 
1889 . 1248 406 88611927 701 1401 1185 
1890 . 255 388 | 913) 1925 | 700 | 1407 218 
1891 . '260 397 952] 1956 |763 | 1489 189 : 
1892 . 289 460 841] 1894 | 754 | 1582 1137 
1893 . .1285 | 406, 936| 1976 | 739 | 15711197 
1894 . 19071486) 940] 1 960 | 726 | 1469 | 214 
1895 . ‚291 | 432 1011| 1996 | 792 15771219 
24jäbr.D’fchn. 1871/94 261 | 421 1028| 2 1511818 | 1689 210 
10 „m 1885/94 256 | 406. 925| 1961 1736| 1515| 189 , 446 
5. „ 1971/75 329 |5201102]2281 860 1819 233 462 
5» m 1890941279 1427| 92611942 736 | 1503 190 | 439 


I) 





ergiebt der Durchichnitt von 74 Nahren 1054:1000, bei letzteren 
dagegen 1032 : 1000, aud) macht bei leßteren im Jahrzehnt 1881/90 
der ſonſt gewöhnliche Knabenüberſchuß einem Minus im Berhält- 
nis von 985:1000 Platz. 

Wie wenig bier jedoch große Durdjichnitte zur Erklärung 


beitragen fönnen, erjieht man aus Tab. 10 


S. 509, welche zeigt, 
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daß 1888 ein Knabenminus im Verhältnis von 928: 1000, 
1893 dagegen ein Plus von 1069 : 1000 beobachtet wurde. 


Die Totgeborenen weidyen vom Yandesmittel faum ab; 
die Abweichung ift hier, wie auch fonft im Yande, darauf zurück— 
zuführen, daß die Zotgeburten in den Städten, wohl infolge befferer 
ärztlicher Hilfe, an fid) ſchon weſentlich feltener vorfommen ala 
auf dem Yande und aud) abnehmen. 


In den 10 Jahren 1885/94 famen im Oberamt 500 Mehr— 
lingsgeburten vor, worunter zwei Drillingsgeburten (eine in 
Dellingen nebjt 6 Zwillingsgeburten im Jahr 1889, die andere 
in Weſterſtetten nebſt 4 Zwillingsgeburten 1890). Auf die Stadt 
Um fallen nur 210 = 22,7°/0, aller Geburten, auf das Land 
dagegen 290 — 23 ”/ou; die meiften fallen auf dem Yand ins Jahr 
1889, die der Stadt aufs Jahr 1886. Auf die erften 5 Jahre 
fallen in Stadt Ulm 110, auf die legten 5 Jahre 100, im and: 
bezirt dagegen 133 und 157, Die Mehrlingsgeburten jcheinen 
demnach auf dem Lande zus, in der Stadt dagegen abzunehmen. 


Beſonders zahlreich) find im Oberamt Ulm ſeit Menfchen: 
gedenken die unchelidyen Geburten gewefen; von 100 Geborenen 
waren uneheliche: 

1823/32 1833/42 1843/52 

Wiürttembrg -» . . 123,3 11,5 11,9 

OA. Bi. x 2.-.0- 188 16,4 15 


Hierauf der Reihe nad) in den Jahren: 
183 4 55 56 57 58 69 60 61 62 
Wirttemb.: 12,35 13 13,3 15 16,1 168 17 19,1 19,9 16,47 
N Um: 16,7 151 164 17 21,4 19,4 224,3 21,5 21 178 
1863 64 65 66 67 68 69 70 A 
Württemb.: 16,46 16,44 15,8 154 147 13,7 13,3 127 11,5 
O2. Um: 21,6 249 182 5 168 18 152 15 15,4 
1871/85 1885/94 1895 


Württemberg . . . 89 10,2 9,9 
OU Um. 5,188 16,4 14,4 


Sowohl abfolut (484) ald relativ ift das Jahr 1864 der 
Höhepunkt; in diefem Jahr war der vierte Teil aller im Oberamt 
Ulm geborenen Kinder unehelih. Irennt man aud) bier Stadt und 
und Yand, jo zeigen fich für die legten 25 Jahre folgende Ziffern: 
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Unehelidhe Geburten. 
1871/75 1876/80 1881/85 1886/90 1891/94 
Etat . . 10,8 10,3 10,8 13,2 12,2 
Yandbezirf . 16,2 15,3 17,5 19,3 20,9 
Württemberg 9,6 8,3 9,2 10,0 10,5 


Es ift alſo nicht etwa der Einfluß des Militärs und der Stadt, 
durch welchen die hohe Ziffer der unehelihen Geburten fo hart- 
nädig über dem Yandesmittel ſich hält; vielmehr Liegen die Urſachen 
in der Pandbevölferung, vielleicht großenteils in den landwirtichaft- 
lichen Beſitzverhältniſſen. 

Es iſt auffallend, daß die umehelichen Geburten feit 1880 
etwa wieder anmwuchfen, umd zwar jo ftark, daß die Jahre 1891, 
1893 und 1894 nadjeinander die %/o 21, 21,9 und 20,7 zeigen. 
Nimmt man hiezu die Beobachtung, daß faſt durchiweg die unehe- 
lichen Geburten zunehmen, wenn die Eheſchließungen abgenommen 
haben bezw. abnehmen, ferner, daß gerade feit 1880 etwa die 
Stofung in der Zunahme dev Bezirfsbevölferung zu beobachten ift, jo 
wird man nicht zögern, zu fagen, daß die Gründung eines eigenen 
häuslichen Herde gegen früher offenbar jchwerer geworden ift, und 
daß hierin eine Urſache für die Steigerung zu erbliden jein wird, 

Während die umehelichen Geburten auf dem YPande einheitlicher 
Natur find, ergiebt eine Ausfceidung derjelben auf die 6 Jahre 
1891/95 für die Stadt Ulm folgende Zahlen: 

Uneheliche Geburten überhaupt: 537, darunter von: 


Dienftmägden, Köcinnen, Haushälterinnen. . . 245- 45,60 
Näpterinnen, Büglerinnen, Wäfcherinnen, Modiftinnen 145=-27 „ 
Dhne Beruf bei Eltern, Verwandten . . . . 52—- 97, 


Fabrifarbeiterinnen aller At . 2 2 202. Bl 585 
Taglöhnerinnen — du Sie Zi ae rn ae 
Witwen und Sefchiedenen a ee 
Kellnerinnennn ea SER 2 
Ladnerinneenn. 8 14, 
ORION a: er rn Boris 


Bemerkenswert ift die jehr geringe Zahl von Fabrifarbeiterinnen 
und die hohe Ziffer von Dienſtmädchen (bei 1667 Dienftmädchen 
114. Juni 1895] je auf 35 jährlich eime wuneheliche Geburt), 
Nähterinnen und Haustöchtern. Diefe Ziffern zeigen, daß feines- 
wegs nur die Not und der Zwang der VYebensverhältniffe für die 
betr. Thatjachen verantwortlich zu machen ift; man könnte im 
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Gegenteil angeſichts der darunter befindlichen verhältnismäßig vielen 
ſelbſtändig Lebenden und Haustöchter auch zu anderen Schluß— 
folgerungen geneigt ſein. 


Geſtorbene. 
(Hiezu Tab. 9, 10.) 

In den 25 Jahren 1871/95 ſind in Stadt Ulm 20651, 
im Landbezirk Ulm 21883 Menjchen gejtorben, das find je 52,6 
bezw. 97 °/o der am 2. Dez. 1895 ortsanweſenden Bevölkerung. 
Die meiſten Menſchen (964) jtarben in Ulm Stadt im Jahr 1879, 
im Yandbezirf (1070) im Jahr 1876, die wenigften 668 bezw. 
700 in den Jahren 1887 bezw. 1889. Ueber den Gang der 
Sterblichkeit Härt die nachſtehende Ueberſicht auf: 





Es find gefterben überhaupt 
(und jährlid auf 1000 ber mittleren Bevölferung) 
Württem: 
berg 





Zeitraum |- 
| Um Stadt) | tape) | Ai Land Oberamt ul Ulm 


1871/75 4348 (30,75) 4 752 (4865) 19095 (36,37) 309 515 (38,5) 
1876/80 | 4 540 (28,83) | 4737 (42,65) | 9277 (34,54) 305 160 (31,7) 
1881/85 | 4 102 (24,70) | 4 421 (39,32) | 8 523 (30 3 279 374 (28,2) 
1886/90 | 3673 (21,06) | 3 859 (34,41) | 7532 06 27) 259599 (25,8) 
1891/95 | 3 993 (20,00) | 4 114 (34, D) 8 107 (25,53) 266 794 (25,9) 


| | 

Hienach ift die Sterblichkeit im OA. Um 1871/90 durchweg 
eine höhere als in Württemberg durcdhichnittlih, 189195 dagegen 
ſinkt fie unter das Yandesmittel. Die Urfache hievon ijt, wie aus 
den beigefegten Verhältniszahlen deutlich zu erſehen, lediglich die 
ftarfe Abnahme der Sterblichkeit in Stadt Ulm; fie beträgt in den 
25 Jahren volle 10,750, auf dem Yande nur 8,860. Während 
zu Beginn der Periode Stadt und Pand um 12,9 %o Differierten, 
beträgt 1891/95 der Unterſchied 14,79 /o, gewiß ein recht ſtarker 
Unterſchied. 

Die abnorme Abweichung des Landbezirks vom Landesmittel 
iſt in erſter Linie auf die außerordentlich hohe Kinderſterblichkeit 
zurückzuführen, welche auch in dem Jahrzehnt 1885/94 im Ober— 
amt (32,95°/0) die des Donaufreifes um 1,91 °/n, die des Yandes 
dagegen um 7,28°/o übertrifft; in den Jahren 1871/75 find an- 
nähernd die Hälfte der Kinder (46,5 °/o) im Landbezirk Ulm im 
1. Lebensjahr geitorben, in den jpäteren Jahrfünften nad)einander 
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43,3; 41,3; 37,6; 37,3. Eine eingehende Behandlung diefer 
merhvürdigen und beflagenswerten Erjcheinungen findet ſich oben 
Seite 403 ff. 

Auf diefe Zahlen, deren volle Bedeutung für das lebende Ge— 
ſchlecht ſchon Rümelin klar erfannt und mehrfach befprodyen hat, kann 
nicht oft genug hingewieſen werden und es wird für Aerzte, Geiſtliche, 
Lehrer und andere mit der Bevölkerung in ſtäter Berührung lebende 
Volksfreunde eine ebenſo dringende als dankenswerte Aufgabe ſein, dar— 
auf hinzuwirken, daß ſie in Zukunft ſich mehr und mehr verringern. 
Es ſollte nicht unmöglich ſein, einer Bevölkerung, welche allmählich 
immer mehr den Wert von tüchtigen Biehraſſen erkennt, begreiflich 
zu machen, daß auch eine rationelle Nachzucht des menſchlichen 
Geſchlechts nicht bloß möglich, ſondern im Hinblick auf die Auf— 
gaben der Zukunft äußerſt notwendig iſt. 

Die Schätzung der Geſtorbenen nach Alter, Geſchlecht und 
Familienſtand bietet nichts Bemerkenswertes, das ſich nicht ſchon 
als natürliche Folge aus dem Stande der jeweiligen Bevöllerung 
ableiten ließe; daß unter den Berftorbenen unter 1 Jahr die Kna— 
ben 45,04 ”/o, die Mädchen nur 41,05% ihres Geſchlechts aus: 
machen, entjpricht der allgemeinen Erfahrung, daß die häufigeren 
Knabengeburten auch zahlreicheren Sterbefällen ausgefegt find; vom 
2.—20, ımd vom 60. Jahr ab ıft die Sterblichkeit beim weib— 
lichen Gefchlecht eine größere, vom 20.—60, beim männlichen. 


Schlußabrechnung. 
(Hiezu Tab. 11 &. 512/18.) 

Während auf Tab, 1 S. 4 Iediglid) der Thatbeitand der 
Vermehrung oder Verminderung der Volkszahl in den einzelnen Ge: 
meinden vorgeführt wurde, joll in diefer legten Ueberſicht aud) das 
„wie“ und „woher“ noch etwas näher beleudjtet werden. 

In den Jahren 1833/95 war der natürlide Zuwachs im 
DOberamtsbezirt Ulm 20824; die thatfächlice Zunahme 1834/95 
war 28171. Es müſſen alſo 6500 — 7000 Perſonen in diefem Zeit: 
raum mehr ind Oberamt hinein al3 von ihm herausgefommen fein. 

Bon 1833/70 ftchen Notizen über die Wanderungen inner: 
halb des Oberamts zu Gebot: 
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abre | aus dem N in das Jin das] 
J hre FR aus bem Ken, Aus: | zuſ. — 
reich lanb |) 
3475 | 342 3817 [4 867 
1843/82 | 6831 ı 465 || 7296 | 5171 | 609 15 780 + 1516 
1853/62 | 6 656 | 342 16998 f 6119 !1051 7170 I— 172 
1863/70 7981, 453 | 8434 [I 6083 | 786 6 869 + 1565 











| + 3776 


Der Gewinn durch Wanderungen beziffert fi) hienach auf 
3776 Einwohner (worunter 1896 weibliche); von 1871/95 zeigt 
der Bezirk eine Zunahme von 139536 bei einem natürlichen Zus 
wachs von 11513; es müfjen alſo mindeftend 2423 Berjonen 
mehr zu= als abgezogen fein. 

Da 1833/70 an „Ausländern“ nur 1596 herein- bezw, ing 
„Ausland“ nur 2788 hinausgezogen find, jo betrug der Zuwachs 
aus andern Staaten 1792 oder 24,4 °/n des Geſamtzuwachſes; 
der Austaufc mit dem munmehrigen Reichsausland ift unbedeutend. 

Die Auswanderung in fremde Staaten war im ganzen 1833/70 
jehr gering, fie betrug der Reihe nad) 

1833/42 31, 28, 33, 32, 17, 33, 43, 55, 34, 36 -- 842 
1843/52 54, 31, 45, 55, 18, 30, 75, 55, 87,159 - 609 
1853/62 163, 415, 62, 54, 83, 46, 54, 61, 64, 49 — 1051 
1863/70 59, 96, 100, 102, 117, 115, 119, 78 — 786 


Die größten Ziffern zeigen die Jahre 1852 bi8 1854 ins 
bejondere 1854 mit 415, die niedrigften die Jahre 1837 und 1847 
mit 17 bezw. 18. 

Die analogen Zahlen für die Einwanderung aus fremden 
Staaten find: 

1833/42 25, 23, 25, 33, 26, 31, 48, 42, 39, 44 -- 336 
1843/52 37, 50, 70, 87, 35, 17, 43, 42, 41, 43 — 465 
1853/62 35, 16, 13, 30, 33, 32, 46, 41, 57, 39 =: 342 
1863/70 63, 49, 77T, 88, 55, 38, 51, 32 — 453 


Die meiften Ausländer kamen alfo herein im Jahr 1846 umd 
1866, die wenigiten 1854 und 1855. Wir erjehen daraus, daß 
die Jahre der geringften Einwanderung zugleich die der größten Aus: 
wanderung find, gewiß eine natitrliche Erſcheinung. 
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Bevölkerungsbilanz der einzelnen Gemeinden für die fünf 
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1. De. 1871] 50. Nov. 1875 | 1. Dei. 1575 | 30. Rov. 1880 1. Da. 1880/30. Rn. 
— Bevolle⸗ vevolte· |Üeber: | Benöite: 
= . rungd: | Nebers | Verluft | rungs- | IHuß Verluſt rungs: Neben: 
zZ @&emeinden Zu— — — ae oder || Zur oder !_bder ober * oder id der. 
5; ‘ Mbnahme | erinn | Abnahme Sebo⸗ Gewinn nme Ge | 
=. (&) totenen) (F) | (+) über (#) | (E) bean) 
| nah über bie) purd | nad die durch | mad über mel 
Ergebnis | Geftor- | Wandes | Ergebnis | g., | Bande: | Ergebnis | Sehe; 
| ber benen | zungen | ber ftor, | rungen ber | beren | 
| Zäblungen Zahlungen peren. Zablungen | 
I RE EN ER FR BEN: 9. ; | 
um. . . +3 93211 085 +2847 + 255111 2781412731 837. 91 
s Albed — 15 28 — 43+ 20 383—- 8— 1 9%! 
glanhem. ..— 3 70 Wit 57 95— 38 + 15| 67 
4 Affelfingen. . — 236 30 — 564 52 8+ 41 4 5, 
5 Ballendorf . »— 6 3 — 4 1 4 35— 18 8 
6, Beimerftetten . + 2 200 — 8+ 56 56 — — 10: 3% | 
7| Bernftabt + 2 65 — + 323 %— Mi 2 8 
8 Biffingeno.t.. — 18 27 — 55+ 36 274 9— 2 8 
9 Börslingn. — 8 5 — gg 1 + 2 19 
10) Breitingen . + 14 18 — 4 1 1 — 5+ 3% 
11 Ehrenitein . 00—1)+ 1+ 19 23, — 4— 16, 5 
12] Einfingen . .,-— 11 23 — 34 — 5 19 — 24— 78 
13| Ettienihiß. . + 4 1 )- 7+ 0 a- 1-9 5 
14| Göttingen... — 3 5 — B— ı B- Br 8 8j 
15, Srimmelfingen + 12 30 — 18 101 27i— 177— 1 2, 
16 Halzhaufen. + 5 29 — 24 16 37— 21+ 7 8 
17, Holzkirch — 132 16 |— — 12 19 — 7— 8 68 
18 Hörvelfingen . 4 8 8 — 6 T—- sı—- 1% | 
19) Jungingen. ..— 16) 36 — 52 50 67— ir 9 72 4 
20 Yangenau — 230 8 -- et 13: — 189, — 13 18 | 
21| Lehr . - 618-1+ 18 8—- 8+ 4% | 
22| Lonſee db — 29 39 374 tl 6 4 
23| Luizhauſen . . — 7 15 — 22 8 12 2 4—- 7 14 
24 Mahringen.. + 2 29 — + 1 552 214 76 8, 
25|Neenftetten. .I— 19 29 — 484 9 0 28 5 8 
26 Nerenftetten 4 2 14 |— 1214 171 40- 8 178 
27 Nieberitogingen + 39 46 — 7, 34 68—2 3 683 9 
28 Oberſtotzingen .— 36 18 — 18 — 1 26— 15 — 3, 6 
29| Oellingen ie 5 9I- 3t4— 1 1 2!+ 83 % 
80 Rammingen .i+ 4 21 + 233 — 18 #6— 64 12 8 
1 Reutti 4 2 16 |- 44 12 Bi 6— 3% 6 
82 Sesingen . I 4 3 |- eilt wm m—- 17 9 u | 
3 Söflingen . + 10 19 — 9 1 374 u — 7 78,—9N | 
4 Stetten o.d. + EB 9 + 1 4 08 — 3— 12 1 
35 Urfpring I 4 15 | 8|— 2 18 154 6 1 
6 Weldenftetten + 1 48 — 4U+ 16 0—- 4— 13 8 
71 Wafferftetten „+ 4636 + 10,— 3 58 2 
+32102684 + 526 4 737 2217 








Oberamishezich. j pe 4155 2 073 -+2082 


1) Ueberſchuß der Geitorbenen über 


die Geborenent. 


Bewegung der Bevölferung. 513 


WVolkszählungsperioden 1871/75, 1875/80, 1880/85, 1885/90 und 1890/95. 



































3äblungsperiodte — BE Ueberhaupt 
1885 * Des. 1885 | 30. Nov. 1890| 1. Dez. 1890 | 1. Dez. 1895 | 1. Dez. 1871 | 1. Dez. 1895 
|| Beuäite- Ueber⸗ Bevölke⸗ | Bevöltes | 
Berfuft || rung: ſchuß Merfuft vungds | Neber: | Berluft rungs⸗ | Ueber: Verluſt 
ober Zu⸗ ober Pit oder Bus oder ſchuß der) ober Bus oder | Ibuß ober 
Gewinn Äbnchıne ‚EP | Gewinn || Abnahme Ge⸗ Gewinn | Abnahme ber Gewinn 
FE er FE | CE Iso 23 
F burd | nad | pie durch nad über bie durch nad über bie durch 
Bande⸗ Ergebnis Ges | Bandes | Ergebnis Geftors | Wanbes J Ergebnis Beitor Wande—⸗ 
zungen | ber itor> rungen . ber benen rungen „per benen rungen 
| Zahlungen benen Zãahlungen Zählungen 
11. 1 12. 1383. 14. 15. | 16. 17. 1 18 19. 20. 
— 154-2581 894 -+- 165743113, 936 | -- 2 1771+4-13 014| 5 184 -- 7 930 
ul 6 mM — 5 20 18 — BU 22 218 — 240 
— 52 0 9— 19— 7 17 — 87 31 348— 379 
— 47— 15 39 — 24 —- I 36 — 2 54 204° — 150 
| 51’ 9 40 — 31 — 17 25 — 4d— 33 175— 208 
— 4- 83 83—- n+ 4 2 — Br 4 2305 161 
— 9 0 56 — 56, = 8 4 — 761-+- 10 343 — 333 
— 48 — 54 14 — 684 11 31 !— 2 4)  127- 172 
— 1211- u u 9)- 5 7ı- S3- 9% 
— 17i- 0 0 8- 8+ 8 210 —- 14 36 
= 211 — 83 13 — 21,4 11 23 — 12] - 6 
— — 10 20 — 10 — 14 24 — 389— 27 
* 32 — 10 11 — 21 — 4 17 — 13 — 9 
ir 2 15 32 — 47— 10, 26 — 36 
— Bi 3 20 — 17-4 1385—26') + 1094 149 
— 13 0 839 — 39 — 239 17 — 46 1 
> 261 — 1 6 — N— 1 17 — 191 — 10 
ae 26: — 27 4 — 70— 7 13 — 20— 21 
— 63 43 1 56 — 45 - 3 40 — 659 29 
1 12 26— 21 3 801 |— 20 79 
+ Br 46 284 20— 82 15 — 9 27 
— 18I-+- 8 28— 20 — 2 11 — 36 27 
=: 8 Mn De ie m 2 
+ 4 — 6 Si 8 2 li 88 
58 16 49 — 83 — 38 30 6 4 
— 1 ı71 4 25—– 30 29 — 592 1 
— 112] — 55 9 — 94 — 3 40 — 65 60 
— 49 4 2 22— 20 — 15 — 154 15 
— 16 — 17 1, — 32-4. 8 33 — 25— 17 
— 8— 15 44 — 29 — 28 38 — 104 81 
— 88 — 7 3 — 10 — 2 8 — 1 — 15 
— 6 — 85 14 — 49 38 30 — 31 29 
ir 1— 202 4-+ 1574 412 110 + 309687 
—- ıı- 2 8s—- 0o— ı 2|- N- 2 
— 6— 3 27— 24 — 2 18 — 20— 19 
= 664 10 67 — 57 — 55 18 — 731-ÿ 41 245 — 286 
= 43 - 2, 40, —_ 42-4 71 31 —  241-4- 48 185 — 137 
| 


—1480 + 25832210 + 343 32372045 -+1192]4-13922 11259/42668 
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Die in fünf Perioden zerfallende Darftellung des Ganges der 
natürlichen und der wirklichen Volkszunahme für fämtliche Gemeinden 
de8 Oberamts von 1871 bis 1895 führt uns mitten hinein in 
das Wachstum des Volkes jelbjt und feine natürlichen Grundlagen. 

Bon 37 Gemeinden haben 1871,95 nur Ulm und Söf- 
Lingen (Örimmelfingen fällt weg ſ. S. 482) mehr Menjchen bei- 
behalten bezw. in ſich aufgenommen, als fie erzeugt haben. Alle 
andern mußten Menſchen abgeben, 1830/85 fogar Ulm-Stadt. Um- 
gekehrt hat die Stadt Ulm nur einen Heinen Teil feines Nachwuchſes 
jelbjt erzeugt; ihre Zahlen bewirken fogar, daß für das ganze 
Dberamt der Zuwachs größer ift als der eigene Nachwuchs. 


I. Stadt Ulm. 
II. Oberamt Ulm. 


1II. Land-Ulm allein. 
IV. Württemberg. 








In den hier beigegebenen vier Kreifen tft verjucht worden, das 
Drängen des Volkszuwachſes zu veranjchaulichen. Der Buchſtabe a 
ftellt den Stand der Bolfszahl vom 1. Dezember 1871 dar; 
b bezw. b + b! den natürlichen Nachwuchs 1871/95, die Kreiſe 
den Stand der Bolfszahl am 2. Dezember 1895, e den Zuwachs 
durch Einwanderung, b’ den Berluft durd) Auswanderung. 

Man jieht, daß alle ländlichen Markungen fozufagen von 
Menſchen überflichen; die meisten derfelben werden von Ulm-Stadt 
aufgenommen; die überſeeiſche Auswanderung tritt zurüd. 


Die bisher gegebenen Thatſachen führen den Yejer von jelbit 
zu der Frage: Sind bevölferungspolitiiche Folgerungen aus 
diefen bevölferungsitatiftiichen Erſcheinungen zu ziehen und welche ? 

In einem Zeitalter, welches die Einzelperfon weder am Abzug 
noch am Anzug hindert und im welchen die verjchiedenartigften neu 
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enttehenden oder ſich ausdehnenden gewerblichen Betriebe natürliche 
Sammel: und Anziehungspunfte für überſchüſſige Menjchen bilden, 
ist zu kompakten Menfchenwanderungen, zu eruptionsartigen Schie— 
bungen fein Anlaß vorhanden. Die Menſchen fidern ftätig dahin, 
wo jie Platz finden. 

Aber gerade der Gang diefer Dinge in den legten 25 Jahren 
im Vergleich mit früheren Zeiten zeigt, daß diefen Bewegungen, 
auch wenn fie noch jo „frei“ vor fich gehen können, feine unge: 
meſſene Dauer bejchieden fein fann. Die induftrielle und handel- 
treibende Bevölkerung kann weder in einzelnen Dörfern und Städten 
noch in einem Sande ins ungemefjene wachjen; fie kann es um fo 
weniger, je flüjfiger die Berfehrsformen der neueren Zeit und die 
Veränderungen in den Produftionsmitteln, Abſatzverhältniſſen u. ſ. w. 
find. Sobald ein Stillitand in der Ausdehnungsfähigfeit derjenigen 
Gebilde entfteht, welche die Menſchen anziehen bezw. ihre Arbeits: 
kraft brauchen, find nur drei Möglichkeiten offen: Verlangjamung 
der Volksvermehrung, Auswanderung bezw. neues Yand an der Pert- 
pherie de3 bisherigen, oder planmäßige Ansnügung der vorhandenen 
Nährfläche. Die erfte der drei Möglichkeiten bedeutet Erleichterung 
des lebenden Geſchlechts auf Koften des fommenden, fie wird aljo 
von jedem lebensfähigen Volk verworfen werden ; die Art wie und 
der Zeitpunkt, an dem die beiden andern erfaßt werden, wird über 
die Zufunft nicht nur der „Bewegung“ einer Bevölkerung, fondern 
der Bevölkerung überhaupt entjcheiden. 

Seit dem Jahr 1871 ift die „alte“ zur „neuen“ Neichsitadt 
Ulm geworden und unverfennbar iſt ihr Aufſchwung als Mittel: 
punft einer Garnifon, zahlreicher Induſtrien, wichtiger Bahnlinien, 
und als Reichsfeſtung. Das höchſte Baudenfmal des Neiches, unter 
dem mittelalterlichen Kaiſertum begonnen, ift unter dem neuen zum 
Stolze aller Stadt: und Reichsbürger vollendet worden. 

Auch ohne dem Vorwurf umvorfichtigen Prophetentums ſich 
angzufegen, wird man jagen können: Die erfte entjcheidende mili- 
täriiche Niederlage des neuen Neiches, die erſte „Abrüftung“ des 
deutfchen Heeres oder der deutjchen wirtichaftlichen Sraftentfaltung 
nad) außen würde jofort bi8 in das Herz der Reichsſtadt Ulm 
nachzittern. 

Bis in die kleinen Kreiſe des neuzeitlichen Lebens hinaus wirkt 
eine ſtarke Abhängigkeit der Teile vom großen Ganzen und dieſer 
Vebenszuſammenhang wird um fo inniger, je höher die Kultur des 
Ganzen fteigt. 
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6. Die Berufsverhäftniffe. 
(Byl. Tab. I u. II des Anbangs.) 


Wenn man nad) den natürlichen Grundlagen foriht, auf 
denen die wirtichaftlicen Verhältniſſe und die Berufsgliederung 
der Bevölkerung des Ulmer Bezirkes beruhen, fo tritt zweierlei als 
bejonders bemerfenswert hervor: das eine ijt der fruchtbare Ader: 
boden, der faft das ganze Gebiet bededt, daS andere die hervor- 
vagend günftige Berfehrslage der Stadt. Diefe hat Ulm zum 
Marft gemacht für einen weiten, eine wohlhabende landwirtichaft: 
liche Bevölkerung einjcjliegenden Umfreis, daher Ulm weitaus die 
bedeutendjte Fruchtichranne des Yandes geworden ift, hat die Stadt 
zum Knotenpunkt gejchaffen von 7 an die Stelle alter Yanditraßen 
getretenen Eifenbahnlinien, hat durd) das Bedürfnis militäriicher 
Sicherung diejes jtrategiich wichtigen Plages eine ftarfe Garniſon 
hiehergeführt und Anlaß gegeben, daß die Stadt der Si zahlreicher 
Gerichts-, Verwaltungs- und Berkehrsbehörden geworden ift und 
daß hier ein ausgebildetes höheres und niederes Schulweſen ſich 
entwidelt hat. Diefe Umftände haben ſodann Handels: und Ber: 
kehrsgeſchäfte, insbeſondere den Detailhandel und die Gaftwirtichaften 
begünjtigt und die Gewerbethätigfeit gefördert. Der legteren fehlen, 
wie faft im ganzen Yande, die Bodenſchätze; dagegen find die Waſſer— 
fräfte noch weiterer Erſchließung gewärtig. 

So hat der Bezirk überwiegend landwirtſchaftlichen Charalter, 
abgeſehen von Söflingen, vor den Thoren Ulms im Blauthal ge 
legen, wo jid) die Anfänge einer Großinduftrie entwidelt Haben. 
Die Stadt jelber fteht in der induftriellen Geſamtentwicklung wohl 
gegen manche andere Stadt von gleicher oder auch Fleinerer Be- 
völferungszahl zurüd; in Handel und Berfehr aber überragt fie 
faft ſämtliche größere Städte des Yandes; einzig fteht ſie da ala 
Garniſons- und Beamtenftadt, hat fie doch eine der größten Gar: 
nijonen im ganzen Deutjchen Reid). 

Die Berufszählung vom 14. Juni 1895, deren Ergebniſſe 
nad) den einzelnen Berufsarten in Tabelle I de8 Anhangs nad; 
gewiefen find, unterfcheidet zwiichen Haupt: und Nebenberuf. Wenn 
uun die wirtfchaftliche und gejelichaftliche Stellung des Menfchen 
beftimmt wird dur) den Hauptberuf, dem er jelber oder den 
der Grnährer des Haushalt3 ausübt, jo iſt im erjter Pinie die 
hbauptberuflihe Gliederung der Bevölkerung ins Auge zu 
fallen. 
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A. Die Hauptberufe, 
1. Die Berufsangehörigen überhaupt. 


In der folgenden Ueberficht Tab. 1 find in 6 großen Be: 
rufsabteilungen (A—F) jämtlide von dem betreffenden Beruf 
lebende Perjonen mit ihren Yamilienangehörigen und ihren Dienſt— 


Cab. 1. Die Kerufsangehörigen überhaupt. 











in ber Gefamt:- 
ftabt (lim und 
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.ı; Um Bejirt Zuſammen 
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_111218]4#1]251/61 7%]|819_ 
A. 1217 3,12, 13 165 58,35 14 882 28821 1729 3,63] 45,09 
©. |, 531 1 7292 7823 781 
RB. 114571 37,26. 5 948 26,36) 20 519'33,28] 17 048135,82] 34,95 
w. | 6704) 2833 | En 7837 
C. . 8966 .22,93| 1437| 6,36 10 403|16,87| 10 462)21,99] 7,96 
wo | 815 | 5699 5.683 
D. 094 177, 104 0,46 798 1,29| 789. 1,66] 0,59 
© 4 69 553 547, 
E. '1084327,73 703) 3,12 11546.18,72| 14154 29,74] 5,34 
w 2189 ı 372 2 2561 2669 
F. 2812 7,19, 1205 5,35) 4017 6,52] 3406 7,16| 6,07 
w, 2029 720 ı 2 749 2 446 

Summe 39 103] 100° 22 22 562] 100 "61 665] 
w. 16821) ‚12101 28 922 


100 147 588! 100 | 100° 
19 963) 
4 | | 


) Die einzelnen Abteilungen umfallen: A. Landwirtſchaft, Gärt: 
nerei und Tierzucht, Foritwirtichaft und Fiſcherei. B. Bergbau und Hütten 
weien, Jnduftrie und Bauweſen. C. Handel und Verkehr. D. Nicht bei 
der Herrihaft wohnende Dienende für häusliche Dienfte und Lohnarbeit 
wechielnder Art. E. Militär, Hofz, bürgerlicher, kirchlicher und Schul— 
dient, Gefundheitspflege und fog. freie Berufsarten. F. Obne Beruf und 
Berufsangabe, namentlih: Mentner, Benfionäre, Unterſtützungs- und 
Almofenempfänger, für fich lebende Studenten, Anjtaltszöglinge, Inſaſſen 
von Sieden: und Strafanitalten, 
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boten als Berufsangehörige zufammengefaßt, worauf in dem 
folgenden Abfchnitten die wirtichaftliche, ſoziale und Geichlechtsgliede- 
rung der Berufsangehörigen zu betrachten ift. 

Weil das auf dem rechten Donauufer gelegene Neu-Ulm, ob— 
wohl durch die Yandesgrenze von Ulm getrennt, doch durch die 
engiten Beziehungen mit ihm verfnüpft ift und beide Städte volfs- 
wirtichaftlih und jozial, wie militärifh, eine Geſamtſtadt bilden, 
find in der Tabelle auch die Zahlen diefer Geſamtſtadt mitgeteilt. 

Schon ein Blick auf diefe Tab. 1 zeigt für Stadt und Yand 
eine gänzlich verjchiedene Berufsgliederung der Bevölkerung. 


a) Die Stadt. 

In Ulm (linkes Donauufer) ernährt die induftrielle Thätig— 
feit ftarf '/s (37,26 °/n) der Eimvohnerfchaft, etwas mehr verhält: 
nismäßig, als im wiürttembergifchen Yandesdurchjchnitt. Mehr als 
!/ı (27,73 lo) der Bewohner, fünfmal joviel als dem Yandes= 
durchſchnitt entfpricht, gehört dem öffentlichen Dienft und den jog. 
freien Berufsarten an, gegen "/a den Handels: und Verkehrsgewerben 
und nicht einmal "/so der Yandwirtichaft, Gärtnerei und Forſtwirt— 
ihaft; etwa Yıa ift beruflos, Neu-Ulm hat zwar eine ver« 
hältnismäßig viel jtärfere Militärbevölferung (dev Berufsabteilung E 
gehören an 3311 Perſonen = 39,02 '/o der Bevölkerung), aud) 
verhältnismäßig mehr Gärtner und Yandiwirte (die Abt. A zählt 
512 Berfonen = 6,04 %/o der Bevölkerung), wogegen die Induſtrie— 
und Handelsbevölferung (mit 29,19 bezw. 17,63 °/o) mehr zurüd: 
tritt; gleichwohl ift die Berufsgliederung der Geſamtſtadt micht 
erheblich verjcdjieden von derjenigen von Ulm, wie eine Vergleichung 
der Spalten 2 und 8 in Tab. 1 beweift. 

Hält man damit zufammen die Berufsgliederung von Stutt: 
gart (153616 Einw.) und Heilbronn (32568) in Prozent: 
zahlen, 

in Abt. A B C D E F Zuſ. 
Stuttgart 2,7 47,2 24,0 17 134 11,0 100 
Heilbronn 7,3 52,8 21,3 1,0 9,3 s,3 100 
Um. . 83,6 35,8 22,0 1,7 29,7 72 100 


ſo ergiebt ſich, daß Stuttgart und Heilbronn als Induſtrieſtädte 
bezeichnet werden können, wogegen in Ulm die Induſtrie zu Gunſten 
des öffentlichen Dienſtes zurücktritt und die berufliche Gliederung 
der Bevölkerung weſentlich beſtimmt wird durch die Garniſon. Da— 
mit ſtimmt auch, daß Ulm in Bezug auf die Kohleneinfuhr unter 


Berufsverhältnijie. 519 


den mürttembergijchen Städten erft an dritter Stelle fteht: im Jahr 
1894/95 gingen ein in Stuttgart 178858 Tonnen, in Heilbronn 
einjchl. der Zufuhr zu Waffer 118288 T., wovon ungefähr 
100 000 T. auf Heilbronner und die benachbarten Fabrifen von 
Heilbronner Häufern zu rechnen find, dagegen in Ulm 51401 T 
in Eßlingen 41871 T. Ueberaus bezeichnend für die Induſtrie— 
und Arbeiterverhältnifje Ulms ift endlich die Erfcheinung, daß 
Arbeiter-Wocenfahrfarten nad) Ulm nur ganz felten benützt werden. 
Während im Jahr 1894/95 nad) Stuttgart 83268, Pforzheim 
43454, Gannjtatt 28 390, Eplingen 27 794, Heilbronn 20443, 
Ludwigsburg 16 040 abgegeben wurden, ſteht Ulm mit 1460 Karten 
erft an 33. Stelle, kann alſo feinen Arbeiterbedarf zum größten 
Teil noch durch Ortsanfäfjige befriedigen. 

Um einen tieferen Einbli zu gewinnen in die Berufsgliederung, 
follen (Tab. 2) nun die 26 ftärfftbefegten Berufsarten einzeln 
mit der Zahl der ihnen angehörigen Perfonen in Ulm und in der 
Geſamtſtadt aufgeführt werden. Sie umfaffen miteinander 79,7 %/o 
der Gejamtftadtbevölferung. Wegen der übrigen Berufsarten iſt 
auf die Tab. I des Anhangs zu verweijen. 


Weitaus in vorderjter Reibe jteht die militärifche Bevölferung 
mit 11440 Köpfen = 24,03% ber Ginwohnerihaft von Um und Neu: 
Ulm. Werben jofort auch die andern dem öffentlichen Dienſt gewidmeten 
Berufe erwähnt: nämlich in Staat und Gemeinde (E 2) mit 1495, in 
Kirche und Schule (E 3 u. 4) mit 701, bei der Poſt und Fifenbahın 
(C ii, 12) mit 3561 Berufsangehörigen, jo ergiebt jich für Ulm und 
Neu— -Ulm eine Beamtenbevölferung von 5757 und einjdhlieplich der 
unter Abt. A 4 bezw. B 138 gezäblten, aber dort nicht ausjcheidbaren 
Forſt- und Baubeamten eine ſolche von ungefähr 6000 Köpfen = un: 
gefähr 12%/2 %/0 oder "/s der Bevölkerung. Unter jenen 5757 Köpfen find 
1721 Beamte und 4036 Kamilienangehörige und Dienftboten. Verwandt 
mit dieſen find bie ber Sejundbheitspflege und dem Kranfen: 
bienjt gewibmeten Berufe (E 5); jie zäblen in Ulm und Neu-Ulm 283 
Berufsangehörige, worunter 173 Erwerbsthätige (Aerzte, !) — 
Diakoniſſen ꝛc.); ferner die Gelehrten- und Künſtlerberufe (E 6 
bis 8) mit 235 Berufsangebörigen, worunter 164 Erwerbsthätige. Im 
ganzen alfo zählen die dem öffentlichen 7 Dienſt, einſchließlich der ftaats 
lichen Berfehrsanftalten, der Wilfenichaft und den Künſten gewidmeten 
Berufe in Ulm und Neu:Um 17715 Berufsangehörige = 37,2°/, ber 
Einwohnerzahl. 

Wo eine ſo ſtattliche, nicht der materiellen Gütererzeugung ſich hin— 
gebende, von Beſoldung und Löhnung lebende Bevölkerung ſich ſammelt, da 
iſt es nur natürlich, daß Handel und Verkehr, daß die Bau- Befleidun g8: 
und Nabrungsgemwerbe lebhaft fich entwideln. Nimmt man auf jene 
fonfumierende Benölferung einen Jahresumſatz von nur 300 .# für den 


) Zahl der Aerzte aller Art in Ulm, obne Militärärzte, 50. 
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Tab. 2. Die — 7— wichtigſten Berufsarten in der 
adt. 


u 9% 
 berufsangebörigen ] Gefariets 
B truf art t en Perjonen in — 
Bevolke⸗ 


ber Ge⸗ 
Ulm rung 


1. Arme E. ; 3494 11440 | 24,08 
2. Waren: = Produftenhanbe C 1.| 3472 4 009 8,42 
3. Rentner ꝛc. F. 1 20.4 2373 ! 299 6,15 
4. wiendahnbeizich c.12 er i | 2 2831 | 2771 582 
5. Beberberqung und Grquidung ©. 2 . || 1478 1681 8,58 
6. Etaatk:, Gemeinde: ıc. dienſt E. .i 1271 | 149 3,14 
7. Landwirtihaft AL 1.» 2 2.2.1 749 | 1177 2,47 
8. Bauunternebmung bB, 138 . .. .1 746 | 10% 2,24 
9, Tiſchlerei Be 95... 2 2 2 2. 850 981 2,06 
10, Schubmaderei B. 132... . .| 78 915 1,92 
11. Brauerei B. 115 . 1 758 822 1,72 
12. Poſt- und Telegraphendienſt Gil. 711 790 1,66 
13. Schneider, Schneiderinnen B. 121 . ! 637 70 1,66 
i4, Maurer B. 140. . 2 2 2 02. 589 764 1,60 
8, Schloſſerei Be 38 . 2.2 2 2. 69 | 759 1,59 
16. Bäderei B. 107 . . 2 2 22 .J 642 749 1,57 
17. Näherinnen B. 1220... 2 2 2. 522 5 1,44 
18, Fleiſcherei B. 111 . . . 2 0. 540 634 1,33 
19, Bildung, Unterricht c. E44. . ....5%0 586 1,23 
20. Gärtnerei A. 2 Ba ; 397 476 1,00 
21. Sutmaderei B. 16. — 437 473 0,94 
22. Wechſelnde Lobnbienite —D. 9 ie a 424 0,89 
23. Zimmerer B. 14 . 2». 00. BOB | 419 0,883 
24, Mojchinen, Werkzeuge Be 45° . .1 365 | 412 0,86 
25. Hälderinnenxc, „Waſchanſtalten B.136 36 | 838 0,80 | 
0,65 


26. Schmiede B. 37... 2 2 2) 281 | 304 


Kopf an, ſo ergiebt ſich eine Summe von 5—6 Millionen A Dazu 
kommt, daß Ulm für eine weite und zum Teil recht wohlhabende land— 
wirtſchaftliche Umgebung den Markt bildet. So zählen denn der Warens 
und Produftenbandel 4009 Berufsangebörige = 8,42 %/0 der Bevölferun 

die Saft: und Schanfwirtichaftsgewerbe 1681 = 3,53 /o, die Baugewerbe 
(B 138 — 150 in Um 2399, in Neu-Ulm 626) 3025 = 6,36 %/,, worunter 
allein die eigentliche Bauunternehmung, Maurer und Zimmterleute mit 
2253 = 4,72 °/o, die Befleidungs: und Reinigungsgewerbe (B 120 —137 
in Ulm 4365, in Neu-Ulm 493) 4858 — 10,21%), die Nabrungsgewerbe 
(B 106—119 in Ulm 2777, in Neu:lllm 484) 8211 = 6,75°/0. Davon 
haben jedoch die Brauerei, bie Hutmacherei, bie Wäjchelonfeftion, außer— 
dem die zu den Gruppen V (Metallverarbeitung), VI Majhinen, Werk⸗ 
zeuge, Inſtrumente und Apparate) bezw. IX (Holz- und Schnitzſtoffe) 
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ehörenden Betriebe für bie Heritelung von Mefjingwaren, Werkzeugen, 
andwirtichaftlihen Maſchinen, Feuerwehrrequiſiten und von Möbeln eine 
über ben Ortsbedarf binausreichende Bedeutung. 

Als eine charakteriſtiſche Wirkung der Garnifons: und Beamtenftabt 
bat man es auch wohl anzujeben, daß die Klaffe ber von eigenem Ver 
mögen, von Renten und Benfionen Lebenden bier fehr zahl— 
reich vertreten ift: 2929 Perjonen = 6,15°%/o ber Bevölkerung von Ulm 
und Neu-Ulm. Bon Unterftüßung dagegen leben nur 71 (in Ulm 64) 
und mit den Familienangebörigen 166 (in Ulm 159) Perfonen; in Ver— 
forgungs:, Wohlthätigfeitd: und Armenanftalten 95 (in Ulm 89) Berjonen, 
unter weldy’ Teßteren auch die 22 Inſaſſen der im Jahr 1893 von ber 
Stabt für etwa 50 Perjonen eingerichteten, im Sommer aber weniger 
ftarf belegten Armenbeihäftigungss: und Bewahranjtalt im jogen. Nieder: 
länder Hof!) inbegriffen find. Zu ben Beruflojen endlich zählen auch 
die in ber Heranbildung begriffenen alleinftehenden Perjonen, wie bie 
nicht in ihrer Familie lebenden Schüler, die Zöglinge in Erziehungs: 
und Bildungsanitalten u. ſ. w. Solcher wurden gezäblt in der Gejamt: 
jtabt 216 (in Ulm 191) Berfonen. 


b) Dad Lad. 


Die übrigen Drte des Bezirks haben mit wenigen 
Ausnahmen überwiegend Tandwirtichaftlichen Charakter, wie die 
Tab. II des Anhangs zeigt. Danach leben von Yandwirtichaft: 


a) über */, der Bevölferung: 
in Ettlenſchieß (91,0%/,), Börslingen (82,9), Reutti (82,2), Göt: 
tingen (80,7), Breitingen (79,8), Alfelfingen (79,6), Nerenftetten (78,3), 
Albet (78,1), Rammingen (77,8), zuſ. 9 Gemeinden mit 3094 Einw.; 
b) 2/s bis ®/s ber Bevölferung: 
in Luizbaufen (74,9), Neenftetten (74,8), Ballendorf (74,1), Alt: 
beim (73,1), Hörvelfingen (72,0), Biffingen (69,7), Ginfingen (69,3), 
Halzbaufen (67,1), zuſ. 8 Gemeinden mit 3313 Einw. ; 
c) '/a bi8 der Bevölkerung: 
in Bernftabt (66,6), Oellingen (66,0), Lehr (65,3), Niederftogingen 
(64,7), Mäbringen (63,9), Stetten (62,4), Holzkirch (62,2), Ebrenftein 
(2 Wefterftetten (61,6), Setzingen (61,3), Oberitogingen (60,6), Weiden: 
ftetten (57,5), Sungingen (57,5), Beimerftetten (56,1), Grimmelfingen 
(51,9), zu. 15 Gemeinden mit 7888 Ginw. ; 
d) !/s bis '/a der Bevölkerung : 
in Urfpring (49,5), Yangenau (48,3), Lonfee (34,3), zul. 3 Ges 
meinden mit 4409 Einw.; 
e) weniger als */s der Bevölferung: 
in Söflingen (16,2°/0) mit 3094 Einw. 


) Näheres j. Ortsbefchreibung von Ulm, auch in: Württ. Jahrb. 
1895, I. ©. 67. 
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Die beiden je über 2000 Einwohner zählenden Orte Yangenau 
(3682) und Söflingen (3094) nehmen eine Sonderjtellung ein, 
indem angehören den Berufsabteilungen 
A: B: C: D: 
in Langenau 1803 = 48,97 1224 = 33,24 283 = 7,69 19 = 
„ Söflingen 666 = 21,53 1755 = 56,72 402 = 12,99 55 — 


E: F: 


in Zangenau 148—=4,01 205=5,57°/, 
„ Eöflingen 83 — 2,68 133 = 4,30 °/e. 


Söflingen mit einer zahlreiche Arbeiter beichäftigenden Baunmvoll- 
weberei und ungefähr 100 Bauhandiwerkern, meift unſelöſtändigen 
Gehilfen, erweift fich als ein ausgejprochenes Fnduftriedorf, während 
in Yangenau noch nahezu die Hälfte der Bevölkerung von Yand- 
wirtichaft lebt, von den induftriellen Betrieben aber nur die Nahrungs-, 
Bekleidungs- und Baugewerbe — meift für den Bedarf des Orts — 
ftärfer vertreten find. Eine etwas entwideltere Gewerbethätigkeit 
zeigt auch das am wafferreichen Oberlauf der Yone gelegene Yonjee, 
wo neben zwei Mühlen und zwei Brauereien das ländliche Handwerk 
der Schmiede, Schreiner, Bäder, Mepger, Schuhmacher, Bauhand- 
werfer zc. über 39 %/o der Bevölkerung ernährt. 

Wie oben für die Stadt, jollen nun für das Yand in Tab. 3 
die 26 am ftärkften bejegten Berufsarten mit zuſammen 20 498 
Berufsangehörigen = 90,8 °/o aufgeführt werden, indem wegen 
der übrigen Berufsarten auf die Tab, I des Anhangs verwieſen wird. 


Tie Landwirtſchaft ernährt 57,19% ber Bevölkerung. Unter ben 
gewerbliden Berufsarten fteht diejenige ber Maurer im Vordergrund, 
und wenn überhaupt 7,7°/, der ländlichen Bevölkerung vom Baugewerbe 
leben, jo ift darin die Nähe ber großen Stadt unverkennbar. Der erwäbnten 
Baummwollweberei in Söflingen ift e8 zu danfen, wenn die Weberei mit 
2,15°%/, der Bevölferung an 5. Stelle ſteht. Im übrigen bewegt ſich die ge: 
werbliche Thätigfeit des Yandes vorwiegend in ber handwerksmäßigen 
Beiriedigung der örtlichen Bedürfniffe. Der nur 1,83% ber Bevölkerung 
ernährende Waren: und Produftenhandel erhebt fich in ber Hauptſache 
nicht über den Krambanbel für die Tagesbebürfniffe. Wenn das Gaft: und 
Schanfwirtihaftsgemwerbe nur mit 245 Berufsangehörigen aufgeführt 
ift, fo ijt zu bebenfen, daß es vielfach nur nebenberuflih ausgeübt wird; 
das Land zählt nicht weniger als 260 nebenberuflich betriebene Gaſt— 
und Schankwirtſchaften, die Stadt troß nahezu boppelter Bolfszabl deren 
nur 262. — Der öffentlide Dienſt in Staat, Gemeinde, Kirche und 
Schule (E 1—4) zählt 615 und mit Ginrehnung des Poſt- und Gifen: 
babndienftes (GC 11, 12) 1280 Berufsangebörige, worunter 205 bezw. 385 
Beamte und Angeftellte. Bemerkenswert it, daß die Ortsporfteher auf 
bem Lande nur in jeltenen Fällen Berufsbeamte find, woher es fommt, 
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Tab. 3. Die — der wichtigſten Berufsarten auf 
dem Land. 


j Zahl der 
berufs⸗ 
Berufsarten anges 
börigen 
Perſonen 














1. Landwirtſchaft A. 1. | 12884 | 57,10 
2. Rentner ꝛc. F... .. | 955 4,23 
3. Maurer B. 140 . ET ET | 859 3,80 
4. Eiſenbahndienſt C. 3... ach 2,71 
5. Weberei B. 72. re a ee 487 2,15 
6. Schuhmacherei B. 132 . | 452 2,00 
7. Baren= und robuftenhanbtung ( C. 1 | 413 1,83 
8. Zimmerer B. 141 . | 332 1,47 
9. Bauunternehmung B. —— 364 1,34 
10. Tijchlerei B. 95 . . ıl 280 1,24 
11. Beberbergung und Erquickung ©. * FE 245 1,08 
12. Staats, Gemeinde: ꝛc. bienft E23. . 245 1,08 
13. Näberinnen B. 120... 2 2 2. 228 1,01 
14. Bäderei B. 107.» . 2 2 2 een | 225 0,99 
15. Schmiede B. 37 . . —— 221 0,97 
16. Bildung, Unterricht ꝛc. E. i | 219 0,97 
17. Schneider, DEE? 3 121 — 4— 208 0,92 
18. Ziegelei ET eh 208 0,89 
19. Brauerei B 115 . 2 2 222. . | 202 0,89 
2W. Särtnerei 2 2 2 2 | 187 0,82 
21. Schloſſerei BB. . 2 222... 184 0,68 
22. Böttcherei B. 96 . Be 137 0,60 
23. Getreidemühlen B. J 136 0,60 
24. sleifherei B. 111. 2 222... 111 0,49 
25. Sattler B. WM . . ee 0,48 
26. Zementfabrifation B. 9 u Fe Fer | 89 0,39 


daß in ber Berufdart E 2 auf dem Yande nur 10 Selbitändige gezählt 
find. Gejunbheitspflege und Kranfendienjt zählen 75 Berufsangebörige, 
morunter 48 Erwerbsthätige, welde aus 35 Nerzten und 13 Pflege: 
perfonen bejteben. — Bon eigenem Bermögen, von Renten und Ren: 
fionen leben 4,230, ber Bevölkerung, von Unteritüsung 37 Perſonen. 
Ru Wohlthätigfeitss und Armenanftalten find untergebradht 131 Perſonen. 
Darunter find insbefondere die Inſaſſen der auf der Markung Grimmel: 
fingen gelegenen, vom Landarmenverband bes Donanfreifes errichteten 
Landarmenanſtalt „Riedhof“. Wenn alſo für das Land 168 von Unter— 
ſtützung oder in Armenhäuſern lebenden Perſonen ſich ergeben, ſo darf 
dieſer Paſſivpoſten nicht dem Landbezirk Ulm allein zur Laſt geſtellt 
werden. Zu den 82 in Bildungsanftalten lebenden Perfonen zählen auch 
bie Schülerinnen ber (landwirtfchaftlihen) Haushaltungsichule Langenau. 
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II. Die wirtfchaftliche und Pal Gliederung der 
Berufsangehörigen'). 

Die Berufsftatiftit jcheidet die Berufsangehörigen in 

o) Erwerbsthätige der Berufsabteilungen A —E, 

b) Selbftändige unter den Berufslojen (Abt. F), 

c) Familienangehörige ohne Hauptberuf, 

d) Dienende für häusliche Dienfte und für perjönliche Be— 
dienung, die im Haushalt der Herrichaft leben (im folgen- 
den kurzweg Dienftboten genannt). 

Zu diefer Unterfheidung ift erläuternd folgendes zu bemerfen: 
Unter Jamilienangebörigen ohne Hauptberuf (lit. e) find bie: 
jenigen Hausbaltungsmitglieder (mit Ausſchluß der zu a bezw. b ge 
rehneten Haushaltungsvorftände und einzeln lebenden Perjonen) verftan= 
den, welche überhaupt nicht oder nur nebenberuflich erwerbend thätig 
find. Dagegen zählen diejenigen Familienangehörigen, welche mit ihrem 
Hauptberuf in ber Wirtichaft oder im Betrieb des Hausbaltungsvoritande 
thätig jind, zu dem Erwerbsthätigen (lit. a). Die Erwerbstbäti- 
gen ber Berufeabteilungen A—C zerfallen wieder in zwei Reiben: 
Selbjtändige (oder Betriebsleiter) und Gebilfen höherer und nicderer 
Ordnung (Berwaltungs: und Auffichtsperfonal einerjeits und eigentliches 
Arbeiterperfonal andererfeits). Zu den Gehilfen gebören auch ſämtliche 
Grwerbsthätige ber Abteilung D, jowie die vorhin erwähnten im Beruf 
des Haushaltungsvorftands mitthätigen yamilienangebörigen. Die der 
Abteilung E angehörigen Berufsarten bauen ſich nad andern, von ben 
übrigen Berufsarten verjchiedenen Gefihtspunften auf, weshalb in der 
folgenden Tabelle auf eine Gliederung in Selbſtändige und Gebilfen ver: 
zichtet ift. Bei Abteilung F fchließt jich diefe Gliederung von ſelbſt aus. 

Die hienach ſich ergebenden Zahlen zeigt die folgende Tab. +, 
wobei Neu⸗Ulm nicht berücfichtigt ift, weil eine Gliederung der Er- 
werbsthätigen in Selbftändige und Gehilfen und eine Ausiheidung 
der Dienftboten nicht vorlag. 


1. Die Erwerdsthätigen und die Nihterwerdsthätigen. 
a) Zablenverhäftnis derjelben. 

Bon grundlegender wirtfchaftlicer Bedeutung ijt die Frage, 
wie groß die Zahl der produzierenden und der konſumierenden Volks— 
genofjen ift. Während unter dem nationalwirtichaftlichen Gefichts- 
punft als produftiv die Ermwerbsthätigen der Berufsabteilungen 
A bis E — A bis C materielle Gütererzeugung, D und & ſach— 
liche und geiftige Dienftleiftung —, als fonjumierend alle übrigen 
Berufsangehörigen zu gelten haben werden, lautet für den privat: 
wirtichaftlidhen Standpunkt die Frage: wieviel giebt es im Volk 
Ernährer, wieviel Ernährte? Es kann nun nicht zweifelhaft fein, 





t) Ueber die fonfejlionelle Gliederung ſ. o. ©. 489, 
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daß al3 Ernährer auch die berufslofen Selbftändigen (in Abt. F) 
anzufehen und in diefem Sinn den Erwerbsthätigen gleichzuſtellen 
find, weshalb die Tabelle 4 fie in der Spalte der Erwerbsthätigen 
aufführt. Zu den konſumierenden bezw. zu den ernährten Bolfs- 
genoffen aber zählen wir nicht bloß die Familienangehörigen ohne 
Hauptberuf, fondern auch die Dienjtboten; denn die legteren find 
nicht im Erwerb, jondern in der Haushaltung, alfo im Berbraud) 
thätig und beziehen ihr Einfommen als ein abgeleitetes aus dem 
Einfommen des Haushaltungsvorftands. In diefen Sinn find die Er- 
werbsthätigen und die Nichterwerbsthätigen einander gegenübergeftellt. 

Auf 33416 Ermährer (Tab. 4 Spalte 1) fommen 28 249 
Ernährte (dafelbft Spalte 4+5), oder es find unter 100 Ein: 
wohnern 54,2 Ernährer und 45,8. Ernährte, wogegen im würt: 
tembergifchen Landesdurchſchnitt diefe Gruppen fid) verhalten wie 
47,5:52,5. Indeſſen fann aus diefen für unſern Bezirk gün- 
jtigeren Berhältniszahlen noch fein Schluß gezogen werden. Denn 
weil die der Abteilung E angehörigen Militärperjonen, auch die 
fafernierten, zu den Erwerbsthätigen gerechnet find, muß bei einem 
Vergleihh mit dem Yandesdurcjchnitt die in Ulm Ausnahmefälle 
zeigende Abteilung E weggelaffen werden. Ebenſo eignet fid) auch 
die Abteilung F, welche Rentner, Unterjtügungsempfänger, Inſaſſen 
von Kranken: und Strafanftalten umfaßt, weniger zum Nergleid). 
Beſchränkt man ſich alfo auf die Abteilungen A bis D, jo find 
unter je 100 Berufsangehörigen: 

im Oberanıt Ulm: 











Erwerbsthätige: Nichterwerbsthätige: 
Familienangeh. Dienſtboten Zuſ. 
bei Abt. A 51,0 46,1 2,9 49,0 
nr — 49,2 47,9 2,9 50,8 
— ı 42,8 51,7 5,9 57,2 
= 0 64,2 35,8 — 35,8 
8,6 48,0 4 BA 

im Yandesdurchichnitt: 

Erwerbsthätige: Nichterwerbsthätige: 
Familienangeh. Dienſtboten Zuſ. 
bei Abt. A 46,8 51,2 2,0 53,2 
u. 45,0 52,8 2,2 55,0 
— 42,7 51,0 6,3 57,3 
— 9— 63,6 36,2 0,2 36,2 
48 BL 2,5 54,2 
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Im Oberamt Ulm find aljo die Erwerbsthätigen der genann- 
ten Bevölferungsklajfen mit einer Fleineren Zahl von Nichterwerbs- 
thätigen oder von zu ernährenden Perjonen belaſtet (48,6:51,4), als 
dem ganzen Yandesdurdjichnitt entjpricht (45,8:54,2), und zwar 
trifft dies vorwiegend bei der Urproduftion (A) und bei der Indu— 
ftrie (B) zu, während Handel und Berfehr (C) und perjönliche 
Dienjtleiftungen (D) in diefer Hinficht vom Yandesdurchichnitt kaum 
abweichen, Bemerkenswert ift dabei, daß unter den Nichterwerbs: 
thätigen im Oberamt Ulm verhältnismäßig mehr als im ganzen 
Yande ſich Dienftboten befinden (auf 100 Berufsangehörige 3,4 
gegen 2,5) und dementjprechend in unſerem Oberamt die Zahl der 
nichterwerbsthätigen Familienangehörigen verhältnismäßig Heiner ift, 
als im ganzen Königreich (48,0 gegen 51,7). Die geringere Be- 
lajtung der Erwerbsthätigen unſeres Bezirks erklärt fi) zu einen 
fleineren Teil aus der geringeren Durchſchnittskopfzahl einer Haus: 
haltung (j. 0. ©. 483), im übrigen aber ift der Schluß berechtigt, 
daß hier die Familienangehörigen in verhältnismäßig 
viel jtärferem Maße, als fonft im Königreid zur Er: 
werbsarbeit herangezogen werden, ſei e8 in der Wirtichaft 
des Haushaltungsvorftands, was wie unten zu zeigen ift hauptſächlich 
in der Yandwirtichaft jtattfindet, fer e8 in fremder Wirtichaft. Die 
legtere Erfcheinung aber hat jozufagen ein doppeltes Geficht. Ciner: 
ſeits fcheint e8, wenn die Erwerbsthätigen das Volk zu ernähren 
‘haben, erwünscht zu fein, daß nur eine Fleine Zahl folcher Familien— 
‚angehörigen auf einen Erwerbsthätigen fommt. Und man wird im 
‚allgemeinen jagen fönnen, je Fleiner diefe Zahl, defto arbeitjamer 
ift das Boll, Auf der andern Seite aber muß man aus höheren, 
fittlichen, gejellichaftlichen und ſtaatlichen Rückſichten wünſchen, daß 
das Hineinziehen der Familienglieder in den Erwerbskampf des 
Lebens ein gewiſſes Maß nicht überfteige; muß die Hausfrau der 
regelmäßigen Yabrifarbeit nachgehen, fo leidet die Häuslichkeit und, 
abgejehen von der Gefährdung des heranwachjenden Geſchlechts 
durd; ausgedehnte Fabrifarbeit, ift auch die allzufrühe ökonomische 
Selbjtändigfeit der heranwachſenden Jugend nicht ohne große wirt: 
ſchaftliche und fittliche Bedenken. 


h) Die häuslichen Dienftboten. 

Ihre Zahl beträgt im ganzen 2229, auf 100 €. alſo 3,6, auf 100 
Erwerbsthätige 6,7. In der Stadt werden dreimal foviel Dienjtboten 
‚gehalten al3 auf dem Lande (1679 gegen 550), während die Stadt: 
bevölferung nur 1°/smal fo zahlreidy ijt als die Yandbevölferung, 
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was bei dem vorwiegend landwirtichaftlichen Charakter des Yandes mit 
feinem 2454 Köpfe zählenden Iandwirtichaftlichen Gefinde (S. 531) 
nicht zu verwundern ift. Ueber 99 9/n der Dienftboten gehören dem weib- 
lichen Geſchlecht an, männliche giebt es nur 17. Wenn in dem Halten 
von Dienftboten einigermaßen der wirtichaftliche und foziale Rang 
fid) ausdrüdt, den eine Familie einnimmt, jo ift es vielleicht ge- 
rechtfertigt, die verſchiedenen Berufsabteilungen in Bezug auf die 
Dienftbotenzahl miteinander zu vergleichen. Als Vergleihungs- 
maßſtab kann freilich nicht die Zahl der Familien dienen, da dieſe 
für die Berufsabteilungen nicht erhoben ift. Wir müſſen uns mit 
der Zahl der Erwerböthätigen begnügen. Dabei wird in ber 
Berufsabteilung BE die dem Militärdienft angehörige Gruppe aus- 
gefchieden, weil die zahlreiche fafernierte Mannſchaft den Bergleihungs- 
maßftab allzufehr alteriert. Auf je 100 Erwerbsthätige bezw. 
felbftändige Berufloje (Rentner) fonımen nun Dienftboten 


im ganzen in ber auf dem 


DOberamt: Stadt: Yanbe: 
beim öffentl. Dienft, ohne Militär 
(E28). . . 92,5 2342 19,7 
im Handelsgewerbe (C 1-9). 18 19,0 6,6 
bei den Beherbergungs- und Er: 
quidungsgewerben (C ER . 14,8 15,2 19,2 
bei den Rentnern (BF 1) . 12,0 19,0 0,1 
in der Induſtrie (B 1161). R 5,8 6,6 3,6 
in der Landwirtſchaft x. (A 1—6) 5,7 9,0 5,4 


Auch in den einzelnen Gruppen tritt alfo faft durchaus das Yand im 
der Gefindehaltung zurüd, darin feine einfachere und jchlichtere 
Vebenshaltung bekundend!). Diefe Thatfache ift nicht ohne weiter: 
greifende foziale Bedeutung ; denn der ſtädtiſche Geſindebedarf erweift 
ſich al8 einer der Kanäle, auf dem der Strom der Pandbevölferung, 
ſich in die Stadt ergieft. 


2. Pie Seldfländigen und die Gebilfen unter den Erwerbstbätigen. 


Nach Tab. 4 zählen die Berufsabteilungen A bis D 6796 
Selbftändige oder Betriebsleiter und 15 608 Gehilfen, oder unter 
100 Berufsangehörigen 14,7 Gelbftändige und 33,9 Gehilfen, 

1) Wenn das ländliche Gaſt- und Schankfwirtichaftsgewerbe einen 
Borfprung vor bem ſtädtiſchen aufweilt, jo mag ber Grund zum Teil 
darin liegen, daß bier eine weniger firenge Scheidung zwijchen häus— 
lihem und gewerblichem Hilfsperfonal vorgenommen murbe. 
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während im württembergifchen Yandesdurchichnitt auf 17,0%/0 Selb- 
jtändige 28,8 %o Gehilfen kommen. Klar und jcharf wird das 
Zahlenverhältnis zwiſchen Selbftändigen oder Betriebsleitern und 
Gehilfen gezeichnet durch folgende Ziffern: auf 1000 Selbjtändige 
fommen Gehilfen 


in Abt. A B Ü in A bis D, 
im DA. Ulm 2028 2495 2004 2296 
in Württemberg 1358 2315 1497 1693 


Nicht etwa einem BVorherrichen der Großbetriebe ift dieſe 
verhältnismäßig große Zahl von Unjelbjtändigen in Abt. A und C 
zuzufchreiben, fondern andern Umſtänden. 

Die Landwirtſchaft befindet ſich faſt durdaus in bäuer- 
lihen Händen, zeigt aber allerding3 ein Vorherrſchen größerer 
Bauernbetriebe: nahezu °/s der Betriebe haben eine landwirtſchaft— 
lic benützte Fläche von mehr als 5 ha, wie aus folgender, die 
ortSangehörigen felbftändigen Landwirte — nicht wie bei der fonftigen 
Berufszählung die Ortsanwefenden — berüdfichtigenden Tabelle, 
welche zum Vergleich aud) die Zahlen von ganz Württemberg an: 
giebt, hervorgeht. Yon den ortsangehörigen Yandiwirten bewirt- 
ſchafteten eine landwirtfchaftlid; benützte Fläche 


von: in Ulm: 
Stadt Land Zuſ. in Württbg. 
unter 1 ha 5 66 11 3,22% 11,89% 
von 1bisunterr 2ha 5 66 71 3,22 „ 15,39 „ 


„2, 5, 10 4 41 2 2i683 BE. 
"5. 7 0. is WW Me 


10, „6b0O, 29 720 749 34,02 „ 15,65 „ 
„50, „10, 3 89 92 — 418, 0,42 „ 
über 100 ha 1 3 4= 018, 0,10 „ 








68 2134 2202 100% 100% 


Diefe größeren Bauernbetriebe benötigen ein zahlreicheres Hilfsperfonal, 
das aber, wie jofort zu zeigen ift, überwiegend den eigenen Familien: 
angehörigen entnommen ift. 

Bei der Induſtrie dagegen weichen die Betriebsgrößenverhält- 
niſſe und damit die Zahl der Hilfsperfonen nicht fehr erheblich vom 
Yandesdurchichnitt ab. Die Auszählung der ortSangehörigen Betriebs— 
leiter ergab jolcher, welche befchäftigen (die Perſon des Yeiters 
eingeichlofjen) : 


Dberamt Ulm. 34 
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in der auf bem in ganz 
Stabt Lande im OA. Ulm Württemberg 





1 Perſon 974 569 1543 —= 55,32 °% 58,51 %% 
2—5 Perſonen 618 357 975 — 34% „ 34,76 „ 
6—10 n 133 24 157 = 56863, 3,24 „ 
11—20 — 39 10 49 = 176, 1,48 „ 
21—100 fr 48 3 51 — 188, 1,56 „ 
über 100 „ 12 2 14 — 0,50 , 0,50 „ 
1824 965 2789 100 °/, 100 9 


Wenn in Um auf die Betriebe von mehr als fünf Perjonen 
9,72 /o, im Yandesdurchicnitt aber nur 6,73 °%/a fämtlicher Be- 
triebe kommen, jo erklärt fid) das genügend daraus, daß im Ober: 
amtsbezirt Ulm die ftädtifche Bevölkerung, d. 5. diejenige der Orte 
über 2000 Einwohner 74,4%/o der Bevölkerung, im Königreich 
aber nur 38,8 %/0 ausmadıt. 

Mas aber die Berufsabteilung C (Handel und Verkehr) 
betrifft, jo find, wie erinnerlid, aud) Poft und Eifenbahn mitge— 
zählt, welche ſtaatliche Anftalten im Oberamtsbezirt Ulm ein ver: 
hältnismäßig großes Perfonal von Unterbedienfteten, die der Schema- 
tismus der Berufsftatijtif den Gehilfen zurechnet, untergebracht 
haben. Werden die Erwerbsthätigen diefer Anjtalten ausgejchieden, 
jo fommen auf 1000 Zelbftändige der Abteilung C in unferem 
Bezirt 1285 Gehilfen, im Königreich Württemberg 1111. Im 
diefer Einſchränkung wurden nun unter den ortsangehörigen Be- 
triebgleitern der Handels: und der Verkehrsgewerbe jolche gezählt, 
welche beichäftigen (je einjchließlic des Yeiters) 


in Um in 
Stadt Yand Zuſ. Württemberg 
1 Perſon 500 164 664 — 52,66 °/o 54,30 °/, 
2—5 Perſonen 391 67 468 — 36,32 „ 39,86 „ 
6—10 ö 77 1 78 — 618, 381 „ 
11—20 5 48 — 48 — 381, 1,40 „ 
21 und mehr Rerfonen 18 — 13 = 108, 0,63 „ 





109 232 1% 100% 100%, 


Die auf Seite 529 hervorgehobene verhältnismäßig große Zahl 
von Unſelbſtändigen in Abt. C erflärt fich aljo einmal durch die 
int Bezirk zahlreich wohnenden Poſt- und Eiſenbahnunterbedienſteten, 
jodann, wie bei der Induſtrie, aus dem verhältnismäßigen Leber: 
wiegen der jtädtifchen Bevölferung. 

Es find mun zunächſt die wichtigſten Berufsarten einzeln ins 
Auge zu fallen. 
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An der Landwirtſchaft (A. 1) gliedern fi die Erwerbsthätigen 











folgendermaßen: 
| | dm  fParunterf dagegen 
Berufsitellung auf dbemfim Jahr 
i EA ganzen T Nanbe 1882 
a) Selbftindiee » -» 2 2 2 2020.41 2306 1 2138 | 2411 
darunter weibliche | 240 235 — 
b) Wirtſchaftsbeamte u. Auffichtsperfonal | 12 3 3 
weibliche — — — 
c) 1. Familienangehörige, bie in der Wirt- 
ſchaft des Haushaltungsvorſtandes 
thätig find . . . . ' 2500 | 2454 | 1607 





weibliche | 1688 | 1667 | — 
2. Landwirtichaftliche Knechteu. Mägde | 1497 | 1867 | 1489 





weibliche | 733 696 
3. Landwirtichaftlihe Taglöhner und | 
jonftige Arbeiter (Schäfer, Hirten ꝛc.) 
mit eigenem ober gepachtetem Yand 168 165 
weibliche 51 50 
4. Desgleihen ohne eigenes oder ge: | 528 
padhtetes Land . he a 487 422 
weibliche | 256 232 
bune .„..) 4664 | 4411 | 3627 





weibliche | 2728 2 645 — 


Summe a, b, e. 6970 | 6549 | 6088 


weibliche | 
ı 





do 
so 
5 
Io 
& 
S 


Auf 1000 Selbftändige fommen Hilfsperfonen: in ber Stabt 1651, 
auf bem Lande 3065, im Durchichnitt des ganzen Bezirfs 3022. Das 
Zahlenbild wird alſo ganz weſentlich beftimmt durch das Land, das 6549 
hauptberuflich in der Yandbwirtichaft thätige Perfonen zählt, während in ber 
Stadt e8 deren nur 421 find. Bon dem Hilfsperjonal gehören nur zwölf 
Perſonen der Kategorie ber Wirtichaftsbeamten und des Auflichtsper: 
fonal® an; denn mit ganz verfchwindenden Ausnahmen handelt es fid) 
um Bauernwirtihaften. Das übrige Hilfsperfonal ſetzt ji) zufammen 
aus 1497 Knechten und Mägden, 655 Taglöhnern, zufammen 2152 
(1040 weiblidhen) um Yohn —— Perſonen und 2500 (1688 weib— 
lichen) Familienangehörigen. Es beſteht ſonach das landwirtſchaftliche 
Hilfsperſonal zu 58,70 aus weiblichen Perſonen und 53,8/0 gehört 
der Familie des Bauern an. Dieſe Familienangehörigen ſind ganz über— 
wiegend Töchter und Söhne des Bauern (37,0 bezw. 31,0°%/0 der mit: 
tbätigen Samilienangebörigen), die Ehefrauen machen 25,8°/, bie jon: 
ftigen Berwandten 6,2°%/0 aus, Neben diejen regelmäßig oder „haupt: 
beruflich“ in der Wirtichaft ihres Baters oder jonjtigen Haushaltungs— 
vorjtands thätigen Familienangehörigen giebt es aber noch eine nicht 
ganz Meine Zahl jolcher Ehefrauen, Töchter u. j. w., welche mehr mur 
gelegentlich helfen, oder nach dem Kunſtausdruck der Berufsitatiftif mur 
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„nebenberuflih“ in der Landwirtſchaft des Hausbaltungsvoritanbs thätig 
find. Werden auch biefe berüdfichtigt, jo erhöht ſich nach einer beſonderen 
Auszählung*) die Ziffer der mithelfenden Familienangehörigen auf 3203 
(797 männliche, 2406 weibliche) Perjonen, worunter 1292 Ehefrauen 
(40,3°/0), 999 Töchter (81,2%), 740 Söhne (23,1%) und 172 (115 
weibliche) ſonſtige Verwandte (5,4°/o), wogegen bie Zahl der „nicht er: 
werbend thätigen” Familienangebörigen nur auf 4220 (1825 männliche, 
2395 weibliche, worunter 1709 männliche und 1880 weiblidhe im Alter 
von unter 14 Jahren) fi berechnet. Die Grenzlinie zwiſchen „Haupt: 
beruflih” und „mebenberuflih” mitthätigen Familienangehörigen ift mit 
Sicherheit wohl nicht zu zieben. Ob man nun aber bloß die „baupts 
beruflich“ oder auch mit die „nebenberuflich“ thätigen Familienangehörigen 
berückſichtigt: Thatjache ift, vaß der Bauerüberwiegendmiteigenen 
Arbeitsfräften und — freilich oftmals notgedrungen, denn die männ: 
liche Jugend entziebt fich vielfach dem Bauerngeſchäft — mit derbilligeren 
und willigerenweiblihen Kraft arbeitet, ein Zeichen bes ein» 
fahen und ſchlichten Charakters feiner Wirtichaft, aber auch eine Urfache 
des verhältnismähig noch blühenden Standes diejes Erwerbszmweigs in 
unjerem Bezirk. 
Daß der größere Bauer zablreiher als der Fleinere Familienan— 
chörige in feinem Betrieb verwendet, iſt natürlich; auf je 10V Familien— 
äupter fommen barunter in Betrieben von 
Familien- Ehe— 
angehörige frauen Söhne Töchter 


unter 1ha 28,2 18 3 7 

1ha bis „ 2 ha 92,9 62 7 28 
—— 5, 112,5 61 12 35 
Wi —— e 10 „ 137,4 64 27 39 
10: .. = 50 „ 183,9 58 54 62 
— % 100, 200,0 48 74 63 
100 „ und mehr 75,0 — 75 — 
im Durchſchnitt 145,5 59 34 45 


Reachtenswert aber ift, daß ber Anteil ber Ebefrauen an ber 
landwirtfchaftlichen Mitarbeit, abgeieben von der Klaffe der Fleiniten Ber 
triebe unter I ha Fläche und abgefehen von den beiden oberiten Klaſſen 
mit über 50 ha Fläche, ein ziemlich gleichbleibender ift: auf 100 Familien: 
bäupter fommen rund 60 Ehefrauen. Dies kann als die herrichende Regel 
betrachtet werden. Bei ben Hauskindern dagegen zeigt die vorftebende 
Tabelle eine mit ber Größe der Wirtichaftsfläche fteigende Zahl: je 
größer alfo ber Befik, dbefto mehr fommen bie Söhne und 
Töchter in ber väterlidhen Wirtfhaft unter ine fcharfe 
Grenze findet ſich zwifchen den Betrieben unter und über 10 ha. An 





1) Bei diefer Auszäblung find, wie oben S. 529, die Wirtichaften ber 
ortsangebörigen Landwirte (2202, ortsanweſende 2306) berüdfichtigt und 
ber Kreis der Kamilienangebörigen etwas enger gezogen, al® bei der 
Tab. 4 oben, indem 3. B. die Neffen und jonjtige Seitenverwandticafts: 
grade nicht bereingenommen find. Daher beträgt die Zahl der „haupt: 
beruflich“ mittbätigen Jamilienangehörigen bier bloß 2364 gegen 2500 
nad der Angabe v. ©. 531. 
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den Teßteren find in je 100 Betrieben 117 umb mehr Hausfinder, alſo 
in einem Betrieb durchſchnittlich mindeſtens ein Sohn ober eine Tochter 
thätig, während bei ben fleineren Betrieben dies böchftens in */, ber Fälle 
zutrifft. Die Kinder aus ſolchen kleineren Betrieben, welde 
nicht in ber väterlichen Wirtihaft unterfommen, begegnen ung zu 
einem Teil unter dem landwirtfhaftlihen Gefinde und 
Taglöbnerperfonal, zum größern Teil aber wenden jie 
ſichder Induſtrieund derFabrikzuund bildeneinen Haupt: 
zufluß zu demin die Stadt mündenden Bevölkerungsſtrom. 
Der Vollſtändigkeit wegen ſei noch ein Punkt bier erwähnt. Wenn 
man eine Ueberſicht gewinnen will über bie Gejamtzahl ber in einem 
Erwerbszweig beihäftigten menfhlihen Kräfte — was eine Aufgabe der 
landwirtſchaftlichen und gewerblichen Betriebsftatiftif itt —, fo müflen neben 
den hauptberuflich barin thätigen Perſonen auch diejenigen berüdjichtigt wer: 
den, weldye ſich damit bloß nebenberuflich bejchäftigen. Die Zahl der legteren 
ergiebt fih aus ber Tabelle 7 (unten ©. 545), wonad in ber Land— 
wirtihaft 3008 Nebenberufe ausgeübt werden, darunter 1419 von 
sjamilienangebörigen, 1233 von Erwerbsthätigen (ber Abt. A—E), 103 
von Berufloien und 253 von Dienjtboten. — Wegen bes Vergleichs mit 
1882 ſ. u. S. 550 ff. 
Die Gärtnerei (A 2) beichäftigt 
Selbſtändige Gehilfen Zufammen 
in ber Stadt (ohne Neu-Ulm) 58 (8 w.) 168 (19 w.) 226 (27 w.) 
auf dem Laube . . . . .. 52 (81m.) 49 (16 w.) 101 (47 w.) 
101 (39 mw.) 217 (35 w.) 327 (74 w.) 


Die ländlihe Gärtnerei, deren Hauptfiß das vor ben Thoren Ulms 
gelegene Söflingen (mit 47 Selbitändigen) ift, beſchäftigt ſich hauptſäch— 
lih mit Gemüfebau und wird zum größten Teil von Frauen betrieben. 
Einen größeren Zufchnitt und Abſatz in die Ferne bat die ftäbtiiche Kunſt— 
und Hanbelsgärtnerei, welche auf einen Betrieb durchſchnittlich nahezu drei 
Gehilfen zählt, und fat ausjchlieplich in männlihen Händen liegt. Neu: 
Ulm zählt 54 GErwerbsthätige in der Gärtnerei. 

Für die wichtigften indujtriellen Berufsarten zerlegt bie 
folgende Tab. 5 die Ermwerbsthätigen in a) Selbftändige, b) Aufſichts— 
perjonal, c) Arbeiterperjonal. Sie umfaßt 28 Berufsarten mit 5582 
Erwerbsthätigen in der Stadt (Gejamtzahl in Abt. B 7434), worunter 
1367 Selbjtändige (Gefamtzahl 1913), 241 Auffichtsperfonen und 3974 
eigentlihe Arbeiter (jomit 4215 Gebilfen von 5521); auf dem Lande 
2284 Grwerbsthätige, worunter 800 Selbitindige, 34 Auffichtsperjonen 
und 1450 eigentliche Arbeiter. Nach biefen Zahlen wird im ganzen 
das induftrielle Auffichtsperjonal auf ungeführ 350, das Ars 
beiterperfonal auf etwa 6800 Köpfe zu veranfchlagen fein. ine 
im Bergleich mit den Selbjtändigen Feine Gehilfenzahl, alfo vorwiegend 
Kleinbetriebe weijen in der Stabt auf: bie Näherinnen, Schneider 
und Schneibderinnen, Wäjcherinnen, Schuhmacher, Weber, Sattler, Böttcher, 
Bäder, Fleiiher, Stubenmaler; größere Gebilfenzahlen, alfo überwiegend 
arößeren Betrieb haben: Ziegelei, Meffingwarenfabrifation, Schlofjerei, 
Maſchinen- und Werkfzeugfabrifation, Tabakfabrifation, Konfektion, Hut— 
macherei, Bauunternehmung, Maurergewerbe, Stuffateure, Buchdruder. Auf 
dem Lande finden ſich größere Betriebe: in der Ziegelei, Weberei, Brauerei. 
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Gab. 5. Gliederung ber Ürmwerbsthätigen ben wichtlgſſen Indbuftetellen Berufen. 















Ss» tab [4 
| barunter darunter 
Berufsarten Erwerbs] Selb» |Muffichtös] Arbeiter. Erwerbs:| Selb» |Auffichts-| Arbeiter: 
tätige | fäubige | perfonat | perfonal thätige | ftändige | perfonen | perfonal 





ıl Il & I 8 |. 15 | I 1 18 








B.9, Gewinnung und Herftellung von Zement 2c.') (28) 42 | 5 9 28 27 1 | i | 26 
12. 331 en a 8 | B | 2 80 | 108 2 . | 106 
20, effingwarenherftelfung . ee er ALL | 2 16 ı 93 |, 2 : . | 2 
37. Grob: ꝛc. Schmie . . » .» 2.2.20. lb) 190) 1 107. 85 42 j 43 
38 Schlofferei . on 2 2 2 2 nee. Da 28 1 ı 894 8 10 £ | 74 
45, Maſchinenban, Werkzeuge, Apparate . . .{T)! 1400| 14 45 | 81 18 6 3 9 
12. Weberei . . . - 2 2 22022.) BI 17 5: 10) 84! 3 | 16 | 298 
90. Sattlerii . . .. . 419) BT BI 64 43 23 i 20 
95. Tiichlerei und Rarfetjabrifation .. 64 410 63 2445 108 53 1 54 
96. Böticheren. 221j 6565| 16 1ı 48 60 35 25 
106. Getreidemablmählen . . . . 00. .(22) 45 | 8 I 8 77 | 12 1ı 6 
107, Bäderei . © 2» 2 2 2 0 2220... 289 Be ‚ 195 77 41 . 

111. Ficiſcherei 22.0.0. 7) 76 tl a ala. I 

112. Berfertigung v. andern animal. Nahrungsmitteln (27) 56 | 4 7 45 23| 12 + 11 
115. Bruni 2.2 2 2 2 een sl) BU 29 21 254 98 24 3 71 
119. Tabalfabrifation . > 2 2 2 2 2. 20) 112 4 9 99 19 1 i 18 
120. Näberinnen . . 1) 5 | 332 193 1 208 | 194 FR: T 

132 22009 > u 


122, Heritellung fertiger Wäſche und Kleider . 26) 103 | { 15 79; 1 


( 
: ER | 1 92 
121. Schneider und Schneiderinnen ee tr 343 
{ 
126. Sutmaderei  . . .. { 
( 
| 


2 | 1 

14)| 2199| 2 17 {90 10 | 1 1 8 
132, Schubmaderei . nr aA ı 161 8 216 177 107 1 69 
136. Wäfcherinnen, Büglerinnen, Waſchanſtalten 13} 251 204 1 46 1| 10 1 
138. Bauunternehmung 2 2 2 2 nt 386 63 234 115 | 3 | 6 106 
Bar ROUTER a ee ee RL 12 3 359 301 | 63 1 237 
141. Zimmerer . » 2 2 2 2 2 ne 2. (12) 182 19 2: 181 14| 2| .: 8 
143. Stubenmaler, Anitreiher, Tünder . . . .(18) 29 31 2 96 1. 84 „01 8 
144. Stuffateue 2 2 2 2 2 22 e2.2.(28) 110 N 104 9) 2 | j — 7 
152. Buhdruderi 2 20 2225 92 6 4 82 123| 1| 11 














5582 11367 , 241 |, 3974 | 2284 | 800 | 34 | 1450 


genannten Berufsarten nad ber Summe ber Erwerböthätigen 
von Stabt und Lanb. 


[ 
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Die Handels: und VBerfebrögewerbe zerfallen in 4 Gruppen: 
Handels-, Berjicherungs:, Verkehrs: und Beherbergungsgewerbe. Bon 
ben Hanbelsgewerben zählen 


in ber Stabt: auf bem Lande: 
Erwerbs: Selb: Ge Erwerbs⸗ Selb: Ge— 
thätige ftändige bilfen thätige ftändige hilfen 
ber Waren: und Pro: 
duktenhandel (jteben: 
ber Betr). . . . 1652 716 986 200 144 56 
ber Haujierhandel . . 86 71 15 38 36 2 
bie übrig. Hanbeldgew. 158 78 86 7 6 1 


zufammen . . 1896 859 1037 245 186 59 


Der Waren= und Produktenhandel it auf dem Lande 
vielfach durch Alleinbetriebe, d. 5. jolche, die nur Eine Rerfon beichäftigen 
(Landfrämer), vertreten, und auch in der Stadt herrſchen die Kleinbetriebe 
vor. Unter ben Gehilfen zählt das höhere Faufmänniihe Verwaltungs 
und Aufjichtsperfonal in der Etadbt 371, auf dem Lande 14, im 
ganzen Bezirt 385 Köpfe, worunter 8 bezw. 6, zuſ. 14 weiblichen Ge— 
ichlechts. Der ftehende Warenhandel wird auf dem Lande ftarf zur Hälfte, 
in der Stabt nahezu zu einem Drittel von Frauen betrieben. Zum Ges 
bilfenperjonal ftellt das weiblihe Geſchlecht in der Stadt nahezu den 
vierten, auf dem Lande den dritten Teil. Der Hauſierhandel ift in ber 
Stadt nahezu zur Hälfte, auf dem Lande faft ganz in weiblihen Händen. 


Berben von den Verfehrsgemwerben Poſt und Eijenbabn als 
Staatsbetriebe (mit 19 Selbitändigen und 1090 Gebilfen, wovon 12 bezw. 
907 in ber Stadt, unter weld letteren etwa 150 Arbeiter) ausgeſchieden, 
io bleiben noch: Pojthalterei und Perjonenfuhrwerf mit 8 Selbitändigen 
und 25 Gehilfen, Frachtfuhrwerk mit 45 ©. u. 64 G., Schifferei 6 ©. 
u. 9 G., Dienjtmannsinftitute, Lohndiener, Botengänger ıc. 30 ©. u. 
39 G. Leichenbejtattung und Totengräber 12 ©. u. 20 ©. 


Die Beherbergungs: und Erquidungsgewerbe zählen 


Selbitändige: Sehilfen: 

im ganzen darunter Frauen im ganzen barumter Frauen 
in ber Stabt 265 46 = 17,4" 575 433 — 75,3 %/o 
auf bem Lande 50 16 — 32,0 % 75 69 — 92,0 Ja 

zuf. 315 62 650 502 


Wenn jonah die Zahl der Selbitändigen zu derjenigen der Gehilfen 
in der Stadt wie 1:2%s, auf dem Lande wie 1:11/, fich verhält, 
jo zeigen jih auch hierin die kleineren und einfacheren Verhältniſſe des 
Landes. Unter den Gebilfen find 6 Auffichtsperjonen, 122 (119 weibl.) 
mittbätige Familienangehörige, 52 Kellner (in der Stadt 50), 171 Kell: 
nerinnen (in ber Stabt 144), 299 (89 m. 210 w.) ſonſtige Hilisperfonen, 
wie Hausfnechte, Köhinnen u. ſ. w. Das Hilfsperjonal beiteht auf dem 
Lande fait ausjchlieglich (92 °/0), in der Stadt wenigitens ganz überwiegend 
(75,3°/,) aus Frauen. 


536 Berufsverhältniſſe. 


Nach dieſer Einzelbetrachtung ergiebt ri num folgende Glie— 
derung des Hilfsperjonals: 


a) Das höhere Berwaltungs: und Auffihtsperional 
it für die Landwirtichaft zu zwölf Perjonen, für den Waren: und 
Produftenhandel zu 385 Perjonen ermittelt und für die Induſtrie 
auf 350 Perjonen gejhägt. Hienach wird im ganzen die Zahl 
diefes Perfonals nicht höher als auf gegen 800 Köpfe anzunehmen 
jein, wogegen 

b) der Reſt des Gehilfenperjfonals mit ungefähr 14800 
fi) verteilt auf gegen 1100 Poſt- und Eijenbahnunterbedienitete, 
2700 mitthätige Familienangehörige und etwa 11000 Arbeiter, 
einfchließlich der Yadendiener, Kellner, Hausknechte :c. 


Was hievon die in der Wirtfhaft des Familien- 
haupts thätigen Samilienangehörigen wirtichaftlid umd 
fozial ſcharf von den andern fich abhebende Klaſſe betrifft, jo 
wurden gezählt bei 


im ganzen: in der Stadt: 
m. w. zul. m. mw. zul. 
A. 1. Pandwirtichaft . 812 1688 2500 25 21 46 
2. Öärtneri . . 2 13 15 2 79 
B. Induſtrie . . 8 61 69 3 49 52 
C. 1. Waren: u. Pro: 
duftenhandel . 5 39 44 5 31 36 
6. Haufierhandel . 3 9 12 3 91232 
9. Handelsvermittl. — 2 — 2 2 
22. Beherbergung u. 
Erquickung. 3 119 122 3 86 89 





833 1931 2764 41 205 246 


Die in der Landwirtſchaft thätigen Familienangehörigen mußten 
ihon oben ©. 532 des Zufammenbangs wegen bejprodden werden. Was 
Anduftries und Handel: und Verkehrsgewerbe betrifit, fo tritt bier nicht 
felten der Fall ein, da der Sohn und zum Teil aud) bie Töchter förm: 
liche, bezahlte Gejchäftsgehilfen find und deshalb in ber Statiftif nicht 
als Familienangehörige, jondern ale Gehilfen ericheinen. Oben iſt für 
die Induſtrie die Zahl der mitthätigen Familienangehörigen zu 69 
(8 männliche, 61 weibliche) an jegeben. Die bereits erwähnte bejondere 
Auszählung nad den ortsangebörigen Betriebsleitern (2789) aber ergiebt 
446 (367 männliche, 79 weibliche), worunter 356 Hausjöhne, regelmäßig 
oder „bauptberuflih“ und mit Einfchluß der nur „nebenberuflich“ belfen: 
den im ganzen 545 (368 männliche, 177 weibliche) in dem Gejchäft des 
Haushaltungsvorftands thätige Familienangehörige, worunter 113 Ehe: 
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frauen, 357 Söhne, 58 Töchter, 17 fonflige Verwandie. Dieſe verteilen 
fih auf 1246 je mindeftens zwei Perfonen, einjchließlich des Leiters, be: 
Ichäftigende Betriebe. 
Es entfallen auf je 100 Betriebe 
Familien-  barunter 
angehörige Ehefrauen Söhne Töchter 


mit 2— 5 Berjonen 46 9 31 4 
6-10 „ 43 13 18 10 

10 und mehr Rerfonen 29 3 25 — 

im Durchſchnitt 44 9 29 5 


Daraus ergiebt ſich, daß in der Induſtrie die Verwendung 
von Familienangehörigen im eigenen Geſchäft jeltenerift, 
als bei der Landwirtſchaft, daß ſie aber, gerade umgekehrt wie bei 
der Landwirtſchaft, mit der Größe des Betriebs abnimmt 
(46, 43, 29 auf je 100 kleine, mittlere und größere Betriebe), alſo wohl 
vorwiegend dem Handwerk angehört, endlich daß es meiſt bie Söhne 
ſind, um die es ſich dabei handelt, und daß dieſe dabei in der 
Regel die Stellung von eigentlichen Geſchäftégehilfen 
(Gefellen zc.) einnehmen’). 

Etwas andere Erſcheinungen zeigen bie de unb bie Ber 
febrsgemwerbe (mit Ausfhluß der Bolt und Eiſenbahn). E8 begegnet 
bier die Verwendung von Familienangehörigen im Geſchäft bes Haus: 
baltungsvorftands häufiger als bei der Induſtrie, und zwar gleichfalls 
häufig, namentlich binfichtlih der Söhne und der übrigen männlidyen 
Verwandten, in ber Stellung von eigentlichen Gehilfen. Denn während 
die Ueberfiht oben S. 586 nur 180 (11 männlidhe, 169 weibliche) 
mitthätige Familienangehörige nachweiſt, hat cine bejondere Auszählung 
für 597 Betriebe mit zwei und mebr beſchäftigten Perfonen 251 (70 männs 
liche, 181 weibliche) regelmäßig oder „hauptberuflich“ mittbätige Familien— 
angehörige ergeben, weldye Zahl fich bei Einrechnung ber nur nebenbei oder 
„nebenberuflih” belfenden auf 431 (73 männliche, 358 weibliche) erhöht. 
Darunter find 234 Ehefrauen, 65 Söhne, 109 Töchter, 23 fonftige Ver— 
wandte, und ed fommen auf je 150 Betriebe: 


von 2—5 Perſonen 78 
6—10 


10 unb mehr Perſonen 36 
im Durdidnitt 72 


Anders als bei ber Anduftrie find es bier nicht bie Söhne, fonbern 
vorzugsmweife bie weiblidhen Jamilienglieber, bie Ehe— 
frauen unb Töchter, welde in der Wirtjhaft des Haus 
vaterd zur Mitarbeit herangezogen werben. 


1) Deshalb ericheinen fie in Tab. 4 und in ber oben ©. 536 ge: 
gebenen Weberjiht nicht als mitthätige Familienangebörige, jondern ale 
Gehilfen. — Bemerkenswert und erflärlich ift, daß in den größeren Bes 
trieben mit über zehn Perſonen die Zahl ber Söhne wieder zunimmt. 
Da es fih nur um 114 Betriebe mit 28 Hausjöhnen handelt, ſcheint 
es gewagt, hieraus weitere Schlüffe zu ziehen. 
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Hervorhebung verdient bie Thatfache, daß ed vorwiegend bie 
Safe und Schankwirtihaften find, wo bie Hausfrau und 
die Tochter mitthätig ift: es find hier 161 folder Ehefrauen unb 67 
Töchter gezählt, wogegen von den mitthätigen Hausjöhnen 52 auf bie 
eigentlihen Handelsgewerbe entjallen. 


Die 11000 Arbeiter endlich gehören folgenden Berufs: 
abteilungen an: 





fm hai Man et dan 

Abt. A. 2402 1062 382 74 
B. vd. 6800 rd. 1000 5100 700 

C, rd. 1300 rd. 580 1300 540 

D, 542 344 459 309 
Zumme rd. 11000 3000 7200 1600 


Für die Stadt ergiebt fi eine imdujtrielle Arbeiterzahl von 
rund 5100 Erwerbsthätigen, welde gegen 4500 Nichterwerbs: 
thätige zu ernähren haben mögen. Angefidjts einer Arbeiterbevöl- 
ferung von ungefähr 10000 Köpfen und bei den durch die Feſtung 
bedingten Grundjtüdspreifen und Bauerfchwerniffen iſt es wohl zu 
verftehen, daß die Gemeindeverwaltung ſich veranlaßt geiehen hat, 
den Bau billiger Arbeitervohnungen in Angriff zu nehmen. 

Zum Schluß ift noch eine Kategorie von Erwerbsthätigen zu 
erwähnen, welche die Statiftif den Selbſtändigen beigezählt hat, 
welche aber wirtichaftlich fait cher zu den Hilfsperſonen zu 
rechnen ift: Das find die fogenannten Hausinduftriellen., 
Sie arbeiten zwar zu Haufe felbftändig, aber für fremde 
Nechnung, find deshalb im wirtjchaftlihen Zinn nicht voll: 
jelbjtändig, ftehen vielmehr in der Mitte zwiichen Betriebsleitern 
oder Unternehmern und Arbeitern. Ihre Zahl beläuft ji) nur auf 
131, wovon 119 in der Stadt, 12 auf dem Pande. Darunter 
befinden ſich 114 (in der Stadt 107) Frauen. Sie haben mit: 
einander 2 Dienftboten und 74 Familienangehörige zu ernähren, 
Die hervorragend von ihnen betriebenen Berufsarten find: Näherei 
und Schneiderei 99 (91) Erwerbsthätige, worunter 93 (86) weib: 
liche, Wäſcherei 6 weibl, (6), Striderei 4 weibl. (4), Stickerei, 
Spigenfabrifation 4 weibl, (4), Kleider- und Wäſchekonfektion 3 
weibl. (3), Hutmacherei 2 weibl. (2), Schuhmacherei 2, Photo: 
graphie 2 (2). 
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111. Die Berufsangehörigen nadı dem Geſchlecht. 


Der Anteil des weiblichen Geſchlechts ift im  vorftehenden 
icon da und dort erwähnt worden. Es ſcheint wichtig, die Sache 
im Zufammenhang zu betrachten, insbefondere die Erwerbs: 
thätigfeit der Fran ind Auge zu faſſen. 

Unter 30895 Erwerbsthätigen der Berufsabteilungen A—E£E 
find nad) Tab. 4 24030 Männer und 6865 Frauen, die erfteren 
machen 77,8% der männlichen Bevölkerung des Oberamts, die 
legteren 22,290 der weiblichen aus. Der weibliche Anteil an 
der Erwerbsthätigkeit fommt dem Yandesdurchjchnitt nahezu gleich 
(23,9 /o); der männliche überfteigt ihn (64,0 °/n), wie ohne weiteres 
Far, wegen der ſtädtiſchen Garnifon. Für die einzelnen Berufs: 
abteilungen ftellt fi) der weibliche Anteil wie folgt: unter je 100 
Berufsangehörigen find Frauen 


in Abteilung A B Ü D E 


im ganzen Oberamt: 
Erwerbsthätige . . . 41,4 19,6 279 67,1 31 


darunter 
Selbftändige . 11,5 31,7 316 — — 
Gehilffen.. 2.562 14,7 360 67,1 — 
in der Stadt: 
Erwerbsthätige . . . 17,4 195 26,2 67,3 26 


auf dem Yanbe: 
Erwerbsthätige 00. 43,8 19,8 39,4 66,0 17,5 


Es ift oben gezeigt, daß in ber Landwirtſchaft (A 1) bie weib: 
lihen ‚zamilienangebörigen in jehr ausgebehntem Maße zur Mitarbeit 
herangezogen werden und daß das landwirtichaftlihe Sefinde: und Tags 
löbnerperjonal zu einem großen Teile aus Frauen beitebt, wogegen es 
fih bei den 280 weiblichen Betriebsleitern (Selbitindigen) ber Landwirt: 
ſchaft, Gärtnerei 2c. wohl in der Regel um Witwen banbdelt, die bas 
Geſchäft des verjtorbenen Ehemanns fortführen. 


Die Induftrie, in der 1977, das iſt gegen 80°%/a ber erwerbs— 
thätigen Frauen, Platz finden, eröffnet als Hauptfeld der weiblichen Thätig— 
feit in Stabt und Land die Belleidungss und Reinigungsgewerbe, wo 
bie meiften als jelbitindige Näberinnen ihr Brot verdienen; daneben vers 
wenben in ber Stabt bie Nabrungsmittelgewerbe 163, auf bem Land 
eine Baummollweberei 224 weibliche Hilfsperfonen. Unter den inbuftriell 
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erwerbsthätigen rauen find 916 ſelbſtändig, 1061 in Gebilfenitellung 
und zwar fait bloß als Arbeiterinnen, davon 698 bezw. 752 in ber Stabt. 
Bei den wichtigften Betrieben wurden gezäblt: 


in ber Stadt: auf bem Lande: 
Selbitänd.: Gehilfinnen: Selbftänd.: Gebilfinnen: 
im Befleibunge: und 
Reinigungsgewerbe 619 484 204 27 
darunter Näberei u. 
Schneiberei . 380 237 194 22 
Kleider: u. Wäſche— 
fonfeftion i 6 78 — — 
Putzmacherei. 19 20 1 2 
utmacherei . . 3 66 — 2 
hubmadherei . 2 29 — — 


Wäſcherinnen und 
Büglerinnen in 


Waſchanſtalten. . 197 44 7 1 
im Nahrungds u. Ge: 

nupmittelgewerbe . 24 139 8 31 
darunter Tabaffabri: 

fation er 1 54 — 11 

Bäckerei 7 25 1 + 

Konditorei 5 16 1 3 

Fleiſcherei 3 21 3 1 
in der Tertilinduftrie 28 32 4 233 
darunter Weberei 1 10 — 224 

Strickerei, Wirferei . 15 11 4 — 

Stickerei, Spitzen— 

fabrifation . j 12 7 — — 

Spinnerei, Spulerei, 

Zwirnerei, Watten: 

ſabrikation... — 4 2 7 
in ber Metallinduftrie 5 32 — — 
darunter Meſſing— 

warenfabrifation . — 22 — — 
in der Induſtrie der 

Steine ꝛc. 2 9 1 12 
darunter Ziegelei 1 5 — 11 
in ber Holzinduftrie . 9 17 — _ 
darunt, Holzipälter.ic. 7 8 — — 
im Baugewerbe 2 18 1 6 
darunter Bauunter: 

nehmungu.Maurer — 9 — 4 


Tie Handels: und Berfehrsgemwerbe (Abt. C) zählen 1241 
erwerbethätige Frauen, worunter 469 Selbitändige, 772 Gehilfinnen. Der 
Handel nimmt ungefähr 9%/,, bie Gaft: und Schankwirtihaft ungefähr 
5% ber erwerbsthätigen grauen auf; ber erftere, meijt als Kleinhanbel, vor: 
wiegend in felbftändiger, die lettere ganz überwiegend in biemembder 
Stellung. Es zählt im einzelnen: 
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in der Stabt: auf dem Lande: 
Selbſtänd.: Gehilfinnen: Selbſtänd.: Gehilfinnen: 

ber Handel... 275 234 108 21 
darunter Waren- und 

Produftenbandel . 222 213 17 19 

Haulierbandel . . 32 10 31 2 

die Verfehrsgewerbe . 12 14 12 1 
bie Gaſt- u. Schanf: 

wirtihaft. . .» . 46 433 16 69 


Bei den einfacheren Berbältniffen bes ländlichen Krambandels und ber 
ländlichen Gaft: und Schanfwirtfchaften werben dieſe Erwerbszweige 
häufiger dem weiblihen Geſchlecht zur Bejorgung überlaffen, als es bei 
den gleichartigen ſtädtiſchen Gewerben ber all iſt; daher fommt es, daß 
unter je 1000 Berufsangehörigen der Abteilung C (Handel und Berfehr) 
auf dem Lande 394, in der Stadt nur 262 weibliche Erwerbsthätige ftch 
befinden. 


Was den öffentlihben Dienft (Abt. E) betrifft, jo ift das weibz 
lihe Geichleht unter den Erwerbsthätigen ftärfer vertreten nur in ber 
Krankenpflege mit 155 frauen — 74° ber Thätigen, in Erziehung 
und Unterriht mit 53 Perſonen = 22°/o, und in Theater und Muſik 
mit 44 Perfonen =30°/,. Der Staats: und Gemeindebienft zählt 7, 
das Schriftitellertum 1 weibliche Perfon, und e8 mag bier noch erwähnt 
werben, daß bie in Abt. E geführten ftaatlihen Verkehrsbetriebe bei der 
Poſt 5 (in ber Stadt), bei der Eiſenbahn 4 (3 in ber Stadt) Frauen 
beichäftigen. 


Wenn unter ben von eigenem Bermögen :c. Yebenden 63°, 
(1225) rauen find, jo werden darunter viele Witwen zu vermuten fein, 
Bemerfenswert ift die Thatfache, daß zu den von Unteritügung Lebenden 
das weibliche Geſchlecht 83% (67), zu den Inſaſſen von Armenbäufern, 
wie oben erwähnt, zum größten Teil Angehörigen der Landarmenanitalt, 
aber nur 11% ſtellt; das weibliche Gefchleht iſt aljo häufiger Gegen: 
ftand ber fog. offenen als der geichloffenen Armenpflege. Die Frau tritt 
auch heute nody weniger in den rajtlojen Strom der Binnenwanderung 
ein, bleibt noch mehr im Kreis ber Ri und ber familie al® ber 
Mann, und im Kal der Hilfsbebürftigfeit Tann die rau die Verforgung 
in ber Anftalt eher entbebren als der Mann. Der leptere Grunb iſt es 
denn auch, ber bewirkt, daß unter den in Woblthätigkeitsanftalten (Spitälern) 
Untergebraditen nur 42°/0 frauen find. Dagegen wird in ber That: 
fache, daß 46/0 ber alleinftehenden Schüler und Zöglinge von Bildungs 
anitalten 2c. dem weiblichen Geichleht angehören, ein Ausdruck bafür zu 
finden fein, wie fehr unfere Zeit bemüht ift, die weibliche Jugend für 
ihren Beruf in Haus und Erwerb grünblid und ſyſtematiſch heranzu— 
bilden (Frauenarbeitsfchule in Um, Haushaltungsihule in Langenau). 


Was endlich die häuslichen Dienjtboten umd die Fa— 
milienangehörigen ohne Hauptberuf betrifft, jo find 
darunter rauen 
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in Berufsabteilung: A B Ö D E F 
bei den Dienftboten 98,3 99,5 100 — 995 98,0 
”„ » Namiliens 

angehörigen . .„ 66,0 70,3 72,2 73,0 71,6 83,2 


im ganzen: 
bei den Dienftboten . . » 2. 99,2 °/o 
» „m Vamilienangehörigen . . 70,6°o. 


Wenn unter den amilienangehörigen der Abteilung A ſich am 
wenigjten Frauen finden, jo liegt die Erklärung in dem Um— 
ftand, daß im landwirtfchaftlichen Gewerbe der bäuerlichen Be: 
völferung, wie oben gezeigt, die Frau, insbefondere aud die im 
Yamilienverband lebende Tochter, Schweſter ꝛc. des Bauern, viel 
häufiger zur Erwerbsarbeit herangezogen wird, als in andern Be- 
rufen (vergl. o. ©. 531). 


B. Ber Bebenberuf. 


AS „Nebenberuf* im Einn der folgenden Ausführungen gilt 
jede erwerbende Thätigfeit, die neben einem Hauptberuf ausgeübt 
wird und einen wejentlichen Teil des Gejamteinfommens aus 
erwerbender Thätigfeit bringt. Auch die mebenjächliche Erwerbs 
thätigfeit von ſolchen, die in der Hauptjache nicht erwerbend thätig 
find, wie Hausfrauen, Rentner ꝛc. iſt im folgenden als „Neben: 
beruf“ gezählt. 


1. Gegenitand der Nebenbernfe. 

Das Arbeitsgebiet der nebenberuflichen Thätigfeit oder den 
Gegenjtand der Nebenberufe zeigt die folgende Tab. 6, in welcher 
zugleich die Zahl der der betreffenden Berufsabteilung oder Berufs: 
art angehörigen Hauptberufe angegeben ift. 

Die Urproduftion bietet diejenigen Erwerbsarten, welche weit: 
aus am häufigsten nebenberuflid; betrieben werden (in 58,55 %o 
der Fälle), demnächſt folgt die Induſtrie (mit 20,19 %%o), 
Handel und Verkehr (18,29 /o), der öffentliche Dienft (2,75 %n), 
die häuslichen und Yohndienfte (0,22 "/0). Mehr als der 
Nebenberufe entfallen auf das Yand, umd zwar ift diefes Ueber: 
gewicht bedingt nicht bloß durch das Vorherrjchen der landwirt— 
Schaftlichen Nebenberufe, fondern auch dadurd, daß das Handiwerl 
und der öffentliche Dienjt auf dem Lande viel häufiger als in der 
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Tab. 6. Die Üebenbernfe und ihr Verhältnis zu den — 
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Stadt nebenberuflich ausgeübt werden. Die nebenberuflich betriebenen 
Saft: und Schanfwirtichaftsgewerbe (C 22) ftehen fi) in Stadt und 
Land an Zahl nahezu gleich, nur die mebenberuflichen Handelsbetriebe 
(C 1—9) find in der Stadt erheblicd, zahlreicher als auf dem Yande, 
Faßt man dabei ins Auge, daß auf dem Lande Gewerbe und 
Handel eine viel fchwächere hauptberufliche Entfaltung zeigen, als 
in der Stadt, jo ergiebt fich die Thatſache, daß die Neben- 
berufe nidht bloß in der Landwirtſchaft, ſondern 
namentlih auch in Gewerbe, Handel und Verfehr für 
das Land von viel größerer Bedeutung find, als für 
die Stadt. 

Was infonberheit das Gewerbe auf dem Lande betrifft, jo wirb bie 
Fleiſcherei (B 111) fait zur Hälfte als Mebenberuf betrieben: auf 49 
Hauptberufe fommen 46 N.B. Demnächſt folgen: das Schmiedehand— 
wert (85 H. B., 46 N. B.) die Wagnerei (80 H. B., 36 N. B.), die Bött— 
cherei (60 H.B. 26 N.B.), die Brauerei (98 9.8,., STR. B.) die Schreinerei 
«108 8.B 37 N. B.), das abet (114 H.B. 45 N.B.), bie 
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Schuhmacherei (277 H.B. 27 N.B.), das Maurerhandwerf und Baus 
unternehmung (416 H.B., II N.B.), die Weberei (331 H. B. 4 N. B.), 
die Schneiderei (103 H.B., 11 N. B.). Wie man fieht, find es auf dem 
Sande in erfter Linie die mit der Landwirtichaft in engerer Verbindung 
itebenden Gewerbe, die dort zu einem erbeblichen Anteil als Nebenberuf 
betrieben werden. In der Stadt fommen zablreichere Nebenberufe nur 
vor in bem unter B 93 genannten Gewerbe der groben Holzzuridtung, 
zu welchem namentlich auch die Holzſpälter gehören, e8 zählt 57 Haupt: 
und 39 Nebenberufe,; ferner bei den Wäſcherinnen und Büglerinnen 
(251 H. B. 46 N.B.), endlich bei der Fleiſcherei (237 H.B., 32 N.B.). 
Die Fleiſcherei ift in Stadt und Land fehr häufig mit Gaft: und Schanf: 
wirtihaft verbunden. — Zu ben 57 nebenberuflidben Beamten 
auf dem Lande ift zu bemerfen, daß die Gemeindeämter, insbejondere bie 
Schultheißenämter, überwiegend von Ortseingejellenen nebenberuflich ver: 
jehen werben. 


2, Die Verteilung der Nebenberufe auf die Beruffangebörigen. 

Es ift weiterhin von Bedeutung, von wen der „Nebenberuf“ 
ausgeübt wird, ob von einem Erwerbsthätigen, der einen Haupt— 
beruf hat, in welchem Fall ein eigentlicher Nebenberuf vorliegt, 
oder von einer Perjon, die feinen Hauptberuf hat, die aber in 
mehr gelegentlicher und nebenfächlicher Weile in irgend einem Er: 
werbszweig thätig ift. Fälle der legtgenannten Art jind beijpiels- 
weife, wenn ein Nentner ein Gemeindeamt verficht, wenn ein jog. 
Altenteiler in der Pandwirtichaft feines Sohnes, wenn die Ehefrau 
dem Ehemann, der Dienjtbote dem Dienftherrn im Geſchäft ge- 
legentlich mithilft. Die „nebenberuflich“ thätigen Yamilienangehö- 
rigen ohne Hauptberuf und Dienftboten find in den meijten Fällen 
gelegentliche Geichäftsgehilfen des Hausherren und erjparen ihm 
die Verwendung bezahlter fremder Kräfte. Die nebenberuflic) be 
ſchäftigten Erwerbsthätigen und felbjtändigen Beruflojen verſchaffen 
fi) durd) den Nebenberuf einen Nebenerwerb, 

Bon den 5382 oben nachgewiejenen Nebenberufen werden 
ausgeübt: a) 2775 (= 51,6’/o ſämtlicher Nebenberufe) durch 
joldye Perjonen, die im Hauptberufe erwerbsthätig find, und zwar 
1873 Nebenberufe durch Selbjtändige, 902 durch Unfelbjtändige; 
b) 197 (= 3,6) Nebenberufe durch felbftändige Beruflofe 
(Abt. 6); c) 365 (= 6,8°/0) durch Dienftboten; d) 2045 
(= 38,0”/o) durch Familienangehörige ohne Hauptberuf. Es 
fommen ſonach auf 

100 Erwerbsthätige . . . 9 Nebenberufe 
100 felbjtändige Beruflofe . 8 " 
100 Dienftboten . . . „17 = 
100 Familienangehörige . . 8 — 
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in ber Stadt. 26 — — — 44 — | 72 — 301 — 
auf dem Sande | 21 — — 113,6 | — 44 — 15 — 
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Die Dienftboten werden aljo relativ am häufigſten neben- 
beruflich verwendet und zwar haben fie ihre nebenberufliche Thätigkeit 
meift in der Yandwirtichaft zu entfalten; denn 259 Dienjtboten- 
Nebenberufe (= 71°/o) fallen unter die Berufsabteilung A, nur 
20/0 auf Handel und Berfehr, 9 %/o auf Induſtrie. Eine ähnliche 
Nihtung nimmt bei den Kamilienangehörigen die neben- 
berufliche Thätigkeit: 72/0 der von ihnen betriebenen Nebenberufe 
gehören der Berufsabteilung A, alfo zumeift der Yandiwirtfchaft an. 
Auch bei den Unfelbftändigen (Gehilfen) unter den Erwerbsthätigen 
beträgt der Anteil der in Abt. A betriebenen Webenberufe (609 
von im ganzen 902 Nebenberufen =) 67 ”/o, wogegen die felb: 
ftändigen Erwerbsthätigen und die Beruflofen in ihren Nebenberufen 
zwar gleichfalls die Yandwirtjchaft bevorzugen, aber doch verhält- 
nismäßig auch den andern Erwerbszweigen ſich zuwenden. 

Oberamt Ulm. 35 
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Auf das Land entfallen 4180 Nebenberufe, alſo mehr 
als */5. Auch hier find es vorzugsweiſe die Dienftboten, die am in— 
tenfioften zur Mebenberufsarbeit herangezogen find, Wenn der 
nebenberufliche Anteil der FZamilienangehörigen gegenüber dem der 
übrigen Berufsflaffen verhältnismäßig zurüdtritt, jo hat dies jeinen 
Grund darin, daß, wie o. ©. 536 gezeigt wurde, die Familien— 
angehörigen auf dem Lande viel zahlreicher als in der Stadt in der 
Wirtichaft des Haushaltungsvorjtandes hauptberuflicd mitarbeiten. 
Und ganz natürlich ift auf dem Lande die Yandwirtichaft dasjenige 
Gebiet, auf dem die nebenberufliche Ihätigfeit der Dienjtboten und 
Familienangehörigen fat ausſchließlich ſich entfaltet. Für die Er 
werbsthätigen und die jelbjtändigen Beruflojen des Yandes gilt in 
Bezug auf die Richtung ihrer nebenberuflichen Thätigkeit annähernd 
dasjelbe, was oben vom Bezirf im ganzen gejagt ift, nur daß die 
Yandwirtichaft noch ſtärker hervortritt, dagegen aber die Handels: 
und Berkehrsgewerbe mehr zurücdtreten. 


3. Die nebenbernflihe Thätigkeit der Erwerböthätigen und der 
jelbftändigen Beruflojen. 

Bisher find die Nebenberufe nad) ihrem Arbeitsfeld nnd nad) 
ihrer Verteilung auf die verfciedenen Berufsklaſſen betradytet worden. 
Es fol nun gezeigt werden, welche Hauptberufe vorzugsweile es 
jind, deren Erwerbsthätige nebenberuflicher Thätigkeit fid) hingeben. 
Nebenberufe haben: Erwerbsthätige und felbftändige Beruflofe der 
Abteilungen: 

A. (A1). B. G. DE FF Zuſ. 
im ganzen Bezirk 1060 (999) 1047 375 4 80 190 2756 
in der Stadt . 48 (28) 243 174 3 29 68 565 
auf dem Pande 1012 (971) 804 201 1 51 122 2191 


Die 2566 im Mebenberufen beichäftigten Erwerbsthätigen der 
Abteilungn A-—E üben nad) der vorftehenden Tabelle 2775 
Nebenberufe, die 190 jfelbftändigen Beruflofen aber 197 Per 
benberufe and. Auf 100 Erwerbsthätige fommen 107,5, 
auf 100 Beruflofe 103,6 MNebenberufe. Es übt aljo u 
einer Weihe von Fällen Eine Berfon mehrere Nebenberufe aus, 
und zwar fommt dies bei den Erwerbsthätigen häufiger vor, als 
bei den Beruflofen. Man fönnte daraus fchließen, daß bei den 
Erwerbsthätigen der Thätigfeitsdrang nod) ein vielfeitigerer ift, als 
bei den Beruflojen: ohne Zweifel ift aber die nachgewieſene That— 
ſache bedingt durd) den Umſtand, daß der Nebenberuf überhaupt 
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und daß insbefondere die mehrfachen Nebenberufe in einen inneren 
wirtichaftlihen Zufammenhang und Verwandtſchaft ftehen mit dem 
Hauptberuf. So findet fic) häufig nebeneinander: Bäckerei, Schank— 
wirtjchaft und Yandwirtichaft, ſei es, daß die Yandwirtichaft, ſei 
3, daß die Bäderei oder auch die Schankwirtſchaft den Nebenberuf 
bildet. Es liegt aljo gewilfen Hauptberufen die Angliederung 
mehrerer Nebenberufe beſonders nahe. 


Geht man auf die einzelnen Berufsarten ein, fo findet fich bie 
größte Zahl Erwerbsthätiger, die einem Nebenberuf fich bingeben, in ber 
Landwirtſchaft (A 1) mit 999 nebenberuflich Erwerbsthätigen. Demnädft 
folgen bie Rentner 157 (Stadt 36), Maurer 126 (1), Kaufleute 120 (67), 
Gate und Schanfwirte 101 (43), Schubmader 93 (19), Brauer 84 (37), 
Gijenbabnbeamte und zarbeiter 83 (12), Zimmerleute 55 (0), Gärtner 
51 (18), Grobichmiede 49 (2), Schreiner 47 (6), Wagner 45 (1), Baus 
geihäfte 42 (9), Bäder 41 (4), Metger 37 (7), Näherinnen 34 (3). Die 
Bereinigung von Haupt: und MNebenberufen in Giner Perſon kommt 
aljo am bäufigften in den ländlichen Betrieben vor. Demgegenüber madıt 
in ber zahlreich bevölferten Stadt das Prinzip ber Arbeitsteilung mit 
aller Schärfe fi geltend mit ber Folge, daß ſehr viel häufiger als auf 
dem Lande die volle und ganze Hingabe an Ginen Beruf möglich und 
vorhanden ift, während in den kleinen Orten bes offenen Landes häufig 
ein Beruf allein den Mann nicht nähren würde und ber mangelnde 
Lebensmittelmarft oft den Gewerbe: und Hanbeltreibenden zum landwirt— 
ihaftlihen Nebenbetrieb nötigt. 


4. Die Landwirtfhaft und die Nebenberufc. 

1. Es ift oben (Tab. 7) nachgewieſen, daß 1233 landwirt- 
ichaftliche Nebenberufe auf Erwerbsthätige der Berufsabteilungen A-—E, 
103 auf jelbjtändige Berufloje (zuf. 1336) fommen. Da aud) hier 
mehrfache Nebenberufe vorfommen, beſchränkt fich die Zahl der 
Träger dieſer Nebenberufe auf 1228 Erwerbsthätige und 
102 Berufloje. Bon Wichtigkeit ift es nun, feftzuftellen, welchen 
Berufsarten jene 1228 Erwerbsthätigen, die fi in 
der Landwirtſchaft nebenberuflich bejhäftigen, an— 
gehören und wie ſich Stadt und Land verhalten. Sie verteilen 
ſich auf die Berufsabteilungen wie folgt: 


A B Ö D E zu). 
im ganzen Bezuft . 175 784 226 1 42 1228 
in der Stadt . . 15 38 54 1 3 111 
auf dem Sande. . 160 736 172 — 39 1117 


Der ftädtifche Industrielle und Arbeiter betreibt alſo nur in fehr 
jeltenen Fällen landwirtichaftliche Nebenarbeit, von 1000 Erwerbs: 
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thätigen der Abt. B nur 5! Am häufigiten findet fie ſich noch 
neben ftädtifchem Handels- und Gaftwirtichaftsgewerbe, nämlich auf 
1000 Erwerbsthätige I4mal, Deito häufiger aber auf dem Yande: 
unter 1000 Gewerbetreibenden find 276, unter 1000 Handel: 
und Wirtjchafttreibenden find 299 nebenberuflich in der Yand- 
wirtichaft thätig. 126 Bauern und Taglöhner find nebenberuflic) 
in andern Pandwirtfchaftsbetrieben beichäftigt. 

Am einzelnen find die am bäufigften mit landwirtfchaftlidem Neben: 
beruf verbundenen Berufsarten: Yanbwirtichaft mit 126 Bauern und 
Taglöhnern, Maurer 121 (Stadt 0), Rentner 101 (Stabt 7), Eiſenbahn— 
bedienitete und Arbeiter 79 (11), Schubmader 69 (6), Brauer 66 (23), 
Saft- und Scanfwirte 47 (5), Zimmerleute 49, Schmiede 47, Kauf: 
leute 47 (5), Wagner 43, Gärtner 40 (13), Schreiner 38, Bäder 37 (2), 
Baubandwerksleute 32, Metger, 31 (3), rachtfuhrleute 30 (27), Müller 
28 (5), Nüberinnen 27, Weber 26 (1), Schneider 24, Böttcher 24, Ge: 
meinde: ꝛc. Beamte 23 (1), Sattler 18. 


Als eine erfreuliche Erfcheinung darf es dabei bezeichnet werden, 
daß dieje landwirtfchaftliche Nebenarbeit der Erwerbsthätigen über: 
wiegend in felbftändigem Betrieb (unter 1336 Nebenberufen 937 
— 70°/n felbjtändige) erfolgt. Nach dem Ausgeführten bedarf 
nahezu der vierte Teil der ländlichen Handwerker zu feinem Unter— 
halt des landwirtichaftlicyen Nebenerwerbs, und er gewinnt ihn in 
der ganz überwiegenden Zahl von Fällen durch jelbjtändige Be- 
wirtjchaftung von eigenem, gepadhtetem, oder von Allınandland ; 
nur ein fleinerer Teil muß ſich mit Taglöhnerei begnügen. 


2. Umgekehrt aber ift es auch von Wichtigkeit, zu unterfuchen, 
auf weldhen Gebieten die Yandwirte ihre Nebenberufs: 
arbeit bethätigen. 

Es ift o. ©. 547 erwähnt, daß 999 Erwerbsthätige der 
Berufsart A 1 (das find 143 unter je 1000 Erwerbsthätigen) 
Nebenberufe ausüben. Die Zahl der von ihnen, zum Teil mehrfach, 
betriebenen Berufe beträgt 1059, wovon entfallen auf die 


Berufsabteilungen: A B Ü E Zui. 
im ganzen Bezirt . 174 610 228 47 1059 
in der Stadt . . 2 1 24 1 28 


auf dem Sande . .„ 172 609 204 46 1031 


Die hiebei am häufigsten aufgefuchten Erwerbszweige find: Gaſt— 
und Schanhvirtichaft, 140 Nebenberufe (davon 7 im der Stadt), 
Maurer: und Zimmerarbeit 126, Yandwirtichaft 126 (Stadt 1), 
Schuhmacherei 62, Bäderei 49, Schmiedebetrieb 46, Flajchnerei 39, 
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Gemeindedienft 39, Schreinerei 37, Wagnerei 35, Brauerei 33 
(Stadt 1), Weberei 31, Warenhandel 25 N.B. Die nebenberuf: 
liche Ihätigfeit des Bauern befchränft fid) aljo auf diejenigen 
Arbeitsgebiete, deren Gegenjtand die Befriedigung der örtlichen All: 
tagsbedürfniſſe it, wobei die Gaſt- und Schankwirtſchaft bejonders 
bevorzugt wird. | 


Von den genannten 1059 Nebenberufen werden 771=T73°/o durch 
felbftändige Bauern, 288 — 27/0 durch Tandbwirtichaftlihe Taglöhner, 
Knete zc. betrieben. Da nach oben S. 531 die Zahl der felbjtändigen zu 
ben unfelbftändigen Erwerbsthätigen in ber Landwirtichaft fich verhält 
(2306:4664) wie 50:100, fo ergiebt fih, da der jelbitindige Bauer 
zahlreicher veranlagt und in der Lage iſt, Nebenerwerbsarbeit zu betreiben, 
als der unjelbftändige Taglöhner oder Knecht. In den andern Berufsabteis 
lungen dagegen liegt bie Beranlaffung und Meöglichkeit zu nebenberuflichem 
Erwerb für die Unfelbftändigen günfliger, als bei der Landwirtfchaft. Denn 
von den jämtlichen 2775 Nebenberufen, die auf die Erwerbsthätigen ent: 
fallen, werben nur 1873 = 67°/o durch Selbftändige und 902 = 33 °/o 
dur Unjelbftindige ausgeübt. 


5. Das weiblihe Geihleht in der Nebenberufsthätigleit. 
Von fämtlichen 5382 Nebenberufen werden 2720 (= 50,5 /o) 
durch Frauen betrieben und zwar in den Berufsabteilungen: 


A B Ü D E Zuſ. 
in der Stadt 76(= 12,0") 186 347 8 19 636 
auf den ande 1806 (= 86,6%) 88 181 3 6 2084 


zufamnın 1882 274 528 11 25 2720 








Nach der hHauptberuflichen Stellung ihrer Trägerinnen entfallen 
von jenen 2720 Nebenberufen: 282 auf Erwerbsthätige, 58 auf 
felbjtändige Beruflofe, 363 auf Dienftboten, 2017 auf Familien: 
angehörige.. Schon auf 9 weiblicdye Familienangehörige, aber erſt 
auf 24 weibliche Erwerbsthätige fommt 1 Nebenberuf, während 
erit unter 273 männlichen Familienangehörigen, dagegen ſchon unter 
9 männlichen Erwerbsthätigen je einer nebenberuflich bejchäftigt 
it. Der Drang oder die wirtfchaftliche Nötigung, neben dem 
Haupterwerbszweig einem Nebenberuf nachzugehen, iſt aljo bei den 
erwerbsthätigen Männern viel jtärfer als bei den erwerbsthätigen 
Frauen, in einem Maße, daß auf eine nebenberuflich thätige Frau 
2 bis 3 folder Männer fommen. Gerade umgefehrt verhält ſich's 
bei den Familienangehörigen ohne Hauptberuf: die weiblichen be— 
teiligen fid) in 30mal jtärferem Maße als die männlichen an der 
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Nebenberufsthätigkeit.. Man fieht daraus: die im Erwerbsleben 
ftehende Frau iſt durd) Beruf und Haushalt in der Regel jo in 
Anjprucd genommen, daß ihr zu nebenberuflicher Thätigkeit weniger 
Zeit und Kraft bleibt, al8 dem erwerbsthätigen Marne. Dagegen 
tragen die im Familienhaushalt lebenden Frauen und Töchter in 
viel umfaſſenderem Make ald die — meift in jüngerem Alter be- 
findlihen — männlichen amilienglieder durch nebenberufliche 
Thätigfeit, jet e8 im Beruf des Familienhaupts, jei es in eigenem 
Nebenberuf zum Unterhalt der Familie bei. 


6. Ergebnis, 

Es Hat ſich gezeigt, daß die nebenberufliche Thätigkeit eine 
Erjcheinung ift, die ganz überwiegend auf dem Yande vorkommt, 
wo Anlaß und Möglichkeit einer ftraffen Arbeitsteilung fehlen, daß 
den Familienangehörigen ohne Hauptberuf umd den Dienftboten — 
und cbendamit dem weiblichen Geſchlecht — ein jehr bedeutender 
Anteil an der nebenberuflicyen Exrwerbsthätigkeit zufommt; ferner, 
daß fie vorzugsweiſe in der Yandwirtichaft jich entfaltet in einem 
Umfang, daß anf dem Yande mehr als ein Viertel (27,6 °/0) der 
in der Induſtrie (meift Handwerker) und gegen ein Drittel (29,9 °/o) 
der in Handel und Verkehr (Yandkrämer, Gaſt- und Schyenfwirte) 
thätigen Perfonen einen landiwirtichaftlichen Nebenberuf haben, wäh; 
rend der ftädtiiche Industrielle, Arbeiter und Handeltreibende nur 
in beicheidenem Maße landwirtichaftlicher Nebenbeſchäftiguug ſich 
bingiebt ; endlich, daß der Bauer verhältnismäßig viel feltener (mur 
in 14,3°/0) einen Nebenberuf betreibt und dabei am meisten die 
Saft: und Schankwirtichaft, die Baugewerbe und die Yandwirtichaft 
bevorzugt. 


IV. Pergleich mit früheren Zählungen. 


1. Zwiſchen der neueften Berufszählung (1895) und der 
vorigen (1882) liegt zwar nur ein Zeitraum von 13 Jahren. 
Indeſſen ift aus den Zahlenverfchiebungen, vgl. Tab. 8, doch ein 
beftimmter wirtichaftlicher Entwidlungsgang nachzuweifen. Auch 
im Oberamtsbezirt Ulm hat, wie im ganzen Yande, die land: 
wirtfchaftliche Bevölferung, wenn gleich nicht erheblich (2 °/o), 
abgenommen, und der Bevölferungszumachs, weſentlich mitver- 
urſacht durch die Garniſonsverſtärkung, iſt ausfchlieglich den übrigen 
Berufsabteilungen zugewachſen, am meiften der Abteilung E, welche 
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um 25°/o das ift um 2302 Perfonen zugenommen hat, demnächſt 
folgt Verkehr und Handel (C) mit 13/0 Zunahme (1160 Per- 
fonen), endlid) die Imduftrie mit 7% (1356 Perſonen). Die 
Zunahme der Beruflofen um 39%/0 oder um 1120 Perſonen iſt 
wohl zum Teil auf Rechnung einer jorgfältigeren Aufnahme und 
Zählung zu fegen, darf aber dod) wohl auch als cin Ausdrud 
größerer Wohlhabenheit angejehen werden. 


Tab. 8. Vergleichung der beruflicyen Gliederung im Tahr 1895 und 1882. 





Ermwerböthätige bezw. 
Selbftändbige der Abt. F. 


Dienftboten Gamilienangehörige Zufammen 
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Bemerkenswert ift die Zunahme der Zahl der Erwerbsthätigen, 
die Abnahme der Zahl der Familienangehörigen ohme Hauptberuf, 
endlich die Abnahme der Dienftbotenzahl bei den Induſtrie-, Handels— 
und Berfehrögewerben: Umpftände, welche die fteigende Arbeitsan- 
ipannung des Volkes in das Harfte Yicht ſtellen. Doch muß die 
Möglichkeit zugegeben werden, daß der Unterjchied zum Teil auf 
der genaueren Zählung von 1895 beruht: wenigſtens ift es nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Zunahme der in der Wirtfchaft des Haus: 
haltungsvorftands thätigen Familienangehörigen bei der Yandiwirtichaft 
von 1607 auf 2500 (vo. ©. 531) zum Teil auf diefe Weife zu 
erflären ift. Aber felbjt wenn man annehmen wollte, daß ſchon 
im Jahr 1882 ebenfoviele Famtilienangehörige mitthätig geweſen 
feien, wie jet, jo wäre das Verhältnis der Ermwerbsthätigen zu 
den Nichterwerbsthätigen in der Abt. A damals rund 7150:7520 
geweien, während es jet 7342:7040 ift. Die Erwerbsthätigen 
haben alſo jett eine geringere Verforgungslaft. Ueberdies zeigt ſich 
auch bei den beiden andern mit der materiellen Gütererzeugung 
und Güterbewegung befaßten Berufsabteilungen derfelbe Entwicklungs— 
gang, der im einer Zunahme der Erwerbsthätigen und Abnahme 
der Nid)terwerbsthätigen befteht. 





552 Beruföperbältniife. 


Zo hat die induftrielle Bevölferung Im ganzen von 
1882— 1895 nur wenig, jedenfall nicht im gleichen Verhältnis 
wie die gelamte Einwohnerzahl des Bezirt3 zugenommen, aber 
gleichwohl bedeutungsvolle Verfchiebungen erfahren. Unter je 100 
Berufsangehörigen waren: 


in der Stadt: auf dem Lande: im ganzen Bezirk: 


Erwerbs; Dienft- Fam.⸗ Erw,: Dienfts Fam. Erw.: Dienft: Fam 
thätige boten ng. thätige boten Ang. tbätige boten ang. 


1895 510 35 45 448 16 586 492 28 48,0 
1882 40 39 21 20 18 562 4338 32 535 








jomit 

1895 + -+7,0 —0,4 —6,6 +28 —02 —2,6 +59 —0,4 —5,5 
Die Prozentzahl der Grwerbätbätigen iſt in der Stadt von 44,0 auf 51,0, 
auf bein Lande von 42,0 auf 44,8% gewaclen, das Zuwachsprozent 
macht in ber Stadt 16%, in ben übrigen Gemeinden 7*°/o aus. Diele 
Zunahme ift zum größeren Teil auf Koften der berufloien Kamilien: 
angebörigen gegangen, deren Prozentzahl in der Stadt von 52,1 auf 45,5, 
im übrigen Bezirk von 56,2 auf 53,6°%/o (jomit um 13 bezw. 4,7% Ab: 
gangsprozent) gefallen it. 


Das will befagen: die industrielle Thätigfeit befindet ſich in 
der Stadt im auffteigender, auf dem Yande in abfteigender Ent: 
wiclung. Gleichzeitig macht ſich ſowohl im ftädtiichen wie im 
ländlichen Gewerbe eine intenfivere Arbeitsthätigfeit geltend. Die 
Zahl der häuslichen Dienſtboten wird beichränft umd die Familien: 
angehörigen werden mehr als früher in den Erwerbsfanpf hineingezogen. 
Und zwar nimmt die Intenſität der Arbeit in der Stadt jtärfer 
zu al3 auf dem Yande. Beinahe alle einzelnen Berufsgruppen der 
Induſtrie weifen eine mehr oder minder erhebliche Zunahme an 
Erwerbsthätigen auf. Am ftärkften ift der Zahl nad) die Zunahme 
bei den Mietallverarbeitungsgewerben (Gr. V), weldye von 702 
auf 1190 Erwerbsthätige, jomit um 488 geftiegen find, umd zwar 
meist in der Stadt (429). Bei den Belleidungs- und Reinigungs: 
gewwerben (Gr. XIV) hat die Stadt eine Zunahme der Erwerbs: 
thätigen um 409, das Yand aber eine Abnahme von 86; bei den 
Baugewerben (Gr. XV) die Stadt eine Zunahme von 515, das 
Yand aber eine Abnahme von nicht weniger al3 328 zu verzeichnen, 
jo daß im ganzen Bezirk die Zumahme nur 187 GErwerbsthätige 
beträgt. Ebenſo zählen die jtädtiicen Nahrungs: und Genuß: 
mittelgewerbe (Or. NIIT) jegt um 238 Erwerbsthätige mehr als 
früher, die ländlichen dagegen 37 weniger. Die Holzbearbeitungs: 
gewerbe (Gr. XII), deren hervorragendite Vertreterin hier die 
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Schreinerei ift, haben die Zahl ihrer Erwerbsthätigen in der Stadt 
um 153, auf dem Yande aber nur um 13 vermehrt. Auch bei 
den übrigen industriellen Gewerbegruppen ift die Zahl der ſtädtiſchen 
Erwerbsthätigen gewachjen, diejenige der ländlichen teils zurück-, 
teil8 nur wenig vorwärtsgegangen. So fommt «8, daß in ber 
Induftrie im ganzen die Zahl der jtädtischen Erwerbsthätigen um 
2003, die der ländlichen mur um 205 zugenommen hat. Im 
ganzen alfo fcheint die ländliche Gewerbethätigkeit, abgeſehen von der 
Tertilinduftrie, mehr und mehr zu verfümmern oder ſich auf neben- 
berufliche Beſchäftigung zurüdzuziehen, wogegen in der Stadt 
insbejondere das Baugewerbe, die Metallverarbeitung, die Nahrungs: 
und Genußmittelgetverbe, ſowie die Belleidungsinduftrie im Auf: 
ſchwung begriffen find. 

Eine ähnliche Entwidlung liegt bei den Handelsgewerben 
vor, deren Berufsangehörige trog Mehrung der Erwerbsthätigen 
um 546 Köpfe doch nur um 287 Köpfe gewachjen find, weil die 
santilienangehörigen um 229, die Dienjtboten um 30 zurüdge: 
gangen find. Wenn bei den Berfehrsgewerben nicht bloß 
die Erwerbsthätigen, fondern auch — freilich erheblid) ſchwächer — 
die Nichterwerbsthätigen zugenommen haben, jo iſt dies ohne Zweifel 
Folge einer Vermehrung der im Bezirk wohnenden Eifenbahn: und 
Poſtbeamten. Die Angehörigen der Beherbergungs- und Er- 
quickungsgewerbe find um 66 Köpfe gewachſen, zweifellos 
auch hier unter ähnlichen Verfchiebungen hinfichtlihh der Erwerbs: 
thätigkeit. Wenn aber nad) der Statiftif die Zahl der Erwerbs— 
thätigen um 341 gewachfen, die der Dienftboten um 101, der 
Familienangehörigen um 174 vermindert worden jein joll, fo 
mögen hier allerdings Zählungsverfchiedenheiten mitfpielen ; doc) ift 
anzımehmen, daß die allgemeinen Entwidlungsgefege auch bet diefem 
Gewerbe maßgebend geweien fein werden. 

2, Nicht unerwähnt foll hier bleiben eine ſummariſche 
Berufsftatiitif der Stadt Ulm vom Jahr 1812. Auf 
den 1. Nov. 1812 ift die erfte vollitändige Volkszählung in dem 
joeben Fonfolidierten Königreich Württemberg vorgenommen umd 
damit neben Gefcjlecht, Alter, Familienſtand und Konfeſſion auch 
Zivilſtand und Berufsverhältniffe aufgenommen worden '). Damals 
nun zählte die Stadt Ulm 11002 ortsangehörige Einwohner *), 





1) Näheres Württ. Jahrb. 1847 I. H. ©. 100 fi. 
®) Die Zählung erfaßte die ortsangebörigen Perſonen und 
zählte die im Mitlitärdienft, zur Ausbildung „von Haus abwejenden“ 
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mit 2477 verheirateten Männern; unter der Gejamtzahl 130 
Adelige, 10872 Nichtadelige; 10743 Evangeliſch⸗Lutheriſche, 4 Re: 
formierte, 254 Katholiken, 5 Juden. „In Hinficht auf Nahrung 
und Gewerbe“ werden rd: 


a) Bedienstete 


aa) im Königlichen Dienfte, Militärdienft 157 
Zivildienit 120 
bb) im Gemeindedinft . - . . . 114 


— 391 (BE) 
b) ohme bürgerliches Gewerbe von — 
Einkommen lebend. .. 383 (F) 
e) Handelsleute, Profeſſioniſten, Wirte und Hand: 
werlölute - - 2 2 2 1295 
ö) Bauen.. SSA-D 
e) Zaglhnr » © 2 2 2 een. Höl 
f) im Almofen stehend . >» 2 2 200000. 669 (F) 
3364 


Wenn man zum Zweck einer VBergleihung mit der modernen 
Zählung die Geſamtzahl der im Jahr 1812 „in Hinſicht auf 
Nahrung und Gewerbe“ feftgeftellten 3364 Perfonen ungefähr mit 
den „Erwerbsthätigen“ der Abt. A—E und den Selbitändigen der 
Abt. E° bei der modernen Berufszählung wird in Parallele ftellen 
können, fo kamen im Jahr 1812 auf 100 Einwohner 33, jest 
aber 57 Erwerbsthätige. In den 4, Landwirtſchaft, Indujtrie, 
Handel und Verkehr und wechjelnde Yohnarbeit umfaſſenden Berufs: 
abteilungen (A—D) ift die Erwerbsthätigfeit prozentual nahezu 
gleich geblieben: im Jahr 1812 entfielen 57 %0o, 1895 aber 56 "/o 
der Erwerbsthätigen auf diefe Derufsabteilungen. Dagegen bat fich 
infolge der ſtarken Garniſon die Beteiligung der Erwerbsthätigen 
am öffentlichen Dienft und den jog. freien Berufsarten (Abt. £) 
verdreifacht: 1812 gehörten dahin 12 "/o, jest 37 °/o der Erwerbs: 
thätigen.. Auffallend ift im Jahr 1812 die große Zahl der von 
eigenem Bermögen Yebenden (= 11“,0 der Erwerbsthätigen) jo- 
wie der Almofenempfänger (= 20°/, der Erwerbsthätigen). Jetzt 
zählen diefe Kategorien bloß 1246 bezw. 64 Eelbjtändige, wozu 








Terfonen an ihrem Geburtsort. Dennoch wird ein Vergleich mit der 
neueften, die Ortsanweſenden erialienden Zählung deshalb zuläfiig 
fein, weil damals die Bevölkerung ſehr viel feßbafter war als heute. — 
Uebrigen® war die Ulmer Garnifon damals in Rußland. 
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noch 89 Inſaſſen von Verſorgungs- und Wohlthätigfeitsanftalten 
fommen. Der damaligen Zahl von 1052 Rentnern und Almojen- 
empfängern fteht jet bei einer 3! / zmal größeren Eimvohnerzahl 
eine ſolche von 1399 gegenüber! Die verhältnismäßige Abnahme 
iſt faſt ausjchließlid; bedingt durd) den Rückgang der von Unter— 
ftügung Lebenden, deren e8 1812 unter 11002 Eimwohnern 669 
waren, jest aber nur noch 151 und auch einfchließlich ihrer 
Familienangehörigen nur noch 248 find. Mag früher durd) die 
ſtädtiſchen Stiftungen der Almojenempfang erleichtert und befördert 
worden jein, was Nicolai Ende des vorigen Jahrhunderts in feinem 
Reiſewerk als bedenklich hervorhebt, mag wirkliche Bedürftigfeit das 
Almofenreihen gerechtfertigt haben, jedenfalls darf in den Zahlen: 
verjchiebungen, welche jeit SO Jahren vor ſich gegangen find, gewiß 
ein Symptom ebenfo größerer Arbeitsthätigfeit, wie geſünderer wirt— 
fchaftlicher Berhältnifje erblictt werden. 


V. Rückblick. 


Wenn das Wirtſchaftsbild von Stadt und Land mit wenig 
Worten bezeichnet werden ſoll, ſo beſteht das Land, abgeſehen 
von wenigen ſporadiſchen Fabriken, aus Bauerndörfern mit den 
zum Tagesbedarf nötigen Gewerben, wie Schuhmacherei, Schnei— 
derei, Schreinerei, Wagnerei, Kramhandel ꝛc. Die Stadt iſt 
Garniſon und Schrannenplatz mit den durch das Zuſammen— 
wohnen und Zuſammenſtrömen einer zahlreichen konſumierenden 
Bevölkerung herangezogenen Betrieben für Zubereitung und Verkauf 
von Nahrungs- und Genußmitteln, Bekleidungsgegenſtänden, für 
Herſtellung von Wohnungen u. ſ. w. Im ganzen liegt über der 
Stadt und auch noch über dem Land der Schimmer einer gewiſſen 
Behaglichkeit. Aber bereits ſieht ſich auch auf der Ulmer Alb der 
Bauer und der Landhandwerker zu Einſchränkungen genötigt, und 
es iſt bezeichnend, daß der Handelskammerbericht von 1894 meldete, 
die Brauereien mit Stadtkundſchaft haben über Abnahme des Ab— 
ſatzes weniger zu klagen, weil bei der Induſtrie immer noch Geld 
ſei, während auf dem Land der Bierverbrauch erheblich zurückgegangen 
ſei. Auch giebt es zu denken, daß auf den meiſten der im Ober— 
amtsbezirk Ulm gelegenen Eiſenbahnſtationen, abgeſehen von Ulm 
und Söflingen, alſo im Landbezirk, der Perſonen- und Güter— 
verkehr ſeit 10—15 Jahren nicht im gleichen Verhältnis zu— 
genommen hat, wie auf den übrigen württembergiſchen Eiſenbahn— 
ftationen. Denn wenn man ſämtliche Stationen nad) der Größe 
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des Perſonen- und Güterverkehrs und der Kaffeneinnahmen orödnet, 
jo nehmen die Stationen Ponfee, Weiterftetten, Beimerftetten, Nieder: 
ftogingen, Einfingen, Rammingen im Ctatsjahr 1894/95 em 
tiefere Stelle ein als im Jahr 1882/83; Ulm bat umbeftritten, 
Yangenau und das übrigens erjt feit 1892/93 beitchende Ehrenftein 
haben annähernd ihren Platz behauptet, Söflingen tft erheblich hinauf: 
gerüdt. Die Industrie freilich fieht bis jegt an einem fräftigen Auf- 
ſchwung ſich empfindlich gehemmt durch den Mangel einer billigen 
Meotorquelle, da die Kohlen, eines billigen Waflerwegs nad Ulm 
entbehrend und auf die Eifenbahn verwiefen, hier verhältnismäßig 
zu tener find. Würden die in den Flüffen des Bezirks ſchlum— 
mernden, bis jet noch wenig benüßten Kräfte gefaßt umd mit 
Hilfe der Elektrotechnif dem Gewerbe, auch dem mittleren umd 
fleinen, dienftbar gemacht, jo wäre fir Ulm und feine Umgebung 
eine neue Quelle des Wohlſtands erichlojien. Die Belebung der 
Donaufchiffahrt, wodurch jedenfalls die Handelsbedentung Ulms 
und wohl auch die Induſtrie gefördert würde, fcheint noch im weiter 
Ferne zu ftehen. 


III. Erwerbs: und Wirtſchaftsverhältniſſe. 


1. Autzbare Mineralien und Gefleine. 
(Bal. die Beichreibung der „geognoftiihen VBerbältnifie” S. 274.) 


4. Mineralien. 


Bohnerz fpielte früher eine ganz bedeutende Holle, da es 
als Zuſchlag in den Hochöfen von Königsbrom und Waſſeralfingen 
bei der Verhüttung verwendet wurde. Allenthalben zeugen nodı 
die Bingen und Gruben auf dem Juraplateau von der früberen 
regen Imduftrie, die aber jchon feit längerer Zeit vollſtändig auf: 
gehört hat, beionders jeit der Dfen in Königsbronn eingegangen til. 

Braunfohlen treten vereinzelt in Heinen Schmigen im 
unteren Tertiär jowohl als Einlagerungen im Crepidojtomatalf 
(Böfingen) wie unter der Bradwafjermolaffe auf ımd haben jchen 
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mannigfach zu falſchen Hoffnungen verleitet. So wurden im Jahr 
1797 von Ulmer Bürgern ſüdweſtlich der Stadt ausfichtslofe 
bergmännifche Berfuche gemacht (Bihler, Geognojt. Umriſſe des 
Oberamtsbezirt3 Ulm: Korreipondenzbl, des württ. landwirtich. 
Ber. N. 8. Bd. IX, 1837 1 ©. 62) und ebenjo erfolglos waren 
die fpäteren Schürfungen bei Böfingen in den 1860er Jahren. 

Torf. Die ausgedehnten Torfmoore machen auch heute noch 
den Zorfjtih im manchen Rieden lohnend. Das mächtigſte und 
zugleich ausgedehntefte Torfmoor ift das Langenauer Ried mit dem 
Wilhelmsfeld, auf welchem ein reger Torfitich betrieben wird. Auch 
das Taube Ried und Gögglinger Ried im Süden von Ulm wird 
ausgebentet, zumal da ſich der dort gewonnene Torf durch größere 
Dichtigfeit und damit durch höheren Brennwert auszeichnet. Da: 
gegen iſt das Söflinger Ried, das nur leichten, faſt wertlofen Torf 
liefert, beinahe gänzlich aufgegeben. 


B. Gefteinsarten. 


Als Baumaterial find die natürlichen Gefteine im Oberamts— 
bezirf Ulm von ganz umntergeordneter Bedeutung und find faft voll- 
jtändig von dem vorzüglichen künſtlichen Mlaterial, dem „Ulmer 
Zement“, zu welchem die benachbarten Blaubeuren, Schelklingen, 
Allmendingen und Ehingen das Material liefern, verdrängt worden, 

Weiß-Jura-Kalke wurden früher zum Bau der Feſtungs— 
werfe im großen Maßſtabe ausgebeutet und zwar wurden jomwohl 
die zuderförnigen Epfilontalfe als aud) bejonders die Plattenkalke 
des Zeta verwendet. Seltſamerweiſe hat jidy für diefe der falſche 
Name ‚‚Portländer‘ eingebürgert, während die Portlandſchichten der 
Geologen etwas weſentlich VBerjcyiedenes bedeuten. So hört man 
in den freilich jett meift eingegangenen Steinbrücden nur von 
milden, dauerhaften, rauhen, wilden Portländern reden, je nad) der 
Natur und Brauchbarfeit der einzelnen Bänke, 

Wenn auch die Jurafalfe als Baumaterial ihren Wert ver: 
foren haben, fo liefern fie doch immer ein gejchägtes Schotter— 
material für die Bahnlinien und die Straßen. 

Ganz bejonders find hier die zahlreichen Steinbrüce von 
Oberſtotzingen, Yangenau und Zöflingen zu erwähnen, ebenjo liefern 
die Epfilonbrüche im oberen Yonethal gutes Material. 

Landſchneckenkalke. Auch diefe geben gutes Schotter- 
material, zuweilen, wie unterhalb Grimmelfingen, fönnen fie aud) 
als Baufteine gebrochen werden. 
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Tertiärfand und Meeresmolafie. Die Verfuche, die 
feiteren Mufchelfandfteine der Meeresmolajje von Rammingen als 
Werkſtein zu verwenden, haben feine guten Rejultate ergeben. Da— 
gegen werden die Meeresfande vielfach al8 Baufand verwendet. Iu 
großen Maßitabe wurden zu diefem Zwecke früher die feinen 
Grimmelfinger Sande ausgebeutet und auch heute noch find mehr 
oder minder große Sandgruben bei Grimmelfingen und Eckingen 
im Betrieb, doch wird der Sand in Ulm faft nur zum Bewerfen 
der Gartenwege verwendet. Auch die Sande von Dellingen, 
Nammingen und Ermingen dienen nur dem Bedarf in nächſter 
Umgebung. 


(. Kies, Sand und Erden. 


Die alluvialen und fluvioglacialen Kiefe und Sande, beionders 
im Illerthale, haben heutzutage als Baumaterial von Ulm eine größere 
Bedeutung als alle gewacjjenen Gefteine, da jie, mit Zement 
gemischt, den beften Beton liefern und deshalb im größten Maß— 
ftabe ausgebeutet und verwendet werden, Der Kies und Zam 
wird teils aus dem Flußbett jelbit ausgebaggert, teils in flady an- 
gelegten Gruben in der TIhalniederung gegraben. 

Lehm. Nächjt dem Zement bilden das wichtigite Baumaterial 
im Oberamt Ulm die aus Lehm gebrannten Baditeine, deren 
Fabrifation ſchon feit alters feinen Sit in Ulm hat. Der Reid: 
tum an gutem Lehm wie der Mangel an geeignetem natürlichem 
Baumaterial wirken hier zufammen, und jahrhundertelang war 
Um ein Mittelpunkt der Ziegelbrennerei und nahm unter allen 
Städten Württembergs die erſte Stelle ein. Jetzt dürfte es von 
der Induftrie des Stuttgarter und Waiblinger Bezirkes übertroffen 
fein. Die größten Ziegeleien befinden ſich im der nädjiten Um— 
gebung von Um am Fuße des Kuhbergs und auf der Höhe 
zwiichen Haslach und Jungingen. 


2. Jagd und Fifcherei. 
A. Die Ing. 


Die Reichsſtadt Um hatte neben gewiffen Rechten in der freien 
Pürſch an der obern Donau (vgl. v. Wagner, Das Jagdweien in Würts 
temberg unter ben Herzogen ©. 552 fi, Otto, Jakob — aus Ulm, 1633 
bis 1703 —, freier Pürſch Beichreibung und insbeſ. der allgem. Pürſch an 
ber Tonau, "Augebury 1680. Um 1725.) ausgedehnte Jagdgerechtigkeiten 
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in dem von den Helfenſteinern und Werdenbergern erworbenen „Ulmer 
Forſt“ von der Donau über den Albuch bis gegen die Hänge bes linken 
Rems- und Kocerufers. Am 15. Jahrhundert war ein ziemlicher Teil 
des Korits an die Mechberg verlieben, ſpäter kam der nördlidere Teil an 
Württemberg u. a., doc) jo, daß die Stadt ein Mitjagen bebielt. Jagen 
durfte von den Werbürgerten ber Stadt nur, wer feine eigenen Pferde, 
Knechte und Aungen und brei Koppeln, b. b. neun Jagdhunde und zwei 
Hebbunde jamt einem Hundsbuben bielt. Weiteres fiehe bei v. Wagner 
©. % fi. Noch 1690 wurde ben Amtleuten befoblen, die Wolfsjagden 
mitzumachen (Dieterih, Langenau 42). 


Nachdem durch das Gefeg vom 17. Auguft 1849 das Jagd- 
reht auf fremdem Grund und Boden, welches früher innerhalb 
ihrer Marfungen einigen Gemeinden des chemaligen Freipürſch— 
bezirkes (Einfingen, Orimmelfingen, Söflingen und Ulm), fonft 
aber im ganzen Oberamtsbezirfe dem Staat gehörte, zu Gunſten 
der Grumdeigentümer aufgehoben worden war, wurde durd) das 
weitere Gefeß vom 27. Oktober 1855 den Gemeinden auf den 
zu ihren Marfungen gehörigen Grundftüden namens und für 
Redynung der Örumdeigentümer die Ausübung de3 Jagdrechts durch 
mindeſtens dreijährige aufſtreichsweiſe Verpachtung zugewieſen. Die 
Jagdausübung durch den Grundeigentümer wurde nur noch geitattet 
auf zujammenhängenden über 50 Morgen (16,75 Hektar) großem 
Grundbeſitz, auf mit Mauer, Zaun oder dichter Hede volljtändig 
umgebenen Grumdjtücden, in mit dem Wohnhaus des Eigentümers 
unmittelbar verbundenen und durd; irgend eine Einfriedigung be- 
grenzten Anlagen und endlich in Tiergärten. 


Durch diefe Geſetze waren im Bezirk bald ganz veränderte 
Jagdverhältniffe geſchaffen. — Während früher mit Recht über 
zu vieles Wild und den von demfelben angerichteten Schaden ge: 
flagt wurde, erfuhr nunmehr der Wildjtand bei den jehr Hein gewordenen 
Jagdbezirken, bei den kurzen Jagdpachtzeiten, bei der jtätig wachſenden 
Jagdleidenſchaft (— in den letzten drei Jahren 1893/95 wurden durd): 
Tchnittlich jährlich für 148 Jagdkarten 2960 Mk an das K. Ober: 
amt bezahlt —) und bei den in dem legten 30 Fahren ſehr ver: 
beſſerten Schußwaffen trog der in den Jahren 1856, 1862, 1878, 
1886 und 1891 zum Schutze des Wildes erlaffenen Hegeordnungen 
eine fortichreitende Abnahme. 


In den 1860er Jahren war in den Staatswaldungen des 
Reviers Altheim noch Hocwild, von dem die zahlreichen bis heute 
jihtbaren unvernarbten Schälwunden der nunmehr 7O jährigen 
Fichtenjtämme herrühren, zu jagen; heute find dort, wie im übrigen 
Oberamtsbezirk felbit die in Wald und Feld gemöhnlichiten Haar: 
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und Federwildarten verhältnismäßig jelten geworden. Auch die 
für die Yandwirtjchaft nur nüglichen, übrigens zum Schutze des 
epbaren Wildes feit 1878 für vogelfrei erflärten Füchſe werden 
trog Verbotes (Min.Verf. vom 12, Januar 1876 $ 9) jelbit 
von bäuerlichen Jagdpächtern vielfach vergiftet umd find diefelben 
infolgedefjen aus manchem Jagdbezirk nahezu verichwunden. 

In den Staatswaldungen des Oberamtsbezirfes, in welchen 
das Wild in einer für Wald und Feld unſchädlichen Menge zu 
erhalten gejucht wird, famen im Durchichnitt der Jahre 1891/95 
jährlicdy zum Abſchuß auf 

24,5 Hektar Waböflähe . » » . 1 Safe 
62,5 „ R TE TEN Be. 
125,0 — >... ZFuchs; 


Alſo bei einer Geſamtſtaatswaldfläche von ca. 3100 ha jährlich ca. 
120 Hafen, 50 Nehe und 25 Füchfe mit einem Verfaufswert von 
rımd 1300 AM. 

Die Wildpreije find bei dem jtarfen Import ausländischen 
Wildes ſchon ſeit Jahren ziemlich gleidy geblieben. Die Händler 
bezahlen von efbarem Wild für Rehe (mit Haut und Haar ge: 
wogen) das Kilogramm mit 1,00—1,20 Mark, ſodann dem Stüd 
nad) für Hafen 2 A BO Pf., für Faſanen 2 A 60 Pf., Schnepfen 
2 M. 40 Pf., Wildenten 1 AM 70 Pf. Feldhühner 80 Pf. und 
Wachteln 25 Pf, ferner von Belzwaren dem Stüd nad für 
Fuchs 4 AM, Edelmarder 7—8 ch, Hausmarder 6—7 M, Al: 
tis 2—3 AM, Dada I—5 ch, Fifchotter 1O—11 ch 

Beihädigungen der Rinde junger Obftbäune durd Hafen 
find die einzige Art von Wildfchaden, über welche hie und da Klage 
geführt wird. Diefelben kommen nur ausnahmsweife vor in fehr 
jchneereihen Wintern, in welchen die Hafen den Boden nicht mehr 
erreichen Fönnen und deshalb auf Holz: und Nindenahrung an— 
gewiefen find. Durch einfache Schutzvorrichtungen (leichte Draht: 
geflechte), deren Beichaffung wenig Arbeit und Koften verurjacht, 
fönnen fie feiten® der Baumbefiger leicht und ficher verhütet 
werden. 

Jagdvergehen und Jagdpolizeiübertretungen kom— 
men bei der Schwierigfeit der Entdeckung einerſeits und bei der 
Veichtigkeit der Verheimlichung andererfeitS wenige zur Anzeige und 
Abnrteilung. 
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B. Die Fiſtherei. 


Die Fiſchwaſſer des Bezirks find: auf Ulmer Markung 
die Donau von der Markungsgrenze Gögglingen—Um bis zur 
Landesgrenze bei Ihailfingen auf eine Yänge von ca. 12 Kilometer, 
die Blau innerhalb der Markungen Ehrenftein, Söflingen und Ulm 
auf ca. 7 Kilometer und die Nau auf Marfung Yangenau auf 
ca. 9 Kilometer. Die int Dorfe Urjpring zu Tage tretende und 
bei Hermaringen Oberamts Heidenheim in die Brenz fließende Yone 
fommt, da fie zwiſchen Breitingen und Yonthal auf einer Strede 
von ca. 20 Kilometer verfällt, innerhalb des Oberamtsbezirks für 
die Fijcherei nicht im Betracht. (Näheres W. Jahrb. 1895 11 
S. 183 ff.) 

Das Fiſchwaſſer der Donau von ihrem Eintritt in die 
Markung Ulm bis zu der unterhalb der Stadt gelegenen Traßmühle ge- 
hört der Stadt Ulm, von welcher dasjelbe jeit Jahrhunderten an die Ulmer 
Fiſcher verpachtet ift, und von der Traßmühle abwärts bis zur 
Yandesgrenze den Ulmer Fildern, welche dasjelbe im Jahr 1449 
fäuflich erworben haben, 

Zu diejem Fijchereirecht gehört die jogenannte Ober- und Unter: 
Erd, d. h. das Recht der Gewinnung von angeſchwemmtem über 
und unter dem Wafferjpiegel abgelagertem Boden, Kies und Sand, 
welche gegenwärtig mit Hilfe von Dampf-Baggern und Krahnen 
als beionderer Induſtriezweig betrieben wird, 

Das Fiſchwaſſer der Blau ift innerhalb der Markungen 
Ehrenftein und Zöflingen im Privatbejig eines Söjlinger Fiſchers, 
auf der Marfung Ulm gehört es im Gebiet der oberen Bleiche 
dem Eigentiimer der letzteren, innerhalb der Feſtungswerke der 
Militärverwaltung, im übrigen der Stadt Ulm, 

Eigentümer des Fiſchwaſſers der Nau find, und zwar 
von ihrem Urſprung bis zur Oſtermühle auf eine Ztrede von 
ca. 3 Kilometer die Stadtgemeinde Yangenau, von welcher dasſelbe 
dermalen (1895/1907) in 6 Teilen zu hohen Preiſen (jährlich 
480 AH) verpachtet ift, von der Oftermühle abwärts die Befiger 
der auf Langenauer Markung gelegenen Oſter-, Muſſis- und Sixen— 
Mühlen. 

Die beften Fifharten der Donau find Zander, Aal, Rot- 
fisch, Aefche, Hecht, Brachſe, Karpfen Altwaſſer), Barbe, Schleie, 
Treifche und Orfe. Die Blau liefert neben den gewöhnlicheren 
Fiſchen treffliche Bachforellen und Aeſchen, in ihren unteren Yauf 
auch Hechte und die jonftigen Donaufiſche. In dev Nau ift die 
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Bachforelle der vorherrfchende Fiſch, in ihrem unteren Pauf gleich- 
falls der Hecht als der Hauptfeind der Forelle neben den übrigen 
Donanfiichen nicht ſelten. (Bergl. oben S. 444.) 

Edelkrebſe famen in den Fiſchwaſſern des Bezirks nie vor; 
auch die Steinfrebje find feit der Krebspeſt nahezu verſchwunden. 

Der Betrieb der Fiſcherei ift durch die Gefege vom 
27, November 18565 und 7. Juni 1885, ſowie durd) die Minifterial- 
verfügungen vom 24. Dezember 1889 und 1. Juni 1894 ein: 
heitlich geregelt worden. Die Beſtimmungen derjelben über die 
Berechtigung zur Fifcherei, Verpachtung der Fiſchwaſſer, Uferrechte 
der Fiicher, Zchug der Fiichereiberedhtigten gegen Schädigungen, 
über Fanggeräte, Fangweiſen, Fangverbote, Mindeſtmaße der zum 
Verkauf kommenden Fiſche, Scyomzeit und Dispenſation von der: 
jelben, Fiſchereiaufſicht, Verfehlungen gegen die Fiicheretvorichriften 
und deren Beltrafung ſind daher aud) für den Fiſchereibetrieb inner- 
halb Oberamtsbezirks maßgebend. 

Der Beftand der Fiſchwaſſer namentlid; an den edleren 
Fiſcharten (Zander, Notfiich, Forelle) ift in den legten Jahrzehnten 
bedeutend zurüdgegangen und «3 wird die Ertragsminderung im Ge— 
biet der Donau— ler auf mehr als 50%/o angegeben, Der 
Grund diefer Abnahme liegt neben allzuftarfer Ausnützung durch 
die Fifchereiberechtigten felbjt im den fortichreitenden Flußkorreftionen, 
den großen, den Aufjtieg der Yaichftiche erichwerenden Waſſerwehren 
und in dem Abſchluß und der Verlandung der den Yieblingsruhe: 
aufenthalt der Fiſche namentlich zu Hochwaſſerszeiten bildenden 
Altwaſſer. 

Auch in der Blau iſt infolge des jährlichen Ablaſſens der 
auf den Markungen Söflingen und Ulm befindlichen Blaukanäle 
und des hiemit verbundenen gründlichen Ausfiſchens derſelben ein 
Rückgang eingetreten. 

Der dermalige durchſchnittliche Jahresertrag an Fiſchen 
wird — wohl etwas zu nieder — aus der Donau und Blau auf 
Markung Ulm auf ca. 50, derjenige der Blan auf Markung 
Ehrenſtein und Söflingen auf ca. 10, derjenige der Nau auf 
Markung Langenau auf ca. 12 Zentner angegeben und ſollen die 
feineren Fiſche mindeſtens 50° des Geſamtertrages liefern. 

In der richtigen Erkenntnis, daß die Fiſche ein faſt freies 
Geſchenk der Natur ſind, daß ſie keinerlei Schädigungen anderer 
Betriebe verurſachen und daß bei den heutigen hohen Fleiſchpreiſen 
dem rationellen Betrieb der Fiſcherei eine hohe vollswirtſchaftliche 
Bedeutung zukommt, wird in neueſter Zeit auch von den Fiſch— 
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waſſerbeſitzern durch Einſetzen von größeren Quantitäten junger 
teils in den Brutanſtalten Langenau und Ulm gewonnenen, teils 
vom deutſchen Fiſchereiverein gelieferten Edelfiſchen (Zander, Aal, 
Forelle, Saibling) und durch Vertilgung fiſchſchädlichen Raub: 
zeugs für Hebung der Fiſchbeſtände Sorge getragen. 

Die damaligen Durchſchnitts verkaufspreiſe pro Kilo betra— 
gen für Forelle 3,6.4), Zander 3,0 M, Aal 2,8.M, Rotfiſch 2,6 Mb, 
Aeſche 2,2 MA, Hecht und Treifche 2,0 HM, Karpfen und Schleie 
1,20 AH; Brachſe, Barbe und Orfe werden mit 1,0 ch, die ge: 
ringeren Fiiche mit 0,5—0,8 M bezahlt. Die in Donau und Blau 
gefangenen Fiſche finden in Ulm guten Abjag, die Nauforellen 
werden meilt nad) München zu hohen Preiſen (bi8 4,4 6) verkauft, 
(Ueber das Fiſchergewerbe in alter umd neuer Zeit ſiehe unten.) 


3. FSorftwirtfhaft und Torfnutzung. 
A. Forſtwirtſchaft. 


In den reichsitädtiichen Zeiten verwalteten ben Ulmer Forſt (S. 559) 
ein Oberforſtmeiſter, der in Nitbein fa, umter ihm Forſtmeiſter in 
Ueberfingen, Türkheim, Bernitadt, Rötbenbach und ein ‚Sorfiverwalter in 
Leipheim. Württemberg machte 1810 einen „Oberforit Ulm“ mit einem 
Tberforitmeijter in Ulm, welchem neun Huten mit reiigen Förſtern, 
Unterförttern und Waldſchützen unteritellt waren: Atbeim, Donauftetten 
(DA. Lauph.), Gnnabofen (DOM. Ehing.). Langenau, Magolsheim (ON. 
Münf.), Ringingen (ON. Blaub.), Söflingen, Stubersbeim (DA. Geisl.), 
Uripring (OA. Blaub,). Bei der Organiiation von 1818 wurden bie 
DObertörjtereien Geislingen und Blaubeuren errichtet, eritere mit den Me: 
vieren: Langenau, Altheim, Stubersheim, Altenstadt, Wieſenſteig, Net: 
lingen; Blaubeuren mit den Revieren: Magolsheim, Ennbhefen, Uriprina, 
Blaubeuren, Ringingen, Bermaringen, Zöflingen,. 1822 wurden bie 
Forſtämter Blaubeuren und Albeck geichaflen, eriteres mut denſelben Mes 
vieren außer Söflingen, YWibed mit Stubersbeim, Altbeim, Langenau, 
Söflingen, Donanſtetten (bald Wiblingen). 1841 wurde der Forſtamts— 
jie von Albeck nach Söflingen verlegt. Mit Diefer Berlegung wurde der 
Umfang bes Forſtbezirks nicht verändert, Nachdem aber aelegentlich der 
behuſs Durchführung des Geſetzes über Die Beaufſichtigung und Bewirt— 
ſchaftung der Körperſchaftswaldungen vom 16. Auguſt 1875 nötig ae: 
wordenen Neueinteilung der Staatsreviere das Revier Stubersheim im 





1) 1817 koſtete das Pfund Forellen in Langenaun 30 Kreuzer, das 
Fiſchwaſſer von der Oſterbrücke bis zur Sirenmübie koſtete 1100 Gulden, 
obwohl es von den Kriegszeiten ber ſtark ausgefiſcht geweſen ſein ſoll! 
(Hdſchr. von Pfarrer Flaiſchlen) 1656 war das dem Kloſter Wengen 
in Ulm verjette Langenauer Fiſchwaſſer mit 50 Thaler ausgelöſt worden. 
(Tieterich, Yangenıu 38.) 
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Jahr 1876 aufgelöft und unter die Nacdhbarreviere verteilt worben war, 
folgte im Jahr 1883 die Aufhebung des zu Fein gewordenen Korftamis 
Eöflingen und die Zuteilung der Reviere Altbeim und Langenau ar das 
Forſtamt Heidenheim, Zöflingen an das Forſtamt Blaubeuren und Wib— 
lingen an das Forſtamt Ocienbaujen. 

Tas Nabe 1888 brachte aber mit ber weiteren Reduftion ber Zahl 
der Forſtämter auch die Auflöfung des Ochſenhauſer Forſtbezirks und es 
wurden beffen Reviere Biberach, Dietenbeim, Hürbel, Ochſenhauſen und 
Wiblingen, mit ben erſt im Jahre 1883 in die Koritämter Heidenheim 
und Blaubeuren eingeteilten Revieren Altheim, Yangenau und Söflingen, 
zu dem neuen Forſtamt Biberach und nad der im Jabr 1891 erfolgten 
Zerlegung bes Forſtamtsſitzes nach Ulm zu dem Forſtbezirk Ulm ver: 
einigt. Yon ben nunmehr zu legterem gehörigen und in den 10 Ober: 
amtebezirfen Biberach, Blaubeuren, Ebingen, Geislingen, Heidenbeim, 
Laupheim, Leutkirch, Riedlingen, Ulm und Waldſee gelegenen Staats:, 
Körperichaftss und Trivatwaldungen jind bier mur die im Oberamt Ulm 
gelegenen und zu den Nevieren Altheim, Langenau und Söflingen (Forfis 
Ulm), Giengen (‚Korits Heidenheim) und Nellingen (Forſts Kirchheim) ac: 
börigen Waldungen zu beiprechen. 


Page der Waldungen, allgemeine Terrainverhältniiie und Waldflächt. 


Bon den Waldungen liegen etwa 5O”/o auf weißem Jura ‘z 
u. 0), 13/0 auf Süßwaſſermolaſſe und 37 9/0 auf Diluvium. Die 
Böden genügen mit Ausnahme der teilen, mageren, vielfach ganz 
fterilen S.“ und S.W.-Hänge für die Waldwirtſchaft. Die Steil- 
hänge nehmen eine Fläche von ca. 17%, die ſchwachen Hänge von 
ca. 23a und die Ebenen von ca, 60°/n ein. Die Meereshöhen 
der Waldungen liegen mit wenigen Ausnahmen zwiſchen 500 und 
700 Meter, 

Der Oberamtsbezirk hat bei einer Geſamtfläche von 41533 Het: 
tar Staatshandbuch 1894 S. 576) eine Waldflähe von 
9245,7 Hektar = 22,2% der Gefamtflähe (Vandesdurchichnitt 
31,16) und es treffen bei rund 59000 Eimvohner auf den Kopf 
der Bevölferung 0,15 Hektar (im Yandesdurdhichnitt 0,30 Deltar). 

Die Verteilung der Geſamtwaldfläche nach Markungen und 
Befisitand ift aus der Tabelle S. 566/67 zu erſehen. 

Zeit dem Jahr 1876 find von den Gemeindewaldungen 
zugeteilt den Revieren: 

Nellingen: Ettlenſchieß, Halzhaufen, Yonjee, Yuizhaufen, Reutti 
und Urſpring. 

Altheim: Altheim, Holzkirch, Neenftetten, Sinabronn, Weiden— 
ftetten und Zähringen ; 

Yangenau: Ballendorf, Bernftadt, Bilfingen, Börslingen, Göt— 
tingen, Yangenau, Oellingen und Setzingen; 
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Söflingen: Beimerſtetten, Breitingen, Ehrenſtein, Grimmelfingen, 

Jungingen, Mähringen, Söflingen und Weſterſtetten; 
dieſelben werden auf Grund des Geſetzes vom 16. Auguſt 1875 
von den betreffenden Revierämtern bewirtſchaftet. 


Die Waldungen der Stadtund des Hoſpitals Ulm 
dagegen find feinem Ztaatsrevier zugeteilt, vielmehr werden diefelben 
von einem eigenen Technifer verwaltet, welcher feit dem Jahr 1883 
der unmittelbaren Aufjicht des Forſtamts Blaubeuren, zu deſſen 
Bezirk der größere Teil der auf württembergijchem Gebiet gelegenen 
Ulmer Waldungen gehört '), unterftellt it. 

Bon dem in Art. 12 des vorgenannten Geſetzes den Ge: 
meinden eingeräumten echt der Uebertragung des Schußes ihrer 
Waldungen an das Staatsforſtſchutzperſonal gegen eine an die 
Staatskaſſe vertragsmäßig zu entrichtende jährliche Entſchädigung 
machen nur die fünf Gemeinden Biffingen, Ehrenftein, Yangenau, 
— und Weidenſtetten mit einem Waldareal von zuſammen 





1) Der — der Stadt und des Spitals Ulm 
beträgt .. ... 6892,8 ha 
Diem — 
der Stadt 45,6 ha und zwar: 
in Württemberg da Heu 12,4 ha 
in Bayern. . 332 ha 
45,6 ha 
dem Spital 647,2 ha und zwarin Württemberg: 
Oberant Ulm: 
Marfung Ulm . „ . 83,7 ha 
J Beimerſtetten 56,6 „ 
a Bernftabt . 02, 
— Ghrenftein . 4,7 
” Lehr a us 5,5 * 











— Luizhauſen . 16,7 „ 
— Mähringen 28,6, 
Oberamt Ulm 2 2 222. 196,0 ha 
e Blaubeuren . . . . . 3321 „ 
" Laupheim 24 
in Württemberg . . . . . 5578 ha 


in Da ae no 89,4 ha 
647,2 ha 








Geſamtfläche 692,8 ha 692,8 ha 692,8 ha 
wovon auf württembergifhem Gebiet. . 570,2 ha 
„„ bayeriſchem „1122,6 ha 
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Bon diefen Waldungen Tiegen im: 
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uſammen 
enat. (Haft: berre | Privat: 3uf 
> . ſchafts⸗ 
Forſtamt | Revier u —— Revier! Korit 






























Heidenbeim Giengen. . 200 — 940,1 — 960,1! 960,1 
Kirchheim . Nellingen . 16,7) 19751 — 605,3] 819,5) 819, 
Ulm. Altheim . . 976,2] 531,3 

„.. 0. 0.) Yangenau . 13232] 353,6 

„0.0.0. Söflingen . 781,71 6973| — 

I ee 3081.1 1582,2| 115,2] 2687,6| 7466,1| 7466,1 






\ Gejamtflihe 8117,8 1779,7| 1055,3) 3292,9] 9245,7| 9245,7 
In Brozenten 33,7] 19,3 114 35,6 


275 ha Gebrauch. Die übrigen Gemeinden haben eigenes, mit 
wenigen Ausnahmen fowohl für den Forſtſchutz als für den 
technischen Dienjt geringwertiges Perſonal, weldyes zugleid) den 
Feldſchutz und teilweife noch andere Nebengeichäfte mit zu be: 
jorgen bat. 

Dieqgutsherrlihen Waldungen mit zuſammen 1055,35 ha 
gehören ausjchlieglid dem Grafen von Maldeghem von Nieder: 
jtoßingen und Liegen in den Revieren Öiengen und Langenau. 

Die Heineren bänerlihen Privatwaldungen find großen: 
teils neneren Urfprungs. Nachdem die mehr oder weniger um- 
fangreichen Waldnugungsrecdyte in den Gemeindewaldungen, welche 
jeit Jahrhunderten mit dem Cigentum  bejtimmter, innerhalb der 
betreffenden Gemeindemarkungen gelegenen Gebäude und Grundſtücke 
verbunden waren, auf Grund einer vom Miniftertum des Innern 
im Jahr 1842 erlaffenen Verfügung in den Jahren 1848 und 
18549 vertragsmäßig in der Weiſe abgelöft worden waren, daß 
von den bisher dinglich belajteten Gemeindewaldungen ein Teil als 
freies, unbeſchränktes Eigentum der politifchen Gemeinde, der andere 
Teil der Gejamtheit der früher waldnugungsberechtigten Gemeinde: 
angehörigen al3 ein „für alle Zeiten ungeteiltes gemeinſchaäftliches 
Eigentum“ zugewiefen wurde, erwirkten die leßteren ſchon in der 

, Mitte der 1860er Jahre die Aufhebung diefer Beltimmung und 
verteilten fie das bisher gemeinichaftlicdhe Waldareal untereinander. 
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Die auf Grund ſpezieller Vermeſſung und Kartierung neu ge: 
bildeten meiſt Heinen Waldparzellen, weldye auf manchen Markungen 
(Altheim, Neenſtetten, Weidenſtetten, Ballendorf, Biſſingen u. ſ. w.) 
zuſammenhängende Komplexe von mehreren hundert Hektaren bilden, 
waren hiemit rein bäuerliche Privatwaldungen geworden und es ging 
mit dem ausjchlieglichen Eigentum aud) das freie VBerfügungsredt 
über diejelben auf die neuen Beliger über. Die meiften der letzteren 
machten hievon fofort ausgiebigen Gebrauch und hatten durd) 
allzuftarfe Holz, Streu: und Grasmugungen mur zu bald das 
Gegenteil von der mit der Waldverteilung angeblich beabjichtigten 
Waldverbejlerung zu ſtand gebradıt. 

Noch am Anfang des 19. Jahrhunderts war der (Yaubholz:) 
Mittelwald mit 30—40 |. Umtrieb, in welchen auf ein und derjelben 
Fläche neben dem aus Stod- und Wurzelausſchlag — Unter— 
holz (Reiſig) aus Kernwuchs beſtehendes verſchiedenartiges Oberholz 
Derbholz) erzogen wird, die ausſchließliche Betriebsart). Da aber 
durch die mit jteigender Nachfrage nad Brenn- und Nutzholz jtärfer ge: 
wordene Ausnügung des Oberholzes, namentlid) der wertvollen 
Eichen, durdy übermäßige Ausübung der Waldiweide, nad) Ein: 
führung der Stallfütterung durd; übertriebene Yaubftreunngungen 
und anderes der Ertrag diefer Mittehvaldungen vielfach zurück— 
gegangen war, wurde von den 1820er Jahren an zunädjit in den 
Staatswaldungen mit der Leberführung der Mittel: 
waldungen in Hochwald, d. h. in — der Kegel nad) — 
gleichaltrige aus Zamenpflanzen erzogene Yaub: und Nadelholz: 
beftände mit einer Umtriebszeit von 80/100 Jahren begonnen. Diefe 
Ueberführung ift in den Ztaatswaldungen nunmehr der Hauptſache 
nad) vollzogen und zwar in der Weile, daß die nach Boden, Yage 
und Beitodung geringen Mittelwaldbeftände in Nadelvald (Fichten) 
umgewandelt, die bejjeren zu Yaubholzhochwald (Buchen, teils rein, 
teils mit anderen Yaubhölzern gemischt) erzogen wurden. 
wärtig nehmen in den Staatswaldungen die Yaubhölzer nod) ca. 66° 
die Rabelhölger ca, 34 /a der Geſamtfläche ein; zweifellos ie 





1) Haid, Um mit feinem Gebiet 1786, fchreibt (S. 416 f.): Nadel— 
holz findet man auf der ganzen Alp nirgends, als an ben Ufern ber 
Donau im Thalfinger Holze und in einem fleinen Walde bei Kefjelbronn. 
Man bat nun vor 3 bis 4 Jahren in Diterftetten, Weidenftetten und 
Ettlenſchieß mit etlih 1000 Baumftimmen den Berjuch gemacht, ob fie 
ih in dem Alpboden anpflanzen laſſen. Auch Lerchenbäume find in 
Geislingen und Böfngen einige ausgeſät worden; im Ihalfinger Holz 
fteben auch nod einige Stämmen, aber ihrem Alter nady follten jie 
ihon Bäume fein. sichten find jenjeits der Donau. 


- 
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werden die erjteren namentlich mit Fortichreitender Ausnügung der 
vielfach Franken und überftändigen Eichen früher oder ſpäter der 
rentableren Fichte noc weitere Flächen abtreten müſſen. 

Auch in den Gemeindewaldungen wurden namentlich 
jeit deren int Jahr 1876 erfolgter Uebergabe in die Berwirtichaftung 
durch die Organe der Staatsforjtverwaltung zunächit die geringften 


Mittelwaldungen — bis jest auf ca. 18”/n der Gemeindewald: 
fläche — in Nadelholz und zwar meist Fichten umgewandelt. Cs 


werden aber bei dem vielfad) fehr mittelmäßigen Zuſtand dieſer 
Mittelwaldungen einerjeitS und bei der Notwendigkeit möglichiter 
Steigerung der Öemeindewalderträge andererfeits dieje Beſtandes— 
ummandlungen noch lange nicht abgeichlofien fein, trog der im den 
Gemeinden allgemein verbreiteten Vorliebe für den wenn aud) weniger 
Holz, jo doch namentlich die jederzeit begehrte Laubſtreu liefernden 
Mittehvald, 

Bon den gutsherrſchaftlichen Waldungen, welde 
früher gleichfalls durchaus als Mittelwaldungen bewirtichaftet 
wurden, jind bis jet 20 "/o dem Nadelhodywald übenviejen worden. 

In den kleineren Privatwaldungen dagegen, nament: 
lid) in den aus den verteilten Gemeinderechtswaldungen in den 
1860er Jahren neu gebildeten Waldparzellen, weldje faſt durchaus 
Yaubholzftodausichlagwaldungen geringer Qualität find, könnte nur 
in dem allerdings ummwahriceinlichen Kal des Zurückkaufs derielben 
durch die Gemeinden Beſſerung und Aenderung der Betriebsart im 
Ausficht genommen werden. 

Durch die quantitative und qualitative Berminderung des 
Mittehvalds wurde auch deffen wertvollite Holzart, die Eiche, von 
weldyer größere Altholzbeftände nur noch in den ZtaatSwaldungen 
des Reviers Yangenau übriggeblieben find, mehr oder weniger 
zurüdgedrängt. — Die Hauptholzart des Laubhochwaldes ift die 
Bude, teils in reinen Beftänden (Nevier Altheim), teil in Mifchung 
mit Eichen, Ahorn, Eſchen, Ulmen, Birken, Pinden, Aſpen und 
Hainbucen. Die beiden legteren find auf den feuchteren und 
fülteren Diluvialböden da und dort die herrfchenden Holzarten ge: 
worden, ſoweit fie dafelbjt nicht dem Nadelholz den Plag räumen 
mußten, 

Bon den Nadelhölzern nimmt die Fichte, welche in den 
Staatswaldungen des Reviers Altheim auf großen Flächen in jchon 
70-— 90 jährigen haubaren Beftänden vertreten ift, in jeder Be: 
ziehung die erſte Stelle ein. Die Forche hat bei der geringen 
Qualität ihres Holzes und bei den ihr wenig zufagenden Stand— 
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orten nur geringe Verbreitung gefunden und fie wird im neuerer 
Zeit mehr nur als Schugholz für nachfolgende Saat oder Pflanzung 
ennpfindlicherer Holzarten angebaut. Auch die Yärche kommt ver: 
hältmismäßig wenig vor: fie leidet in ihrer Jugend vielfach unter 
Inſekten- und nachfolgenden Krebsbeidyädigungen ; doch find im 
Revier Söflingen (Staatswald Schanze) einige Horfte ca. 80: 
jähriger Pärchen vorhanden. Die Weiftanne findet ſich in Ichönen 
15 — 2O jährigen Jungwüchſen auf größeren Flächen in den Staats: 
waldungen der Reviere Altheim und Söflingen. Auch mit der 
amerifaniihen Weymutsfiefer find in den Ztaatswaldungen 
fleinere Flächen angebaut worden, die Wellingtonte ift im Re: 
vier Söflingen (Stantswald Filde) in einigen nım 34jährigen 
Erenmplaren vertreten. 


Bei Berjüngung der Buchenhochwaldungen wird vor allem 
in Zamenjahren auf möglichſte Ausnützung des Bucheläckerichs be: 
hufs Gewinnung einer natürlicyen Beſamung Bedacht genommen. 
Die unbeſamt gebliebenen Stellen werden teils vor, teil3 nad) voll- 
jtändigem Abtrieb der Altholzbejtände durd; Saat (Eicheln) oder 
Pflanzung kräftiger, verfchulter, für die jeweiligen Standorte geeigneter 
Laub: und Nadelhölzer (Eſchen und Pärchen) nachgebeſſert. Ebenſo 
werden die gemijchten Laubhochwaldungen und die größeren Blößen 
der Mittelwaldfchläge, ſoweit fie nicht in Nadelholz umgewandelt 
werden, unter möglichjter Erhaltung der aus natürlicher Befamung 
vorhandenen Pflanzen in gleicher Weiſe, wie die in Buchenhod)- 
waldungen unbefamt gebliebenen Flächen durch Saat und Pflanzung 
wieder in volle Beitodung gebracht. 


Bei den Nadelwaldungen iſt der Kahlhieb mit nadyfolgender 
Fichtenpflanzung die ausſchließliche Verjüngungsmethode. tod: 
rodung und jähriger Waldfeldbau auf den Kahlichlagflächen vor 
deren Wiederaufforjtung mit Fichten tft im Revier Söflingen (Staats— 
wald Filde) jchon feit 18 Jahren eingeführt; es wurden auf diefe 
Weiſe either nahezu 40 ha Staatswaldfläcde mit Fichten wieder 
angebaut, wobei die Erlöje aus dem Stodholz und verpachteten 
MWaldfeld mit rund 80 Mark pro Jahr und Hektar nahezu das 
Doppelte der Aufforjtunggfojten betrugen. 


Die Pflege der Verjüngungen und Kulturen durch Reinigung $- 
hiebe erfordert namentlich im Yaubholz bei dem üppigen Wuchs 
der Forftunfräuter und Stockausſchläge große Sorgfalt, viele Arbeit 
und bedeutende Koſten; doch machen fic) legtere in den holzärmeren 
Teilen des Bezirks, namentlich in der Yangenauer Gegend durch den 
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Erlös aus dem bei diefen Neinigungshieben anfallenden Material 
meist wieder bezahlt. 

Die Durdforjtungen werden beim Yaubhodwald in den 
ca. 3Ojährigen, beim Nadelhocdhwald in den ca. 2O jährigen Jung: 
wüchſen erjtmals ausgeführt und bis zur Haubarkeit der Beftände 
in SZwifchenräumen von 10 und in jpäterem Alter von 20 Jahren 
regelmäßig wiederholt. In neuerer Zeit find auch Turchforftungen 
des Unterholges der Mittelwaldbeſtände, wobei in der zweiten Hälfte 
der Unterholzumtriebszeit das unterdrüdte Stockausſchlagholz aus: 
gehauen wird, eingeführt worden. Diefe Durchforſtungen bilden 
mit den Neinigungshieben ein Hauptmittel zur Erziehung voll- 
fommener und kräftig ſich entwidelnder wertvoller Waldbeſtände. 

Die Holzerträge berechnen ſich nach den neueſten Wirtſchafts— 
plänen im größeren Durchſchnitt bei den Staatswaldungen auf 
3,50 und bei den Gemeindewaldungen auf 1,75 Feſtmeter pro 
Jahr und Hektar. Ber richtiger Bewirtſchaftung und ſchonlicher 
Behandlung, namentlich weiterer Umwandlung geringer Yaub- im 
Nadelwaldungen, Einſchränkung der ſchädlichen Nebennugungen werden 
diejelben jeinerzeit leicht und ficher auf den Betrag von 4—5 Feſt 
meter pro Jahr und Hektar, welche in den StaatSwaldungen des 
Revier Altheim jest Thon genugt werden, zu fteigern fein, 

Die Nugholzausbeute in den StaatSwaldungen — von 
den übrigen ift fie genauer nicht anzugeben — beträgt im Durd)- 
ſchnitt bei Eichen 56°/o, beim übrigen Yaubholz, von welchem 
Nutzholz nur in beichränkten Quantitäten anfällt und Piebhaber 
findet, 13/0, bei Nadelholz (Revier Altheim) 48/0 des Geſamt— 
derbholzanfalls der betreffenden Sortimente. Eichenſtarkhölzer in 
größeren Uuantitäten liefern die StaatSwaldungen der Reviere 
Yangenan und Söflingen, ſowie die Ulmer Spitalwaldungen, Buchen 
die Reviere Altheim und Zöflingen, fonftige geſuchte Laubnutzhölzer 
(Ahorn, Eiche, Ulme, Hainbuche, Yinde, Birke, Alpe) die Reviere 
Yangenau und Söflingen, fowie die Ulmer Spitalwaldungen, Die: 
jelben werden teils im Bezirk felbit, zum größeren Teil aber aus 
wärts verarbeitet. 

Eihenrinde wird in unbedentenden Quantitäten hie und 
da in Gemeinde: und Privativaldungen und ausnahmsweife bei 
Neinigungshieben und Durchforſtungen jüngerer Eichenbeſtände in 
den Staatswaldungen gewonnen, Eigentliche Schälwaldungen find 
nicht vorhanden, 

Das Brenn- Derbholz und Reiſig, das bei dem nodı 
vorherrjchenden Yaubholz den weitaus größten Teil des Gejamtholz: 
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erzeugniſſes bildet, wird zu guten und in den waldärmeren Gegen— 
den des Bezirks zu hohen Preiſen meiſt im Aufſtreich verkauft. 
Von ſeiten der kleineren Waldbeſitzer und Händler wird mit ſämt— 
lichen Brennholzſortimenten, welche teilweiſe ſchon für den unmittel— 
baren Verbrauch zugerichtet beigeführt werden, ein lebhafter Handel 
nach Ulm getrieben. 

Stockholz wird im Revier Langenau, wo die jährlich zur 
Fällung kommenden Eichen gerodet werden, auf Koſten der Forſt— 
verwaltung und im Revier Söflingen von den Waldfeldpächtern 
aufbereitet, während im Revier Altheim das auf den Nadelholz— 
fahlichlagflädyen im bedeutenden Uuantitäten und verhältnismäßig 
leicht zu gewinnende fidhtene Stodholz im Boden bis jegt nicht ein- 
mal gegen unentgeltliche Ueberlaffung Abnehmer findet. 

Im Durchichnitt der legten 8 Jahre find bei den Auf 
jtreihsverfäufen erlöft worden im Revier: 





Altheim JLangenau | Söflingen 


Rom 





Stammbol;: | 


Eichen, für das Feitmeter . . 0. ..32,— 34 107531 60 
Sonstiges Yaubbol . -. » ...5201—-120 — I2| — 
MNabelboE . ». » 2 2 12 1801107801 — — 
Dom Brennbolz: 

Buchenfcheiter, für das Raummeter , 690 9 70 8 60 
Bußenprügel - > 2 2 2 0. 5 i 20 7 | © 7, 40 
Rabeljcheiter . » 2 2 2 200. 5 401 5601 6 | 30 

prügelt 4 40 4 | 70 5180 
Buchenwellen fur 100 Stüd.. . .,11180718 | 20] 22 | 50 


Die duchichnittlichen Neinerträge pro Jahr und Hektar 
berechnen fi) für die Staatswaldungen des Reviers 
Altheim auf. . . 24 M 52 Pf. 
Langenat „ » » . 27.930 „ 
Söflinden „ » » . 23 „ 97, 

Für Neubau, Chauffierung und Unterhaltung von Staats: 
waldwegen wurden in den lesten 10 Jahren durchſchnittlich 
7000 A jährlich verausgabt und wurde dadurd) auch für die aus- 
wärtigen Käufer umd namentlic; die entlegeneren Waldungen des 
Reviers Altheim die Abfuhr und der Transport des Holzes zu den 
Eijenbahnftationen (Amftetten, Wefterftetten) weſentlich erleichtert. 
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Bon den Waldnebennugungsgegenjtänden find cs 
vor allem Yaub und Gras, welche immer noch und zwar zeitweije 
in großen Mengen den Waldungen entnommen werden. Wenn 
auch gegen übermäßige Ausdehnung der Yaubjtreunugungen 
in den Staats- und Gemeindewaldungen ganz bejtimmte Vorſchriften 
gegeben find, jo werden dieſelben wenigſtens in den öfters wieder: 
fehrenden Futter- und Streunotjahren (1865.66, 187 1/72,1875/76, 
1881/82, 1886/87, 1890/91 und 1893/94) eben nicht ein: 
gehalten. ES find dieje allzuvielfachen und allzuausgedehnten Yaub- 
jtreunugungen der Hauptgrund des geringen wirtichaftlichen Zuſtands 
und der verminderten Ertragsfähigfeit vieler Gemeinde: und nament: 
lich der kleineren bäuerlichen Privatwaldungen. Auch durd die in 
den legteren jährlid” mit dem Frühjahr beginnenden Grase— 
nugungen, durd) welche die für die Ergänzung der Mittelwald— 
ſchläge unentbehrlichen und den natürlichen Nachwuchs derſelben 
bildenden Samenpflanzen ſchon in den eriten Yebensjahren wieder 
vernichtet werden, erleiden dieſe Waldungen die ſchwerſten und mad): 
haltigiten Schädigungen. 

In dem außerordentlichen Futter- und Streunotjahr 1893/94 


wurden aus den Staats- und Gemeindewaldungen — und zwar 
vielfach je im Sommer 1893 und im Frühjahr 1894 aus den— 
ſelben Beſtärden — nad) den amtlichen Zuſammenſtellungen zur 


Unterftügung der Yandwirtichaft machjtchende Yaubjtreus und Gras— 
quantitäten genutzt: 


Staatewald Semeinbewald Im ganzen 


Yaub Gras Laub Gras Yaub | G@rad 


m. | ha | Ztr. Jha| tm. |hal Zr. ha | Nm. | ba | Ste 


Altheim . 235 60 3 8001527| 6 8001270| 6 800 762|12 800 300) T6X 


Yangenau | 477] 50 40.83 : 1800| 310 9400] 637) 6 80011850442 3% 
Söflingen 326| 26 210. 52005230) 2 300/170] 3 8005 556) 4900) 380) Yon 


sul. 1038 18 600) 1280 39 400591710 900750120 000 1955.24 500 203059 40 
| | | | | 

In den Staatswalduingen wurde die Paubftreu zum ermäßigten 

‘reis von 50 Bf. für das Raummeter meiſt an die Gemeinden 

zur Unterausteilung an die Viehbefiger und behufs Erſparung vou 

Aufbereitungskoften vielfach zur Zelbjtaufbereitung durch die letzteren 

abgegeben, in den Gemeindewaldungen meilt umentgeltlidy den ſtreu— 

bedürftigen Gemeindeangehörigen überlaffen. Auch wurde im den 

Ztaatswaldungen die Nugung von Gras, das jonft nur auf Wald: 
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wegen und Blößen aufſtreichsweiſe verkauft wird, gegen Grasſcheine 
in ausgiebigſter Weiſe geſtattet, während in den Gemeindewaldungen 
die Grasnutzung durch die Ortsangehörigen vollſtändig freigegeben war. 

Von der Nadelſtreu, welche im Schwarzwald und Ober— 
land das begehrteſte Streumaterial iſt, wurde auch in dem Not— 
jahr 1893/94 nur wenig und ungern Gebrauch gemacht. 

Die früheren Streu: Weide: und Grasredte, die 
auf den Waldungen hafteten, find durch das Geſetz vom 26. März 
1373 im Wege der Ablöſung befeitigt worden. 

Das Sammeln von Waldbeeren (Erdbeeren, Himbeeren, 
Brombeeren, hie und da auch Heidelbeeren) ijt überall unentgeltlic) 
geftattet. Der Berfauf derjelben nad) Ulm, wo fie in jeden Quan— 
titäten zu guten Preifen Piebhaber finden, bringt der ärmeren Land— 
bevölferung in manchen Jahren einen erwünſchten Nebenverdienft. 

Das 1888er Bucheläderich — mit demjenigen des Jahres 
1823 das reichite des Jahrhunderts — wurde für die natürliche 
Verjüngung der älteren Buchenbejtände möglichſt ausgenügt; auch 
wurden Bucheln zur Scweinefütterung in größeren Uuantitäten 
gefammelt, während fie zu Gewinnung des vortrefflichen Buchel- 
ipeifeö(8 weitaus nicht in dem Umfang wie im den benachbarten 
Blaubeurer Forjtbezirk verwendet wurden. 

Unter Gefährdungen durd die unorganifche umd 
organiiche Natur haben die Waldungen im ganzen wenig zu 
leiden. In manchen Jahren kommen Frühjahrsfröte, Schnee-, 
Duft: und vereinzelte Windbrüche vor, aud) machen hie und da 
Mai: und Rüffelläfer und Mänfe (1895) einigen Schaden. 

Die Eingriffe der Menſchen in das Waldeigentum 
haben ſich unter der Wirkung des Forftftraigefeges vom 2, Sep— 
tember 1879 wefentlich vermindert. In den fünf Jahren 1888/92 
wurden durchſchnittlich jährlich gerichtlich abgeurteilt aus 


Staats: 36 Straffälle 
Körperſchafts⸗ | 26 * 
TORE ai W 
Gutsherrſchafts— | Waldungen 40 
Privat⸗ 11 . 


113 Etraffälle und zwar 


meiſt Diebftähle von Holz und anderen Walderzeugniffen. Auch 
die Zahl der unter das Forftpolizeigefeb vom 8. September 1879 
fallenden Uebertretungen, meift Zuwiderhandlungen gegen die Leſe— 
holzvorſchriften und unbefugte Benügung fremder Waldivege, ift 
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eine geringere geworden ; die vom Forjtamt Ulm in den fünf Jahren 
1891/95 hiewegen erfannten Öelditrafen betrugen jährlich durch— 
ichnittlich faum 100 M 


B. Corfuubung. 


Im Jahr 1616 Soll der General Graf Ariedr. v. Solms, der dic 
Ulmer Feſtungswerke zu bejichtigen batte, im Taubenried Grimmelfingen 
su erfimals Torf entdedt baben. Die Matbematifer und Ingenieure Faul— 
baber wurden mit ber Unterfudhung des Lagers beauftraat und bis 1675 
viel Torf geitoben. Dann nabın man erſt 1737 auf Anregung eines 
weitgerriiten Kaufmanns, Martin Miller, das Torfiteben im Gögglinger 
Mied wieder auf. (Näheres R. Bed, St.=Anz. 1895, Lei. Beil. 2.222.) 
In Yangenau wurde 1755 auf dem Ried gegen Rammingen Torf ge: 
ſtochen und jedem der 500 Bürger 1’/, Wagen geſchenkt, um 1300 Walt» 
Haiter Holz zu erfvaren (Tieterih ©. 53). 1817 ichreibt Pfarrer Flaiſch— 
ien in Langenau: „Gäbe es nicht im Ried ſowohl Gemeinde: ala Privat— 
torfgruben, baraus viele taufend Wannen Torf geitochen und 40 Wannen 
für 1 Gulden 30 Kreuzer, das Fuhrlohn eingerechnet, vor das Haus ge: 
führt wurden, dann müßten die Armen des Winters erfrieren.“ 


Die im Donauthal auf den Markungen Einfingen, Grimmel: 
fingen, Um, Yangenau, Nammingen und Affelfingen, im Blauthal 
auf Markung Ehrenjtein und Söflingen liegenden und eine Fläche 
von ca. 1260 ha einnehmenden Zorffelder jind 1—3 Meter mädjtige 
Wieſenmoore, welche auf undurchlaſſendem Letten-) Untergrund aus 
der unter Waffer erfolgten mehr oder. minder volljtändigen Zer— 
fegung von ſauren Gräſern im Yauf der Jahrtaujende entitanden 
find. In diefen Mooren liegt unmittelbar auf dem undurchlaſſenden 
Untergrund ein bis zu zwei Meter mächtiger erdfreier jchwarzer 
amorpher Torf befter Qualität; diefer ift gewöhnlich überlagert von 
einer 0,2 0,4 Meter ftarfen Schichte mineralifchen Bodens Wieſen— 
falf) und letztere wieder von einer meift nicht über 1 Meter mächtigen 
Schichte leichten, heller gefärbten, poröfen und geringwertigen Torfes, 
weldyer meiſt ohne weitere mineraliiche Nuflagerungen den unmittel: 
baren Nährboden für die denfelben dedenden Streuwieſenkräuter 
bildet. 

Der den älteren und befferen Torf deckende mineraliiche Boden, 
deifen Entfernung aus dem Torffeld und Unterbringung bedeutende 
Koften verurfacht, fowie die Schwierigkeit der Herftellung einheitlicher, 
die Grumdbedingung jeden geordneten Torfbetriebs bildender Entwäj- 
jerungsanlagen in den, verichiedenen Gemeinden und ‘Privaten gehört: 
gen, großen Riedflächentompleren bringt e8 mit fich, daß ein regel: 
mäßiger rationelle Torfſtich bis jet nur auf dem dem Geometer 
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Röfcheifen von Scotthof, Markung Yangenau, gehörigen etwa 
30 Hektar großen Ried, auf welchem eine genügende KRanalifation 
eingerichtet werden konnte, betrieben wird. Aber auch hier ift nad) 
Angabe des Befiger3 der Torfbetrieb nur dann gewinnbringend, 
wenn nach vollzogenenm Abbau des Torflager® der Untergrund 
mittels des aus der Mifchung der ausgehobenen Wieſenkalkſchichte 
mit dem jüngjten Torf und dem Torfabraum gewonnenen Kultur: 
bodens und unter Beigabe reichlichen mineraliichen Dinger zum 
Ader: und Wieſenbau verwendet werden kann. 

In größerem Umfang wird derinalen nod) Torf geftochen auf 
ca. 150 Hektar der auf den Markungen Einfingen, Grimmelfingen, 
Yangenau, Rammingen und Alfelfingen gelegenen Gemeinde: und 
Privatriedflächen, wo der Torf meist auf Koſten der Eigentümer 
geftochen, getrodnet, aufgefegt umd joweit er nicht für dem eigenen 
Bedarf nötig ift, auf dem Torffeld felbjt verkauft wird. 

As durhjchnittlicher Jahresertrag fämtlicher gegen: 
wärtig in Betrieb ftehender Torfftiche werden angegeben auf der 


Marfung: 
Einfingen . . 1500000 Stüd Torfziegel 
Grimmelfingen.. 200000 # 
Yangnau . . 3800000 . 
Kanmmingn  . 1000000 i 
Affelfingen . . 3000000 „ R 


9500000 Ztüd. 


Die Gewin nungskoſten betragen pro 1000 Stück, welche 
in lufttrockenem Zuſtand je nach Qualität ein Gewicht von 5 bis 
10 Zentner haben, durchſchnittlich HM 20 Pf., die Verkaufs— 
preife auf dem Torfitih 2 HM 50 Pf.; es berechnet ſich hienad) 
deren Nettoertrag auf 1 ch 30 Pf. 


4. Sandwirtfdaftlide Berhäftnife. 
I. Allgemeine Verhältniſſe. 


Bodenverhältniffe. Die Bodenverhältniffe werden be- 
ſtimmt durch die beiden im Bezirke hevvortretenden geognoſtiſchen 
Gruppen, den weißen Jura und die Molafje. Der reine Typus 
des weißen Jura oder der „rauhen Alb“ tritt uns allerdings nur 

Dberamt Ilm. 37 
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im Hleineren Teile der Juragruppe, nämlich) in den im Nordiveften 
des Bezirks gelegenen Gemeinden Urjpring, Neutti, Yuizhaufen, 
Lonfee, Ettlenfchieß, Welterjtetten entgegen. Dort ift vorherrichend 
der kalkhaltige, mit Trümmergefteinen angefüllte, lodere Boden, dem 
in geringer Tiefe der Jurakalkfelſen als Unterlage dient und zwar 
tritt derfelbe der Oberfläche häufig jo nahe, daß der Anbau des 
Bodens unmöglich wird und derfelbe daher zur Weide liegen bleibt, 
jo 3. B. in Neutti "/s der gefamten Markungsfläche. Indem aber 
die Molaffe in ziemlicher Ausdehnung auf die linke Seite der Donau 
übergreift und den ſüdlichen Saum de3 weißen Jura überlagert, 
treffen wir im größeren Teile der Juragruppe, namentlich auf den 
Markungen Holzkirch, Neenitetten, Börslingen, Ballendorf, Sesingen, 
Nerenftetten, Dellingen, Bilfingen, Stetten, Beimerftetten, Hörvel- 
fingen, Bernftadt und einem Teile der Marfungen von Albed, 
Nammingen, Yangenau als Mengungsproduft der Molafje mit der 
Suraverwitterung einen ausgezeichneten lehmhaltigen Boden, welcher 
in Bezug auf Fruchtbarkeit den Ebenen des Muſchelkalks gleid): 
fteht, jo daß diefer Teil der Ulmer Alb eine Kornfammer des 
Yandes genannt werden kann. Der Ulmer Bauer nennt diefen 
Lehmboden Yürboden, wobei er noch eine vote, eine weiße umd eine 
naffe Lüxe unterfcheidet. Bezeichnenderweiſe ift diefer Lüxrboden infolge 
Auswaſchens des Kalkes faſt vollftändig kalklos, obgleid) er in erfter 
Linie den Kalkſteinen der Alb entſtammt. Die zweite Öruppe des Bezirks, 
die Molaffe oder das oberſchwäbiſche Scyuttland, bietet in ihren kalt: 
haltigen Lehmböden oder in ihren lehmigen Sandböden gleichfalls aus: 
gezeichnete Ackerböden dar; ein großer Teil der zur Molaſſe gehörigen 
Fläche bejteht aber in Moor: und Torfgründen (das Yangenauer 
Nied nebft dem Wilhelmsfeld mit ca. 800 he, an dem Yangenau, 
Rammingen, Aſſelfingen, aud) Ober: und Niederftogingen Anteil 
haben, das Gögglinger Nied mit ca. 300 ba, an dem Einjingen, 
Srimmelfingen und Ulm beteiligt find umd endlich das Söflinger 
Ried im Blauthal mit ca. 200 ba), welche teils ein nur geringes 
Futter erzeugen, teils als Torfſtiche benützt werden (ſ. o.). 

Dielandwirtſchaftlichbenützte Fläche nach Kultur— 
arten. Bon der Geſamtfläche des Bezirks mit 41526 ha ſind 
mehr als 70°/o, nämlich 29521 ba, zu landwirtſchaftlicher 
Nutzung bejtimmt (um Durchſchnitt des ganzen Yandes nur 64 %/o ) 
und zwar entfallen auf das Acker- und Gartenland 23 906 ha 
81/0 tim Yandesdurcjichnitt 71a), auf das Wieſenland 4222 ha 
— 14/0 (im Landesdurchſchnitt 23 %/o), auf das Weideland 1395 ba 
-5"/o (im Landesdurchſchnitt 6 ”/o). 
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Früher wurde auch Weinbau!) im Bezirk getrieben. Schon unter 
den Karolingern jol der Michelsberg mit Reben ausgejegt geweſen fein; auch 
am Kubs, Safrans: und Böfingerberg waren viele Weinberge, in denen 
weißer und roter Wein gewonnen wurde. Für bie Beauffichtigung des 
Weinbaus hatte der Ulmer Rat eigene Weingartenpfleger aufgejtellt und 
offenbar war e8 auf die Belebung bes Weinbaus abgejehen, wenn ber 
Rat von dem jtrengen Geſetze, nad welchem feiner, ber nicht Bürgers 
oder Aunftrecht in Ulm befike, bei Strafe der Konfisfation Güter faufen 
ober Beitandgüter bauen durfte, boch die Weinberge ausnahm und beren 
Anlegung und Bebauung völlig freigab,. Freilich Fam der Weinbau troß 
aller diefer Mafregeln infolge der Ungunft des Klimas allmählich in Abs 
gang und jedenfalls Hat das im allgemeinen gewiß geringhaltige?) Ergeb: 
nis des Ulmer Weinbaus feinen Anteil gehabt an dem großen Rufe bes 
Ulmer Weinmarftes (j. Abſchn. Handel), wenn uns aud von einigen 
guten Ulmer Weinjabren berichtet wird, jo 1484, 1540, 1571 und nament= 
li 1603, wo man ben Ulmer Wein dem Gifäher gleich ſchätzte und ein 
fleiner Becher voll beraufchte. Nah dem 30jährigen Kriege wurben bie 
Weinberge in Aderfeld und in Baums und Gemiüfegärten verwandelt und 
in Söflingen erinnert nur der Flurnamen „in den Weinbergen“ nody an 
ben ehemaligen Weinbau. Doc werben feit einer Reihe von Jahren in 
manden Gärten in und um Ulm Berjuche mit Feinen Rebanlagen ges 
macht, auch findet man die Wände ber Häufer in ber Oberamtsftabt und 
in manden Sandorten häufig mit Reben bekleidet, die in günftigen Wein: 
jahren ſchmackhafte Trauben liefern. 


Bon dem Acker- und Gartenland mit 23906 ba find 
300 ha gartenmäßig angebaut, jo beſonders auf Ulmer (100 ha) 
und Söflinger (50 ha) Marfung; 2436 ba oder "/ıo iſt reine 
Brache und der Reſt mit 21170 oder nahezu ”/ıo ift angeblümtes 
Aderland, Mehr als die Hälfte der gejamten Fläde 
des Dberamts (51 /o, im Landesdurchſchnitt nur 41,8 °/o) wird 
jonah zur Erzeugung von Aderfrüdten verwendet. 
Ueberdies ift die Bradye in fortwährender Abnahme; im dem 
4Ojährigen Zeitraum von 1854—1894 iſt das Bradjland von 
5800 ba auf 2436 ha, jomit um 3364 ha zurüdgegangen, 
während das angebaute Aderland im gleichen Zeitraum von 17 470 ha 
auf 21170 ha, denmad) um 3700 ha zugenommen hat — ein 
jprechender Beweis für die Berbefferung des Landwirtichaftlichen 
Betriebs im Bezirk. Dabei verdient beachtet zu werden, daß die 
ſtärkſte Zurücdrängung des Brachfeldes in dem erften Jahrzehnt der 
Bergleichsperiode, von 1854 bis 1864, nämlich um nahezu 1715 ha 








1) Bgl. Nübling, Ums Weinhandel im Mittelalter 1893 S. 1—4. 

2) Der Michelsberger heißt ein Wein Bey Ulm, der köndt nicht 
ſchlechter * Sam, Dollbaum in Augsburg 1584. (Birlingers Ale— 
mannia X, 277.) 
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ftattgefunden hat, wohl mit eine Folge der um diefe Zeit erfolgten 
Befreiung des bäuerlicdyen Grundbejiges von Zehnten und Gefällen. 

Bon dem angeblümten Aderland mit 21170 ha find, nad) 
dem Durchichnitt der 3 Jahre 1893/95, volle */s, nämlich 15962 na, 
mit Getreide und Hülſenfrüchten, nicht ganz "/s zu faft gleichen 
Zeilen mit Sadfrüdtenund Gemüfen (2544 ha) und mit Fut— 
terpflanzen (2431 na), und der Meine Reit, nämlid; 233 ha, mit 
Handelsgewäcdfen angebaut. Die hervorragendfte Rolle unter 
den im Bezirk angebauten Fruchtgattinigen nehmen alfo die Getreide: 
und Hülfenfrüchte ein, nämlid) nahezu */ıo (38,5 %/0) der gefamten 
Fläche des Bezirks, während im ganzen Yande nur wenig mehr 
als der Geſamtfläche (27,20) diefen Früchten eingeräumt ift. 
Aus diefen Ziffern tritt die Bedeutung des Bezirks Um al3 einer 
Hauptfruchtkammer des Yandes Mar hervor und nod) immer 
gilt für ihn, was die alte Oberamtsbejchreibung jagt, daß das 
Ulmer Yand Getreide im Ueberfluß erzeuge immer: 
hin it von 1854 bis 1895 der Anteil der Getreide: und Hülfen: 
früchte an der gefamten angebauten Aderflähe von 83% auf 
74/0 zurüdgegangen, während der Anteil dev Hackfrüchte und 
Gemüſe von 5” auf 12”/n, hauptſächlich zu Gunften der Kartof— 
feln und NRunfelrüben, und der Anteil der Autterpflangen von 10 °/o 
auf 13% — eine Folge und Bedingung der vermehrten Dich: 
zucht — geitiegen iſt. 

Die Wirtfhaftsgrößen Die Landwirtſchaft bildet in 
fäntlichen Gemeinden des Oberamts, mit Ausnahme der Oberamts: 
ftadt, die ausſchließliche oder doch vorherrichende Ermerbsquelle. 
Nach der Berufszählung vom 5. Nuni 1882 beitrug im Bezirk 
Um bei einer Geſamtzahl von etwa 5200 — die 
un der Wirtfchaften mit landwirtichaftlicyem Betrieb 42 

1,2"/o (im Durchſchnitt des ganzen Yandes nur 71, 4%). — 
von find indeſſen diejenigen, deren bewirtichaftete Bodenfläche nicht 
einmal 1 ha erreicht, kaum als landwirtfchaftliche Betriebe zu 
rechnen, Ihre Zahl betrug 1494, wovon 847 allein in Ulm, 
Söflingen und Yangenau, mit einer Wirtichaftsfläche von 482 ha, 
ducchichnittlich alfo je von 32 ar (1 württ. Morgen) und nur etwa 
ro mit Vichhaltung. Es handelt ſich hier teils um Hausgärten, 
die in Händen von wohlhabenden Yenten tin&befondere auch der 
Yabdinger ſ. u. Z. 585) find, teils um gärtmeriiche Betriebe, 
wie fich ſolche nantentlih in Um und Söflingen zahlreicd) finden. 
Wenn man demnach zu den eigentlid) landwirticyaftlichen oder bäuer: 
lichen Betrieben nur die Betriebe von 1 ba an aufwärts rechnet, 
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jo teilen ſich in die landwirtichaftlicye Fläche des Bezirk! 2727 
Yandwirte. Bon diefen gehören 1185 (43,5 /o) zu den Heinen 
Yandwirten mit 1 bi8 5 ha Betriebsfläche, oder wie fie im Bezirk 
Um heißen, Söldnern, mit einer Geſamtfläche von 3371 ha 
(worunter 3389 ha eigentlich Tandwirtichaftlihe Fläche, 407 ha 
Wald, 75 ba jonftige Fläche) — 12,6 0 der Geſamwirtſchafts— 
fläche und einer durchſchnittlichen Fläche von 3,3 ha oder 1O—11 
württ, Morgen. Für viele diefer Kleinbauern, insbejondere die Heineren 
Söldner, reiht die bewirtichaftete Fläche zur Ernährung nicht aus; 
nach der Statijtit von 1882 hatte denn auch die Mehrzahl der: 
felben, nämlich 794 — 70 °/o, neben der Yandwirtichaft einen Neben: 
erwerb und zwar größtenteild als jelbjtändige Gewerbe-, Handels- 
und Berfehrsgewerbetreibende, insbejondere als Gaſt- und Schank— 
wirte, ſowie als Hilfsarbeiter in der Induſtrie und als landwirt: 
ichaftlidye Taglöhner. Zu den mittelgroßen Betrieben von 5—20 ha 
Betriebsfläche, mittleren Bauern oder, wie jie im Bezirk Ulm heißen, 
Halbbauern, Zweirößlern, gehören 1193 — 43,3 %o mit 
einer Gejamtfläche von 12411 ha (worumter 11161 ha eigentlic) 
landwirtichaftliche Fläche, 1090 ha Wald, 160 ha fonjtige 
Fläche) = 40,3 ’/o der Gefamtwirtjchaftsfläche und einer durchſchnitt— 
lichen lädye von 10,4 ha oder 33 württ. Morgen — bereits 
ein recht jtattlicher Beſitz, deſſen Ertrag der Inhaber vielfach nod) 
durch anderweite Erwerbsthätigfeit zu vermehren ſucht, wie denn 
nach der Statiftif von 1882 486 — 40 %/o diefer Landwirte einen 
andern Erwerb und zwar nur als jelbjtändige Gewerbe-, Handels- 
und Berfchrsgewerbetreibende, insbejondere auc als Gaſt- und 
Schankwirte, Bierbrauer, Müller u. drgl. hatten. Zu den größeren 
Betrieben mit 20— 100 ha Betriebsflähe, Großbauern, Voll— 
bauern, gehören 346 -- 12,7"/o mit einer Geſamtfläche von 
14026 ha (worunter 12324 ha eigentlic, landwirtichaftliche Fläche, 
1398 ba Wald und 304 ha fonitige Fläche) = 45,6 "/o der 
Gejamtwirtichaftsfläche und einer durchichnittlichen Fläche von 40,5 ba 
oder 130 württ. Morgen. Nicht wenige diefer Großbauern ziehen 
noch Gewinn aus einer andern Erwerbsthätigkeit, nämlich nad) 
der Statijtif von 1882 64 — 18/0 und zwar zumeiſt als jelb- 
ftändige Saft: und Schanfvirte, Bierbrauer, Müller, Ziegeleibejiger. 
Endlich find nod) drei ganz große Betriebe von mehr ald 100 ha 
im Bezirf mit einer Geſamtfläche von 447 ha (worunter 328 ha 
eigentlich landwirtfchaftliche Fläche, 44 ba Wald und 75 ha jonftige 
Fläde) — 1,50 der Gefamtwirtichaftsfläche. 
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Vorherrſchend ift Hienad im Bezirk Ulm der mitt- 
lere und große bäuerliche Befig, nicht ſowohl der Zahl 
als namentlid) auch der Fläche nad), indem er 87 %/o der gefamten 
(andwirtichaftlichen Fläche des Bezirks umfaßt. 

Befigverhältnifje und Verpadtung. Den Eigen: 
tümern mach verteilt jich die landwirtfhaftlihe Fläche 
folgendermaßen: 

1. im Eigentum der Staatöfinanzverwaltung find 
9 ha, zumeift auf Ulmer und Söflinger Marfung, einzeln ver- 
padhtet ; 

2, im Eigentum der Feltung Ulm (Reihsmilitärfisfus) 
93,2 ha auf Ulmer und Mähringer Marfung, ebenfalls einzeln ver: 
pachtet (der gefamte zur Feltung gehörige Grundbefis beträgt 
239,9 ha); 

3. im Eigentum der Kgl. arnifonverwaltung (Reichs- 
militärfistus) 3 ha, auf Ulmer und Söflinger Marfung, verpachter 
(der geſamte Grumdbefiß beträgt 194 ha, worunter 16 ha Schieß— 
plag, 129 ha Ererzierplag, 46 ba Wald); 

4. im Eigentum der Eifenbahnverwaltung 44 ha, 
wovon 7 ha in Gelbftverwaltung, 37 ha einzeln verpachtet; 

5. im Eigentum der Pfarrftellen 69,7 ha, wovon 5,1 ha 
in Zelbjtverwaltung und 64,6 ha einzeln verpachtet; 

6. im Eigentum de8 Grafen von Maldeghem im Nieder: 
jtogingen 355 ha auf den Marfungen Niederftogingen, Uber: 
ftogingen, Stetten, Yonthal, Neuendorf, Affelfingen und Biffingen, 
wovon 15 ha in Selbitverwaltung und 340 ha einzeln verpaditet; 

7. im Eigentum de8 Pandarmenverbandes für den 
Donaufreis, Oberer Riedhof 73 ha auf Ulmer Markung, in Selbft: 
bewirtichaftung ; 

8. im Eigentum der Gemeinden etwa 1900 ha, zumeift 
als Allmande verpadhtet (f. die Ortöbejchreibungen) ; 

9, im Eigentum der Hofpitalverwaltung Ulm circa 
300 ha, nämlic) die Hofgüter Derlingen mit 112 ha und Böfingen 
mit 72 ha, welche je in Geſamtpacht verpadhtet find, und 116 ha 
einzeln verpachtete Grundftüde auf den Marfungen Beimerjtetten, 
Bernftadt, Ehrenftein, Lehr, Luizhauſen, Mähringen ; 

10. im Eigentum der bürgerliden Stiftung Ulm 
18,2 ha, einzeln verpachtet. 

Von der gefamten Tandwirtfchaftlichen Fläche mit 29521 ba 
find fonad) in fefter Hand 2865 ha oder annähernd "/to, während 
die übrigen "in im Belig der Bezirkseinwohner find. 
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Berpadhtung von Grundſtücken kommt im Bezirk Um, ab: 
gefehen von den Berpadhtungen des Hoſpitals, der Stadt und der 
Stiftung in Ulm, fowie der Gräflid) von Mialdeghemichen Guts- 
herrichaft, nicht häufig vor. Nach der Statijtit von 1882 hatte 
von den Betrieben mit mehr als 2 ha bis zu 100 ha, d.h. den 
eigentlich bäuerlichen Betrieben mit zujanımen 2387, die Mehrzahl, 
nämlich 1415 — 60 %/o nur eigenes Yand, 17 hatten nur gepachtetes 
Land und von den übrigen 955, welche teils eigenes, teils ge- 
pachtetes Fand bewirtichafteten, hatten die allermeiften, nämlich) 894, 
mehr eigenes al3 fremdes Land. Das Pachtland betrug in diejen 
Betrieben zufammen nur 1420 ha oder 5°/o der Wirtjchaftsfläche 
derjelben. Der Ulmer Bauer bewirtſchaftet hienad) fajt 
durhans eigenen Grund und Boden. Häufiger kommt 
Pachtung vor bei den 337 Zwergbetrieben von 1—2 ha, welche 
ſich vorzugsweije in den Händen von Taglöhnern und Sabrifarbeitern 
befinden und diefen neben dem jonjtigen Erwerb ‘zur Beichaffung 
ihres Bedarfs an Kartoffeln, Gemüfe, mitunter aud) an Brot: 
frucht dienen; nahezu die Hälfte derfelben (158) hat Pachtland, 
jedoch nur ein Heiner Teil (20) lediglich Bachtland, die Michrzahl 
teil3 Pacht- teil eigenes Yand und es macht das Pachtland kaum 
!/s der MWirtfchaftsfläde diefer Zivergbetricbe aus, In größerem 
Umfang kommt Verpachtung vor in Niederjtogingen und nament— 
ih) in Stetten, wo (vgl. oben) die Gräflich Maldeghemſche 
Gutsherrſchaft ſehr begütert iſt und die Aecker und Wiefen (auf 
Niederftoginger Marfung 75 ba, auf Stettener Markung 230 ha) 
einzeln verpadhtet hat, ſowie in Yangenau, two die Gemeinde ca. 
90 ha gleichfalls in Einzelpadht vergeben hat. 

Geſchloſſene Güter und Gemenglage. Nur einzeln: 
jtehende Höfe wie St. Morig, Mehrftetten, Birkhof, Verlingen, 
Schotthof, welche überhaupt zu den größten landwirtichaftlichen 
Betrieben des Bezirk! zählen, haben ihre Güter geichloflen. Ge— 
wöhnlich find die Aecker auf der ganzen Markung zerftreut und 
öfter8 liegen fie, wie namentlid) auf der großen Dlarfung Yangenau, 
'/2 bi8 1 Stunde auseinander. Hat diefe Gemenglage der Grund: 
ftüde aud) vermehrten Aufwand an Arbeit zur Folge und fteht fie 
in$bejondere einer völlig freien Benügung des Bodens im Wege, 
jo bezeugten die Yandwirte im Bezirke Ulm noch bis vor furzem 
im allgemeinen wenig Neigung, hierin eine Aenderung vorzunehmen, 
denn eimmal trennte id) der Ulmer Bauer ungern von dem ererbten 
Grundſtück und oft gehörten gerade die entferntgelegenen Aeder zu 
jeinen guten und beiten; dann aber läßt auch die Hagelgefahr, die 
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jelten die ganze Markung zumal bedroht, manchen: Bauer die Ver— 
teilung ſeines Befige3 über die ganze Markungsfläche als erwünſcht 
erjcheinen. Da jedod die Hagelverficherung ih mehr und mehr 
im Bezirk verbreitet, fo verliert gerade diefes Montent an Bedeutung 
und es jind denn auch auf Grund des Gejeßes vom 30. März 
1886, betreffend die Felderbereinigung, in einer ganzen Reihe von 
Gemeinden (Affelfingen, Ballendorf, Beimerftetten, Bernitadt, Bir: 
fingen, Börslingen, Yangenau, Lehr, Neenftetten, Nerenitetten, Nieder: 
ftogingen, Oberftogingen, Dellingen, Sesingen) Feldweganlagen 
mit teilweiſer FSelderzufammenlegung entiveder jchon aus: 
geführt worden oder derzeit in Ausführung begriffen. 
Veräußerungen und Vererbungen. Im übrigen ift 
der Güterumſatz im Bezirk Ulm im allgemeinen nicht bejonders 
jtarf, Güterzertrümmerungen find außer in Gantfällen jelten. Was 
die Güterpreiſe betrifft, jo juchte man diefelben in reichsjtädtiicher 
Zeit zu dem Zwed, die Brotfrucht und die Handelsgewächſe, 
insbejondere den für die Ulmiſche Yeimmandinduftrie jo wichtigen 
Flachs zu billigem Preis den Konſumenten zu verſchaffen, auf niederem 
Stande zu halten, namentlich durch fünftliche Beichränfung der Nach: 
frage; 3. B. durften die Unterthanen feine Güter außerhalb der 
Gemeinden „Zwang und Bann“ verkaufen, jondern mußten diefelben 
zuerjt an die Gemeinden, dahin fie gehörig, feil bieten und wann 
jie feinen billigen Käufer fanden, zum Verkauf an Auswärtige zu- 
nächſt die obrigfeitlidye Erlaubnis einholen. In den erſten Jahr 
zehnten diefes Jahrhunderts wurden verjchiedene zu eigen gemachte 
Bauernhöfe gänzlich zerrifien und die Aeder einzeln verkauft, teil- 
weile zu für jene Zeit unglaublich hohen Preifen, das Jauchert 
('/s ha) zu 800— 900 fl., indem damals jeder Bürger eines Ortes 
„ein Paar Aeckerlein“ haben oder jeinem feitherigen Belig binzu- 
fügen wollte, In den 1820er Jahren jtand das Jauchert vom beften 
Boden zu 400 fl. (oder das Hektar zu 2000 A), vom mittel: 
mäßigen Boden zu 200—225 fl. (oder das Hektar zu 1000 bis 
1150 A) und von jchlechtem Boden zu 150 fl. (oder das Hektar 
zu 750 M), wobei e8 übrigens auch darauf ankam, ob auf dem 
Ader eine Schwere oder leichte Gült haftete oder ob er frei und eigen 
war und ob — mas ja auch heute noch in Betracht kommt — 
derjelbe nahe oder entfernt vom Orte lag. Nachdem die Grund: 
jtüdspreife namentlid in den 70er Jahren ſehr in die Höhe ge: 
gangen waren, ſind diejelben in den legten Jahren infolge der 
niedrigen Fruchtpreiie fajt überall im Bezirk wieder zurüdgegangen, 
mitunter jo beträchtlid), daß ein Hektar Aderland heute nur mehr jo 
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viel Mark gilt als früher Gulden. Naturgemäß ſind die Grund— 
ſtückspreiſe von Ort zu Ort ſehr verſchieden; z. B. in Ballen— 
dorf, welches ſehr gute Getreidefelder hat, gelten Aecker J. Klaſſe 
2800 M, I. Klaſſe 2600 .M, III. Klaſſe 2000 A, IV. Klaſſe 
1600 M das Hektar; in Yangenau, weldyes gleichfalls gute 
Getreidefelder hat, bewegen ſich die Aderpreife in acht Bonitätsftufen 
von I00 Ar bis zu 2800 M In Beimerjtetten werden gute 
Aecker jogar mit 3600 A für das Hektar bezahlt. Schr hoch 
jtehen die Güterpreife — abgejehen von der Oberamtsftadt — aud) in 
Söflingen, wo infolge der jtarken Bevölferung, welche auf mög: 
lichjte Ausnügung der Arbeitäfraft angewieſen ift, lebhafte Nach— 
frage nach Grundſtücken ijt; gute Neder werden dort mit 4500 bis 
5400 M bezahlt; auch find in Söflingen die Güterpreife, im Unter: 
ſchied von den übrigen Bezirksorten, nicht im Sinfen, jondern im 
Steigen begriffen. Im den Gemeinden mit weniger guten Feldern 
ftehen die Grundjtüdspreife ziemlic niedriger, 3. B. in Reutti und 
Halzhaufen durchichnittlich zwiichen 1200 und 1500 A, in Yonfee 
und Yuizhaufen zwifchen 1500 und 1800 MA Die Wicjen, an 
welchen im Bezirk fein Ueberfluß ift, ſtehen faſt durchweg höher im 
Preife als die Aeder. Am beiten werden die Wiejfen im Yonthal 
bezahlt, weil fie bewäfjert und dreimal gemäht werden Fönnen, wohl: 
feiler find die Wiefen bei Altheim im Gaſſen-, Hirſch- und Hunger: 
bronnenthal oder bei Albeck und Langenau auf dem Nollenried oder 
bei Göttingen am Schamen und am billigften find die Riedwieſen, 
bejonders die fumpfigen mit Moorboden. Während 3.8. in Hörvel: 
fingen die Aderpreife zwiichen 600 und 2400 A. ſich bewegen, 
wird dort für das Hektar Wiefen 3600—4500 AM bezahlt. Da: 
gegen im „unteren“ Bezirk, in der Nähe des Rieds, gelten die 
Wiefen weniger als das Aderfeld, 3.8. in Yangenau und Rammingen 
450—1500 M (Aderpreife an legterem Orte zwiichen 900 und 
3600 A). 

Pachtpreije betragen in Niederjtogingen bei Aedern 60 ch, 
bei Wiefen 66 A vom Hektar (bei einem durchichnittlicdyen Steuer: 
fapital von je 70 FH), in Yangenau 40 Aa bei Wiefen und 50 ch 
bei Acdern, in Söflingen dagegen 120 cH 

Die dem Bezirke eigentümlidye günftige Beligverteilung verdankt 
derjelbe der dort allgemein üblichen Vererbung des Grund— 
bejites. Es findet nämlich) im ganzen Bezirk Ulm gewohnhetts- 
mäßig Vererbung bezw. Uebergabe des Gutes an einen Erben ftatt. 
Erfolgt die Uebergabe bei Pebzeiten der Eltern, jo behalten ſich dieje 
ein Yeibgeding vor, bejtehend im einem unentgeltlichen Wohnungs: 


586 Erwerbs: und Rirtichaftsverbältniiie. 


recht, jowie in dem Anſpruch auf gewifje, für den Yebensunterhalt 
notwendige Naturalien wie Mehl, Kartoffeln, Eier, Fleifh, Milch, 
Schmalz, Butter u. a.; hie und da behalten ſie ji einen fleineren 
Teil des Gutes oder auch einen Hleineren oder größeren Teil des 
Geldvermögens zurüd. Die Uebergabe jelbft erfolgt im Wege des 
„Kindsfaufs“, d. h. das ganze Gut jamt Haus und Inventar 
(totes und lebendes) wird zu einem mäßigen Preis angeſchlagen, zu 
welchem der Erbe, gewöhnlich der ältefte Sohn, das ganze Anweſen 
übernimmt; in die Anfchlagiumme teilen fich ſämtliche Kinder, 
öfters auch Kinder und Eltern zu ganz gleicdyen Portionen '). 
Mit der üblichen Vererbung des Grundbefiges hängt auch 
zufammen, daß viele bäuerliche Anweſen im Bezirke ſchon jeit um: 
denklichen Zeiten, urkundlich jet 200—300 Jahren in derjelben 
Familie ſich fortererbt haben. 
Arbeiterverhältnifie”). Das Hilfsperjonal, das den In— 
habern der landwirtichaftlichen Betriebe zur Seite fteht, betrug nad 
der Zählung von 1895 5080 Berfonen, worunter 1943 männliche 
und 3137 weibliche, und zwar befinden ſich unter diefen Dilfsperfonen 
unter Dinzurechmmg von 416 häuslichen Dienftboten (morunter 
7 männlidye und 409 weibliche) 1913 Knechte und Mägde, 2500 
in verwandtichaftlicher Beziehung zum Befiger ftchende Perſonen, 
wie Hausjöhne und Töchter, oder auch Brüder und Schweitern, 
welche, wie dies im Bezirke häufig vorfommt, infolge der Vererbung 
des Gutes an einen Erben auf dem väterlichen Hofe als Müt- 
arbeiter verblieben find, endlich 655 landwirtſchaftliche Taglöhner, 
von denen noch eigenes oder gepadhtetes Yand bewirtichaftet 
und 12 Wirtichaftsbeamte bezw. Aufjeher. Bemerkenswert iſt bie 
bei insbejondere, daß die von Familienangehörigen geleiftete Hilfe 
noch ausgedehnter ift als diejenige von Dienftboten. Unter dem zur 
Familie gehörigen 2500 Hilfsperfonen find die weiblichen doppelt 
jo Start vertreten als die männlicden (1688 gegen 812); 
unter den Dienftboten find die Mägde zahlreicher (1142) als die 
Stnechte (771), während unter den Taglöhnern mehr Mannsperjonen 








) Wird etwa das Gut, bas bei freiem Berfauf 50000 M wert wäre, 
zu 40000 .4 im Kindsfauf angeichlagen, fo muß der übernehmende Sobn, 
wenn die Zahl der Kinder drei ift, 30000 M berauszablen, nämlid 
10000 A an bie Eltern, an feine beiden Geſchwiſter je 10000 4, 
während ber vierte Teil mit gleichfalls 10000 „4 fein Erbe ift. Beim Tod 
ber Gltern teilen jich dann alle drei Kinder wieder zu gleichen Teilen in 
die von den Eltern binterlaffenen 10000 4 | 

) Bgl. hiezu auch Abjchnitt „Berufsverhältniſſe“. 
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find (348 männliche und 307 weibliche Taglöhner), Wenn man 
davon ausgeht, daß die fremden Hilfskräfte (mit Ausſchluß der zur 
Familie gehörigen) naturgemäß vorzugsweife in den größeren Be: 
trieben verwendet werden, fo würden den 762 Betrieben von 10 ha 
an aufwärts 2580 oder einem Betrieb durchſchnittlich 3—4 fremde 
Hilfsperfonen zur Seite ftehen. Nicht begriffen unter den oben auf: 
gezählten Hilfsperjonen find die vielen fremden Arbeiter, die, wie 
die fjogenannten „Herbſtweber“, zur Erntezeit aus andern Gegen: 
den herbeiziehen, um als Erntearbeiter einen lohnenden Berdienft 
zu finden, 

In reichsftädtiicher Zeit war der Arbeitslohn wie die Arbeit: 
zeit der Ländlichen Knechte und Mägde genau geregelt. Die Dreſcher, 
beftimmt eine Ordnung von 1420, jollen mach der erften Früh— 
meſſe anfangen zu drefchen und emfig Fortdreichen bis abends 3 Uhr 
oder bis die Veſperglocke läute, dann erit follen fie das gedrojchene 
Korn werfen und fänbern und follen erft mit Einbruch der Nacht 
Feierabend haben. Wenn heutzutage wie anderwärts jo auch im Be— 
zirf Ulm darüber geflagt wird, daß e8 bei dem „Zug vom Yand in die 
Stadt“ jo ſchwer fei, tüchtige Dienftboten zu befommen umd zu 
behalten, und daß die Haltung derfelben foviel empfindlichere Koſten 
als bisher verurjache, jo find diefe Klagen nicht neu. „Die Kojten, * 
jagt Dieterich im feiner Bejchreibung des Oberamts Ulm 1825 
=. 202, „welche der Yandmann durch die Haltung feiner Dienft- 
boten und Taglöhner zu tragen hat, find viel höher als ſie vormals 
vor 30 Jahren waren. Wenn damals“ (alfo gerade jegt vor 100 
Jahren) „ein Knecht mit 18— 20 fl. Yohn und eine Magd mit 
10—12 fl. und einigen Ellen abwergen Tuch zufrieden waren, 
jo verlangt jest ein Oberknecht 46 — 50 fl., der Unterknecht 30 fl. 
und eine Magd wechjelt bald ihren Dienft, wen fie nicht jährlid) 
20 fl. an Geld, 1 Hemd, 2 Schürzen, 1 Rod und 1 Paar Schuhe 
erhält.“ Seitdem find die Yöhne noch beträchtlich mehr geftiegen. 
Uebrigens find die Yöhne von Knechten und Mägden ſehr verſchieden, 
nicht nur don Ort zu Ort, fondern häufig aud) von Hof zu Hof 
und außerdem aud; nad) der Perfönlichkeit, und es läßt jid) daher 
fein beftimmter Satz angeben ; fie ſchwanken bei erwachſenen Knechten 
zwifchen 150 und 300 MA, bei jungen Knechten zwiſchen 100 und 
150 ch, bei erwachfenen Mägden zwifchen SO und 200 M, bei 
jungen Mägden zwijchen 60 und SO A, neben voller Berföftigung. 
Außerdem werden in der Regel nod) gewiſſe Naturalabgaben gewährt, 
den Knechten Schuhe und Tuch zu einem Hemd und zu Scjürzen, 
häufig auch ein „Biergeld* bis zu 50 Pf. im der Woche, den 
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Mägden ein Rod, Schürzen und Jacken, ſowie Mepgeichente. 
„Die Tagelöhner,“ ſchreibt Dieterich, „ſind nicht minder foit- 
jpielig, jie erwarten nicht nur gutes Eſſen und Trinken, jondern fie 
erhalten aud) an Geld die Mannsperfon vor der Ernte 12 fr., 
während der Ernte 15 fr., die Weibsperfon 10—20 fr. ; ohne Koft 
werden 24, 30—36 fr. bezahlt.“ Heute wird an Taglohn im 
Durchſchnitt bezahlt: einem männlichen Taglöhner im Frühjahr umd 
Herbit 1 cM 30 Br. bis 1 A 40 Bf, zur Zeit der Heu: und 
Fruchternte 1 .M 50 Pf. bis 1 A 70 Pf., zur Winterszeit nicht 
mehr als 70—80 Pf. neben freier Koft; in dem felteneren Fällen, 
wo Feine Koft gereicht wird, beträgt der Yohn ca. 2 .A Die weib- 
lichen Taglöhner erhalten entiprechend weniger, im Winter 50 Pf. 
im Sommer 90 Pf. bis 1 ch 20 Pf. Auf einem Hofgut bei Ulm 
werden an Taglöhnen (ohne Koft) bezahlt an Männer im Sommer 
24, jonjt 20, an Frauen im Sommer 14, im Winter 12 Pfennige 
für die Arbeitsjtunde; über die Ernte werden Accorde mit höheren 
Preifen abgejchloffen. 

Verfhuldung. Unzweifelhaft ift e8 eine Folge des im 
Bezirke üblichen Vererbungsſyſtems, daß die Verſchuldung des 
bäuerlichen Grumdbefites im Bezirk Ulm eine fehr beträchtliche ift. 
Nach den Angaben der Schultheigenämter beziffert ſich die Hypothekar— 
verfchuldung im ganzen Bezirk auf etwa rund 7 Millionen Mart. 
Die Annahme, daß der größere Teil diefer Hypothekenſchulden in 
Erbteilungen und Gutsübernahmen feinen Grund hat, wird durch eine 
amtliche Unterfuchung, welche im Fahre 1895 unter andern Gemein: 
den des Yandes auch in Beimerftetten veranftaltet worden ift H, 
beftätigt. Es wurde nämlich ermittelt, daß von dem Gejamtbetrag 
der auf dem dortigen Grundbeſitz ruhenden Bfandfchulden mit 
130601 ‚4 aus Erbteilungen und Gutsübernahmen 79339 MM 
--60°/o, dagegen aus Yiegenfchaftsfäufen nur 19051 A = 
15/0, aus Darlehen und fonftigen Urſachen nur 32211 M = 
25 %/0 herrührten. 

Im Zufammenhang damit fteht, daß die Häufigkeit der Kon: 
furje von Yandwirten im Bezirk Ulm eine größere ift al8 im Durch— 
ſchnitt des Yandes (vgl. unten „Ergebniffe der Rechtspflege“). 


ui BR 


Vgl. Württ. Jahrb, für Statiflif und Landesfunde, Jahrg. 1895 
Heft 2 S. 1 fl 
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II. Betrieb der Jandwirtfhaft. 


A. Bodenbewirtfchaftung. 


Die Hauptgetreidefrucht auf dem Ackerfeld ift, wie im 
ganzen Yand, der im Winterfeld gebaute Dinfel; zufammen mit 
dem verwandten Einforn, das fchon 1648 in Ponfee befannt 
war, früher häufiger, jegt nur noch in ımbedeutendem Umfange, 
meiſt auf Aeckern, die an Wäldern liegen, gepflanzt wird, nimmt 
der Dinkel mehr als des gejamten angebauten Aderlandes ein. 
Borzüglih guter Dinkel, zum feinjten Mehl geeignet, wächjt bei 
Albert, Yangenau, Neenftetten, Sesingen, Bernftadt, weshalb dort 
auch die größten Dinfelflächen zu treffen find. An einigen Orten, 
3. B. auf der Alb, hat man mehr glatten Dinkel, d. 5. ohne 
Grannen, an andern wie bei Yangenau und Affelfingen mehr rauhen, 
dv. 5. mit Grannen verjehenen Dinfel. Seit längerer Zeit (in 
Yangenau z. B. feit 1814) wird auch Tiroler Dinkel gebaut, dod) 
vermochte derjelbe den einheimischen Dinkel nicht zu verdrängen, 
weil der rauhe cinheimifche Dinkel feineres, weißeres Mehl giebt 
und der glatte einheimijche Dinkel die gute Eigenſchaft hat, daß er 
vom „Meltau“ weniger angegriffen wird. Bemerkenswert ift, daß 
dieſe althergebradhte Hauptbrotfrucht ſeit 4O Jahren wie tm ganzen 
Yand jo auch im Bezirt Um im langjamem Rückgang begriffen 
it (Abnahme ſeit 1854 ca. 1000 ha= 18/0). Dem Dinkel 
fommt an Ausdehnung ziemlich nahe der Haber, der faſt '/s des 
Aderlandes einnimmt, während ihm im Durchſchnitt des Yandes 
nur 15/0 des Nderlandes gewidmet find. Beſonders ftarf wird 
er gebaut auf den Markungen Yangenau und in den Alborten Alt 
heim, Ballendorf, Beimerftetten, Bernftadt, Holzklirch, Jungingen, 
Peidenftetten, Wefterftetten. Seiner Güte wegen ift der Haber von 
der Ulmer Alb jehr geſchätzt. In den legten 40 Jahren hat fein 
Anbau int Bezirk beträchtlich zugenommen (Zunahme von 1854 
bi3 1892 1240 ha — 40"/o). Die drittgrößte Fläche unter den 
Getreide: und Hilfenfrüchten nimmt die fait durchaus als Sommer: 
frucht gebaute Gerste ein, nämlih 140 (im Durchſchnitt des 
Yandes nur 11/0) des Aderlandes., Noch im Nahre 1630 kam 
Serfte im Bezirfe nur vereinzelt vor und fcheint erſt ſpäter ſich 
allmählich verbreitet zu haben. Ausgezeichnet ift die Ballendorfer 
Gerſte. Wintergerjte baut meiftens nur derjenige an, welcher mit 
jeinem Vorrat an Dinkel nicht bis zur nächſten Ernte ausreicht, 
daher nennt man fie auch: komm mir z'Hilf'! Der Anbau der 
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Sommergerſte, welche teil$ in den Bierbrauereien der Yandorte ver: 
wendet, teil8 auf den Schrannen in Ulm und Yangenau oder aud) 
unmittelbar an die großen Brauereien und Händler in Ulm ver: 
fauft wird, ift jeit 1854 in ftätem Wachstum begriffen (Zunahme von 
1854—1894 933 ha oder 34/0). Die größten Anbauflächen 
von Gerſte treffen wir in Yangenau, Niederftogingen, Söflingen, 
Jungingen, NRammingen, Ulm, Affelfingen, Ballendorf, Mähringen. 
Während in jchiwereren Böden vorherrichend Dinkel gebaut wird, 
bejtellt der Ulmer Bauer die leichteren Böden gerne mit Roggen 
(namentlicd; Fohannisroggen) und zwar zumeift im Winterfeld. Der 
jeltenere Sommerroggen wird von den Hleineren Landwirten lieber 
als Gerſte gejät, weil fie davon befjeres und jchmadhafteres Brot 
erhalten. Doch Hat der Anbau des Roggens in den legten 40 
Jahren zujehends abgenommen (von 1854 -— 1895 um mehr als \/r), 
wogegen der Weizen, der erjt feit den 30er Jahren diejes Jahr: 
hunderts teils im Winter-, teil8 im Sommerfeld gebaut wird, von 
1854-—1895 um mehr als das Zwölffache zugenommen bat und 
heute ſchon 3,5 %/o des Aderlandes einnimmt. Von Hüljenfrüchten 
in reinem Anbau findet man im nennenswertem Umfang nur die 
Erbjen und zwar die Parifer Golderbjen, deren Anbau zuerit 
in Wettingen 1820 verfucht wurde, namentlich auf Yangenauer 
Marfung und in anderen Orten des unteren Bezirks. Schr häufig 
ift dagegen der Anbau von Hülfenfrüchten vermijcht mit etreide, 
die Mifchfrucht oder das „Fretzfutter,“ d. i. ein Gemiſch von 
Wicken, Haber, Yinjen, Gerjte und Erbfen, zum Grünfutter fürs 
Bieh, und aud der Anbau von Yinjengerfte iſt nicht unbedeutend. 

Stellen Dinkel, Weizen und Roggen das eigentliche Brot: 
getreide dar, jo ift die demfelben gewidmete Fläche von 1854 bis 
1895 von 7333 ha auf 6569 ha oder um volle 10/0 zurüd- 
gegangen, während die Bolfszahl des Bezirks in der gleidyen Zeit 
(von 1855— 1895) um 30° fid) vermehrt hat. 

Unter den Hadfrüchten nimmt die erſte Stelle die Kartoffel 
ein mit 7/0 des Aderlands (im Yandesdurchichnitt 10 /a) und 
zwar ift der Anbau derjelben in jtäter Zunahme begriffen (Zunahme 
von 1854—1895 1096 ha — 265 °/o). Vorzugsweiſe gepflanzt 
wird die gut geratende rote vauhichalige Kartoffel, die Bucher, die 
rote, runde vieläugige Spätkartoffel, Richters Imperator, auch weiße 
Ingolſtädter. Der neuerdings hänfigere Wechſel in der Saatfartoffel 
bewährt jich fehr. Von den Rüben, welche 4°o der Aderfläche 
beanspruchen, nimmt die Runkelrübe bei weiten die größte Fläche 
(ca. 800 ha) ein. Anfangs nur im arten gebaut, bildete die- 
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ſelbe ſpäter die Einfaſſung der Krautländer, bis ſie ſchließlich wie 
eine andere Hackfrucht auch im Felde gebaut wurde und nun in den 
meiſten bäuerlichen Wirtſchaften, wenn auch nicht in allzugroßen 
Stücken, zu finden iſt. Immerhin hat die Anbaufläche der Runkel— 
rübe in den letzten 30 Jahren um nahezu das Dreifache zugenommen. 
Verwendet wird vorzugsweiſe die Oberdorfer Sorte. Zucker— 
rüben werden nicht gebaut. Dagegen findet die Kohlrübe, 
welche allerdings nur im Kleinen al8 Viehfutter gepflanzt wird, immer 
mehr Beifall und Verbreitung. Kopfkohl wird nur im kleinen 
zum eigenen Gebrauch gebaut. Bon fonftigen Rübenarten finden 
ſich, jedod) in unbedeutendem Umfang, weiße Rüben und Rieſen— 
möhren. Vielfach werden die Roggenäder, jobald fie geleert find, 
umgeriffen und mit Rübſamen beftreut und diefe Stoppel: oder 
„Weiſch“rüben verfüttert, teilweife auch al8 Gemüſe verwendet. 
Bon Handelspflanzen wird am meiften gebaut der Reps 
und zwar zumeijt der Winterfohlreps, deſſen Anbau von 1854 
bi8 1889 um das Siebenfache zugenommen, ſeitdem jedoch wieder 
etwas zurüdgegangen ift. Das aus dem Samen bereitete Del wird 
teil3 für den Hausbedarf verwendet, teil verfauft. Der Flachsbau, 
der in früheren Zeiten, al3 die Ulmer Leimvandinduftrie noch in 
ihrer Blüte ftand, von bedeutender Ausdehnung im Ulmifchen Yand 
war, ja im Vordergrund der landwirtichaftlichen Produktion jtand, 
nahın schon jeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts, als die 
Baumwolle dem Flachs das Feld ftreitig zu machen begann, all- 
mählich ab; immerhin beanjpruchte der Flachs noch vor einigen 
Jahrzehnten, da der Bauer denjelben al3 eine Gabe betrachtete, die 
er von jeinem Gute jährlid) der Hausfrau darbracdhte und mit 
welchem die letztere nach Belieben fchalten und walten durfte, die 
fie mit ihren Töchtern und Mägden felbjt bearbeitete oder als ihren 
Sparpfennig aufbewahrte, einen nicht umbedeutenden Pla auf dem 
Ackerfeld. Heute, da das Gelbftbereiten der Leinwand in den 
bäuerlichen Familien wie anderwärt3 jo aud im Bezirk Ulm faſt 
ganz abgefommen it, vielmehr der Bauer es vorzieht, den Yeimvand- 
bedarf jeiner Haushaltung durch überall zu billigem Preis Fäufliche 
feinene oder auch baumwollene Gewebe zu erjegen, trifft man den 
Flachs nur mehr in feinen Flächen (1895 nur noch auf 65 ha), 
Auch der Hanf, der zu Anfang der 30er Jahre diefes Jahr: 
hunderts in einigen Gemeinden des Bezirks, Einfingen, Söflingen, 
Ballendorf, Mähringen, mit Erfolg eingeführt und nod) 1874 auf 
41 ha gebaut wurde, ift jeßt auf ein Minimum (im ganzen Be: 
zuf 3 ha) zurüdgegangen. Hopfen wird fchon lange gebaut, 


592 Erwerbs: und Wirtſchaftsverhältniſſe. 


1659 wird dem Bürger und Bierfieder Wilhelm Schweikhard in 
Um erlaubt, in jenem Garten im Kopertswörth zu dem alten vor: 
handenen Hopfenteil noch einen 5 Fuß breiten Stridy auch mit 
Hopfen beziehen zu dürfen. 1712 wird in Albeck Hopfenbau verjudht. 
Heute findet er ich, allerdings in ganz geringer Ausdehnung, in 
Um, Einfingen, Yangenau, Mähringen, Höwvelfingen. Bon jonftigen 
Handelspflanzen finden ſich in verjchwindendem Anbau Mohn, 
Senf und Korbweiden Die Kardendijtel, früher auf 
einigen Grundſtücken gebant, und der Tabak!), in Um, Söflingen 
und Niederſtotzingen in den erſten Jahrzehnten diefes Jahrhunderts 
und in Yangenau bis in die 50er Nahre gepflanzt, find jest voll- 
jtändig aus dem Bezirk verichwunden. In längit vergangenen 
Zeiten ſoll man auf einer Anhöhe der Ulmer Markung aud) den 
Anbau des im Ulmer Handel jo bedeutenden Safrans verſucht und 
daher diejelbe den Nanıen „Safranberg“ erhalten haben. 

Unter den Futterpflanzen nimmt die erjte Ztelle der 
Rotklee ein, der 1772 zuerft bei Urfpring verfuchsweife gebaut, 
zu Anfang der 30er Jahre bereits allgemein verbreitet war und 
1864 eine Fläche von 1381 ha, 1893 eine foldye von 2144 ha 
einnahm, Sah man im Anfang diefes Jahrhunderts auf der 
ganzen Alur eined Ortes kaum 4—5 ha Stlee, jo werden jegt 
60— 70 ha damit angebaut. Der ärmſte Zöldner füt für feine 
Kuh "/2 ha an, der größere Bauer 4— 8 ba, damit ev neben 
der Kleeheugewinnung feinem Bieh im Sommer täglid; Grünfutter 
geben kann. Der Klee wird gewöhnlich zweimal gemäht und der 
dritte Schnitt in der Regel durch Schafe abgemeidet, und nur wo 
feine Schafe laufen und das Mähen fid) nicht mehr lohnt, zur 
Gründüngung untergepflügt. 

Die Yuzerne fteht zwar hinter dem Notflee an Ausdehnung 
weit zurüd, doch trifft man jie in allen Gemeinden des Bezirks, 
auch gewinnt fie mit jedem Jahr mit der fortichreitenden Feld— 
bereinigung (f. 0.) an Bedeutung (Zunahme von 98 ha im Jahr 
1864 auf 369 ba im Jahr 1895, d. i. um 2770). Der 
Yuzerne kommt an Ausdehnung ziemlich nahe die Eſparſette, 
weldye auf den mageren, fteinigen, Falfhaltigen Albädern, wo die 
Yuzerne nicht mehr gedeiht, gerne gebaut wird. Deshalb trifft 








1) 1659 wollte Gg. Ruß von Groß-Süßen, der jidh etliche Jahre 
zu Frankfurt a. M. aufgehalten und in Tabaffabrifen gearbeitet batte, 
um die Erlaubnis nachſuchen, Tabaf in Ulm zu pflanzen, was ibm aber 
fogleih rund abgefchlagen wurde, indem damals überhaupt bas Tabak: 
rauchen verpönt war, 
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man ſie auch beſonders in den Albgemeinden Reutti, Ettlenſchieß, 
Weſterſtetten u. a. Von ſonſtigen Futterpflanzen wird gerne Pferde— 
zahnmais gebaut. 


Das im Bezirke ſeit alter Zeit einheimiſche Felderſyſtem iſt 
die Dreifelderwirtſchaft. In früheren Zeiten war dieſelbe 
faſt durchaus rein gehalten worden und zwar war der Landwirt in 
der Bebauung der Brache von Obrigkeits wegen beſchränkt. So war 
z. B. noch im vorigen Jahrhundert zu Gunſten der Schafweide 
vom Ulmer Rat verordnet, daß wer eine halbe bis vier Jauchert 
Acker in einem Oeſch hatte, nur eine halbe bis höchſtens eine ganze 
Jauchert im Brachfeld mit Rüben oder Yein anſäen durfte; wer 
mehr als 4—20 Jauchert hatte, der durfte höchſtens den 4. Teil, 
jedody im ganzen nicht mehr als 5 Jauchert in der Brache mit 
Rüben oder Yen anſäen, und anders al3 mit diefen beiden Ge— 
wächjen durfte die Brache überhaupt nicht bejtellt werden. Doch 
war nad) der Oberamtsbeichreibung von 1836 jchon damals die 
Brache zu einem großen Teil eingebaut und ſeitdem nimmt die 
reine Bradje von Jahr zu Jahr ab. Immerhin betrug die Fläche 
der reinen unbeaderten Bradye im Jahr 1895 nod) ca. 2400 ha 
oder 10 %/0 des gejamten Ader: und Gartenlandes. Berhältnismäßig 
am ausgedehnteiten ijt die reine Brache, teil$ wegen des rauberen 
Klimas, teils wegen des ärmeren Bodens in den Alborten Albed, Bal: 
lendorf, Beimerjtetten, Börslingen, Ettlenſchieß, Holzkirch, Halzhaufen, 
Yonjee, Welterftetten, wo mehr als '/s de3 gelamten Aderlandes 
reine Brache iſt. Ueberdies gewährt die reine Brache zugleidy den 
Vorteil, daß nad) ihr die Winterfrucht am beiten gedeiht. Vereinzelt 
findet man imsbefondere auf größeren arrondierten Höfen Frucht— 
wechjelwirtichaft, teils im feſter, teils in freier Folge. 

Je rauher das Klima in einem großen Teile des Bezirks Ulm 
it, um fo notwendiger wird zu einem lohnenden Feldbau eine 
genügende Düngung. Das weitaus wichtigfte Dungmittel im 
Bezirke iſt der Stallmiſt; auf kalkarmen Aedern bedient man ſich 
außerdem ſchon ſeit langer Zeit des Mergels, auf Kleeädern noch 
heute des Gipſes; im menerer Zeit vielfad) auch Fünftlicher Dünge: 
mittel, insbefondere Chiltfalpeter, Thomasphosphatmehl, Kainit u. a. 
Großer Wert wird im Bezirfe dem Schafpferch wegen feines Stid: 
jtoffreichtum beigelegt. Nicht unbedentend ift die Verwendung von 
Abtrittdünger in der Umgebung von Ulm, Zöflingen, Mähringen, 
Yehr, Jungingen. 

Cberamt Ulm. 38 
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Der Aderbau ift im ganzen Bezirke vorwiegend Beetbau, auf 
größeren Gütern infolge Anwendung von Säe- und Mähmaſchinen der 
ebene Bau. Der in Bezirke gebräudjliche Beetpflug war früher der 
gemeine Yandpflug; jpäter it derjelbe durd) den von Hohenheim aus 
verbreiteten, erſt ein richtiges Tiefpflügen ermöglichenden flandrifchen 
Pflug, den nad) der Oberamtsbeichreibung von 1836 damals nur 
wenige Yandwirte in Ulm, Yangenau und Niederftogingen anwendeten, 
nahezu vollftändig verdrängt worden, aber auch der flandriiche Pflug hat 
den neueren Pflugformen weichen müſſen, zu deren Verbreitung die 
renonmmierte Pflugfabrif von Gebr. Eberhardt in Ulm wejentlich 
beigetragen hat. Die gewöhnliche Yandegge und Brabanter Egge 
wird immer mehr verdrängt durch eiferne Eggen (Zidzadegge und 
verbeiferte Hohenheimer Egge). Zum Walzen wird felten mehr die 
einfache hölzerne Walze, häufiger die dreiteilige eiferne glatte Walze, 
ſowie die ein» umd miehrteilige Ningelwalze verwendet. Auf den 
größeren Betrieben fommen aud) Schollenbredyer vor. Das Be- 
haden und Behäufeln der Hadfrüchte und fonftiger Reihenfulturen 
geſchieht gewöhnlich mit der Hade, in größeren Betrieben wird hiezu 
auch der dreis und fünficharige Seldpflug, feltener die Furchenegge, 
zum Behäufeln der Kartoffeln der Häufelpflug benützt. Die Saat 
geſchieht teils noch aus der Hand, doch wird auch Reihenfaat fchon 
feit längerer Zeit angewendet. Zur Beihaffung Schöner Zaatfrucht 
(Weizen, Roggen, Gerſte, Haber, Widen, Erbfen, Klee uud Gras: 
faat) it dem Ulmer Bauer auf dem Frühjahrs- und Herbit: 
jaatfruhtmarft im Ulm Öelegenheit geboten, die beide ftets 
jeher bejucht find (1895 Umfag auf den Frühjahrsmarft 500 Zem— 
ner mit einem Erlös von 3936 »A; auf dem Herbitmarft 310 
Zentner mit einem Erlös von 2360 Sb). Bemerkenswert iſt, daß 
in veichsftädtijcher Zeit bei hoher Geldftrafe verboten war, den 
Samen von den eigenen oder Gültäckern zu verfaufen, wie auch 
die Dorfbewohner wegen Erhaltung der Ertragsfähigfeit des Bodens 
weder Stroh noch Mift aus dem Dorfe weggeben durften. Die 
Saat des Wintergetreides beginnt im September, bei Haber und 
Widen Ende März oder anfangs April, bei den übrigen Sommer: 
früchten Yinjen, Erbfen, Gerfte Mitte April. Um Jakobi nimmt 
bei Ulm, Yangenau, Affelfingen und Stogingen die Roggenernte 
und im den erjten Tagen des Auguft die Dinfelernte ihren Anfang ; 
acht Tage ſpäter beginnt fie bei Wettingen, Segingen, Ballendorf, 
Altheim, Weidenftetten und wieder acht Tage fpäter auf der Alb 
bet Luizhauſen, Ettlenichieß; die Ernte der Sommerfrucht fängt 
met Mitte Auguſt an, in rauhen Öegenden Ende Auguſt. 
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Die Ernte gejchieht noch immer wie ehedem mit der Sichel 
oder Senfe, nur daß letztere als Geftellfenje mit dem ſog. 
Haberrechen im Intereſſe des größeren Strohgewinns immer mehr 
in Anwendung kommt. Doc) finden jest, veranlaßt durd) den 
Arbeitermangel, Mähmaſchinen für Gras wie für Getreide auch auf 
den mittelgroßen Wirtfchaften mehr und mehr Verbreitung. Die 
Ernten werden faſt ausſchließlich in den Scheunen untergebracht, 
Schuppen oder Feimen find felten. So hat der Ulmer Bauer 
zwar ein ſicheres Unterbringen und ein bequemes Dreſchen der ge: 
ernteten Frucht, aber das in den Delonomiegebäuden ſteckende 
Kapital beeinträchtigt die Nentabilität feines Betriebs, Zum Drejchen 
bedient man ſich im Bezirke vielfach nod) des Flegels, dod) kommen 
die Dreſchmaſchinen (Dreſchwalzen, Hand: und Göpeldreſchmaſchinen) 
mehr und mehr in Gebraud) und jehr häufig werden Dampidreſch— 
majcinen, deren Bejiger von Ort zu Ort ziehen und um ver: 
einbarten Yohn ausdrejchen, benügt. Bon jonftigen landwirtichaft- 
lichen Maſchinen find vielfac) in Verwendung Futterjchneitynajchinen 
der verjchiedenjten Art, Wurzelſchneidmaſchinen, verbefjerte Getreide: 
pugmühlen, weniger häufig Getreidefortierungsmajchinen (Trieurs). 


Die Wieſen find im Bezirke (ſ. aud) S, 578) nicht von der: 
jelben Bedeutung wie im Durchichnitt de3 Yandes, immerhin haben 
diejelben in den legten 60 Jahren nicht umbeträchtlich zugenommen 
(1836: 3583 ha, 1895: 4223 ba). Die Wiefen find im 
Durchſchnitt gut, vorzüglich im Lonthal, wo fie teilweife gewäffert 
und dreimal gemäht werden können; geringer find die Riedwieſen 
auf den Torfmooren. Berhältnismäßig am meisten Wieſen haben 
die Gemeinden am Ried, fo Yangenau, Nammingen, Grimmelfingen, 
Einjingen, Ulm, Niederftogingen, ſowie Altheim, Nicht alle Ge: 
meinden haben hinreichend Wiejen, jo namentlich nicht die Albgemeinden 
Holzfich, Yehr, Lonſee, Mähringen, Reutti, Sebingen, Weiden: 
jtetten, und es müſſen zum Teil die Yandwirte in diefen Gemeinden 
Wieſen in einer Entfernung von 1—2 Stunden oft um teure 
Preife kaufen. Die Wieſen jind gewöhnlich zweimähdig und werden 
jährlich gedüngt; ſolche Stellen, auf denen schlechtes Gras und 
Moos wacjen, verbeijert man durd) Mergel oder Torfafche. Die 
Heuernte beginnt Mitte Juni, die Dehmdernte Ende Auguſt. Die 
Behandlung des gemähten Grafes zum Dürrmachen ift die Landes: 
übliche, dag Dörren auf Trodengerüften ijt felten. Die Benützung 
der Herbſtwieſenweide durch das Nindvich nad) der Oehmdernte bis 
Mitte Oktober und darüber hinaus fommt nur noch in wenigen 
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Gemeinden vor (Stetten, Grimmelfingen, Einfingen); dagegen it 
das Beweiden der Wieſen über Winter vom Winterjchäfer, ſoweit 
ſich der einzelne Befiger nicht duch Düngung dagegen ſchützt, 
allgemein. 


Die Weiden des Bezirks, welche mit Einfchluß der Oeden eine 
Fläche von ca. 2200 ha ausmachen und gegen früher zu Gunſten 
des angebauten Yandes fid) jehr vermindert haben (1836 ca. 3200 na), 
find teils Bergweiden auf der Ulmer Alb, teils Riedweiden im 
Yangenauer Wied und zumeiſt Eigentum der Gemeinden, fogen. 
Allmanden. Bon diefen Allmanden ift namentlich im Yaufe dieſes 
Jahrhunderts ein Teil unter die nugungsberechtigten Bürger zu 
anderer Nugung ausgeteilt worden, doc) beitehen immer noch in 
den meiſten Gemeinden foldhe A llmanden zu Öunften der Sommer: 
ſchafweide (von April big Martini), indem fid) der Weideichäfer, 
wenn das Sommerfeld, teilweiſe auch das Brachfeld eingebaut iſt, 
die Miefen nicht mehr befahren werden dürfen und auf den Feldern 
reiner Brache mit dem Bradyen begonnen wird, alfo im Vorſommer 
und bis die Stoppelweide aufgeht, an diefe Allmanden hält. Neuer— 
dings iſt am denjelben manches verbeifert worden, beſonders durch 
Einpflanzen von Objtbäumen. Verhältnismäßig am meiften Weide— 
land haben die Alborte Rentti, Mähringen, Yonfee, Luizhauſen, 
Urjpring, Welterftetten, Hörvelfingen, Halzhauſen, Ettlenſchieß, forte 
Yangenan. 


Der jährlide Ertrag der Feldfrüchte im Bezirf Um nad 
dem Durchſchnitt dev 3 Jahre 1890/92 iſt aus der folgenden 
Tabelle 1 zu erſehen. 

Von den Felderzeuguiffen fann ein großer Teil des Getreides über 
den eigenen Bedarf hinaus, ſchätzungsweiſe!) jährlid) 830 000 Zent- 





) Nah Tabelle 1 betragen bie Körnererträge der bauptiäd- 
lichſten Feldfrüchte, welche zum menjchliben Genug als Brot oder 
jonitiges Sebäde, Mebl, Irodengemüfe, Bier oder Branntwein dienen, 
db. i. von Weizen, Dinfel mit Emer und Einkorn, Roggen, Serite, Frbien, 
Salir Robnen, Menggetreide, Miſchfrucht für den gefamten Bezirk im 

Turcdichnitt der 3 Jahre 1890/92 136462 D.:Ztr. Hievon A abge: 
echnet, was als Biebrutter verwendet, als Saataut erforderlich und ala 
Kleie u. j. w. bei der Berarbeitung auf Mehl abgebt, jo bleibt von der 
gelamten Körmerproduftion der Betrag ven 90975 D-Ztr. verfügbar. 
Ten eigenen Körnerbedarf der landwirtichaftlichen Bevölferung, welche 
aus der geiamten Benölferung der Landorte ſich zulammenickend ange: 
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Tab. 1. Der Ertrag der Feldfrüchte im Durchſchnitt der Fahre 
1590/92. 








s Yande 
Ernteertrag Bear, 
nr as ertra 
i | geſamter vom Hektar — 
Fruchtarten — — — 
Körner, Strob, Körner, Stroh, Wurzeln 
Wurzeln RR Burzeln! —— Heu 
2. Yen 2. 2. | DER SC. 0 ha 
1 2. 3. 4. 5. 1 6. 


En 


D.:Ztr.| D.:Ztr. D.e Zr. T Ztr]D.-Ftr. 
wen 2222202] 8826) 19080 1382| 986 | 13,8 
Dinfel mit Enter und Gin: | 





forn (Kernen) . . ») 40406 128453 9,6 30,4 10,7 
Roggen . .» . . . .117007 40131) 13,7| 824 IL? 
Seite. 2 2 20202 4! 50 867 85328 14,5 24,3 14,2 
Bader . 2 2 22. 60222 124085 137|283 | 12,1 
Frbien, Linien, Bohnen . 794 1229. 14,7) 220 — 
Miſchfrucht413315 40 144 18,8 236,1 
Mengaetreie. - . 22257 4877 12,7| 27,5 — 
Kartoffeln (geiunde) . 113895 — 84,22 — 83,3 
Rutterrüben (Angerſen) . 253 597 — 343,31 —  1367,6 
Sonflige Rüben . . . 16515 — 230,7| — — 
Ropffohl . -» 2 23303 — 2180| — 177,9 
Reps und Rübien.. . .ı 2837 — 132 — 91 
Flachs (geheibelte Ware) . — 410 — 3,6 2,6 
Roter le . . 2... = 72240, — 399 47,1 
Sure . 2» 2 2°. — 14 124 2 51,2 52,5 
Fipariete. . 2 2 2. — 5493 — 30,7 33,3 
Pferdezahnmais (Trocken— 

futterß. oo — 3028 — 79,3 — 
Wieſen. 2... — 113008644 — 44,9 42,0 


ner!), bei einem Durchicjnittspreis von 8 SM, mit einem Werte 
von 640000 A& abgejegt werden; der Berfauf geht zum großen 
Teil auf die umliegenden Schrannen Ulm, Yangenau, Geislingen, 
Giengen a. Br. Wie indeffen aus dem feit ca. 25 Jahren jtätig 
abnehmenden Fruchtmarktverkehr an diefen Schrannenplägen hervor: 


nommen wird, zu 230 kg pro Kopf und demnach insgefamt bei einer 
Bevölferung von 22437 Köpfen (nad der Zählung von 1890) zu 
51605 D. Ztr. berechnet, verbleibt zum Abſatz der Betrag von 39370 D.=Ztr, 

1) Nicolat 1781 ſchätzt allein die Roggenausfuhr aus bem damaligen 
Ulmiſchen Gebiet auf jährlich 350000 Mittlen (A 2896 Par. Kubifzoll 
— rund 220000 hl) was aber zur hoch gegriffen erjcheint. 
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geht (vergleiche die Tabelle 2), nimmt die Gepflogenheit mehr 
und mehr überhand, daß der Ulmer Bauer fein Getreide zu Haufe 


Cab. 2. 


Umjaßmenge 


Ulm | Yangenau | Geislingen | eg zulammen 


Ztr. Ltr. Zr 1 Br Str. 





387 733 | 19453 53 730 70192 531 108 
334 406 18 154 73 908 79 387 505 855 
261 440 51 127 59 363 62415 434 345 
21059 55 087 58 592 70 821 395 094 
181 480 40 478 34 394 48 934 305 2836 
197 600 37 668 32 928 55 066 323 262 








Tab. 3. Die Bewegung der Umfahmengen, der Erlöfe und der 






Dia: 


Im ganzen 











2 Kernen Re: 
= J = Se I ji 
| geſetzte en lgeſetzte na | BE jaeleh . 
Be Menge Sr Menge Erlös SE Menge arte 
in in * in | 
ar. J Str, Me At N 
1. 3, 3, £ 58 6 \ | ® g. 
Um . . 13237183 184 477 $183 535|2 106 54611149 | 7 196) 64 917 
1861: Yangenau 9700 106 6121 8 402 95 12711132 4 4257 
Um . . 3555392 908 032 1185 452/11 794 831) 9167| 8450) 5598 
1864 Langenau 8617) 79973] 8076| 76105! 9431 233) "1726 
Um . . 386 2323 295 730 1189 1821 776 662) 940717 17252012 
1869. Langenan 18840) 166347 | 10424 97453! 934 ' 302 A 
Um . . 298 81713 255 964 1127 0281 651 94218 — ! 4 3551 57873: 
1574 Langenau 14194 155852] 6271) 7970412171) . 28612.3554 
Um . ..281 6112 670 202 ]114 9761 246 7151084 || L0BHT BEZ 
1879) Langenau 551661 554 1511] 36216 398 14511099 116) 91 
Ulm 2.211 05411 737 548] 94088) 854 707) 9:08] 3 9401.92632 | 
1884 Langenau 46996 400 1705 80793) 278474| 9/04 47 402: 
Un . . 1207 13611 709 959} 55479) 591 080/110:11.)>5 ws: +4 033 | 
1889 Sanaenau I 49897 416201] 16 997) 173 296 1020 44 309 
Ulm . 1896 233 1304 664) 61 183 488740) 7118 7591| 44 84°, 
1894| Langenau 44 775) 300986 | 23600) 169 930). 7120 |), „kg 313s 
Um . ., 18160111 281444] 48228) 370488: 766 800 120 


1895| Yangenau | 37668 279 766] 20572) 159636 





780, 134 755! 
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an den Händler verkauft, dem er vielfach zinspflichtig ift und des: 
halb fein Erzeugnis zu Scjleuderpreifen laffen muß. 


Um dem Ulmer Getreidehandel einen neuen Auffchwung zu 
geben, ift ſeitens der ftädtifchen Behörden Ulms die Errichtung 
von Öetreideipeihern, jog. Silos, in Verbindung mit den nötigen 
Putz- und Zortiermafhinen ins Auge gefaßt. 

Die Bewegung der Umfagmengen, dev Erlöje und der Durch): 
ſchnittspreiſe auf den Fruchtichrannen Ulm und Yangenau von 5 
zu 5 Jahren in dem Zeitraum 1861/95 ift aus der Tab, 3 
zu erjchen. 

Viehfutter Fönnen nur diejenigen Orte verfaufen, welche am 
Riede liegen; jo Yangenau, Rammingen, Affelfingen und Ztogingen; 
diefe allein gewwinnen mehr Heu und Dehmd, als fie für ihr Vieh 
bedürfen. In den übrigen Urten veicht das erzeugte Futter meijtens 


Durchſchnittspreiſe auf den Fruchtſchrannen Um und Langenan. 














ou 
geu Gerſie Weizen Haber 
Zu nn an ee 2 
= ums 25 um⸗ = unt: u 
5 | gejebte ers 22 geſetzte ra em aedlebte Re 2 
ae | Menge Eriee az , Menge Arne a3 | Menge Erlde 5* 
= in = in 8 in ® 
— ef Str. Me ch * Z3tr. | ch ch. . Str, Pr ki —* 
10. 11. 12. | 18, 14. 15. 16. 17, 18, 19. 
9 — 65 659541 901 | 8126 ’ ; ; | . 944111344 532 6 35 
969 489| 4107, 8140 39 477 18]95 1611 1094| 6 |77 
663177559516 441: 6165 2133! 17661 | 8129,66 069:385 151 | 5183 
17839 80 506 | 640 28 219 | 4146 61 37316111 
ı 70398 850815 546 829 | 2274 | 20606! 9106 62 2461404 011! 6148 
ı 7|)-7439| 62294 | 8:39 36 301 | 836 521] 8282| 6,31 
11.86 81 1701806 301 | 9/94 | 6108. 68595 111/123 66 260/584 270 | 888 
3243| 6860) 60549 | 951 . : /.1.1254 11807] 9 48 
339 52 696476 539 | 9105 137 957 1451 744 111 87 | 62 616 407 485 | 6 | 51 
8 12 13 4051120 985 | 9:08 186 2001110176 1 5216! 81 821 | 610 
82837 710/298 458 | 7191 23 225 1200 883 | 8/65 | 47 207810 216 | 657 
ı 856110008; 80485 | 805 | 5859| 5054| 8581 5514 s5R44 | 6/41 
ı 8 0557 080/435 816 | 7.63 13 827 134 369 110108 | 64 107/497 7352| 688 
7 08120 7861161 057 | 777. ’ .' . 112120 81589| 6/73 
1:9 91 1 42 806 279 214 | 6152 121 157 1142 363 | 6173 |58 197359 248 | 6) 17 
659,11 987! 77280 | 6.45 8537| 5596| 653 || 8310| 48042| 5 78 
ı 626 || 45 684/339 032 | 742 17 079 1131421 | 7169 : 55 5691346 861 | 6124 
562110185) 77 9601 165 7120: 4978| 69% | 6157| 368486 | 519 
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gerade aus, in futterarmen Jahren (wie z. B. 1893) aber muß, 
jo namentlich auf der Alb, zugelauft werden. Die Kartoffeln 
werden faſt durdaus für den eigenen Bedarf und zur Verfütterung 
an Schweine verwendet. 


B. Pichhaltung und Pichzudt. 


In feiner Beichreibung der wirtſchaftlichen Berbältnifie des Bezirks 
Um jagt Tieterich (1825) über die Viehzucht des Bezirks in früberer 
Zeit (Z. 241): „Bon jeher waren die Einwohner bes Oberamts Ulm 
große Liebhaber der Viehzucht geweſen und ibr verbankten fie zum Teil 
ihren Wohlitand, den man in manchen andern Gegenden vergeblich fucht. 
Ter Bauer, bejonders auf der Alb, wollte fih in der Stadt durch ſchöne, 
glänzende Pferde auszeichnen, wenn er dabin an Samstagen jeine Früchte 
unter die Schranne brachte, und es jchmeichelte feinem Ehrgeize nicht 
wenig, wenn ibm zuweilen ein Baar Reit: oder Kutichenpferde um boben 
Treis abaefauft wurden. Die Näbe der Stadt, wo er Butter und 
Schmalz leicht verwerten, wobin er an Mebger fette Kübe und Ochſen 
qut verfanfen Fonnte, die fremden Biebhändler, welche aus dem Unter: 
land in feinen Stall famen und ſich jübrlich mebrere Stüde ausjuchten, 
felbft feine eigenen Aecker und Wiejen, die reichlihen Dünger verlangten, 
mußten ibn veizen, feinen Viehſtand zu vermehren und ebenſo auch fich auf 
die Schafzucht zu legen, weil nicht nur ber Schafbünger von vortreitlicher 
Wirfung auf den Aeckern iſt, fondern auch weil Die Wolle von Fabrikanten 
begehrt, das Fleiſch dieſer Tiere überbaupt beliebt war und er feine Schafe 
den Sommer über auf der Brache und auf unbebauten Pläßen, Egarten, 
wohlfeil ernäbren Fonnte,“ Tieterich fügt dann bei, jo wie cd damals 
war, fei es noch jeßt. 


Auc heute spielt die Viehhaltung und die Viehzucht im Bezirke 
Ulm eine bedeutende Nolte. Nicht allein steht fie in engitem Zu: 
jammmenhang mit der Bodenkultur, indem fie noch immer das 
wichtigſte Dungmittel für den Boden abgiebt und damit feine Er: 
tragsfähigkeit erhält, aud) dem Yandwirt zur Beltellung des ders 
die erforderlichen Zugkräfte verichafft, ſondern fie gewährt zudem 
einen ſehr wichtigen Ausfuhrartifel. Im Vergleich mit dem Stande 
zur Zeit der Oberamtsbefchreibung 1836 hat jogar die Vieh— 
haltung im allen Zweigen zugenommen (Pferde 1834: 3229, 
1892: 3400, Rindvieh 13134 bezw. 19871, Schweine 2786 
bezw. 5133, Schafe 12158 bezw. 12836, Ziegen 170 bezw. 
85 Stück). Die Bedeutung der Viehhaltung im Bezirk it zahlen: 
mäßig daraus zu erkennen, daß 1892 auf 100 Einwohner entfielen: 
in ſämtl. 
Yandaem. 12,5 Pferde 84 St. Rindvieh 57 Schofe 21,5 E hweine 3 Ziegen 


im ganzen 
ante . 50 „ 477 \ 13 „ 195 „. 35. 
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Die Zahl der Viehbeſitzer betrug 1892 3220. In faſt ſämtlichen 
Betrieben von 2 ha an aufwärts — die wenigen Ausnahmen be: 
treffen gärtnerifche Betriebe —— wird Nugvieh gehalten und in den 
feinen Wirtichaften von 1—2 ha Betriebsfläche wenigjtens von 
der Mehrzahl derjelben (70 ’/o) und zwar zumeift Aindvich. Es 
find aljo diefe ärmiten Bewohner des Dorfes ſchon im der Lage, 
fi aus ihrem Erfparten wenigjtens eine Kuh zu halten, von welcher 
fie dann ein Kalb nachziehen, Milch; und Butter für ihre Haus: 
haltung gewinnen und ſich den Dünger für ihre wenigen Morgen 
Acer: oder Wiefenland fammeln können. Bferdehaltung kommt 
ichon bei den wohlhabenderen Zöldnern vor, ziemlich allgemein wird 
ſie bei den mittleren Bauern, welche durchjchnittlich 2 ‘Pferde und 1—2 
Fohlen haben ; die größeren Bauern halten fajt ausnahmslos Pferde und 
zwar durchichnittlih 4— 6 Stück und daneben nod) einige Fohlen. 
Schafhaltung ift in den Betrieben von weniger als 20 ha felten, von 
den größeren Bauern mit 20—50 ha Betriebsfläche hält der 5. Teil 
Schafe und zwar durchſchnittlich 100 Stück, von den nod) größeren 
Betrieben mehr als die Hälfte und zwar durchſchnittlich 200 Stück. 
Am gleihmäßigiten ift die Schweinchaltung verteilt, nicht nur 
findet ſich diefelbe in allen Betriebsgrößen, jondern auch die Stüd- 
zahl der gehaltenen Schweine ijt nicht ſehr verſchieden, der kleinſte 
Söldner hält 1 Schwein, der wohlhabende 2, der mittlere Bauer 
2—3, der größere Bauer durchichnittlich nicht mehr als 4—5 
Schweine. 


1. Pierdezudt. 

Die ganze Einrichtung der Yandwirtfchaft im Bezirk Ulm, 
zum Teil aud) die Beichaffenheit des Bodens und die weite Ent: 
fernung vieler Felder von der Ortſchaft müfjen den Ulmer Yand: 
wirt ermuntern, der Pferdezucht alle Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Die große Zahl von Fohlen (unter 2220 Pferden fümtlicher Yand- 
wirte waren im Jahr 1892 unter 3 Jahr alt 424 = 16°, 
im Durchſchnitt des Yandes dagegen nur 10/0) beweiſt auch, daß 
die Pferdezucht im Ulmer Bezirk einen guten Boden hat. Indeſſen 
jcheint, wenn auch der Pferdebeitand ’) an und für fich im Yaufe 
dieſes Jahrhunderts ziemlid) konſtant geblieben ift (1834 3229, 
1844 3568, 1853 3317, 1862 3380, 1875 3455, 1883 3488, 
1892 3400), die Pferdezucht in den erjten Jahrzehnten ziemlich) 
bedeutender geweſen zu fein, denn bei der allgemeinen Viehaufnahme 


— — — — 


1) Mit Ausſchluß der Militärpferde. 


602 Erwerbs- und Wirtſchaftsverhältniſſe. 


von 1834 wurden im Bezirk Ulm — abgeſehen von der Ober— 
amtsſtadt 482, im Jahr 1892 dagegen nur 295 unter zwei 
Jahre alte Pferde gezählt. Insbeſondere waren es die Orte Beimer— 
jtetten, Bernftadt, Börslingen, Ballendorf, Weidenftetten, die Weiler 
Wettingen und Eifelau, die ſich durch große Pferdezucht und ſchöne 
Pferde auszeichneten. Einen lebhaften Auffchwung nahm die 
Pferdezucht in den 20er Jahren diefes Jahrhunderts, indem durch 
die Fürforge König Wilhelms I. für die Orte des früheren Ober— 
amts Ulm eine Beichälplatte zu Wiblingen und für die Orte des 
vormaligen Oberamts Albeck eine ſolche zu Nerenftetten, auf meld 
letsterer allein von arabifchen und englischen Hengiten jährlich 60 
bis 80 Stuten gededt wurden, und weiterhin im Jahre 1822 in 
dem Kal. Wald „Mittelberg*“ bei Altheim eine, ſpäter leider wieder 
eingegangene, geſunde Fohlenweide für 60—70 Fohlen, zu deren 
Einweihung am 10, Juni 1822 König Wilhelm ſelbſt erichienen 
war, errichtet wurden, Neuerdings wird der Pferdezucht wieder viel 
Aufmerkſamkeit geichenft. Beſonders verdient um die Hebung der 
Pferdezucht macht ſich der Pferdezudtverein Yangenau 
durch Aufjtellung guter Zuchthengſte des kaltblütigen befgiichen 
Schlags, derzeit 5, wovon 3 in Pangenau, 2 in andern Orten 
des Bezirks, und durch Auffauf guter Fohlen dieſes Schlags, ferner 
durch Ausjegung von Prämien aus eigenen Mitteln und Erwirkung 
von Staatsbeiträgen. Während in früherer Zeit die gewöhnliche 
Raſſe die Ellwanger war, ein großer, gedrumgener und grobknochiger 
Pferdeichlag, teilweife veredelt durch die Königl. Beſchälhengſte, wird 
jegt das belgiſche Pferd als beliebtes, ruhiges, jchweres Arbeits: 
pferd gezüchtet. Die Zahl der Zuchtituten im gefamten Bezirk 
betrug im Jahr 1892 342; ungefähr die Hälfte davon (ca. 160) 
gehörte dem teilweiſe veredelten Yandidylag an, "/s war beigiicher 
Abſtammung und "/s Driginalbelgier; 240 davon wurden von den 
Hengiten des Langenauer Pferdezuchtvereins, die übrigen Stuten 
teil3 von den VYandbeichälern der Nachbarbezirke, teils, insbejondere 
diejenigen des jog. unteren Bezirks, durch die in dem benachbarten 
Günzburg aufgeitellten bayrischen Staatshengſte gedeckt. Fohlen: 
gärten giebt es derzeit Feine im Bezirk; dod) beabjichtigt der Pferde— 
zuchtverein Yangenau einen ſolchen in Faltenjtein OA. Heidenheim 
zu errichten. Gewöhnlich werden die Fohlen von den Befigern tm 
eigenen Ztalle aufgezogen, einige namhafte Züchter haben fir ihre 
Kohlen eigene Tummelpläge; nicht felten werden auch die Fohlen 
auf die oberjchwäbiiche Fohlenweide Praßberg geſchickt. Seit alters 
macht der Ulmer Bauer eine rühmliche Ausnahme von denen anderer 
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Gegenden, indem er ſeine jungen Pferde ſchont und ſie nicht vor 
dem 3.—4. Jahre einſpannt. Hufbeſchlagſchmieden giebt es 
im Bezirfe ca. 90, darunter 15 durch Zivilbehörden geprüfte Huf: 
jchmiede ; in der Oberamtsſtadt ift eine fehr frequente Pehrhuffchntiede. 
Sährlih werden 7 Pferdemärlte abgehalten (5 in Um, 2 in 
Yangenau). Die diefen Märkten zugeführten Pferde find meiftens 
jehr kräftige Arbeitspferde und kommen teil3 aus dem Bezirk jelbft, 
teils ans den benachbarten Alb: und oberichwäbiichen Bezirken, 
teils find es bayerische Pferde, von denen namentlid) die Rotthaler 
Pferde aus Niederbayern jehr gefucht find, teils and Belgier und 
Normänner. Auch von Händlern werden viel Pferde diefer Raſſen in 
den Bezirk gebracht; vielfad; faufen die Ulmer Bauern von Händ- 
fern Fohlen auf, um diefelben aufzuziehen umd als zwei: und dreis 
jährige Pferde an Bferdehändler, die jedes Jahr aus Franken in 
den Bezirk fommen, um einen jchönen Preis wieder zu verkaufen. 
Im übrigen geht der Abſatz der Pferde, insbefondere der jelbit- 
gezüchteten, ins württembergiiche Unterland, nad; Baden, in die 
Schweiz und bis nah Elſaß. 


2. Die Rindvichzucht. 

Die Rindviehzucht iſt im Bezirle Ulm der wichtigſte 
Zweig der Viehzucht und eine Hanuptnahrungsquelle des Ulmer 
Yandmanns; im Yaufe diejes Jahrhunderts iſt dieſelbe in ftäter 
Zunahme begriffen (1834 13134, 1844 13030, 1853 14681, 
1862 17854, 1873 17935, 1883 18116, 1892 19871). 
Bon 100 Stüd Rindvieh entfielen nad) der Zählung von 1892 auf 

Kälber Jungvieh Auchtitiere Ochſen Kühe 
int Bezirk Um . . 17,5 26,3 1,2 2,6 52,4 
im ganzen Yaıd. .„ 15,8 24,8 0,8 8,9 51,7 


Aus diefen Ziffern ergiebt ji, worin der Schwerpunft der 
Rindvichzucht im Bezirke Ulm ruht. Der Hauptnugungszwed ift 
einmal wie fchon feit langer Zeit die Nachzucht fürden Handel, 
und ſodann die Milchgewinnung, die früher mehr Nebenziwed 
war, heute aber im Bordergrund jteht, was ſchon aus der ſtatt— 
lichen Zunahme der Kühe hervorgeht (1834 7017, 1875 9119, 
1883 9364, 1892 10385 Mühe); insbefondere verlegen ſich 
die in der Nähe Ums und an den Cijenbahnlinien gelegenen Orte 
auf Milchgewinnung. Aber auch in den andern Orten des Bezirks 
wird mehr als früher auf die Milchnugung gejehen, indem in den 
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legten Jahren in den meiſten Gemeinden behufs Verwertung 
dev Milch teils Mlolfereigenoffenfchaften (fo in Altheim, Aſſelfingen, 
Ballendorf, Halzhaufen, Lonſee, Yuizhaufen, Neenftetten, Nieder: 
ftogingen, Setzingen, Weidenjtetten), teils Privatmolfereien gegründet 
worden jind. Neuerdings erweiit fich al3 bejonders lohnend auch 
die Aufzucht von zur Zucht tauglichen Karren. Eigentliche Maftung 
von Rindvich kommt bloß bei Bierbrauereien und dergl. Gewerben, 
auch bei großen Yandwirten vor, dagegen wird allgemein das zur 
Zucht nicht mehr taugliche Nindvich zum Berfauf an Metzger fett 
gemad)t. Ehemals war vom Ulmer Nat verordnet, dar das Maſt— 
vieh ein volles Vierteljahr in der Maftung behalten und an feinen 
Ausländer verfauft werden durfte, es fei denn, daß es vorber 
den inländischen Metgern um billigen Preis vergebens angeboten 
worden war. 

Schon der Ulmer Bauer früherer Zeiten hatte viel Sinn für 
Rindviehzucht. So wurden bereits im Anfang diefes Jahrhunderts 
fremde Bichraffen, Schweizer und Allgäuer eingeführt, und 1824 
verfuchte man, befonders im oberen Yonthal, die herrichende Raſſe, 
welche bis im die 60er Jahre der Albichlag, von roter oder hirſch— 
brauner Farbe, meiſt mit weißer Bläffe und von mittlerer Größe 
war, durch holländische Zuchtjtiere, welche König Wilhelm 1. aus 
feinen Meiereien dem Bezirke fchenfte, zu veredeln. Ein großes 
Hindernis für eine beſſere Rindvichzucht war indeſſen der Weide— 
gang des Rindviehs, der nod) vor 100 Fahren im Ulmer Yand 
allgemein war. Erſt 1791 wurde in dem vormaligen Amtsbezirke 
Yonfee, namentlich im Yonfee, Yuizhaufen, Halzhaufen der Anfang 
mit Einführung der Stallfütterung gemacht, aber noch 1836 war 
fie in einigen Orten wie Grimmelfingen, Chrenjtein und Stetten 
nody gar nicht, im der Mehrzahl der übrigen Orte nur teilweiie 
eingeführt, ganz durchgeführt wurde fie erft in den 50er Jahren. 
And) die Farrenhaltung war früher meift in einem nicht guten 
Zuftande, An einigen Orten war fie dem Kuhhirten überlafien, 
an andern lag die Anfchaffung und Haltung dev Narren wechiel: 
weife den Baucın ob und wieder an andern Orten wurden Die 
Farren an einen Bürger für etwas Haber und Geld im Wege 
de3 Abſtreichs zur Verpflegung gegeben, hie und da war aud) das 
Sarrenhalten eine Servitut. Nachdem hierin durd) das Geſetz be: 
treffend die Farrenhaltung vom 16. Juni 1882 Wandel geichaffen 
worden it, ftehen die Karren im vericjiedenen Bezirksorten im Eigen: 
tum der Gemeinden und nur die Haltung der Karren ift auf eine 
längere Reihe von Jahren an einen Farrenhalter verpadjtet, welcher 
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hiefür in der Regel eine fixe Geldentſchädigung ſowie das Sprung— 
geld, vereinzelt auch Nutznießung von Grundſtücken oder unentgelt— 
liche Pferchnützung bezieht; in andern Orten find die Farren im 
Privateigentum der vertragsmäßig aufgejtellten Farrenhalter, wobei 
diejelben bei Ankauf quter Farren, insbefondere von Originaltieren 
von jeiten der Gemeinden, 3. B. durch Uebernahme eines Teils 
des Anfaufspreifes ('/s) auf die Gemeindekaſſe, unterjtügt werden, 
und in Langenau ijt bereits die Zelbftverwaltung in muſterhafter 
Weiſe durchgeführt (jährlicher Aufwand 3000 HM; Ausgabe für 
Sarrenhaltung in jämtlichen Gemeinden zufammen jährlich mindeftens 
20000 A). Derzeit it der weitaus größte Teil des im Ober: 
amtsbezirf befindlichen Rindviehs Not: und Fledvieh, nämlid) 
die Nachkommen der jeit 30—40 Jahren fortgejegten Kreuzung 
des Simmenthaler Schlags mit dem früher herrichenden roten Alb- 
ichlag; von ſonſtigen Rindvichraffen trifft man Grau- und Braums 
vieh, meist Allgäuer, in Ulm und einigen Orten feiner Umgebung, 
wo wegen Milhwirticaft das Hauptitreben auf erhöhten Milch— 
ertrag gerichtet ijt, Yimpurger nur nod) vereinzelt in einigen Orten 
des oberen Bezirks und ebenſo das früher gezüchtete Holländervieh 
nur mehr in wenigen Cremplaren, da die Qualität der Milch 
nicht als genügend erfunden wurde. Die Gejamtzahl der öffentlich) 
aufgejtellten Farren beträgt zwifchen 140 und 150, teils Original: 
Simmenthaler, teils Simmenthaler Abftammung, teils auch aus 
der Meßkircher Gegend, außerdem find noch viele Privatfarren 
im Bezirk, jo daß auf etwa 33 Kühe 1 Farren fommt. 

Von großer Bedentung für die Vermehrung des Rindviehs, 
deffen beſſere Haltung und Nutzbarmachung ift die Einrichtung der 
Wafferleitung in den Alborten des Bezirks. Während früher in 
trodener Jahreszeit oft genug das Trinkwaſſer für das Nindvich 
ftundenweit hergefahren werden mußte, iſt jest in vielen Ställen 
laufendes Waſſer. 

Für die Hebung der Nindviehzucht im Bezirke und ins» 
bejondere Einführung des Simmenthaler Scylags im fämtliche 
Gemeinden it ſehr thätig die Zuchtviehgenoſſenſchaft, indem 
fie mit Unterftügung des landwirtichaftlicyen Bezirksvereins (ſiehe 
unten) eine mit den Farrenmärkten in Yangenau  verbimdene 
jährliche Prämiterung junger Zuchtfarren veranftaltet und alle paar 
Jahre an Ort und Stelle Original-Zimmenthaler auffauft und 
unter die Gemeinden verfteigert. 

Die Einfuhr von Rindvieh bejchränft ſich auf die Farren 
aus der Schweiz und der Meßkircher Gegend; die Ausfuhr von 
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Rindvieh, insbefondere Jungvieh, ift beträchtlich und geichieht zumeist 
durch Händler ind württembergiiche und badiiche Unterland, aber 
auch den im Ulmer Bezirk ftattfindenden 15 Biehmärften, von 
denen’ die Yangenauer und der erſt neu errichtete Iimer Biehmarkt 
die bedeutenditen find, wird viel Vieh, insbejondere aus dem vich- 
reichen unteren Bezirk zugeführt; Narren werden viel in Die be- 
nachbarten bayerischen reife Schwaben und Neuburg verhandelt, 
fowie auf die zwei Farrenmärfte in Yangenau gebracht, weiche feit 
ihrem Beſtehen 1864, insbefondere durch die ſeit 1868 damit ver: 
bundene Prämiierung von Farren ſehr zur Hebung der Biehzucht 
beigetragen haben. 


3. Die Schafzudt. 


Die fat reine oder dody nur zum Zeil benütte Bradye und 
die vielen umbebauten Pläge an den Bergabhängen oder auf den 
Bergrüden mit ihren würzigen und gejunden Kräutern waren 
früher im Bezirk Ulm der Schafzucht jehr günftig. Die Zahl der 
Schafe, die vor 100 Jahren im Ulmer Yand weideten, wird zu 
30000 Stüd geihägt'), aber ein großer Zeil derjelben („viele 
Zaufende*) gehörten Ausländern, welche die Weiden in Pacht ge: 
nommen hatten, Einige Dörfer hatten faum etliche Stüd Schafe 
zu eigen, fondern Fremde beweideten ihre "Felder und bezahlten der 
Gemeinde 1—1'/e fl. fürs Stück. Das hat fid) jedoch im Yaufe 
der Zeit geändert, denn nad) der Zählung von 1882 hatten die 
Ulmer Yandwirte nicht weniger als 17086 Schafe im Befie. 
Freilich, die Umftände, welche die früher jo reich entwidelte Schaf: 
zucht im württembergifchen Yande neuerdings beeinträchtigt haben, 
nämlich die Konkurrenz auf dem Wollmarkte feitens der überjeeischen 
Yänder und das dadurd bewirkte Sinken der Wollpreife, ſodann 
die vielfady erichwerte Ausfuhr von Mafthänmeln nad; dem Aus: 
land (Frankreich), endlich) aud) die intenſivere Bodenbewirtichaftung 
und zunehmende Bebauung der Bradye haben auch im Bezirk Lt 
die Schafzucht nicht unberührt gelaften, wie ſich fchon aus den 
Beitandesziffern zeigt: 1834 12158, 1844 13 309, 1853 19 270, 
1873 18952, 1883 18641, 1892 12836 Schafe. Das im 
Bezirk einheimische, d. h. gezlichtete Schaf ift vorherrichend das 
Baftardichaf. Die feinen Schafe echt ſpaniſcher Raſſe, deren es 
noch vor wenigen Jahrzehnten gegen 1000 Stüd im Bezirke gab, 
jind jegt ganz verichwunden. Die Zahl der Schafherden beträgt 


1) Haid, Ulm mit feinem Gebiet 1786, ©, 442, 
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50— 60; das Jahr hindurch kommen faſt ebenſoviel Wanderherden 
durch den Bezirk. Die Hauptnutzung der Schafe iſt noch immer 
die Wolle, welche früher gewöhnlich von Tuch- und Zeugmachern 
aus Ulm, Aalen und Göppingen aufgekauft und nur in den feineren 
Qualitäten auf die Märkte zu Kirchheim oder Göppingen gebradıt 
wurde. Nachdem feit 1866 in der Oberamtsftadt alljährlid; (um 
Mitte Juni) ein eigener Wollmarkt eingerichtet ift, der fogar von 
jämtlichen Wollmärkten des Yandes nächſt Kirchheim den meisten 
Verkehr aufweist, wird ſämtliche Wolle dorthin geführt. 


Umſatz auf dem Wollmarft in Ulm, 


Verkaufte Verkaufte 
Jahrgang Menge Erlös Jahrgang Menge Erlös 
tr. A Ztr. Al 
1867 1694 835 682 1882 3041 522 841 
1870 1836 262 684 1885 2201 523 108 
1873 2649 510 537 1888 1717 450 243 
1876 2753 406 293 1891 1727 449 136 
1879 2794 417484 1894 1466 815 299 


Bedeutend ift aber aud) der Abjag von Fettvieh, insbefondere 
von fetten Hämmeln. Schafmärkte finden im Bezirke feine ſtatt. Faſt 
auf allen Gemeindemarkungen des Bezirks gehen Schafe den Sommer 
über, Die Verpachtung der Schafweide (Stoppel-, Wieſen- und 
Allmandweide) geichieht gewöhnlic; auf L—3 Jahre zum Beiten der 
Gemeindekaſſe, für welche das Schafpachtgeld eine bedeutende Einnahme: 
quelle bildet; auch der Pferd) wird für die Gemeindekaſſe verfteigert ; 
wer ihn erhält, muß außer dem Pferchgeld noch die Berföftigung des 
Schäfer und feines Hundes übernehmen. Die Ueberwinterung 
der Schafe geichieht in den Dörfern und auf den Höfen der 
Schafhalter. 


4. Die Schweintzucht. 

Das Schweinefleiſch ift von altersher in der Gegend und befon: 
ders auf dem Yande ſehr beliebt und das geräucherte darf im Winter 
nur felten auf dem Tifche der nur einigermaßen Wohlhabenden 
fehlen. Im Vordergrund fteht daher die Schweinemaſtung 
für den Hausbedarf. Der Schweine zucht jelbjt wird wenig Auf: 
merkſamkeit gejchenft, weil die Bewohner des Oberamts Ulm ihren 
Bedarf an Schweinen aus benachbarten wirttembergifchen und 
bayrijchen Bezirken bezichen — jährlid) werden für mehr als 
100000 M Ferkel eingeführt —, ein Grund, welcher freilic) nicht 
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hinreichend ift, diefen Zweig der Biehhaltung jo ſehr zu vernad)- 
läffigen. Nad) Haid jollen vor 100 Jahren faum 1000 Schweine 
auf dem Yande geweſen jein und mußte man zur Konfumtion 
fremde Schweine einführen, was Nicolai in der Beichreibung feiner 
Neife durch den Bezirk Um zu der Bemerkung veranlaßt (©. 761: 
„Iſt dies wohl erhört, da ohmedics die Schweinezucht auf dem 
Yande jo ſehr leicht it?“ Wie indeffen die Schweinehaltung im 
allgemeinen ſich ftätiq vermehrt hat (1834 2786, 1844 2991, 
1853 2988, 1362 3674, 18733991, 18834527, 1892 )5133), 
jo ſcheint auch die Schweinezucht neuerdings zuzunehmen (1873 
15 Eter, 195 Zuchtfäue, 1892 22 Eber und 246 Zuchtiäne). 
In nennenswertem Umfang wird fie in den Gemeinden Aſſelfingen, 
Einfingen, Yangenau, Niederftogingen, Nammingen und Ctetten 
betrieben. Die hauptſächlich vertretene Kaffe iſt die halbengliiche, 
in einigen Gemeinden trifft man auch Meißener. 1820 wurden 
von einigen großen Landwirten chineſiſche Schweine eingeführt, die: 
jelben fanden aber feine Verbreitung. Jeden Samstag findet im 
der Oberamtsitadt cin jehr beſuchte Schweinemarkt ftatt mit 
einem jedesmaligen Umfag von 8000—11000 M Die auf 
diefen Markt gelieferten Schweine fommen aus den benachbarten 
Bezirken Yaupheim, Ehingen und Biberach, der Abjat geht haupt: 
fählich anf die Ulmer und Blaubenver Alb und im die bayriiche 
Illergegend. Weidetrieb von Schweinen findet nicht mehr ſtatt. 


5. Die Ziegenbaltung. 

Die meiften Hiegen werden in der beramtsjtadt und im 
Yangenau vornehmlid; um der Mildy willen, auf den Yandorten 
hauptjäcjlidy von den Bahnwärtern, die Böde auf allen Dörfern 
in den Pferdeftällen aus alter Gewohnheit, weil ihr Geruch die 
Ratten vertreiben foll oder aus Aberglauben gehalten. 1820 wurden 
in Saltenburg bei Biffingen tibetanifche Ziegen eingeführt, um 
durch Kreuzung die einheimische Raſſe zu veredeln und Zeidenwolle 
zu feinen Zeugen zu gewinnen; diefelben Haben aber feine Ber: 
breitung gefunden. Die ftäte Zunahme der Ziegen (Zahl der Zie— 
gen einschl. Ziegenböde und Ziegenlämmer 1834 170, 18544 191, 
1853 366, 1862 371, 1873 348, 1883 559, 1892 785) 
dürfte cher eine erfreuliche Hebung des Wohlſtandes der Kleinen 
1) Die beträchtliche Zunahme der Schweine von 1883—1892 er: 
färt ich zum Teil aus der Berlegung des Zäblungstermins vom 
10. Jannar im Jahre 1883 auf 1. Dezember im Jahre 1892, 
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Leute, welche auf die Haltung dieſer Nutztiere wegen Milchgewinnung 
angewieſen ſind, als einen Rückſchritt von der Kuh- zur Geißen— 
haltung in den bäuerlichen Betrieben bedeuten, wie denn auch von 
den im Jahre 1882 ermittelten Ziegen die Mehrzahl (nämlich von 
423 Ziegen 267 — 63/0) auf die Betriebe von weniger als 
1 ba entfielen und die übrigen wohl meift Ziegenböde waren. 


6. Der Viehwert. 


Der Wert!) des gefamten Viehftandes im Bezirk — Pferde?), 
Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen — bezifferte fid) im Jahre 
1892 zu 6644931 SM (im Jahre 1883 zu 5829544 M). 
Davon entfielen auf die Pferde 1933900 A. —= 32,7°/o (im 
Durchſchnitt des Landes 16,8°/o), das Rindvieh 3515270 M 
— 59,4% (72,0 9/0), die Schafe 231 786 A — 3,990 (5,5 %,), 
die Schweine 224 400 M — 3,8 /o (5,2 0), die Ziegen 11775 ch 
— 0,2°/o (0,40). In dem nicht ſowohl abfolut als aud) re- 
lativ ſehr beträchtlichen Werte des Pferdebeitands zeigt fich, welche 
Bedeutung der Pferdezucht im Bezirk Um zukommt. Neben den 
Pferden und dem Rindvieh fallen die übrigen Vichgattungen ihrem 
Wertbetrag nad) faum ins Gewicht. 


7. Die Geflügelzudt. 

Gänſe, Enten, Hühner und Tauben jind das gewöhnliche 
Geflügel, da8 man auf den Dörfern, oft im ziemlicher Anzahl, 
hält. Die Geflügelzucht hat in den legten Jahrzehnten nicht un= 
beträchtlic; zugenommen. Es betrug die Zahl der 


Gänfe Enten Hühner 
im ganzen bar. frembe Rajfen 
1873 . . 2366 3003 21 081 — 
1883 . .„ 1945 3333 24397 596 


1892 . „ 6538°%) 3304 28407 780 


1) Nach den mit ben Viehzählungen von 1892 und 1883 ver: 
bunbenen Ermittlungen des durchſchnittlichen Berfaufswerts ber einzelnen 
Tiergattungen nach ber mittleren Qualität berjelben. 

) Mit Ausihluß der Militärpferbe. 

®) Dabei ift jeboch zu berüdfichtigen, dak der Zählungstermin im 
Jahr 1892 der 1. Dezember, im Jahr 1873 und 1883 bagegen ber 
10. Januar war, weshalb die vielen um die Weihnachtszeit geichlachteten 
Gänſe wohl bei ber erfteren Zählung, nicht aber bei ben beiden vorher: 
gegangenen mitgerechnet fin. 

Oberamt Ulm. 39 
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In den Yandorten entfallen auf 100 Einwohner 158, auf 100 ha 
90 Stück Geflügel (im Durchſchnitt des Yandes 119 bezw. 113). 
An Tauben wurden int Jahr 1873 11460 Stüd ermittelt. Eier 
und Geflügel werden zum Teil auf den Markt gebradht; in vielen 
Orten des Bezirks ift es üblid, daß die Yandwirte im Frühjahr 
junge Gänfe von Händlern anfaufen, der Federn wegen bis Weih- 
nachten behalten und dann nad) Ulm bringen, wo ſeit alters im 
der Zeit von November bis Mitte Januar an den Samstag 
Wochenmärkten ein jehr bedeutender Markt in getöteten umd ge: 
pugten Gänſen (aud) Enten) ftattfindet. Diefe „Ulmer Gänfe“ 
find weit und breit befannt und beliebt und werden namentlich ins 
württembergiiche Unterland und nad) Baden abgeſetzt. 


8. Die Bienenzudt. 

Die Lage der meiften Orte im Bezirke ift der Bienenzucht 
nicht ungünftig. Sie haben in ihrer Nähe Gärten, Ueder, Wälder, 
MWiefen, wo die Bienen immer reicjliche Nahrung finden. Bei der 
BViehzählung von 1892 wurden 1663 Bienenjtöde gezählt, nur 
wenig mehr als vor ca. 70 Fahren mit 1600 Stüd; in diefem 
Zeitraum aber hat die Zahl der Bienenftöde ſehr geſchwankt, je 
nach Gunft oder Ungunſt der Witterung (1831 1139, 1837 1943, 
1847 1154, 1859 2257, 1862 1920, 1868 1827, 1873 
1807, 1883 1309). In den Bezirksorten entfallen auf 100 Ein: 
wohner 6,6, auf 100 ha 3,8 Bienenftöde (im Durchſchnitt des 
Landes 6,1 bezw. 5,7). Am meiften Bienenftöde haben die Ge: 
meinden Ulm, Altheim, Yangenau, Niederftogingen, Rammingen, 
Weiterftetten. 1825 gründeten Viebhaber der Bienenzucht aus der 
Umgegend von Altheim einen Bienenverein, welcher in dem nahe: 
gelegenen Walde „Längenwinkel“ ein Bienenhaus erbaute und mit 
abwechjelnden Glücke die Bienenzucht im großen trieb, aber ſchon 
1830 ſich wieder auflöfte. Während früher die Bienen ausſchließ— 
lic) in Körben mit Strohringen und Fenfterchen auf der Hinter: 
feite, noc) früher aud) in Magazinskäſtchen gehalten wurden, finden 
in nemerer Zeit die Vienenftöde mit beweglichen Waben mehr und 
mehr Eingang (1873 erſt 287, 1883 ſchon 430 und 1892 
1074 = 64 /o ſämtlicher Bienenftöde). Honig und Wachs werden 
zum eigenen Gebrauch verwendet, öfter8 auch verfauft. 
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9. Weitere Arten von Tierzudt. 


Mit der Seidenzuht wurden vor etwas mehr ald 100 
Fahren in Ulm Berfuce gemacht, die aber bald wieder aufgegeben 
wurden. 1828 baute man auf Betreiben des damaligen Ober: 
amtmanns Muff an verfchiedenen Orten des Bezirks, namentlich 
in Um, Söflingen, Langenau, Niederftogingen, Göttingen und 
Albe über 1500 Maulbeerbänme an, die jehr gut gediehen. 1830 
wurden dann auch Verſuche mit der Seidezucht ſelbſt in Ulm, 
Söflingen, Yangenau und Niederftogingen begonnen, das Unter: 
nehmen geriet aber bald wieder ins Stoden und e8 giebt jetzt weder 
Maulbeerbänme noch Seidenraupen mehr im Bezirk. Auch der in 
früheren Zeiten bedeutende Handel mit Schnecken, die in eigenen 
Schnedengärten gezogen wurden, hat faſt ganz aufgehört. Bon 
Bedentumg ift dagegen die Ulmer Hundezuct. Die „Ulmer Dogge* 
oder „Deutiche Dogge* ift ſehr geſucht. Jeden Monat findet in 
der Oberanitsſtadt eine Hundebörſe ftatt, der oft bi8 zu 200 Hunde 
zugeführt werden. Das ganze Jahr Hindurd, wird der Hundes 
handel jehr ſchwunghaft betrieben, namentlich nad) Norddentic)land, 
England und Oeſterreich; nicht jelten werden für fehlerfreie Doggen 
3—400 A und nod mehr geboten. 


III. Infalten zur Förderung der Landwirtfhaft. 


Unter den Anftalten und Einrichtungen zur Förderung der 
Yandwirtfchaft im Bezirk Ulm fteht in erfter Pinie der landwirt- 
ihaftlide Bezirksverein, der einer der ältejten und größten 
Vereine diefer Art im Yande ift und heute auf eine mehr als 
T5jährige frucjtbringende Thätigkeit zurücdbliden darf (gegründet 
am 21. Dezeniber 1318 mit 44 Mitgliedern ; heute ca. 1000 Mit: 
glieder). Der Verein vertritt und unterjtügt in allen vorfommenden 
Fragen die Intereffen der Yandwirtichaft und jucht durd) geeignete 
Vorträge bei feinen Berſammlungen zur Hebung der Yandwirtidaft 
beizutragen. Ausnahmsweiſe hat der Verein im Futternotjahr 
1893 den Bezug von Sämereien, Futter, Streu: und Dung— 
ftoffen vermittelt. Beſonders verdient madjt ſich der Berein 
um die Hebung der Viehzucht, namentlich durh Einführung 
von Driginaljinmenthaler Farren feit den 1860er Jahren. In 
Verbindung mit dem Berein fteht der Yangenauer Pferde: 
zudtverein (f. 0.) und die 1891 gegründete Bezirfsvieh: 
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zuchtgenoſſenſchaft (f. o.). 1841 (5. Oktober) wurde vom 
Berein das erſte landwirtichaftlicye Bezirksfeft, verbunden mit Preis- 
verteilung an Dienjtboten und Prämierung ausgezeichneter Tiere im 
der Oberamtsſtadt veranftaltet; neuerdings wird diefes Weit in 
Berbindung mit den vom III, landwirtichaftlichen Gauverband, zu 
weldyem der Berein mit den Bezirfsvereinen von Blaubeuren, Geis: 
lingen, Laupheim gehört, veranftalteten Biehausftellungen und Prämie: 
rungen alle 6 Nahre abgehalten. 1856 gliederte ſich der Verein 
in 7 Diftrikte (Ulm, Albeck, Jungingen, Yangenau, Lonſee, Nieder: 
ftogingen, Weidenftetten) und 1867 in verjchiedene Sektionen (für 
Fortbildungsweien, Aderbau, Objtbau, Viehzucht, Bienenzucht, Fiſch— 
zucht). 1868 legte der Berein in einer größeren Anzahl von Ge: 
meinden des Bezirks Werjuchsfelder zur Erprobung fünjtlicher 
Dungmittel, fowie eine Bezirfsbaumfchule an; im September 1870 
veranftaltete er eine BezirkSobftausftellung in Ulm. Auch ein 
„landwirtichaftliches Wochenblatt für die Stadt und den Bezirk 
Um“ Tieß der Verein von 1856 ab erfcheinen; dasjelbe ift 1876 
wieder eingegangen. 

Zur Ausbildung und Belehrung der ländlidyen Bevölkerung 
im Bezirke dienen die landwirtihaftlihe Winterjchule, 
die Yehrwerfftätte für Hufſchmiede, beide in Ulm, die 
(obligatorifchen) Winterabendjchulen in der Mehrzahl der 
Gemeinden (1894/95 30 mit 441 Schülern, außerdem 2 Sonn: 
tagsichulen mit Berüdfichtigung der Yandwirtichaft, mit 13 Schülern), 
die Hortbildungs:und Haushaltungsfchulefür erwachſene 
Mädchen in Yangenau fowie die in faft allen Gemeinden er: 
richteten Ortsbibliothefen (derzeit 34 mit 7134 Büchern). 

Schr entwidelt ift auch das landwirtſchaftliche Ge- 
nofjenjchaftswejen. Außer den bereit3 oben erwähnten Molkerei: 
genoffenichaften beftehen in Altheim, Affelfingen, Bernftadt, Biifingen, 
Einfingen, Hörvelfingen, Yangenau, Lehr, Neenftetten, Niederftogingen, 
Dberftogingen, Söflingen, Stetten, Urſpring, Weidenftetten, Weiter: 
ftetten Raiffeifenfhe Darlehensfafjenvereine mit jehr 
reger Beteiligung; mit einem Teil derfelben find zugleid; Sparkaſſen 
verbunden; auch vermitteln diefe Vereine den Einfanf von Land: 
wirtjchaftlichen Konjumartifeln. Ueber die Wirkfamfeit der Dar: 
lehenskaſſenvereine und die Beteiligung an denjelben giebt nachitehende 
Tabelle Aufſchluß. 
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Gemeins 
Bereind: | Gejamt: —— 
vermögen | betrag ber von 
(Rejerve: [Sparfaffen:|Sämereien, 
fonds) | einlagen Fus Dung- 
mitteln 


Gemeinden 


Gefchäftsjahr 





Altheim!) . 
Bernitabt') 
Bilfingen ') 
Einfingen . .| 
Hörvelfingen *) 
Langenau . .| 
Lehr). . | 
Meenitetten) . 

Niederſtotzg. J 
Oberſtotzing.) 
Söflingen!) 
Stetten‘) 

Urfpring'). .| 
Weibenitetten ?) | 
Weſterſtetten 


29 * 
16 % 

58484 59 
53 705 70 








1183 1 
3916 





| 97812 
2553969] 26157 
46026300 . |. 
1890727 | 583172 

l 





= 
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Den Intereſſen der VBiehzud)t dienen außer dem Yangenauer 
Pferdezudhtverein (fiehe oben) und der Zuchtviehgenoſ— 
ſenſchaft (fiehe oben) die in einigen Gemeinden bejtehenden Orts: 
viehverfiherungspereine und zwar in Einfingen nad) dem 
Geldwirtichaftsprinzip, wogegen die anderen, in Lonſee, Wefterftetten, 
Halzhaufen, ohne feite Prämien arbeiten, vielmehr bei jedem einzelnen 
Schadensfall den Berluft auf die einzelnen Vereingmitglieder um: 
legen. Daß die Ortsvichverficherungsvereine in dem  viehreichen 
Bezirke Ulm nicht verbreiteter find, hat feinen Grund darin, daf 
die größeren Yandwirte folchen Bereinen überhaupt fernebleiben, 
und die Fleineren Landwirte, welche die meifte Veranlaſſung hätten, 
diefen jo wohlthätig wirkenden Vereinigungen beizutreten, unter dem 
Einfluffe von Viehhändlern ftehen, welche immer noch, trogdem daß 
auf den Biehmärften im Ulmer Bezirk genügende Gelegenheit zu 
direftem Ein: und Berfauf geboten ift, mit den Ulmer Bauern viele 
Geſchäfte in Vieh machen und die größten Widerſacher der Orts: 
viehverficherungsvereine find. 





— — — 


1) Gehört dem Verband landwirtſchaftlicher Kreditgenoſſenſchaften 
in Württemberg an. 
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5. Obſt · und Gartenbau. 


A. Obſthau. 


Das Klima im Bezirk Ulm iſt, von den Riednebeln abge— 
ſehen, dem Obſtbau nicht ungünſtig, überall gedeihen Kernobſt und 
— auch auf der Alb — Zwetſchgen und Kirſchen, in der Um— 
gegend von Ulm in Hausgärten ſelbſt Pfirſiche und Apriloſen. 
Im Bezirk Ulm befinden ſich 570 ha Baumgüter, deren Nein: 
ertrag an Boden: und Objftertrag zu 65600 6 oder 115 M 
vom Hektar ſich berechnet. Außerdem find zumeift die Yand- und 
Vizinalftragen mit Obftbäumen eingefaßt. 

Ueber die Zahl der Obftbäune und den Obſt- und Geld: 
ertrag derjelben im dreijährigen Durchſchnitt 1893/95 geben die 
folgenden Ziffern Ausfunft: 







ertrags 














Obitgattungen 





8 im [vom vom 
von 
ganzen einem [ganzen | Btr. | Baum 


| | A 













202000. .41 5601] 6770 | 16,29 

Birnen . 24 402 17 600 | 31,14 B ,90 

pflaumen u. Bwetichgen .32 85813000 | 9,13 ]12 000 | 4,00 | 0,37 
re | 












Kirichen BB. ; i 
Apritoſen u. Price ; 88 . R : 
Wallnüſſe . . .ı 682 | ‚ 


Der Tilege des Obitbaus wurde ſchon zu reichsftäbtifchen Zeiten 
von ber Obrigfeit Aufmerfjamfeit zugewenbet. So war verordnet, daß 
bie Bäume in ben Gärten zu gewöhnlicher Zeit fleißig „geraupet” werden 
follen. Auf das Verderben, Schneiden, Brennen eines frudtbaren, beer: 
haften Baumes waren empfindliche Geldftrafen gefeßt,; wer junge wilde 
Fruchtbäume oder Stämme unerlaubt ober über bie erlaubte Zahl auss 
grub, oder wer beim Sammeln von wilbem Obſt bie Bäume und Aefte 
verberbte, war gleichfalls in Geldftrafe verfallen, Im übrigen war man 
aber früber gegen die Baumzucht ziemlich gleichgültig. Haib ſchreibt 
17 „Man findet viele wilde Obſtbäume, Kirihen, Aepfel und Birnen. 
Arme Ceute fammeln biefes Obſt und machen Efjig daraus. Viele börren 
e8 auch zu Hußeln. Weil fie nun aus zu großer Gierigfeit leicht das 
unreife Obſt abbrechen würden, fo ift e8 vor Magnustag (6. September) 
iharf verboten, nad bergleihen Dbjt zu geben. Bormals gab es aber 
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noch mehr ſolcher Bäume, da viele auf den Aeckern ſtunden. Nun werden 
ſie aber allgemein ausgerottet. Sollte man nicht um deswillen auch an 
den Strafen fruchtbare Bäume pflanzen? Oder find bie Armen gar 
nicht mehr wert, daß man für ihren Unterhalt forgt? Und wie leicht 
wäre bie Anpflanzung folder Bäume! Aber fie werben nicht geratben, 
fagt mar. Gleih als wenn nicht auf den öbeften Plätzen vor unfern 
Augen folhe Biume aufwüchlen. Fruchtbare einheimiihe Bäume pflanzen 
wir in Menge in den Gärten. Es ift fein Bauernbof im Ulmer Lande, 
ber nicht neben dem Haufe einen Obitgarten hätte, Und in ber Stabt 
haben wir bei 200 Morgen Baumgärten. .. Aepfel und Birnen gebraucht 
man zum Ejjen und Kochen, friih und gedörrt — Schnik und Hutzeln — 
Birnen auch zu Geſälze und Wepfel zum Eifig, beide aber aud zum 
Moften.* 

Teils dur den Borgang einzelner Bezirfseinwohner, welche Baums 
ſchulen anlegten, teils infolge ber auf Beförderung und Vervollfommnung 
der Obſtbaumzucht gerichteten ftaatlihen Maßregeln (Kal. Reifripte von 
1806 u. 1808) wurde aud im Bezirk Ulm in ben erften Jahrzehnten 
diejes Jahrhunderts dem Obſtbau mehr Aufmerkſamkeit geichenft, und jo 
kann jhon bie alte Cberamtsbeichreibung von 1836 berichten, daß jebes 
Dorf feine eigene Baumſchule, öffentliche Schulgärten und Kinderbaunt: 
fhulen babe, worin die Knaben in ber Behandlung ber Bäume unter: 
richtet werben, und daß man überhaupt einen regen Sinn für Berbeilerung 
der Baumzucht finde, 


Seitdem hat die Pflege des Objtbaus weitere Fortichritte 
gemacht; es find im vielen Gemeinden neue Baumgüter angelegt, 
meift auch eigene Baumwärter bejtellt worden. Bejonder8 aus- 
gedehnt ift der Obſtbau in der Oberamtsftadt (6800 Apfel-, 
3200 Birn-, 220 Pflaumen: und Zwetjchgen:, 280 Kirſchen-, 
110 andere Steinobtbäume), in Langenau (5320 Apfel:, 4230 
Birn-, 6650 Pflaumen: und Zwetichgen:, 50 Kirfchen:, 75 andere 
Steinobitbäume), jowie in Söflingen (2780 Apfel, 2600 Birn:, 
4960 Pflaumen: und Zwetichgen:, 140 andere Steinobftbäume) ; 
auch die Gemeinden Albeck, Altheim, Einfingen, Göttingen (nament— 
lich) durch jeine Zwetichgen berühmt), Grimmelfingen, Holzkirch, 
Jungingen und Luizhauſen zeichnen ſich durch ftarten Obftbau 
aus. Es find im Bezirke verfchiedene Baumſchulen, von denen 
ſich beſonders diejenige von Otto Mauchart in Yangenau einen 
Namen gemacht hat. Daß der Obftbau im Bezirk Ulm eine gute 
Stätte hat, geht aud) daraus hervor, daß der Bezirk zwei eigen: 
tümliche Objtforten erzeugt, nämlich) den Ulmer Pfäffling: oder 
Pfälingapfel und die Ulmer Butterbirne, auch im September 1870 
in Ulm eine eigene Bezirksobftausftellung, an der ſich die meiiten 
Orte des Bezirks beteiligten, veranftalten konnte, 

Außer den beiden genannten Obftforten find im Bezirke Haupt- 
ſächlich vertreten — bei den Aepfeln: Luiken, Alexanderapfel, Rojen- 
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apfel, Goldreinette und andere Reinettenforten, Taffetapfel, Boifenapfel, 
Schweizerapfel, Trierer Weinapfel, Goldparmäne, Bläuling, Winter: 
ſcheibling, Winterftrählen; — von Birnen: Bratbirne, Weilerſche 
Moftbirne, Kurzftieler, Heubirne, Spedbirne, Weißhornbirne, Palmiſch— 
birne, Wafjerbirne, Gaishirtle. Das Obft wird zumeift zur Be- 
reitung von Obſtmoſt verwendet, der auch in den bäuerlichen 
Haushaltungen das Hausgetränfe ift; doc) reicht der Ertrag hiezu nicht 
aus, jondern es wird im der Hegel noch Obſt zugefauft. Das 
Zafelobft findet in der Oberamtsftadt guten Abſatz. 

Zur Pflege und Förderung des Obſtbaues im Bezirke beftehen 
in Ulm und Jungingen Obftbauvereine. 


B. Gartenban. 


Die Gemüſe-, Blumen:, Wurggärten, Yänder und Grasgärten 
ohne Bäume nehmen im Bezirk Ulm ein verhältnismäßig großes 
Areal, nämlic) annähernd 400 ha, ein. In den Pandorten ziehen 
die „Bewohner ihren Bedarf an Gemüſen meift aus dem um die 
Gebäude liegenden Gärten und Ländern. In Um und Söflingen 
wird der Gartenbau ſeit langer Zeit gewerbsmäßig betrieben. 


Bis in dieſes Jahrhundert herein beitand in Ulm eine eigene Gärt- 
nerzunft (Bauleutezunft) mit 40-50 Meijtern, welde allein das Redt 
hatte, Gemüſe auf ben Verfauf zu bauen und Samen zu ziehen. Be: 
merfenswert iſt eine alte Verordnung berielben, wonach fein Nachbar 
neben dem anbern verichiedene Samen ziehen burfte, bie zu gleicher Zeit 
blübten. Ebenio beftand früher in Söflingen eine Art von Gärtnerzunft, 
Weingärtner-Bruderſchaft genannt. (Bergleih ber Söflinger mit den 
Ulmer Gärtnern betr. den Verfauf von Gemüfen vom Jahre 1768, 
vergl. Ortöbefchreibung von Söflingen.) Bei Haid 1786 leſen wir: „Es 
find über 200 Jauchert Landes, welde von den Ulmer Zunftgärtnern 
angepflanzt werben. Bornehmliche Pflege geben fie dem Blumenkohl oder 
Karviol und noch mehr ben Spargeln, von welchen viele taufende weit 
und breit weggeführt werden. Sie zieben auch fo viele Samen, daß fie 
damit ins Elſaß, an den Rhein, nad Nürnberg, Bayern und Schwii; 
handeln. Eben diefe Männer treiben auch meiftens die Blumenpflanzung, 
teils für fich, teils durch Wartung anderer Gärten. Obgleih ber Millerſche 
Garten nicht mehr vorhanden ift, jo find doch andere Liebhaber, welde 
allerley ausländiſche Pflanzen erziehen.“ 


Bon den in Ulm und Söflingen gebauten Gemüjen find 
hauptfächlich zu nennen Blumenfohl und Spargeln; die Ulmer 
Spargeln find feit alter8 weit und breit befannt und werden jähr: 
lich zu vielen Tauſenden verfendet. In früheren Zeiten war Ulm 
auch durch Artiichofenpflanzung und durch eine im großen betriebene 


Gewerbeftatiftif. 617 


Samenzucht berühmt. In Söflingen find außerdem ausgedehnte 
Fohannisbeerenkulturen, insbefondere in dem ehemal3 mit Wein: 
bergen bepflanzten Gewand „Weingarten“; die Johannisbeeren 
werden durch Händler nad) auswärts verkauft. 

Blumenzucdt wird in großem Umfang in Um (56 Gärten), 
von einigen Gärtnern auch in Yangenau und Söflingen betrieben. 
Hervorzuheben find die ſchönen Gartenanlagen des Grafen von 
Maldeghem in Niederjtogingen. 

Zur Hebung und Wahrung der Intereſſen des Gartenbaus 
beiteht in Ulm der Güter- und Gartenbauvderein (gegr. 1869) 
und zur Hebung der Gärtnerei durch VBeranftaltungen von Aus: 
ftellungen u. f. w. der 1841 an Stelle der 1826 aufgelöften Gärt- 
nerzunft gegründete Gärtnerverein. 


6. Gewerbeflatiflik. 


I. Heberblick, 


Es ijt bereit8 oben S. 556 darauf hingewiefen, daß unſerem Be: 
zirfe manche natürliche Bedingungen für die Entwidlung einer Groß: 
induftrie fehlen: er entbehrt der Bodenſchätze an Metall und Kohlen ; 
von den den Bezirk durchfließenden oder ftreifenden größeren Waſſer— 
läufen find die Donau faft gar nicht, die bald nad) ihrem Fräftigen 
Ursprung in den Felsklüften des Jura verfinfende Yone, ſowie die 
Waller von Pangenau nur für Kleinere Werke induftriell ausgenügt ; 
die Fler ſoll jegt erit durch einen Kanal für die Stadt Ulm nutz— 
bar gemacht werden; nur die Blau hat jeit alter Zeit in der Stadt 
und in Söflingen in größerem Umfang der Induſtrie beivegende 
Kraft liefern müſſen. 

Dagegen find es, wie aus der Gefchichte der ftädtifchen Gewerbe: 
thätigfeit (j. Bd. IL) hervorgeht, von jeher Laudwirtſchaft und jtädtifcher 
Handel geweſen, welche auf die Entwidlung der jtädtifchen Induſtrie 
maßgebend eingetwwirft haben. In alten Zeiten lieferte die auf den 
Weiden der Ulmer Alb betriebene Schafzucht der Wollweberei bil: 
figen Rohftoff; dem Handel Ulms verdanfte im Mittelalter feine 
Barchentweberei den billigen Bezug der Baummolle über Benedig 
aus Kleinaſien und Dftindien, und nad) dem Zerfall des Levante: 
handel3 und der Barchentweberei war es wieder die Yandwirtichaft, 
welche in der Yeinerweberei einen guten Abnehmer fand für den Flachs— 
und Hanfbau, Und wenn heutzutage die Brauerei der wirtfchaftlic) 
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bedeutendfte unter den Ulmer Gewerbszweigen geworden ift, jo it 
daran zu erinnern, daß das Oberamt Ulm unter den Gerſte er- 
zeugenden Bezirken an fechstoberfter Stelle fteht und daß die Stadt 
von den wichtigjten württembergifchen Gerftenbaubezirten (Saulgau, 
Biberach, Neresheim, Riedlingen, Waldfee, Ulm, Yaupheim) rings 
umgeben ift, aber aud) daran, daß Garuifon und Beamtenbevölferung 
wie der Brauerei, fo jämtlichen Nahrungsmittelgewerben ſowie den 
Bekleidungs- und Baugewerben einen regelmäßigen Ortsabjag jichern, 
woher es kommt, daß diefe Gewerbegruppen (XIII., XIV., XV. vgl. 
Anhang Tab. I) zufammen nicht weniger als 11602 Berufsange- 
hörige in Stadt und Land zählen, während im ganzen Oberamt von 
Induftrie nicht mehr als 20519 Köpfe eben. 

Da die gewerbeftatiftiiche Aufnahme vom 14. Juni 1895 nicht 
zeitig genug hat bearbeitet werden können, foll eine aus dem 
Stenerfatafter nad) dem Stand vom 1. April 1895 gezogene 
Gewerbeftatiftif zum Erſatz dienen‘). Zu beachten ift dabei, dat 
fie manche Betriebe, weil nicht fteuerpflicdhtig, 3. B. meift die Gärtnerei, 
nicht erfaßt und daß, wo mehrere Betriebe in Einer Hand vereinigt 
find, 3. B. Bäderei und Schanfwirtfchaft, eine Zerlegung des Steuer- 
fapital3 auf die einzelnen Betriebe nicht jtattfindet ; derartige ver- 
einigte Betriebe find, foweit es fich nicht um Wandergewerbe handelt, 
dem vorherrichenden Betriebe zugefchieden. Bei ſolcher Verſchieden— 
heit der Zählgrundlagen verbietet jic denn freilich eine VBergleichung 
diefer Statiftif mit der Gewerbezählung von 1882, 

Jun ganzen waren am 1. April 1895 vorhanden 4543 fteuer- 
pflichtige Betriebe, deren Ertrag zu 8591305 Me geihägt worden 
ift. Die fteuerpflichtige Summe aber oder das Steuerkapital ?) belief ſich 
bloß auf 4357403 A, alfo wenig über die Hälfte des wirklichen 
Ertrags. Auf die Induftrie entfallen 2617 Betriebe = 57,5°% 





1) Nachträglich fonnten unten ©. 639 fi. noch jummarijche Ergebnifie 
ber gewerbeftatiftiichen Aufnakıne vom 14. Juni 1895 mitgeteilt werben. 

2) Der Gewerbeertrag wird von ber Bezirkoſchätzungskommiſſion 
eingeſchätzt und zerlegt in bie Elemente „perfönlicher Arbeitsserdienit“ 
und „Ertrag des im Gewerbe verwendeten Betriebsfapitale* in das 
Steuerkfatajter eingetragen. Aber während der Betriebsfapitalertrag im 
vollen Umfang fteuerbar ift, werden von dem perjönlichen Arbeitsverbdienit an 
ben erften 850 M nur %/,,, am den zweiten 2/0, an den dritten %/,,, an ben 
vierten ®/,, und erit von dem 3400 M überiteigenden VBerbienft der volle 
Betrag zur Steuer gezogen. Die fo ji berausitellende fteuerbare Summe 
beider Ertragselemente heißt das Steuerfapital des Steuerpflichtigen. 
Es iſt Mar, daß es immer binter dem Gewerbeertrag zurüdbleibt und 
zwar um jo mehr, je mehr verbältnismäßig ber perjönliche Arbeitsverbienit 
gegenüber dem Kapitalertrag überwiegt. 
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Tab. 1. Hauptüberſicht über die Gewerbebetriebe Ulms am 1. April 1895. 
(Nah dem Gewerbeſteuerkataſter.) 
















Zahl der | Zahl der 
Betriebe | Hilfe: 
perfonen 






Steuer: 
fapital 


Betriebs: Gewerbe⸗ 
kapital ertrag 





Gewerbe⸗Abteiluug. 
St. — Stadt 


A. Schafhalterei, 


Gärtnerei, St. 21! 0, 9 800| a,» 39 989 0,5 
Fiſcherei L. 40 0, 51700 o,2 12115 a, 
zuſ. 61 111500: 0, 52.104 00 


B. Induſtrie 













‚11 474 700 6,13 492 886 40,: 
2 re 085 ss 1 108 2 19,8 


1 825 700 u ,. 
348 889 3,0 


| 2174589 0, 
2075 292 47,6 

88 478 2,0 
2163 770., 


©. Handel und Ber: 
tebr St. 11212) ,; 















424 294, 1, 400 549 4, 
14 551 * 1,1] 3843 801 4,7 


10400 0.| 17 065 0, 
=. 1 700: 0,0 
10400 0,0 18 769: 0,2 


7 5 909 07,5[25 671 901 90,01 6 993 192 a1,s 
2057 07010, {598 113 un. 


2528 0 018591 305 100 


zul. 1845 40,7 
D. Mufif, Xbeater 
u. dergl. St. 14 0,3 














Summe 






441 04210, 
4357 403 100 
| 






ui. 4543 100 6750° 100 


jämtlicher Betriebe, 4°/s Millionen Mark Gewerbeertrag = 54,5 °/o 
des Ertrags jümtlicher Betriebe und 2,17 Millionen Marf Steuer: 
fapital = 49,9 /o fäntlicher Steuerfapitale, auf Handel und Ber: 
fehr aber 1845 Betriebe — 40,7 °/o mit 3,84 Millionen Gewerbe— 
ertrag — 44,7 lo und 2,16 Millionen Mark Steuerfapital = 49,6 %/o. 
Stadt und Land zeigen charafteriftifche Unterfdjiede: die Stadt be- 
herbergt zwar nur 55,7 °/o der fteuerpflichtigen Betriebe, bezieht 
aber 81,4 %/o de3 gejamten Öewerbeertrags, beteiligt fid) dagegen 
mit 89,9 °/o am gefamten Steuerkapital und jtellt 90 °/o des gewerb- 
lien Betriebsfapitald. Die ftädtifchen Betriebe find aljo größer, 
einträglicher, kapital- und fteuerfräftiger. Das Yandgewerbe dient, 


) Diefe Zahl bleibt unter der Wirklichkeit, |. u. ©. 642. 
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abgejehen von einigen wenigen unten zu erwähnenden Großbetrieben, 
dem Ortsbedarf; das Stadtgewerbe zwar zum größten Teil ebenfalls, 
aber der ftädtifche Bedarf ift fonzentrierter und ermöglicht deshalb 
den Großbetrieb, während die Dezentralifation der ländlichen Wirt- 
Ihaftsverhältniffe den Kleinbetrieb begünftigt. 


1I. Die induffriellen Betriebe‘). 


Zunächſt folge für die industriellen Betriebe eine Zer: 

legung nad) der Größe des Steuerfapitals 

(Zab. 2 j. ©. 622) 
al3 dem wohl fürzeften und zutreffenditen Ausdrud für die Größe 
und wirtfchaftlice Kraft der Betriebe. Dabei find bezeichnet als 
fleine Betriebe: folche m. ein. Steuerfap. bis zu 1000 4 
mittlere „ Mr —— — von über 1000 A bis 6000 A, 
große n " — J von über 6000 A 

Unter den Heinen Betrieben tritt aber noch eine befondere Gruppe 
hervor: die der Zwergbetriebe d. h. ſolche, weldyen ein Steuer: 
fapital von höchſtens 50 M angejett ift, welche alſo mit einem 
minimalen Betriebsfapital arbeitend einen gewerblichen Ertrag von 
nur einigen 100 M, bis höchſtens 400 oder 500 M aufzuweisen 
haben. 

Sole Zwergbetriebe wurden gezählt bei den: Näberinnen 207, 
Webern 79, Schuhmachern 69, Echneidern 57, Maurern 51, Wäſche— 
rinnen 34, Zimmerleuten 24, Uhrmachern 22, Schreinern 22, Böttchern 
21, Sattlern 16, Putzmacherinnen 12. Ginige Betriebsarten fommen 
nur ober faft nur in ber Form des Zwergbetriebs vor: Nageljchmiebe + 
(Geſamtzahl 5), Strider und Wirker 8 (10), Leiſtſchneider und Scinbel: 
macher 10 (11), Mützenmacher 1 (1), Büchſenmacher 8 (8), Abdeder 2 (3), 
Berfertigung Fünftliher Blumen 2 (2) u. ſ. w. 


Werden Stadt und Yand gegenübergeftellt, jo fommen 


in der Stadt: auf dem Lande: 
wobei wobei 
von je 100 1 Betrieb von je 100 1 Betrieb 
Betrieben: „M Gewerbe: Busen. Betrieben: .M Gewerbes Hilföperf. 
ertrag: zählt ertrag: zählt: 
auf Zwerg: 
betriebe 17,3 1,9 4 — 42,5 14,3 A — 

auf andere 


Kleinbetriebe 6382 34,9 4 0,83 53,0 56,8 ck 0,45 
auf Mittel: 
betriebe 14,7 23,4 M 4,17 40 18,5 4 2,72 
auf Großbetriebe 4,8 39,8.M 45,2 0,5 99 A 40,0 

1) Die Gärtnerei, Schafbaltung und Fiſcherei find in ben voran 
gegangenen Abfchnitten zu behandeln gewefen. 
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Wenn auf dem Lande noch nicht 1 Prozent fämtlicher Gewerbe— 
betriebe der Großbetrichsform angehört und wenn auf diefe 7 Groß: 
betriebe nur gegen 10 °/o des Gewerbeertrags ſämtlicher ländlichen 
Betriebe entfallen, jo ift ohme weiteres erſichtlich, daß die induftrielle 
Thätigfeit de3 platten Landes, abgejehen von den erwähnten 7 Groß: 
betrieben, noch eine Feininduftrielle und handiwerfsmäßige, auf den 
örtlichen Bedarf zugejchnittene tft und im engfter Beziehung, ſozu— 
jagen in einem dienenden Verhältnis zur Landwirtfchaft fteht. Auf 
dem Lande begegnen uns am häufigften folgende Betriebe: Schuh 
macher 170, Näherinnen 111, Schreiner 84, Bäder 83, Schmiede 82, 
Maurer 81, Weber 81, Wagner 75, Schneider 67, Küfer oder 
Böttcher 56, Metzger 54, Zimmerleute 49, Sattler 36 — durch— 
aus Kleinbetriebe. Nur die Brauerei zählt hier neben 22 Klein— 
betrieben auch 28 Mittel: und 4 Großbetriebe. Die fonftigen Groß— 
betriebe des platten Landes find: 1 Baummollweberei und 1 Mühle 
in Söflingen, 1 Ziegelei in Jungingen. 

In der Stadt fehlt es nicht an großinduftriellen Betrieben 
mit Fabrifanlagen, größeren Mafchineneinrichtungen und zahlreichen 
Hilfsperfonal. Die Zahl des letzteren beträgt im ganzen 4330, 
wovon 2757, alfo etwa */a, auf die Großbetriebe entfallen. 

Gliedert man die induftrielle Thätigkeit nad) ihrem Gegen: 
ftand oder ihrem Arbeitsfeld, jo tritt ung als die wirtfchaftlic) 
bedeutendfte Gruppe diejenige der Nahrungs- und Genuß: 
mittelgewerbe (Gr. XI) entgegen, welche in 496 Betrieben 
1117 gewerbliche Hilfsperfonen verwenden und bei einem &ewerbe- 
ertrag von 1?/s Millionen Mark ein Steuerfapital von 1077 685 M. 
darjtellen. 

Diefe Gruppe zählt: 31 (in ber Stadt 7) Getreidemühlen, wor: 
unter 3 Großbetriebe (Fabrikation der ſchon feit langer Zeit‘) unter dem 
Namen „Ulmer Gerſte“ befannten Rollgerfte), 172 (89) Büdereien, 27 

Konditoreien, 13 (11) Nudel: und Teigwarenfabrifationsbetriebe, 
2 (2) Stärkefabrifen, 121 (67) Metzger, 27 (14) Betriebe für Butter: 
und Käjebereitung, 1 (1) Betrieb für fünftlihe Mineralwaffer, 7 (7) Mäls 
zereien, 79 (25) Brauereien, 2 (2) Betriebe für Liqueurbereitung, 10 (10) 
für Weinpflege oder Küferei, 4 (3) Tabaffabrifen?). Bon ben Tabaf: 
betrieben ift 1 Großbetrieb (die Rauch- und Schnupftabaffabrif von 
Gebr. Bürglen in Ulm), 1 (in ber Stadt) blog Hausinduſtrie. 


1) Wiürtt. Jahrb. 1839 ©. 348. 

2) Die Tabak- (Raub: und Schnupftabafjfabrifation war bis 
egen bie Mitte des Jahrhunderts neben der Bierbrauerei die bebeutenbite 
nbuftrie der Stadt; fie zählte 1829 3 Betriebe mit zufammen 246 Ars 

beitern; 1835 wirb berichtet, baß der Abfak mit dem ie Bier: 
fonjum feige (Württ. Jahrb. 1829 S. 207, 1839 ©. 8349). 
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Unter fämtlihen Betriebsarten fteht die Brauerei vorne an. 
Sie zählt, ohne die als abgefonderte Betriebe beftehenden 7 Mälzereien: 
in ber Stadt: 4 Kleinbetr. 6 Mittelbetr. 15 Grofbetr. 25 Betr. 
auf dem Lande: 22 — 28 A 4 9 4 „” 


Auf dem Lande herrſchen die Mittels und SKleinbetriebe noch vor, 
während in ber Stadt bie Zuſammenſchmelzung zu Gropbetrieben ſchon 
weit vorangeichritten ift; find doc Bier %/ıo ber Betriebe Großbetriebe, 
und biefe legteren nehmen P/ıo des Gewerbeertrags fämtlicher ftädtiichen 
Brauereien in Anſpruch. Daber wirb es begreiflich, daß ſeit 100 Jahren, 
bei jtarf verbreifadhter ſtädtiſcher Einwohnerzahl und bedeutend geitiegener 
Bierausfuhr, die Zahl der Brauereien in der Etabt von 17 ı. 3. 1782 
nur auf 25 geftiegen und daß feit 1882 im ganzen Bezirf bei mäßig 
geftiegener Biererzeugung (1881/82 256 991 hi, 1894/95 269369 hi) jo: 
gar eine Abnahme um 10 Betriebe eingetreten it. Wenn im Jahr 
1836 Oberihwaben, namentlih aber Ulm als der Hauptlis der Bier: 
brauerei bes Landes genannt wird (Württ. Jahrb. für Stat. 1839 ©. 343), 
fo iſt Ulm heutzutage von ae überflügelt: im Jahre 1894/95 
wurden im Stabtdireftionsbezirf Stuttgart aus 95327 Doppeljentner 
Malz 416093 hi Vier erzeugt, im Oberamtsbezirf Ulm aus 63449 
Doppelzentner Malz 269369 hi Bier. — Die Büderei iſt auf dem 
Lande ausfhlieglih, in der Stabt wenigitens überwiegend als Klein: 
betrieb vertreten. Die leßtere, welcher bie Brotverforgung der Garnifon 
durch bie Militärbäderei, fomweit e8 fih um das Kommis: oder Schwarz: 
brot handelt, abgenommen ift, zählt 52 Klein: und Mittelbetriebe; das 
Land nur 83 Kleinbetriebe, davon viele nur als Nebenerwerbsjweige be: 
trieben. Die Konditorei (Zuderbäderei) ift nur in der Stadt mit 
19 und 8 Mittelbetrieben vertreten. Im Jahr 1782 hatte die Stadt 
39 Süß: und 13 Sauerbäder neben 16 Zuckerbäckern gezählt, im Bergleich 
zur damaligen Volkszahl gewiß viel! — Auch bie Fleiſcherei fennt 
das Land nur als Kleinbetrieb, in vielen yällen als Nebenerwerb neben 
Schanfwirtfhaft u. drgl., oder auch als Lohnmekgerei. Die Stabt ba: 
gegen bat unter 67 Betrieben: 41 Klein, 20 Mittel: und 6 Großbetriebe 
mit gemeinſchaftlichem Schlachthausbetrieb. Im Jahr 1882 hatte fie 
52 Mepger aufzumeifen gehabt. — Die Käfefabrifation (Limburger, 
Schweizer, Emmenthaler) hat Abſatz nach Defterreich, Frankreich, Stalien, 
Dänemark, Schweden und Norwegen. Der Abſatz einer jeit den 1880er 
Jahren beftehenden Margarinefabrif geht zurüd, angeblich wegen 
niedriger Preife der Molfereibutter. 

Die verwandten Gruppen III und IV (Metallverarbei- 
tung, Maſchinen, Jnftrumente, Apparate) beichäftigen 
in 368 Betrieben 965 Hilfsperfonen, gewähren einen Jahresertrag 
von gegen 700 000 M mit einem Steuerfapital von rund 309 000 4 

Ihr gehören 8 Großbetriebe an: 1 Juweliergeſchäft von Ro— 


bert Merath, 1 Meifingwarenfabrif von Gebr, Wieland (1825 gegründet 
und ſchon in ber Gewerbeftatiftif vor 1829) mit ungefähr 40 Arbeitern 


ı) Württ. Jahrb. für Stat. u. Landesk. 1832 S. 207. Ein 1829 
in Ulm mit 16 Arbeitern und 1835 fowie ein 1861 in Söflingen mit 
20 bezw. 18 Perfonen gezähltes Eiſendrahtwerk ift eingegangen. (Württ. 
Jahrb. 1839 ©. 293 u. 1862 II ©. 1 ff.) 
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und mit Abſatz in ganz Deutichland, fowie in Holland aufgeführt, feit 
Jahren in flätiger Ausdehnung, mit bedeutenden Filialgejchäft in Vöh— 
ringen in Bayern; 1 Gilengiekerei von Wilh. Th. Hopf; 1 Feuerwehr— 
requifitenfabrit von C. D. Magirus, 1 Werkzeugfabrik von Gg. Ott; 
3 Maſchinenfabriken von A. Eberhardt (landwirtichaftlihe Majchinen), 
Johannes Edbardt u. Sohn, Edm. Mayer. Dieje Grokbetriebe haben zu- 
meift Abſatz im die Ferne; jo geben Meifingwaren nad) der Schweiz und 
Defterreih, Reuerwehrrequifiten nach Defterreich, Italien, Schweiz. ferner 
zäblen bieher: 1 (1) Werkzeugfabrif von H. Heinfel; 4 (3) Waffen: und 
Zeugfhmiede; 5 (4) Meſſerſchmiede; 94 (12 in der Stabt) Grob: und 
Hufſchmiede, durchaus Kleinbetriebe; 39 (26) Schloſſer; 5 (5) Nagel: 
jchmiede; 33 (21) Klempner; 86 (11) Wagner, ausſchließlich KRleinbetriebe 
33 (23) Ubrmader, mworunter 1 Mittelbetrieb (Turmuhrmacher 
Phil. Hörz); 1 (1) Hammerſchmied; 9 (6) Kupferfhmiede; 3 (3) Zinn: 
gieker; 10 (10) Gold: und Silberjchmiede, außer dem bereits erwähnten 
Juwelier; 1 (1) Goldſchläger; 1 (1) Harmoninmfabrif (E. Heinfel); 
2 (2) Tianofortefabrifen, 3 (3) Inſtrumentenmacher, 8 (3) Feinmechanifer. 
Als Hausinduftrie wird betrieben: Scylofferei (1 Ber.) und Herz 
ftelung von Pianofortebeitandteilen (1 Perſ.). 


Die Befleidungs- und Neinigungsgewerbe (Or. KIT) 
haben, wie das bei einer fo volkreichen Stadt nicht anders zu er- 
warten ijt, unter allen Gewerbegruppen die größte Zahl von Be- 
trieben (834) und beſchäftigen am meiften HilfSperfonen (1159). 

3 ftattliche Großbetriebe eröffnen ben Reigen; allen voran der größte 
ber ſtädtiſchen Großbetriebe, Mayjers Hutfabrif. Sodann Herbſts Baum: 
mwoll:, Zeug:, Trifot: und Schürgengefchäft, endlih of. Bed u. Sohn 
Schäftefabrif. Unter den Mittel: nnd Kleinbetrieben find zu nennen: 
810 (140) Schuhmacher, 235 (124) Näberinnen, 149 (82) Schneider, 
5 (5) Konfeftionsgeihäfte, 1 (1) Kürjchner, 20 (17) Putzmacherinnen, 
2 (2) Verfertigerinnen Fünftliher Blumen, 2 (2) Handſchuhmacher, 3 (3) 
Handihuhmacerinnen; 27 (19) Barbiere, 19 (19) Frifeurinnen; 5 (5) 
Babdanitalten; 2 (2) chemiſche Wafchanftalten, 3 (2) Bettfedernreinigunge: 
anftalten; 6 (6) Waſcher; 35 (34) Waſcherinnen und Büglerinnen. — 
Zu erwähnen ift, daß Sämtliche diefer Gruppe angehörige Gewerbe auf 
bem Lande durchaus Kleinbetriebe find, die Stadt hat unter den 
genannten Betrieben nur folgende Mittelbetriebe: 5 Schneider, 
4 Konfektionsgeſchäfte; 1 Tutmaderin; 1 Hutmader,; 1 Kürfchner, 
1 —— 6 Schuhmacher, 2 Waſchanſtalten, 1 chemiſche Waſch— 
anſtalt. 

Das Schuhmachergewerbe weiſt unter allen Gewerben des 
Bezirks die größte Anzahl von Betrieben auf. Am 1. April 1895 fanden 
fih im Steuerfatalter ber Stabt 141 Betriebe, einſchließlich der oben ge= 
nannten Schäftefabrif, An den Bezirksorten zählt Langenau 28 Betriebe, 
Söflingen 16, Niederftoßingen 11, Altheim 9, demnächſt ragen durch eine 
verbältnismäßig (im Bergleich zur Einwohnerzahl) große Zahl von Schuh— 
macherbetrieben hervor: Albed, Göttingen, Neenitetten mit je 6 Betrieben, 
Seßingen mit 5, Hörvelfingen mit 4. Gin Rüdgang it unverfennbar, 
allerdings dank dem Iandwirtichaftlichen Nebenerwerb, den der Landichuiter 
ſich verichaffen fann, auf dem Lande weniger ſtark und empfindlich als 
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in der Stadt. Die Urfache der Umwälzung liegt in ben Fabriken. 
Diejenigen Fabriken zwar, welche Halbfabrikate herſtellen, wie die Schäfte— 
fabriken, können in gewiſſem Sinn als die Verbündeten des Handwerks 
gelten: auch Ulmer Schuhmacher, und zwar auch erſte Geſchäfte, kaufen 
vielfach, teilweiſe ſogar durchweg, die Schäfte in den Scäftenfabrifen. 
Dagegen bereiten die Schubfabrifen und ihre wie überall jo aud in Ulm 
verbreiteten Niederlagen unb Läden — häufig mit Ausbeilerungsgeichäften 
verbunden — durch billige und gleihmäßige Majchinenarbeit dem Hand: 
werf einen nicht zu bewältigenden Wettbewerb. 

Daher kommt es, daß in Ulm, wo ed noch zu Anfang ber 1870er 
Jahre mehrere Schubmacdhermeifter mit 20 Gefellen gab, im Jahre 1893 
nur noch etwa 5—6 Meiiter mit höchſtens 4—8B Gejellen vorhanden 
waren!) und daß die Zahl der Gejellen auf ungefähr ein Drittel des 
Beltands vor 20 Jahren zurüdgegangen if. — Zur Heranbildung ber 
Lehrlinge giebt es außer der gewerblichen Fortbildungsſchule mit ihrer 
Abteilung für Schuhmacher eine von ben Arbeitern eingerichtete Fach— 
— Seit kurzem beſteht ein Rohſtoffverein der Schuhmacher— 
meiſter. 


In dieſem Zuſammenhang iſt daran zu erinnern (vgl. ©. 538), 
daß von den 131 (119 in der Stadt) bei der Berufszählung am 
14, Juni 1895 ermittelten Hausindujtriellen nidt weniger 
als 113 (103) den Belleidungs: und Neinigungsgewerben an: 
gehören. 


Die Tertilindujftrie (Gr. VII) knüpft nicht etwa an die 
alte Ulmer Weberei an, welche im Jahre 1782 nad) Nicolai ?) noch 
233 Peineweber-Zunftmeifter, 6 Garnfieder, 7 Wafchhäufer, 2 Yein: 
wandbleichen, 2 Mangen, 1 Yeimvanddruderei, 19 Färber, ferner 
21 Marner, 1 Tuch-, 7 Zeugmader, 2 Tuchſcherer, 1 Ztrumpf: 
wirfer, 3 Strumpfitrider, 22 Bortenmacher, im Jahre 1829 noch 
4 VPeinwandgroßhandlungen (3 in Ulm, 1 in Sesingen) und 2 
Leimvandbleichen (in Ulm), 1835 noch 2 Yeinwandgroßhandlungen 
(1 in Ulm, 1 in Segingen)?) gezählt hatte. Die Yeine- und Grob: 
tuchtweberei ift im der Stadt bis auf 4 Weber, ? Tuchmacher umd 
2 Tuchicherer völlig verfchwunden ; auf dem Yande finden ſich noch 
80 Weber, meift Yeineweber *), welche für den eigenen und örtlichen Bedarf 
arbeiten, aber jährlid) an Zahl abnehmen. Die zu den Großbetrieben 
gehörigen mechanischen Baumwollwebereien von Steiger & Defchler 
in Eöflingen, von Rofengart & Wolff in Ulm und eine in den 


—, — — 


mM äbling, Das Scuitergewerbe in Württemberg. Erhebungen 
des Ver. f. Sozialpel. S. 255. 

2) Bgl. Württ. Irt 1895 I S. 26. 

°) Württ. Jahrb. 1829 S. 207 #., 1839 ©. 312. 

) Im Jahr 1861 wurden 150 Yeinewebermeiiter mit 217 Stüblen 
und 48 Gejellen gezählt. 
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Grenzen der Mittelbetriebe ſich bewegende Baummwollzeugfabrif in 
Ulm gehören ganz der modernen Entwidlung an. Eine 1835 in 
Urjpring erwähnte mechaniſche Baumwollweberei ijt längit ein: 
gegangen. 


Die Steiger & Deſchlerſche Weberei in Cöflingen er: 
zeugt Mouffelins, Jaconetts, Batifte, Futterſtofſe aller Art. Der Abſatz 
geht meilt ind Inland: einzelne Artikel, wie Blumenftoffe, feine Batijte, 
auch nah Stalien, Rußland, Amerifa. Sie zählt jeßt, ſeit ihrer Erwei: 
terung im Sabre 1894, 499 Stühle. — Am übrigen gehören hieher: 
2 Kunftwollfabrifen in Söflingen und Ebrenftein, 1 (1) Haarflechter 
10 (6) Strider, 10 (7) Färber, Bleicher ıc., 6 (6) Pofamentierer, 17 (7) 
Seiler, 1 Sadjchneiber. 


Hausinbuftriell tbätin iſt 1 Weber, 4 Striderinnen, 4 Stide: 
rinnen, der eritgenannte in ber Stadt, die andern auf bem Lande. 


Tas Baugewerbe, in blübendem Zujtand infolge ber feit 3—4 
Jahren lebhaft ſteigenden Bauthätigfeit (Gr. XIII), zählt 14 (14) Baus 
unternebmungen, 93 (12) Maurer, 61 (12) Zimmerleute, 21 (15) Glafer, 
33 (30) Stubenmaler, 8 (5) Gipfer, 3 (2) Dachdecker, 3 (3) Piläfterer, 
1 (1) Brunnenmader, 1 (1) Gasinftallateur, 7 (6) Ofenſetzer, 8 (4) 
Kaminfeger. Zu den Großbetrieben gehören 4 Baugefchäfte (Werk: 
meifter Leonh. Merfle, Gg. Bogel, E. 3. Eyhmüller, 8. u. R. Silber: 
born, 1 Dahdedergeihäft (Gebr. Braun). 


Die Induftrie der Steine und Erben (Gr. II) findet für bie 
Ziegelei und Zementfabrifation auf den Bänfen der Alb und in den 
Lehmanfhwenmungen der Thalgehänge einen vorzüglihen Robitoff und 
in den Bauten ber Garniſons-, Feſtungs- und Eiſenbahnſtadt einen trefflichen 
Abſatz. Sie zählte 4 Grofbetriebe: 1 Zementfabrif von E. Schwenk, 
welche neben dem Hauptjig in Ulm aucd große Betriebe in Gerhaufen 
bei Blaubeuren und Allmendingen DA. Ehingen bat, 2 Ziegeleien in 
Ulm (Hillenbrand, und Hillenbrand u. Kümmerle), 1 Ziegelei in Jungingen 
(Rofhmanns Witwe). Außerdem fommen noch vor 10 (4) Kleinbetriebe 
für Zementwaren, 11 (1) Steinhauer, 10 (2) Ziegeleien, worunter 9 Klein— 
Getriebe; endlich noch 18 (8) Töpfer!), durchaus Kleinbetriebe. 


Die Holzinduftrie (Gr. X) zählt nur 1 Grofbetrieb (Möbel: 
fabrif von Th. Berger). Unter den 144 (60) Tijchlern find nur 5 ſtädtiſche 
Mittelbetriebe (Andr. Schmid, Karl Maiers Witwe, Fidel Wilath, Guft. 
Nürnberger, Th. Koch), darunter 1 mit Dampfmotor. Bon ben 13€ 
Kleinbetrieben befinden fih 55 in der Stadt, 84 auf dem Yanbe. 


Die Heritellung von Faß: und Kübelgefdirr, früber, nament: 
ih in Ulm und in Langenau, ein lohnender Gefchäftsbetrieb, aber jeit 
einigen Jahren unter dem Drud nad amerifanijhem Mufter eingerich- 
teter auswärtiger Majchinenbetriebe, jowie infolge ber Aenderungen im 


) Im Jahre 1835 beint es: Die Ulmer Töpfer find beſonders 
zablreih und liefern fehr gutes Geſchirr (Württ. Jahrb. 1839 ©. 368). 
Eine im Jahr 1829 in Ulm erwähnte Borzellanfabrif von J. X. Schmidt 
mit 8 Arbeitern jcheint bald eingegangen zu jein, 
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Brauereibetrieb !) ſtark im Rüdgang, beſchäftigt noch 67 (11) Küfer, bars 
unter befindet jih 1 (1) Mittelbetrieb. Sonſt find noch zu erwähnen: 
16 (8) Korbmader, 6 (3) Siebmacher, 24 (11) Dreber, 1 (1) Pjfeifen— 
macder, 11 (7) Bürftenbinder, 6 (5) Schirmmader. ine einit berühmte 
Induſtrie, die Herftellung bölzerner Tabafspfeifen (Ulmer Köpfe), melde 
in 2 Betrieben 1829 31 Arbeiter beichäftigten, aber jhon im Jabre 1835 
über die Konkurrenz der Porzellanpfeifen lagen muß *), ift völlig ver: 
ſchwunden. 

Die Lederinduſtrie (Gr. IX) zählt neben 1 Großbetrieb (Lad: 
lederfabrif von Friedr. Eckardt): 1 (1) Lohmühle, 14 (11) Gerbereien, 
60 (24) Sattler, 14 (14) Tapeziere. 

Bon den polyarapbifhen Gewerben (Gr. XIV) find zu ers 
wähnen: 6 (5) Buchbrudereien, worunter 1 Grohbetrieb, nämlich bie 
Ebnerſche Buchdruderei und Buchbandlung, zugleich Verlag des Ulmer 
Tagblatts mit über 12000 Abonnenten, 2 (2) Steindrudereien, 6 (6) 
photographiſche Betriebe. Die Beruisitatiitif belehrt uns, dan 2 Photo— 
graphen Hausinduftrielle find, zu Haus für fremde Rechnung arbeiten. 

Tem Rapiergewerbe (Gr. VIII), welches im Jahre 1782 in 
der Stadt 1 Papiermühle und 11 Buchbinder gezählt batte, gehören jetzt 
an: 27 (20) Buchbinder und I Pappbedelfabrifant in Ebrenitein. 

Die chemiſche Induſtrie (Er. V) iſt durd 8 (5) Apotbeten, 
wovon 5 bereits zu den Großbetrieben gerechnet find, durch 2 (1) Farben— 
fabrif (H. Kraft), 1 (1) kleine Tintenfabrif, 1(1) Zundelmacher?), 1 Thomas: 


— 


) Ueber bie heutige Lage des Küfer- und Küblergewerbs ſchreibt 
ein Sachkundiger aus Ulm: 

„Dadurch, daß ſchon ſeit Jahren kein Lagerbier mehr gebraut wird, 
iſt die Herſtellung der Schenkbier- oder Winterbierfäffer (von 1—4 Eimer 
Fichgebalt) ganz eingegangen. Es find jet nur uoch die großen Lager: 
bierfäffer (mit 20-40 hi Gichgehalt) benötigt, jowie bie Transports, 
Zapf: oder Konjerpatorfäffer. Die großen Brauereien in Ulm bezichen nun 
aber die Lagerfäller und zum Teil auch die feinen Abfüllfäffer von auswär— 
tigen größeren, mit Maſchinen arbeitenden Faßfabriken, jo namentlich von 
Biberach, Stuttgart, Münden und Frankfurt. Ebenſo balten es auch 
die biejigen Weinbändler, die fal ihren ganzen Bedarf an Fäſſern von 
auswärts beziehen. Gin Teil der fog. Abjüllfüschen wird von den Land— 
füfern des Bezirks Ulm und namentlih auch von Blaubeuren geliefert; 
im Ulmer Bezirk find e8 bie Orte Altheim, Beimerftetten, Holzkirch, 
Lonſee, Neenitetten und Wefterftetten, welche folde Fäßchen, wie über: 
haupt Küfer: und Küblerwaren nad Ulm liefern. Lesteres geichieht au 
von Küblern aus der Gegend von Gannjtatt, Eßlingen und Schemmer: 
berg ON. Biberach. 

Fin namhafter Verdienſt entaebt den bieligen Küfern auch ba- 
durch, daß die großen Brauereien umter ihrem Brauperional eigene 
Küfer halten und daß die Fäſſer jührlih nur noch einmal (früher zwei— 
mal) gepicht werben.” 

) Württ. Jahrb. 1829 ©. 207; 1839 ©. 340. 

°), Dies iſt der lebte Meft einer einjt verhältnismäßig nicht uns 
bedeutenden und über die deutjhen Grenzen hinaus ibre Erzeugniſſe ab: 
feßenden Induſtrie: im Sabre 1829 wurden 3 Betriebe mit zujammen 
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phosphatmühle in Söflingen (K. Beiſelen), 3 (3) ſog. Hydrophor- oder 
Abfuhrbetriebe und 3 (1) Abdeckereien. 

Die Gruppe ber Leuchtſtoffe, Fette und Dele (Gr. VI) 
außer durd 2 Großbetriebe (1 ftädtiiche Gasanſtalt und 1 Seifenfabrif 
von Fugen Ef in Ulm) vertreten duch 8 (6) Seifenfiebereien, 4 (1) 
Delmüblen und 2 (1) Betriebe für Fettwaren- (Schmieröl-)Herftellung, 
1 kleiner Betrieb zur Heritellung von Uhrenöl und 1 Wichfe: und Zünd— 
bolzgeichäft. 


Von im ganzen 5075 Hilfsperjonen') haben Verwendung 
gefunden in davon in der Stadt: 
Sroßbetrieben 3037 —= 59,9% 2757 = 63,7 u 
Mittelbetrieben 1042 —= 20,5 /o 895 —= 20,6 Pin 
Sleinbetrieben 996 = 19,6 a 678 = 15,7 
5075 100 °/o 4330 





Wenn die Großbetriebe ohne weiteres als fabrikmäßige, die 
Kleinbetriebe ebenſo als handwerlsmäßige anzufprechen find, jo find 
die der Nahrungs: und Bekletdungsgruppe (XI und XII) angehörigen 
Mittelbetriebe (Bäckerei, Fleischerei, Schneiderei, Nähere, Schuh: 
macherei) mit 485 Hilfsperfonen wohl jedenfalls noch zu den Hand— 
werföbetrieben zu rechnen; werden die übrigen Mlittelbetriebe mit 
ihren HilfSperfonen ungefähr hälftig zum Fabrik-, hälftig zum 
Handwerfsbetrieb gerechnet, jo fommen wir zu dem Ergebnis, daß 
ungefähr 65 "/o (in der Stadt etwa 70 ”/o) des gewerblidyen Hilfs: 
perjonals in Fabrit-, 35% (in der Stadt 30 °/n) in handwerks— 
mäßigen Betrieben beichäftigt iſt. 

Die nicht zahlreihen Hausinduftriellen find bereit3 er- 
wähnt (vgl. o. ©. 538). 

Die Sunmt des in der Induſtrie verwendeten, jteuer- 
pflidtigen?) Betriebsfapitals berechnet ſich nad) dem Steuer: 
fatafter zu 13,69 Millionen Markt’), Im einzelnen beträgt das 
Betriebskapital und deffen von der Steuerbehörde gejchägter Ertrag: 


30 Arbeitern gezählt; 1885 waren es noch 40—50 Arbeiter. Aber ſchon 
damals wird von ber wachlenden Konkurrenz ber Zündhölzchen und der 
Zündmaſchinen berichtet. (Württ. Jahrb. 1832 ©. 207, 1839 ©. 376.) 

) Die jugendlichen Perſonen (unter 16 Jahren) find nur als halbe 
Perjonen gezählt (j. u. ©. 642). 

*) Das weniger ala 700 M betragende Betriebsfapital iſt jteuerirei. 

2) In der oben S. 619 berechneten Summe von 13,85 Mill. Mark 
find zum Teil auch fteuerfreie Beträge enthalten, welche bier ausgeſchie— 
ben find. 
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2 112 100 947 300 , 61963 | 6.54 
61 | 8416400 146280 648 | — 785.000 | 48730 | 5,57 


765 * | 64 | 476 | 2 309 072 6,1 





Der durchſchnittliche Rapitalbedarf für 1 Gewerbebetrieb ift im 
der Stadt ungefähr dreimal fo hoch wie auf dem Yande: er be- 
rechnet ſich für 1 ftädtifchen Betrieb auf 14878 A, für 1 länd- 
lichen auf 4851 A Geht man aber auf die verjchiedenen Größen- 
Haffen ein, fo zeigen ſtädtiſche und ländliche Verhältniſſe ziemliche 
Verwandtſchaft. Es erfordert 

in der Stadt: auf dem Lande: 
1 Kleinbetrieb 1653 ch 1389 ch 
1 mittlerer Betrieb 11234 MA 17543 4 

1 Großbetrieb 137 974 ch 112143 ch 

an Betriebstapital. 


Die Verteilung des gewerbliden Einfommens darf, 
wenn ander8 der in den Steuerfataftern aufgenommene Gewerbe: 
ertrag als ein richtiger Maßſtab Hiefür anzufehen ift, als eine ge: 
ſunde bezeichnet werden. Es entfällt nämlich je auf 1 Betrieb ein 
Gewerbeertrag von 


Gewerbeftatiitif. 631 


in ber Stabt: aufbem Lande: i. ganz. Bezirk: 


auf 1 Zwergebetrieb 301,6 M 308,8 ch 306,7 M 
„ 1 fonftigen Kleinbetrieb 1498,3 M 958,1 1244,7 M 
„ 1 mittleren = 4347,6 4 4056,7 M 4282,7 4 
„ 1 großen 7 228146 A 167114 M  22186,3 M 
im Durchſchnitt 2720,83 4 888,0 A 1787,0 M4 


Gewerblie Organifation. Freie Vereinigungen. 
Gewerblihe Ausftellungen. 

Um hat 5 Innungen, wovon 4 auf Ulm beſchränkt, 1 (die 
der Bäder) auch Neu-Ulm mitumfaßt und fteht damit — im Ber: 
gleich zur Zahl der Gewerbetreibenden — an der Spige der wirt: 
tembergifchen Städte. Hier wirft der alte Zunftgedanfe nad. Die 
Fleifherinnung, errichtet 1879, hatte im Jahr 1894 75 Mit: 
glieder (Eintrittsgeld 30 M, Jahresbeitrag 6 A) und ein Ber- 
mögen von 30000 A Die am 25. November 1884 gegründete 
Küferinnung hatte 1894 9 Mitglieder (Eintrittsgeld 5 AM, Jah: 
resbeitrag 4 AH), während oben 11 Böttcher gezählt find; die 
Spenglerinnung, errichtet 1885, zählte 1894 20 Mitglieder 
bei einer Gefamtzahl von 21 Klempnern in der Stadt (Eintritt3- 
geld 5 AH, Jahresbeitrag 6 A); die Schuhmacher innung, ge: 
gründet 1886, hatte 1894 59 Mitglieder bei einer Gejamtzahl 
von 140 Schuhmachereibetrieben in der Stadt (Eintrittsgeld 2 HM, 
Jahresbeitrag 1,20 A). Die Bäderinnung, errichtet 1887, ums 
faßte 1894 von den etwa 150 Bädermeiftern von Ulm und Neu: 
Um ungefähr die Hälfte, nämlid 80 (Eintrittsgeld O, Jahress 
beitrag O — 1? 4); das Bermögen belief jih auf 4000 .,4 In 
den übrigen Orten des Bezirks ift es zu Innungsbildungen bis 
jegt nicht gefommen. 

Dagegen beftehen 2 Gewerbevereine: in Ulm und Pangen- 
au. Der Ulmer, gegründet 1847, hatte Ende 1895 318 Mit: 
glieder (Tahresbeitrag 2 A) und eine Bibliothef von 372 Bänden 
und ein Vermögen von 6056 AM Derienige in Yangenau, ges 
gründet 1870, zählte Ende 1893 60 Mitglieder (Jahresbeitrag 1.M). 

Ein Gewerbegeriht auf Grund des Reichsgefeges vom 
29. Juli 1890 ift in Ulm am 1. Dezember 1891, ein jtädtifches 
Arbeitsamt zur Vermittlung von gewerblicher und anderer Yohn: 
arbeit am 1. März 1895 ins Leben getreten. 

Die Ulmer Gewerbebank (E. ©. m. b. H.), 1863 ge: 
gründet, ift unter den genoffenfchaftlichen Vorſchuß- und Kredit: 
vereinen des Yandes nicht bloß einer der älteften, fondern nad) 
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der Zahl der Mitglieder nahezu, nad) dem Umfang des Geſchäfts— 
betriebs aber weitaus der bedeutendite. Er zählte am Schluß des 
Jahres 1894 1302 Mitglieder mit 1541392 Geſchäftsanteilen. 
Die Banf hat im Jahr 1894 42,656 Mill. Ar Kredit gewährt, 
darunter 35,490 Mill. 4 im Weg des Kontoforrents, 7,165 Mill. ch 
auf Geichäftswechiel. Die Aktiva der Bank betrugen 1894: 
5,157 Dill. «A, der Nefervefonds 610567 .4 Unter feinen Mit: 
gliedern find: 35 Yandwirte umd Gärtner, 42 YFabrifanten und 
Bauunternehmer, 425 Handwerker, 274 Kaufleute und Händler, 
171 Fuhrherren, Saft: und Schanhvirte, 33 Unterbedienjtete bei 
Poit, Eifenbahn zc., 120 Aerzte, Apotheker, Beamte, 135 Rentiers, 
Penfionäre ꝛc., 16 Faufmännifche Gehilfen, 1 Dienftmannsumter: 
nehmen. 

Im Jahr 1871 fand in Um eme „Schwäbiſche In: 
duftrieausftellunmg“ jtatt, die aus Württemberg, Bayern umd 
Baden zahlreich beichidt war, einen ganz unerwarteten Aufjchwung 
der Gewerbe befundete und belebend und aneifernd auf das Ulmer 
Gewerbe wirkte. So fonnte die im Jahr 1893 veranitaltete Nu 3: 
jtellung der ftädtifhen Gewerbe einen erfrenlicen Stand 
der Gewerbeentwidlung unferer Stadt aufweijen. 

Jener erftgenannten Austellung zu einem großen Teil ver: 
dankt das auf Anregung der Stadt gegründete und durch einen 
Zuſchuß aus der Gemeindekaſſe umnterjtügte Gewerbemufeunt, 
im ehemaligen Neubronnerfchen Haufe, feine Entjtehung; es fol 
eine Mufterfammlung Funftgewerblicher Gegenjtände aus alter umd 
neuer Zeit fein, iſt auch mit einer Bibliothek verbunden. 

Bon der gewerblidhen Fortbildungsſchule und ihren 
Fachabteilungen ift am anderen Orte zur reden. 


111. Die Bandels- und Perkehrsgeiverbe. 


Die Handels: und PVerfehrsgewerbe zerfallen in 4 Gruppen: 
I. Handel (ftehender und Haufierhandel); II. Verſicherungsgewerbe; 
III. Eigentlicye Berkehrsgewerbe (Frachtfuhrwerk u, ſ. w.); IV. Be 
herbergung und Erguidung. Am 1. April 1895 war der Stand 
folgender : (Tab. 3 f. ©. 633.) 


Der ſtehende Handelsbetrieb, der Natur der Sache nad) 
ein überwiegend jtädtifches Gewerbe, umfaßt °/s fämtlicher Handels: 
betriebe und trägt 98,6 %/o des dem Handel auferlegten Steuer: 
fapitaldg. Er befaßt ſich vorzugsweile mit Waren- und Pro: 
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duktenhandel: diefem find ?/s der Handelsbetriebe gewidmet, 
Während die 196 Ländlichen Betriebe diefer Art (187 Heine umd 
nur 9 mittlere) lediglich; dem örtlichen Bedarf dienen als Spezerei-, 
Yandesproduften-, Ellenwaren:, Eiſen- ꝛc. Handlungen, verlohnt es 
fich, bei den 701 ftädtifchen Warengefchäften etwas zu verweilen, 
Sie gliedern fi), nad) der Größe der Steuerfapitale in drei Gruppen 
(Heine, mittlere und große) und die Gruppe der Kleinbetriebe nach 
der Höhe des gewerblicdyen Betriebskapitals nod) in 3 Unterabteilungen 
zerlegt, folgendermaßen: 

Be: Hilfe: Gewerbe Steuer: 

triebe perf. ertrag: fapital: 
1. Kleinbetriebe bis 1000 M Steuer: 


fapital: 4 ch 
a) mit unter 100 M Betriebsfapital 269 1 79 660 8297 
b) mit 100 bis 1000 4 ” 95 14 88410 14020 
ce) mit über 1000 AM N 120° 53 215564 55 984 





44 68 383634 78 301 


2. Mittelbetriebe, über 1000 M bis 
6000 A Steuerfapitall . . . 140 246 649586 363064 


3. Großbetriche, über 6000 M Steuer: 
fapital. . . . 77 639 1211600 1032775 


Er 953 2244320 1474140 


Unter den Kleinbandblungen find insbefondere auch bie Ge: 
müſe-, Obſt-, Butter: 2c. bandlungen in der Zahl von 136 begriffen, 
45 befaffen fih mit Tertilwaren, 21 mit Tröbelbandel. Zu den Handels— 
geichäften mittlerer Größe ftelen bie größte Zahl diejenigen mit 
Textilwaren, deren 42 gezählt find mit 70 Hilfsperfonen. Die Groß— 
bandlungen enblih find folgende: Handel mit: Tandwirtichaftlichen 
Produften (3 Betr, 22 Hilfsperionen), Holz (7 Betr., 74 Hilfeperi.), 
Zement (zugleich Yabrifationsbetrieb), Metall und Metallwaren, aud 
Maſchinen (8 Betr, 65 Hilfsperj.), Koloniale, ER: und Trinfwaren, 
Spezereien (9 Betr., 61 Hilfsperf.), Leder (2 Betr, 20 Hilfsperi.), Ter: 
tilwaren (33 Betr., 246 Hilfsperf.), andere Waren (14 Betr., 91 Hilfsperf.). 
Unter den Großbandlungen Ulms ragen nah Zahl und Größe des Ge: 
Ihäfts am meilten hervor: diejenigen mit Textilwaren (Gewerbeertrag 
538536 M, Steuerfapital 453211 .4), alſo die Kleider:, Modewaren:, 
Tud:, Wolle, Strumpfs, Kurz, Weißwarenhandlungen, gewiß kenn— 
zeichnend für eine Stadt von der Ginwohnerzahl und Lage Ulms. 


Verfuht man ſämtliche ftädtiiche Handelsgefchäfte nad) den 
Gegenſtänden des Handels zu gruppieren, wobei zu den Konſum— 
tibilien gerechnet find: Kolonial-, Eß- und Trinfvaren, Wein, 
landwirtjchaftliche Produkte, Blumen, Tiere, Tabak und Eigarren, 
S:pezereien, jo ergiebt fic folgendes Bild: 
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Zahl der Hilfe Gewerbe: Gteuere 


Handel mit Betriebe perſonen ertrag fapital 
A ch 
Konfumtibilien. . . . 361 165 583004 301769 


Tertile, Galanterie-, Kurzw. . 150 373 934148 681798 
Holz, Metall, Maſchinen, Cement 34 251 289438 226821 
Berih. W., Trödelbandel . . 156 164 4383230 263752 


701 953 2244820 1474140 


Das Betriebstapital beträgt bei den ftchenden Waren: 
und Produftengeicjäften : 











Zahl der Be: jomit auf 
Betriebe trag 1 Betrieb 
A he 
bei den Fleinen Betrieben: Stadt 484 444 050 918 
Yand 187 122161 653 
671 566211 844 
— mittlere Stadt 140 2581500 18439 
Land 9 137 100 15 233 
149 1718600 11534 
re große B Stadt 77 8143000 105753 





897 11427811 12740 


Auch hier finden ſich die fapitalfräftigeren Betriebe in der Stadt. 

Was die ſonſtigen Handelszweige betrifft, jo iſt der 
Geld: und Kredithandel durch 4 ftädtiiche Gefchäfte mit 27 Hilfs: 
perjonen, die Spedition und Kommiffion durch 2 gleicyrall8 ftädtifche, 
der Buchhandel mit Druckerei, auch Zeitungsverlag durch 17 ftädtifche 
Betriebe mit 60 Hilfsperfonen und außerdem durd) 2 Kleinbetriebe 
auf dem Lande vertreten. Bon den Hilfsgewerben fommten 
vor: Agenturen in der Stadt 39 mit 6 Hilfsperfonen, auf dem 
Yande 3; Stellenvermittlung, Verleihung u. j. w. in der Stadt 
19 Geſchäfte, worunter 10 Gefindeverdingerinnen, auf dem Yande 
27 mit 18 Hilfsperfonen (hier handelt es fid) meift um Ber: 
leifung von Dreſchmaſchinen, Objtmoftpreffen und andern land: 
wirtichaftlihen Maſchinen). Endlich gehören hieher: Wagmeijter, 
Holzmefjer u dgl., in der Stadt 7, auf dem Yande 4. 

Erheblic; unter dem Landesdurchſchnitt bleibt die Zahl der 
im Bezirk anjäffigen Haufierhändler '), deren Zahl 331 beträgt 


1) Nur die im Inland wohnenden Haufierer, welde das Hauſier— 
gewerbe regelmäßig betreiben, find in die Gemwerbeiteuerfatajter auf— 
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mit 16 9.-B. (1 Haufierer auf 184 Einw.). Dieſes günftigere 
Verhältnis iſt der Stadt Ulm zu verdanfen, welche nur 82 an- 
ſäſſige Haufierer zählt. Yangenau hat 53, Söflingen 45 Haufierer. 
Durch eine im Vergleich mit der Eimmohnerzahl große Zahl von 
Haufierern treten hervor: Oberftogingen mit 21, Stetten ob Yon: 
that 11, Ehrenftein 7, Bernjtadt 16, Söflingen 45'). Was die 
Gegenſtände des Haufierhandels betrifft, jo beſtehen fie vielfach in 
landwirtichaftlichen Erzeugniffen und Biktualien: mit Obit, Gemüſe, 
Sümereien und fonftigen Gartengewächſen handeln 35 Hauſierer 
(8 in der Stadt), mit Butter, Eier, Geflügel, Schmalz, Milch, 
Mehl, Hefe u. dgl. 54 (5 in der Stadt), den Viehhandel im Um: 
herzichen betreiben 3 (2) Perfonen. Die Tertilwaren ſcheinen über: 
aus gelucht zu fein; mit Ellenwaren, Weißwaren, Faden, Garn 
u. dgl. handeln 65 (25) Perfonen. Als Spezialitäten — fait 
durchaus auf dem Yande — find hervorzuheben: Schuhwaren 10 (2), 
Töpfergeſchirr 10, Hadern und Pumpen 8, Gabeln und Rechen 
4 Betriebe. Die allermeiften Betriebe find vom bejcheidenften Um: 
fang; nur 4 Ellenwarengeichäfte und 4 im Umberziehen betriebene 
Viehhandelsgefchäfte find mit höheren, zwiichen 360 und 750 4 
ſich bewegenden Steuerfapitalen durchſchnittlich 488 «M) eingeſchätzt, 
während bei den übrigen das durchſchnittliche Steuerfapital nicht 
höher als auf 62 ſich beläuft. Im ganzen find 16 Hilfs— 
perfonen verwendet und zwar je 1 in 8 Ellenwaren:, 2 Schub: 
waren und im je 1 Bich-, Obſt-, Salz, Geichirr-, Bürften- und 
Spezereiwarengejchäft. 

Zeigt uns diefe Statiftif die Haufierev nad) ihrer Orts: 
angehörigfeit, jo weilt fie die Berufszählung nad) ihrer Orts— 
anmwejenheitnad. Am 14. uni 1895 wurden Handelshaufterer 
(der Berufsarten C 1—6) ermittelt: 
in der Stadt . 122m. 88 w,, zuf. 210 mit 8m. 26 w., zul. 34 Begleitern 
auf ben Lande 3 „56. „ 9, 1. 2, „m 3 - 
im ganzen... 145 144 2839 9 28 37 





zunehmen. Die übrigen, alſo in&befondere die ausländiſchen, erfcheinen 
in beionderen Finihäßungsprotofollen für Wandergewerbe. Am König: 
reich betrug die Zahl der inländifchen Haufierer 18664, ed Fam ſomit 
auf 107 Einwohner 1 Haufierer. — Dieſe verblüffend große Zahl in: 
ländifcher Haufierer erklärt fih dadurd, daß fie auch bie Fehr große Zahl 
der niht berufsmäßigen Haufierer umfaßt, d. b. derjenigen Berjonen, 
welche nur etwa in gewiſſen furzen Zeiträumen, 3. B. vor Weihnachten, 
ben Haufierbandel betreiben. 

1) Dberitogingen und Gtetten waren früher reichsritterjchaftlic, 
Ehrenftein und Söflingen gehörten bem Klofter. 
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Auf die geringere Geſamtzahl gegenüber der Steuerſtatiſtik ſoll 
fein Wert gelegt werden; er rührt wohl in der Hauptſache von 
der verjchiedenen Zählmethode her. Ohne Zweifel haben fid) eine _ 
Keihe von Berfonen, die wegen eines etwa als Nebenerwerb be: 
triebenen Haufierhandels, z. B. mit Mil, Eiern, Butter, Obit, 
Gemüfe u. ſ. w. zur teuer herangezogen find, bei der Berufs: 
zählung nicht als Handeltreibende im Umherziehen angegeben. Be: 
achtenswert aber ift der auch hier bemerfbare Zug zur Stadt. 
Diefe hat nur 82 anſäſſige HandelShaufierer, am 14. Juni 1895 
aber haben in ihren Mauern 210 übernadtet. Umgekehrt find 
auf dem Yande, wo 249 anſäſſige Haufierer Steuer entrichten, an 
jenem Tage bloß 79 vorgefunden worden. Auch die Zahl der 
Hilfsperfonen (Begleiter und Gehilfen) ift bei der Berufszählung 
anders als nad den Zteuerfataftern und zwar mehr als doppelt 
jo groß. 

Wegen der Meſſen und Märkte ift auf Band II, 
Geſchichte des Handels von Ulm, zu verweifen. 


Selbjtändige VBerfiherungsgefhäfte find im Bezirk 
nicht vorhanden. Die 22 in der Steuerftatiftif erjcheinenden Be— 
triebe find bloße Agenturen, zudem teilweiſe noch mit andern Ge— 
ſchäftszweigen verbunden. 


Was das VBerfehrsgemwerbe betrifft, jo find feine ftatt- 
fichiten Zweige, Volt, Telegraphen und Eiienbahnen, als Staat3- 
betriebe nicht im den Steuerkataſtern und nicht in unferer Statiftif 
enthalten. 

Die Berufsjtatiitif zählt bei dem Poſt- und Telegrapbenbetrieb 245, 
beim Gijenbahnbetrieb 864 Frwerbsthätige. In Bezug auf den Boit-, 
Telegrapben: und Telepbonverfehr ftebt das Roftamt der Stadt 
Um unter fämtliden württembergiihen Poſtämtern an zweiter Stelle. Es 
hatten die drei verfehrsreichiten Roitämter des Landes im Jahr 1894/95 
Einnahmen aus dem Brief:, Rafet:, Telegramm: und Telephonverfebr: 
Stuttgart, Roftamt Nr. 1 1480794 „4, Ulm 579169 „M, Heilbronn 
497 447 .% Telephoniihe Verbindungen wurden im Jahr 1894/95 ver: 
mittelt: in Stuttgart 6307994, in Ulm 520793, in Gannftatt 459 800, 
in Heilbronn 443858. — In Berug auf den Eiſenbahnverkehr 
gehen der Etation Ulm mit 857998 im Jahr 1894/95 abaegangenen 
und angefommenen Meifenden die Stationen Stuttgart (5,51 Mill), 
Cannſtatt (2,76 Mill), Eßlingen (1,15 Mill), Ludwigsburg (1,1 Mill.) 
und Heilbronn (1,09 Mill.) vor, wogegen im Güterverfehr Ulm mit 
345673 t angekommener und abgegangener Güter an dritter Stelle ftebt 
nah Stuttgart (819222 t) und Heilbronn (508018 t). Auch im Kaflens 
verfebr behauptet Ulm mit 2,89 Mill. Jahresumſatz die dritte Stelle 
nah Stuttgart (8,59 Mill. A) und Heilbronn (2,96 Mill. MA). 
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Die privaten Berfehrsgemwerbe zählen 9 (9) Betriebe 
für Bofthalterei und Perfonenfuhrwert; 56 Betriebe, wovon nur 5 
auf dem Yande, für Frachtfuhrwerf und Güterbeftätterei, 1 Dienft- 
mannsinftitut. An Nicolais anmutige Befchreibung von den Ulmer 
Bräuchen zu Ende des vorigen Jahrhunderts endlich wird man 
erinnert, wenn uns neben 3 Leichenbeforgern 4 Hochzeitlader und 
Hoczeitladerinnen begegnen. Für die Donauſchiffahrt, die eimit 
blühendere Zeiten gefehen und vor 100 Jahren nad) Nicolai 60 Schiffer 
und Fischer ernährt hatte, beiteht nur ein einziges Geſchäft (Erhard 
Heilbronner) mit 6 Hilfsperfonen, abgefehen von 2 Donaufähren. 

Auf der Donau find Schiffe (Zillen) abgegangen: im Jahr 1895 
9 mit 919,5 t, 1894 15 mit 1760,6 t, im Jahr 1893 17 mit 2513,4 t, 
darunter im Jahr 1895: 520 t Asphalterbe, 252 t Solenbofer Rlatten, 
72 t Lithograpbiefteine, 16,3 t Gifig, 11,5 t Stärfe sc. Die Hauptbeitim- 
mungsorte find Wien, Preßburg und Budapeſt (1895 gingen dortbin 
353,321 bezw. 200 t), fonſt find noch zu nennen: Regensburg und Bafjau. 

Der Floßverkehr gebt feit Eröffnung der aud das nördliche 
Allgäu mit dem Bodenjee verbindenden Eiſenbahn Memmingen—Feutfirh 
— Hergag zurüd. Auf ber Aller find angefommen: 1893 1240 Flöße, 
durch Ulm find obne anzulegen durchgegangen 1893: 204 Flöße. Im 
Jahre 1894 waren es 1117 bezw. 306 Flöße, 1895 noch: 996 bezw. 
358 Flöße. Die Flöhe führen neben Stämmen (6567 t, wovon burd- 
pafiiert 2327 t) auch viel Schnittwaren (4684 t, wovon 1504 t burd: 
pajjiert) und etwas Scheiterholz (1060 t). 


Betriebe für Beherbergung und Erguidung zählt die 
Gewerbeftenerftatiftit in der Stadt 250, auf dem Lande 144, zu: 
fammen 394 Betriebe. Bekanntlich wird insbefondere die Schanf- 
wirtichaft häufig neben andern Erwerbszweigen betrieben. Bei deu 
Berfonen, die mehrere ftenerpflichtige Gewerbe betreiben, findet eine 
Zerlegung des Steuerfapital® auf die einzelnen Gewerbszweige nicht 
ftatt; in der Statiftif wurden diefe Perfonen in der Negel dem 
hauptjächlichiten Gewerbszweig zugezählt. Die hieraus ſich ergebende 
Zahl von Betrieben muß aljo hinter der Zahl der im Betrieb be: 
findlihen Fonzefjionierten Gaſt- und Schankwirtſchaften zu 
rücbleiben, Diefe betrug auf 1. April 1895 im Kameralamts— 
bezivt Ulm: 592 (335 in der Stadt), worunter 212 (94) Gait- 
und 380 (241) Schanfwirtichaften. Es fam ſonach 1 Betrieb 
auf 104, in der Stadt aber auf 117 Berfonen, während der 
ganze Yandesdurchichnitt auf 118 Perſonen ſich beläuft. Im Jahr 
1782 winden in Ulm neben 17 Brauereien 60 Herbergen, Wirt: 
ichaften und Branntweinhäufer, alfo 77 Betriebe für Beherbergung 
und Erquidung gezählt, alfo im Bergleic) zu der damals etwa 
14000 Köpfe zählenden Eimvohnerzahl mehr als jest. 
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Die ländlichen Gaſt- und Schankwirtſchaftsbetriebe ſind faſt 
ausnahmslos (140) Kleinbetriebe, nur 4 zählen zu den Mittel— 
betrieben. Mehr als die Hälfte find mur Nebenerwerbszweige ; 
denn die Berufszählung hat am 14. Juni 1895 auf dem Lande 
nur 50 hauptberuflich thätige Yeiter von Gaft: und Schankwirt— 
fchaftsbetrieben (Gr. XXI ſ. o. S. 535) ermittelt. Dagegen 
ftimmt für die Stadt die berufsjtatiftiich ermittelte Zahl von 
265 Betriebsleitern in Gruppe XXH mit den 250 Wirtichafts- 
betrieben der Gewerbeſteuerſtatiſtik jchr gut überein. Die legteren 
num zerfallen in 

Zahl der Hilfe: Gewerbes Steuer: 


Betriebe perſ. ertrag fapital 
E A 
Kleinbetrieben . . . . 178 142 345800 80595 
Mittel: „ de ar > BR 152 261031 131681 
Groß⸗ „ ea ao. U 106 120540 99290 








250 400 727371 311566 
An Gewerbeertrag entfallen ſomit auf je 1 jtädtiichen Gaſt- umd 
Schankwirtfchaftsbetrieb je nach dem Betriebsumfang (Hein, mittel, 
groß) 1943, 4210 bezw. 12054 M, an Steuerfapital 453, 
2124 und 9929 ch, ein Beweis für die verhältnismäßige Ein- 
träglichkeit dieſes Erwerbszweigs und eine Erklärung für den ftarfen 
Zudrang zu ihm. 


Nachtrag und Rückblick. 

Am Schluß angekommen, ſind wir jetzt in der Lage, die 
Hauptergebniſſe der gewerbeſtatiſtiſchen Aufnahme vom 
14. Juni 1895 in Tab. 4 (ſ. S. 640 ff.) mitzuteilen. 

Zum Verſtändnis der dort vorkommenden Begriffe: Hauptbetrieb, 
Nebenbetrieb, Alleinbetrieb iſt folgendes vorauszuichiden. Hauptbetriebe 
find diejenigen Gewerbebetriebe, innerhalb beren Betriebsitätten eine oder 
mehr Perjonen mit ihrer alleinigen oder Hauptbeſchäftigung thätig find, 
wogegen unter Nebenbetrieben folhe verftanden werden, in benen 
eine ober mehr Perfonen nur mit ihrer Nebenbeihäftigung thätig find, 
Da vom Jahr 1882 nur die Summe ber Haupt: und Nebenbetriebe vor— 
Tiegt, kann bei einer Bergleihung der neuen Zählung mit jener früheren 
nur mit ber Summe ber Haupt: und Nebenbetriebe operiert werden. 
Wenn es fi um die in Gewerben beſchäftigten Berfonen handelt, jo 
können, wenn nicht eine und bielelbe Perſon mehrfach gezählt werden 
fol, bloß die in Hauptbetrieben tbätigen Perſonen in Betradht fommen, 
Dabei it eine Klaffe von beionderer Bedeutung: bie in Allein 
betrieben db. b. in ſolchen Betrieben beihäftigten Perfonen, wo je nur Eine 
Perſon allein thätig ift. Unten wird gezeigt werben, wie bie Bewegung dieſer 
Zahl als ein wichtiges Merkmal der gewerblichen Entwidlung fich daritellt. 
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Was das Berbältnis ber gewerbeitatiitiihen Aumabme zu ber bie- 
ber behandelten, aus ben Steuerfataftern gezogenen Statiftif 
betrifft, jo fann eine genaue Uebereinjtimmung beider Angaben nicht er- 
wartet werben. Denn abgeſehen von den verichiebenen Aujnahmeterminen, 
fo bedt jich, was die Zabl der Betriebe betrifft, der Kreis der ſteuerpflich— 
tigen Gewerbe nicht durchaus mit dem Krei® der von der gewerbeitatiftt: 
ſchen Aufnahme erfaßten Gewerbe. So jind Gärtner nur dann gewerbe: 
jtemerpflichtig, wenn fie Fünftliche Pflanzenzucht mit Gewächshäuſern :c. 
ober Handel mit gefauften Prlanzen oder Samen betreiben, wogegen der 
gewöhnliche Gemüſebau nicht gewerbefteuerpflichtig it, Näberinnen, 
Wäſcherinnen u. dergl. find nur dann ftenerpflichtig, wenn fie ihren regel: 
mäßigen Unterhalt in dieſem Bernfe erwerben; Holzſpälter bezablen 
nicht Gewerbes, jondern Berufseinfommensiteuer u. j. w. Wenn ſodann 
jemand mehrere Fabrikations- oder Handelsgewerbe betreibt, jo ericheint 
er abgejehen von dem Falle eines daneben betriebenen Wanbdergewerbes xc. 
im Gewerbefatajter bloß einmal mit der aus feinen ſämtlichen Gewerbes 
betrieben fich ergebenden Katafterfumme, während die Gewerbeitatiftif ibn 
fo oft zählt, als er eim felbftändiges Gewerbe treibt, Endlich mag es 
auch vorfommen, bag die eine und andere Perſon irrtümlich, wegen un: 
genügender Angabe in der Hausbaltungstlifte, als jelbjtändige, ohne Hilfs: 
perfonen arbeitende Perjon gezählt wurde, während fie einem größeren 
Betrich als Arbeiter angebört, jo z. B. bei Schneidern. Anbdererfeits mögen 
auch ganz Meine Gewerbetreibende der Finfatajtrierung entſchlüpft fein. 
Sp erflärt es fich, daß z. B. in der Gruppe XIV ber voritehenden Tabelle 
(Befleidung und Reinigung) 1332 Hauptbetriebe aufgeführt find, im der 
Steneritatiftif aber nur 834; in Gruppe I u. II (Gärtnerei, Tierzucht und 
Fiſcherei) Hier 116, oben S. 619 aber nur 61. Am ganzen jteben 4543 Be: 
trieben der Steueritatiftif 4664 Hauptbetriebe der Sewerbeftatiftif gegenüber. 
Was dabei die Zahl der beichäftigten Perſonen betrifft, jo zählt die Steuer: 
ftatijtif 6750 Hilfsperfonen und, wenn man für jeden Betrieb nur eine 
leitende Perjon rechnet, im ganzen 11193 in den gewerbefteuerpflichtigen 
Betrieben bejchäftigte Perfonen. Diefe Zahl it als unter der Wirklich— 
feit bleibend zu betrachten ; denn bie jugendlichen Berfonen (unter 16 Jahren) 
find nur als halbe Perjonen gezählt, außerdem folgt die Einfataftrierung 
der fortichreitenden Gewerbeentwidlung nur mit verbältnismäßig lang: 
famen Schritten. — Immerhin behält die Steuerftatiftif ihren beionderen 
Wert dadurch, daß fie auch zablenmäßige Angaben über die Höhe des 
Gewerbeertrags, aljo über den wirtjchaftlichen Erfolg bes Gewerbebe— 
triebs giebt. 


Die vorftehende Tabelle weit auf: 
im Dberamt: in ber Stadt: auf dem Lande: 
Betr! Berf.: Betr.: Verſ.: Betr.: Verſ. 
Hauptbetriebe: 
Alleinbetriebe 2446 2446 1597 1597 849 849 
Gehilfenbetriebe 2218 12168 1543 10197 675 1971 


4664 14611 3140 117% GBa 2820 
Mebenbetriebe . . 937 — 353 Men: 584 — 


SZSumme5601 — 3493 — 2108 — 
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Diefe Zahlen bejagen: auf dem Yande werden die Gewerbe in 
ſehr vielen Fällen als bloße Nebenbejchäftigung ausgeübt, in der 
Stadt fommt dies viel jeltener vor; denn auf dem Lande machen 
die Nebenbetriebe 23 %/o, in der Ztadt nur 10%o ſämtlicher Ge: 
werbebetriebe aus. Auf dem Yande ferner herrſchen unter den als 
Hauptbeichäftigung ausgeübten Gewerben (Hauptbetrieben) die Allein: 
betriebe entichteden vor (fie machen 56/0 der Hauptbetriebe aus), 
in der Stadt aber find die Gehilfens und die Alleinbetricebe an 
Zahl nahezu gleich. Dagegen find die ftädtiichen Betriebe viel 
größer als die ländlichen: 1 Gehilfenbetrieb bejchäftigt durchſchnitt— 
lich in der Stadt 6,6 Perjonen, wovon, wenn auf jeden Betrich 
1 Yeiter gerecjnet wird, 5,6 Gehilfen find, auf dem Yande aber 
nur 2,9 bezw. 1,9 Perfonen. 

Vergleicht man die Zahlen von 1895 mit denen von 18872, 
jo läßt fi eine zunehmende Konzentration der Betriebe 
klar erfennen: die Geſamtzahl der Haupt: und Nebenbetriebe ift 
von 5501 auf 5601 (um 1,8%), die Zahl der gewerblid) be: 
ichäftigten Perfonen aber von 10657 auf 14614 (um 37,3 P/e) 
hinaufgegangen, die Perfonenzahl alfo viel jtärfer als die Zahl der 
Betriebe, Beachtung verdient dabei die Thatjache, da die Handels: 
und Berfiherungsgewerbe (Ör. XVII u. XIX) eine Zu: 
nahme nicht bloß der beichäftigten Perfonen von 1521 auf 2502, 
jomit um 64,5 °/o, fondern aud) der Betriebe von 998 auf 1226 }), 
jomit um 22,8”/a zeigen, während die eigentlichen Induſtrie— 
betriebe (Gr. III bis XVII) an Zahl von 3754 auf 3564 
zurüdgegangen find, aber gleichwohl jegt 10393 Perfonen gegen 
früher 8008 beichäftigen. Ter gewerbliche Konzentrationsprozeß 
tann in zwei Erſcheinungen zu Tage treten: in einer Verminderung 
der Alleinbetriebe und in einer ſtärkeren Beſetzung der Gehilfen— 
betriebe. Beide Erſcheinungen ſind denn auch bei den induſtriellen 
Betrieben vorhanden: Die Alleinbetriebe ſind von 2087 auf 1636, 
alſo um nahezu 22/60, zurückgegangen, das Perſonal der Gehilfen— 
betriebe iſt von 5921 auf 8757, alſo um 2836 oder um 48 %/o 
gewachſen. Dagegen zeigen die Handels: und Berficherungsgewerbe 
zwar gleichfall3 eine ſehr ſtarke Zunahme der in Gehilfenbetrieben 
REN Perſonen (von 1038 auf 1869 oder um 80°/n), 


) Im Jahr 1882 find zwar bie Hauſierhandelsbetriebe nicht mit: 
gezählt worden, wie dies 1895 geicheben if. Werben fie bei ber leßteren 
Zählung (109 Betriebe, 115 Perjonen) ausgeichieben, fo beträgt das 
Wahstun der Handelsbetriebe immer noch 11,9", der beſchäftigten 
Rerionen 56,9%/, und es fommen 2,1 Perfonen auf 1 Betrieb. 
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aber gleichzeitig aud) eine Zunahme der Alleinbetriebe (von 483 auf 
633, oder um 31°). Man wird aus diefen Vorgängen den 
Schluß ziehen dürfen, daß eine Ueberlegenheit des Groß— 
betriebs über den Sleinbetrieb beim Handel weit 
weniger vorhanden tft, al8 bei der induſtriellen Thätig- 
feit, deren twirtjchaftlicher Erfolg ja in den meiften Gewerben 
abhängt von möglichjt ausgedehnter Anwendung der auf den Groß: 
betrieb hindrängenden Majchine. Indeſſen ift jowohl bei der In— 
duftrie wie beim Handel eine Betriebszufammenziehung unverkennbar; 
es wird alfo an Erzeugungs: und an Umſatzkoſten gejpart. Wenn 
aber die im Handel thätige Bevölferung um 64,5 %o, die induftriell 
thätige nur um 29,8°/o zugenommen hat, fo erhebt fich immerhin 
die Frage, ob diefe Zunahme der Hamdelsthätigfeit einem wirklichen 
volfswirtichaftlichen Bedürfnis entſpricht, oder ob nicht ein um: 
gejunder Zudrang zum Handelderwerb vorliegt, der in letter Yinie 
auch eine Erhöhung der Detailpreife bewirken müßte. 

Ordnet man die wichtigeren nduftriegruppen nad) der Zu: 
nahme der im ihnen bejchäftigten Perjonenzahl, jo ergiebt ſich 


folgende Reihe: 
Zu: bezw. Abnahme ber 


Rerjonen ſamtlichen Alleinbetriebe 


Betriebe 
* * + 

Sr. IX. Tertilinduftrie . . +570 — 65 — 57 
R IV, Ind. der Steine u, 

Een . . . 4399 — 23 — 19 
„ VI. Maſchinen &. . . #317 + — 5 
„ XI. Nahrungs: u. Genuß— 

mittel . ». . #305 4 46 — 63 
„» XV. Baugewerbe . . +22 +5 — 239 
„ XIV, Belleidung u. Reinig. +290 —1244 —147 
e V. Metallwaren. . . +14 — 18 — 38 
„ XI. Holzwaren . . . +36 — 27 — 57 


Fir die widjtigiten Gewerbearten ift die Zahl der Betriebe 
und der bejchäftigten Perfonen von 1895 und 1882 in Tab. 5 
(1. ©. 645) zufammengeftellt. 

Durchaus macht ſich eine ftärfere Betriebsfonzentration bemerflic, 
jo bei der Anduftrie der Steine und Erden, wo bie mit Zement: 
gewinnung und Herftellung von Zementwaren befaßten Betriebe eine 
Perſonenzunahme von 336 (ſ. Tab. 5) aufweiſen; ferner in ber Tertil: 
induftrie, wo die Baummollweberei jett 598 Perſonen mebr beichäftigt 
als 1882, Demnächſt zeigen eine Perfonenzunabme: die Maſchinen— 


Gewerbeftatiftif. 


Tab. 5. Die widtigken Gewerbebetriebe im OA. Ulm. 


1895 
Betriebe, 14. Juni 
(Die in Klammer beigefegten Bezeihnungen verweilen auf bad — 28 * 
ſnematiſche Gewerbeverzeichnis der allgemeinen Gewerbeſtatiſtik 223 32 
von 1895.) 2355358 
ER 
1. Induſtriebetriebe. 
1. Baummollweberei (IX c5) . . 2 2 2 2 200. 5 | 654 
2. Schubhmaderei (AIVb). . 2. 2 2 2 2020000. 826 583 
3. Näherei (XIVal) . . 6648 
4. Bauunternehmung (AV a 1) ED an A TE dert U 1 BO 
5. Schneiderei (XIV a2) Be er a RE 
6. Bäderei (Xlil a2) 41883 ME 
Konditorei (XIII a 33. 2899 
7. Brauerei (XIII5) . . 59 . 407 
8. Hutmacherei, Verfertigung von Filzwaren (XIV a7) "10. 892 
9. Tifchlerei und Parketfabrifation . . 154 369 
10. Kunſt- und Handelsgärtnerei, Baumſchulen (1) . .! 1589 | 811 
11. Berfertigung von Majdinen und Apparaten nn 
nicht bejonders genannt) (VIaS). 11 | 385 
12. Trafgräberei, Zement:, — u. KLraßiabr aba). 6 408 
13. Maurer (XV ec) . . 94 319 
14. ;sleifcherei (ALIbB).. . 135 | 275 
15. Erzeugg. u. Verarbeitg. v. Metalllegierungen (V h 13) 3 | 257 
16. Herjtellg. fertiger Kleider u. Wäſche (Konfelt.)(XIVa3), 81249 
17. Wafchanftalten, Wäfcherinnen, Plätterinnen (XIVd2) 254 246 
18. Kabrifation v. landwirtſch. — u. — (VI ” 5 | 205 
19. Zimmerer (AV d) . . 73 1907 
20. Schloſſerei (V 9) nn 44 | 183 
21. Ziegelei, Thonröhrenfabrifation (IV d 1) ....14 178 
22. Tabakfabrikation (\IILf) a 8 17 
23. Stellmader, Wagner, Kabmacher (VIe * 87 180 
24. Riemer u. Sattler (auch wenn zugl. Tapezierer) (XI c 1) 65 | 117 
25. Getreide, Mehl: und Schälmühlen a ı .. 38 | 112 
26. Grob: (Huf:) Schmiede (Ve 2 a . .!1 9 | 109 
27. Böttcherei (\IIc). .. . ee al ar ee SD >08 
28. Bucdruderei (XVIb1). . .» . 10 , 104 
2. Handels: und Berfehröbetriche. 
1. Beberbergung (XXLa) . 239 | 678 
2. Gemiſchter Warenbanbdel {XVII a 14) . 20.0. 273 | 565 
3. Schank⸗ und Speijewirtichaften (XXI b) 2. . 1272 | 508 
4. Handel mit Manufafturwaren (KXVIILai2). . . 128 452 
õ. — „landwirtſchaftl. Produkten (XVIIIa 2) 179 | 382 
6. „ Kolonials, Eh: u, Trinfw. (XVIIIa8) ' 223 | 286 
7 Sandtransport Poſthalter, —— Güter: | | | 
beförderer) (XX a) ; re 158 
8. Handel mit Baumaterialien (XVIII a 4) 24 | 134 | 
9, „» Metallen und Metallwaren (Xviltas) 21 | 118 
10. Haufierhanbel (XVIlle). . 109 | 112 


| 





1) Im Jahre 1882 wurden bie Hauſierhandelsbetriebe nicht erhoben. 








645 
1882 
5. Juni 
EHI 
21 56 
360 | 534 
601 | 505 
14 553 
241 | 346 
1194 | 380 
95 | 405 
17 | 87 
153 | 245 
88 ı 140 
5 | 169 
4 72 
84 176 
147 261 
6 | 224 
22 | 117 
274 | 275 
5 | 137 
y3 | 201 
48 | 117 
17 | 138 
7,191 
95 ! 120 
76 | 104 
82 | 157 
100 | 134 
88 | 132 
6! 8 
112 | 238 
243 | 406 
415 | 500 
89 | 217 
134 | 212 
202 , 173 
ı 92 | 176 
9 74 
12 46 
2), 2°) 
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induitrie, beſonders in landwirtichaftlihen Maichinen, von 317, bie 
Tifhlerei von 124, die Bäderei von 142, die Schneiderei 
und Konfeltion von 210 Perſonen. Es mag überraihen, daß an: 
geſichts der ftädtiichen Bevölferungszunahme und Bautbätigfeit das Bau: 
gewerbe nur eine Zunahme von 292 Perfonen aufweiſt; bei näherer 
Betrachtung ergiebt fich aber, daß innerhalb bes Bezirks eine Verſchiebung 
des Perjonals vom Land zur Stadt ftattgefunden bat: die Stadt zäblte 
1882 150 Betriebe mit 430 Perſonen, 1895 aber 145 mit 1002 Per— 
jonen, das Yand dagegen 160 bezw. 170 Betriebe mit 690 bezw. 410 
Perfonen. Die Bierbrauerei, ein, wie oben gezeigt wurde, öfonemiih 
aanz befonders wichtiges Gewerbe, zeigt eine geringe Zunahme ber be 
ihäftigten Perfonen (von 405 auf 407) und eine Abnabme der Betriebe 
(von 95 auf 59): mehr noch als die auch font nachgewiejene Betriebs: 
fonzentration macht fich der Wettbewerb ausmwärtiger Brauereien bemerf: 
lich, welche den Abjat des Ulmer Biers außerhalb des Bezirks einichränfen, 
ja auch in feinen Lofalmarft einzubringen fuchen. Wenn enblih bie 
Schuhmacherei gegenüber 1882 jetzt 34 weniger Betriebe, dagegen 
49 mehr Perfonen und auf 1 Betrieb gegen früher 1,5 jekt 1,7 Terionen 
befchäftigt, jo zeigt ſich auch hier der erfolgreiche Kampf des Grohbetriebs 
gegen den bandwerfamäßigen Kleinbetrieb, aber do immer nod ein 
ziemlich ausgebehntes Arbeitsfeld des letzteren. 


Die weientlichiten Erforderniffe der Maſſeninduſtrie jind billige 
Waſſerkräfte, billige Kohlen, billige Erze umd jonftige Rohſtoffe, 
endlich billige Arbeitskräfte. Waſſerkräfte, Kohlen und Mineralien 
fehlen unjerem Bezirk oder find fie noch nicht gewonnen, Was 
aber die menfchliche Arbeitskraft betrifft, jo hat die Bevölferung 
des Bezirfs bis jeßt noch im weitergehenden Map und Umfang, 
als im dichter bevölferten oder in weniger fruchtbaren Yandesteilen, 
aus der Landwirtſchaft lohnenden Erwerb gezogen. Dod find in 
Um und Söflingen kräftige Anfäge einer Großinduftrie in Iextil-, 
Bekleidungs-, Maſchinen- und Metallindustrie vorhanden, welche an 
Bedeutung die bis zur Mitte des Jahrhunderts hervorragendften 
Erwerbszweige von Um, die Bierbrauerei und Rauch- und Schnupf- 
tabaffabrifation, teils nahezu erreicht, teils ſchon Hinter ſich gelaſſen 
haben. Die Wichtigkeit einer beſſeren Ausnützung der Waſſerkräfte 
und der Donauwaſſerſtraße für die wirtſchaftliche Zukunft von Ulm 
liegt aber auf der Hand. 
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7. Vermögen und Einkommen. 


An die im den vorjtehenden Abſchnitten gegebene Darlegung 
der allgemeinen Erwerbs: und wirtſchaftlichen Berhältniffe des Be- 
zirls möge fid) nunmehr als Schluß diejes HauptabjchnittS noch der 
Verſuch reihen, das aus denjelben fich ergebende Gefamtvermögen 
und Einkommen ziffermäßig zu berechnen, oder doc, abzufchägen. 


A. Vermögen. 
Il. Grund und Boden. 


Nad) den Akten über die Einihägung von Grund und Boden 
gemäß den Beltinnmungen des Gejeges vom 28. April 1873 und 
nad) den Verzeichniffen über die bis 1. April 1896 einjchlieglid) vor: 
gefommenen Aenderungen betrug am 1. April 1896 bei einer 
Bodenflähe von 41504 ba der dem jährlichen Reinertrag gleich— 
kommende Steneranfhlag . . .. 2094971 AM 

In Uebereinjtimmung mit dem Verfahren bei der Berechnung 
in der Beſchreibung des Königreichs Württemberg von 1884 
(Bd. II Abt. 1 ©. 869) wird das 30fache des Jahresertrags 
als der Kapitalwert von Grund und Boden — einſchließlich der 
Haus und Arbeitspläge, Steinbrüche zc., deren Areal von feinen 
Belang ift, in Rechnung genommen mitt . . 62849130 ch 

Die ftenerfreien Flächen umfaſſen ein Areal von 2409 ha 
87 ar 1 qm, 

Hiervon find die Grundflächen der Gebäude und Hofräunte, 
deren Wert bei den leßteren eingerechnet ift, ſowie der Flüſſe und 
Bäche, welche teil3 umter den Gefällen (Fiſchwaſſer), teils unter den 
Waſſerwerken (f. unten S. 649) berüdfichtigt find, in Abzug gebracht 
und fir die hienach verbleibenden 1975 ha 7 ar unter Zugrund- 
legung eines Wertes von 900 .M vom Hektar 1777563 M. 
in Rechnung genommen. 

Der gejamte Kapitalwert von Grumd und Boden berechnet 
ſich Hienady auf rund . . 64626693 AM 

Unter den zu 900 4 pro Heftar geiverteten ſteuerfreien Flächen 
ſind auch die Feſtungswerke inbegriffen, welche ſich auf die Ge— 
meindemarkungen Ulm, Lehr, Mähringen und Söflingen erſtrecken 
und zuſammen einen Flächengehalt von 110 ha einnehmen. Den 
Bauwert dieſer Feſtungswerke in die Vermögensberechnung einzu— 
beziehen, erſcheint nicht angängig, weil eine Veröffentlichung ihres 
— ohnehin ſchwer zu ſchätzenden Wertes ſich von ſelbſt verbietet. 
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I. Gebäude, Waller- und Wehrbauften, Brücken, Bahn- 
überführungen und Wafllerleitungen. 


Für die Ermittlung des Werts der Gebäude bilden die Ge— 
bäudejteuerfatafter, weldje deren Kapital: oder Taufchwert enthalten, 
die ficherite Grundlage. 

Der Berechnung it der Stand am 1, April 1896 bei 
12680 fteuerpflichtigen Gebäuden (worunter 6885 Haupt- umd 
5795 Mebengebäude) zu Grunde gelegt mit . 92008400 4 

Der Wert der ſteuerfreien Gebäude ift in diefen Kata- 
jtern nicht verzeichnet; es find deren tm Bezirf Ulm 642, wo- 
von auf die Stadt Ulm allein 373 entfallen. Ihr Wert wurde 
im Benehmen mit den betreffenden Verwaltungs: und Ortsbehörden 
ermittelt und hiefür ein Zufdlag von . . .„ 34192000 c& 
in Rechnung genommen, wonach * die Geſamtſumme der Gebäude⸗ 
werte beziffert auf - . . . 126200 400 4 

Da unter diefen Summen auch die Werte der Grundflächen 
(Area und Hofraum) inbegriffen ſind, jo wurden letztere bei der 
Berechnung des Werts vom „Grund und Boden‘ (oben Ziff. 1) 
außer Berechnung gelafjen. Zur BVergleihung der aljo ermittelten 
Gebäudewerte wurden im der Berechnung die Brandverficherungs- 
anfchläge der einzelnen Orte gegenübergejtellt ; diejelben  beziffern 
ſich im ganzen nur auf die Summe von . . 80041763 ck, 
wobei überdies die eigentlich nicht hieher gehörigen Werte der Zu— 
behörden, die mit den Gebäuden im engeren Zuſammenhang jtehen, 
wie Gloden, Orgeln, gewerbliche Einrichtungen der Fabriken, Mühl— 
werfe ꝛc. inbegriffen find. Zum Berjtändnis diefer auffallenden Diffe— 
venz von über 44 Millionen ift zu bemerken, daß in die Brandver: 
ficherungsanfc)läge der Gebäude weder der Wert der Arca noch der: 
jenige der Yage des Hauſes eingerechnet werden und alle vom Feuer 
unangreifbaren Beltandteile außer Anfchlag bleiben. Die Annahme 
Zachverftändiger geht dahin, dag — um den wahren Wert der 
Gebäude zu finden, die Brandverficherungsanjcläge noch um ein 
Dritteil zu erhöhen jein würden, daß alfo der Verſicherungswert 
der Gebäude in Württemberg °/a ihres reellen Werte ausdrüdt 
(vgl. Bd. II 1 ©. 5871 der Beichreibung des Königreichs Württem— 
berg). Bei Hinzurechnung eines Dritteil3 zu der Summe der 


SS a na für den Bezirf Ulm die 
Summe von . . . . 106722 350 ch, 


Vermögen und Einfommen. 649 


welche hinter dem in die EN eingeftellten Gebäude: 
wert immer noh um  . . 219478050 AM. 
zurücbleibt. 


Um den aus diefer Differenz etwa abzuleitenden Einwand zu 
begegnen, als ob die Gebäude im Bezirk Ulm in den Gebäude: 
jteuerfataftern zu hoch veranlagt wären, darf darauf hingewviefen 
werden, daß 3. B. der Bauwert des Ulmer Münjters von be- 
rufenfter Stelle auf 12 Millionen geichägt ift, während der Brand» 
verfiherungsanjchlag desjelben nur 2161120 M beträgt, jomit 
aud) mit Einrechnung des Zuſchlags von "/s allein um circa 
9 Millionen hinter dem gejchägten Bauwert zurücbleibt. 

Auch iſt nicht zu vergeffen, daß in der Stadt Ulm bei jehr 
vielen der Militär: und Gijenbahnverwaltung gehörigen Gebäuden, 
die verhältnismäßig nur wenige vom Feuer angreifbare Beftandteile 
enthalten, die Brandverficherungsanichläge nicht felten nur den 
dritten Teil oder die Hälfte des geſchätzten Bauwerts erreichen, 
während andererſeits verfchtedene — militärifchen Zwecken dienende 
Gebäude mit Nüdficht auf den bejonderen Grad der Fenergefähr: 
fichfeit von der Brandverficherung ganz ausgeſchloſſen find. 

Der Wert der Wafferbauten ift nad) den Wafferfräften, 
die durch fie nutzbar gemacht werden, und lettere wieder nad) 
Pferdefräften berechnet umd dabei der Wert einer Pferdefraft je 
nad) der Menge und Bejtändigfeit des MWafferzufluffes zu 500 bis 
1000 M angeſchlagen worden. 

Der Geſamtwert der — und Waſſerbauten berechnet ſich 
hienach uf. . . . ; . ...895000 Ma 

Unter diejer Summe ijt — * Wert der für gewerbe- 
jfteuerpflichtige Betriebe benügten Wafferfräfte inbegriffen, 
welcher gejeglicher Bejtimmung gemäß zum gewerblichen Betriebs: 
fapital zu rechnen iſt. Der Wert diefer Waſſerkräfte im mut: 
maßlichen Betrag von 700000 A ift behufs Vermeidung einer 
doppelten Einjtellung in die Vermögensberechnung unten S. 651 an 
der Geſamtſumme der Betriebskapitalien für Gewerbe und Handel 
in Abzug gebradıt. 

ALS weitere Bauwerke, weldje einen nennenswerten Vermögens: 
bejtandteil im Bezirk Ulm ausmachen, fommen in Betracht: 


a) die Brüden einjchlieglic) der ee mit einen er- 
mittelten Bauwert von . . . .. 1121900 K 


b) die Bahniüberführungen, Tunnels vesgi. . 1206600 „, 
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e) die Wafferleitungen, welche in 29 Gemeinden 
des Bezirks teils im Anſchluß an die ver: 
ichiedenen Gruppen der Albwaiferverforgung, 
teil3 außerhalb derjelben erftellt worden find, 
mit einem im Benehmen mit dem K. Ober: 
amt und den betreffenden Ortsbehörden er: 
mittelten Baumwert von . 2 2.2020... 2175000 cH 





Hienach beredjynet ji die Summe des Werts jäntlicher Bau- 
werke im Bezirk Ulm auf . 2 2 131598 900 c# 


11. Bewegliche Güter. 

Hieher gehören: der Hausrat, die Betriebsfapitalien für die 
Yandwirtichaft, diejenigen für Gewerbe und Handel, der Biehſtand, 
die Pebensmittelvorräte und die Vorräte an barem Geld. 

Die Berechnung, bei weldyer in Ermanglung näherer Anhalts— 
punfte der Wert der Yebensmittelvorräte, jowie der Beſtand an 
barem Geld nicht nad) den einzelnen Gemeinden ausgeſchieden, 
jondern ſummariſch für den ganzen Bezirk verzeichnet wurde, beruht 
auf folgenden Örundlagen: 

1. Der Wert des Hausrats wurde nad) den von Ortsbe— 
hörden und verichiedvenen Berjicherungsagenten gelieferten Notizen 
über die Mobiliarfeuerverficherungen beredjnet und hiebei im Durd)- 
jchnitt einerjeits für eine Haushaltung in Um 5000 M, in 
Langenau und Niederjtogingen 2800 M, in Zöflingen 2000 c# 
und in den übrigen Anıtsorten 2500 MA und andererfeit3 für 
einzelnlebende Perſonen mit eigener Hauswirtichaft in der Ztadt 
Um 1000 M und in den Yandorten 500 A angenommen. Die 
Durchſchnittsſumme für Ulm mit 5000 fa mag gegenüber dem 
Yandesdurchichnitt von 2300 .# (. Königreid; Württemberg 1884 
11 1 S. 877) wohl etwas hoch ericheinen; allein bei letzterer 
Zumme handelt es fi) nur um den durchichnittlichen Verſicherungs— 
wert de3 Mobiliar der Privaten, während bei den für den Bezirk 
Um angenommenen Zügen aud) das nicht ventierende bewegliche 
Eigentum des Staats und der Korporationen, die Inventarien der 
öffentlichen Gebäude :c. inbegriffen fein jollen. 

Der Wert des Hausrats berechnet ſich hienady auf 

47 430300 ck 

Die rentierenden beweglichen Güter der Eifenbahnverwaltung, 

jowie das wicht ventierende bewegliche Eigentum des Reichsmilitär— 
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fisfus, bei welch beiden es ſich um jehr namhafte Summen handelt, 
(e8 mag hier nur an dem Wert des in Ulm eingeparften Fahr- 
betriebSmaterial8, fowie an den Wert des in Ulm lagernden Heeres: 
gerät3 erinnert werden), Fönnen nicht in die VBermögensberechnung 
für den Bezirk Ulm einbezogen werden, weil einerjeits, ſoweit es 
ſich um die Kriegslagerbeftände an Waffen und Material aller Art 
handelt, die Beröffentlihung des Ergebniffes einer auch nur arbi- 
trären Schätzung des ohnehin großen Schwankungen ausgejegten 
Werts diefer Objekte ſich von jelbft verbietet und andererjeit3 weil 
diejen Bermögensbeitandteilen die Staats: und Reichsſchulden gegen: 
überjtehen, welche bei der Ermittlung des Aktivfapitalvermögens 
de8 Bezirks Ulm, bezw. bei dem Abzug der Schulden (j. unten 
S. 654) außer Betracht bleiben mußten. 

2. Das Detriebsfapital für die Yandwirtidhaft 
wird in Uebereinſtimmung mit dem in dem Werk „Königreich Würt— 
temberg 1884” 11 1 ©. 877 angenommenen Sage von 500 AM. 
für eine viehhaltende Familie in Rechnung genommen. 

Nach der Zählung vom 1. Dezember 1892 beträgt die Zahl 
ſolcher Familien 3220, mithin deren Betriebsfapital zujammen 

1610000 M' 

3. Die Betriebsfapitalien für Gewerbe und 
Handel find den Gewerbejteneraften nad) dem Stand vom 1. April 
1894 entnommen und betragen nad) Abzug des Werts der fiir ge- 
werbefteuerpflichtige Betriebe benüsten Wafjerkräfte (ſ, o. S. 649) 

27352800 ch 

4, Die Berechnung des Werts des Biehjtands (f. Anhang 
beruht auf den Ergebniffen der Biehzählung vom 1. Dezember 1892, 
Die hiebei zu Grunde gelegten Preife wurden den oberamtlichen 
Schägungsurfunden über die Ermittlung des durchichnittlichen Ver— 
faufswert3 eines Tieres mittlerer Qualität bei der vorgenannten 
Biehzählung entnommen. Der aljo ermittelte Wert des Viehſtands 
einschließlich der Bienenſtöcke und des Geflügels beträgt 

6747422 Aa 

5. Bei den Yebensmittelvorräten werden — wie ander: 
weitig — ?/s einer Jahresernte in Rechnung genommen. Zu diefem 
Zwed wurde der Ernteertrag im Bezirk Ulm an der Hand der 
Ernteergebniffe des Jahres 1894 (Stat. Handbuch 1895 S. 40 ff.) 
und foweit es ſich um hier nicht aufgeführte Fruchtarten, um Hülfen- 
früchte, Handelsgewächſe und Obftertrag handelt, an der Hand der 
oberamtlichen Anblünmmgsüberfichten für 1894 ermittelt und unter 
Zugrumdelegung von zum Teil 20 jährigen Durchichnittspreifen der 
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Wert einer Jahresrente im Oberamtsbezirk Ulm zu 9448 750 Mä 
berechnet. Hievon werden hier */s mit rund 6300000 A in 
Rechnung geftellt, eine Summe, die zumal im Hinblid auf den 
Vebensmittelbedarf der über 7000 Mann zählenden Garniſon in 
Um jicherlicd nicht zu hoch gegriffen ift. 

6. Borräte an barem Gelb. 

Nad) dem Werk „Königreich Württemberg 1884 II 1S. 878 
ift angenommen, daß im Yande etwa 105 Millionen bar Geld 
zirkulieren. 

Nach der Kopfzahl berechnet entfallen hievon auf den Bezirf 
Um 3122300 M 

Bon diefer Summe wären die Geldvorräte zum Geſchäfts— 
betrieb, welche nad) den Beſtimmungen des Öewerbefteuergefeßes 
vom 28, April 1873 zum Betriebsfapital für Gewerbe und Handel 
zu rechnen find und die demgemäß ſchon oben (Ziff. 3) in An- 
rechnung gebracht wurden, wieder abzuziehen. 

Wenn nun auch das Sprichwort: „Ulmer Geld vegiert die Melt“ 
längit vergangenen Tagen angehört, fo liegen doch aud) heute noch 
die Wohlitandsverhältniffe im Bezirk und namentlid) in der Stadt 
Ulm weit über dem Yandesdurchjcmitt und e3 kann — ohne Ueber: 
treibung — die Summe der Barbeftände unter Berüdjichtigung des 
zuvor erwähnten Abzugs zum mindeften mit. . 3500000 c& 
in Rechnung gejtellt werden. 


Die Summe der Werte der beweglichen Güter beziffert ſich 
hienach: 

Zu Ziff. 1. Hausrat. . . +. 47430300 HK 
2, Betriebsfapitalien für die Yand: 

wirtichaft. . . . ...1610000 
» 3. Betriebsfapitalien für Gewerbe 

und Handel . 2 2 202 0.. 27352800 „ 

„ 4. Wert des Viehftands . . 6747 E22 

„ 5. „ der Vebensmittelvorräte . 6300000 „, 

„» 6. Borräte an barem Geb . . 3500000 


Geſamtwert der beweglichen Güter 92940522 c# 


IV. Aktivkapitalvermögen — Forderungen, 

Im Jahre 1894/95 betrug die jtaatlidye Kapital: und Renten: 
einfommensjteuer im Bezirt Um 197702 M. Diefer Ertrag 
entfpricht bei dem gegemwärtigen Steuerfuße von 4,8% einem 
Zinſen- und Nentengenuß von 4118800 M und leßterer wiederum, 
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wenn man als durchichnittlichen Zinsfuß 4% annimmt, einen 
Aktivfapitaldermögen von . 2 2.0.0. ..102970000 Aa 
Hiezu find zu rechnen: 

a) die jteuerfreien Kapitalien der Witwen, Waifen und gebred)- 
lichen ‘Perfonen, deren Zinfen und Renten einen Jahreser— 
trag von 500 Ha nicht überfteigen, 

b) die gefeglid von der Steuer befreiten Spareinlagen, 

e) diejenigen SKapitalien, welche durch unvollitändige Faſſion der 
Beſteuerung entzogen werden. 


Das jteuerfreie Zinjen ꝛc. Einkommen der unter a genannten Per: 
fonen betrug pro 1. April 1893 für 798 Perfonen 123696 ch, 
was bei einer 4 P/oigen Verzinfung einem Kapital von 3217400 M 
entjpricht, während die Geſamtſumme der jtenerfreien Spareinlagen 
allein bei der Oberamtsiparfaffe Ulm nad) dem Stand pro 1. Januar 
1895 bet 14770 Einlegen 5538331 H betragen hat. 

Faßt man nun ins Auge, daß das von der Einfonmens- 
ſteuer befreite Kapital für ganz Württemberg auf ca. 600 Mill, 
gefhägt wird (vgl. Vortrag des Staatsminiſters der Finanzen in 
der Kammerverhandlung vom 11. Dezember 1895 bei Borbe: 
ratung der Geſetzesentwürfe betreffend die Einfommensjteuer ꝛc.) und 
daß hievon bei einer Ausscheidung nad) der Bevölferungsziffer 
auf den Bezirt Um die Summe von 17842000 A entfallen 
würde, jo wird ein Zujchlag im dieſer Höhe, in welchem zugleich 
die durch unvollitändige Faſſion der Beſteuerung entzogenen Kapi— 
talien inbegriffen fein follen, wohl ſchwerlich zu hoch gegriffen und 
hiebei dem Umſtande Rechnung getragen fein, daß der Bezirk Ulm 
vermöge feiner günftigeren wirtjchaftlichen Lage nicht in einem — 
dem Yandesdurchjchnitt entiprechenden Umfang an den Steuer: 
befreiungen teilnehmen wird. 

Es ergiebt ſich hiernady ein Aftivfapitalvermögen von 

120 812000 A 

Hievon mögen entfallen: 


auf die Stadt Ulm . . . ...2100000000 Aa 
„ Nangnau . > 2 202. 4500000 „ 
„ MNiederftogingen . . . . 1700000 „ 
„ Söflingen. . . —F 1500000 „ 
„ Die übrigen Sandore . . 13112 000 r 


Bemerft wird, daß unter diefen Summen die Geſchäftsaus— 
jtände der Gewerbetreibenden nicht inbegriffen find ; diefe find — als 
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zu den Betriebsfapitalien der leßteren zu rechnen (Art. 91 des 
Geſetzes vom 28. April 1873) dort berüdfichtigt. 

Für genaue Berechnung der Paſſivkapitalien, welche 
jenem Aftivvermögen gegenüberjtehen, fehlt es an allen Anhalts- 
punften. Es wird daher, wie dies auc) anderweitig geichehen, auf 
das Verhältnis zuricdgegriffen, welches in dent Werk „Königreid) 
Württemberg 1884“ II 1 ©. 881 angenommen ift, wobei die 
Schulden zu 75/0 und nad Abzug der Schulden des Staats, 
jowie derjenigen der Aktien- und Gegenfeitigfeitsgejellihaften zu 
ca. 36°/o der Aktivfapitalien berechnet wurden. 

Würde dieſes Verhältnis auch für den Bezirk Ulm angenommen, 
jo würde fi) der Stand der Schulden auf ca. 43500000 4 
und nach Abzug diejes Betrags von dem Aftivfapitalvermögen die 
veftlihe Zumme der Forderungen auf 77300000 A beredjnen. 
Es ift aber auch hier zu berüdjichtigen, daß die Verhältniſſe im 
Oberamtsbezirt Ulm unzweifelhaft günftigere find, als die bei An- 
nahme des Landesdurchſchnitts ſich ergebenden, und es wird deshalb 
wohl gerechtfertigt fein, die Summe der Schulden auf den Betrag 
von 35000000 M (alfo um 8/2 Mill.) zu reduzieren und 
dengemäß die rejtliche Summe der Forderungen mit 85812000 c# 
in Rechnung zu nehmen, 

(Würde der auf den Bezirk Ulm entfallende Anteil der Staats— 
ſchuld — die Schulden der wenigen Altiengejellichaften des Be: 
zirks find nicht nenmenswert — noch in Rechnung gezogen, fo er: 
gäbe ſich bei dem gegenwärtigen Stand der Staatsſchuld von 
465 Mill. und nad) dem Berhältnis der Bevölkerungsziffer des 
ganzen Yandes zu derjenigen des Bezirks Ulm ein weiterer Abzug 
von ca, 13812000 A und e3 würde ſich hienach die reftliche 
Summe der Forderungen auf 72 Mill. beziffern.) 

Bei Zufammenfaffung der verjchiedenen Vermögensobjekte er: 
giebt fid) num folgender Geſamtwert: 

I. Grund und Boden . . 2 2 20.646236 693 MA 

11. Gebäude, Wehr: und Waiferbauten, 

Brüden, Bahnüberführungen ꝛc. und 

Wafferleitungen . 2» 2.000.» .131598900 „ 
III. Beweglihe Güter . 2» 2. 9290940 522 
IV. Sorderungen . 0 2 2 20. «85812000 


374978115 4 


Auf den Kopf der Bevölferung trifft es hievon — bei 
61565 Zeelen (nad) der Zählung vom 2. Dezember 1895) 
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6061 A, während nad) dem Werf „Königreid; Württemberg 1884 
I. 1 ©. 883 von dem für das ganze Yand bercdjneten Aftiv- 
vermögen anf den Kopf der Sejamtbevölferung 4569 Aa entfallen. 


B. Einkommen. 
1. Tand- und Forfitwirtichaft. 

Nadı dem Stand der Grundſteuereinſchätzung vom 1. April 
1894 (gemäß dem Gefege vom 28. April 1873) beträgt der Ge: 
tamtfteneranfchlag, bezw. der im diefem zum Ausdruck gebrachte 
mutmaßliche Gejamtertrag der Yand- und Forftwirtichaft und zwar 

aus allgemein ftenerpflichtigem Grumd- 


eigentum . . . ..1995741 M 60 5 
„ nur amts- und gemeindeftener: 

pflichtigem Grundeigentum . . 96600 „ AR , 
„ bedingt BOT RR Grund— 

eigentum . . A 1235. — u 
jowie aus Sefälen . .: 2 2. 97664 „ 52 „ 


Hiezu ift zu rechnen: 
der Arbeitsperdienft der Grundbeſitzer 

bet 4221 landwirtichaftlichen Be— 

trieben (nad) dem Ztand vom 

5. Juni 1882 vgl. Statiſtiſches Jahr: 

buch von 1889 1. Bd. 1. Heft 

S. 60/61) und bei einem durch: 

Ichnittlichen Verdienfte von 200 & 844200 „ — 
ferner der Verdienſt von ca. 2000 

Hilfsperfonen mit durchfchnittlich 

1 1 977 u Er _600000 , — 


361 441 Ma 60 
oder rund 3641000 cha 





ge 3 


2. Gebäude. 


Bei unjerer an die Stenereinihägung angelehnten Berechnung 
des Ertrag von Grund und Boden, ſowie von Gewerbe und 
Dandel ift die Nente aus den diefen Betrieben dienenden Gebäuden 
al3 Betriebsaufwand an dem Rohertrage in Abzug gebradjt worden. 
Diefes Berfahren hat zur Folge, daß der Nutzen, den dieſe 
Bermögensobjefte gewähren, hier in Nechnung gejtellt werden muß. 
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Ob nit aud) das in Wohngebäuden angelegte und — fo: 
weit ein Gebäude vermietet iſt — für den Eigentümer gleicher- 
maßen wie ein anderweitig angelegtes Kapital fich rentierende Ver— 
mögen in gleicher Weiſe zu behandeln ift, ohne Unterichied, ob das 
Gebäude vermietet oder ob es vom Eigentümer jelbit benüst ift, 
darüber läßt fich ftreiten. In dem mehrerwähnten Werft „König: 
reich Württemberg 1884* II 1 S. 886 werden „in Abweichung 
von der herrjchenden Lehre“ die Nugımgen an Wohngebäuden 
nicht zum Volkseinkommen gerechnet. Dem Berfafjer jcheint es 
aber richtiger, die Wohngebäude im großen Ganzen ebenjo wie die 
der Yandwirtichaft und dem Gewerbe dienenden Gebäude als jolche 
anzufehen, die dem Eigentümer einen öfonomifchen Nugen ab: 
werfen’). Dagegen haben diejenigen Gebäude, bei welchen dieſe 
Borausjegung nicht zutrifft, alfo die fteuerfrein Gebäude, wie 
Kirchen, Scyulen, Amtswohnungen, Rathäufer, Kajernen ꝛc. bei der 
Einkommensberechnung außer Betracht zu bleiben. 
Der Kapitalwert der ſämtlichen jteuerpflichtigen Gebäude be- 
rechnet fich nad) dem Stand am 1. April 1896 zu 92008400 .A 
Bei Annahme einer 3P/oigen Berzinfung beziffert ſich hienach 
der Ertrag der Gebäude auf rund . . . ..2760000 cK 
Die Rente, weldye das in Wafferbauten 
(cf. Vermögensdarftellung oben S. 649) ange: 
legte Kapital abwirft, ift unter dem Ertrag der 
Gewerbe in Redynung gebradıt. 
Die Brüden, Bahnüberführungen ꝛc. mit 
einem Bauwert von zufammen 2328500 «A 
find nicht als Einfommensquelle im engeren Sinn 
anzufehen, Dagegen find die Nutzungen an den 
Wafferleitungen, welche einen der perfönlichen Ge— 
nußfonfumtion unmittelbar dienenden Beftandteil 
des vorhandenen Bermögens bilden, zu dieſem 
Einkommen hinzuzurechnen. 
Der Baumwert der in 29 Gemeinden de3 
Bezirks vorhandenen Wafferleitungen beträgt 
2175000 M. Bei Annahme einer 4 /oigen 
Berzinfung beziffert fid) der Ertrag hieraus auf 87000 








1) Der Herausgeber pflichtet in diefem Fall der von Dr.v. Schal 
im „Königreih Württemberg“ vertretenen Auffafiung bei. 
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8. Gewerbe und Bandel. 


Auf Grund der Gewerbefteneraften nad) der Zuſammen— 
ftellung pro 1. April 1894 wird hier als Ertrag von Gewerbe 
und Handel in Rechnung genommen: 

Einkommen der Unternehmer aus den ftehenden Gewerben 
(Arbeitsverdienft und SKapitalrente zufammen) . 8483585 AM 

Desgleicyen aus den einheimifchen Wander: 
gewerben (Zahl der Hanfierer 343) zur Abrundung 171415 „ 

Hiezu kommt ein BZufchlag für dasjenige 
Einkommen, weldyes ſich mutmaßlich der Beſteue— 
rung entzieht, mit ca. . . ...295000 „ 

Das Einkommen aus der Hausinduftrie, 
welche im Bezirk Ulm von ganz untergeordneter 
Bedeutung ift, kann beziffert werden mit etwa . 50000 „ 

(Das Einfommen der Gewerbegehilfen  ift 
unter Ziff. 4 aufgeführt.) | F 
Summe 3. 9000000 Aa 


4. Perfönliche Pienftleiffungen. 

ad) den Einfommensfteneraften beträgt die Zumme des aus 
perfönlihen Dienftleiftungen ſich ergebenden Geſamteinkommens nad) 
der Zufammenftellung vom 1. April 1803 .bei 6111 Steuer: 
pflichtigen 7273533 M 99 — oder rund .„ 7273000 M 

Unter diefer Summe ift das Einkommen der 
Sehilfen, welche im Dienjte von Gewerbe und 
Handel ein fteuerbares Arbeitseinfommen erwerben 
(8 find deren etwa 4200) im Betrage von 
2806 400 Ha inbegriffen. Dagegen ift das Ein: 
fommen derjenigen Gewerbegehilfen, welche nach 
der Größe ihres Verdienſtes (350 He und 
darumter) von der Steuer freigelaffen find, ſowie 
dasjenige Einkommen, welches ſich mutmaßlich der Be: 
jteuerung entzieht, nad) arbiträrer Schätzung mitetwa 527000 „ 
zuzufchlagen. — 

Summe 4. 7800 000 4 


Für die perſönlichen Dienſte niederer Art, nämlich die Leiſtungen 
der Dienſtboten und Taglöhner in häuslichen Geſchäften wird, da 
die Löhne hiefür dem Einkommen der Dienſtherrſchaften abgehen, 
in vorſtehender Berechnung aber dieſer Abgang nicht berüchkſichtigt 
tft, ein Einkommen nicht in Rechnung genommen, 

Oberamt lm. 42 
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Das auf 1. April 1893 von 6111 Steuerpflichtigen fatierte 
Geſamteinkommen verteilt ſich auf folgende Abſtufungen der Ein— 
kommensbeträge: 


> ern. mit einem Ginfommen mit einem Gejamt: 

Steuerpflichtige: von einfommen von 
1069 = 17,5 In 350 — 500 A. 464 351ck 02 .$ 
2851 —= 40,7 „ 500 — 1000 „ 2153155, 49 _ 


1690 = 27,7 „ 1000 — 2550 „ 254025, 44. 
406 = 6,7, 2550 — 5000 „ 1415179. 48, 
95 = 14, 5000 M und mehr 700602 „ 56 „ 


6111 (100%) 7273553 ch 99 4 





5. Forderungen. 

Das Dejamtaftivfapitalvermögen ift oben ©. 653 zu 
120812000 M und nad) Abzug des mutmaßlichen Ztandes der 
Schulden zu 85812000 M berechnet worden. Bei Annahme 
eines durchfchnittlichen Zinfes von 4%/n beträgt das jährliche Ein- 
fommen hieraus 4832480 M, beziehungsweiie 3432480 .# 
oder rund 3432000 M. 

An dem auf 1. April 1893 zur Kapitalftener fatierten Ein- 
fommen von 3974235 M 11 $, welches hinter demjenigen auf 
1. April 1895 allerdings um 223452 AM 39 8 zurüditeht, 
nehmen nad) der aus den Stenerakten gefertigten Oberamtsüberſicht 
4645 Steuerpflichtige teil und zwar: 
mit einem Zinjeneinfommen 








Steuerpflichtige: im Rabhmen von: im Gefamtbetrag von: 
900 — 19,4 °/o bis 50 ch 25174 58 LS 
668 l4d, von 50 100 ck 50243 „69 „ 
752 = 162. „ 100— 200 „ 112428 „52 , 
Vet, ;; 200— 400, 212423 22; 
509 = 109, „ 400— 700 „» 274608 861 
203 = 05,6 „ 700— 1000 „ 221348 ,„ 40 „, 
41a Se 4. 1000— 2000 „ 590271 „ 24 . 
a 2 MER 2000— 3000 „ 388650 „07 
3= 16, „ 3000— 4000 „ 249644 „ 97 „” 
68 — 15, „ 4000— 6000 „ 333803 „AG „ 
49 9 6000— 8000 „ 345742 „87 „ 
2= 05, „800010000 „ 198984 „23 „ 
42= 0,9, „ 10000 A und mehr 970912 „ — , 
4645 = (100°/n) 3974235 a 11 Ss 
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Bufammenflellung des Einfiommens. 


. Aus Land⸗ und RIECHT .. 3641000 M 
. Aus Gebäuden . . . 5-4: 2837 000 , 
. Aus Gewerbe und Handel .. .. 900000 „ 
. Aus perſönlichen Dienftleiftungen . . . 7800000 „ 
. Aus Forderungen . 2... 3432000 „ 


Sonach Gefamtjumme des — 26 710.000 cha 


Auf den Kopf der Bevölkerung trifft e8 ein Einfommen von 
432 Ha 

Für ganz Württemberg iſt folches in dem Werf „Königreich 
Württemberg“ II. 1 von 1884 ©. 900 berechnet zu 356 M 
auf den Kopf. 

An der Hand der Steueraften (von 1893/94) angeftellte Er: 
hebungen über die Größe des aus Grund und Boden, aus Ge: 
bäuden, Gewerbe, Kapitalien, jowie aus perjönlichen Dienftleiftungen 
fließenden Jahreseinfommens der einzelnen Bezirksangehörigen (mo: 
bei übrigens Paffiva nicht berücjichtigt werden konnten) haben er- 
geben, daß ein Einkommen beziehen mögen: 


[ab u JE 0 — 





bievon in Ulm, 
Zangenau, Nieberfiogs 
und Söflingen: 


von unter 2000 K etwa 17600 Perſ. etwa 12700 Perſ. 
von 2000 4 bislunter) 2500M „ 68 „  „ 490 „ 
” 2 " ” " " " 427 ” " 333 ” 
” 3000 ” ” * 4000 ” 607 ” ” 491 ” 
r 4000 " [3 ” 5 " ” 327 " ” 277 ” 
E77 5000 ” ” " 6000 ” " 200 " " 163 ” 
> 6000 5, u 7000 „ u 155 „ „ 115 „ 
” 7000 [73 ” " 8000 " " 86 " 123 79 „ 
E73 8000 ” [23 ” 9000 " " 59 ” ” 47 ” 
" 9000 " ” ” 10 000 ” " 47 " ” 40 ” 
-« WO. nn „ 30, „ U. , 103 „ 
„ 130. nn .2000, „ 48 47 „ 
„ DW, vn 30000 „ „ Bi: 45 „ 
„ 200, » „200, „ U, m 19 „ 
[ 40 000 123 — 50 000 ” [13 2 " ” 2 ” 
" 50000 " ” ” 70 000 " " 6 " „ 6 ” 
70000 „ „ . 1000, „ Bi - © b „ 
100000 „ und barüber 4 4 „ 


Nachdem in vorftchendem Abfchnitt das Vermögen und Ein- 
fommen der Bezirksangehörigen in der Hauptſache an der Hand und 
auf Grund der Steneraften ermittelt und berechnet worden ijt, 
dürfte es wohl von Intereſſe fein, zum Schluſſe in umgekehrter 
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Richtung noch die. Wirkung der einfchlägigen Steuergefege in ihrer 
Amvendung auf diefes Vermögen und Einkommen zu beleuchten 
und mit Zahlen nachzuweiſen, wieviel hievon durd) die verſchiedenen 
Stenerarten abjorbiert und in die Staats: und Korporationstfafien 
abgeführt wird. 

Im Etatsjahr 1894/95 wurden im Oberamtsbezirt Um an: 
gejegt und erhoben: 


Abgaben 
ex für bie 
& | Amtskörper]| Summe 
Steuerart en ichaft u. bie 


| Gemeinden 


J« 31—4 Pe er Fer 


1, Grunde, Gebäude: u. Ge: 

werbefteuer . . .. .., 865312 |64496 582 81] 851 895 | 
2. W andergewerbeſieuer ur 295 87 465 39 761:26 
3. Kapital: u.ftenten- tommen. 197 791 87] 41 188 |—I 238 979787 
4. Dienite u. Berufs- feuer. , 89599 681 17346 4 10294569 


ftexter. 


639 000 A 01 5 





3. Acciſie.. 738898 524 46 491 °131 121389 6 
6. Hundeabgabe . . . ." 13290 —I 7051 1501 208417 
7. Umselb . 2 22.2.1675 1601 — — 66 Thklie 
8. Matziteuer . 2 2... 620 615 /62f139 21481] 75989043 
9, Branntweinftener . . . 28399 — 17 2899 
10. Sporteln und Gerichtsge— 
bühren . . .' 79068 19 — 79-068 18 
11. Erbſchafts- u. Schenfungs« — | 
be ee Oh — A Ta — 
12. Fleiſchſteuer — — 1144 084 |S6] 144.084.'8 
13. Wobnftemer . 2 2 2.1. FF 39964114 IH 


1515 127 1581932 358 i 








Von der ſtaatlichen Abgabe — direkte und indirefte Steuern 
zufammen — mit 1575 727 M 58 8 trifft e8 auf den Kopf der 
Bevölkerung 25 AH 47 8 gegen den Yandesdurchichnitt mit 


!) Nur von ben bezirksangehörigen Haufierern, welche nicht im Orts: 
aewerbefatafter laufen. 
?) Hierunter für Ulm ber Anfall pro 1895/96 und für 2 Land: 
gemeinden pro 1894/95. 
s) Hierunter für Ulm 129910 M 19 5, für Langenau 9304 «& 62.4. 
9) Alt nur der Anfall von dem im Bezirk Ulm erzeugten Branntwein, 
°) Hierunter für Ulm 29846 4 
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14 A 71 — und gegen 6 A 13 5 in Preußen (cf. Vortrag 
de3 Staatsminifterd der Finanzen in der 69. Sigung der Kammer 
der Abgeordneten vom 11. Dezember 1895 bei Borberatung der 
Gejegesentwürfe über die Einfommensiteuer). 

Werden nur die direkten Steuern (Ziff. I—4 der vor: 
ftehenden Ueberſicht) mit zufammen 639000 M der Durdjchnitts- 
berechnung zu Grunde gelegt und einander gegenübergeitellt, fo ent— 
fallen auf den Kopf der Bevölkerung des Bezirks Ulm 10 a 33 8 
gegen 7 M 54 5 in Württemberg und 5 AM 13 5 in Preußen. 

Faßt man aber die Gejamtftenerfunme — ftaatlidje Abgabe 
und Korporationsfteuern — zufammen mit 2508 116 AM 08-8 
ins Auge, jo ergiebt ſich ein wejentlich anderes Bild: ein Steuer: 
betreff pro Kopf der Bevölkerung mit 40 M 53 A, welcher ſich 
bei Hinzurechnung der Reichsſteuern (exfl. Zölle) — im Geſamt— 
betrag von ca. 295 Mil. Mark für das ganze Reich — um 
5 A 90 pro Kopf, jomit auf 46 A 43 — erhöht, was 
bei einer Bevölferungsziffer von 61879 Perſonen die namhafte 
Summe von 2873041 cM 97.8 ergiebt. 

Diefe Zeilen mögen die Wichtigkeit des oben aufgejtellten 
Satzes beweifen, daß die Steuerfraft und die Wohlftandsverhältniffe 
im Bezirk Ulm immerhin noch als günftige zu bezeichnen find und 
jedenfalls den Landesdurchſchnitt erheblid, überfteigen. 

Ob die dem Fernerjtehenden vielleicht befremdlich hoch er: 
jcheinende Steuerfchuld im Bezirk Ulm fteigt oder fällt, hängt mehr 
al3 die breite Mafje der Belafteten e8 ahnt umd empfindet, von der 
Pflege ihrer Pebensgewohnheiten ab, 

Wird auch fürderhin jährlich auf einen mehr oder weniger 
entbehrlichen, mac Anficht gewiſſer Kreife jogar gefundheitsjchäd- 
fichen Teil der Genußfonfumtion, d. h. auf den Genuß geiftiger 
Getränke das hübjche Sümmchen von 7! / Mill. Mark, alfo mehr 
als der vierte Zeil des gejamten Jahreseinfommens — mit einem 
Anteil von 121 A 20 8 pro Kopf der Bevölferung — ver: 
wendet, wie died nad) Ausweis der Steueraften im Bezirk Ulm 
im Jahre 1894/95 thatfächlidy der Fall war, wobei überdies der 
Genuß des fteuerfreien Weines aus Privatfellern, in Offizierfafinos ꝛc. 
gar nicht berüchjichtigt ift, jo werden die Wirtichaftsabgaben (von 
Wein und Bier), welche in dem genannten Jahre für den Staat 
und die beiden Stadtgemeinden Ulm und Langenau zuſammen die 
Summe von 826584 M 59 — abgeworfen haben, im Bezirk 
Ulm nad) wie vor die erjte Stelle unter fämtlichen Steuerguellen 
einnehmen. 
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Zum Verftändnis diefes enormen Getränfefonfums und um 
eine abfällige Beurteilung der Ulmer Bezirksangehörigen hintanzu- 
halten, jei jedoch hier darauf hingewieſen, daß die Mannichaften der 
Garnijon Ulm mit ca. 7000 Mann, die in volfswirtichaftlicher Be— 
ziehung zwar auch als ein produktiv arbeitender, aber an diejer Stelle 
hauptfächlich und faft nur als konſumierender Teil der Bevölkerung 
anzufehen find, bei diefer Art von Genußfonfumtion und fpeziell 
beim Bierfonjum, der allein nahezu 6'/. Mil. Mark ausmacht, 
ganz hervorragend beteiligt find, wobei fie überdies von den Kame- 
raden der bayerifchen Garnifon Neu-Ulm recht Fräftig unterftüsgt 
werden, 


IV. Oeffentliche Verhältnijie. 





1. Erridtung und Ansgeflaltung des Oberamts. 


Nachdem oben S. 180 ff. die Gedichte der Erwerbuug des 
ulmiſchen Gebietes durdy Württemberg dargejtellt worden ijt, mag bier 
eine kurze Schilderung derjenigen weſentlich verwaltungsrechtlichen 
Borgänge folgen, welche in Bollziehung der großen politiichen Ver— 
träge den formellen Anſchluß des neuen Zuwachſes an das 
Königreidy, jowie feine Eingliederung in deſſen Staatsförper be- 
zwedten. 


Die Grenze war, foweit fie den Bezirf des heutigen Oberamts 
umichreibt, durch den Parijer Vertrag folgendermaßen beftimmt worben : 


„An der Grenze bes Landgerichts Grönenbah unterhalb der Ge— 
marfung von Lautrach, zieht ſich die Linie an die ler und folgt dem 
linfen Ufer des Fluſſes gegen Norden fort bis zu dem Punkte, wo 
ſich berfelbe in die Donau ergieft. Von bier zieht fih die Grenzlinie 
nah dem Thalwege der Donau hinab fo fort, daß die Stadt Ulm, 
und was auf bem linken Ufer biefes Stromes gelegen ift, an Württem: 
berg fällt, alles aber, was rechts dem Thalwege ſich befindet, bei Bapern 
verbleibt. Die Mitte der Ulmer Brüde über den Hauptitrom bildet dort 
die Grenze. Ta wo die weſtliche Grenze des Landgerichts Eldingen ben 
Strom berührt, verläßt die Linie die Donau und zieht fich zwifchen den 
bernah benannten Orten bergeftalt durch, daß bie öftlich liegenden mit 


Errichtung und Ausgeitaltung des Oberamts. 663 


ihren Gemarfungen bei Bayern bleiben, bie weftlich gelegenen aber nad) 
Württemberg fallen. An Württemberg fallende Orte find: Obertbalfingen, 
Göttingen, Langenau, Rammingen, Affelfingen, Oberftogingen, Nieder: 
jtogingen. Bei Bayern verbleiben: Unterthalfingen, Obereldingeu, Unter: 
en Riebmühler Höfe, Riedmühl, Riebheim, Riedhauſen, Schwarz- 
wangbof.“ 

Bei ber nah Maßgabe dieſes Vertrages zu vollziehenben Ber: 
marfung ergaben jih inbeffen alsbald Schwierigkeiten, die eine lange 
Reihe von Verhandlungen zwijchen den beiden Regierungen nad) fic zogen. 
Zur Zeit des Vertrages teilte ſich bie Aller, beren „linfes Ufer“ bie 
Landesgrenze bilden jollte, unweit ihrer Einmündung in die Donau in 
zwei Hauptarme, welche ihren Lauf abwärts in dem Donauthal nahmen. 
Am linken Ufer des einen Armes batte ſich überdies ein dritter, perio— 
dijcher d. b. nur bei hohem Waſſerſtand nefüllter Arm gebildet, ber feinen 
Lauf aufwärts des Donauthales nahm. Je nachdem man diefen Arm 
als integrierenden Beſtandteil bes Flußlaufes anzufehen beliebte, wie 
es bayerijcherjeits geichab, wurde die Grenze zu Gunften bes einen ober 
bes andern Bertragenden binausgerüdt. Ansbefondere wurde in dieſem 
Falle nit nur der Anfang der Donaugrenze um eine beträchtliche 
Strede weiter aufwärts geſchoben, jondern es wurde auch ein nicht un: 
bedeutendes Areal, das ſogen. Deutſchherrenholz, als Illerinſel zu 
Bayern gejchlagen, während es andernfalls als Landzunge zwiichen Iller 
und Donau an Württemberg fiel. Die gegenſätzlichen Anſprüche wurden 
beiderſeits mit Hartnädigfeit und einem großen Aufwand von gelehrten 
völferrehtlihen und bydrotehnijchen Ausführungen aufrecht erhalten. 
Unter bem 17. Juni 1811 erfolgte fchließlih von feiten Württembergs 
aus dem „Kal. Minijterialfomite zur Bolziehung der neueften Staats— 
verträge” ein Ultimatum an die Grenztommifläre in Ulm, worin ben: 
jelben aufgegeben wurde, ben wiſſenſchaftlichen Streit, der zu feinem 
Rejultate führe, „fernerhin nicht fortzufeßen, fondern vielmehr darauf zu 
beiteben, daß die Grenze nady dem Anhalt des Staatsvertrages, welcher 
ben Illerfluß, mithin nicht einen temporären SeitensArm bdesfelben zur 
Grenzſcheide beitimmt, berichtigt werde“). Am 20. September fam es 
ſodann zu einer Konvention?), in welcer vereinbart wurde, daß bie 
Souveränität auf ber ganzen Eirede des Fluſſes, joweit er die Grenze 
zwifchen ben beiden Königreichen bildet, der Krone Bayern zuftebe, und 
die Landesgrenze besbalb längs dem linfen Ufer des Hauptſtromes 
anzunehmen jei: durch beiberjeitige Sachverſtändige fei feitzujeßen, welche 
Flußarme als Hauptitrom zu betrachten feien. Der fortwährend ftarfen 
Veränderungen unterworfene Flußlauf machte es indeſſen unmöglich, bie 
letztere Beſtimmung der Konvention auszuführen und auf die Dauer jeft- 
zufegen, was als Hauptſtrom zu betrachten ſei. Anbererjeits lie micht 
nur das ſtaats- bezw. völferrechtliche, fondern noch mehr das große 
Kulturintereffe der Illerregulierung die Frage der Grenzregelung nicht 
zur Rube kommen. Am Jahre 1821 wurde endlich burd, Art. 1 eines 
Ausgleihungsvertrages vom 5. Auguft ?) beftimmt, daß das linfsjeitige 


1) Urkunde im Staatsardiv. 
?) Akten im Kgl. Finanzarchiv. 
2) Im Staatsarchiv. 
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Ufer, wie es fi im Jahre 1815—1816 gebildet hatte, ohne Rüdjicht auf 
jpätere Forreftionelle Aenderungen des Flußlaufes als Landesgrenze 
bleiben und verfteint werben jolle. Die Bermarfung wurde im Jahre 
1822 vollzogen und im Jahre 1826 berichtigt. Schließlich wurde in 
ber zwifchen ben Kronen Württemberg und Bayern am 28. September 
1859 abgejchloffenen Uebereinkunft über die Korreftion der Aller noch 
einmal ausbrüdlich beitimmt, daß dieſe Korreftion von dem Punkte an, 
wo bie Aller als Grenzfluß zwilchen den beiden Staaten ericheine, bie 
zu ihrer Einmündung in bie Donau zwar nad) einem gemeinjamen Plane 
ftattfinden jolle, daß aber die jeit 1821 genau und unabhängig von dem 
jeweiligen Flußlaufe feftgeitellte Landesarenze biebei eine Veränderung 
nicht erleiden dürfe. 

Auch an einigen anderen Runften des Bezirks ergaben fich für die 
Ausführung des Vertrages Schwierigfeiten, wenn es ſich dabei auch nicht 
um eigentliche grenzrechtliche Differenzen prinzipieller Natur bandelte, 
wie dies bei ber bebeutjamen Iller-Grenzfrage der Fall war. So bei 
dem Schlößchen Oberthalfingen, welches, nahezu völlig von der Markung 
bes bayerifch gebliebenen Unterthalfingen eingefchlojien, nabe daran war, 
noch nachträglich Bayern zurüdgegeben zu werben, jchließlih aber nad 
erfolgter Ausgleihung der beiden Markungsgrenzen im ulmiſchen Ge: 
meindeverband verblieb. Aehnlich waren die Schwierigfeifen bei ben ba- 
mals jog. Riebmüblen und Riedmühler Höfen bei Langenau, welde der 
Staatsvertrag der Krone Bayern zugeichieden hatte. Diefelben beitanden 
aus 2 „auten Mühlen“, 2 Bauernböfen und 2 Sölbnern, zujammen 
6 Familien mit 78'/s Jauchert Aedern, 16'/: Tagwerk Wieſen und 3%/a 
Tagmwerf Gärten. Ganz von ber Gemarkung Langenau, welcher fie auch 
gemeinberechtlich zugehörten, umgeben und lebiglid auf die Kunbichaft 
aus der benadhbarten wohlhabenden Stadt angewiefen, waren fie wie der 
württembergifhe Kommiſſär geltend machte, burch die Zuteilung an Bayern 
nah Maßgabe der damaligen Verkehrsverhältniſſe dem Ruin ausgeſetzt. 
Dur den erwähnten Vertrag vom 20. September 1812 wurden bie 
Höfe der Krone Württemberg gegen eine Anzabl Unterelhinger Barzellen, 
welche aus der Langenauer Marfung ausgejchieden wurden, überlaſſen. 

Lange bevor dieje grenzrechtlichen Anjtinde batten zum Austrag ge= 
bracht werben fünnen, war die provinziale Berwaltung der neu erworbe: 
nen Zanbesteile geregelt worden. Der große Gebietszuwachs, welchen Würt— 
teımberg dem Rarifer Vertrage verdanfte, bot König Friedrich ben äußeren 
Anlaß zu der bekannten vorübergehenden Einteilung des Landes in 12 Land— 
vogteien. Innerhalb biefer Departements war bie alte Oberamtsver— 
faffung bejtehen geblieben. Die elfte diefer Provinzen, die „Landvogtei 
an ber Donau” mit bem Lanbvogteijik in der neu erworbenen Stadt Ulm, 
bildete ein nad geographifchen und biltorifchen Geſichtspunkten im ganzen 
wohlgefügtes Bermwaltungsgebiet. Unter den 7 Oberämtern, bie es im ſich 
begriff, Riedlingen, Ehingen, Biberab, Wiblingen, Blaubeuren, Ulm, 
Albek, waren die beiden leßteren im wejentlichen diejenigen Bezirke, aus 
beren Gemeinden fich das heutige Oberamt Ulm zufammenjegt. Ihre Er: 
tihtung berubte vornehmlih auf hiſtoriſchen Rüdjichten, jie nüpfte au 
bie dorangegangene baveriiche Verwaltung an unb biefe wieberum hatte 
ihren Vorgang in der territorialen Ginteilung der alten reichsſtädtiſchen 
Regierung gefunden. Die Neichsftadt hatte ibr Gebiet — abgejeben von 
ber ohne verwaltungsrechtliche Bedeutung gebliebenen Zweiteilung in eine 


Errichtung und Ausgejtaltung des Oberamts. 665 


obere und eine untere Herrihaft — nad Oberämtern verwaltet und bieje 
Bebörben mit benfelben Befugnijien ausgerüftet, wie fie die benachbarten 
württembergifjhen Oberämter hatten. Die beiden ulmifchen Oberämter 
Langenau und Albed bildeten die Maſſe des heutigen Bezirks, einige 
wenige Orte auf der Alb gebörten zum Oberamt Geislingen; die Reiche: 
ſtadt jelber war als Trägerin ber Herrichaft ein Ganzes für ſich. Mit 
der Erwerbung durch Bayern börte nicht nur ihre Selbftändigfeit nad 
außen auf, fondern auch bie ſouveräne Herrichaft über die Unterthanen 
in den Oberämtern. Der Magiftrat, das bisherige regierende Organ ber 
Reicheftabt, wurbe zur Gemeindebebörbe; bie Regierungsgewalt ging an 
die Krone Bayern über und als beren Organ wurde in Um ein Kal. 
bayeriſches Stadtkommiſſariat errichtet; die ulmiſchen Oberämter ver: 
wanbelten fih im Kal. bayeriſche „Landgerihte* — Elchingen, Albed, 
Langenau, Geislingen, Söflingen. 


Dieſe Verfaſſung übernahm Württemberg im Jahre 1810. 
Der größere Teil der Beamten waren ſchon reichsſtädtiſch ulmiſche 
Staatsdiener geweſen, waren ſodann von Bayern und nunmehr von 
Württemberg übernommen worden. An Stelle der „Beſitzergreifungs— 
Kommiſſion“, welche ihre Geſchäfte beendet hatte, trat nun eine 
„Organiſations-Kommiſſion“ unter dem Vorſitz des Staatsrats 
v. Weckherlin in Thätigkeit. Ihre Aufgabe war neben dem heiklen 
Geſchäfte der Örenzregulierung und den mühelamen Arbeiten der 
Bermögensausfcheidungen vornehmlich aud) die Einrichtung und Kom— 
binierung der neuen Bezirksämter, welche an Stelle der bayerischen 
Landgerichte treten ſollten. Was zunächſt die Stadt Ulm ſelbſt 
betraf, jo ſah fid) die Kommiſſion vor die Frage gejtellt, ob nicht 
für diefelbe ein eigenes Stadtoberamt errichtet werden follte, wie 
dies Bayern durd fein Ztadtlommiffariat gethan und wie e3 von 
dem einftweiligen Oberamtmann Regierungsrat Schott unter Hin: 
weis auf die Bedeutung Ulms als zweitgrößter Stadt des Yandes 
befürwortet wurde. Durch Verfügung des Minifteriums des Innern 
vom 4. Februar 1811) wurde die Errichtung eines Stadt: und 
eines Yandoberamts endgültig abgelehnt und die Errichtung eines 
Oberamts Ulm mit der Stadt Um als Amtsfig, und den Orten 
Einfingen, Söflingen, Grimmelfingen, Harthaufen, Derlingen, Jung: 
ingen, Böfingen, Oberthalfingen, jowie den vom Oberamt Blau: 
beuren abgetrennten Orten Vehr, Mähringen und Ehrenftein als 
Amtsorten verfügt. 

War hierdurch insbefondere der Bezirk des bayerijchen Yand- 
gerichts Söflingen und diefes felbft zur Auflöfung gefommen, jo 
wurde weiterhin aus den Bezirken der Yandgerichte Albeck und 


1) Archiv des Minifteriums des Innern. 
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Yangenau, jowie dem aus dem Oberamt Blaubeuren ausgeichiedenen 
Urſpring ) das Oberamt Albed gebildet, welches damit alle übri- 
gen dem heutigen Oberamt Ulm zugeteilten Gemeinden in ſich begriff. 
Der erjte württembergiſche Borftaud diefes Amtes, welder ſich aud) 
unter der bayeriichen Herrichaft auf jeinem Bojten behauptet hatte, 
war der Ulmer Patrizier Oberamtmann Daniel v. Baldinger. 
Die Errichtung befonderer Unterämter, welche von dem Überamt 
in feinen Organifationsberichten beantragt worden war, wurde vom 
Miniſterium mit Rüdfiht auf den geringen Umfang des ganzen 
Bezirks abgelehnt. 

Nachdem es fic endlich im Laufe der Jahre ergeben hatte, 
daß eben diefer geringe Umfang des Bezirk! der Amtsforporation 
die Erfüllung ihrer gefeglichen Obliegenheiten erfchwerte und zum Teil 
unmöglich machte, wurde das Oberamt aufgelöft und unter dem 
18. Juni 1819 in Berüdjichtigung eines von der Amtsverfanmmlung 
vorgetragenen Wunſches mit feinen jämtlichen Amtsorten zum Ober: 
amt Ulm vereinigt ?). 

Das legtere hatte hiemit feinen heutigen Beſtand erreicht, wo- 
nad) e8 ſich zufammtenfegt aus: 

1 Gemeinde I. Klaffe: (Nr. 1) Ulm. 

4 Gemeinden II. Klaffe: (alph. Nr.) 3. Altheim, 20. Yangenau, 

27, Niederftogingen, 33. Söflingen. 

32 Gemeinden III. Klaſſe: Calph, Nr.) 2. A 4. Aſſel— 
fingen, 5. Ballendorf, 6. Beimerftetten, Bernitadt, 
8, Biifingen o. L.,9. Börslingen, 10. Breitingen, 11. Ehren: 
jtein, 12. Einfingen, 13. Ettlenſchieß, 14. Göttingen, 
15. Örimmelfingen, 16. Halzhauſen, 17. Holzkirch, 
18. Hörvelfingen, 19. Jungingen, 21. Fehr, 22. Lonſee, 
23. Luizhauſen, 24. Mähringen, 25. Neenftetten, 26, Neren- 
jtetten, 28. Tberftogingen, 29, Dellingen, 30. Rammingen, 
31. Reutti, 32, Setzingen, 34, Stetten o. L., 35. Urjpring, 
36. Weidenftetten, 37. Wefterftetten. 


Bon diefen 37 Gemeinden find 6 zufammıengefegte mit 13 
Teilgemeinden, nämlich Altheim mit Zähringen, Beimerjtetten mit 
Eijelau und Hagen, Halzhauſen mit Zinabronn, Nerenftetten mit 


) Miederbolte, mit dem Hinweis auf bie geographifche Lage be— 
gründete Geſuche von Gemeindeangebörigen in Urjpring und Reutti um 
Zuteilung zu dem Oberamt Geislingen wurden mit Rüdiicht auf ben aut: 
gedehnten Bezirk des letzteren Amtes abſchlägig beſchieden. 

?) Reg.Bl. 1819 ©. 339. 
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Wettingen, Söflingen mit Harthauſen, Weſterſtetten mit Vorder: 
denkenthal. Ferner begreifen fie 75 Wohnplätze in ſich und 
zwar 3 Städte (1., 20., 27.), 27 Pfarrdörfer (2., 8., 12., 15., 
17., 19., 22., 25., 28., 30., 32., 37.), worunter 3 mit Marft- 
gerechtigkeit, 7 Dörfer (9,—11., 16., 21., 26., 31.), 3 Pfarr⸗ 
weiler (Wettingen, Harthaufen, Yonthal), 20 Weiler, 17 Häufer und 
8 befonders benannte Einzelwohnfige. 


2. Die RVeätspflege. 
a) Geſchichtliches. 


Gleichwie das Gebiet, welches heute unſeren Oberamtsbezirk 
bildet, jeine eigene politiiche Geſchichte erlebte, jo hatte es aud), 
im Gegenjag zu den altwürttembergijchen Aemtern, feine eigene 
Rechtsgeſchichte als maheliegende Folge einer jahrhimderte- 
langen politischen Selbſtändigkeit. In dem engen Rahmen, welche 
die Oberamtsbefchreibungen für die einzelnen Teile ihres vielfeitigen 
Inhalts zur Verfügung haben, ift es nicht möglich, diefe Gejchichte 
anders als in großen Zügen vorzuführen. Sie darf aber aud) 
nicht völlig übergangen werden, da gerade die Entwickelung der 
inneren Einrichtungen eines Gemeinweſens und die Richtung, welche 
jeine Geſetzgebung einjchlägt, im hohen Grade beſtimmend ift für 
feine Bethätigung nad) außen umd nicht felten für dieſe letztere erſt 
das höhere politifche Verſtändnis erfchließt. Aus dieſem Grunde 
finden wir die eigentliche Verfaſſungsgeſchichte der Reichsſtadt als 
untrennbaren Bejtandteil ihrer politiichen Geſchichte in dieſer be- 
handelt. Hier möge nur eim kurzer UWeberblid über die Ent— 
widlung und die Bejonderheiten jener Normen und Öejege eröffnet 
werden, nad) denen ſich die Ordnung des wirtichaftlichen und Hein: 
bürgerlichen Yebens in der Stadt und ihrem Gebiete vollzog, ehe 
dieſelbe in den Geltungsbereich des altwürttembergifchen Rechts 
überging. 

Die erſte gejchriebene Zuſammenſtellung ulmijchen Stadtrechts, bie 
wir zurzeit kennen, ftammt aus dem Jahre 1296. Aller Wahr: 
icheinlichfeit nad zujammengetragen aus gemeinem Reichsrecht, aus 
einzelnen faiferlihen Privilegien, wohl auch aus autonomifchen Rats: 
ſchlüſſen ‚und einzelnen, dem Ehlinger Necht entlehnten Bejtimmungen, 
enthält es in 39 Abjchnitten bie wichtigiten, teils dem öffentlichen, teil® 


dem Privatrecht angebörigen Normen, von denen 12 dem Strafrecht und 
Straſprozeß, 20 dem Zivilrecht und Zivilprozeß, 7 dem Staatsrecht are 
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gehören). Um bie Mitte des nächſten Jahrhunderts jchritt man bann 
zur Kobififation derjenigen Normen, welche bisher ben Beftimmungen des 
Stabrehts als ungejchriebenes Herfommen zur Seite gegangen waren. 
So entitand das fog. rote Bud, in welchem fich meift in chronologiſcher 
Ordnung bie Fortſchritte der Ulmiſchen Gefeßgebung eingetragen finden ?). 
Vom 16. Jahrhundert ab ermwiefen jich viele Revifionen, ſowie weitere 
geiegliche Megelungen wichtiger Gegenftände notwendig, welche ſchließlich 
in der Geftalt ausführlicher Statute die ganze Gefeggebung ber Reiche: 
Habt entbielten. 

Das wichtigſte diefer Statute — unſerem Landrechte zu vergleichen 
— war: „Der Stadt Ulm Gefeß und Ordnungen“, ein Statut, welder 
in 5 Teilen ſich über cine Reihe ber wichtigften Lehren bes Brivat: 
rechts verbreitete. Dasjelbe wurde, zum Teile auf bem Grund älteren 
Rechts, im Jahre 1579 verfaßt und befannt gemacht und nachmals wieder— 
bolt revidiert und ergänzt. Die lette, 1683 erfchienene Ausgabe im Folie 
enthält auf bem Xitelblatt folgendes: 

„Der Stabt Ulm Geſetz und Ordnungen. Wie es in der Stabt 
und berjelben Herrihaft und Obergfeit 

I. Ben denen unverdingten und verdingten Heuratben der anfälligen 
Heuratbs und anderer Güter halber: 

1I. An Verwaltung aller Pflegſchafften: 

III. Mit Aufrihtung ber Teitament, Donation und anderen Ber: 
mädtnifien: 

IV. Bey denen Unterpfanden, befragten und unbefragten Schuld— 
Forderungen: 

V. An Abitraffung der Falliten und Flüchtigen Schuldnern, aud 
fernere Verfahren gegen Ihren Berjonen uub Gütern: 

gehalten werben folle. 

Wiederum von neuen revidirt, vermehrt und publicirtt, Anno 
Taufend, Sehshundert und Drey und Achtzig. Gebrudt zu Ulm durch 
Ehriftian Balthafar Küchners jel. Erben.” 

Auf einzelne Beſonderheiten diefer Rechte bier einzugeben, würde 
zu weit führen. Nur über das ftatutarifhe Recht der Reichsſtadt in 
Schuldfahen, deſſen außergewöhnliche Härte jhon von zeitgenöfftichen 
AJuriften bervorgeboben wurbe®), das ſich aber aus dem kaufmänniſchen, 
feit Jahrhunderten durd die Grundſätze ftrengiter Solidität und Korreft: 
heit ausgezeichneten Geiſte ber Ulmer wohl erklärt, mag bier eine kurze 
Nachricht geitattet fein. Während nämlich fonft dem Schuldner, dem eine 
Bezahlung gerichtlich auferlegt und nad) gemeinem Recht wenigitens bei 
ber eriten Klage eine Feine Friſt bewilligt wird, verheißt das ulmiſche 
Statutarrecht jedem Gläubiger unter gewiffen Beftimmungen eine augen: 
blidlihe Erefution, welche das „Stadtrecht“ hieß, in der Volksſprache 
aber das „Einfallen“, weil man mit richterliher Hilfe bem Schuldner 








1) Siehe Bazing, Das Ulmer Stadtrecht des 13. Jahrhunderts. 
Württ. Vierteljabrsh. 1886 S. W. 

2) Manches Intereffante baraus teilt T. Jäger (Juri, Magazin 
für die deutſchen Neichsftäbte) III 3 ©. 476 f. mit. 

2) Bol. T. Jäger a. a. O. (Juriſt. Magazin für die deutſchen 
Neichsftädte) 1, 1. 
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gleihfam ins Haus fiel und ihm das Seinige fo lange wegnahm, bis 
man bezahlt war, und zwar ohne Rüdjicht auf Entftehung und Art der 
Schuld, fowie auf die Rechte der übrigen Gläubiger. Zu Ausübung des 
Rechts konnte der Gläubiger den Schuldner entweder jo lange auf feine 
Koften in ben Turm legen laffen, bis er die Schuld entrichtete '), oder er 
fonnte ibn, wie ſich das Geſetz ausbrüdt, aus der Stabt „hinausſchwören“, 
d. 5. verweilen laffen, ober endlich — und dies war ber vorteilbaftefte 
Weg des Stadtrechts — es wurbe das jogen. Einfallen ererziert, wonad) 
bem Schulbner, nachdem er bes gleichen Tags vergeblich angehalten worben 
war, zu bezahlen, bezw. die Forderung durch Hypothek oder Bürgſchaft 
jicher zu ftellen, ducch einen geihworenen Büttel oder Käuflerin von feinen 
Mobilien jo viel und fo lange ausgetragen, bis der Wert der Forderung 
ebedt war; vor dem DBerfauf mußten die ausgetragenen Mobilien einen 
onat lang zweds eventueller Ginlöfung deponiert werden. 

Eine andere bemerfenswerte Inititution, Die „Weinhofsgerechtigkeit”, 
errichtet, um den ehemals bebeutenden Ulmer Weinhandel ?) möglichit zu 
begünftigen, — ebenfalls den rigoroſen Charakter des „Stadtrechts“. 
Wer an einen ulmiſchen Gaſtgeber am Samstag Wein verkaufte und bis 
auf den nächſten Donnerstag abend nicht bezahlt wurde, durfte tags dar— 
auf am Freitag beim Steuer⸗ oder Stadtrechneramt bie „Weinhofs— 
— anrufen und wurde durch Requiſition des Bürgermeiſteramts 

erechtigt, „ſo viel als er könne, bis die Nacht einbreche, ſelbigen Tags 

ſeinem Schuldner an Mobilien austragen zu laſſen“. Ließ er aber den 
Freitag verſtreichen, ſo hatte er ſeine Gerechtigkeit verſäumt und ſeine 
Forderung war eine gemeine Schuld. Später wurde das Geſetz auf alle 
ulmiſchen Bürger und Inwohner und auch auf ſolchen Wein ausgedehnt, 
der an anderen Wochentagen als gerade am Samstag gekauft wurde. Es 
veraltete mit dem Aufhören des Weinmarkts in Ulm, an deſſen Stelle, 
wenigſtens bei den Wirten, die Gewohnheit trat, die Weine am Er— 
zeugungsorte ſelbſt zu holen, oder ſie von daher zu verſchreiben. 

Auch ein verhältnismäßig frühe und wohl ausgebildetes Konkurs— 
recht erzeugte die großartige Entwidlung von Handel und Gewerbe, bes 
zeichnender Weife allerdings erſt zur Zeit ihrer rüdläufigen Bewegung in 
der alten Donauftadbt. Die, ſoweit befannt, Alteften Ordnungen bierüber 
ftammen aus den Jahren 1565, 1616 und 1667. Gine Tübinger Differ: 
tation von Joh. Kaſp. Frid (praesid. W. A. Schöpfi vom Jahr 1736) 
beſchäftigt ſich fpeziell mit dem Ulmer Konkursrecht. 

Außerdem hatte Ulm unter anderem und neben einzelnen ats: 
verorbnungen noch eine ausführlihe Ehe: und Ehegerichtsordnung, eine 
Bauordnung, Feuergejchworenen:,, Müller, Schäfereis und Schafweide:, 
Wilderer:, eine Polizeis und eine Prozeßordnung. Aus welchem Jahre 
die erfte Ausfertigung der Ulmer Bauordnung ftammt, beren Kennt: 
nis für bie Baugefchichte und Topographie der Stadt nicht obne Bedeu: 
tung iſt, iſt zurzeit nicht befannt; die zweite wurde im Sabre 1612 
publiziert, die drilte und neueſte erichien in Ulm 1683 und enthält auf 
37 KFoliofeiten 23 Titel. Unter anderem findet fih in berjelben aud das 


) Dagegen heißt e8 im Stadtrecht von 1296 Abſchn. 20: Civis 
eivem de jure in judieio non pollet preeipere, wodurch nah Bazing 
a. a. O. die Schulbhaft als unzuläffig bezeichnet worden wäre. 

) Bol. in der Stabtbeihreibung den Abichnitt „Handel“. 
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aus dem römiſchen Recht nicht ableitbare, aber in manchen deutihen Barti- 
kularrecht enthaltene Verbot des ſogen. Neidbaus. Das moblgemeinte, 
aber ſchwer zu behütende Berbot lautet in ber Ulmer Ordnung: „Bon 
Bäuen, jo denen Nachbarn zum Berbruß und aus Neib geicheben. Und 
demnach fich vielmald bey dieſer argen und meibiihen Welt zuträgt 
und begibt, daß einer feinem Nachbarn zu Trutz und aus Neid einen 
unnötbigen Bau fürnimmt, dadurch aber feinem Nachbarn einen großen 
Schaden an Lufit und Liecht zufügt; alfo ift unſer ernftlicher Befelch, 
baß umfere verorbniete Bau-Geſchworne fleiffige Achtung darauf geben und 
nr Neidbäu nicht zulaffen, fondern biefelbigen allerdings abjchaften 
jollen.” 

Bon allgemeinerem Intereſſe dürften enblidy auch einige Angaben 
darüber fein, wo und unter welchem Verfahren ber alte Umer fein Recht 
zu holen gebalten war. Die erſte ausführlichere gebrudte Prozeßord— 
nung ift von 1621 (Ordnung von Gerichten und gerichtlichen Pro: 
zeſſen). Am Schluß ift „die alte Ordnung bes Untergerichts* angebängt. 
Eine zweite, wenig geänderte Prozekordnung (in 40 Tit.) eridyien 1683; 
diefelbe trägt die Ueberfchrift: „Gines Ehrfamen Ratbs der Statt Ulm 
Ordnung von Gerichten und gerichtlihen Prozeffen. Sampt Kapjer!. 
und Königlichen biefer Statt ertbeilten Privilegien von Appellationen, 
männiglichen zur Nachrichtung angehängt. Gebrudt zu Ulm durch Ghri: 
ftian Baltbafar Küchener ER Erben im Jahr 1683. Nach diejer und 
einer fpäter noch binzugefommenen Ordnung von Revijion der Akten >c. 
Um 1780 wurbe bis zur Ginverleibung in Württemberg verfahren. Im 
allgemeinen war jedoch diefe Ordnung nichts weniger als erfchöpfend, 
vielmehr der Umbildung durch Herfommen ein weiter Spielraum gelaffen '). 
Für kleinere Schuldfachen, geringere PRolizeifachen, befonders aber Anjurien- 
händel beitand von altersher das „Ainung-Amt“, welches aus jüngeren 
Matsherren (ben Ninungern) gebildet wurde und mündlih und jumma= 
riſch verfuhr auf Grundlage einer gefchriebenen Ordnung. Die Appel: 
lation ging an den regierenden Bürgermeifter, biefer war zugleich auch 
Träfident des Unterftabtgerichts, welches aus 12 Richtern beftand und in 
Schuldjachen bis zum Betrage von 20 Gulden Fompetent war. Bon bier 
aus ging die Appellation an das Stabt:Obergeridht. Diejes beitand aus 
dem Stadt-Amman, welder den Borfig batte, aus ben brei Bürger: 
meiftern, dem ihnen im Rang nächften Geheimen, 4 Ratsgliebern aus 
dem Patriziat und vieren aus dem Handelsſtande. Bon bier aus ging 
die Appellation an das Neihsfammergericht, jpäter aber an ben Magi— 
jtrat, jo daß es aljo auch für obergerichtlihe Sachen eine zweite Inſtanz in 
Um felber gab. Tiefe ftatutarifhe Verfaſſung änderte ſich jedoch, ohne 
freilich formell je aufgehoben worden zu jein, allmählich durch Herkommen. 
Das Untergericht hielt feine Situngen mehr und an feine Stelle trat der 
tregierende Bürgermeifter. Das Obergericht bebielt nur noch bie Kon: 
fursjachen, verlor in allem andern aber feine Aurisdiftion teile an das 
Bürgermeiiteramt, teils an den Magiftrat, in welch Ietsterem Kalle unter 
Umftänden dem Ulmer die Wohltbat der zweiten Inſtanz im Lande ver: 
loren ging. 





Vrgl. T. Jäger, Die Jurisdiftion über Zivilfahhen in der Reichs 
ſtadt Um. Magazin Bd. 1. 
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Auf feinen Fall konnte gegen Ende ber Reichsſtadtſchaft von einer 
georbnreten Rechtspflege in Ulm bie Rebe fein; dieje war vielmehr ebenjo 
unficher, wie teuer. Konnte doch der damalige Kanzleiadbjunft und Ad: 
vofat Jäger in Ulm in feinem Magazin a. a. DO. ©. 25 die nachfolgende 
Unterweifung bruden lajjen: „... Wer fih aber das Bürgermeifter-Amt 
als erſte Anjtanz im Lande gefallen laffen will, der kann es thun. Wem 
aber das Autrauen fehlt, und wer darauf beiteht, daß er feine Sache 
gleich zum erften Mal durch Richter und Beifiger perluftriert wiſſen will, 
Der wende ſich gleih am den ganzen Senat, und wird er ba nicht an: 
genommen, jondern an bie erfte llan; verwiefen, jo Bitte er um Gröft: 
nung des Oberjtabtgerichts, oder vielmehr er infinuire feine jchriftliche 
Klage —— beim Stadtamman-Amte ...“ 

Ueberhaupt hatte Jäger bie Mängel ber Zivilrechtspflege in ſeiner 
Vaterſtadt unerſchrocken klar gelegt. Er hatte auch die Genugthuung, 
daß der Magiſtrat am 9. April 1790 eine Ratsbeputation, unter Zu— 
ziehung bes „Herrn Publiziſten“, beſtellte mit dem Auftrag, „dieſe Sache 
in nähere Ueberlegung zieben und gutachtlih an Sand geben zu laffen, 
was für eime weitere Refolution hierauf zu faflen fein möchte.“ Dabei 
blieb es aber auch; ein Rotftiftvermerf auf dem Manuifript bes Rate: 
defretes bejagt: „Läßt noch auf ſich warten!“ 

Tagegen fonnte von bem Pfand- und Hypothekenweſen ber 
bayerifhe Kommiffar im Jahre 1804 berichten, daß es eine ber fchönften 
ulmiſchen Ginrichtumgen fei, und objhon berlei in mehreren ſchwäbiſchen 
Städten angetroffen werde, jo feien die Bücher doch nicht allgemein und 
mit gleiher Pünktlichfeit und zwedmäßiger Ordnung geführt. — 

Das oben erwähnte Statut von 1296 enthält auch die erfte Kodi— 
fifation bed ulmiſchen Strafrehts und zwar finb in demfelben, wie 
bemerkt, 12 Abſchnitte Arafrechtlichen, bezw. ftrafprozeffualiichen Inhalts. 
Als Delikte kamen vor: Totichlag, Verwundung, Real: und Berbalin: 
jurien, Hausfriedensbruch, Felddiebſtahl, Notzucht, Diebitahl, Raub, Be: 
trug, Treubrud und Meineid, Tie Strafen entiprehen im allgemeinen 
denen des Schmwabenfpiegels, jie find hart und graufam, auf Notzucht 
z. B. ift Lebendigbegrabeniwerben nach vorheriger Geikelung mit Dornen 
und Ruthen geſetzt. Wörtliche und thätliche Beleidigungen und Ber: 
letzungen finb nicht bloß Antragsbelifte. Das Gericht bilden 12 ges 
ſchworene Richter als Urteilsfinder unter dem Stadtamman als Vorfigen- 
den. Erwähnenswert ift die Beitimmung, wonah ben „geſchworenen“ 
Gaſt- und Schanfwirten in allen von ihnen zur Anzeige zu bringenben 
Ausihreitungen — ausgenommen bei Tötung und Verwundung — gleich 
einem Schöffen voller Glauben zufommen ſoll. 

Spätere Kriminalordnungen datieren aus ben Jahren 1581, 1616 
und 1683. Die leßtere trägt die Ueberichrift: „Eines Ehrfamen Rathe 
der Statt Ulm Geſetz und Ordnung von Straff offenbarer Lafter, auch 
leichtfertigen Verheirathens und anderer Unzucht. Wie die in Anno 1581 
auggegangen und publicirt, in Anno 1616 und jett abermals von Neuem 
erfeben an etlichen unterjchieblichen Orten geändert, verbeffert, erläutert 
und vermehrt. Gebrudt zu Ulm ꝛc. 1688*% Die Einleitung zu biefer 
Ordnung bat den nachfolgenden auch Fulturgefchichtlich intereffanten und 
belehrenden Wortlaut: „Wir die Eltern, Burgermeitter und Rath ber 
Statt Ulm thun biemit männiglichen, fonderlid aber allen unfern Bur— 
gern, Bey: und Einwohnern allbie zu Um, auch unferen Untertbanen, 
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und fonjt Angehörigen und Verwandten unjerer Oberfeit und Herrſchaft 
zuwiſſen. Wiewol unfere liebe Eltern und Borfahren Seligen, vor viel 
Jahren, und bemjelben nah auch Wir, zu Befürberung ber Ehre Gottes 
deß Almächtigen, auch Pflangung und Erhaltung feines Heiligen allein 
Seligmahenden Wort und. Burgerliher Zucht, Erbam Wandels und 
Lebens, jondere Ordnungen in Straff Diienbabrer Lajter, und anderer 
Ungebühr und Unzucht, fürgenommen, dabei auch gelegt und verordnet, 
wie es im unferer Statt unb Oberfeit, mit dem Ghbeverpflichten, und 
denen Windel:Chen, auch anderem Teichtfertigem unordentlihem und 
heimlichen VBerbeurathen, und dann Beitraffung Ehebruds, und jonjt un: 
ehelichen ungebührlichen Beyligens, und unzüchtigen Lebens und Weiens, 
gehalten werden ſolle — Befinden wir doch in Täglicher Erfahrung, das 
joldye unfere VBätterlihe Erziehung und Wolmeinende Sakung Ordnungen 
und Straffen, bei dieſen unferen lebten Zeiten, und zuviel frechen und 
verruchten Welt, wenig würden und abſcheuhens machen, jondern bak 
folhe Lafter und Mißhandlungen, auch Leichtfertig verheurathen und Un: 
zucht, in unferer Statt und Oberfeit, je länger je gemeiner und beſchwer— 
licher fih ereügen und befinden wöllen, Um welder greulihen und ab— 
ihrödlihen Sünden, Mißbandlungen und Unthaten wegen, Gott der All: 
mächtig, zu anbrennung feines göttlihen Zorns, und wolverdienten Straffen 
mit Krieg, Blutvergielfen, Peftileng und anderen hochbeſchwerlichen, eines 
Theils hievor unerhörten Krankheiten, langwierigen Theuerungen, und 
anderen Plagen, nicht allein höchlich verurſacht und bewegt, unb ber 
Heilige von feiner Göttlihen Allmacht felbit eingeſetzte Güeftand, zum 
äußerjten entunebret, jondern auch ber gebührlich von Gott und der Na: 
tur anbefohlen und eingepflanzt Gehorſam und Chrerbietung gegen der 
ordentlichen Oberfeit, auch denen Eltern, Pflegern, und Nechſtverwandten 
Blutsfreunden, hoch und vielfaltig geſchwächt, dergleichen auch die chriit: 
liche Zucht, Erbarfeit und Geborfam, bei dem Burgerlichen Leben und 
Wandel aufgehebt, oder je zum äufferiten zerrüttet und verkleinert würd,“ 

Die älteren bezw. gemeinrechhtlihen Strafandrohungen gegen die 
ichiweren Verbrechen wider Leib und Leben werben durch die Ordnung 
von 1683 Feineswegs aufgehoben. Dieje Fennzeichnet ſich vielmehr als 
eine Art Nachlefe und findet ihren Schwerpunft im Kampfe gegen bie 
wie in anderen Reichsitädten!) jo aud in Ulm infolge des 30jährigen 
Krieges eingeriffene Unfittlichfeit. Kulturgefchichtlich bemerfenswert iſt 
die Kriminalijierung des Wuchers (nicht mehr als 5 %), des Spielens 
und des Zutrinfense Bon diefem handelt ber 7. Titel „Vom Zutrüncken“ 
und beftimmt: „Es ift Männiglich wijjend, gibts auch die tägliche Er— 
fahrung bey vielen zu erkennen, day das überflüffig Zutründen viel andere 
beichwerliche Later und Unthaten vielmalen verurjacht, dadurch Gott der 
Almächtig höchlich beleidiget, und alfo nicht allein der Yeib des Menjchen, 
der fich ſolches Zutrünckens befleißt, fondern auch die Seel beſchedt werde, 
darum iſt umfer ernjtliher Befelh, Will und Meynung, daß fich biejes 
Widergöttlichen, Unnatürlihen und mehr den Vihiſchen Lafters bei un: 
mäßigen überflüßigen Zutründens Männiglid Mann: und Weibs-Rerien, 
Alt und Jung, allbie ın der Stadt und auf bem Land unferer Oberfeir 
und Gebiets allerdings enthalten, und ein jedes ſich jelbs wol erinnern 
jolle, wie body es jich damit gegen den liben Gott verfündige, und was 


1) So ;. B. in Reutlingen. Bol. neue DA. Behr. I S. 334. 
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font für Uebel und Beihwerben in viel Weg darauf erfolgen, weldye aber 
je im foldhem Lafter jo gar unbedächtlich und beharrlich fürfahren, und 
ben Allmächtigen Gott nit mehr dann bie weltlich Oberfeit fürchten 
würden, gegen denenjelben wollen wir uns nad Gelegenheit feines Ver: 
ſchuldens mit joliher Straf erzeigen, daß Männiglich unfer ernftes Miß— 
fallen ſpühren jolle.“ ‚ 

Aus dem 18. Titel „Vom Spihlen“ führen wir ſchließlich noch eine 
Verordnung als Fennzeichnend dafür an, in welch patriachaliiher Weije 
der Ulmer Senat jelbjt die unbebeutendften Vorgänge bes Fleinbürgerlichen 
Lebens überwacte. Zugleich erfehen wir daraus, wie fi) die Ulmer 
Buben im Mittelalter vergnügten. Es beißt ba: Und nachdem die Jungen 
und andere gewachiene Knaben ihr Kurzweil im Schein der Raitpfennig, 
Kluder, Nägel, Nuß, und in die Grubſchüſſen treiben, aber neben dem— 
jelben etlih mit einander um Geld, und das in guter Anzahl fpielen 
wöllen, audy etwan übel darbey jhwören, jo laffen wir derwegen Mannig= 
lich ernitlich gebieten, jeine Kinder von demfelben abzuhalten und zuziehen, 
dann welche Knaben binfüro um einig Geldt, es ſeye Häller, Pfennig 
oder mehr, in Nägeln, Raitpfennig und Kluder, Nuß oder anderer Weiß 
ipilen wöllen, oder einiht Gottsſchwur thun, die wöllen wir von Stund 
an in das Narrenhäußlin legen laſſen, und darinnen Niemands ver: 
ſchonen.“ 

Angehängt iſt der Ordnung von 1683 ein „Appendix die Be: 
ftraffung treulofer Bebienten (Beamten) betreffend“. Je nach der Höhe 
ber veruntreuten Summe werben darin Gefängnisitrafe, Auspeitichung 
mit Sandeöverweilung und bei Beruntreuung von 100 Gulden und mehr 
Hinrichtung mit Strang oder Schwert ausgeſprochen. 

Gine Ergänzung bes Strafrechts bildet die Polizeiordnung 
aus dem Jahre 1640, erſtmals als „Erneuerte Stadt Ulmijche Landpolizei“ 
1721 im Drud veröffentlicht, mit einer großen Anzahl Eulturgeichichtlich 
interejlanter Verordnungen und Verbote in alphabetiicher Reihenfolge. 

Auch für das Berfahren gelten in der Hauptſache die Normen 
bes gemeinen Rechts, die indeflen durch Obſervanz bie und da verfchieden 
modifiziert waren. Die Denunziation eines begangenen Verbrechens 
geſchah in der Stadt vegelmäßig entweder bei dem Bürgermeifteramte 
ober bei dem Aynungsamte, auf bem Lande bei ben Bezirksbeamten, welche 
legteren ben Angezeigten bei beichwerendem Ausgang des Verhörs in die 
Stadt einzuliefern hatten. Die Arretierung in der Stadt fonnte nur durch 
das Biürgermeifterant verfügt und mußte dem Meagiftrat in ber nächſten 
Ratsverjammlung angezeigt werden. Ergab das hiebei vorzulegende Pro: 
tofoll, daß durch die Vorunterſuchung alles erichöpft worden war, fo 
fonnte ber Magijtrat bei geringen Vergeben ohne vorher eingeholten recht: 
lien Rat Strafverfügung erlaffen. War der Fall nicht Ear, oder hans 
belte es fihb um ein ernjteres Vergehen, jo ernannte der Rat aus dem 
Ratsfonjulentenfollegium zwei Referenten, welde die weitere Unter: 
fuhung durch das Aynungsamt zu leiten hatten, wobei die Prozedur 
in verichiedenen Formen verlaufen fonnte, und die fchließlic, ihren Be: 
richt mit Strafantrag den Magiſtrat vorlegten. Diejer konnte die beats 
tragte Strafe mildern, nicht aber fchärfen, erließ übrigens das Urteil 
in feinem Namen. Bei bochnotpeinlihen Sachen ließ ſich der Magiftrat 
außer dem von ben Referenten eritatteten Gutachten gewöhnlich auch noch 
ein foldhes von dem ganzen Ratskonfulentenfollegium vorlegen. Zwang: 
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mittel beim Verhöre, welche ſich übrigens ſeit der Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts auf Stocdſchläge beſchränkten, durften nur mit Einwilligung des 
Magiſtrats angewendet werden. Die Geſtattung eines Verteidigers 
war nicht gebräuchlich, ſondern es mußte bei der Unterſuchung, ſowie 
auch in dem über die Beſtrafung des Inquiſiten zu erſtattenden Gutachten 
ex offieio auf alles Rüdjicht genommen werden, was dem Angeflagten 
zur Verteidigung gereichen Eonnte, 

Mit diefer Gerichtsverfaffung fam Ulm unter ba yeriſche Herrichaft. 
Diefe war zu Furz, um größere Aenderungen materiellerechtlicher Natur 
einzuführen. Nur ein neues Gefeß befamen die Ulmer gegen Ende ber 
bayerifhen Herrichaft, im Jahre 1809 verfündet: Die Beitrafung der 
Staatsverbrechen betreffend. Staatsverrat und Majeftätsbeleidigung waren 
itrafrechtlihe Begriffe, welche die bieberen Reichsſtädter vorber nicht ae: 
fannt hatten, beren Bekanntſchaft ihnen aber nunmehr aufs jorafältigite 
vermittelt wurde. Das Geſetz wurde nicht blok durch das Regierungs: 
blatt fund gemadt, fordern auch befonders gedrudt, an ben öffentlichen 
Orten angebeftet, in ben Gemeinbeverfammlungen verlejen und vor den 
Kirhenthüren verfünde. Was die Gerichtsverfaffung betrifft, jo blieb 
der Magiftrat als „Kriminalunterbehörde“ zunächſt in Funktion und führte 
als ſolche lektmals im Jahre 1804 die Unterfuhung gegen einen nacdber 
wegen Straßenraubs enthaupteten Staliener. Später wurde die Juſtiz— 
pflege von feinem Wirkungokreis abgetrennt, für Bolizeifahen eine Polizei— 
bireftion, für Rechtsſachen ein Stabtgeriht mit Follegialer Verfaſſung 
beitellt, das über alle in der Markung wohnenden Anbividuen im erfter 
Inſtanz zu erkennen, in peinliben Sachen aber bloß die Unterjuchung 
zu führen hatte, während das Urteil buch das Furfürjtliche Horgericht zu 
Memmingen gefällt wurde. Auf dem Lande, in Söflingen, Albeck, 
Sangenau beitanden mit derjelben Kompetenz die fog. Landgerichte. 

Zum Schluß nod einige Notizen zur Krimimalftatiftif ber 
alten Reichsſtadt. Wohl kaum eine Trage ift Fulturgeichichtlich von jo 
weittragender Bebeutung, wie die, ob das Verbrechen negenüber früberen 
Epochen in aufs oder abfteigender Entwidlung begriffen if. Mangels 
jegliher Zablenangaben aus älterer Zeit bat man ſich im allgemeinen 
mit philoſophiſchen Betrachtungen begnügt und ift unter Berufung anf 
die angeblich „stets fortichreitende” Kultur und Gefittung babin gelangt, 
dieſe Frage in einem für unfere Zeit günftigen Sinne zu beantworten, 
Sicherer als logiſche Schlüffe find Zahlen. Selbitverftändlih gab es 
auch in Ulm, wie überall, eine Kriminalftatiftif nicht, es laſſen fich aber 
friminalftatiftiiche Anbaltspunfte auf andere Weife gewinnen. Nach einem 
im Ulmer Stadtarchiv befindlichen im Jahre 1780 von der bortigen Mech: 
nungsrevifion* für die Steuerſchreiberei gefertigten „Steueramtlichen 
Rechnungsextrakt“, welcher Anjprudy darauf erhebt, „wohl gar die aller: 
meilten Fälle“ angeführt zu haben, batte ber Ulmer Scharfrichter vom 
Jahr 1708 bis zum Jahr 1778, alfo in einem Zeitraum von 70 Jahren, 
für nicht mehr als 28 Grefutionen, darunter 25 mit dem Schwert und 
3 mit dem Strang, die tumäßige Belohnung zu empfangen gebabt. 
Das Delift der Hingerichteten ijt nicht angegeben, nur in einem Falle 
aus dem Jahr 1731 beißt es „Tem Echarfrihter X. B. Hartmann wegen 
des becollirten Sodomiten . . . 1Lfl. 4 fr. 2 Heller“. Bedenkt man, 
bag das Ulmer Strafrecht nicht allein wegen Mords, jondern auch 
gegen Totihlag, Raub, schweren Diebjtabl, Unzucht ꝛc. die Todee— 
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ſtrafe androhte, jo iſt die Zahl der zur Beſtrafung gekommenen Fälle 
eine jo überrafchend geringe, daß nur übrig bleibt, der „guten alten“ 
Zeit einen ganz gewaltigen Vorzug vor unjerem Jahrhundert ber Auf: 
klärung und Sitte zuzuerfennen, ober aber anzunehmen, daß biejer amt= 
liche Auszug troß der Berfiherung des Beamten unvollftändig war. 
Gegen dieſe Annahme fprechen aber verſchiedene Gründe. Es ijt jeben- 
fall Thatſache, daß bie Reichsſtadt mit ihrem ganzen Territorium bei 
einer Seelenzahl von etwa 40 000 (?) Einwohnern ihren einzigen Scharf: 
tichter mit Erefutionen allen troß des Blutdürftigen Strafrechts nicht zu 
befchäftigen vermochte. Vielmehr verfah berfelbe nicht nur für verſchiedene 
benachbarte Territorien mit Erlaubnis des Magiftrats die Henkersgeſchäfte, 
fonbern er war auch zugleih Tierarzt, SKleemeifter und Heilfünftler, 
leßteres allerdings ohne Erlaubnis und fehr zum Aerger der zünftigen 
Doktoren, bie ihn wiederholt beim Magiftrat, bezw. beim Coneilium 
medieum als Kurpfufcher denunzierten, wogegen er feine geringen bienft: 
lichen Einnahmen geltend machte, die unmöglich zum Leben reichten. 

Sür „Brangerftellen und mit Rutben ausbauen” bezog 
der Scarfridter in nur 3 Fällen vom Jahr 1706 bis 1772 anfänglid) 
34 Kreuzer, jpäter etwas über einen Gulden pro Grefution. Im Zu: 
fammenbang mit biefer geringen Kriminalität würde eine andere nicht 
minder auffallende Erſcheinung ſtehen und zwar bie bes außerordentlich) 
jeltenen Vorkommens von Selbftmordben im Ulm bes vorigen Jahr— 
hunderts. Zu den amtlichen Obliegenbeiten des Scharfrichters gehörte 
auch das Hinwegfchaffen „ſich felbft entleibter Perſonen“ durch Einſcharren 
ober ortbeförderung auf der Donau in einem fog. „Malefizfaß“). 
Der genannte Rehnungsauszug führt aus der Zeit von 1710 bis 1777 
nur 10 folder Poſten auf, während heutzutage durchſchnittlich etwa 
19 Selbftmorde im Jahr aus dem Bezirf Ulm berichtet werben?). 

Die Oberamtsbefchreibung beaniprucht nicht, mit dein ihr zu Gebot 
ftebenden Material die berührte Frage erichöpft zu haben, möchte aber 
nicht verfäumen, bie fo rührige Ulmer lokalgeſchichtliche Forſchung auf 
diefes noch jo wenig bebante überaus dankbare Feld Fulturgejchichtlicher 
Arbeit binzumweijen. 


b) Dergeitige Einrichtung der Rechtspflege. 


Die Nechtspflege erfolgt durch das Amtsgericht Ulm, 
Dasfelbe iſt bejegt mit vier Amtsrichtern (wovon einer zurzeit den 


) Ein ſchauerliches Stillleben bietet das auf der Donau einjam ein: 
ber ſchwimmende „Malefizfaß“ dar. Nicht nur in Ulm, jondern auch in 
den Städten der oberen Donau und ber Aller wurden bie Körper einzelner 
Verbrecher und Selbſtmörder in ein Faß — das Malefizfaß — geichlagen 
und in die Donau geworfen. In Ulm ftauten fih dann bie Fäſſer zu: 
weilen und war e8 dann die Aufgabe des Scharfrichters, das geſtrandete 
Faß meiter und aus dem Territorium hinaus zu bugfieren: „1740 d. 
1. Sept. Joh. Mich. Hartmann wegen Beförderung eines bey dem Stein— 
bäulen auf einem Sandhaufen verleenen Malefizfaß vor Zöhrung und 
Gebühr 9 fl. 21 fr. 2 H.* 

2) Dal. unten &. 684. 
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Titel eines VYandgerichtsrats führt) und vier Amtsgerichtsjchreibern. 
Notariate beftehen drei: 1. das Geridjtsnotariat Ulm für bie 
Stadt Ulm; 2. das Amtsnotariat Laugenau für die Gemeinden 
Albeck, Affelfingen, Ballendorf, Bernftadt, Biſſingen, Börslingen, 
Göttingen, Hörvelfingen, Langenau, Nerenftetten, Nieder- und Ober: 
ftogingen, Dellingen, Rammingen, Setzingen, Stetten; 3. das 
Amtsnotariat Wefterftetten (mit dem Sig im Ulm) für die 
übrigen Gemeinden. Mit den Amtsgerichten Blaubeuren, Ehingen, 
Geislingen, Göppingen, Kirchheim, Yanpheim und Münfingen fteht 
da3 Amtsgericht Ulm unter dem Pandgeriht Ulm. 


e) Ergebniffe der Berwalfung der Rechtspflege. 
- Die nadjfolgenden, den jährlichen „Ueberfichten über die Ver— 
waltung der Rechtspflege“ entnommenen Ziffern follen nicht mur 
ein Bild über den Umfang der Gejchäftsthätigfeit des Amtsgerichts 
Ulm geben, fondern auch ein Beitrag zu der Charakterifierung des 
jittlichen, fulturellen und wirtichaftlichen Yebens des Bezirkes fein. 

1. Gefchäfte ber Gemeindegerihte. Am 10jäbrigen Durd- 
ichnitt 1883/92 waren anhängig: 


Schuld: Bürgerliche 
klagſachen Rechtsſtreitigkeiten 
im Bezirk Ulm. . „. . 1445 294 
„ Durdhfchnittsbezirt . 853,1 135,8 


Ergiebt ſich aus dieſen Ziffern zunächſt, daß bie Inanſpruchnahme 
der Gemeindegerichte des Bezirkls bezw. deren Geſchäftslaſt im Vergleich 
zum Durchſchnitt des Landes eine ziemlich größere iſt, ſo geht aus der 
Reduzierung derſelben auf bie Einwohnerzahl, wonach im jährlichen Durch— 
ſchnitt dieſes Zeitraums auf 10000 Einwohner an Schuldflagfachen im 
Bezirfe 252,2, im Lande 270,8, an bürgerlichen Rectsjtreitigkeiten im 
Bezirke 51,3, im Sande 41,3, entfallen, hervor, daß nur bezüglich der 
bürgerlichen Rechtsitreitigkeiten eine übrigens nicht bedeutende Differenz 
zu Ungunften bes Bezirks Alm beftehen bleibt. 


2. Die bei den Amtsgerichten angefallenen bürgerlihen Rechte: 
jtreitigfeiten. Im 10 jährigen Durchſchnitt 1883/92 fielen an: 


Mahn: gemöhnliche Urkunden: darunter 

ſachen Prozeſſe prozeſſe Wechſelprozeſſe 
im Bezirk Ulm . . 1263 680 57 56 
„Durchſchnittsbezirk 1195,3 326,6 25,3 24,9 


Auch diefe Zahlen zeigen eine abfolnte Mebrbelaitung des Ulmer 
Bezirks gegenüber dem Landesdurchſchnitt; aber bei Rebuftion auf die 
Einwohnerzahl ergiebt fih für den Bezirf Ulm bei den Mahnjachen ein 
beträchtliches Minus (auf 10000 Einwohner im Bezirk 220,5, im Landes: 
durchichnitt 379,5 Fälle) und bei den gewöhnlichen und Urkundenprozeſſen 
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ein nur unbebeutendes Plus (auf 10000 Einwohner im Bezirk 118,7, 
im Landesdurchſchnitt 103,7 gewöhnliche Prozefle, im Bezirk 9,9, im 
Landesdurchſchnitt 8,0 Urkunbenprozeffe). 


3. Die angefallenen Sühnes und Entmündigungsfaden. 
Im 10 jährigen Durchſchnitt 1883/92 fielen an: 
Suͤhneſachen darunter Eheſachen Entmünbigungdfaden 
im Bezirk Um .„ . 14 6 
„Durchſchnittsbezirk 7,5 8,6 4,7 


Nah Maßgabe diefer Ziffern berechnet ſich das Verhältnis ber auf 
10000 Bezirkeeinwohner jährlid entfallenden Sühnefahen im Bezirk 
Um wie im Durchſchnittsbezirk auf 2,4 und ber Entminbigungsfagen 
auf 1,0 bezw. 1,5. 

Was fodann fpeziell die beendeten Entmünbigungsfachen betrifft, 
fo befinden ſich unter denfelben folche, in benen die Entmünbdigung bes 
ſchloſſen it wegen: 


im Bezirk Ulm. . » .. 4 
„Durchſchnittsbezirk . . 3,0 0,6 
Die Reduzierung auf die Bevölferungseinheit ergiebt bezüglich ber 
Entmündiqung wegen Geiftesfranfheit im Bezirk Ulm 0,7, im Durd: 
jchnitt 1,0, wegen Verſchwendung je 0,2 Fälle. 


4. Die Zwangsverfteigerungen unb Konfurje Im 
10 jährigen Durchfchnitt 1883/92 fielen an: 
Zwangdverfteigerungen Andere Anträge 


Geiſtestrankheit Verſchwendung 


G tände betreffend 
des en ren Konfurie 
VBermögensd vollftredung 
im Bezirk Ulm . . . 34 101 15 
„Durchſchnittsbezirk . 26 44,8 6,5 


Sowohl die beiden Arten bes Zwangovollſtreckungsverfahrens als 
das Konkursverfahren kommen im Bezirf Ulm häufiger vor als im 
Durchſchnittobezirk, was fi) daraus erflärt, daß ber Bezirk volfreicher 
ift als ber Durchſchnittsbezirk, denn rebuziert man bie abjoluten Ziffern 
auf die Bevölferungseinheit, jo ftellt fich der Bezirf günftiger dar. Es 
fommen nämlidh auf 10000 Einwohner im jährliden Durchſchnitt des 
Zeitraums 1883/92: 


im im 
, e Bezirt Ulm Durchſchn.⸗Bejirk 
Zwangsverfteigerungen i. ©. d. unbew. Ver: 


— . ' 8,3 
Andere Anträge betr. Zwangsvollſtreckung. . 17,6 14,2 
BIRNIR... u 2 een 2,6 2.1 


a. zeigen nur die anderen Anträge betr. „Zwangsvollftredung“ 
jowie die Konfurje eine übrigens nicht bedeutende Mehrbelaftung des 
Bezirks Ulm gegenüber dem Durchfchnittsbezirk, was duch das rege ge: 
werbliche Leben der Oberamtsftabt feine genügende Erflärung findet. 
Was fpeziell die Konfurje betrifft, jo betrug bie Zahl der be: 
endigten Konfurje in dem Zeitraum 1884/93 142 und es nimmt da— 
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mit ber Bezirk unter ſämtlichen Bezirken des Landes bie zweite Stelle ein, 
indem nur Gtuttgart:Stabt eine noch höhere Zahl von Konkurſen auf- 
weiſt. Bei der Reduzierung der Zahl ber Konfurfe auf die Bevölkerungs⸗ 
einheit von 10000 Berjonen tritt Um mit 24 Konfurfen an die vierte Stelle 
(Badnang 39, Stuttgart:Stadt und Reutlingen je 25). Bon ben 142 
beendeten Konfurjen entfallen 16 auf Landwirte, 118 auf Gewerbe: 
treibende, 8 auf jonftige Berufe. Es ftellen bienadh Handel und Gewerbe 
ein 7—8mal größeres Kontingent zu ben Konfurjen als die Landwirt: 
ihaft. Im Zufammenbang damit fteht die räumliche Verteilung ber Kon: 
furfe im Bezirf Ulm, indem auf die brei Gemeinden Ulm, Zangenau 
und Söflingen 115 = 81°, auf die übrigen Landgemeinden 27 = 19° 
fommen. Auf 10000 Landwirte entfallen im Bezirf Ulm 71, im Durd: 
Schnitt des Landes nur 34,5 Konfurfe, was wohl auf die hohe Bere: 
ihuldung des bäuerlichen Grundbefiges im Bezirke (vgl. oben Abſchnitt 
Landwirtſchaft) zurüdzuführen fein wird, Yon den gewerblichen Konkurſen 
entfallen bie meiften auf die Handelsgemwerbe (53), Beherbergung und 
Grquidung (12), Nahrungs: und Genußmittel (10), Holz: und Schnik: 
jtoffe (9), Bekleidung und Reinigung (8). Die hohe Frequenzzifier ber 
beiden erfteren Gewerbegruppen hängt damit zuſammen, daß bdiejelben im 
Bezirke fehr ftarf vertreten find und gerade hier bei der Möglichkeit, obne 
berufliche Borbildung, ohne größeres Anlage: und Betriebsfapital das 
Geſchäft zu eröffnen, eine ftarfe Konkurrenz ſich äußert. 


Ferner betrug im 10jährigen Durchſchnitt 1883/92: 

die Konkursmafie © 2 2 2 2 202020. ..85780 4 
„Forderungen ber Konkursgläubiger . . 291847 „ 
„ Maffeihulden . - 2 2 2 11695 „ 
„ bevorrehtigten Forderungen. » . . . 37846 „ 


Auf 100 A Paſſivmaſſe kommt eine Aftivmaffe im Bezirk Um 
von 29,4 M, im Lande von 28,7 M Bon ber gefamten Konkursmaſſe 
mit 857296 .4 entfallen 

im Bezirk Mm im ganzen Lande 
auf die Landwirte . . . 2... 568554 A— 6,6% 9,1°/o 
„  n» Gewerbetreibenden . . . 771868 „—= WO „ ya 
„  n Sonftigen Berufsarten . . 28579 „ — 34, 15. 


Von den Forderungen der Konfursgläubiger entfallen auf die 
Landwirte . 149818 M, auf 1Konkurs 9363 A (i. Lande 7968 A) 
Sewerbetreib. 253956 „ un m 21521 „ (. „ 21414 „) 
jonflig. Berufe 29126 „ „un m 23641 „ (i. 8595,) 


Ferner beträgt 
im Bezirk im Land im Bezirk im Land i. Bez. ii. 


bad Prozent⸗ 
der Durchſchnittsbetrag verhältnis der 
Konfursmafie 

ber Konkursmaſſe der Forberungen ju den 
Forderungen 


bei d. Landw. . 85653 .M 3025. 9363. 7968M 37,8 38,0 
„ n Gewerbetr. 6541 „ 6011 „ 21521, 21414, 30,4 281 


Das Verhältnis ber Forderungen ber nicht bevorrechtigten Gläubiger 
zu der ihnen zugefommenen Dedung beträgt 10,8% (im ganzen Land 
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17,0°/) und zwar bei den Landwirten 15,7°/, (i. 95. Land 27,9%), bei 
ben Gewerbetreibenden 11,2% (i. gz. Land 16,1°%), bei ben übrigen 
Berufsarten 4,8% (i. 93. Yand 17,6”/0). Erledigt wurben bie meijten 
Konkurfe, nämlich 70° durch Schlußverteilung, 18°/, durch Zwangs: 
vergleih, 12% duch Zurüdnahme des Antrags und 5°, duch Ein= 
ftellung wegen Maffenmangels. Was endlich das Alter der in Konkurs 
gerathenen Geſchäfte betrifit, jo betrug dasſelbe in 70 Fällen 10 Jahre 
und darüber, in 17 Fällen 6—10 Jahre, in 11 Fällen 5 Jahre, in 
4 Källen 4 Jahre, in 3 Fällen 3 Jahre, in 6 Fällen 2 Jahre, in 10 Fällen 
1 Jahr, in 2 Fällen weniger ald 2 Jahre. Daß die älteren Gejchäfte 
von 10 Jahren und darüber gegenüber den Geſchäften von weniger als 
10 Jahren ein größeres Kontingent zu ben Konkurſen ftellen, ift ein weniger 
erfreuliches Zeichen, jedoch hat dasjelbe der Bezirk mit bem ganzen Lande 
gemein. 

5. Die in amtögerichtlihen Straffahen im Bezirk ergangenen 
Urteile. Im 10 jährigen Durchſchnitt 1883/92 fielen an: 

im Bezirt Ulm im Durchſchnittsbezirt 
PBrivatllagfahen . . 2 2 2.2. 62 29,5 
Nachdem ein Strafbefehl beantragt ober 
erlaffen war, mit Ausnahme ber Forſt— 


rügefahen . ». 2 2 00... 13 3,6 
Wegen anderer Vergeben . » » 297 125,5 
Wegen anderer Uebertretungen . . . 79 26,6 
Zufammen. — 453 194,1 


Tie Mehrheit, welche dieje Ziffern im Vergleich mit dem Landes: 
durchſchnitt für die gefchäftlihe Belaftung des Bezirks Um ergeben, 
bleibt auch beitehen, wenn man bdiefelben auf die Bevölkerungseinheit 
reduziert; es treffen nämlich auf 10000 Einwohner in Privatklagſachen 
im Bezirf Ulm 10,8, im Yande 9,4; nachdem ein Strafbefehl beantragt 
war 2,3 bezw. 1,1; wegen anderer Vergeben 51.8 bezw. 39,9; wegen 
anberer Uebertretungen 13,8 bezw. 8,4 Fälle. 


6. Einen bejonders wertvollen Beitrag zur Beleuchtung ber wirt: 
ichajtlihen wie der fittliden Zuftände des Bezirks Ulm geben die nad: 
jtebenden friminalftatiftiihen') Ziffern. Dabei jind dem Bezirf 
Ulm diejenigen Berurteilten zugerechnet, die dem Ort ber That nach auf 
ihn trefien. 


a) Die Zahl der im Durchſchnitt der 10 Jahre 1884/93 zur Ab» 
rügung dur polizeilihe Strafverfügung angezeigten Straffälle wegen 
re der Gelege gegen die Landſtreicherei und ben Bettel 
betrug 1260 oder, auf 10000 Einwohner reduziert, 214,9 gegen 98,5 
im Durchſchnitt des Landes und zwar fommt dem Bezirk die höchſte 
Ziffer unter allen Bezirken des Yandes zu. Die Gründe diefer Erjcheinung 
liegen einmal darin, daß Ulm ein Verfehrsmittelpunft it und auf ber 
fürzeften Berbindungslinie ber beiden Hauptitädte von Württemberg und 








1) Statiftif des Deutjchen Reiche, N. F., Bb. 37. Die württ. 
Kriminalität, ein Beitrag zur Landeskunde auf Grundlage der Reichs: 
jtatiftif von Dr, jur, Rettich, Württ. Jahrb. 1894. I. S. 331 fi. 
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Bayern liegt, jo daß bie Mehrzahl derjenigen, die von ber nördlichen 
Yanbeshälfte und noch weiterher von Norden nah Oberſchwaben, ber 
Bobdenfeegegend und der Schweiz, ober nah den jüblih der Donau 
liegenden bayeriijhen und öfterreichiichen Yanbesteilen und umgefehrt 
wandern, regelmäßig über Ulm fommen und bier gewöhnlih übernachten 
oder fi einen oder mebrere Tage aufhalten, weshalb der Polizeis bezw. 
Yandjägermannfchaft häufiger als anderswo Anlaß zum EFinfchreiten wegen 
Bettel® ober Landftreicherei gegeben if. Von Einfluß it ferner, daß ber 
Bezirf und vor allem die Oberamtsjtabt jelbjt mit ihrer günfligen Ber: 
fehrslage ſich unmittelbar an ber Landesgrenze befindet, indem viele von 
andern Oberämtern mittel® Zwangspaſſes aus Württemberg Ausgewiejene 
das Land über Ulm als Grenzitation zu verlafien Haben und nah Be: 
treten bes Bezirfs wegen Bettels feitgenommen werden und mander im 
Bewußtjein der Thatfache, daß die Pandesgrenze wegen ber bei Verfolgung 
ftrafbarer Handlungen im Verkehr verjchiedenttaatlicher Behörden erforder: 
lien Förmlichfeiten diefe Verfolgung erjchwert, ben Bezirk Ulm und vor 
allem die Oberamtsftadt zum Feld jeiner bettelnden und fonftigen jtrafbaren 
Thätigfeit macht, dies um fo eber, als ibm aud die bayerifhe Nachbar- 
ftabt Neu-Ulm Gelegenheit für foldhes Treiben bietet. Sodann bejtebt 
ein ziemlicher PVrozentjap der dem Oberamt wegen Landſtreicherei und 
Betteld Borgeführten erfahrungsgemäß aus ſolchen, welde Fur; vorber 
von bem bayerischen Bezirfsamt Neu-Ulm entlafjen worben find; mit einer 
gewijjen Degelmäßigfeit gelangen nämlihb in Münden game Trupps 
von dort oder aus Defterreih (namentlih Tirol und Vorariderg) eue— 
ewwiefener beuticher Staatsangehöriger (vorwiegend Württemberger und 

abenfer) zur Verſchubung an bie Landesgrenze nad Neu-Ulm an das 
dortige Bezirksamt, von wo biefelben nur injoweit als die erforderlichen 
Papiere vorliegen, an das Oberamt Ulm übergeben werden, während 
jıe im übrigen einfach auf freien Fuß gefeßt werden und dann natur— 
gemäß in die größere Nachbarſtadt Ulm berüberfommen. Ferner loden 
die beiden im Juni und Dezember in Ulm ftattfindenden je adhttägigen 
Märkte viel Gefindel herbei und endlich ift auch die Eigenihaft Ulms 
und Neu-Ulms als ftarfe Garnifon von Einfluß auf die 38 der beim 
Oberamt anhängig werdenden Anzeigen wegen Bettels und Landſtreicherei, 
indem von jeher unter den Eingelieferten nicht wenige ſind, welche 
in Ulm gedient haben und mit oder ohne ernſtliche Abſicht, Arbeit zu er— 
balten, dem ihnen befannten Ort fi zumenben. Zur Vermehrung ber 
Anzeigen wegen Lanbditreicherei haben jpeziell in den legten Jahren mehrere 
in ber Stabt vorgefommene Morbe beigetragen, welche die Gemeinde: 
wie bie Staatsbehörden zu außerordentlichen Maßregeln behufs Ent- 
dedung der Thäter und Aufrechterbaltung der öffentlihen Orbnung ver: 
anlaßt haben. 

b) Die Zahl der Strafbefchle in Forſtrügeſachen (leichtere Forſt— 
frevel betreffend), auf 10000 Einwohner reduziert, betrug im 10 jährigen 
Durchſchnitt 1883/92 22,0 gegen 34,8 im Durchſchnitt des Landes. Die 
günftige Pofition des Bezirks (Orbnungsziffer 45) in dieſer Deliftsart 
bleibt bis zu einem gewilien Grabe befteben, auch wenn man berüdfichtigt, 
daß die Waldungen im Bezirk nur 22,4, im Lande aber 30,8%, ber 
Gefamtflähe ausmakhen. Inſofern aus bäufigen Korftdiebftäblen auf 
wirkliche Armut zu fchließen ift, zeigt fich im diefer günftigen Ziffer des 
Bezirks Ulm die durcichnittliche Wohlhabenbeit feiner Einwohner. 
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c) Die Zahl ber wegen einfahen ımb ſchweren Diebſtahls 
(St.G.B. 88 242, 243, 244) Bernrteilten betrug im Durchfchnitt ber 
10 Jahre 1883/92 143 ober auf 10000 Einwohner jtrafmünbiger Bes 
völferung rebuziert 38,1 gegen 21,3 im Yanbdesdurhfchnitt und zwar 
nimmt bier Um unter fämtlihen Bezirken bes Landes die erfte Stelle 
ein. Wie ber Bezirk Ulm durch Bettel und Landflreicherei am meiften 
beläftigt ift, fo ift er auch buch ben Diebſtahl am fchwerften im ganzen 
Lande gefährdet und zwar ftebt bie große Häufigkeit dieſes Delifts in 
einem inneren Zufammenhang mit dem übermäßigen Stromertum, indem 
bie Stromer jederzeit bei Gelegenheit bereit find, zum Diebftahl über: 
zugeben. 

) Die Zahl der wegen Betrugs (St.G.B. 88 263, 264, 265) 
Berurteilten betrug im Durchſchnitt der 10 Jahre 1883/92 66 ober 
auf 10000 Einwohner (itrafın. Bev.) reduziert, 17,6 gegen 9,6 tm Durch⸗ 
ichnitt des Landes. Auch in biefem Delift nimmt der Bezirf bie erfte 
Stelle unter fämtlichen Bezirken bed Yandes ein, was gleichfall® auf vie 
äußere Urfache ber flarfen Stromerfrequenz zurückzuführen ift, indem unter 
den Bettlern und Landftreihern fi) immer auch eine Anzahl von Perſonen 
befindet, welche vor Verübung von betrügeriſchen Handlungen, Zechprel: 
fereien u. f. w. ebenfewenig zurüdichreden wie vor dem Diebftahl. 

e) Die Zahl ber wegen gefährlicher Körperverlekung 
(St. G. B. 8 223a) Berurteilten betrug im Durchſchnitt der 10 Jahre 
1883/92 32 ober auf 10000 Einwohner (jtrafm. Bev.) rebuziert 8,5, 
gegen 13,2 im Durchſchnitt des Landes. Die Belaftung des Bezir?s be— 
züglich dieſes Teliftes ift eine ebenfo geringe, wie fie bei ben Eigentums= 
vergeden eine fchwere war und es läßt die günſtige Stellung bes Bezirks 
bierin (er nimmt unter fämtiihen Bezirken des Landes erit bie 56. Stelle 
ein) auf einen im allgemeinen friedfertigen Charakter der Bezirksein— 
wohner ſchließen. 


f) Die Zahl ber wegen Gewalt und Drohungen gegen Bes 
amte Berurteilten (St.G.B. 88 113, 114, 117—119) betrug im Durch— 
ichnitt der 10 Jahre 1883 12 ober auf 10000 Ginwohner (ftrafm. 
Bew.) reduziert 3,2 gegen 3,7 im Durchſchnitt des Landes und es beruht 
bie verhältnismäßig günftige Stellung des Bezirks hierin (Orbnungs: 
98 39) wohl auf demſelben Moment wie bei ber zuvorgenannten Des 
liktsart. 


g) Die Zahl der wegen Verbrechen und Vergehen gegen 
Reichsgeſetze überhaupt!) Berurteilten betrug im 10jährigen 
Durchſchnitt 1883/92 482 oder auf 10000 Einwohner (ftrafm. Ben.) re: 








1) Verbrechen und Vergehen im Sinne von $ 1 des St. G. B. d. h. 
die mit bem Tode, mit Zuchthaus, mit Feitungshaft, mit Gefängnie oder 
mit Gelditrafe von mehr als 150 M bedrohten Handlungen gegen Reichs— 
aefeße, weldhe ben Gegenftand einer rechtsfräftigen Enticheidung (Urteil 
oder Strafbefehl) der ordentlichen Gerichte gebildet haben, unter Ausſchluß 
aller Zumiderhandlungen gegen bie Borjchriften über bie Erhebung 
öffentlicher Abgaben und Gefälle, ferner ber nur in jeltenen Fällen vor 
die ordentlichen Gerichte eg Verbrechen oder Vergeben gegen das 
Militärftrafgefeßbuch, jowie der infolge einer Wiederaufnahme des Ver— 
fahrens ergangenen Entſcheidungen. 
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buziert 128,3 gegen 86,7 im Durchſchnitt bes Landes, barumter wegen 
ber Vergeben c—f Berurteilte 253 — 52,5% (im Durchſchnitt 51,7 %,,). 
Hier nimmt der Bezirk wieber die erfte Stelle ein unter ſämtlichen Be— 
zirfen des Landes, was von den im Bezirk fo zahlreihen Uebertretungen 
der Geſetze gegen bie Landjtreicherei und den Bettel berrübrt. 


3. Die regiminale Verwaltung des Bezirks. 


a) Inı allgemeinen. 


Das Oberamt in Ulm, der Regierung des Donaukreiſes 
(Sig in Ulm) untergeordnet, ift mit einem Oberamtmann (der der: 
zeitige Oberamtmann führt den Titel eines berregierungsrats), 
einen Regierungsaffeffor, 2 Amtmännern und 1 Staatsaffiitenten 
beſetzt. Weitere Organe der Bezirfsverwaltung find: der ber: 
amtsarzt, der Oberamtswundarzt, der Oberamtstierarzt, der Ober: 
amtspfleger, 2 Oberamtsbaumeifter (wovon 1 zugleid; Bezirksfener: 
löſchinſpektor). 

An der Spitze der 37 Gemeindeverwaltungen des Bezirks 
ſteht je 1 Schultheiß (in Ulm, Langenau, Niederſtotziugen Stadt— 
ſchultheiß, in Ulm mit dem Titel Oberbürgermeiſter), außerdem 
an der Spitze der Teilgemeinden Zähringen, Eiſelau, Hagen, Sina— 
bronn, Wettingen, Harthauſen, Vorderdenkenthal je 1 Anwalt. 
Nur wenige der Ortsvorſteher auf dem Lande ſind Berufsbeamte. 
Die Verwaltung des Gemeindevermögens iſt in jeder Gemeinde 
einem befonderen Nechner, dem Gemeinde: (in Ulm, Yangenau und 
Niederftogingen dem Stadt-)Pfleger übertragen. 

In der Oberamtsftadt, ſowie in Yangenau wird die Rechnung 
von dem Stadtpflegebuchhalter, in den anderen Gemeinden von Ber: 
waltungsaftuaren (im ganzen 6, davon 2 in Ulm, je 1 in Pangenau, 
Yonfee, Niederftogingen und Söflingen) geftellt. 


b) Einzelne polizeiliche Anfalten, 
1. Sicherheitspolizei. 

Von der Yandespolizeianjtalt des Yandjägerforps hat 
ein Kommando mit 1 Stationsfommandanten und 5 Yandjägern 
(darımter 1 berittener) in Ulm feinen ig, während ſich in Söf— 
Lingen, Beimerftetten, Lonſee, Altheim, Niederftogingen, Langenau 
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mit je 1 Landjäger beſetzte Nebenftationen befinden. Gefangenen: 
transportjtationen befinden ſich im Bezirk für Eifenbahntransporte 
2, Beimerftetten und Lonfee, für Transporte zu Fuß Langenau. 
Diefe Stationen find übrigens nur Sammelftationen für Trans— 
porte aus den Bezirksorten nad) Ulm. 

As gemeindliche Organe des Sicherheitsdienftes find in 
jeder Gemeinde Polizeidiener in erforderlicher Zahl aufgeftellt. Die 
DOrtspolizei der Oberamtsſtadt bejteht aus 35 Schutzleuten und 
2 Fahndern mit 3 Polizeiwachtmeijtern, 1 Polizeioberwachtmeifter, 
1 Polizeikommiſſar, 1 Polizeiinfpeftor unter der Vorſtandſchaft des 
Polizeiamtmanns, 


2, Geſundheitspolizei. 
(Bgl. auch oben ©. 428 f.) 


Die öffentliche Gefumdheitspflege wird, der im Yande beftehen- 
den Organifation entiprechend, im Zufammenwirfen mit dem Ober: 
amt von den Hiezu befonders aufgejtellten Beamten — Oberamt3- 
arzt, Oberamtswundarzt, Oberamtstierarzt — ausgeübt. 


(Geihichtliches über das Medizinalwefen der Reichs— 
ftadt Ulm fiehe Bd. II.) 


Was zunächſt das ärztliche Perfonal betrifft, jo waren im Be: 
zirk Ulm nad dem Stand vom Herbſt 1896 44 approbierte Aerzte 
und Wunbdärzte I. Klaffe, wovon 40 in der Oberamtsftabt, ferner 
4 Wundärzte II. und III. Klaffe (wovon 3 in Ulm), 4 approbierte 
Zahnärzte, famtlih in Um, 53 Hebammen, wovon 14 in Ulm und 8 
nicht approbierte Perſonen (7 männliche unb 1 weibliche), ſämtliche in 
Um, welche fi gleichfalls mit Behandlung Franfer Menfchen abgeben. 
Als Leihenihauer fungieren 36 PBerfonen, wovon 4 in Ulm. 

Die Zahl der Apotheken betrug am 1. Juli 1895 8, wovon 5 in 
der Dberamtsjtadt, und 6 im Privatbefit befindliche realberedhtigte und 
2 perjönlich berehtigte, und 2 mit bomöopatbifcher Abteilung. Die Ges 
fchäfte der 8 Apotheken werben von den 8 Beſitzern bezw. VBerwaltern und 
13 Gebilfen bezw. Lebrlingen geführt. 

Was Umfang und Art der amtlichen Gejchäftsthätigfeit des Ober: 
amtsarzts in Ulm betrifft, jo wurden von bemjelben in den 3 Jahren 
1891/93 vorgenommen: zujammen 11 Gemeindemebizinalvifitationen, 3 
mebizinalpolizeilihe Bifitationen von höheren Schulen, 6 Anftruftionen 
neubeftellter Leichenſchauer, 4 Vorprüfungen von Hebammenjchülerinnen, 
7 Hebammentepetitionsfurje, 15 polizeiliche Legalinfpeftionen und 9 Legale 
jeftionen, 105 polizeiliche Unterjuhungen von Kranfen und Berbächtigen, 
16 Bifitationen von Apothefen und 8 Gefingnisvifitationen. Die Zahl 
ber gerihtsärztlichen Unterfuhungen in den 3 Jahren 1891/93 
betrug im ganzen 318, barunter an Leichen wegen Tötung ober tötlicher 
Berlegung 55, wegen Vergiftung 2, wegen Kindstötung 3, an Lebenden 
wegen Fortpflanzungsfähigfeit, Virginität, zweifelbafter Schwangerichaft 
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ober Geburt 7, Verbrechen oder Vergehen wider bie Sittlichkeit 31, 
Körperverlekung 134, Verbaftungsiäbigfeit, Erſcheinen vor Gericht 35, 
zweifelhaften Geijteszuftandes in Kriminalfällen 42, in Ziviffällen 8. 

| Im Anſchluß hieran mögen nachftehende Daten aus der Selbit: 
morbdftatiftif bier Plab finden: in ben 10 Jahren 1884/93 famen 
193 Selbftmordfälle vor; im Durchſchnitt dieſer 10 Jahre entfällt 1 Selbit- 
mörber im Bezirfe auf 3038, im ganzen Lande — erſt auf 6313 
Bewohner. Bon ben 193 Selbſtmördern waren 137 männlichen, 56 
weiblihen Geſchlechts. Nach Altersklaffen unterfhieden waren 15 zwiſchen 
10 und 20 Jahre, 88 zwiſchen 20 und 40, 65 zwiidhen 40 und 60, 25 
zwifchen 60 und 80 Sahre alt. Dem Livilftande nad) waren 89 ledig, 
75 verheiratet, 28 verwitwet, 1 gejchieden, der Religion nad) 148 evangeliih, 
38 katholiſch, 1 ifraelitifch, dem Berufe nach gehörten 38 der Landwirtſchaft, 
68 der Induftrie, 24 dem Handel und Verkehr, 10 der Tienftleiftung, 30 
der Armee, 8 allen anderen Berufen an und 13 waren berufslos. Die 
Tobesart betreffend machten ihrem Leben ein Ende: 103 durch Erbängen, 
28 durch Grtränfen, 43 durch Erſchießen, 8 durch Ueberfahrenlafjen, 6 
durch Giſt, 6 mitteld jchneidender Werkzeuge. Die mutmaßliche Urſache 
war in 62 Fällen Geiftes: und Gemütsfrankfheiten, in 23 Trunkſucht 
unb andere Erzeile, in 25 Verbrechen und Furdt vor Strafe, in 22 
Unglüdsfälle, Bermögensverlufte, in 18 Förperlihe Krankheit. Der 
Iadreszeit nad entfielen von den Selbftmorben auf den Monat Xanuar 16, 
Februar 8, März 15, April 12, Mai 21, uni 23, Juli 23, Auguft 18, 
September 13, Oftober 15, November 18, Dezember 8: bemnadh auf das 
Sommerbalbjahr April—September 110, auf das Winterhalbjahr Of: 
tober— Mär: 79. 

Was das PVeterinärwejen betrifft, jo waren nach dem 
Stande vom Herbſt 1896 im Bezirk Ulm 12 approbierte Tier- 
ärzte, worunter 7 Militärroßärzte. Bon den 5 Ziviltierärzten find 
3 in der Stadt, je 1 (Diftriftstierarzt) in Langenau und Lonſee. 
Für die Abdederei bejtchen 3 Fällbezirfe mit je 1 Majenplag 
und 1 Fällhütte, wovon diejenige im Ulmer Ried mafjiv gebaut 
und mit Seftionsräumen ausgejtattet ift. 

In der Dberamtsftadt ift ein öffentliches Schlahthaus mit 
allen den Anforderungen der Neuzeit entjprechenden Einrichtungen, 
u. a. aud) einer Kühlhalle, im Eigentum der Stadt und den Ulmer 
Metgern auf längere Zeit mietweife überlaffen; nad) Ortsjtatut 
muß ſämtliches Groß: und Kleinvieh von Metzgern und Wirten 
in dieſem Schlachthaus geſchlachtet werden, wobei vor und nach 
dem Schlachten die Tiere unterſucht werden. In Söflingen iſt eine 
Pferdeſchlächterei. 
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3. Bau: und fyenerpolizei. 


Die Gefchäfte diefer Polizei werden unter Aufficht des Ober- 
amts durch den Dberamt3baumeifter wahrgenommen, der zugleich 
Dberfeuerfchauer und Bezirksfeuerlöſchinſpektor ift und auch die 
Geſchäfte der Gebäudebrandverficherungsanftalt beforgt. 

Die von dem Oberamt Ulm aufgeftellte Bezirfsfeuerlöfd;- 


24. Oftober 1888 
ordnung wurde am Egg von der Amtsverſamm— 


lung gutgeheißen und von der K. Kreisregierung am 14. Mai 1889 

für vollziehbar erflärt; durd; Beichlug der Amtsverſammlung vom 
26. April ED 

—— 1895 (genehmigt von der Kreisregierung unterm 

12. Dezember 1895) iſt dieſelbe wieder in einigen Teilen abge— 


ändert worden. Jnfolge derſelben wurden in den meiſten Gemein— 
den revidierte Yofalfeuerlöfchordnungen gefertigt. 


Nachfolgende der „Denkſchrift des Landesfeuerwehrausihuffes zur 
Feier des 2djührigen Negierungsjubiliums Sr. Maj. des Königs Karl“ 
entnommenen jtatiftifchen Angaben ftellen ben Stand ber Feuerlöſchein— 
richtungen im Bezirfe vom Jahre 1888/89 im einzelnen bar und werben 
wohl für abjehbare Zeit ein annähernd genaues Bild geben: 

1. Löſch- und MNettungsgeräte. Es find vorhanden 57 
pierräberige Feuerjprigen, 3 Abprogiprigen und 11 Tragfprigen, ferner 
597 Hydranten und 69 Stanbröhren. Die Länge ber Epripenfehläuche 
mit Normalgewinde beträgt 3918, der Hydrantenſchläuche 83906, ber 
Schläuche mit größerem Gewinde 1640 Meter, jodann 30 Schlauchwagen, 
45 Krüdeniprigen, 3 fahrbare mechaniſche Leitern, 29 Bodleitern, 12 ein 
fahe Stüßenleitern, 184 Anftellleitern, 163 Dachleitern, 45 Stodleitern, 
56 Butten, 152 Blechfübel, 36 jeuereimer, 224 Feuerhaken, 16 Rettungs⸗ 
förbe, 3 Nettungsichläudhe, 4 Sprungtüdher, 42 Erbölftandfadeln, 18 
Schlaudbrüden, 23 Doppelbafen, 8 Rädergeſtelle zu ben großen Leitern, 
11 Karren, 3 Mannfchaftstransportwagen. 

2. Mannjhaft der Feuerwehren. Die Oberamtsjtadbt bat 
freiwillige Feuerwehr, in allen anderen Gemeinden find Pflichtfeuerwehren. 
Die Zahl der Führer einfhlieglih der Horniften und Tambours beträgt 
345, ber Steiger, Netter und Schlauchleger 642, ſämtlich ausgerüftet, 
92 Sprißenmeilter und 1647 Spritzenmannſchaft. Durch das Perſonal 
der Waflerträger und Schöpfer, der Hydrantenmannichaft und ber Flüch— 
tungs= und Wachmannſchaft wird bie organifierte und für Brandfälle zur 
Verfügung ftehenbe Mannſchaft des a. auf zuſammen 3787 Köpfe 
gebracht (im Landesdurchſchnitt auf 1 Bezirk 3356). Hievon find 511 
‚sreimillige, 3276 Pilihtige und 1453 mit Ausrüftung. 

3. Perſönliche Ausrüftungsgegenftände Es jind vor- 
handen u. a. 1395 Helme, 760 Steigergurten, 634 Steigerjeile, 492 
Steigerbeile, 750 Steigerlaternen, 8 Rettungsbremjen, 78 Rettungsjäde, 
693 Signalhörner und Siynalpfeifen, 
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Sämtlihe Gebäude des Bezirk! unterliegen, wie im ganzen 
Yand, der zwangsweifen Verſicherung bei der jtaatlichen Ge— 
bäudebrandverficherungsanftalt. Für die Verficherung der Mobilten 
haben die Fonzeffionierten Mobiliarfeuerverjicerungsgejellichaften 
Agenten in genügender Zahl im Bezirk aufgejtellt. Die Beteili- 
gung an diefen Berficherungsanjtalten, namentlid; an der württem- 
bergifchen Privatfeuerverjicherungsanjtalt ift eine ſehr lebhafte. 

Brandfälle fommen im Bezirt Ulm verhältnismäßig häufig vor; 
die Zahl der Brandfälle in den 4 Jahren 1891—1894 betrug 87 und 
er bamit der Bezirk die zweite Stelle unter ſämtlichen Bezirken bes 
andes ein. 


Die nachfolgende Tabelle enthält eine Nahweifung über die Brand: 
fhäben in den 10 Jahren 1884/93, 


Bezahlte Ungefallene 
Branbichadensumlage Brandjhabensvergütungen 


|durchfgnittiig| ;,  |durdichnitttich 
in 1 Bezirf in 1 Bezirk 
bes Landes bed Landes 


Jahr 
Ja) im 


Bir | 


— * 


75 087 
75 609 
68 473 
68 679 
69 169 
70413 
79 236 39 062 
80 842 40 117 
74 137 33 MO 
83 627 42 082 








Hinfichtlih der Höhe der PBrandfchadensumlage ſowohl als der 
Brandſchadensvergütung nimmt der Bezirf eine hervorragende Stelle, 
1894 unter jämtlihen Bezirken des Landes bie 3, (nady Stuttgart-Stabt 
und Heilbronn) bezw. 2. Stelle (nad Göppingen) ein. 

Die nachftebende Tabelle gibt ſodann eine Ueberficht über Zabl und 
Wert ber bei der Landesanftalt verjicherten Gebäude bes Bezirks aus den 
10 Jahren 1884/93 (f. S. 687 oben). 

Während fonach die Zahl der verfiherungspflichtigen Gebäude im 
Jahre 1884 12541 betrug, ift diefelbe bis zum Jahr 1893 auf 13212, 
demnach um 671 ober durchichnittlich 67 im Jahre geftiegen und zwar 
beträgt das Mehr bei ben Hauptgebäuden 247, bei den Nebengebäuden 
424. Der entiprehende Zuwachs ber Katalterjummen beziffert fib auf 
11631762 6, der ber Umlagefapitalien auf 11887216 A; bemnad 
würde ber durchichnittlihe Brandverfiherungsanichlag eines ber inner: 
halb der 10 Jahre 1884/93 neu eritellten Gebäude 17335 4 betragen. 
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Zahl der bei der 
| Landesanſtalt verficherten Betrag ber 


— — — — — — — — — — 


Jahr) Haupt⸗ | Neben: 
| | | 


| Branbdverjiches 
ı Gebäude frungsanihläge Umlage: 
| im (Ratafter: fapitalien 


Gebäude | ſummen) 
che ‚ A 
| 

67 589 260 75 103 085 
67 904 195 75 477 632 
68 610 435 76 316 578 
69 164 985 76 854 518 
69 930 075 77 630 623 
71 085 475 78 726 613 
73 098 080 80 337 896 
74 932 920 82 379 216 
76 154 510 83 627 516 
79 221 022 86 990 301 

















Während ber Bezirk binfichtlid ber Zahl der verfiherungspflichtigen Ge: 
bäude erſt an 8. Stelle kommt, nimmt er binfichtlich des Brandverſiche— 
rungsanſchlags wie der Umlagefapitalien unter ſämtlichen Bezirken bes 
Landes bereits bie 3. Stelle (1. und 2, Stuttgart:Stabt und Heil: 
bronn) ein. 


Die Perfrefung des Berirks im Tandfag und Reidjstag. 


1. Yandtag. In die Ständeverfammlung vom 15. März 
1815 bis 4. Juni 1817 fandte die „gute Stadt“ Ulm ihren 
Bürger Johann Heinrid) Miller, Kaufmann (geb. 16. Nov. 1757, 
geit. 17, März 1831), der Bezirk den Ulmer Senator und 
Bürgermeifter Franz Daniel Schad v. Mittelbiberad) (geb. 
15. Zept. 1766, geft. 30. Sept. 1827). 

In die zur endlichen Vollendung des Verfaſſungswerkes neu: 
einberufene Verſammlung vom 3. Juli bis 27. September 1819 
wurde jeitend der Stadt der Ulmer Kaufmann und Stadtrat Joh. 
Ludwig Kiderlen (geb. 25. Ian. 1774, geit. 17. Dez. 1850), 
ſeitens des Bezirks Nikolaus Koch, Schultheiß in Sebingen (geb. 
22, Febr. 1769) abgeordnet. 

Die Abgeordneten zum Landtage feit Abſchluß der Verfaffung 
1819 bis 1897 find: 


) Fe auf den darauffolgenden 1. Januar feftgejekt. 
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Landtage I. Stadt Il. Oberamtsbezirt 














1. 15. San. 1820 Johann Ludwig Kiderlen | Karl Wagner, Amtmann un 
bis 26. Juni1821 | (f. o.) Stabtjhultheig, jeit 21. Min 
1826 Amtsnotar in Zangenau, 
| | geb. 24. San. 1784, 
| Juni 1850. 
2. 1. Dezember 1823 derjelbe derſelbe 
bis 9. Juli 1824 
3. 1. Dezember 1826 David Schultes, Kauf— © 
bis 5, Juli 1827| mann in Ulm, geb. 18.Nov. 
1785, 7 7. Sept. 1874, 
4. | 18. Jan. 1828 derſelbe | e 
bis 2, April 1828 | 
5. 18. Jan. 1880 | " | ” 
bis 7. April 1830 
6. ; 15. Jan. 1833 |M. Chr. Wilh. Schwarz, | Joh. Georg Kolb, FPofibalter 


bis 22. "März1833 | Gymnafialprofeffor in Ulm, | in Nerenitetten, geb. 13. Nor. 
| geb. Frauenzimmern 26.) 1777, r 14. Quni 1837. 
' April 1798, + 9. Febr. 1848. 








7. 20. Mai 1838 | David Schultes (j. 0.) Karl Ruff, Gutsbefiter und 
bis 19. Dez. 1835 Pfandhilfsbeamter im Lonier, 
| | Fe 7. Ott. 1796, + 12. Te. 
| | 869. 
8. 30. Jan. 1836 berielbe | berjelbe 
bis 18. Juli 1836 | 
9.| 16. Jan. 1838 | J | a 
bie 22. Oft. 1838 | | 
10. | 1. Februar 1839 z Ä ö 
bis 9. Juli 1839 | 
11.23, Oftober 1841 | Daniel M üller, Kaufmann e 
‚ bi810. April 1843 | u. Stadtrat in Ulm, geb15. 
| ' 06.1782, 712.De,. 18583. 
12. 1. Februar 1845 Dr. Konr. Dieterih Haßler, “ 
bie 6. Aug. 1845 ° Gomnafialprofeifor in Ulm, 
| * Altheim 18. Mai 1808, 
- Ulm 15. April 1878. 
13. | 5. Januar 1847 derſelbe | ; 
bis 23, Febr. 1847 | 
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Tfandbilfsbeamter in Lonſee, 


t. | 22, Januar 1848 | Dr. Konr. Dieterih Haßler, Karl Ruff, Gutsbejiger und 
| 


bis 28. Mär; 1848 


geb. Altheim 18. Mai 1803, 


geb. 7. Oftober 1796, 7 12. 


7 Um 15. April 1873, Tezember 1869. 


3.) 20. Sept. 1848 | Dr. Phil. Lubw. Adam, An: Konr. Friedr. Haußer, Ge 

bis 11. Aug. 1849 | haber einer Verlagsbuch- meindepfleger in Yangenau, 

handl. in Ulm, aeb. Ulm 11. geb. 5. April 1801, F1. Nov. 
März 1813, F Münden 22.| 1875. 

März 1893, 


3. 22. Dez. 1849 |, Zu den 3 Landesverjanm: | I. und Il. Zandesverjammiung 
lungen batte die Stadt Ulm | von 1849 und 1850: Dr. Luds 

7. 15. März bis nach dem Geſetz vom 1. Juli | wig Seeger, Redakteur in 
3. Juli 1850 1849, Art. 3 einen Abgeord: | Stuttgart, geb. Wildbad 30. 
neten gemeinfchaftlih mit, Okt. 1811, F Stuttgart 22. 

3. 4. Oftober bi3 || dem ganzen Oberamt zu) März 1864. (Trat in bie I. 
: 6. Nov. 1850 |” wählen (Reg.dl. S. 238). | Yanbesverjammlung als ver: 

| haftet nicht ein.) III. Landes: 
verjammlung von 1850: Aug. 
Walther, Dberjuftizrat in 
Um, geb. 21. Mai 1805, T 
Ravensburg 30. Juni 1885. 


Abolf Seeger, Rechtskon- Job. Georg Dtt, Schultheiß 
julent in Stuttgut, geb. | und Schmiedmeijter in Beimer— 
Wildbad 13. Mai 1815, | jtetten, geb. 19. März 1792, 
rT 15. September 1865. 7 7. Febr. 1865. 


Julius Schulter, Stadt: | derielbe 
ſchultheiß in Ulm, geb. 8. 
Auguft 1817, F Augsburg 
17. März 1863. 


Karl Ludwig Schall, Rechts: | Yon 1862—64 Dr. Ludw. See: 
fonjulent in Ulm, geb. 12.| ger (i. o.). 


Sept. 1827. Bon 186465 Job. Phil. Guſt. 
Wolbach, Rechtokonſulent in 
Ulm, ſeit 9. Juli 1868 Rechts— 
anwalt in Stuttgart, geb. 17. 
Januar 1826, * 26. Februar 
1890. 


derſelbe derſelbe 


I. 6. Mai 1851 bis 
20. Auguft 1855 








). 20. Febr. 1856 
bis 28. März; 1861 


1.|3. Mai 1862 bis 
18, Auguſt 1965 





2.| 23. Mai 1866 
bis 8. Juni 1866 


3. 25. Sept. 1866 
bis 20, Febr. 1868 


— — — — —— —— — — — — — —— — — nn — 
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Fandtage I. Stadt | I. Sberamtsbezirf 


a = — — — 


24. 4. Dez. 1868 bis Dr. Eduard Pfeiffer in Guſt. v. Horn, Oekonomierat 
22. Oktober 1370 Stuttgart, geb. 24. Nov. | Vorſland der Ackerbauſchule in 
183835. Ochſenhauſen, geb. Heidenheim 
| 13. März 1807, 7 Stuttgart 
| 24. Des. 1886. 


| | 
25. 19. Dez. 1870 bis: derjelbe Guſtav Albert v. Kolb. Re: 
‚ 20. Juni 1874 ı gierungsrat im MNeutlingen, 
| geb. 11. Febr. 1817, + 4. 

Jan. 1876. 


26. 15. März; 1875 z | derielbe 
‚bis 4. Nov. 1876 


27. 6 sehr. 1877 bis Nob. Ebner, Rechtsanwalt Johann Fiedr. Haug, Stadt— 
31. Januar 1880 und Gemeinderat in Ulm, | hultheiß in Langenau, geb. 
geb. 4. Auli 1831, * 16. | 38. Te. 1827 
Yan. 1694. 








28, ı 4. Februar 1880 derſelbe derſelbe 
bis 7. Juni 1882 

29. | 4. Januar 1883 | = = 
bis 9, März 1886 

30. 12. März 1586 F | B 
bie 7. Dez. 1888 | 

31. | 30. Januar 1889 — 
bis 5. Nov. 1891 

32. 10. Januar 1893 Friedr. Mayſer, Kommer-— — 


bis 6. Juni 1894 zienrat, Direktor von May— 

| jerd Sutmanufaltur und 
Gemeinderat in Ulm, geb. | 

; Ulm 28. Auguſt 1840, 


| | 
33, 20. Februar 1895 | berjelbe | " 


d 


2. In der deutfhen Nationalverfammlung zu 
Frankfurt 1848 — 1849 war Abgeordneter für die Oberämter Ulm, 
Blaubenren (teilweife) und Yaupheim (teilweife): Dr. Konr. Diet- 
rich Haßler, Brofeffor (j. o.); Erfagmann: Dr. Phil. Yudwig 
Adam, Berlagsbuchhändter (j. o.). 

3. Im deutſchen Zollparlament 27. April 1368 bis 
1870 vertraten den II]. württembergiichen Wahlkreis, beſtehend 
aus den Überamtsbezirten Biberady (teiweife), Yaupheim, Ulm, 
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Blaubeuren (teilweife): Dr. Albert Schäffle, Profeſſor in Tü— 
bingen, geb. Nürtingen 24. Februar 1831; von 24. März 1869 
an: Auguft Becher, Rechtsanwalt in Stuttgart, geb. Stuttgart 
21. Februar 1816, gejt. ebendajelbit 11. Auguſt 1890. 


4. In den Deutſchen Reichstag wurden von den den XIV, 
württeımbergifchen Wahlkreis bildenden Oberämtern Ulm, Heiden: 
heim und Geislingen gewählt: 


3. März 1871 Dr. Robert Römer, Profeffor in Titbingen, 
jeit 9, Auguft 1871 Rat bei dem Reichsoberhandelsgericht, ſpäter 
Neichsgericht in Yeipzig, geb. 1. Mai 1823, geſt. Stuttgart 
28. September 1879. 

10, Januar 1874 derjelbe, 

10. Januar 1877 Karl v. Heim, Überbürgermeifter in 
Um, geb. Walddorf OA. Tübingen 20, Dezember 1820, geit. 
Um 9, April 1895. 

30. Juli 1878 derjelbe. 

27. Oktober 1881 Hans Hähnle, Fabrifant in Giengen 
an der Brenz, geb. Giengen 29. Juli 1838. 

28. Dftober 1884 Ludw. Fr. A. v. Fiſcher, erſter 
Bürgermeifter in Augsburg, geb. Zulzbad) in der Tberpfalz 
5. Oktober 1832, 

21. Februar 1887 derſelbe. 

20. Februar 1890 Kommerzienrat Hähnle (j. o 

15. Juni 1893 Bantleon, Delonomierat in Waldhaufen 
DA. Geislingen, geb. Kuchen 1. Juni 1838 (die Wahl fir un— 
gültig erklärt Februar 1895). 

Nahwahl 14. Mat 1895: Kommerzienrat Hähnle. 


4. Die Finanzverwaltung des Bezirks. 


Wie für die regiminale Verwaltung des Bezirfs Ulm nad dir 
Uebernabme von Bayern die zwei Oberämter Ulm und Albeck gebildet 
wurden, jo wurden auch für die Finanzverwaltung zwei Behörden ins 
Leben gerufen und zwar das Kameralamt Ulm, an Stelle bes ſeit 
1804 beitandenen Furpfälziich-bayeriichen Zentralfaftenamts errichtet und bie 
Gemeinden des gleichnamigen Oberamts mit Ausnahme ber zum Kamera!z 
amt Blaubeuren gehörigen Gemeinde Ehrenitein umfallend, und das 
Kameralamt Langenan, aus den jeit 1807 beitandenen Bayerischen 
Rentamt errichtet und die Gemeinden des Oberamts Albeck umfaſſend. 
Tie beiden Vorftände der Kameralimter Um und Yangenan ſtammten 
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noch aus ber reihsftäbtiihen Zeit, wurben bann von Kurbavern und 
ichließlih von Württemberg übernommen. So war ber Ulmer Kameral: 
beamte bis 1804 reichsſtädtiſcher Proviantichreiber, feit 1804 baperiicher 
Kaftenbeamter und von 1810 ab württembergiicher Kameralvermalter. 
Bon 1806-1811 beitand außerdem noch das Kameralamt Urfpring für 
bie Verwaltung der Gefälle des durch Dekret vom 28. Juli 1806 auf: 
gehobenen adeligen Benebiktiner: jrauenkloiters in Urjpring. Mit Defret 
des NRechnungsbepartements d. d. 19. Juni 1811 find die zum Öber: 
amtsbezirk Albe gehörenden Orte Reutti und Urfpriug von ber Kameral: 
verwaltung Langenau getrennt und dem SKameralamt Geislingen zu: 
gewieien worben und durch Kgl. Verordnung vom 11. Juni 1819 (Reg.: 
Bl. ©. 253) hatte das Kameralamt Langenau an bad Kameralamt Geis: 
lingen die Gemeinde Ettlenſchieß abzutreten, während das Rameralamt Ulm 
vom Rameralamt Blaubeuren die Gemeinden Eggingen und Ermingen OU. 
Blaubeuren und Ehrenftein OA. Ulm zu übernehmen batte. Das Kameral: 
amt Pangenau fand in der J. Ulm in der II. Befoldungsflaife. Während 
die beiden Oberimter Ulm und Albeck jchon 1819 vereinigt wurden, be: 
itand bie Zweiteilung des Bezirfs Um in ber Finanzverwaltung bie 
1839 fort. Auf Grund Kol. Entſchließung vom 17. Dezember 1838 (val. 
Reg.“Bl. 1839 ©. 18) wurde mit Wirkung vom 1. Juli 1839 ab das bisherige 
Kameralamt Yangenau mit dem Kameralamt Ulm vereinigt und zugleich 
von dem Kameralbezirk Geislingen bie zum Oberamtsbezirt Ulm gehörigen 
Orte Ettlenſchieß und Urſpring mit Reutti dem Kameralamt Ulm über: 
wiefen, während an das Kameralamt Blaubeuren bie zu bem gleich 
namigen Oberamtöbezirt gehörigen Orte Eggingen und Ermingen zurüd: 
gegeben wurden, jo daß nunmehr der Kameralamtsbezirf Ulm mit dem 
Oberamtsbezirt Ulm vollftändig zufammenfiel. Gleichzeitig wurde das 
Kameralamt Ulm aus der II. in die I. Beſoldungsklaſſe vorgerüdt. 


Das Kameralamt Ulm it mit einem Sameralverwalter 
(dev derzeitige Inhaber führt den Titel eines Finanzrats), einem 
Kameralamtsfaffier und zwei Finanzamtmännern bejegt. 

Mit dem Kameralamt Blaubeuren teilt fi) jodann das Amt 
in die Mitwirkung des Umgeldskommiſſariats Ulm für 
die Fejtjtellung des Umgelds, der Malzfteuer und der Uebergangs— 
ftener jowie der Reichsbranntweinſteuer. 

Als Lokalbehörde für die Kontrolle und teilweife auch für den 
Einzug der Ddireften und indireften Steuern (Einlommensſteuer, 
Wandergewerbeſteuer, Accife, Abgabe von Hunden, Erbſchafts- und 
Schenkungsſteuer, Malzfteuer, Umgeld) fungiert in jeder der 37 Ge— 
menden ein Ortsftenerbeamter (Acciſer, Stadtumgelter). 

Un iſt auch Sig eines der 5 Hauptzollämter des 
Yandes, mit dem Bezirk Ulm zugleich) die Oberamtsbezirke Aalen, 
Biberach, Blaubeuren, Ehingen, Ellwangen, Geislingen, Göppingen, 
Heidenheim, Kirchheim, Yaupheim, Münfingen, Neresheim, Nürtingen, 
Heutlingen, Riedlingen, Rottenburg, Tübingen und Urach umfaſſend, 
ferner Zig eines der 16 Forftänter des Yandes, welchem neben 
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anderen die Forſtreviere des Bezirks Altheim, Langenau, Söflingen, 
untergeordnet ſind. Die Waldungen des Bezirks ſind außer den 
vorgenannten Revieren den auswärtigen Revierämtern Gingen, 
Geislingen, Nellingen zugeteilt. 

Die Vorarbeiten, die Aufſicht und Kontrolle bei den Hoch— 
bauten de3 Staats, zum Teil unter Mitwirkung des Kameralamts, 
ſowie die techniſche Revifion der Bauüberjdjläge und Koftenverzeichnifie 
von Staatsgebäuden im Bezirk fommt dem die Kameralamtsbezirte 
Blaubeuren, Geislingen, Göppingen, Ulm umfafjenden Bezirksbau— 
amt Ulm zu. 

Das Kameralamt Ulm zählt zu den bedeutenditen des Yandes. 


Ueber ben Umfang ber Geſchäfte des Amts mögen nachitehende 
Daten, welde einer im Hauptfinanzetat für 1889/91 befindlichen Leber: 
jiht über die Gejchäftsverhältniffe der Kameralämter entnommen find, 
ein Bild geben: 


1. Zunächſt find in biefer Zufammenftellung als allgemeine 
Berbältniffe der Aemter die Zahl ber Einwohner des Bezirks, der 
Gemeinden und Teilgemeinden fowie ber Betrag der vom Kameralamt 
verwendeten amtlichen Poſtwertzeichen jtatiftiich feftgeitellt, wonach im 
Durchſchnittsbezirk die Zahl der Einwohner 31828, der Gemeinden 81, 
der Teilgemeinden 44 gegen 56045, 37 und 4 im Bezirk Ulm beträgt. 
An Poftwertzeichen wurden im Bezirf Ulm 1900 .M verwendet, beträcht- 
lih mehr als im Durchſchnitt mit 1463 A 


2. Der Kaffenverfebr bewegte fih in folgenden Summen: 
Bareinnahme nah dem PDomanialjournal (pro 1887/88) 1096055 #, 
nah dem Steuerjournal 1319550 M (im Durchſchnitt 425055 M bezw. 
310295 A) und zwar nimmt ber Bezirk Ulm, abgefehen von Stuttgart: 
Stadt und Land, binfichtlih der Domanialeinnabmen unter ſämtlichen 
Kameralämtern bes Landes die zweite (erfte Tübingen), in den Steuer: 
einnabmen unb ebenfo in ber GSejamtjumme ber Bareinnabmen mit 
2415605 M bie erfte Stelle ein. VBergleichsweife betrugen im 
Jahr 1818 die Geld: und Naturalgefälle beim Kameralamt lm 
23005 fl., Zangenau 67526 fl., die Geld und Naturalausgaben 68132 fl. 
bezw. 25122 fl. Gbenfo weit das Kameralamt Ulm von fjämtlichen 
Aemtern bes Landes bie höchſte Zahl und den böditen Betrag von 
periobifch auszubezahlenden Gebalten, Penfionen, Gratialien auf, nämlich 
752 mit 749868 M gegen 243 und 196397 M im Durchſchnitt. Auch 
der Verkehr mit der Staatsjchuldenfaffe iſt ein ſehr lebhafter: im Etats— 
jahr 1887/88 wurden 2841 Coupons mit einem Geldbetrag von 39480 A 
eingelöft gegenüber 1235 Coupons mit 15410 AM im Durcchichnittsbezirf. 

Die Kameral- und Forftverwaltung und bas Bauwefen 
weilen nachftehbende Summen auf: Bei der Kameralverwaltung betrun 
das Soll der Ginnahmen aus Staatsgütern 7647 M gegenüber Aus: 
gaben von 1809 M Dasjelbe ftehbt unter dem Durchſchnitt mit 13915 4 
bezw. 5182 4 Die betr. Staatsgüter mit einem Flächengehalt von 9 ha 
waren in 31 Loſen verpadtet. Bei der Koritverwaltung betragen die 
Einnahmen 181770 M, die Ausgaben 181765 M gegen 156325 
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bezw. 79167 A im Durchſchnitt; (Zahl der Holzverfaufsloje 9182, der 
Holzverfaufstage 48 gegen 5006 bezw. 35 im Durchſchnitt). Hinfichtlich 
des Bauweſens betrugen bei einer ER von 94 Gebäuden die Koften im 
Turdichnitt der 6 Jahre 1882/83 23283 4, im Durchſchnitt des Landes 
bei 77 Gebäuden 26891 4 

Namentlich aber tritt im Gebiete der Steuerverwaltung bie 
geichäftliche Bedeutung bes Kameralamts m bervor und zugleih kenn— 
zeichnen die einſchlägigen Ziffern die wirtichaftlihe Lage des Bezirke, 
Das Grund: und Gefällfteuerfatafter mit 2197242 A bei einer fläche 
von 41504 ha ftebt erheblich über dem Durchſchnitt mit 1587916 4 
bei einer Fläche von 30477 ha. Hinfihtli der Gebäudeiteuer nimmt 
der Bezirk an Zahl der Gebäude mit 12240 (im Durchſchnitt 8113) die 
dritte (nad Stuttgart:Stadt und Land und Mergentheim) und im Ber 
trage des Steuerfapital® mit 80 485 900 A ') (im Durdichnitt 25361576.) 
abgejchen von Stuttgart:Stadt und Yand bie erite Stelle unter jümtlichen 
Bezirken des Landes ein. Die Zahl der jährlihen Aenderungen im Ge: 
bäubdefatafter nah dem Bjährigen Durchſchnitt 1885/88 beträgt 170, 
im Turdyfchnitt 231. Das Gewerbeftenerfataiter') betrigt bei 
4671 Gewerben (im Durchſchnitt 2574) 3120497 4 (im Durchſchnitt 
821456 AM) und es wird bierin, abgefeben von Stuttgart Stadt und 
Sand, der Bezirf nur um weniges von Heilbronn übertroffen. Die Zabl 
der jührlihen Aenderungen im &ewerbefatafter im Mittel der Qabre 
1885/88 beträgt 877, im Durchſchnitt 493. 

Hinfihtlid der Ginfommensftener') nimmt, abgejeben von 
Stuttgart:Stabt, ber Bezirf wiederum bie erfte Stelle unter jämtlichen 
Bezirfen des Landes ein, Bei 4810 Fatenten (gegen 1332 im Durch— 
ichnitt) beträgt die angefegte Dienft: und Berufseinfommensiteuer 63114 4 
(gegen 11958 im Durbfchnitt) und die angefekte Kapitalfteuer bei 
5160 Fatenten (im Durchſchnitt 2518) 166837 M (im Durdyichnitt 
42573 A). 

Wenn der Bezirf Um aud nicht bie größte Zahl von Wirtichafts: 
aewerben bat — mit 626 (im Durchſchnitt 299) wird er, abgejeben von 
Stuttgart:Etabt, von Ellwangen, Heilbronn, Neresbeim übertrofien —, 
jo wurden bei ibm doc die höchſten Wirtfchaftsabgaben entrichtet, nämlich 
770809 M (gegen 166345 M im Durdfchnitt). 

Branntweinbrennereien waren im Bezirke im Jahre 1887/85 
nur 16 (gegen ca. 1000 im Bezirke Tettnang, 4 im Bezirke Tuttlingen 
und 94 im Durchſchnitt der Bezirke). 

Aber auch binfichtlih des Steuerftrafwejens ftebt ber Bezirk 
an erfter Stelle: Tie Zahl der in ben 3 Jahren 1885/88 angefallenen 
Unterfuchungen belief fich auf 626 gegenüber 229 durchſchnittlich; im bes 
ionberen betrug bie Zahl der Kapitalfteuerunterjuhungen 129 (im Durch: 
ichnitt nur 17,5). 

Was endlid noch die Rehnungsrubrifen Fremde Gelder und 
Neftverwaltung betrifft, jo betrug die Zahl der während ber 6 Jabre 
1882/88 erledigten Pfarreien 26, im Durchſchnitt ber Bezirfe 17 und die 
Zahl der am 31. März 1888 in ben Ausftandsvormerfungsbüdern lau: 


) Ten Stand bes Katafters auf 1. April 1894 j. unten Abichnitt 
Kataſter- und Steuerweſen. 
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jenden Roften der Domanialverwaltung 235 und ber Steuerverwaltung 45 
gegenüber 196 bezw. 23 im Durchſchnitt der Bezirke. 

Ansgefamt wurden im Bezirt Ulm im Gtatsjahr 1894/95 folgende 
Steuerbetrige (Staats, Gemeindes und Amtsförperichaftsfteuer zufammenz 
— entrichtet: aus Grund und Boden, Gebäuden und Gewerben 

51895 M 45 8, Wandergewerbeſteuer 761 A 26 J, aus Kapital: 
einfommen 238979 M 87 +$, aus Dienfteinfommen 102945 M 63 -S, 
jonady direfte Steuern 1194582 . 21 5, aus Acciſe 121389 M 65 8, 
aus Sporteln und Gerichtsgebühren 79068 M 19 8, aus Erbichaften 
und Schenfungen 79211 4 13 8, aus Wein und Moft 66 754 M 16 5, 
aus Malz; 759830 M 43 $, aus Branntwein 2889 M 95 5, Hunde: 
abgabe 20341 M 50 +8, Fleiichteuer 144084 M 86 8, Wobniteuer 
39964 M, zufammen indivefte Steuern 1313533 4 87 8, an direften 
und indireften Steuern zufammen 2508116 .“ 08 5, auf ben Kopf 
der Bevölferung 40 M 53 8, (an ftaatliher Abgabe allein 25 M 47 4, 
im Lanbesdurchichnitt 14 .M 71 8) wozu ber Betreff an Neichsfteuern 
(Tabaf, Zuder, Salz, Branntwein, Stempelabgaben) fommt mit bem 
Zaße von 5 HM 0 5 auf den Kopf der Bevölferung im Deutichen 
Reiche; demnach würde im Bezirf Ulm auf den Kopf eine Gefamtiteuer 
von 46 M 43 5 fommen. 


Am Anſchluſſe mögen bier folgende aus ber fameralamtlichen Wirt: 
Ichaftsabgabenrehnung entnommene Ziffern über ben Getränfefonjum 
des Jahres 1894/95 im Bezirk Ulm erwähnt jein. E8 betrug ber Wein 
fonfum (in ben Wirtjchaften und bei Weinkleinverfäufern über die Straße) 
639 744 Liter mit einem Werte von 604808 .M 28 5, der Obftmoit: 
fonjum 260993 Liter im Werte von 57418 M 46 8, ber Bierfonfum 
(Biererzeugnis des Bezirfs 269369 Heftoliter mit einem Werte von 
6464856 A, biezu der Wert des aus dem Ausland eingegangenen ver: 
sollten, ſowie des übergangsiteuerpflichtigen Bieres mit 13290 M, und 
unter der Annahme, daß der Wert des aus Württemberg in den Bezirk 
eingeführten und des aus dem Bezirk ausgeführten Bieres ſich annähernd 
gleichkomme) 6597796 M, biezu käme nody der Wert des fteuerfreien 
Obſtmoſtes in Privatfellern, welder mit 542518 AM!) in Rechnung ge 
nommen wird, und dev Wert bes jteuerfreien Weins in Privatfellern, ber 
fich aber jeder Berehnnung entzieht, und der Wert des Fonjumierten Brannt— 
weins, für ben es gleichfalls an Anbaltspunften fehlt. Immerhin er: 
geben bie obigen Ziffern jhon einen Wert von 7669600 M, oder wenn 
man ber Mebrausfuhr von Bier noch weitgehende Rechnung tragen 
will, von rund 7500000 M, was auf den Kopf der Bevölferung bie 
Zumme von 121 .M 20 8 ergiebt. | 


) Auf dem Bahnhof Ulm wurden im Jahre 1894 ca. 700 Wagen: 
ladungen Moitobit zu je 200 Ztr. = 140000 Ztr. verfauft und wohl 
zum größten Teil im Bezirf Ulm jelbjt verwendet. Das im Bezirf 
Ulm jelbit gewonnene Obft it ganz außer Betracht — Aus den 
140000 Ztr. wurden 60000 hi Moft gewonnen, bei 10 — pro Liter 
mit einem Werte von 600000 M, jo daß über Abzug des Wertes bes 
abgabepflichtigen Obitmoftes mit 57482 .4 noch 542518 4 verbleiben. 
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5. Die Rirdliden Berbältniffe des Bezirks, insbefondere 
der evangelifhen Gemeinden. 


1. Unter den im Bezirk vertretenen Neligionsbefennt: 
nisjen überwiegt die evangeliiche Konfeffion, der über 71/0 der 
Geſamteinwohnerzahl angehören, während auf die Fatholifche Be— 
völferung 28/0 fommen. Dasjelbe Verhältnis befteht binfichtlich 
der Zahl der Kirchen: bezw. Pfarrgemeinden. Neben den 31 
Kirchengemeinden der evangeliichen Diöcefe Ulm find es 10 fatho- 
liſche Pfarrgemeinden, die in dem übrigens auch etliche Gemeinden 
aus den Oberämtern Yaupheim und Blaubeuren begreifenden Yand- 
fapitel Ulm vereinigt find; die israelitiiche Gemeinde Ulm, zu 
welcher aufer 2 in Yangenau Wohnenden ſämtliche 643 Israeliten 
des Bezirks gehören, hat feit 1888 einen eigenen Rabbiner. Die 
Stadt Ulm iſt Sit des Generalfuperintendenten des Donaufreijes. 
Definitive evangeliiche Pfarrjtellen bejtehen im Bezirk insgejamt 
— das evangeliiche Schulinfpeftorat und die Garnijonpfarrei in 
Ulm eingerechnet -—— 29. Das Bejegungsredht hat bei 27 Stellen 
das Tandesherrliche Kirchenregiment. Ir Niederftogingen hat das 
PBatronatrecht der Grumdherr Graf v. Maldeghem; in Aifelfingen 
die Familie v. Befferer in Ulm. Das Beſetzungsrecht jtehr 
bei den katholiſchen Pfarrftellen in fünf Fällen dem König, in vier 
Fällen dem Grafen v. Maldeghem, in einem Fall dem Freiherrn 
v. Ztogingen zu; eine Stelle iſt biichöflicher Kollatur. 

Die Verhältniſſe der beiden chriftlihen Konfeijionen 
zeigen infofern eine bemerkenswerte Bervegung, al3 feit dem Jahre 
des Freizügigfeitsgefeges 1873 im der Oberamtsftadt eine mehr 
als doppelt jo ſtarke prozentuale Zunahme der katholiſchen Ein— 
wohner gegenüber der Zunahme auf evangelifcher Seite ftattgefunden 
hat, während andererjeits in den Yandorten die evangeliſche Bevöl— 
ferung gegenüber der katholiſchen prozentual viermal fo ftarf zu- 
genommen hat. Die größte Vermehrung weifen die Evangelischen 
in Söflingen auf, welche, früher dev Münſterparochie Uln zuge: 
wieſen, feit 1892 als eigene Kirchengemeinde Fonjtituiert find und 
ihre kirchliche Verforgung von einen eigenen Geiftlichen, derzeit einem 
Parochialvikar, bekommen. Für den Ban einer evangelifchen Kirche 
mit Pfarrhaus ift ein Platz angefauft, auch ein Baufonds von derzeit 
ca. 25000 Marf angefammelt. Die relativ größte Wenderung 
in ihrem konfeſſionellen Beſtande haben die beiden politiich zu 
Weterjtetten gehörigen Weiler Border: und Hinterdenfenthal er: 
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fahren, welche früher nahezu ganz von Katholifchen, nunmehr nahes 
zu ganz von Evangelifchen bewohnt find. 

Die Sekten find im Bezirke fpärlidy vertreten. Einige 
Irvingianer („apoftoliiche Gemeinde“) ſowie Mennoniten befinden 
fih in den Yandorten; in der Stadt Ulm neben Jrvingianern noch 
Methodijten (Wesleyaner und Albrechtsbrüder) ſowie noch fpärliche 
Ueberrejte der Deutjchfatholifen. Die legteren, welche hier von dem 
Jahre 1846 ab eine ftattliche Gemeinde bildeten, aud) ein eigenes 
Kirchengebäude befaßen, begannen jchon feit dem Wegzug ihres 
Prediger Friedrich Albrecht im Jahre 1885 (7 1890) abzunehmen. 
Im Jahre 1891 haben fie mit dem Verkauf und Abbruch ihres 
Kirchengebäudes als Kultusgemeinde zu beftehen aufgehört; eine 
größere Zahl ift zur evangeliichen Kirche, der die Meijten früher 
angehört, wieder zurücdgetreten, Cine fleinere Zahl hat ſich mit den 
„Freireligiöſen“ zufammengejchloifen. 

Eogenannte Gemeinschaften beitehen im Bezirk in nennens- 
werter Größe und Bedeutung nicht. Die größte ift die in Ulm 
mit ca. 120 Mitgliedern. Kleine Gemeinschaftsverfammlungen wer: 
den in Afelfingen, Bernftadt und Yangenau gehalten. Ueberdies 
findet alljährlidd am Eraudifonntag in Neutti eine Zuſammenkunft 
der Stundenleute der Umgegend (ohne Beichränfung auf den Bezirf) 
statt. Diefelbe war in den legten Jahren durchichnittlich von etwa 
SO Perſonen befucht. 

Im einzelmen iſt hinfichtlich der interfonfeffionellen Berhält: 
niffe nod) folgendes zu bemerken: 

Paritätifhe Gemeinden feit der Reformation find die 
Gemeinden von Biffingen o. Y. und Niederftogingen, In beiden 
Orten dient die Kirche beiden Konfefjionen zum gottesdientlichen 
Gebrauch und ift diefer für Biſſingen durd einen 1568 zwijchen 
dem Prälaten Jakob von Königsbronn und Eglof von Wied: 
heim geſchloſſenen, von Herzog Ehriftoph von Württemberg eigen: 
händig befräftigten, für Niederftogingen durd einen 1712 bezw. 
1747 zwiſchen Württemberg und den beiden Gutsherrichaften, den 
evangelifchen Herren v. Stain und dem Kloſter Kaifersheim ge: 
jchlofjenen, je Heute noch gültigen Vertrag geregelt. Der evange- 
lichen Kirchengemeinde Söflingen iſt derzeit gejtattet, ihre Gottes— 
diente in der der Fatholifchen Pfarrgemeinde gehörigen Gottesader: 
fapelle zu halten. 

2. Die kirchliche Berforgung der Gemeinden muß als 
eine genügende bezeichnet werden, wenn auc in diefer Hinficht eine 
große Verſchiedenheit ſtattfindet. 
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In Ulm ſind außer dem Generalſuperintendenten, der die erſte 
Frühpredigerſtelle am Münſter, jedoch ohne Seelſorge, bekleidet, 
ſechs ſtändige Geiſtliche, drei am Münſter, zwei an der Dreifaltig— 
keitskirche, ſowie ein Militärgeiſtlicher angeſtellt; überdies iſt das 
evangeliſche Schulweſen einem Schulinſpektor tit. Schulrat unter— 
ſtellt, dem an kirchlichen Funktionen nur alle vier Wochen ein 
Jugendgottesdienſt, die Aushilfe im Bedürfnisfalle bei Abendmahls— 
feiern und einige Weligionsftunden zugewiefen find. Als Hilfs- 
geiftliche find zwei Stadtvifare thätig. Die lofalen geiftlichen Ge— 
ichäfte verteilen ſich alfo unter 9 Geiftliche jo, daß bei 27135 
Evangelifchen auf 1 Geiftlihen 3012 Ceelen fommen. Dabei 
mag bemerkt werden, daß durch Konfiftorialerlaß vom 8. Dez. 1891 
zum Zwed einer geordneten Seeljorge die Stadt entiprechend der 
Zahl der fünf Seeljorgebezirke geteilt ift. Die Einteilung ift ſo— 
wohl in den Adrehfalender als in den den Gemeindegliedern 
unentgeltlic, zur Verfügung geſtellten „Kirchlichen Wegweifer“ auf: 
genommen, Den Gemeindegliedern iſt dadurd) zwar nicht ver- 
wehrt, einen Geiftlichen ihres befonderen Vertrauens zum Zeel- 
forger zu wählen, jedoch ift der zuftändige Bezirksgeiſtliche zu feel- 
forgerlichen Bejuchen in diefem Bezirk beredjtigt, ſoweit ihm nicht 
die Wahl eines andern Seeljorgers angezeigt ift. In den fatho- 
liichen Gemeinden Ulms fommen bei 4 Geiftlichen (2 ftändigen umd 
2 unftändigen) und 11405 Ffatholifchen Eimvohnern auf 1 Geift- 
lichen 2851 Seelen. — Tagegen bewegt fid) in den evangelifchen 
Yandgemeinden die Zahl der einem Geiftlichen zugewiefenen Seelen 
zwijchen 209 (Biffingen) und 1610 (Yangenau); in den Fatholi- 
ichen Pandgemeinden zwifchen 175 (Biffingen) und 2158 (Söflingen). 
Auf evangelifcher Seite ift noch hervorzuheben, daß 9 Geiftliche 
neben der Muttergemeinde noch Filialien mit regelmäßigen Sonn— 
tagsgottesdienften zu verjehen haben. 

3. An evangelifchen Kirchengebäuden in kirchlichem Ge— 
braud; zählt der Bezirk 33, Kapellen und Bethäufer 5, ſonſtige 
im Gebraud) der Kirchengemeinden befindliche gottesdienftliche 
Räume 4. — 26 der vorhandenen Kirchen find vor der Nefor- 
mation erbaut, vier im 17. und 18,, drei im 19. Jahrhundert. 
— Kirchenheilige find ſechsmal St. Martin, fünfmal St. Beter 
bezw. Peter und Paul, viermal die hl. Jungfrau, je einmal Pan— 
taleon, Yambert, Georg, Jakobus, Barbara, Yeonhard, Michael, 
Ulrich, Agathe, Aegidius, Katharina. Kirchenheizung beiteht 
in 4 Kirchen. Geplant ift die Heizung des Münfters (120 000 cbm 
Luftraum). — Ein ehrwürdiges Alter haben teilweife die Orgeln. 
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Sechs derſelben entſtammen noch der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts. Seit 1860 ſind 15 neu gebaut worden und in 
mehreren Gemeinden werden derzeit Fonds für neue Orgeln ge— 
ſammelt. 

Unter den heiligen Gefäßen befindet ſich manches ſchöne 
ſtilvolle Stück aus alter Zeit. Als Kunſtwerke erſten Ranges ver— 
dienen einzelne Gefüße im Münſter zu Ulm eine beſondere Er— 
wähnung: 


1. Eine vergoldete ſilberne gotiſche Abendmahlskanne, jedenfalls aus 
dem 16. —— in getriebener Arbeit und ungemein reicher Ver— 
zierung. An der Bauchung zeigt ſie die Darſtellung der Abendmahls— 
einſetzung und auf der Gegenſeite das altteſtamentliche Paſſah. Hinten 
unter dem Henkel it Moſes knieend vor den Geſetzestafeln; vorn über 
der Ausgußröhre Jeſus am Kreuz; am Henkelgriff eine Mofesitatue, 
auf dem Dedel bes Ausgußrohres eine Lammesſtatue, oben auf bem Dedel 
bie Bunbeslabe angebracht; über dem Henfelgriff hinten eine aufgeichlagene 
Bibel, deren eine Seite einen Keich mit dem Kreuz zeigt, während auf 
der andern gejchrieben ilt: fide ereditur, ore sumitur, An der Wurzel 
der Ausgußröhre find die Worte zu lefen: Propitius mihi peccatori; 
oben an ber Bıunbeslade: Deo sacrum und an deren Seiten: Usui 
sacrosanct® eucharistiae destinatum,. Auf der Innenfeite des Dedels 
ſtehen rings um bie bildliche Darftellung der Ronasfcene die Worte: Gloria 
Christe tibi; Mortuus en vivus; auf ber AInnenfeite des Fußes um 
das Bild einer Roſe die Worte: Arida fragrabit. 


2. Bier prachtvolle vergoldete gotiſche Abendmahlskelche. 


3. Eine filberne Tauffanne und ein filbernes Taufbeden in ſchönſtem 
Barockſſtil. In der Mitte des Bedens, das einen Durchmeſſer von '/s m 
bat, Tieft man im Kreis um ein zifeliertes Kamilienwappen: „Diejes jilberne 
Taufbeden, Kanne und mit Silber befchlagene Taufbüdylein babe ich 
Jungfrau Eſther Sandibergerin, Bürgerin in Ulm, Gott zu Ehren ge: 
stiftet a. 1665 den 9. Sinner. Nehem. 13, 31: Gedenke meiner mein 
Sott im Beften. Auf dem 8 em breiten Rande des Bedens jind in 
prachtvoll getriebener Arbeit, je dur Blumen= und Kruchtitüde getrennt, 
dargeftellt die Taufe Jeſu durch Johannes, eine Kirchentaufe, die vier 
Gvangeliften mit ihren Symbolen an ihren Evangelien jchreibend. Die 
Kanne zeigt außer reicher Verzierung durd Blatt: und Blumenftüde die 
Tarltellung des bie Kinder fegnenden Chriftus, Am Henkel und Griff 
jind Engelsköpfe mit Flügeln angebradt. 


4. Ein im Jahre 1890 zur Feier der Vollendung des Hauptturmes 
auf Anregung ber Stadt Heilbronn von den im Jahre 1377 dem ſchwä—⸗ 
biihen Städtebund angebörigen 31 Skibten geitifteter filberner und ver: 
geldeter Abendmahlsaufiat, beitebend aus Platte, Kelh und Patene. 
Die Platte zeigt je über dem Namen ber einzelnen Städte beren Wappen. 
Auf dem Fuße des Kelches find Chriftus und die vier Evangeliiten ein: 
graviert. Oben am Kel find brei gegoffene Engel in Bruftform an: 
— Der Aufſatz iſt eine Meiſterleiſtung der Firma Bruckmann in 
Heilbronn. 
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5. Die kirchliche Anerbietung unterjceidet ſich zumal 
auf den Yandorten wohl in feiner Weiſe von dem ſonſt Landes 
üblihen: an Sonn, Feſt- und Feiertagen vormittags Predigt, 
nachmittags Kinderlehre, die an den hohen Feſten durd) eine Predigt 
und jonjt hin umd wieder durd) eine Mifjionsftunde erjett wird; 
in der Woche ein SKinderlehrgottesdienft und ftatt der meiſt in Ab- 
gang gekommenen Betjtunden eine Bibeljtunde, die nur winters 
gehalten wird. In Ulm treten hiezu als weitere Gottesdienfte all- 
ſonntäglich ein Fugendgottesdienit für die Söhne und Töchter im 
Alter von 14 — 18 Jahren, eine freiwillige Sonntagsſchule in der 
Dreifaltigfeitsfirche, im Münſter abendliche Gefangsgottesdienfte an 
den Feiten Advent, Weihnachten, Buß- und Bettag, NReformations: 
feſt. Das ſubjektive Element (Predigt oder Anſprache) ift aus 
demjelben gänzlich ausgejchlojien, fie jollen lediglich Feier und An: 
betung jein und verlaufen demgemäß in Öemeindegefang, Chor: 
gefang, Soli, Gebet, Schriftlefung., — Kirchenchöre beftchen 
in Um 2, auf den Pandorten 2; doch werden in den Yandorten 
faft durchgängig an höheren Fejttagen Chorgefänge vorgetragen teils 
von Gejangvereinen, teils von Sculfindern zuſammen mit Cr: 
wachjenen. Gefangsgottesdienfte bezw. liturgiſche Gottesdienfte find 
da umd dort neuerdings eingeführt worden. — Eine im Bezirk 
einzig daftehende Einrichtung iſt die eines Poſaunenchors, wie er 
in Altheim — Sid) in ein und derjelben Familie forterbend — jeit 
unvordenflichen Zeiten zur Begleitung des Gemeindegefangs an den 
ES onntagvormittags-ottesdienften bejteht. 

Die Abendmahlsfeier findet im verjchiedener Häufigkeit 
jtatt; im den beiden Kirchen der Stadt durdyicjnittlih 12mal im 
Jahr; im den Yandgemeinden durchſchnittlich 4—5mal. 

6, An kirchlichen oder mit der Kirche eng verbundenen 
Bereinen und Veranftaltungen find zu erwähnen in Ulm: der 
Evangelifche Jünglingsverein, zu dem feit 1896 ein Chrijtlicher 
Verein junger Männer hinzugetreten ift, die Evangelifche Nähſchule 
für fonfirmierte Mädchen, der Diafoniffenverein, durch deſſen Ver— 
mittlung 18 Diakoniſſen von Stuttgart zur Krankenpflege in der 
Stadt, nach Umftänden auch auf dem Yande, jtationiert find; ein 
Zweigverein des Yandes-Guftav-Adolf-Vereins (Frauenverein), ein 
Hilfsbibelverein und drei Miffionsvereine. Für die Pflege des 
Mifftionsintereffes it überdies durd) einen von Bajel aus jeit etlichen 
Jahren in Ulm ftationierten Miffionsprediger gejorgt, der jeine Vor: 
träge im ganzen ©eneralat Ulm und im etlichen Diöceſen des 
Generalats Hall hält; desgleichen durch die feit 1893 ins Yeben 
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gerufene alle Fahre einmal im Herbſt in Ulm tagende Miſſions— 
fonferenz. Die Berbreitung chriftlicher Schriften in Ulm läßt ſich 
eine Schriftenniederlage der Evangelischen Geſellſchaft Stuttgart, 
auf dem Yande die von der Diöceſanſynode veranlaßte, von einen 
Arbeiter der Evangelifchen Geſellſchaft in Stuttgart beforgte Bezirks: 
folportage angelegen fein, Letzterer hat 1895 auf den Yandorten 
für 372 M Bücher, Kalender, Traktate x. abgefegt. 

7. Die Grundbedingungen für das firchliche Leben müſſen 
im ganzen günftige genannt werden. Trotz der Fonfellionellen 
Miſchung der Bevölkerung bejteht doc im wefentlichen ein gutes 
Einvernehmen zwifchen den beiden Hauptlonfeffionen ; weder joziale 
noch jeftiererifche Strömungen von Bedeutung hemmen den Einfluß 
der Kirche; der Geſamtcharakter der Albbewohner, zähes Feithalten 
am Hergebrachten, muß denjelben an und für jich begünftigen. 
Gleichwohl ift der Stand des firhlichen Yebens nicht durch— 
gängig ein günftiger zu nennen. Sofern er nad) dem Kirchen: 
bejuche gemefjen wird, jteht er ohne Zweifel unter dem Durch— 
ſchnitt des Yandes, jedenfalls dem des Unterlandes. Die hohen 
Feſte zeigen allerdings wohl in allen Gemeinden volle Kirchen ; 
nach angejtellter Schägung beträgt er wohl 50 %/o der evangelifchen 
Einwohner. An Sonntagen dagegen bewegt er fic in einer Stala 
abwärts von 40°/o bis zu 6°/n, Hervorzuheben ift die Zunahme 
des Kirchenbefucjes, die in der Stadt Ulm feit eva einem Jahr: 
zehnt deutlich zu bemerfen iſt. — Dabei findet Gleichheit wohl mit 
dem ganzen Lande hinſichtlich der Thatſache ftatt, daß der Befud) 
der Frauen den der Männer weit überfteigt. 

Beſonders geringe Frequenz zeigen die Feiertagsgottes— 
dDienjte. In manchen Gemeinden erjcheinen außer den Schul: 
findern nur wenige Frauen, 

Günſtige Zahlen weift der Chriſtenlehrbeſuch der Yand- 
gemeinden auf. Die Verpflichtung zu demfelben evjtredt ſich mit 
Einer Ausnahme bis zum 18. Yebensjahr. Im Jahre 1893/94 
betrugen die unerlaubten Verſäumniſſe der Pflichtigen 927, wovon 
519 auf die Söhne, 408 auf die Töchter kommen. Der Durd): 
fchmitt ift auf 1 Sohn 1,06, auf 1 Tochter 0,64. Da in der 
Stadt Ulm eine Chriftenlehre für Konftrmierte nicht gehalten wird, 
gelten diefe Zahlen nur für die Landorte. — An der freiwilligen 
Sonntagsſchule beteiligen fih in Ulm ca. 1000 Kinder; am dem 
Jugendgottesdienſt regelmäßig ca. 50 Söhne und Töchter, 

Eine große Verfchiedenheit waltet zwifchen den einzelnen Ge— 
meinden ob Hinfichtlich des Abendmahlsbejfudes. Im ganzen 
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ergiebt die Zufammenftellung für 1895 die Zahl von 19448 
Abendmahlsgäften emfchließlid von 428 Privatkommunikanten. 
Das find bei 44000 Eimvohnern ewangeliicher Konfejjion 44 Pie. 
Im einzelnen bewegt ſich der Prozentjag im Jahre 1895 zwiſchen 
170°/o ımd 22/0; und zwar haben zwiſchen 170 und 150 °®/a 
4, zwifchen 150 und 100°%/0 9, zwiſchen 100 md 50a 8, 
und unter 50° 2 Gemeinden, Dieje letteren find die beiden 
Städte Ulm (22/0) und Pangenan (33%). Welchen Nüdgang 
gegen frühere Zeiten das bedeutet, hat ſich der Verfaſſer durd) einen 
Vergleih mit dem Abendmahlsbeſuch der Jahre 1810/1830 an- 
ſchaulich gemaht. Damals bewegte ſich derjelbe zwiſchen 356 °/o 
und 49°/o und zwar hatten 2 Gemeinden über 300 ’/a, 17 Ge: 
meinden zwifchen 300 und 200%, 7 Gemeinden zwifchen 200 
und 100 ”/a, 1 Gemeinde (Ulm) unter 100%0'), Deutlich läßt 
jich verfolgen, daß der Rückgang zuerſt in der Bezirksſtadt jtatt- 
findet, der damıı die Yandgemeinden mehr oder weniger langſam 
nachfolgen. Fragt man nad) der legten Urſache, jo giebt einen 
Hinweis die in einem alten Bericht vorhandene Notiz, welche bejagt, 
daß die Stadt Um im Jahre 1778 25000 Abendmahlsgäfte 
hatte, bei einer wohl faum geringeren Einwohnerzahl als 1815 
(10743), für weiches Jahr die Abendmahlsbejucher zu 4324 an- 
gegeben find. Nehmen wir Hiezu aus den Neujahrsnachrichten noch 
die folgenden Zahlen: 1791 15972, 1793 15992, 1797 
13939, 1799 11416, 1808 8847, jo kann ein Zweifel hier: 
über faum obwalten, daß der mächtigſte Stoß gegen das alte Her: 
fommen durch die geiftige Eimwirfung der Aufflärungsperiode und 
die franzöfiiche Revolution ausgeübt worden ift. 

Ein erfreulicheres Bild des firchlicyen Lebens ergiebt zunächſt 
die Tauf: und Trauungsftatiftil, Fälle von Verſchmähung 
der Taufe kommen äußert jelten vor, obgleich ganz fichere Zahlen 
wegen des Himübergreifens der Taufen in das der Geburt folgende 
Jahr nicht gegeben werden können. Dagegen mag angefügt werden, 
daß (mie dies wohl allerwärts jegt der Fall ift) die Taufe, die 
früher mindeſtens wie jegt noch meift in der fatholifchen Kirche 
am nächiten Tag nad) der Geburt vollzogen wurde, auch in den 
Yandorten meift, jedoch mit Ausnahme der paritätifchen Ort Biſſingen 
und Niederftogingen, erjt auf den nächſten Sonntag gelegt wird, 
während im der Stadt ein mehrwöchentlicher Zwiſchenraum das 





') Zu bemerken iſt, daß für diefe Jahre mehrere Yilialgemeinden 
bejonders gerechnet find. 
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gewöhnliche iſt. Man wird hierin ebenſo das Anzeichen einer 
freieren Haltung gegenüber den kirchlichen Einrichtungen wie einer 
Ablöſung von abergläubiſchen Vorſtellungen zu erkennen haben. 
Auf die letzteren weiſen die Kinderwiegen hin, die noch da und dort 
ſich finden, an deren Fußende der Drudenfuß gemalt iſt, während 
das Kopfende das Chriſtuszeichen J. H. 8. mit dem Kreuze zeigt. 
Ganz ſelten ſind auch die Fälle der Verſchmähung der Trauung. 
Von den gemiſchten Paaren ſuchen etwas mehr als die Hälfte 
die Trauung in der evangeliſchen Kirche nach, im Jahre 1895 
von 76 gemiſchten Paaren 45. Zu bemerken iſt, daß die gemiſchten 
Ehen fajt jämtlid) auf die Stadt Ulm kommen. Sn den pari- 
tätifchen Orten Biſſingen und Niederjtogingen, wo die beiderjeitige 
Seelenzahl ſich ungefähr gleichiteht, werden gemifchte Ehen merk: 
würdiger- aber erfläriicherweife nie geſchloſſen. 

Die Beerdigung Verftorbener geſchieht immer unter Zus 
ziehung firchlicher Organe. In chva der Hälfte der Yandorte 
fungieren als folhe am Grabe nod) die Schullehrer; bei Erwach— 
jenen folgt ſodann im der Kirche eine Leichenpredigt nad). In 
Ulm ragt der in der Kirchenordnung von 1747 bezeugte Gebraud), 
daß nur in feltenen Fällen, bei Honoratioren, eine Leichenpredigt!) 
gehalten wurde, während ſämtliche andere Geftorbene nur durd) den 
„Zufpreher* und einen Schülerhor zu Grabe geleitet wurden, 
noch in die heutige Zeit himein, fofern bei Kinderleichen häufig nur 
von dem Leichenbeforger, der an die Stelle de3 Zufprechers getreten 
ift, ein Firchliches Grabgebet gefprochen wird, 

Im größeren Teile der Landorte befindet fid) der Friedhof 
nod; bei der Kirche. Zweifellos bejteht an diefe Verbindung des 
Friedhofs mit der Kirche („Kirchhof“) eine große Anhänglichkeit. 
An Schönen Sonntagen kommen die Kirchenbefucher geraume Zeit 
vor Beginn des Gottesdienſtes zur Kirche, um einen jtillen Augen: 
blit bei den Gräbern ihrer Angehörigen zu verbringen; umd ein 
alter Mann hat gewiß aus der Zeele vieler geredet, wenn er zu 
dem Berfaffer bei einem Gang durd) den Friedhof in die Kirche 
äußerte: „es jet ihm ganz traulich zu Mute im Gedanken an 
jeinen Heimgang; vor der Kirche kommen dann immer die Seinen 
zu ihm umd wenn man nachher drin finge umd predige, jo fei 
er auc dabei.” Gegenüber dem Beftreben, aus janitären Gründen 


ı) Daher die Stadt Ulm bis zum Jahre 1803 auch Feine kirch— 
lichen Totenregiſter, ſondern nur Berzeichniffe der gebaltenen Leichenz 
predigten beiigt; was für Nachforſchungen häufig von großem Nachteil if, 
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die Friedhöfe möglichjt vor die Dörfer hinauszuverlegen, verdient 
diefe Stimmung der Bevölkerung gewiß auch Beachtung. — Den 
fonfervativen Sinn der Gemeinden in diejer Hinficht befundet auch 
die Thatſache, daß die alten bunt bemalten mit einem Heinen Dach 
und (bei der Kreuzung des Diuerbaltens) mit einem Käftchen ver- 
jehenen Grabfreuze immer nocd gemacht und aufgeftellt werden, 
troß ihres höheren Preifes gegenüber den vielfach empfohlenen Nor- 
malfrenzen,. Man hat fie unfchön genannt: uns erfcheinen fie nicht 
fo. Man vergleiche einen Friedhof, wie im Bezirke auch einer 
und der andere fich findet, mit feinen in Reih und Glied auf- 
geftellten „Normalfreuzen*, und einen der Kirchhöfe, wo die alt- 
modischen bumten und doch nicht grellen Kreuze zwiichen wilden 
Roſen und Hollunderjträuchen hervorjehen: wie unvergleichlich viel 
ftimmungsvoller find diefe! Sie find die Trad)t der Toten. Die 
bis vor wenigen Jahrzehnten noch für Reichere angefertigten, oft 
fehr Schönen jchmiedeifernen Grabkreuze werden ihres teueren Preiſes 
wegen jetzt wohl nirgends mehr nen angefertigt. An ihre Stelle 
treten fteinerne Kreuze. 

ALS ein Zeichen, wenn nicht jpezififch Firchlichen, jo doch dyrüft- 
lichen Yebens muß die Verbreitung hriftlider Zeitungen 
angejehen werden. 

Es wurden in den Pandorten gelefen im Nahre 1894: 


das Evangeliſche Eonntagsblatt. . . in 718 Cremplaren 
Chriftenbbte - © = 2 2 8 rn 140 = 
Heidenbote und fonjtige Mifjionsblätter „ 85 z 
Evangelifches Familienblatt, Mitteilung 
des Evangeliſchen Bundes tr 2 
Sugendfreude und Jugendblätter . . „96 2 


Fir die Stadt Ulm läßt ſich eine Zufammenftellung hier 
über nicht geben. Auch die hier für die Yandorte gegebenen Zahlen 
machen auf Bollftändigfeit feinen Anfprucd, geben aber doch ein 
ungefähres Bild. 

Der Geſamtbetrag der kirchlichen Opfer beziffert jich im 
Jahre 1895 auf 12912 A 79 A, darımter für befondere fird;- 
liche Zwede 2418 HA 39 .$, das ergiebt auf den Kopf rund 
30 8. 

Zur Gefamtbezeichnung des kirchlichen Yebens ift nod) nad): 
zutragen, daß eigentliche Sonntagsarbeit außer in den Ernte: 
zeiten felten ijt; vorlonmenden Falls erhalten die Dienftboten hie— 
für befondere Belohnung. Dagegen werden von den Frauen ar 
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den Sonntagen regelmäßig die Wochenkleider in Ordnung gebracht, 
gewaſchen und geflickt. ALS „Arbeit“ wird dies nicht betrachtet. 

Schon an die Peripherie des kirchlichen Lebens gehören die 
Hausgottesdienfte, AS gemeinjam der ganzen Familie wer: 
den ſolche wohl nur im ganz jeltenen Fällen gehalten. Dagegen 
ift es häufig üblich), daß die von der Kirche zurüdgebliebenen, nicht 
im Stall oder in der Küche bejcjäftigten Perfonen jid) an dem 
Yejen einer Predigt erbauen, 


8. Einer Anzahl bejonderer firdliher Sitten und 
Gebräuche foll noch gedacjt werden. (Vgl. auch S. 457 ff.) 


Die altulmiihe Sitte, dat beim Prebigtgottesbienft anjtatt bes 
itillen Gebets des Geiftlihen vor ber Verlefung bes Tertes das Water: 
Unfer laut geiproden, fowie baß am Schluß der Segen nach bem legten 
von ber Gemeinde gejungenen Choralvers unter Sinzufügung ber Ent— 
laflungsformel: „Gehet bin im Frieden bes Herrn“ geiprodhen wird, 
beiteht noch jowohl in der Stadt wie in den meilten Yandgemeinden. — 
Die Benützung bes Chorhemdes wurde in ben Zeiten der baperifchen 
Herrſchaft (1803/10) abgeihafft und nur in wenigen Gemeinden wieder 
eingeführt. — Faſt allgemein befteht im Gottesdienite die Zitte, daß die 
rauen fi verneigen, wenn der Geiltliche den Namen bes Herrn Jeſu 
ausjpridt. — Tas Kirchengebet wird in Niederſtotzingen von den Frauen 
fnieend angebört. — Bei Taufen wird nod im manchen Kirchen neben 
bem Altar ein mur chen biezu beitimmter Tiſch aufgeftellt, auf dem der 
Täufling abgelegt werden fann. Zum heiligen Abendmahl ericheinen die 
Verheirateten und Die Ledigen meiſt noch je an beionderen Tagen. Sogar 
in Ulm ift dieſe alte Sittenoch erkennbar. Bei Hochzeiten wird in den Land: 
gemeinden der Hochzeitszug unter Benleitung weltlicher Mujif zur Kirche 
geleitet und von ba ebenjo wieder abgeholt. Dem Geiſtlichen wirb nach 
der Trauung, jedoh während er noch im Altar jteht, von der Braut ein 
jeidenes, halbfeidenes oder baumwollenes Tuch übergeben. — In Ulm 
beitand bis zu Einführung des Geſetzes über die Beurfundung des Ber: 
jonenftandes für die ſich verbeiratenden Männer die Verpflichtung: 1. einen 
Baum zu jeßen, 2. einen Feuereimer zu beſchafſen, 3. an einem Sonn: 
tag ans Opferbeden zu firen. Alle drei Verpflichtungen wurden jedoch) 
nicht im Wirklichkeit erfüllt, jondern mit Geld abgelöſt. — Die früher 
allgemeine Sitte, daß die Konfirmanden (Knaben) ſich während des Kon: 
firmandenumterrichts in lange fchwarze, von oben geſchloſſene Zwilchröcke 
(jog. Kirchenröde) zu bekleiden hatten, beſteht noch in Ballendorf, ift aber 
auch dort in Abgang begriffen. — Bei Berrdigungen it im Bezirf 
wohl nod allgemein die Sitte, daß die Yeidtragenden (die „Klage“) einzeln 
hinter dem Sarg hergeben und daß die Männer während der Leichen- 
predigt in der Kirche den Hut auf dem Kopf behalten und beim Gebet figen 
bleiben. Bor Abgang vom Haufe oder vor der Verſenkung des Sarges 
wird an einzelnen Orten auf den Zarg ein Geldſtück gelegt, welches fo: 
dann ein Kind aus der nächſten Verwandtichaft wegnehmen darf. Bor 
Berjenfung des Sarges wird von einigen der nächiten Leidtragenden auf 
den Sarg geflopft. 


Oberamt Ulm. 45 
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Die Sitte von Leichenmahlzeiten, Leichentrunken beſteht in der Form, 
daß bei der Beerdigung vermöglicher Leute die Teilnebmer am Leichen— 
begängnis die Erlaubnis haben, in einem ber Wirtsbäufer des Dorfes 
auf Koften der Hinterbliebenen zu effen und zu trinken, — Merfwürdig 
iſt, daß am Himmelfabrtstag von den Schülern und ben kinderlehrpflich— 
tigen jungen Leuten der evangeliihen Nachbarorte Weidenjtetten, Holz: 
fich, Sinabronn ein Spaziergang nad) dem fatholifhen Weiteritetten 
gemadt wird, wo diejelben in bie Kirche eintreten, aber nur um fie io: 
gleich wieder zu verlaſſen. Auf Nachfrage nach dem Grund biefer rätjel- 
haften Sitte wurde dem Verfaſſer geantwortet, dat „zu Großvaterszeiten 
gefagt worden fei, in Weiterftetten ziebe man am Himmelfahrtsnachmittag 
unfern Herrgott in den Himmel hinauf, Aber niemand von der jetzt 
lebenden Generation babe das mehr gejeben“. Gewiß ein jeltenes Bei— 
ipiel von zähem eitbalten an altgewohntem Thun! In der Sadıe jelbit 
handelt es Sich zweifellos um ein mittelalterliches Himmelfahrtsfeftipiel. 
— Ein altbeidnifher Frühlingsgebrauch wirft noch in der zu Ettlen: 
ſchieß beitebenden Sitte, daß am Pfingfttage ein über und über, fo dan 
er kaum zu geben vermag, mit Zweigen bejtedter, etwa 12jähriger Knabe 
— der Pfingſtlümmel — eine Glode in der Hand, begleitet von Kame— 
raden durchs Ort gebt, wobei ibm in den Häufern Gier gereicht werden, 
von denen die Geſellſchaft fih nachher Eierkuchen badt. 


9%. Die durd) das Gejeß vom 14. Juni 1887 beitimmte 
Ausſcheidung des Kirdenvermögens ijt im ſämtlichen 
Kirchengemeinden durchgeführt. Bon der Ausnahme des Art. 92 
de8 genannten Geſetzes war für die Stadt Um zunächſt Gebraud) 


gemacht und die Ausscheidung aufgefchoben worden. Ju einer 


i Stif 9. Februar 1887 
zwifchen den Stiftungs- und Gemeindefollegien am — * 


geſchloſſenen Uebereinkunft war jedoch beſtimmt, daß für den Fall 
der Ausſcheidung der evangeliſchen Kirchengemeinde für ihre An— 
ſprüche an das Stiftungsvermögen eine Million Mark, die 
Münſterkirche mit den zu derſelben gehörigen Gebäuden, die Drei— 
faltigkeitslirche, die Pfarrhäuſer und das Mesnerhaus, ſowie der 
Münſterbaufonds auszufolgen wären. Nachdem die für den Auf— 
ſchub maßgebenden Gründe, insbeſondere die Rückſicht auf die Voll— 
endung des Hauptturms am Münſter, weggefallen waren, wurde 
durch Erlaß des K. Konſiſtoriums vom 30. Juni 1891 die Aus— 
ſcheidung des Kirchenvermögens verfügt und dieſelbe auf Grund 
beſagter Uebereinkunft vollzogen. Seit 1. April 1894 wird denn 
auch für Ulm das Kirchenvermögen ſelbſtändig vom Kirchengemeinde— 
rat verwaltet. 


Sämtliche Kirchengemeinden haben die Baulaſt für ihre 
Kirchengebäude; in Niederſtotzingen und Biſſingen gemeinſchaftlich 
mit der katholiſchen Pfarrgemeinde. Zu dem Münſterbaufonds Ulm 
hat die Kirchenpflege einen jährlichen Beitrag von 10286 ch zu 
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leiten ; die. Baulaft an der Dreifaltigfeitäficche hat die Kirchen: 
pflege allein. Die Baulaft an den Pfarrhäufern hat nur in Ulm 
und Grimmelfingen die Kirchengemeinde, in Jungingen und Mäh— 
ringen die bürgerliche Stiftung Ulm (ehemals die Kirchenftiftung), 
jonjt überall der Staat. 

Zu den Pfarrbejoldungen haben einzelne Gemeinden 
fleinere Beiträge zu leiften; desgleichen die bürgerliche Stiftung 
Um zu den Pfarrbefoldungen in Grimmelfingen, Jungingen und 
Mähringen. Die Kircyengemeinde Ulm hat zu den Bejoldungen 
ihrer Geiftlichen einjchließlich des 1. Frühpredigers (Prälaten) ins- 
gefamt jährlich 12700 M beizutragen. Der evangelifche Schul: 
infpeftor bezieht feine Befoldung ganz vom Staat; der evangelifche 
Sarnifonpfarrer zu einem Teil von der württembergiſchen Staats: 
faffe, zu einem Teil von der Reichskaſſe. — Einen. erheblichen 
Poften im Aufwand der Kirchengemeinde Ulm bildet die Kirchen: 
muſik; er beziffert fih rund auf 8000 .M jährlid). 

Kleinere Stiftungen, namentlidy für Anſchaffung von 
Konfirmanden-Gefangbücher und für Armenzwede, bejtehen in den 
meiften Kirchengemeinden; größere Stiftungen mit bejonderer Ned): 
nung beftehen in Albet und Göttingen je eine Dekan Baurjche 
Stiftung mit einem Bermögen von 342 ch, in Niederjtogingen 
die Freiherr von Stainſche Stiftung mit einem Vermögen von 
5578 Ma Die vom Oefamtfirchengemeinderat Ulm verwalteten 
Stiftungen find in nachfolgender Tabelle (S. 208 und 209) zu: 
ſammengeſtellt. 

In der evangeliſchen Landesſynode waren die Ver— 
treter des Bezirks: 


I. 1869 — 1873 Pfarrer Dieterich in Bernſtadt. 
(Erſatzmann: Pfarrer Aichele in Luizhauſen.) 

II. 1874— 1878 Staatsrat a. D. Dr. v. Duvernoy in 

Stuttgart. 

(Erſatzmann: Oberpoſtmeiſter Kübler in Ulm.) 

III. 1879—1885 Dekan Preſſel in Ulm, 
(Erſatzmann: Stadtpfarrer Rößlen daſelbſt.) 

IV. 1886—1893 Präſident a. D. Schad v. Mittelbiberach 


in Ulm, 
(Erjagmann: Brofeffor a. D. Dr. Beeſenmeyer 
daſelbſt.) 


V. 1894 ff. Pfarrer Aichele in Bernſtadt. 
(Erſatzmann: Stadtpfarrer Rau im Yangenan.) 
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Die israelitiſche Gemeinſchaft in Ulm bildet feit dem 
10. Mai 1856 eine eigene Gemeinde. Anfangs gehörte diefe zum 
Rabbinat Yaupheim; vermöge allerhöchſter Entichließung vom 
23. Januar 1888 wurde aber in Ulm ein felbftändiges Rabbinat 
errichtet, daS mur ein Orts: und fein Bezirksrabbinat ift. Zurzeit 
zählt die israelitifche Gemeinde Ulm 165 Familien. 

Vom Rabbiner dafelbft wird der Gotteödienft in der Syna— 
goge geleitet; der israelitifche Neligionsunterridyt wird teild von dem 
Rabbiner, teils von einem NReligionslehrer an den höheren Lehr— 
anftalten in Ulm (Gymnaftum, Realgymnafium, Realſchule, höhere 
Mädchenſchule) erteilt. Alljährlich wird eine öffentliche Prüfung 
diefe8 Unterrichts vom Rabbiner vorgenommten, 


6. Anterrihtswefen. 


Im Bezirke find zurzeit: 
J. Bier der K. Kultminifterialabteilung für Gelehrten- und 
Realſchulen unterjtellte Anftalten : 


1. Das Gymnaſium in Um — mit 4 oben und 6 
untern Klaffen, 1 Rektor, 5 Hauptlehrern an den obern, 6 an 
den umtern Slaffen, 1 jtändigen Hilfslehrer, 1 Öyninafialvifar, 
? Zeichen, 2 Turn-, 1 Geſang-, 4 NReligionslehrer; Zahl der 
Schüler Sommerfemefter 1896 270, Winterfemefter 1896/97 258. 
(1855— 1870 zwiſchen 225 und 250, jeit 1871 zwiichen 250 
bis 290, höchſter Stand 1883 mit 305.) 

Näheres aus der Geſchichte ſiehe in der Ortsbeichreibung. 


2. Das Realgymnafium in Ulm — mit 4 obern Klaffen, 
zum Teil mit den Klaffen der Realfchule kombiniert, und 6 umtern 
Klaffen, 6 Hauptlehrern für die Oberflaffen, 6 Hauptlehrern für 
die mittlern und untern Klaſſen, 1 Bad, 2 Zeichen, 1 Sing-, 
1 Turn, 4 Religions-, 1 Hilfsichrer, 1 Vikar. Der Reltor, 
die Hauptlehrer an den Oberklaſſen, der Vikar und die meiſten 
Fachlehrer find für Nealgymnafium und Realanftalt gemeinjam. 
Zahl der Schüler Sommerjemefter 1896 und Winterfemefter 
1896/97 je 246, höchſter Stand 1888 310, 

Gegründet 1875 nah dem Borgange des Stuttgarter Realgym: 


naſiums, zunächft mit einer erften Klaffe, 1876 zweite, 1877 dritte, 1878 
vierte Klaffe, und Bereinigung der 5.—8. realiſtiſchen Klaffe des Gym: 
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naſiums mit dem Realgymnaſium, 1879 neunte, 1880 zehnte Klaſſe. 
1879 Berechtigung zur Zus ſtellung von Einjährig-Freiwilligen-⸗, 1880 
von Reifezeugniffen. (Teil II S. 234.) 


3. Die Realanjtalt in Ulm — mit 4 obern und 7 untern 
Klaffen, 6 Hauptlehrern an den obern, 6 Hauptlehrern an den 
mittlern und untern Klaffen, 1 Hilfslehrer, 1 Vikar, 1 Fadı:, 
1 Zeichen, 1 Zum, 1 Sing, 1 Schreiblehrer, 4 Religions: 
(ehrern.. Der Reklor, die Yehrer an den Oberflaffen, der Vikar 
und die meiften Fachlehrer find zugleid, im Realgymnaſium thätig. 
Zahl der Schüler: Sommer 1896 274, Winter 1896/97 289, 
höchjter Stand 1878 353. 

m Sabre 1809 einflaffige NRealichule, als Abteilung des unter 
baveriiher Herrichaft in die „Kal. Studienanftalt” umgewanbelten Gym— 
nafiums. 8 Lehrer, 62 Schüler (1810); 1812 2 Flaffiges, 1830 5 klaſſiges, 
1844 7 klaſſiges „Realinjtitut“. Bis dahin unter ber Vorſtandſchaft bes 
Rektors bes Gymnafinme, erhielt die Anjtalt num ihren eigenen Borftand 
und eigene Räume in bem ſog. Steuerhaus auf dem Weinhof. Schüler: 
zahl 1844 192, 1866'67 239, 1874/75 8Haffige, 1875/76 9 Hlaifine, 
1876/77 10klaſſige Realanftalt mit dem Recht, Reife- und Einjährig— 
‚sreiwilligen Zeugniſſe auszuftellen, 1878 neues (mit dem Gymnaſium 
und Realgyumnafium gemeinfames) Schulgebäude. (Teil IT S. 234.) 


4. Die Elementarjchule in Ulm — gegründet 1838 zur 
Vorbereitung für das Gymnaſium, das Realgymnaſium und die 
Realanftalt, anfangs unter der Vorftandicaft des Rektors der 
Realanftalt, 1853 unter derjenigen des Rektors des Gymnaſiums, 
mit 6 Klaffen, 3 Elementar- und 2 Oberlehrern, Schülerzahl im 
Zommerjemefter 1896 154, im Winterhalbjahr 1896/97 182, 


I. Die unter der Kgl. Kommiffion für die Höheren Mädchen: 
schulen ftehende Höhere Mädchenſchule in Ulm, mit 10 Klaſſen 
und 16 Lehrkräften (11 männlichen und 5 weiblichen) und durch: 
jchnittlid 300 Schülerinnen, im Sommerfemefter 1896 278, im 
Winterjemejter 1896/97 271, hödjiter Stand 1886 mit 364). 

Diefelbe ift hervorgegangen aus einer „Privattöchterfchule*”, fpäter 
„Töchterinftitut* genannt. Nachdem fchon von 1819 an durch den ba: 
maligen Stabtpfarrer am Münfter, M. Chr. L. Neuffer, den Dichter der 

„Herbſtfeier“, im Auftrag der Stadt eine Fortbildungsklaſſe für Mädchen, 
die die Volksſchule durchgemacht hatten, eingerichtet und bis zum Jahr 
1834 fortgeführt worden war, trat in diefem Jahr ein Verein von Eltern 
sufammen und gründete eine Art Standesfhule für Mädchen (bie 
Scülerinnenzabl war auf 64 befchränft, über neu aufzunehmende Vereins: 
mitglieder wurbe abgeftimmt). Der erjte Vorſtand war Diaf, Scholl, 
in der Folge befannt durch feine Lehrbücher über Fitteraturgeichihte und 
Naturlehre. Das Lebrperfonal beſtand aus einem Hauptlehrer, einem 
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Fachlehrer und 2 Fachlehrerinnen. Zu den urſprünglichen 2 Klaſſen mit 
je 2 Abteilungen fam in ben nächſten Jahren eine 3. binzu und ala 
rivatunternebmen des Borftandes eine 4. für Eonfirmierte Töchter, wo— 
für die Stabt einen Beitrag leitete unter der Bedingung, daß in dieſe 
Klaffe jede Ulmer Bürgerstochter aufgenommen werde, Im Jahr 1842 
verließ Scholl Ulm. Bon 1842 bis 1848 leitete Profeffor Haßler die 
Anftalt. Finanzielle Schwierigkeiten und das Bedürfnis, einen Voritand 
zu gewinnen, der feine Kraft ausſchließlich der Töchterfchule widme, 
ließen es erwünſcht erjcheinen, daß im Dftober 1848 theol. eand. 
W. Schwarz (ſpäter Geſangolehrer und Chef des Strousbergſchen Bureaus 
in Berlin 1878) und an feiner Stelle wenige Monate nachher jein Bruder 
Dr. H. Schwarz (geftorben als Pfarrer in Möhringen 1875) die Schule 
auf eigene Rechnung übernahmen. 1853 Fam eine 5. Klaffe hinzu und 
bis 1858 betrug die Schülerinnenzahl durbichnittlih 120. Auf Schwar: 
folgte Gaitpar 1861 (get. 1891 als Pfarrer in Birfach), der die Schule in 
feitheriger Weije bis Juli 1870 fortführte. Die höchſte Zahl der Schüle: 
rinnen betrug 126 im Jahre 1865. Bon da an fanf der Beſuch bis 
auf 93, mit welden Dr. Weitel die Schule im Oftober 1870 
übernahm. Die 5. Klaſſe war wieder eingegangen, der Lebrfräfte 
waren e8 7. Bon Oktober 1870 bis Oftern 1878 wurbe nun die Schule 
von 4 auf 9 Klaſſen erweitert, die Lehrkräfte von 7 auf 14 vermebtt, 
die Schülerinnenzahl wuch® von 93 auf 237. Unter diefen Umſtänden 
ging die Stadt, als erite des Landes nach Berabjchiedung des Geſetzes 
vom 30. Dezember 1877 betr. die Nechtsverhältniffe der Lehrer und 
Lehrerinnen an den böberen Mädchenſchulen, daran, durch Uebernahme 
(1. Oftober 1878) der feitherigen Privatanftalt eine den geſetzlichen Bes 
ftimmungen durchaus entiprechende, mit Lehrfräften und Lehrmitteln wohl: 
ausgejtattete Schule für die höhere Ausbildung dev Mädchen zu fchaffen. 
(Bgl. Teil II S. 241.) 

II. Volksſchulen. (Bol. Teil II ©. 235 ff.) 

1. Im evangelifchen Bezirfsihulinjpeftorat Ulm 
find 34 Schulgemeinden mit 38 Scyulen bezw. Schulfompleren, 
einschlieglid; der 2 Mittelſchulkomplexe in Ulm. 

Hiervon find 23 einklajfig: Albeck, Beimerftetten, Biffingen, 
Börslingen, Breitingen, Ettlenjcieß, Göttingen, Grimmel- 
fingen, Halzhaufen, Holzkirch, Hörvelfingen, Yehr, Yonjer, 
Yuizhaufen, Mähringen, Nevenftetten, Oellingen, Reutti, 
Seßingen, Sinabronn, Urjpring, Vorderdenkenthal, 
Wettingen ; j 

8 zweiklaſſig: Affelfingen, Ballendorf, Bernitadt, 
Jungingen, Neenftetten, Niederftogiugen, Söflingen, Wei: 
denjtetten ; 

3 drei: und mehrklaffig: Altheim (3 Kl.), Yangenan 
(RL), Um (45 Kl.). 

Insgeſamt 96 Schulflaffen, 72 ftändige und 23 unftändige 
Vehrjtellen, mit (1896/97) 5425 Schülern, nämlich 2498 Knaben, 
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2927 Mädchen. Der Rüdgang ſeit 1891 beträgt im ganzen 
ca. 160, fcheint aber jegt zum Stillftand gefommen zu fein. Cs 
fommen durchichnittlih 56 Kinder auf einen Lehrer, Abteilungs- 
unterricht haben 21 von 96 Klaffen = 22°. Unterricht im 
weiblichen Handarbeiten wird nunmehr in füntlichen Schulgemein: 
den erteilt, Zeichenunterricht in jänıtlihen Volks- und Mittelſchul— 
fompleren im Ulm, außerdem in Yangenau, Niederftogingen, Söf- 
lingen. Turnunterricht wird erteilt in 27 von 34 Schulgemeinden. 

In der Stadt Ulm jind je 1 8:Hafjige Knaben und Mädchen: 
mitteljchule (errichtet 1856) und 10 Knaben, 17 Mädchen-Volks— 
ſchulklaſſen mit 2 Armenſchulen. 


2. Im fatholifchen Bezirfsfchulinfpeftorat find 10 
Schulgemeinden: Biffingen mit 1 Klaſſe, 1 Pehrer und 28 Schülern. 
Ehrenftein 1 Kaffe, 1 Lehrer, 34 Schüler. Einfingen 1 Klaſſe, 
1 Lehrer, 59 Schüler. Niederftogingen 1 Kaffe, 1 Lehrer, 
58 Schüler. Oberftoßingen 1 Klaſſe, 1 Lehrer, 71 Schüler. 
Rammingen 1 Klaffe, 1 Vehrer, 114 Schüler. Stetten 1 Klaſſe, 
1 Vehrer, 54 Schüler. Söflingen 4 Klaſſen, 3 jtändige Yehrer, 
1 Yehrgehilfe, 276 Schüler. Um 10 Klaſſen (5 Knaben—-, 
5 Mädchenklaffen), 8 ftändige Yehrer, 1 Unterlehrerin, 1 Yehrgehilfe, 
701 Schüler. Wefterftetten 1 Klaſſe, 1 Lehrer, 96 Schüler, 


IV. Fortbildungsſchulen. 


In den evangeliſchen Orten. 
A. Mit Freiwilligem Bejud). 

In Ulm: 1. die gewerbliche und Fortbildungsicdule, 
eröffnet 5. November 1854 (nachdem jchon in den 1820er Jahren 
eine gewerbliche Fortbildungsichule, eine der größten unter den da- 
maligen Gewerbeſchulen — 6 Vehrer, 9 Abteilungen, 328 Schüler, 
— ins Peben gerufen worden war) mit einer Handels- und Gewerbe— 
abteilung und Unterricht im Zeichnen, auch befonderen Kurſen fir 
Bäder und Schuſter im Schönfchreiben, Rechnen, Aufjag und für 
Schneider im Zeichnen und in Warenkunde. Die Schule ift nächit 
Stuttgart, Heilbronn, Eßlingen die bejuchtefte unter den Fort— 
bildungsichulen des Landes. Im Winterfemefter 1896/97 Zahl 
der Vehrer im Zeichnen 6 mit 5 Affiitenten, der Schiller 222; 
Zahl der Yehrer in den anderen Fächern 28, der Schüler 463. 


2. Die Sonntagsgewerbeſchule mit Unterricht im 
Rechnen, Schönfchreiben, Auffas, Buchführung und Zeichnen. Jin 
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Winterhalbjahr 1896/97 war die Zahl der Zeichenlehrer 5 mit 
+ Ajfiitenten, der Zeichenichüler 218, der Yehrer in den anderen 
Fächern 8, der Schüler 188. 

3. Die Frauenarbeitsichule, gegründet im Mai 1875, 
verfolgt den Zwed, durch Injtematifchen, auf Grundlage des Zeichnens 
beruhenden Unterricht die Schülerinnen in jeder Art weiblicher 
Handarbeit bis zur Selbjtändigkeit auszubilden. Der Unterricht iſt 
für Schülerinnen über 14 Jahre berechnet und umfaßt in 2 je 
4 Monate dauernden Winterfurjen und einem dreimonatlichen Sommer: 
kurs Weißnähen, Stiden, Majchinennähen, Kleidermaden in ftäter 
Verbindung mit Freihand- und Muſterzeichnen, Putzmachen, Bügeln. 
Zugleid; wird in der Schule Unterricht erteilt in gewerblicdhem Auf: 
jag, Rechnen, Buchführung, deutſcher Lektüre, Geſchichte, Natur- 
funde, Franzöfiih. Die Schülerinnenzahl beträgt während eines 
Schuljahrs 280— 290, worunter ca. 50 auswärtige. Die Schule 
jteht unter einem aus Mitgliedern der bürgerlichen Kollegien und 
aus 6 Frauen gebildeten Kuratorium und derzeit unter unmittel- 
barer Yeitung des Rektors der höheren Mädchenſchule und der Vor- 
jteherin der Anſtalt. Außer einem Zeichnungslehrer wirken an der 
Anftalt 7 Hauptlehrerinnen und 4 Hilfslehrerinnen; die Fort: 
m werden erteilt außer von dem Borftand von + Lehrern. 
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5. Yandwirtichaftlide Winterfchule. Vorſtand der Yand- 
wirtichaftsinipeftor ; Unterricht in Yandwirtichaft, Chemie, Geometrie, 
Feldmeſſen, Phyfif, Tierkunde und Tierheiltunde, Rechnen, Schön: 
jchreiben, Zeichnen, Deutſch; im Winterhalbjahr 1895/96 20 
Schüler. 

In Yangenau: Haushaltungsjchule für Mädchen 
mit Unterricht in Haushaltungsfunde, Handarbeiten, Gejundheits- 
und Sranfenpflege und gewöhnlichen Schulfächern, Zahl der Schüle- 
rinnen im Sommer 1896 10 

In Niederftogingen : Gewerbliche Fortbildungs- und 
Zeichenſchule. Fortbildungsunterricht im Zeichnen. 


B. Dit pflichtmäßigem Beſuch. 

Allgemeine Fortbildungsichulen für Söhne im Winter 
in ſämtlichen Gemeinden außer Halzhaufen, Nerenftetten, Sinabronn, 
Vorderdenkenthal, Wettingen. In dieſen Schulorten findet wegen zu 
kleiner — gemeinſame Sonntagsſchule für Söhne 
und Töchter mit doppelter Stundenzahl ſtatt. 
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Allgemeine Fortbildungsichulen für Mädchen in Ulm, 
Yangenau, Altheim, Söflingen, Weidenftetten; ſonſt Zonntags: 
schulen, teilweife mit vermehrter Stundenzahl. 

Zahl der ee im 


Yandbezirl . . . 226 (dazu in Ulm 112) 
Zahl der Sonntagsichäler im 
Yandbezuf . . 10 


Zahl der Fortbildungs dh ü Ti e— 

rinnen im Landbezikt. Bl. um 286) 
Zahl der Sonntagsjchülerinnen 

im Yandbeztrft . . 2.0.0. 981 


In den Fatholijchen Orten. 

In Biffingen (jedes zweite Jahr unter dem fatholiichen Yehrer), 
Einfingen, Niederftogingen, Oberjtogingen und Wejterftetten je 
1 Fortbildungsfchule für die Jünglinge, in Söflingen 1 für die 
Fünglinge und 1 für die Jungfrauen, in Um 2 für die Jüng: 
linge, 3 für die Jungfrauen, Sämtliche Fortbildungsfchulen ver: 
pflichtend nad) dem Gefeg vom 22. März 1895. Zeichenunter— 
richt wird erteilt in Niederjtogingen, Söflingen und Ulm. 

In Um beftehen noch, mit jtädtifcher Unterftügung, Klein- 
finderfhulen, ein Knabenhort und ein Jünglings- 
muſeum. 

Zur Veranſtaltung von Jugend- und Volksſpielen hat 
die Stadt Ulm neuerdings einen mehrere Morgen großen Platz 
mit den erforderlichen Spielgeräten bewilligt. 


7. Zürſorge für Krauke und Anterflübungsbedürftige. 
a) Einrichtungen auf Grund gejesliher Beſtimmungen, insbeſondere 
der Sozialgeſetzgebung. 

I. Im Gebiete der Kranfenverjiherung beftehen zurzeit: 


1. Eine gemeinfame Ortsfrantentaffe für die Stadt 
Um und 11 Landgemeinden, mit 4044 männlichen und 715 weib- 
lichen Mitgliedern und einem Vermögen von 74355 ch 


2. Jeeine Diftriftsgemeindelranfenverjiderung für 
a) Yangenau und 16 weitere Gemeinden mit 1181 männ— 


lichen und 628 weiblichen Mitgliedern, nod) ohne Ber: 
mögen ; 
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b) Niederjtogingen und 3 weitere Gemeinden mit 123 männ 
lichen und 5 weiblidien Mitgliedern, Vermögen 68 «A; 

ec) Zöflingen und 3 weitere Gemeinden mit 187 männ 
lichen und 33 weiblichen Mitgliedern und einem Bermögen 
von 265 ch Ä 


3. Drei Kranfenpflegeverfidherungen und zwar 

a) für Ulm und 11 Yandgemeinden mit 1116 männlichen 
und 2473 weiblidyen Mitgliedern, ohne Vermögen; 

b) für Niederftogingen und 3 Yandgemeinden mit 71 männ: 
{ichen und 105 weiblichen Mitgliedern, Vermögen 372 A; 

ce) für Zöflingen und 3 Yandgemeinden mit 112 männ- 
lichen und 1244 weiblicdyen Mitgliedern und einem Ver— 
mögen von 2202 A 

Für Yangenau und 16 Gemeinden ift die durd Auf: 

jtellung eines Statuts vorbereitete Kranfenpflegeverfiche: 
rung nicht in Vollzug getreten, da die gejeglic) an ſich der 
Stranfenpflegeverfiherung unterworfenen Perſonen jänıtlid, 
der Dijtriftsgemeinde-Srankenverficherung angehören. 


4. Betriebsfabriffrantentafjen: 


Gebrüder Bürglen, Tabaffabrif; 56 männl, 89 weibl. 
Mitglieder, Vermögen 5333 A; 

Gebr. Eberhardt, Mafhinenfabrit; 166 (männti.) Mit: 
glieder, Vermögen 5315 A; 
Mayſers —— Aftiengefellihaft; 108 männ: 
liche, 168 weibl. Mitglieder, Vermögen 4706 4 

Wieland & Cie, Meffing: und JJ 
665 mãnnl., 72 weibl. Mitglieder, Bermögen 11727 4; 

Schwenk, Zementwarenfabtif; 288 männl, 35 weibl. Mit- 
glieder, Vermögen 9464 M Gin Teil ber Nitglieder befindet 
ſich im Filialgeſchäft Allmendingen DA. Ching 

Bäcker-Innungs J—— mit 162 männl.) Mitgliedern, 
Vermögen 1134 6; 

Feſtungsbaukrankenkaſſe mit 23 (männl) Mitgliedern, 
Vermögen 18128 4 


II. Im Gebiete der Unfallverfidherung bejtcht eine jelb- 
jtändige Organifation im Bezirke nicht; die verficherungspflichtigen 
Unternehmer find je nad) der Art des Betriebes in die verichiedenen 
auf Grund des Unfallverficherungsgefeges im Reiche gebildeten Be- 
rufsgenoſſenſchaften eingeteilt. 

I. Aus der Invaliditäts- und Altersverfiherung 
wurden Renten an im Bezirfe Ulm wohnende Perjonen verwilligt : 
Alterörenten 1891 143, 1892 25, 1893 54, 1894 21, zu: 
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jammen 243 oder im Jahresdurchſchnitt 60,75, und es nimmt 
hierin der Bezirk Ulm nächſt Stuttgart-Stadt unter jänımtlichen 
Bezirken des Landes die erite Stelle ein. Invalidenrenten 
1892 13, 1893 38, 1894 29, zufammen 80, oder im Jahres: 
durchichnitt 26,67, und e8 nimmt hierin der Bezirf Ulm die 
achte Stelle ein. 

IV. Die Regelung de8 Armenwefens im Bezirke ift bie 
allgemeine des Yandes und es bildet das Oberamt ſeit Inkraft— 
treten des Geſetzes vom 2. Juli 1889 einen Beftandteil des mit 
dem Kreife zufammenfallenden Yandarmenverbands des Donaufreifes, 
während es bis dahin einen eigenen ſog. Yandarmenverband ges 
bildet Hatte. 

Nach einer vom K. Statiftiichen Landesamt im Auftrage des K. 
Minifteriums des Innern‘) in Württemberg veranftalteten Statiftif ber 
öffentlihen Armenpflege betrug bie Geſamtzahl ber von ben 37 Orts—⸗ 
armenverbänden des Bezirks unterjtügten Perfonen, bezw. der Gefamt: 
aufwanb 

1883/84 1884/85 1885/86 1886/87 1887/88 
1710 1576 1460 1519 1529 
116356 aM 114747 4 106563 & 109148 .u 114455 .% 


1888/89 1889/90 1890/91 1891/92 1392/93 
1615 1561 1560 1686 1834 
115139 « 118W2 MA 118648 „u 121788 4 122960 


Es betru hienach die Zahl der unterſtützten Perſonen in den 
10 Jahren —— 16050, ber Geſamtaufwand 1158706 M, und es 
nimmt bierin ber Bezirk Ulm nächſt Stuttgart-Stadt unter fäntlichen 
Bezirken bes Landes die erite Stelle ein. Ferner betrug die Zahl ber 
unterjtügten Berfonen in den 5 Jahren 1883/88 7794 und durchſchnitt⸗ 
lih im Jahr 2,8% ber Bevölferung (von 1885), in ben 5 Jahren 
1888/93 8256 und dburhichnittlich im Jahr 2,99%, der Bevölkerung (von 
1390) und bat von 1883/88 auf 1888/93 um 5,99), zugenommen, währenb 
der Aufwand im gleichen Zeitraum um 6,4°/o zugenommen bat. Der 
Aufwand auf 1 Unterftüßten betrug im Durchſchnitt der 10 Jahre 1883/93 
Veen 2 4 sr ganzen Land 77,8 M) und zwar im Durchichnitt der 5 Jahre 
20 AM, im Durchſchnitt der 5 Jahre 1888/93 72,3 M 


b) Anftalten aus Korporationd- und Gemeindemitteln. 


1. Das Allgemeine Krankenhaus in Ulm, gegr. 1851, 
mit 29 Zimmern und 106 Betten. (Teil II S. 134.) 

2. Das Dienjtbotenfranfenhaus in Ulm, gegr. 1851, 
mit 19 Zimmern und 122 Betten, 1 Tobzelle und 6 |rrenzimmern. 


1) Bol. Amtsbl. d. Min. d. J. 1894 S. 289. 
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3. Das Epidemieſpitalund Pockenhaus in Ulm, gegr. 
1844, mit 12 Zimmern und 45 Betten. 

4. Die Diftriftsfrantenhänfer in Yangenau (1875, 
8 Zimmer, 25 Betten), Söflingen (1875, 5 Zimmer, 8 Betten) 
und Niederftogingen (1879, 5 Zimmer, 8 Betten). 

5. Die Entbindungsanjtalt in Ulm, gegr. 1851, von 
Hofpital Ulm unterhalten, mit 5 Zimmern und 6 Betten (im 
Jahr 1893 12 Pfleglinge). 

Ueber die Zahl der in den erjtgenannten 5 Anftalten in den 
2 Jahren 1892 und 1893 verpflegten Kranken und deren Ber: 
hältniffe giebt nachſtehende Zujammenftellung Aufſchluß. 



































\ol.leltyz |##* 
|. elle „Eielälrtr jee* 
si E Slei2lElersls.Zrläge® 
Anltalten A: = | = 38 28838; 85: 
s| = 22 Falessss ers 
|_ 7 
| | | 
Allgem. Kranken: ( ‚18921 026698328 11066 1255 162 
baus Um . .2 189311 0607441316 11017211731) 258 
DienitbotenzKranz $ 118921 030499581 3 666 .| 1080 
haus Ulm . .? 189311 04115061535 2) 67212 757 
Dienftboten: Kran: | 1892) 260164 6 6.114 281 
fenbaustangenan! 1893| 2621164 8 4.125 232 
Dienitboten:Kran: 4 1892| 57| 37 20 1 5777. % 
fenbausSöflingen I 1893| 46 32) 14) . | 1.). 46 | 
Dienftb..Kranfenb. (| 1892 8 8 5 6 a; 
Niederitoßingen „! 1893 9 I a. | 11. ) 9 ; 
| | | 


6. Die Armenbefhäftigungs- und Bewahranitalt 
in Ulm (ſ. Ortsbefhr. S. 133). 

7, Das Bürgerhofpital in Ulm ſowie die in der Mehr: 
zahl der Gemeinden vorhandenen Armenhäufer. 


e) Private Heilanftalten. 


Von foldyen ift zu nennen die Augenheilanftalt des 
Dr. med. Friedrich Kauffmann in Ulm, gegr. 1884 (1893 mit 
37 männl, und 38 weibl. Pfleglingen). 


d) Freie Vereinigungen und Veranftaltungen privater Wohlthätigkeit. 


Das private Unterftügungsweien, insbejondere im Wege freier 
Vereinigung, ift im Bezirk Ulm fehr entwidelt. 
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1. Freie Hilfskaſſen (eingefhr. Hilfskaffen): 

Die Kranfenfaffe des Kaufmänniichen Vereins in Ulm mit 
124 (männl) Mitgliedern, Bermögen 3478 4A; ebendaſelbſt die 
örtlichen Verwaltungsitellen der Zentralkranken- und Begräbniskaſſe 
der Buchbinder und verwandter Geichäftszweige in Yeipzig, des 
Kranfenunterftügungsbundes der Schneider in Braunfchweig, der 
Zentralfranfen- und Sterbefaffe der Tapezierer und verwandter Be- 
rufsgenoffen Deutſchlands in Hamburg, desgleichen der Tifchler und 
anderer gewerblidyer Arbeiter in Hamburg. 


2. Sonſtige Kranfen- und Begräbnis-Unterſtützungs— 
vereine in Ulm: 

Allgemeine Krankenkaſſe (1835); Krankenkaſſe der freiwilligen feuer: 
wehr; Krankenkaſſe ber beiden Beteranenvereine „Brinz Herrmann au 
Sahjen-Weimar“ (1873) und „Königin Olga“ (1875); bes Sanitäte: 
vereins Ulm (1885), der Krankenkaſſenverein für unftindige Lehrer (1890); 
die Lofalfranfenfaffe für Arbeiter in Ulm; die Krankenkaſſe der Schneider: 
meiiter (1877); die Ulmer Beamten: Witwen: und Waiſenkaſſe 
1746) zum Zweck der Unterftüßung der Witwen und Waifen der Mit: 
glieder des Vereins — die Mitgliebfchaft kann von den in Reichs-, Staats, 
Gemeinde: und Korporationsdienit ſtehenden Beamten, welche bas Ulmiſche 
Bürgerrecht befigen, erworben werben mit Ausnahme von Kirchen und 
Schuldienern, Aerzten, Tierärzten und Militärperfonen; der Privat: 
Kranfenunterftüßungsverein (1836) zur wöchentlichen Unterftügung für 
franfe Mitglieder; Neuer Unterſtützungsverein für Lehrer, Lehrerswitwen 
und Waijen (1871), jur. Perſ; der Berein Fidelia (1882) zur gegen: 
jeitigen Unterftügung in Kranfheits: und Sterbefällen; und endlich vier 
Leichenwereine (1. gegr. 5. März 1820; II. gegr. 3. April 1820; III. gear. 
30, April 1820; IV. gegr. 20. Januar 1820, ern. 27. April 1823); in 
Oberftogingen ein Privatfranfenverein für die katholiſchen Gemeinde: 
‚glieder, in Langenau ein Leichengeldsverein, in Stetten o, 2. ein freiwilliger 
-Kranfenverein mit zwei barmberzigen Schweitern in Verbindung mit 
einer Induſtrie- und Kleinkinderſchule. 


3. Wohlthätigfeitsveranftaltungen: 

Vereine: Kreuzerverein zur Unterftüßung alter, gebredjlicher und 
Tranker Perfonen ohne Rückſicht auf die Konfeffion, mit monatlidhen und 
aufßerorbentlihen Unteritügungen; Ulmer Privatunterftüßungsverein (1841) 
zur Unterftügung folder Perjonen, welche durch Krankheit, Alter u. f. w. 
ganz erwerbsunfähig geworben ober im ihrer Erwerbsfähigfeit befchränft 
find; ber Unterftügungsverein Ulm (1886) zur Unterftübung ber Armen 
Ulms ohne Unterſchied der Konfeffion; der Israelitiſche Frauenverein 
(1847) zur Unterjtügung von Armen, Pflege der Kranken, Beiftand ber 
Sterbenden; der Israelitiſche Wohlthätigkeitsverein (1857) zur Unter: 
ftügung von Israeliten Ulms in Krankheits- und Unglüdsfällen; ber 
Zweigverein des Vereins zur Fürſorge entlaffener Strafgefangener; Frauen: 
verein für verwahrlofte Kinder (1831); Sonntagsverein, gegr. 1892, um 


Dienftboten und jungen Mädchen überhaupt am Sonntagnachmittag eine 
Heimjtätte zu bieten, 
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Die Karl-Olga-Heilanſtalt, Kinderheilanſtalt für Um 
und Oberſchwaben unter dem Proteftorat der Königin Charlotte 
von Württemberg, gegr. 1890, im jtädt. Hofpital, mit dem Zwei, 
Kindern von 2—15 Jahren, weldye an Hautkrankheiten leiden umd 
daheim nicht die nötige Pflege erhalten, diefe zu gewähren. 

Die Krippe, gleichfalls unter dem Proteftorat der Königin 
Charlotte von Württemberg jtehend, gegr. 1877 mit dem Zwech, 
Heine Kinder, welche arbeitenden Müttern ein Hindernis im Erwerb 
find, den Tag über in Berwahrung und Behandlung zu nehmen 
und zugleich durch zweckmäßige Pflege derjelben der Kinderſterblich— 
feit entgegenzumirfen. 

Der Knabenhort in Ulm, gegr. 1888, zur Gewährung 
von Obdach und Nahrung an unterftandslofe Kinder, deren Eltern 
den Tag über auf Yohnerwerb von Haufe abweiend find. 

Schließlich mögen die im Bezirk vorhandenen Heilbäder und 
Badanftalten genannt fein (vgl. auch S. 425 f.). 

1. Das Bolfsbad in Ulm, errichtet 1890 von einem Privaten 
in einem ber Blauarme der Yautengafle; das Waller zu ben Bädern wird 
aber nicht der Blau, fonbern ber Ulmer Wafferleitung entnommen; 32 Bab- 
aelaffe mit je 1 Wanne und Kalt: und Warmbouche, jowie 1 Gelaf fir 

Kneippihe Güſſe; die Mitglieder der Ortsfranfenkajie und ber ber: 
hardſchen Maſqhnenfadrit erhalten vertragsmäßig ermäßigte Preiſe; Zabl 
der im Jahr 1893 abgegebenen Bäber über 20000, darunter an die Arbeiter 
ber Eberhardtſchen Fabrik 1142; künſtliche 440. 

2. Die Warmwafferbadanftalt „Fiſcherbad“ in Ulm, errichtet 
1888 von einem Privaten; Zahl der 1894 abgegebenen Bäder 9380, 
darunter 8360 warme und 500 Arzneibäder, 

Die Warmmwajierbadbanitalt „Sriesbab* in Ulm, errichter 
1888 von einem Yrivaten, Zahl der 1893 abgegebenen Bäder 3400, 
darunter 618 Arzneibäber, 

4. Türkiſches Bab in Ulm, Aftiengeiellichaft, errichtet 1868, er: 
weitert 1881. Zahl ber im Jahr 1893 abgegebenen Bäder: Warm: 
bäder 2800, Douchebäder 760, Dampf- ıc. Bäder 1517, Arzneibäder 193. 

5. Gine Reihe von Flußbadanſtalten in der Donau. 


8. Spar- und SKreditwefen. 


Dem Bedürfnis der Bezirkseinwohner einerfeitS nad) ficherer 
Anlage ihrer Erfparniffe, andererfeit3 nad) Erlangung von Kapita— 
lien im Wege des Kredits dienen folgende Einrichtungen : 

1. Das Yandesinftitut der Württembergiihen Spar: 
faffe, welcde den Zweck hat, den ärmeren Volksklaſſen die Ge— 
legenheit zu verichaffen, ihre Erjparniffe auch in Heinen Summen 
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bis auf 1 MA herab, — anzulegen. Dieſelbe hat im Be— 
zirk 3 Bu (in Um, Langenau und Weidenftetten). 

. Die Oberamtsjparfafie. Diefelbe, gegründet 1853, 
ift ein . Snftitut der Amtskorporation und hat al joldyes den Zweck, 
bei den Bezirfsangehörigen, insbejondere den weniger bemittelten 
Klaffen und den Kindern, den Sinn für Sparfamkeit zu weden 
und zu fördern, indem es eine bequeme Öelegenheit zu nugbringen- 
der ficherer Anlegung Fleinerer Summen (von 1—1000 A, welder 
Höchſtbetrag jedod) durch den Zinſenzuwachs überfchritten werden 
fann) gewährt, fowie den Kreditbedürftigen mit Darlehen unter 
möglichit günftigen Bedingungen auszuhelfen. Zahl der Annahme: 
jtellen 66, Zinsfuß für die Einlagen 3,5". 


Ueber das Map ber Beteiligung an dieſen beiden Sparfaflen in dem 
Zeitraum 1885/95 giebt die nachfolgende Tabelle Aufſchluß. 
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Die Zahl der Einleger in die Oberamtsiparfajie auf 1. Nanuar 1895 betrug 
14 770, die Gefamtjumme der Einlagen auf 31. Dezember 1895 5 856 047 .M 
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Hienach ift im Bezirk die Oberamtsiparfafle bei weitem das Haupts 
organ des Kreditwefens und Feine andere Bezirksjparkaffe des Landes, 
abgefehen von Stuttgart:Stadt, zeigt eine jo ſtarke Beteiligung, wie auch 
der Bezirf Ulm unter ſämtlichen Bezirfen des Landes, abgefehen von 
Stuttgart-Stadt, den höchſten Gejamtbetrag an Sparfajleneinlagen auf: 
weiſt und binfichtlidh des Mebrbetrags der Einlagen gegenüber den Rück— 
zahlungen nur von Heilbronn um weniges überholt wird. Bemerkens— 
wert it auch bie ftäte Zunabıne ber Cinlagen, welde von 1885 —1895 
1367930 M, demnad über 100°/, betrug. 

Daß die Oberamtsiparkaffe ihrem Zweck, vornehmlich die Erſpar— 
niffe ber Fleinen Leute aufzunehmen, bezw. beren Sparſinn Vorſchub 
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zu leiſten, gerecht wird, zeigt bie nachfolgende Ueberſicht über bie Bertri— 
lung und bie Abjtufung der einzelnen Einlagen nad ber Höhe ihres Werts, 


Sparkufienbücer 





wurben im waren am Schluß bes Jahres im Umlauf 


> Yaute d. Nabred über Einlagen 
7, aus zurück- bis zu v. 100|%. 200 |v. 500 v. über); Mber 
ge se: 100 Bis | bis 6.1000) 1000 | haupt 
geben zogen MM 200M 500 Mi 

18857 2540: 2716 3458| 2150| 3519| 3393| — 12 450 
1888 2451| 2422 3480 2242| 3575| 3204| — || 12501 
1889|: 2617| 2229 3490 2402| 3803| 8194| — |) 12889 
1890 2814| 2378 , 3631| 2427| 5915 3392| — 13 325 
1891! 2258| 1835: 3515| 2442| 3874| 3126| 4681 13435 
2366 | 3583 | 2377! 4001| 8121 713|| 13 795 


1892 3100 
1893 20902, 2434 8865| 2288| 4046| 3265 | 1003! 14467 
1894 3012| 2543 3862| 2344 41841 8269! 1111! 14 770 
1895 3200 2700 3869) 2408| 4185| 3468| 1245|! 165170 


Immerhin überwiegen im Bezirf Um im Vergleich mit dem Durch— 
ihnitt des Landes die auf bie Höheren Beträge ausgeftellten Kaſſen— 
bücher; im Jahre 1895 3. B. lauteten von den ausgegebenen Spar: 
kaſſenbüchern 


rem * im Bezirke im Lande 
bis zu 100 .% 25,5 % 37,2%, 

von 100— 200 „ 159, 151, 
„ 200-- 500 „ 27,6 „ 22,2 „ 
„ 500-1000 „ 228,” 17,3 „ 
über 1000 " 8,2 " 8,2 " 


Nah dem Stande von 1895 war ſchon der 4. Einwohner des Be: 
zirks im Beſitz eines Oberamtsfparfafienbuds über durchſchnitt— 
lich 386 M, während im Durchſchnitt des Landes erit auf jeden 8. Ein: 
wohner ein ſolches und zwar im Durchſchnittsbetrag von 358 4 entfiel. 
Ferner famen im Jahre 1895 auf den Kopf ber Bevölkerung 


Einlagen Rüdzahlungen Pehreinlagen 
im Bezirf Um . . 42,86 M 34,46 .M 3,42 A 
im ganzen Land . 19,80 „ 14,31 „ 5,49 „ 


Die im Bergleih zum Landesdurchſchnitt beträchtlih günftigere Stellung 
des Bezirks Ulm iſt um jo beachtenswerter, als, wie oben gezeigt, der Bez 
zirk hinsichtlich der öffentlichen Armenlaft an der Spitze ſteht. 

Was noch den Gejhäftsbetrieb und Bermögensitandder 
Oberamtsſparkaſſe Um betrifit, jo betrug im Jahre 1895 das Aftivvermögen 
6273341 6 (wozu noch Yiegenihaft im Wert von 45000 MA Tommt), 
der Betrag des Raifivvermögens (einſchließlich der gutgeſchriebenen Zinjen) 
5856. 046 und der Rejervefonds 417295 M Vom Vermögen der Kaſſe 
waren zinsbar angelegt (zu einem Durchſchnittezinsfuß von 3,8°%/,) 
gegen Schuldfcheine mit doppelter unterpfändlicher Sicherbeit 4951694 &, 
gegen Schuldſcheine inländiicher öffentliher Körperfhaften 431099 . 
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in Papieren auf den Inhaber 582300 A, auf andere Weile 332315 4; 
ferner betrugen die unverzinslihen Ausſtände 10913 AM, der Kallen: 
beitand 15020 A 

3. Ein weitere3 Spar: bezw. Kreditinftitut ijt die im Jahre 
1863 gegründete Gewerbebanf in Ulm, eingetr. Gen. m. beſchr. 
Haftpfl., welche vorzugsweife zur Bermittlung des gewerblichen und 
industriellen Kredits dient, jedoch den Kredit an Landwirte nicht 
ausſchließt. Zahl der Mitglieder 1894 1302, worunter 35 Yand: 
wirte, 42 Fabrifanten, Bauunternehmer, 425 jelbjtändige Hand— 
werfer, 274 Kaufleute und Händler, 16 kaufmännifche Gehilfen, 
171 Fuhrleute, Saft: und Schankwirte, Schiffseigentümer, 34 
niedere Bedienftete, 120 Yehrer, Beamte u. drgl,, 185 Rentner 
u, drgl, Die Gewerbebank ijt, wenn auch nicht hinſichtlich der 
Größe der Beteiligung, jo doch hinfichtlid) der Höhe des Umſatzes 
das weitaus größte von jämtlichen derartigen Inſtituten des Yandes. 


Die nachfolgende Ucherjiht mag den buch die Ulmer Gewerbebanf 
vermittelten großartigen manan: veranichaulichen. 
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Hienach ift die Summe der gewährten Kredite von 25429048 .% 
im Jahre 1885 auf 47378722 M im Jahre 1895 gefliegen und es 
macht Ießtere Summe mebr als "a der von ſämtlichen der: 
artigen Krebitinftituten des ganzen Landes gewährten 
Kredite zufammen aus. 


4. Vornehmlich landwirtichaftlicyen Intereſſen dienen die im 
Bezirke beftchenden Naiffeifenschen Darlehensfafjenvereine, 
über deren Vermögen, Umſätze und Mitgliederzahl im Abſchnitt 
„Landwirtichaft“ das Nähere angegeben ift. 
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5. Dem Sparzivede dienen eine Anzahl privater Spar- 
vereine, insbeſondere in der Oberamtsftadt, jo der Spar: und 
Fosverein „Hoffnung“ (1873), „Neuer Spar: und Yosverein“ 
(1882), Spar: und VPosverein „Frohmut“ (1894), Sparverein 
der Schneidermeifter (1877), der Verein „Sreditreform“, die Los— 
vereine zum Anfauf von Yotterielofen: „Korona“, „Hoffnung“, 
„Slüdauf*, „Eifenbahnlosgenoffenfchaft“. 

Schüler: und Pfennigſparkaſſen bejtchen in Jungingen, 
Ballendorf, Pehr, Yuizhaufen, Mähringen, Weidenftetten; mit den 
Darlehensfaffenvereinen zu Langenau, Dberjtogingen, Stetten, Ait- 
heim, Bernftadt find Sparkaflen verbunden; in Grimmelfingen iſt 
eine Ortsfparfaife. 

6. Außerdem vermitteln den Geldverfehr 3 Banfhäufer 
in Ulm mit jehr erheblicdyen Umfjägen fowie die Reihsbanf- 
nebenftelle Ulm. 

Den Geſchäftsumſatz der Reihäbanfnchenftelle in den lekten 7 Jah— 
ven zeigen folgende Ziffern. 





Wechſelverkehr 
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9. Berkehrswefen. 


a) Das Perkehrsgeiverbe. 
Das Verkehrsgewerbe des Mittelalters, joweit es den Verkehr 

über den Ztadtftaat hinaus betraf, war ein freier Handel und 

vollzog ſich im ftädtiichen Kaufhauſe oder der „Grät“. 


Die Grät, welche den ganzen heutigen Hauptwachplatz einnabın, 
war ein großes Gebäude mit einem großen Hofe, in welden bie Fracht— 
wagen von drei Seiten bequem bereinfabren Fonnten, und joll 1377, 








Verkehrsweſen. 725 


als der Rat die gräflich werdenbergiſche Herrſchaft Albeck und die damit 
verbundenen Marktgerechtigkeiten erwarb, ſamt dem ſeither in Albeck ab» 
gehaltenen Wochenmarkt und dem in St. Nikolaus, dem maleriſch gelegenen 
Hofe bei Albeck, abgehaltenen jogenannten Klauſenjahrmarkt nah Ulm 
verlegt worden fein, das jo bie werbenbergijche Niederlage: und Stapelge: 
rechtigfeit und einen zweiten jpäter von Kaiſer Sigismund mit dem werben: 
bergiihen Kaufe beftätigten Kabrmarkt, die Nikolaimeſſe, erhalten habe, 
An der Spite diefes Kaufhauſes ftand ein Grätmeiiter, ber das Wag— 
geld, den Pfundzoll und die Unterfaufsgebühren einzog und an das Steuer: 
amt ablieferte. Mit Schmalz, Salz ober Werg zu handeln, war ihm 
verboten, nur Schmalz durfte er zu dem Zwed auffaufen, um es an bie 
ärmeren Bürger der Stabt im Ffleinen um billigen Preis wiederzuvers 
faufen, während es auch den Ulmer Merzlern verboten war, Schmalz unter 
der Grät zu faufen und dasſelbe in der Stadt wieberzuverfaufen. Fremden 
Handelsgejellidaften oder Einzellaufleuten Käufe zu vermitteln, war dem 
Grätmeifter verboten. Das Auf und Abladen und das Ginpaden ber 
Güter beiorgten bie Grätknechte oder Ballenbinder, deren einer als 
„Wochner“ immer Wactdienft in der Grät hatte. Alle Frevel, bie im 
Kaufhaufe, unter den Stabtthoren, auf der Donaubrüde, im Kornhanie, 
auf dent Weinbof und auf dem Marftplape, folange bort die „Markt— 
fahne“ webte, vorfielen, wurden boppelt beſtraft. Das Ausführen der 
Güter in bie Häufer beforgten die Grätzieber oder Karrenzieher. 
Jeder Warenfauf über 25 Pfund mußte im Kaufhaufe ausgewogen und 
biefür das Waggeld entrichtet werden, nur Käufe unter 25 Pfund durften 
auf Privatwagen abgewogen werben. 


Die „Wagenmänner“ oder „Fuhrleute“ bildeten feine 
Zwangsgenojjenjchaft, ſondern ihr Betrieb war ein freies Hand— 
werf wie der Großhandel und jtand wie diefer lediglid unter 
der Kaufhbausordnung. Anders war e8 mit dem Verkehr 
innerhalb der Ztadt und dem Zehnten. Wer das Hand: 
werk mit der Geißel trieb, war bauleutezunftpflidtig. 
Die Ulmer Bauleute: oder Bauernzunft (nit Bauhand- 
werferzunft, dieje gehörten zur Schmiede: und Zimmerleutezunft) 
war die Zunft derer, welche den Boden, die Aeder, die Mähder 
und Gärten bebauten und mit den Karren fuhren. Noch heute 
ſpricht man deshalb im amtlichen Stil unferer Behörden von einer 
Baumannsfahrnis, wenn es ſich um Adergeräte, Wägen, Gejchirre 
u. ſ. w. handelt. Die Zunft war fehr ftarf umd enthielt im 
18. Jahrhundert 111 Glieder. 


b) Pie Verkehrswege. 


1. Laudſtraßen. 
Um, lange Zeit nächſt Augsburg die bebeutendfte Handelsſtadt 
Schwabens, war auch der Ausgangspunkt alter Hanbdelsftragen, nämlich 
einerfeit8 ber oberihwäbiichen Straße, welche über die wichtigen Handele: 
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städte Ravensburg und Lindau durch die Schweiz; nad Mailand und 
Genua führte, anbererjeits ber Straße über Urjpring und Geislingen an 
Eßlingen vorbei nad Gannflatt, von wo biefelbe über Lauffen, Heilbronn 
und ranffurt nach dem Rhein ihre Fortießung fand. Der Verkehr 
auf diefen Straßen war, namentlih zu Anfang des 14. Jabrbunderts, 
ſehr lebhaft, die nieberländiichen und rheinischen Kaufleute nahmen ihren 
Weg, wenn fie nach Venedig reijten, gewöhnlich über Ulm und ebenjo 
die Benetianer, wenn fie zum Rhein ober nah Holland reilten. Auch 
die im Jahre 1543 von Leonhard von Taris eingerichtete, dur die Ber: 
einigung von Deiterreih mit ben Niederlanden veranlaßte reitendbe 
Post, bie erfte Meichspoft, nahm ihre Route aus den Niederlanden nad 
Tirol und Italien über Ulm. Cine weitere, dem nördlichen Handel Ulms 
dienende Straße führte durchs Blautbal über Blaubeuren, Reutlingen, 
Tübingen nah Straßburg, eine vierte Hauptitraße über Albeck nad 
Heidenheim und von bier abzweigend nah Gmünd, Ellwangen, Nörd— 
lingen und weiterhin Nürnberg, eine fünfte öftlihe Hauptitraße über 
Sunbdelfingen und Lauingen ins nördliche Deutfchland und eine jechste 
ſüdliche nach Memmingen. 


Staatsſtraßen gehen heute 5 durch den Bezirk und zwar 
1. von Ulm über Albeck nad) Heidenheim, 2. von Um über Yuiz- 
haufen und Urfpring nad) Geislingen, 3. von Ulm über Söflingen 
und Ehrenjtein nad) Blaubeuren, 5. und 6. von Ulm nad) Ehingen 
und Biberach, welche von Um ab zunächſt gemeinfam find und 
erft auf Örimmelfinger Markung, nahe beim Gögglinger Ried ab- 
zweigen. Die Gejamtlänge der Staatsftraßen im Oberamtsbezirf 
Um beträgt 57,586 km und es entfallen an Straßenlänge auf 
100 qkm im Bezirk Ulm 13,9 km, im ande 15,7 km. 

An diefe Staatsftraßen ſchließt fich ein Neg von Vizinal— 
ſtraßen an, die fchon feit 1812 und 1819 durchgäugig chauſſiert 
und wie die Hauptftraßen mit Obftbäumen bepflanzt find. Ihre 
Unterhaltung beforgen die betreffenden von der Straße berührten 
Gemeinden und zwar durch Straßenwärter, vereinzelt noc; im Wege 
der Fronen. Gewiſſe Vizinalftraßen werden auf Koften der Amts: 
forporation unterhalten. Als Unterhaltungsmaterial wird faft durch— 
weg Beicyotterung aus weißem Jura verwendet. 


2. Waſſerſtraßen. 


Den Wafferverfehr auf ber Aller unb auf ber Donau bes 
jorgten früher die zur Fifherzunft gehörigen Floßleute. Sie 
wohnten in ber älteſten Zeit in Schweighofen, dem heutigen Neu— 
Ulm, auf dem rechten Ufer der Donau, von wo fie im 14. Jahrs 
hundert ihren Wohnfit in das heutige Stadtviertel „unterben Fiſchern“ 
am linfen Ufer der Donau verlegten. Am ihrer Hanb lag neben ber 
Flößerei namentlih auch der Handel mit Hölzern aller Art, mit 
Balken, Brettern, Latten und Brennbolz, welche fie bie Aller berab aus 
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dem Allgäu nad Um flößten. Schon 1315 giebt es mit ihnen Streit 
wegen bes Zolls an der Donaubrüde und 1425 bricht diefer Streit aufs 
neue aus, indem die Fiſcherzunft jich weigert, der yamilie Not, welder 
der Brüdenzoll gehört, das ihr zuftehende Fluderholz von ben in 
Um oberhalb der Brüde anlegenden Flößen abzugeben, vielmehr er: 
flärt, die Joßleute feien nur verpflichtet, dieſe Abgabe zu leilten, wenn 
ein Floß unter der Brüde hindurchfahre. Die Länge und Breite ber 
Flöße war genau vorgefchrieben, ebenſo die Länge und Tide der gehandelten 
Dielen, Brüdenftöde, Leiften und Brennhölzer. 

Noch wichtiger als ber Verkehr auf der Aller war der Berfebr 
auf der Donau. Auch bier geihab die Fahrt urfprünglic nur durch 
Flöhe, weil die Bergfahrt bei der flarfen Strömung ftets ein mißliches 
Ding war. Erſt feit 1570 bauen bie Ulmer Floßleute, von öfter: 
reichiſchen Schoppermeijtern angeleitet, jene breiten, geräumigen 
Frachtichiffe, welche unter dem Namen „Ulmer Schachteln“ oder richtiger 
„Wiener Zillen“ heute noch von Um aus den Berfehrmit Wien 
und Budapeſt vermitteln. Nur für bie Thalfahrt beitimmt, werden 
diefe Zillen nad der Ankunft am Beftimmungsorte verfauft und auf ber 
ımtern Donau zu anderen Sweden verwendet. Sie find ein Mittelding 
zwijchen Floß und Schiff und werben durch vier lange Steuerruder, welche 
nad) Art der Flöhe je zwei vornen und zwei hinten von einer hoben 
Steuerbrüde aus gehandhabt werden, die Donau binuntergeleitet. Die 
„geſchilderte“ Strichelung mit ſchwarzer Teerfarbe giebt ihnen zuſammen 
mit dem Weiß des Tannenholzes bie Ulmer Stadtfarbe, Ihre Länge be> 
trägt in der Regel 70 Schuh, die Breite 12 Schub, die Tragfraft bis zu 
800 Zentner; die Fahrzeit bis Negensburg beträgt 3—4 Tage, bis Wien 
10—14 Tage: Perſonenſchifſe, welche heute nicht mehr geben, machten 
früher die Reife in 6—8 Tagen. Die Schiffahrt war nur in ber beſſeren 
Jahreszeit möglich und endigte gewöhnlich am 25. November: „Katharein 
ftelt DP’Schiffabrt ein.” Jede Woche ging mindeftens ein Schiff, das 
„Ordinariſchiff“, ab, dem fich nach Bebarf weitere Schiffe anſchloſſen; 
unterwegs wurden mehrfach Stationen gemacht und die Güter ausge: 
wechſelt. Tie Beforgung der Fahrten geſchah abwechslungsweiſe durch 
die einzelnen Sciffmeifter der Zunft nad einer durchs Los am Jahres— 
anfang feitgejeßten Reihenfolge. Bor Antritt der Fahrt gab ber das 
Schiff führende Meifter eine Spende ins Findelhaus und betete mit den 
Seinigen in ber 1463 von ben Zunftgenofien geftifteten Kapelle zu unfers 
Herrn Ruhe am Micheldberg um glüdlihe Fahrt. Das Scifferbolt hatte 
17 Meifter, nicht 12 wie die andern Zunftausjchüffe, weil oft viele Ge— 
noſſen im Allgäu ober in ben Donauländern waren. Im großen Rate 
hatten die Schiffleute eimen Abgeordneten !), Gin Pracdtitüd ber Ulmer 
Goldſchmiedekunſt, welches noch heute an die einftige Bedeutung des Schiffer: 
handwerks erinnert, iit der Vofal des Handwerks, der „Willkomm“. Er 
wurbe 1627 geftiftet und 1757 ausgebeifert und jtellt ein Schiff vor, an 
bem eine Anzahl wertvoller Denfmünzen hängen. Die bebeutfamften ber: 
jelben jind ein Angehänge, laut bem das Handwerk am 19. Oftober 1745 








ı) Ein Geſellſchaftslied für Schiffleute, nach der Melodie: Bekränzt 
mit Laub, angeblih von einem Fiſcher aus Ulm, namens Jacmeyer, ges 
bichtet, teilt P. Bed, nach einem Flugblatt vom Ende des 18. Jahr: 
hunderts, in Birlingers Alemannia XVI, 1888, Seite 74 ff. mit. 
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den Kaiſer Franz und die Kaiſerin Maria Thereſia nebſt Gefolge auf 
34 Schiffen binnen 8 Tagen nach Wien führte, ſowie eine weitere Münze, 
nach welcher das Handwerk am 20. Auguſt 1758 den Herzog Karl von 
Wirtemberg mit 6000 Dann, 150 Pferden und 226 Wägen auf 57 Schiffen 
und 70 Flößen nad Linz führte. So fuhr auch am 6. November 1662 
ein franzöfifcher Gefandter auf 6 Schiffen mit 200 Perjonen und zahl: 
reihen Pierden nach Wien, wofür 300 Reichstbaler Schiffsiohn an das 
Handwerk bezahlt wurde, 

Weniger bedeutend als bie Thalfahrt war die Bergfahrt auf 
der Donau, welde von Schiffleuten aus Bayern namentlich im 
15. Jahrhundert ftarf betrieben worden ift. Das Heraufſchaffen der Schiffe 
geſchah teils durch kluge und gewandte Benützung ber zahlreichen jo: 
genannten „Schwalle*, d. b. Schwellungen oder Gegenitrömungen ber 
Donau, wie fie ſich namentlich zwiihen Bafiau und Regensburg 
zahlreich fanden und auch zwiichen Regensburg uud Ulm früber vielfach 
vorhanden waren, bis die Ijerforreftion denfelben ein Ende bereitete, teils 
durch Pferdevorſpann und Leine auf ben biezu angebrachten Lein— 
pfaben. 

Ihren jchweriten Schlag bat die Donauſchiffahrt dur die Er— 
findung der Eiſenbahn erhalten. Das Beitreben, die Donau 
ale Waſſerſtraße auszunügen, namentlich eine rentable Bera: 
fahrt zu ermöglichen, bat deshalb doch nie ganz geruht. Schon vor 
Einführung der Gifenbahnen trug man fi mit dem Plan, die Dampr: 
kraft durch Einführung der Dampfihiffabrtaufder oberen Donau 
zu benügen und im Auguft 1839 traf in ber That in Ulm das mit 
Jubel begrüßte erite Dampfichiff nah jiebentägiger Fahrt von 
Donauwörth ein. DObgleih man fid, angefichts dieſer langen Zeit 
jagen mußte, daß ein joldhes Unternehmen kaum Ausſicht auf Erfolg 
haben könne, erfolgte dennoch 1846 die Gründung einer Aftiengefell: 
ſchaft zur Erbauung eines Dampfſchiffs. Die Teile desjelben 
trafen aus England ein, wurben in Um im „Glend* zujammengefekt, 
wobei der jchwere Keffel ins Waffer fiel, und vom 13. September 1846 
an machte die „Stadt Ulm“ unter Führung des Ulmer Sciffmeijters 
Heilbronner mit ben freudeftrahlenden Aktionären bie eriten Probefabrten 
nab Thalfingen. Shen am 19. September 1846 aber erhielt das 
Schiff einen Led, indem es an der Eldinger Brüde auf einen Baum-= 
jftamm auffuhr und man ſah bald, daß an regelmäßige Fahrten bei dem 
großen Tiefgang des Schiffs nicht zu denken war; es mußte ſich mad 
Negensburg und Straubing zurüdziehen und wurbe im Mai 1851 
verfauft, wobei die Aftionäre 74 Prozent verloren. Die feit Jahren fort= 
geſetzten Beftrebungen Ulms, die Einführung der Kettenſchiffahrt 
auf der obern Tonau zu ſtand zu bringen, finb leider jeitber ver— 
geblich gemweien. 

Welche Bedeutung die Belebung bes Illerthalverkehrs wie bes 
Donauverfehrs für die Benüßung Ulms als Umfchlagsplag und bamit 
für eine erhöhte Benützung der württembergifchen Eijenbahnlinien ſowobl 
nach dem Nedartbal wie nad dem Bodenfee und dem obern Donautbal 
hätte, ift einleuchtend. 


Der heutige Stand der Ulmer Flußſchiffahrt iſt ein ſehr be- 
trübender (ſ. unten‘. Noch mehr üt die Floßfahrt auf der 
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Ihler in ſtäter Abnahme begriffen. Die Zahl der in Ulm an— 
gekommenen umd verbliebenen Flöße betrug 1875 4000, 1894 1117, 
und im Durchjchnitt der Jahre 1875/1884 2465, 1885/94 1614. 
Durch die Flöße wurden beigeführt 1875 10500 Tonnen Stämme, 
9005 Tonnen Schnittwaren, 2260 Tonnen Scheiter; 1894 
4755,3 Tonnen Stämme, 3574,2 Tonnen Schnittwaren, 1173,7 Ton: 
nen Scheiter. Die Zahl der durchgegangenen Flöhe betrug 1875 
420, 1894 306 und im Durchichnitt der Jahre 1875/1884 357, 
1885/94 228 mit einer Yadung von 3800 Tonnen Stämme und 
2300 Tonnen Schnittwaren im Jahre 1875 und 1989 Tonnen 
Stämme und 1285 Tonnen Schnittwaren im Jahr 1894. Der 
Grund diefer jtarken, für den württembergiſchen Umfchlagsverfehr 
empfindlichen Abnahme des Illerfloßverkehrs rührt daher, dat das 
Holz des Allgäns immer mehr den Zelluloſefabriken des 
badifchen Unterlands zugeführt wird und über Memmingen 
und Leutkirch mad) dem Bodenjee gelangt. Was den Waren: 
verfehr auf der Donan betrifft, jo betrug die Zahl der ab: 
gegangenen Zilfen 1875 17, 1894 15, im Durchfchnitt der 10 Jahre 
1875—1884 15, 1885—1894 18, und das Gewicht der ein- 
geladenen Gitter 18594 1760,6, 1875 403,3 Tonnen und im 
Durchſchnitt der 10 Jahre 1875-—1884 1037, 1885 —1894 
1983,2 Tonnen, hat ſich alſo gehoben. Die Beltimmungsorte der 
verladenen Güter find hauptſächlich Budapeſt (1892 13 900 Doppel: 
zentner) und Wien (6295 D.-3.), außerdem Ingolftadt (21 D.-}.), 
Neuftadt (2 D.3.), Regensburg (220 D.:3.), Straubing (135 D.-3.), 
Deggendorf (56 D.-3.), Vilshofen (36 D.-3.), Paſſau (260 D.:3.), 
Pinz (94 D.-3.). Zur BVerfendung kamen 1892: 13600 D.-B. 
Asphalt, 122 D.-3. Harz und Pe, 400 D.:3. Teer, 109 D.-}. 
Apotheferwaren, 13 D.:3. Farbholz, 8 D.-3. Gummi, 16 D.:}. 
Katechu, 33 D.-3. Bleiweiß, 142 D.:3. Eifenwaren, 261 D.:}. 
Pflugkörper und Pflugteile, 3 D.-3. Stahlwaren, I D.-3. Fettwaren, 
48 DZ. Wagenfchmiere, 61 D.:3. Hanf, 3 D.3. Holzwaren, 
4 D.:3. Klärſpäne, 136 D.:3. Eſſig, 260 D.-3. Stärke, 1 D.}. 
Schwarzwälder Uhren, 5 D..3. Möbelfedern, 6 D.:3. Padpapier, 
5664 D.-3. Walzfteine, Pithographiefteine und Zolenhofer Platten, 
34 D.»3. gefalzene Därme, 61 D.-3. Steingut, 17 D.:3. Stroh: 
und Baftıwaren. In den legten Jahren hat namentlid; die Beförderung 
von umgejchliffenen Solenhofer Platten, für welche jeit 1892 fein 
Einfuhrzoll mehr in Defterreicy.UIngarn erhoben wird, zugenommen. 
In früheren Jahren (1845 —1860) bildeten die zwei Artikel Kaffee 
und Zchweizerfäje Hanptgegenftände der Schiffverfrachtung. Der 
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Kaffee wurde auf dem Rhein bis Mannheim, von da teils per 
Achſe, teils per Bahn nach Ulm verfrachtet und von hier aus gleich 
dem hier aufgeſtapelten Schweizerkäſe faſt ausſchließlich auf der 
Donau in die unteren Donauländer befördert. Zeit aber Oeſter— 
reich den Zoll von über Trieft eingehendem Kaffee um 3 fl. niederer 
ftellte al3 für auf anderen Wegen eingehenden und namentlid) auch 
jeit Ausführung der Bahnbauten jind die genannten Artifel für die 
Umer Schiffahrt gänzlich ausgefallen. 


3. Eifenbahnen. 


Der Schwerpunkt des Ulmer Berfehrslebens Liegt heute im 
Eiſenbahnverkehr. Zeit dem Beginne der fünfziger Jahre unjeres 
Jahrhunderts legt fich ein Eifenbahnftrang nad) dem andern durch 
den Bezirk umd Heute ijt Ulm der Knotenpunft von 6 widtigen 
Eifenbahnlinien, nämlich 1. der württembergiichen Hauptbahn Heil: 
bronn— Stuttgart— Ulm (eröffnet 29. Juni 1850), welche den 
Norden und Nordweiten des Yandes mit dem Mittelpumft und diefen 
mit dem Oſten und Züdojten verbindet, die wichtigiten Städte des 
Yandes berührt und zugleidy ein Glied der heute noch bedeutenditen 
Vermittlungslinie zwischen den Donauländern und dem Weſten 
Europas bildet; fie tritt in den Bezirk Um auf Markung Urſpring 
ein, durchſchneidet weiterhin die Markungen von Yonfee (Station), 
Halzhaufen, Wefterjtettn (Ztation), Beimerjtetten (Ztation), 
Sungingen und Ulm; 2. der württembergifchen Hauptbahn Ulm— 
Friedrichshafen (eröffnet 1, Juni 1850), weldye die Marfungen 
Ulm, Grimmelfingen (Halteftelle) und Einjingen (Station) durch— 
jchneidet; 3. der württ. Donaubahn Ulm—Blaubeuren — Zigma- 
ringen (eröffnet 2. Aug. 1868, bis Sigmaringen 26. Juli 1873), 
welche die Marfungen Ulm, Söflingen (Station) und Chrenftein 
(Station) durchſchneidet; 4. der wirttembergifchen Brenzbahn Ulm 
— Aalen (eröffnet 5. Januar 1876, nachdem die Teilftreden Heiden: 
heim—Niederftogingen und Niederftogingen— Yangenau ſchon vorher 
befahren worden waren), welche die Markungen Un, Yangenau 
(Station), Rammingen (Station), Affelfingen, Oberjtogingen, Nieder- 
jtogingen (Station) durchichneidet; 5. der bayerischen Bahn Ulm — 
Kempten; 6. der bayerischen Bahnen Ulm— Offingen — Regensburg 
und Um— Offingn— Münden. Die Strede Um— Neu-Ulm wurde 
am 1. Juni 1854 dem Verkehr übergeben (vorher vermittelten Poſtwagen 
die Verbindung der Bahnhöfe Ulm und Neu-Ulm gegen eine befondere 
Gebühr) und fteht bis zur Donaumitte auf eine Pänge von 0,0 km im 
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Eigentum der württ. Bahnverwaltung. Die Hauptbahn Um— Ztuttgart 
ift 2jpurig, die übrigen von Ulm ausgehenden Yandesbahnen 1jpurig. 
Bon Kunftbauten find zu erwähnen die fteinerne Brücke über die 
Donau bei Ulm mit 5 Bogen von ca. 16 m Weite und 3 Heinen 
Nebenöffnungen und die Brüde zur Ueberführung der Hauptbahn 
über die Brenzbahn auf Markung Um, jodann 2 Tunnels zwiſchen 
Um und Beimerftetten (52 und 62 m lang), 1 Tunnel zwifchen 
Um und Söflingen (43 m), 1 Tunnel zwifchen Ulm und Thal: 
fingen (22 ın lang). 

Der Bahnhof Ulm (neben demfelben beitcht noch ein Halte: 
punft an der Pinie Um— Malen am Stuttgarter Thor) ift beſetzt 
mit 1 Betriebsinfpeftor, 1 Bahnhofverwalter 1. Kl., 4 Betriebs: 
infpeftionsafjiftenten, 1.Bahnhoffaffier, 4 Giterverwaltern, 1 Güter: 
faffier, 1 Materiale und nventarverwalter, 3 Eiſenbahnſekretären, 
4 Eifenbahnaffiftenten, 24 Expedienten, 15 Hilfsbeamten, 2 Bahn: 
hofoberaufjehern, 10 Bahnhofauffehern, 5 Portiers, zuſammen 76 
Angeftellten. Um ijt aud) Sig einer Eifenbahnbetriebsbaninjpektion 
(für die Strede Um— Efjendorf der Pinie Um— Friedrichshafen) 
und einer Eifenbahnbetriebswerfjtätte (ca. 100 Arbeiter befchäftigend). 


Entwicklung des Bahnhofs Ulm. 

Erbaut 1845—1850, in Betrieb genommen am 1. Juni 1850 für 
die Strede Um— friedrihshafen mit Eröffnung der Teilftrede Biberach 
— Um und am 29. Juni 1850 für die Strede Ulm— Stuttgart mit Er: 
öffnung der Teilftrede Geislingen —Ulm. Länge damals 504 m, Breite 
83 m und nur 3 Gleiſe zur Aufftellung der Perjonen: und Güterzüge, 
mit Verwaltungsgebäude, Ginjteighalle, Güterſchuppen, Drebicheibe, Yo: 
fomotivremife, Wagenremife, Neparaturwerkftätte, Wafferitation, Gasfabrif. 
1854—1863: Die Eröfinung der Linie Ulm— Augsburg und der Um: 
ftand, bag Württemberg und Bayern den Betrieb des Bahnhofs Ulm 
getrennt führten, veranlaßte die Erweiterung ſowohl der Perjonen: und 
Güterzugsgleife, als der ſonſtigen Betriebseinrichtungen, aber immer noch 
innerhalb der alten Grenzen des Bahnhofs. Erbauung einer Umlabe: 
halle, bayeriihen Lofomotive und Wagenremije, eines zweiten Giüters 
ihuppens und einer Berbindungsballe mit dem erjten. 1863 infolge 
Einführung der Illerbahn (Mm— Kempten) Berbefferung der Gleis: 
anlagen und Betriebseinrichtungen ſowie Aufhebung der feither zwiſchen 
Württemberg und Bayern getrennten Betriebsführung, indem Württem: 
berg von ba ab allein den Betrieb auf dem Bahnhof Ulm mit Aus: 
nahme bes buyerifchen Lofomotiven= und Fahrbienftes beforgte. 1867 bis 
1881 infolge der Einführung der Donaubahn (2. Auguft 1868) und ber 
Brenzbahn (5. Januar 1876) durchgreifender Umbau des Bahnhofs Ulm, 
insbejondere Verlegung des Lofomotivremifenbabnhofs, Anlagen für Vieh— 
und quipagenverlabung, Bau der Holzverlaberampe, Verlegung bes 
Wagenlabungsverfebrs auf die Weftjeite unter Abbruch ber im Wege 
ſtehenden Hocbauten, Erweiterung der Gleisanlagen, jo daß die Fänge 
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des Bahnhofs zwijchen den Endweichen gegen Stuttgart unb gegen Neu— 
Ulm 1000 m und die Breite zwifchen dem Berwaltungsgebäube und ber 
Schilleritraße, auf der 16 Gleiſe für den Perſonen- und Güterdienft ge: 
legt waren, 128 m betrug; weiterbin Erbauung zweier Dienftwohngebäude, 
eines Zollihuppens, eines eifernen Fußſtegs (gleichzeitig, 1876/77, wurde 
von der Stadt bie 225,6 m lange, 10 m breite eijerne Fabrbrüde über 
ben Bahnhof gebaut), eiferner Babniteigballen und Umbau des Ber: 
waltungsgebäudes (75,2 m lang, 13,7 m breit). 1878 Abſchluß eines 
neuen TDienftgemeinfchaftsvertrang mit Bayern über das gegenfeitige 
Dienjtverhältnis auf dem umgebauten Bahnhof. 1883 Errichtung eines 
dritten Dienſtwohngebäudes. 1888—1891: Anfolge allgemeiner Junabme 
des Verkehrs, der gegen früher erhöhten Anforderungen an bie Raſchheit 
und Sicherheit des Betriebs neue und gründliche Umgeftaltung der Gleiſe 
und Betrieb3anlagen, insbelondere Verlegung des Güterdienſtes auf bie 
Dftfeite und Herftellung des Oſtbahnhofs, Anlage von Ablaufaleifen für 
den Rangierdienft, erweiterte Babnfteiganlage mit Gleisunterfübrung und 
Umbau bes Berwaltungsgebäudes, Weichenzentralijierung. Länge 
des Bahnhofs nunmehr 1113 m, Breite wie bisber 128 m, mit 22 Gleiſen, 
wovon 4 fir den Perjonenwerfebr, 5 für Aufitelung der Güterzüge und 
13 für den Rangierdienft. Länge fümtlicher Gleife 38,08 km, Zabl ber 
Weichen 206, davon zentraliiiert 141, Gefamtjlähe bes Bahnhofs 29 ha; 
weitere beinerfenswerte Bauten in dem Zeitraum 1888/91: Zoll:, Güter: 
und Gilgüterihuppen, Umbau bed Berwaltungsgebäudes, 5 Stellwerfs: 
buden für zentrale Weihens und Cignalftellung, Gleisunterfübrung 
zwiichen Hauptbahnſteig und den beiden Zwiſchenſteigen, Majchinen: und 
Keſſelhaus für die eleftrifhe Lichtanlage, Beleudtung der freien 
Bahnhoffläche durch 28 Bogenlampen zu 15 Ampere, der Dieniträume 
buch 55 Bogenlampen zu 6 Ampere und 702 Glühlampen zu 16 N. K. 
bes Roftgebäudes durh 200 Glühlampen zu 16 N.K. Gefamtkoften des 
Bahnıhofumbaus 1888—91 2600000 „a 1893 Errichtung eines vierten 
Dienftwohngebäudes. 

Bor Beginn des Bahnhofumbaus war das Betriebsverbältmis zu 
Bayern laut Staatsvertrag vom 10. Februar 1887 neu geregelt worden, 
wonach der Bahnhof Ulm vom Zeitpunft ber Eröffnung ber Berbindungs: 
bahn Yeutfirch— Memmingen an, welde am 2, Oktober 1889 erfolgte, 
jeine Eigenſchaft als bayerifhewürttembergiihe Wechielftation verlieren 
ſollte. Laut Betriebsvertrag zwilchen der bayerijchen und württembergiichen 
Staatseifenbahnverwaltung vom 22. Oktober / 12. Dezember 1889 wird 
der Bahnhof Ulm feit 1. Januar 1890 ausjhliehlihd von der 8. Württ. 
Fijenbabnverwaltung betrieben. 


Die folgenden Ziffern betreffen den Perſonen-, Güter- und Kaffen: 
verfehr auf den Bahnhöfen Um (Hauptbahnhof und Etuttgarter Thor), 
Lonſee, Wefteritetten, Beimerftetten, Rammingen, Nieberftogingen, Langenau, 
Söflingen, Ehrenftein, Einfingen. 

1. Der Berfonenverfehr. Während der Bahnhof Ulm (inkl. 
Haltitelle Stuttg. Thor) im Jahre 1882/83 mit 636855 Perjonen bie 
8. Stelle unter fämtlihen Stationen des Landes (Stuttgart und Gamn: 
ftatt 1. und 2.) eingenommen batte, nimmt er 1894/95 mit 876876 Ber: 
jonen erit die 6. Stelle ein, indem er von Eßlingen, Yubwigsburg, Heil: 
bronn überholt worden iſt. Auch bie übrigen Stationen bes Bezirks 
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zeigen nur abſolut eine Zunahme, dagegen relativ (im Vergleich mit ben 
übrigen Stationen bes Landes, im ganzen 390) eine Abnahme ber Pers 
ſonenfrequenz. Nur Söflingen weit ſowohl abjolut als relativ eine 
Zunahme auf. 


Perſonenverkehr 
1882/83 1894/95 
im ganzen Dronungsziffer im ganzen Ordnungsziffer 

Beimerftetten . . . . 26796 169 30455 240 
Ginfingen . . 20341 201 32436 227 
fangenau . . 2... 36096 130 50 908 148 
Lonſee ». . . . . 19516 206 23932 279 
Niederſtotzin gen — 26119 176 29 935 247 
Rammingen . . 88236 287 12339 352 
Söflingen . » . . .. 18855 216 43 366 175 
Wefterftetten . . . 17679 224 21520 295 
Ehrenitein ( Haltepunft 

erit feit 1892). . ; 36215 207 


Der Perfonenverfehr auf ſamtlichen Stationen des Bezirks betru 
1882/83 809993, 1892/83 1113180, 1893/94 1159946, 1894/95 
1157 982. 

2. Der Güterverkehr Derjelbe betrug insgefamt 1882/83 
207 861, 1892/93 363 964, 1893/94 351712, 1894/95 385294 Tonnen; 
diefe Zunahme fann auch als ein Beweis für den Auffhmwung von Proz 
duftion und Berkehr im Bezirk Ulm gelten. 


Güterverkehr 
1382/83 1894/95 
Tonnen Orbnungsziffer Tonnen Ordnungsziffer 
Ulm....11790779 3 345 673 3 
Beimerftetin . . . 5402 132 6113 177 
Ginfineen . . 2. 1105 248 1801 272 
Yangenau . 2... 5525 129 8724 139 
Lonſee . . Ex 1162 244 2205 263 
Nieberftogingen ER 1325 240 1784 273 
Rammingen . . . 1775 225 1339 291 
Söflingen . » . . 9535 82 8627 140 
Welterftetten . . . 2253 213 9028 137 


Der Güterverfehr auf der Station Ulm ift ſonach fait auf das 
Doppelte geftiegen und es nimmt hierin Ulm ſchon die 3. Stelle ein 
(1. und 2, Stelle Stuttgart und Heilbronn mit 819222, bezw. 508018 
Tonnen). Die meiften übrigen Stationen des Bezirks weiſen zwar 
abjolut eine Zunahme, bagegen relativ (im Vergleich mit den übrigen 
Stationen bed Bezirks) eine Abnahme des Güterverfehrs auf; in Ram— 
mingen und Söflingen ift der Güterverkehr ſogar abiolut wie relativ 
gefunfen; bei Söflingen rührt dies zweifellos davon ber, daß ein be: 
trächtlicher Teil des Berfandes bezw. des Empfanges von Gütern un: 
mittelbar durch den Güterbahnhof Ulm erfolgt. An Weiterftetten endlich 
bat der Güterverfehr jowohl abſolut als relativ zugenommen. 

Was Art und Zabl der von ben Stationen des Bezirks Ulm 
im Berwaltungsjahr 1894/95 verfandten Güter betrifit, fo fommen bem 
Gewichte nad (in Tonnen) befonders in Betracht: Bier (5079), Zement 
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(4139), Ghemifalien und Droguen (2317), Mehl: und Müblenfabrifate 
(5492), Steine, bauptiächlich An rer ng Steinfoblen, Torf, Holz⸗ 
foblen, Kofes (14417), Dungmittel (683), Häute und Leber (482), 
Knoden (432), Yumpen (364), Dele umb Fette (487), (531), 
Soda, Stärke, Salpeter (1954), Thon: und Zementröhren (674), Thon: 
waren (632), Teer, Pech, Asphalt (604); im Gebiete ber Eiſenindu— 
ſtrie weiſen neben —* (2993) nambafte Ziffern auf: Eiſen umd 
Stahl faſſoniert (538), eilerne Dampfkeſſel, Maſchinen und Maſchinen— 
teile (467), Eiſen- und Stablwaren (614). Sehr bebeutend ift der 
Verſand von Grzeugniffen ber Urproduftion und jpejiell der Land— 
wirtjchaft, namentlih von Getreide, Weizen, Dinfel, Kernen 16087, 
Roggen 643, Haber 6530, Gerſte 3592, Hülſenfrüchte, Mais, Mal; 2892, 
Dbit, Semüfe, Pflanzen 3886, Erbe, Kies, Sand 5428, Fiſche 73 Ton: 
nen. Anſehnlich ift auch der Verſand von Produkten der Viehzucht: 
Tferde 1805 Stüd, Rindvich 8146, Schafe 14229, Schweine 24 136, 
jonftiges Vieh, Geflügel 173944, ſowie von forftwirtidhaftlihen Er: 
zeugniffen, namentlib Etammbolz 5832 Tonnen, Werkholz 19650 Tonnen. 

Was noch die Koblenzufuhr betrifft, jo itebt hierin Ulm mit 
51401 Tonnen im Jahre 1894/95 (1891/92 41 932 Tonnen) an 3. Stelle 
gegen 178858 Tonnen in Stuttgart und 118288 Tonnen in Heilbronn. 
Den beträchtlihen Minderverbrauh Ulms gegenüber Heilbronn erflärt 
teilweife einmal die Thatfache, daß in Ulm neben ber Steinfoble ber 
gute Torf des Donaurieds und das Buchenholz der naben Alb als ein 
beimifches Erzeugnis in Betracht kommen und namentlid für den Haus: 
brand der eingeführten Steinfoble die Spitze bieten; dann aber, daß für 
die in Ulm und Umgegend als Mittelpunft gelegene Induſtrie bie treff— 
lien Waflerfräfte der Iller und Blau zur Berfügung fteben. 


3. Der Kafjenverfebr. Derſelbe it in ftäter Zunahme be: 
griffen und betru ng: auf den Stationen des Bezirfs Ulm zuſammen 


1882.83 1985067 M, 1892/93 2864561 Mk, 1893/94 3002610 .& 
1394/95 3140184 M, im einzelnen auf den Stationen 
1882/83 1894/95 
Orbnungsziffer Drbnungsjiffer 
⸗ che 
Um. .. . . .. 1832281 3 2 901 034 3 
Beimeritetten . . 29 789 135 21 285 206 
Einfingen . . . 5 644 254 9 907 276 
Sangenau . . . 38 540 117 58 351 111 
Lonſee . . : 12 136 201 14 883 240 
Rieberſtobingen 13 104 196 15 425 233 
NRammingen . . 4 313 271 6 953 296 
Söflingen . . . 37 876 118 94 434 81 
MWefteritetten . . 11 384 206 15 294 236 
Ehrenftein . . . . j 2618 848 


Auch bier zeigen wie beim Perjonen: und Güterverfehr die meiiten 
Etationen von Ulm: Land abfolut eine Zunahme, relativ dagegen (im 
Vergleich zu den übrigen Stationen des Landes) eine Abnahme. Nur 
Söflingen und Langenau weiſen ſowohl abſolut als relativ eine Zu— 
nahme auf. 
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üge find mit Ausnahme ber nur in gewiſſen Zeiträumen und 
an beftimmten Tagen fahrenden — im Winter 1894/95 (bezw. Sommer 
1894) gefahren 


zwiſchen Schnell⸗ Perſonen⸗ Güterzüge 
Geislingen — Ulm — 8109 10 (10) 21 (21) 
Um— Heidenheim . . . . 1(% 11 (11) 2 (2) 
Um—Bibernd . . »..2(M 8 (10) 6 ( 6) 
Um— Blaubeuren . . ...— 12 (12) 4 ( 4) 


4. Poſt, Telenrapb und Telephon. 


Die Neihsftadt Hatte im 17. Jahrhundert wie Altıvürt- 
temberg (Das Königreich) Württemberg IT 1884 ©. 853) die 
Metzger zu Poftritten verpflichtet; eim über fie gefegter Poſtmeiſter 
erhielt für feine Bemühungen wöchentlid 1 Gulden, „jolange dies 
Poftwejen währen würde“ (Poftordnung unter den Ulmer Meggern 
aufgeriht 1632). Ein Woftbote wird ſchon 1537, Boftreiter, 
wohl Metger, werden 1623 genannt, 


Ueber die Roft in ben legten Zeiten dev Reicheftabt fchreibt Haid 
1786 (©. 693 ff.): Die Post ijt ein NReichsoberpoftamt. Das Perfonale 
(nah S. 201 der Fatboliihen Kirche zugethan) bejtebt in einem Ober: 
poftmeifter und 3 Poſtſekretärs, von welden einer das Briefweſen, ein 
anberer bie Diligence beforgt und ber britte das Nechnungsmefen bat. 
Der Poftlauf ift diefer: 

Täglih früh nah Stuttgart, Elſaß, Frankreich, Pfalz, Rhein, Nieder: 
lande; Nachmittags nah Augsburg, Bayern u. ſ. w., Nürnberg, 
Franken, Sachſen; 

Sonntag früb 6 Uhr: Tübingen, Hechingen, Balingen; 

Nahmittags 2 Uhr: Allgäu, Bodenfee, Chur :c.; 4 Uhr: Obers 
und Unterbayern, Steiermark, Ungarn; 

Montag früh 6 Ubr: Pialz, Rheingau, Zweibrüden, Helfen, Weitfalen ; 
T Uhr: Schaffhauſen, Bajel, TUNER Schwarzwald; 10 Ubr: 
Nürnberg. Ober: und Niederſachſen, Biberach, Ravensburg, Lindau; 
4 Uhr: Waſſerburg, Zalzburg; 

Dienstag 6 Uhr: Trier, Cleve, Holland, England; 

3 Uhr: Memmingen, Lindau, Schaffhaufen; 
4 Uhr: Pfalz, Böhmen, Schlefien, Tirol, Italien; 

Mittwoh 6 Uhr wie Sonntag 6 Uhr; 

3 Uhr wie Dienstag 6 Ubr; 
4 Uhr nad Unterbayern, Oeſterreich, Mähren, Pray; 

Donnerstag 6 Uhr wie Montag; 

Freitag 6 Uhr wie Dienstag 6 Uhr und nah Weſtfalen wie Montag 
6 Uhr und Breisgau; 

3 Uhr wie Dienstag 3 Uhr; 

Samstag 6 Uhr: Schwäb. Gmünd, Offenburg; 4 Uhr: Oberpfalz, 

Böhmen, Tirol, Italien. 
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Die fahrende Poft oder Diligence gebt wöchentlich 3mal. Am 
Donnerstag früh über Ehingen nad Straßburg und Schaffbaufen und 
über Stuttgart nad Frankfurt, am freitag über Augsburg nah München 
und Nürnberg, am Samstag über Memmingen in die Schweiz. — 

1824 tägliher Eilwagenkurs Stuttgart—Ulm; 1826 Berwandlung 
diefes täglihen Kurjes in einen wöchentlich nur zweimaligen unter Aus: 
dehnung bis Münden; 1826 (Oktober) Wiederberftellung eines täglichen 
Briefpoſtkurſes Stuttgart—Ulm; 1830 Einrichtung von Gil: und Pad: 
wagenfabrten an Stelle der bisher gegangenen Diligencen zwiſchen Ulm 
und Friedrihshafen,; 1834 Ginrihtung von wöchentlich zweimaligen Gil: 
wagenfabrten zwiihen Ulm und Schaffhauſen; 1837 tägliche Eilwagen— 
fahrten Ulm— Schaffbauien. 

1838 geben über Ulm folgende Hauptpoftrouten: Stuttgart— Ulm— 
Augsburg — Münden; Ulm — Mengen - Stodad; Ulm— Friedrihshafen — 
Lindau; Um— Memmingen. 

1849 Poſtkurs Um— Herrenberg; 1851 Aufhören ber Gilwagen: 
furfe Ulm — Stuttgart und Ulm— Biberach; 1852 befteben noch 2 tägliche 
Eilwagenkurſe Um— Augsburg und ein täglider Eilwagenfurs Um— 
Urad, Ulm —Füſſen, Ulm— Mergentheim, ui —Stockach; 1854 noch der 
Eilwagenkurs Um—Blaubeuren— Stuttgart, Um — Ellmangen— Mergent: 
beim, Um— Memmingen— Füffen; 1862 noch Poſtomnibusfahrten Ulm— 
— (bis 1876), Ulm —Kempten (bis 1863), Ulm —Blaubeuren (bis 
1868). 


An Pojtanjtalten befinden jich im Bezirf: a) 6 Poſtämter 
und zwar das Poftamt Ulm (beim Bahnhof; eine Zweigpoitanftalt 
ift in der Stadt) mit 1 Vorftand (derzeit mit dem Titel eines 
Poftrats), 1 Kaffier, 2 Oberpoftjefretären, 30 Poſtſekretären, 
4 Poftaffiftenten, 3 Boftpraftifanten, 4 Telephongehilfinnen und 
62 Unterbedienfteten; das Bahnpoftamt Ulm mit 1 Porftand, 
1 Oberpoftjefretär und 10 Poftfefretären, 11 Poftafjiftenten, 9 Bort- 
praftifanten und 33 Boftunterbedienjteten ; jodann die Poftämter in 
Yangenau (1 Borftand, zugleid; Stationsmeifter, 1 Poitpraktifant, 
2 Unterbedienftete), Niederftogingen, Söflingen und Weiter: 
ftetten; b) die Poftagenturen Altheim, Beimerftetten, 
Lonſee und Weidenftetten; ce) die Poſthilfsſtellen Bern- 
ftadt und Yuizhaufen, zufammen alſo 12 Anftalten, von welchen 
der Brief, Zeitungs-, und Pädereiverfehr in jeder Gemeinde des 
Bezirks wöchentlidy mindeſtens 6—7mal, in den Gemeinden mit 
Poftämtern täglich 2—3mal vermittelt wird. 

Poftwagenverbindung beiteht von Weſterſtetten über 
Weidenftetten und Altheim nad) Gerſtetten (DA. Heidenheim). 

An Telegraphenanftalten befinden ſich Telegraphenämter 
in Ulm (1 Telegraphenverwalter, 2 Telegraphenfefretäre, 1 Voſt— 
fefretär, 4 Obertelegraphiſten, 1 Boftafjiitent, 1 Zelegraphiit, 3 
weitere Hilfsbeantte, 4 Telegraphenboten), Beimerjtetten, Ein: 


Verkehrsweſen. 737 


ſingen, Langenau, Lonſee, Niederſtotzi ngen, Nam: 
mingen, Söflingen, Wefterftetten, 1 Telegraphen Hilfs: 
ftelle in Urſpring und Telegraphendienit in Altheim und Weiden: 
jtetten; im Ulm bei der Zweigpoftanftalt in der Stadt eine Tele: 
gramm-Annahmeftelle. 

An Telephonanftalten bejteht beim Postamt Ulm eine 
Umfcalteftelle für die allgemeine Telephonanftalt und eine öffent: 
liche Telephonftelle, desgleichen bei der Zweigpoftanftalt in der Stadt 
eine öffentliche Telephonftelle. 


Die nachfolgende Tabelle läßt die rajche Entwidlung der am 1. Juni 
1887 mit 70 Teilnehmern in Betrieb genommenen Telephonanftalt in 
Ulm erfennen. 






Unterredungen 











Zahl | Werfebr | im 
Jabr ber im | mit dem Nachbar⸗ Zuſammen 
en örtlichen no | ſchafts- u. | 
jtellen J Nerfeh gri ß Roman 
elle Verkehr gebiet und a: 
4 al Boayern J 
1887/88 70 41822 | — 2 736 44 558 
1888/89 89 66 375 | — 4342 70117 
1889/90 127 134 545 | — 7208 I 141753 
1890/91 148 321 226 — 11 253 1 332479 


1891/92 213 273104 18970 1 292 074 
1892/93 220 264 597 — 271871 291 784 
1893/94 323 313 583 8916 | 23883 I 346 382 
1894/95 356 479 705 9535 31553 I 520 793 


Die nachitebende Tabelle giebt einige Tatijtiihe Angaben über den 
duch die Poſtanſtalten des Bezirks (ausfchlienlich der Vofthilfsftellen) ver: 
mittelten Verkehr an Brieffendungen, Roftanweifungen, Roftauftragsbriefen, 
Tafeten ohne Wertangabe, Briefen und Paketen mit Wertangabe, Poft: 
nahnabmejendungen, Zeitungsnummern, Staate: und Privattelegrammen 
im Berwaltungsjahr 1894/95 jowie im Durchſchnitt der Jahre 1883/84 
bis 1892/93. 

Bemerkenswert ift zunächſt die zum Teil jehr beträchtlihe Zunahme 
des Verkehrsumfangs in allen Geſchäftszweigen jümtlicher Bezirkfsorte im 
Jahre 1894/95 verglichen mit dem Durdfchnitt von 1883/84 bis 
1892/93 mit Ausnahme von Langenau, wo auffallenderweiie meift eine 
Abnahme stattgefunden hat. Dieje Zunahme im Poſtverkehr ift ein 
iprechenber Beweis fiir den Fortſchritt des Verkehrs- und wirtichaftlichen 
Lebens im Bezirke überhaupt. An Briefen find angefommen 1894/95 
3690648, mehr gegen 1883/93 1116921 oder 43,4°/0, abgegangen 
3 763 864, mehr gegen 1883/93 1 019 957 = 37,2”. Weitaus die Mehr: 

(sortj. ©. 740.) 
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zahl der angekommenen und abgeſandten Briefe entfällt natürlich auf die 
Oberamtsſtadt und in der Geſamtzahl der angekommenen Briefe wird 
dieſelbe nur von Stuttgart-Stadt und Heilbronn übertroffen. Auf 1 Be: 
zirfseinwohner entfallen durchſchnittlich 64 abgefandte und 63 angefommene 
Briefe (im Bezirke Gannftatt dagegen 31 bezw. 47). An Bafeten (obne 
Wertangabe) find 1894/95 abgegangen 535 184, mehr gegen 1883/93 um 
101 263 — 23,3 /,, angefommen 312 926, mehr gegen 1883/93 49 802 
— 18,9 °/0. Hierin wird bie Oberamtsftabt nur von Stuttgart übertroffen. 
Bebeutungsvoller noch find die Ziffern über ben Poſtanweiſungs— 
verkehr: Mittel der Poftanmweifungen wurden 1894/95 ausgeführt 
9935 921.4 (Durdicnitt 1883/93 7 218 934,3.M), eingeführt 16207 375.% 
(Durdichnitt 1883/93 12 397 823,5 4), jomit find in ben Bezirk 1894/95 
6271454 .M mehr herein: ala binausgefloffen (Durchſchnitt 1883/93 
5178989 4). Der weitaus größte Betrag bievon (%ıo) entfällt wieder: 
um auf die Oberamtsitabt und es wirb biefelbe hinſichtlich des Ausfuhr: 
betrags nur von Stuttgart, binfichtlic bes Einfuhrbetrags außerdem noch 
von Heilbronn, jedoh nur um weniges übertroffen. An Zeitungen 
ind 1894/95 per Poft eingeführt worden: in die Bezirfsorte 616443 (im 
Durchſchnitt 1883/93 457108), in die Oberamtsftabt 902300 (im Durd: 
ichnitt 1883/93 677876), womit diejelbe abgejehen von Stuttgart an eriter 
Stelle ſteht. Im Betrag der ausgeführten Zeitungen mit 2321750 wird 
Um außer von Stuttgart nur noch von Oberndorf, bem Sitz bes viel: 
gelefenen „Schwarzwälder Boten“, überholt. Außer den Ulmer Zeitungen 
fommt auch die Sangenauer Zeitung zur Verjendung. 

In der Reihenfolge der Bolt: und Telearaphenanftalten nad ihren 
Ginnabmen aus dem Brief:, Pafet:, Telegramm: und Telepbonver: 
fehr im Verwaltungsjahr 1894/95 nimmt die Stadt Ulm nächſt Stutt: 
gart unter ben 690 Poſtanſtalten des Landes die erfte Stelle ein; Langenau 
fteht an 83., Söflingen an 126., Wilhelmsburg an 149., Niederitogingen 
an 189., Lonfee an 310,, Wefterftetten an 345., Beimerjtetten an 345., 
Altheim an 408,, Weidenftetten an 511. Stelle, 


Bon Antereffe tft die Entwidlung der Ulmer Boft. 1810 wird 
das Oberpoftamt von Piberad nad) Ulm verlegt und 1845 das Roft: 
gebäude in ber rauenjtraße erweitert. Am 11. Auguft I851 erfolgte, 
nachdem am 1. Juli 1851 die Thurn und Tarisfchen Bolten in die uns 
mittelbare Verwaltung des Staats übergegangen waren, die Uebernabme 
des Poftgebäudes in das Staatseigentum, und am 1. Juni 1852 bie 
Aufbebung des Oberpoftamts. Am 7. April 1856 wird das neuerbaute 
Roftgebäude auf dem Bahnhofvorplag unter Belajiung eines Stabtpofts 
aufgabebureaus im alten Poſtgebäude bezogen, 1866 das Stadtpoftburean 
nah dem Zammlungsgebäude in der Frauenſtraße verlegt, 1867 das 
Voſtgebäude am Bahnhof erweitert und eine Poſtablage auf der Wilbelms- 
burg errichtet, 1875 das Stabtpoftbureau, 1879 das Bahnbofpoftgebäude 
und 1885 abermals das Stabtpoftbureau erweitert; am 25. Juli 1895 
erfolgte die Genehmigung zur Erweiterung des Poſtgebäudes am Bahn: 
bof mit einem Aufwand von 270000 M Berionalitand bei der Haupt— 
und Stadtpoſt: 1852 13 Beamte, 15 Unterbedienftete; 1862 17 8, 
24 U.; 1866 19 B. 31 U.; 1876 26 B., 40 U.; 1886 33 8, 4 U; 
1596 51 B. 67 U. 
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10. Haushalt der Amtskörperſchaſt, Gemeinden, Htif- 
tungen, Ortsarmenpflegen, Kirchengemeinden. 


a) Haushalt der Amtskörperſchaft. 


Die Amtskörperſchaft befist an Yiegenjchaften nur ein Wohn- 
gebäude in Ulm, in welchen die Oberamtspflege und die Ober: 
amtsiparfaffe untergebradht it; an Kapitalvermögen ift vorhanden 
29828 M 

Die Ausgaben der Amtskörperichaft find daher im wefent: 
lichen durch Beſteuerung des Grumdeigentums, der Gefälle, der Ge— 
bäude und Gewerbe im Bezirk zu deden, Weitere Dedungsmittel 
bringen die Steuern aus Kapitalien, Bejoldungen und Wander: 
gewerben, jorwie die anfallenden Geldftrafen. 

————— 189495 . 1896/97 
ei, 2 ee a ee A 
. Amtsichaden von den Gemeinden . 41000 | 45000 | 45000 
. Aus Cinfommens: u. BENDB muy 


fteuern.. . . . 18500 | 20600 21600 
. Strafen und Erſabpoſten en u - 177: 1300 
. Zinfe aus dem Kapitalvermögen .' 1285| 1225: 1223 
. Sonftige Ginnabmen, wie Zählge— 

bübren, welche der Kaffe verbleiben 860 | 1050 | 





Die Ausgaben der Amtstörperfchaft jind teils durch geſetzliche 
Beitimmungen für allgemeine jtaatlihe Aufgaben, teil3 zufolge 
freiwilliger Uebernahme für bejondere forporative Zwecke begründet. 
In legterer Beziehung find hervorzuheben: Yeiftungen für Armen: 
weien und Srankenpflege, Sorge für- Feuerpolizei, Oejundheits- 
polizei, Pflege landwirtichaftliher und gewerblicher Zwecke. In 
neueſter Zeit it die Oberamtsſparkaſſe mit ihren Ueberſchüſſen für 
die freiwilligen Leiſtungen der Amtskörperfchaft für allgemeine wohl— 
thätige und gemeinnügige Zwede ins Mittel getreten. Dieſelbe fucht 
legtere nod) weiter dadurch zu fördern, daß fie hiefür am Gemein— 
den und an im Bezirk beftehende Darlehensgenoſſenſchaften, weld) 
legtere im laufenden Kreditverhältnis mit ihr ftehen, Darlehen zu 
erheblidy) ermäßigten Zinsfuß abgiebt. 
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l 
Ausgaben für den Korporationsverband — 1895/96 1896/97 


MT. 





I. Auf das Korporationsvermögen . . 203. 133 | 
II. Kür den Korporationsverband u. zwar: | 
1. Allgemeined . » 2 2 202020. .6675! 6910| 6810 


. Bildungszwede . 2 2.20. +, 6850 aufbie ON.Sportafle 


f Armenzwede ; . 23960 28 000 | 28 000 

, Straßen, Brüden, Walter, ferban | 

. Baupolizei ‚il 

. seuerlöicdhweien . 

. Mebdizinalse und Gefundheitspoligei 

. Kranfen:, Unfalle, Alteröverfiherung | 

Strafrebtepflegeu. RN 

. Serichtsweien ; 

. Yanbwirtichaft 

2. Handel, Gewerbe, Verkeht 

. Oberamtsgrenzen 

i Militärwelen £ 

: Amtsvergleihungstoften ; 000 000 
395. auf die da. Spartafi 


. Beiträge an Anftalten übernommen. 


Reichs: und — hl — 
A Außerordentliches u . .t 1515! 7620] 1 715 
. Schuldentilaung . 2: 2 2 2. — 3 000 


712901 69094 70811 
| | 


2 
3 
4 
5 
6 
% 
8 
9 





b) Gemeindehanshalt. 

Die Gemeinden beziehen ihre Einnahmen aus ihrem Vermögen 
an Gebäuden, Grundeigentum und Kapitalien, ſodann aus Gemeinde— 
rechten, Gebühren, Steuern aus Kapitalien und Beſoldungen. Ein— 
zelne Gemeinden erheben Anteile an der Liegenſchaftsacciſe und der 
Hundeabgabe. Die Städte Ulm und Langenau ſind zur Erhebung 
von Verbrauchsabgaben und zwar erſtere für Bier und Fleiſch, 
letztere für Bier, ermächtigt. 

Soweit dieſe Einnahmsquellen nicht hinreichen, wird der Ab— 
mangel durch Umlagen auf die direkten Steuern — Gemeinde— 
ſchaden — gedeckt, was im Bezirk Ulm bei ſämtlichen Gemeinden 
nötig iſt. 

Die Tabelle IX des Anhangs weiſt 

J. das Vermögen der einzelnen Gemeinden, 
II. deren Einnahmen, 
III. deren Ausgaben, 
nach den bedeutendſten ſtets wiederkehrenden Titeln nach. 
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e) Stiftungshaushalt. 
Außer der Stadt Ulm haben nur die Gemeinden Althein, 
Holzfird) und Yonfee bei der Stiftungsvermögensausicheidung ein 
nennenswertes Stiftungsvermögen erhalten. 






Vermögen 





1896 Grund: — Ein⸗ —— 
Bürgerliche Stiftungopflege | ae Kapitalien nahmen t 8 
| ha N MM 
Um 2 2 222.0... 6756834 J 170609 | 342 076 
Altheim -. 2.2.2.1 | 118381 587 | 1008 
Slliih -. - » 2... | 83081 106 | 106 
Yonfee . — 33461 121 | 121 


In Ulm und Altheim it das Defizit von der Semeindepflege zu decken. 


d) Verwaltung der Ortsarmenpflegen. 


In den meiften Gemeinden iſt die OrtSarmenpflege mit der 
Gemeindepflege vereinigt; nur in den nachftehenden Gemeinden ift 
die Verwaltung der Ortsarnenpflege gefondert. 


1896 Vermögen Einnahmen aus dem Ausgaben 
Orte: 
Grund⸗ * 
eigentum Kapitalien Vermögen — 
<# M he 4 
Ulm 

Armenpflege 6ha 8057 280 64830 137550 
Hojpitalpflege 670 „ 1508480 258080 4783 295918 
Yangenau „. . — 42 000 1500 648 2600 
Niederftogingen — 2020 538 — 340 
Söflingen. . — 25777 1100 2550 3649 


e) Kirchengemeindehaushalt. 
Derſelbe geftaltet id) 1896 folgendermaßen: 
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Vermögen Einnahmen Ausgaben 








Brund-! Aus dem | aus demlauf das 








Wemeinde Fe Kapie Ist en: | Kirhen-|irden, | auf ben 
Dane m | taften * | ver. ver: ia ur 
mögen | band | mögen | haushalt 
ha Äh ch | AH M M 
Ulm, ewvang. — 11112940147 419 106461 15421 42 162 
„ht... —68951 546 3807 22 2713 
Münſterbaukaſſe — 1119 646144 457| 40 951] 2556 101317 
HE u urn. 5 5 564 91 3 159 524 
Altheimm. Zähringen | — 23 5251 951 159 333 7 
Allelfingen. . . — s662]| 365 123] 210 354 
Ballendorf. . . „1 — 7640] 286 117 74 326 
Beimeritetten . . .. 8 14254] 530, Böl 215) 788 
DBernltadtt . . — 35 5001 1570 400 4839. 1127 
Bıllingen, evanı. . 4 154 189 35 39| 198 
— kath... — 26 7431 1092 2i 170 922 
Börslingen . ..1— 946 33 20 11 182 
Ehrenftin. . . . — 12 313 4858 5 90 275 
Finiinaen . ». . — 14 923 622 — 132 706 
Sttlenihieh .....,— 10429 400 70 38 373 
Söttingen. . . .: 16 | 94724 1340! 30 250: 811 
Srimmelfingen — 72261 297 221 
Sınabronn 4 3174 145 25 52 117 
Holzfirh:Breitingen.! — | 28H 161 12 61 546 
Sörveljinaen . . .— 79714 35 sd 7 426 
Yungingen - 10 727] 366 53 38 734 
Yangenau f 24 040] 1120 6151 858 2023 
Lehr. 2 2704 203 11( 56 354 
Lonſee-Halzhauſen — 28 003] 1168 60 325! 662 
Inizbauien. . . „| — 43001 172 93 33 132 


Mäbringen . .. 7 10 772 44 18 





114 542 

Neenſtetten — 10475 416 110 53 473 
Rerenitetten — 2657 16 12 38 253 
Wettingen . 2 2. 3 1 985 264 56 199 
Niederſtotzingen, ev. . 2 17 718 344 110 133 1246 
m kath. 30 090] 1215 2 121: 1029 
Oberſtotzingen — 18447 737 — 200 671 
Oellingen . . 2... - 353] 14 681 1 4608 
Rammingen2 195883] 778 24 170 910 
2 0 — 16 755 667 53 84 485 
Setzingen.. — 8563 342 60 38 364 
Söflingen, eww. — 23 249 935 612 95 134 
= kath. — 26 595 947: 75 520 
Parz. Hartbaulen ,„ — 16 663 661 — 103: 484 
Ztetten .„. — 5234 354 18 38: 582 

„.- Ton . ." - 5 934 200° 170 100 22 
„ Udprina . . 8 387284 3561| 26 100 496 
Weidenitetten . . — 11 490 460 6 82 442 
Weiterttetten . . — 11123] 46 25 36 570 


Defizitsumlagen find nötig in ben Gemeinden Aſſelfingen, Börslingen, Einfingen, 
Grimmelfingen, Hörvelfingen, Jungingen, Zangenau, Lehr, Rerenitetten, Nieberftogingen 
(evangelifherfeits), Oberftogingen, Dellingen, Stetten und Welterftetten. 
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5 11. Kataſter und Steuerweſen. 


Auf den 1. April 1896 betrug im Bezirk 
das allgemein ftenerpflichtige Grund» und 


Sefällfatafter . 2094 971 M 66 8 
das allgemein fteuerpflichtige Gebäude: 
kataſter . . . 92008400 „ — „ 
das allgemein Peuerpichtige Gewerbe: 
fataltr . . .» 4595644 „ — , 
Die Fläche des — 


kataſters umfaßt.. 41504 ha 


Die Zahl der Gebäude 
Hauptgebäude. . 6885 
Mebengebäude . . 5795 


12680 
Die — Gewerbe⸗ 
betriebe . . . . 4561 
Die Grund: und Sefälftener u 81703 „ 84 „ 
„ Gebäudefteuer . . . 107 649 „ 86 „ 
„ Sewerbeftur . . . . 179230 „ 18 „ 
Der jteuerbare Betrag berechnet ſich 
aus Kapitalien à AM 80 4 zu . 43416150, 62, 
„ Dienft: und Berufseinkommen zu. 1922865, — „ 
Die Staatsjteuer 
aus Kapitalien a 48 AM u... 208 397 „ 55 „ 
„ Dienſt und Berufseinfommen zu . 92297 „ 52 _ 


12. Das Bereinswefen im Bezirk. 


Das DVereinsieben it im Bezirk Ulm, insbejondere in der 
Dberamtsitadt, jehr entwidelt. Hier eine, übrigens feinen Anfprud) 
auf Bollftändigfeit machende, Ueberjicht. 

1. Zur Förderung der wirtichaftlihen Intereſſen 
wirfen folgende Vereine: 

Der landwirtichaftliche Bezirksverein (j. o. S. 611), der Langenauer 
Pferdezuchtverein (j. o. S. 602), die Langenauer BViehzuchtgenoſſenſchaft 


(ji. o. ©. 605), ber Verein der Vogel- und Geflügelfreunde in Ulm (1876), 
der Ulmer und der Junginger Obflbauverein (f. o. ©. 616), ber Bienen: 
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züchterverein in Ulm, ber Fiſchereiverein im Ulm (1880), Berein der 
Vogel: und Geflügelfreunde in Ulm (1876), die Kanariagenojjenihaft 
Ulm (1893), der Kanarienzüchterverein Ulm (1894), der Särtnerperein i in 
Um (f. o. ©. 617), der Güter und Gartenbauverein in Ulm (f. o. ©. 617), 
die Darlehenskaſſen (f. o. ©. 613) und Viehverficherungsvereine (j. o. S.613), 
ber Gewerbeverein Ulm (1847), die Gewerbebanf Ulm (j. o. ©. 723), der 
Wirtsverein Ulm (1832), der Württ. Schußverein für Handel und Gewerbe, 
Zweigverein Ulm (1892), der Konditorenverein Um— Neu-Ulm (1882), der 
Handelsverein Ulm (1862), der Ubrmacherverein Um— Neu-Ulm (1892). 
Hieber gehören auch die oben ©. 724 genannten Spar:, Unteritügungss 
und N und die oben ©. 631 genannten Innungen. 


. Religiös-kirchliche Zwede verfolgen: 


ER Bund (1887), Evangelifher Rünglingsverein (1887), 
Evangeliſches Vereinshaus und Herberge zur Heimat (1885), Guftap: 
Adolf⸗Berein (Zweigverein Ulm 1832, Frauenverein 1860), Hilisbibel: 
verein, Katholiicher Gejellenverein mit Geiellenhaus, errichtet 1888, Ka: 
tholifcher Lehrlingsverein (1889), Katholischer Lofal:Bolfsverein (1591), 
Katholiiches Bürgerfafino (1880), fäntlih in Ulm; Evangeliſcher Bund 
(1891) und Guſtav-Adolf-Verein (1888) in Aifelfingen, Volksverein für 
das katholiſche Deutichland, mit ben Bezirfövereinen Um, Einfingen und 
Oberſtotzingen. 

Vereine zu wiſſenſchaftlich-praktiſchen Zwecken find: 

Verein für Kunſt und Altertum in Ulm und Oberſchwaben (1841), 
ber Kunſtverein Ulm (1887) zur Pflege des Kunſtſinns und Förde— 
rung der bildenden Künſte einſchließlich der Kunſtgewerbe, Allgemeiner 
Deutſcher Schulverein zur Erhaltung des Deutſchtums im Auslande, 
Ulmer Ortsgruppe 1884, Allgemeiner Deutſcher Sprachverein, Damen— 
Verein für Stolzeſche Stenographie Ulm — Neu-Ulm (1893), Deutſch-— 
öſterreichiſcher Alpenverein, Sektion Umm —Neu-Ulm (1879), Gabelsberger 
Stenographenverein Ulm (1887), Stolzeſcher Stenographenverein Ulm— 
Neu-Ulm (1892), Verein für Briefmarkenkunde Um—Neu:llim (1883), 
Verein für Mathematif und Naturwiſſenſchaften, Um—Reu:lllmer 
Naturbeilverein (1891); Israelitiſcher Yejeverein Ulm (1855), Kauf: 
männifcher Berein Ulm (1874), Leſekreis für natürlide Weltanſchauung 
(1892), Schwäb. Albverein Ortsgruppe Ulm (1889), Lefeverein Ober: 
ſtotzingen. 

Vereine zur Förderung der Intereſſen der Stadt Ulm find: 

Der Verein für ben Fremdenverkehr in Ulm (1891), der Ber: 
ihönerungsverein Ulm (1863), der Brüdenbauverein Neu-Ulm (1893), 


der Iinterjtabtverein (1892) zur Wahrung unb Förderung ber Antereflen 
des unteren Stadtteils. 


Für Wahrung und Förderung bejonderer Standes: 
interejjen wirfen: 

Ter Ulmer Bezirksverein des Württ. Volksichullehrervereins (1845), 
die Gewerfvereine ber Schuhmacher- und Lederarbeiter, der Tifchler, der 


Baubandwerkfer, der Maſchinen- und Metallarbeiter, der Schmied⸗ und 
Wagnerverein lm. 
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Politiſche und ſolche Vereine, welche die Beſprechung 
öffentlicher Angelegenheiten zum Vereinszweck haben, ſind: 

Die Deutſche Partei (1866), Freier Volksverein, zur Förderung des 
politiſchen Fortſchritts im Anſchluß an die Forderungen der deutſchen 
Volkspartei (1890), der ſozialdemokratiſche Verein (früher Volksverein, 
1890), die Deutſche Friedensgeſellſchaft (1893), ſämtlich mit dem Sitz in 
Um; der Bürgerverein in Söflingen (1880). 


Die Gejelligfeit pflegen folgende Ulmer Vereine: 


Hundsfomöbie (1811) mit Gejellihaftsgarten in der Friedrichsau, 
Mujeumsgejellihaft (1789), Abonnierte Gejellichaft (1871), Amtcitia 
(1832), Aurora (1857), Bürgergejellichaft (1862), Bürgerlicher Lefezirkel 
(1793), Geres (1873), Konfordbia (1810), Danubia (1883), Fleiſcher— 
gefellenverein (1876), Krobfinn (1893), Gärtnergebilfenverein „Flora“ 
(1885), Gr. Klaufe zur Freya (1878), Gutenbergverein (1885), Har: 
monia (1880), Lätitia (1891), Landesverein württ. Verkehrsbeamten Bes 
zirk Ulm (1886), Norddeuticher Verein (1888), Pfeifenverein (1887), 
Schlaraffia (1884), Ulmia (1865), Neuitadtverein (1882). 

Der Pflege von Muſik und Gefang widmen ſich: 

An Ulm Verein für Haffiiche Kirhenmufif (1890), Privatorcheiter- 
verein (1891), Alemannia (1893), Arbeiter-Sängerbund (1892), Kortuna 
(1868), Harmonia (1885), Liederfranz (1825), Liedertafel (1866), Mer: 
furia (1873), Pfarr-Cäcilienverein (1879), Sängerflub (1859), Teutonia 
(1860), Damen: Zitherverein (1890), Ulmer Zitherfiub (1889), Wilder 
Gefangverein (1893); jodann in Yangenau der Liederkranz, der Gefangs: 
verein und der Sängerbund und die Gefangvereine in Jungingen (1890), 
Hörvelfingen (1890), Holzfirch (1893), Altheim (1840), Ballenborf (1884), 
Beimerftetten (1883), Göttingen, Grimmelfingen, Lehr, Neenitetten (1870), 
Niederftogingen (2 Vereine), Seßingen und Söflingen (2 Bereine). 

Das Turnen pflegen: 

Der Turnerbund Ulm (1846), der Turnverein Ulm (1868), der 
Privatturnverein Ulm (1888), die Damen:Turnriege Ulm (1893), ber 
Turnverein in Langenau und Eöflingen. 


Dem Sport huldigen folgende Ulmer Bereine: 


Armbruſtſchützen (2 Geſellſchaften, 1830—1832 und 1860), Eislauf- 
verein (1873), Erfter Ulmer Athletenflub Germania (1889), Athletenflub 
Ulmia (1891), Oberfhwäbiicher Schütenverein, Sig Ulm, Radfahrerverein 
(1884), Radfahroerein Um— Neu-Ulm, Rabfahrerverein „Vorwärts“(1894), 
Schützengilde, Ruderflub „Donau“ (1886), Ulm — Neu⸗-Ulmer Schachklub, 
(1885), Württ. Zimmerſchützenbund (1888), Zimmerſchießverein (1885), 
Zimmerſtutzen-Schützengeſellſchaft, ſowie der Zimmerſchießverein in Söf— 
lingen (1885). 

Das militäriſche Vereinsweſen im Bezirke iſt gleich— 
falls ſehr entwickelt (ſ. die Ortsbeſchreibung). 

Ueber die Zahl der im Bezirke beſtehenden und dem Württ. 
Kriegerbund angehörigen Kriegervereine, über das Alter, ben Mit— 
gliederſtand und die Thätigkeit der Vereine hinſichtlich der Unterſtützung 
von Mitgliedern geben nachſtehende Ziffern Auskunft: 


Das wmilitärtfiye Verelnsmwefen im PHejtrk. 











Deffentlibe Verhältniſſe. 


748 


| Zahl dev | Gefamtbetrag Fmpfangene 
Grün: Bundes: aktiven der feit Unterftügungen 
Ort und Name des Lokalvereins. dungs⸗ Nitzlleder nn “ F 
af mitglied jeit * nd gezeugeJ im Jahr im 
jahr 1. Xanuarf neten Jahres— 
1895 beiträge 1895 | ganzen 


Um, Beter.: u. Kriegerver. „Königin Olga“ 1875 11877. 6. Juli 60 1.077 
„  Beteranenverein „Prinz Herrmann zu 
Sahfen: Weimar“ . . » 2» 2 20 .,.1872 11877. 17. Juli 95 1159 
„ Militärs@intraht . . . .» 18391 118u2. 1. Jam. 116 2 | 47 
Altheim, Veteranen: und Kriegerverein .' 1874 51877. 21. April 38 16 | 125 
Affelfingen, Veteranenz und Kriegerverein. 1874 11885. 83. Aug. 32 —_ | 
Langenau, Kriegerverein „KRonkordia* . . 1871 11882. 7. Sept. 46 — 280 
Niederſtotzingen, Beteranenverein. . . 13873 11881. 1. Jan. 11 24 84 
* Kriegerverein. . 1885 1885. 27. Nov. 46 26 214 
Oberſtotzingen, Kriegewwerein . . 2... 1881 11881. 5. April 36 _— 183 
Eöflingen, Kriegerverin 2 2 ..2..2....1883 11893. 31. Aug. 60 24 24 
a Beteranenverein . . . 1873 ]1879. 3. Jan. 39 24 387 


Weiteritetten, Veteranen: u, Kriegerverein . 


Summe ber 
Amts: 
— torporation 
iz i. X. 18956 
12 Bereine . . 343 | 80 291 100 








1591. 


19. Febr. 









18 
































Qettrag ber 





Außerdem beſteht in Ulm ber „Verein ehemaliger Angehöriger des 5. Infanterieregiments“ (1888) u. in Söflingen der „Soldatenverein” 


(1818, 48 Mitglieber), 


Anhang. 


Höhenverzeichnis. 
Statiftifhe Tabellen. 


. Ergebniffe der Berufszählung vom 14. Juni 1895 für das 


Oberamt und die Stadt. 


. Die der Landwirtfchaft angehörige Bevölkerung. 

- Waldflädyen. 

. Flähjengehalt und Bodenbenühung. 

- Flädyen der einzelnen Aulturarten. Bahl der Obftbäume. 

. Die landwirtſchaftlichen Betriebe am 14. Iunt 1882 nad) 


OGrößenklaffen vom ganzen Oberamt. 


. Diefelben nach Gemeinden. 

. Der Viehſtand. 

. Der Gemeindehaushalt. 

. Die direkten Staatsftenern. 

. Die indirekten Staatsfteuern. 





Böhenverzeicmis. 





EGrläufterungen. 


Die lateiniihen und griechiſchen Buchſtaben, welche 
den nachitehenden Höhenpunften beigefügt find, bezeichnen die Ge— 
fteinsihidhten, weldhe die unmittelbare Unterlage der Bunfte 
bilden und zwar bedeutet für: 


Die Shidten des Weiken Jura. 
Jy Lacunviamergel, Aptuchustbone und Spongitenfalfe. 
Jo Tidbanfige Tuaderfalfe und Scyphienkalke. 
Je Plumpe Maitenfalfe, ſog. Lochfelfen; Marmor, Tolomit und 
Korallenfalf. 
JE Krebsicherenpfatten und Zementmergel, ſog. Bortländer; Platten: 


En 


falfe, Platten mit Korallen und Oolithe. 


Die Shihten der Tertiärformation. 


Ta Untere Süßwaſſermolaſſez; harter Rugulofafalf, jog. Ulmer 
Landſchneckenkalk, jowie feine Sande, Velten und weiche Kreide: 
mergel mit Helix rugulosa, 

TB Gtepidoftomafalf und Planorbisſchiefer; Tberer Horizont ber 

unteren Süßwaſſermolaſſe. 

Ty Meeresmolafje; marine Quarzſande, Grobjande, Pfoh- und 
Glasſande, Grimmelfinger Graupenjande, jogenannte Hagel: 
jteine und die auf ben Albhöhen weitverbreitete Juranagelfluh. 

Td Bradwaifermolaffe; weiche Pfohſande und janbige Letten 
mit Gardinien, Dreiffenien und Hydrobien; Motilusbänfe. 

Te Obere Süßwaffermolafic, harter Splvanafalf und weiche 
Letten; Zapfenjande und Thonmergel mit Helix sylvana, 

TE Malleolatenkalt von Altheim; oberiter Horizont der oberen Süß— 
waſſermolaſſe. 


Die Ablagerungen des Quartär (Diluvium). 

Da Altmoräne; feltgewalzter Schutt bes Rbeingletihers mit erratis 
ſchen alpinen Blöden und dem Blocklehm. (Aeußere Morinen 
der vorlegten II. Bergletiherung und die zugehörigen Hod: 
terraflenichotter.) 

D3 Qungmoräne; fehlt im Oberamt Ulm. 

Dy Löß mit Suceinea oblonga, feine geibe Erde, Ähnlich dem 
Rheinlöß. 


Endlich find mit A bezeichnet ſämtliche Alluvialbiſdungen, 
Thalſchutt, Torimoore u. dgf., alfo alle novären und pluvialen Gebilde. 
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' Rathaus, weſtliche Portalichwelle (A) 





| Wengenkiiche, Knopf des Turmes 


Anhang. 


Bezeichnung der Höhenpunkte. 


1. Markung Alm. 


Spite des Hauptturms (ca.) . 
ſüdl. Seitenturm, Spike des oberiten Steins 


; : Schwelle des Hauptportals (A) . 
2 " Plattenboden ber Kirche (A) 


” „ 


Gilerne Höbenmarfe an dem Pfeiler rechts 
vom Hauptportal (Präz.:Niv.). h 


Dreifaltigfeitätirche, oberer (fleinerer) Knopf . . 
— Schwelle des weſtlichen Bortals : 
Erdfläche am weltlichen ce (A) : 
Bahnhof, Schienenhöhe der Station (A) 
Bahnhof, mn am Berwaltungsgebäubde, Bahnfeite 
E 


IR.) 
Höbentafel bafelöft, Seite geg. Biberach( Prãz. Niv.) 
Glasmarte Pr. 179, auf der Blanbrüde, —— Wider: 
lager (Bräz.:Niv.) . 
Am Thor gegen Ginfingen, Glaemarke Nr. 180 auf einem 
Eckquader ber Feſtungobrücke (Präz.Niv.) . 
Ehingerſtraße, Fahrbahn im Uebergang der Promenade. 
Withelmshöhe, Pflaſter im Rondel des „Lug ins Land“. 
tafferfpiegel der Donau am Ginfluß des Kobelgrabens 
(etwas unter Mittelwaffer am 24. Juni 1885) — 
Daſelbſt, Fahrbahn des eiſernen Stegs über den Kobelgraben 
Waſſerſpiegel der Donau am Einfluß der großen Blau (et: 
was unter Mittelwaffer am 24. Juni 1885) . . 
Wafferfpiegel der Donau am Einfluß der kleinen Blau (et: 
was unter Mittelwafler am 24. Juni 1885) .. 
Donaubrüde am ehemaligen Hcerdbruderthor, Höhenmarke 
(Dreied) auf der Dedplatte der Brüftung des zn 
Randes, über dem eriten Mittelpfeiler 3 
Daſelbſt, Sodel des weitl. Thorpfeilers, a. d. württ. Seite 
Pilafter der Donaubrüde (Fahrbahn) ng 
Feftungspegel am bayer. Ufer, Oberfante . 
i Nullpunkt (Ausgangspunft 
Nivellements ber Kortififation Ulm) . . 
—— der Donau am Feſtungspegel am 24. Juni 1885 
Daſelbſt, Mittelmaijerftand der Donau (A) .. 
Hochwaſſerſtand vom 30. März 1845 . 


” 


" 


aller 


| Sonaubrüde, Nullpunft des württ, — 


| Daſelbſt, Niedrigſter Wafferftand . 


Höchſter Hochwaſſerſtand (29. De. 1882) 


" 


477,93 


478,638 
479,07 


1596,21 


476,15 
475,85 


. 514,44 


477,86 


480,126 
479,728 


477,642 


474,128 
475,86 
482,69 


466,46 
471,56 


466,01 
465,81 


474.019 
473,39 
473,03 
472,056 


464.910 
465,71 
465,75 
469,61 
464,108 
464,59 
469 61 


Höhenbeſtimmungen. 753 











Höhe über 
Normals 
— Null. 
e. . Hl Meter. 
11 '63 Friebtichsan, 3 — der Straße am Eingang in den | 
Bar : 466,79 
5 > 9 Grfläche an ber füblichen Ecke (A) 466,93 
10 63 R Erdfläche bes Ererzierplaßes im unteren a | 465,8 
5 F ze Halde, Markitein, oben . . . 465,58 
"„ „| Dafelbi, Wafferjpiegel ber Donau am Einfluß bes Blau: | 
| fanals (40) . . ....1 462,13 
9 64 | Wafjerjpiegel der Donau an der Landesgrenze bei Thal: | 


fingen (Stand am 19. Juni 1885) (etwas unter j 
Mittelwaſſer) . . . . 1! 459,7 
"„ „| Böfinger Halde, Donaufpiegel (Grenze zioifchen JE u. Ta9) 460,6 
Oberthalfingen, Erdfläche im Hofe bes ehem. Babes | 
(Fort.:Niv.) . . ’ 5 
Langgewenbd, Signalftein, oben (Ta) (E.N.) 541 
DObertbalfingen, Erbfläde im Schloßhof (Ta (Bert) | 513 





- 
- 
- 


Fe II, — oben (Alpine Gerölle auf TB) 


I | . 571 
| inter Sa, Sohle des Oerlingertjal (Te) ER). . || 527, 
Dfingen, Schloßtürmchen, Kno e , . 543,4 
Erdfläche im Shlohher (Te) 6 N.) 00. . |! 525,2 
Haldenield, Wegicheibe, Erbflähe (Ta) (EN). . » . . | 5413 
Beim Steinbrud, oberer Rand (Te) (E.R.) . we = 1 008,8 
Ulmerweg, Siynalftein, oben (Ta) (EN). » » . . . 1 529,8 
Böfinger Egart, Signalftein, oben . . . . . 561,93 
. Erdfläche (Lehm auf Ta). . ' 561,77 
| Dajelbft, höchite Stelle der Straße (Alpine Gerölle) (E.N.) | 565,8 
Derlingen, Wohnhaus, Thürſchwelle —— Ic, Ta). . | 514,81 
Dajelbit, Thalfoble im Wegübergang (JE) . » » . . .. 514,11 
2 Wafleripiegel des Bades (JE). . » 2 2...) 512,05 
„ | Weinfteig, Signalftein, oben (Te) (Kort.) . 8 





= [er] 59 
ı 2 22:2 Gr: 98 Br * 


61 Beim Buchbrunnen, Sohle des Derlingeribals (Je, 3) (ER) 502,2 





10 62 Ob dem Derlingertbal, Signalftein, oben (Ta) (E. N.) . . ‚ 526,8 
2 „| Eihplag, Signalftein, oben (Ta) (fort) . » =. . . 557,0 
m „ | Albeder Stein, Signalftein, oben. . . “2 0 0. | 526,09 
® a 5 Erdfläche (Te) 000. + "586,00 
* Saftanberg Signalſtein, Erdfläche (Ta) (E. N.)... 517,2 
Fr „ | Donauberg, Erdfläche jüdlih vom Signalftein (EN) . . 490,4 
11 | „ | Bapiermühle, W. d. Blau am Einfluß bes Fabrikkanals 


(A) (E.R.) 2. .4645 
„ , Untere Bleiche, weſtl. "Ge, Erdflaͤche (A) (E.R.) 6 78 MB 


) T& und 8, der Yandjchnedenfalt mit Helix rugulosa famt ben zugebörigen 
bonen, Mergeln und Sanden, gleihbebeutend mit der „unteren Süßwaſſer— 
:olajie* Oberihwabens, erreicht an ber Yöfinger Halde eine Mächtigfeit von 90 m, 

DOberamt Ulm. 48 


Anbany. 


Bezeihnung der Höbenpunfte, 














Derlingertbal, Glasmarfe Nr, 178, vertifal im techtjeitigen | 


Widerlager am Anfang des erſten und rechtsſeitigen 
Feltungstunnels (Präz.-Niv.). 

Friedhoffapee, füböftl. Seite, Erdfläche (A) (6. 3.) 

Broviantamt, ſüdl. Ede, Erdfläche (A) (E. N.) 

Militärlazaret, Erbdflach im Hof (IL) (EN.). 

Schulerplägle, Signalftein, oben (E.N.). . 

Kienlensberg (Napoleonsfelfen), Signalft., oben (Je, 9 (sort, 

Wilhelmsburg, Erdfläche (Te) . ö 

Grüner Graben, Signalftein, oben (Ta) (Kort.) . 

Drei Linden, Signalftein, oben (Ta) (E. N.) . . 

Am AJungingerweg, Marfungsarenzitein, ie Wi 6) Gort) 

Kugelberg, Signalſtein, oben (Ta) (Fert.) .. 

Im Lehrerthal, Thalſohle, Erdfläche (Je) (Fort.). 

Vehrertbal, Sohle beim erften Rulverturm (Je) (Bar.) j 

Ruhethal, Quelle, Ausflußftein (20) (Bar) . j 

Dafelbit, Grenze (Ig, Ta) . 


| 59 Gieläberg, Baldpuntt, Erdfläche (Alpine Gerölle auf Ts) (gort.) 
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Abteil. SO, 
ber 
Alurfarten. 
Schich in. 
* | Nr. 
11 62 | 
" | " 
„ 61 
— 
9 |” 
10 60 
18: |, 
" | 
10 
i1 |, 
2 Im| 
12 60 | 
„ lei 
„ 1:60 
14 |. 
13 59 
14-1 
B..; 
16 * 
„ ,58, 
15 59 
17 58 


Im Hafenweg, Marfungsgrenzitein, oben RN er * (ort) 


Hafenweg, Signalſtein, oben 


Erdfläche (0) 
Bleicherbag, Signaljtein, oben (Lehm auf J%) Fort.) 
Obere Bleiche, Blau, W. des Oberwailers (A) . . 
„ 3. des Unterwafiers (A). 


| Söflinger Finde, Signalſtein, oben 


u Grdiläce ( A) 


inter der Richtitatt, Erdfläche bei der (2) ie (Fort. ) | 


algenberg, Signalitein (Stein fehlt), Erdfläche (Te) (Fort.) 


‚ Untern Wajierfall, Signalitein, oben (Ta) (Fort.) 
' Beim Wajlerfall, Signalftein, oben * IN): 


Kubberg, Signalftein, oben. . 
Erdfläche (Te) 


| Barbaralinde, Eignalftein, Erdfläche (Te) (Reb.) . 


Beim tiefen Brunnen, Marfungsgrenzitein, oben (Ty) (Fert.) 
In ber Liſſe, Marfitein, oben (A) (Fort.) f 
Sandbagen, ee im ung® Ried, oben 
(A) (Fort.) a . 
— W. d. Ainvaſſers der Donau (A) (Sort) . 


Im Yichternjee, Wafleripiegel der Tonau an der Gögglinger | 


Grenze (Fort.) r 
— —— — oben (A) Fort. 
Örenzgraben, Eignalftein in Gögglinger Ried, oben (A) (Fort.) 
Lichternſee, Wafleripiegel der Donmu an der ee ae nn 
des Oberamts (A) (ca.) . 


470,6 
474,3 
472,1 


472,1 
























Höbenbeftimmungen. 


Bezeihnung der Höbenpunfte. 





Höbenmarfen (H.M.) (Eiferne a ber Bahn: 
verwaltung (E.FN.). 
ae H.M. am gnebedten DR bei km ss,732 
edichichte 


ı H.M,, Bahnwarthaus 9 Nr. 108 bei km * Sodel gegen | 


Beimerftetten. . . 
Gededter Durchlaß bei kın so a H, =. auf dem Stirndedel | 
Gijerner Bolzen im feljen bei km so,000 
H.M. auf dem Stirndedel bes gedeckten Durdhlafies bei kin — 
H.M. auf ber Dechkſchichte der Unterführung bei kım os,11r 
H.M. im Sodel ber Weichenftellbude bei km 04,356, Bahnhof 


H.M. auf bem Gdauaber ber offenen —— bei 


km 05,085 
 H.M,, Betontlog mit Schiene bei kın 98,995 | 
H.M. auf ber Auflagerjchichte Des — Durdlaſſes bei J 


kın os, . . 
H.M., Betonkloß mit Schiene bei km — 
Giferner Bolzen am Bahnwartbaus 118 bei kmı 98,024 . 


Brenzbabn: HM. auf dem Edauader bes offenen 7 Durch⸗ 


laſſes bei kin os,r70 


H.M. auf dem Eckquader bes offenen Durchlaſſes bei km —* 


" " " ” " „ 68,263 | 


a ne ua ® ber Wegunterführung bei kın os,903 
J F des offenen Durchlaſſes bei km se, zer 
Eiſernet Boizen bei km so,sor auf dem Eckquader bes Rider: 
lagers ber Unterführung der Stuttgarter Straße. 
Donaubahn: H.M. Auflagerfhichte bei km o,r0, ber 
Brüde über den Feſtungsgraben dr 
H.M., Betonflog mit Schiene bei km 1,285. 


2. Marfung Aldel. 


Albed, Kirche, weitliche Seite, Erdflähe (Je) (EN) . . 

Waſſerſpiegel der Flöß im Ort am Wegübergang (Je) (G. N.) 

Hinter dem Haag, Marfungsgrenzilein, oben (Je, Ta) (E. N.) 

Kornberg, Signalftein, oben (Lehm auf Ta) (E..). . 

Auf dem innern Regel, Markitein a. d. höchſten Stelle, oben 
(Te) (6.R.) 


| An ben zwölf —— tieffte Stelle der Strafe, Erdfl. 


(Ta) (E.N.) . 
Bei ber Lach, Mafferfpiegel ber Hülbe (Lehm auf Ty) E N.) 
Bei ber Lab, Markitein an der Yandesgrenze, oben (Rehm) (Fort.) 


: Selgenweiler, Zandesgrenzftein b. N oben (Yebm) 


(EM.). 
Seligweiler, W zegkreuzung, Erdflache (Lehm auf Ty) { Fort.) 


. 1,512,892 


nn pa 


545,139 


‚480 
| 52 340 


501,541 
484,650 
477,460 


553,1 
566,6 


566,1 
552,2 
567,2 
570,9 


970,5 
564,4 
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Nr. 
















Anbang. 








Höße über 
Bezeihnung der Höhenpunfte. 15 
| Meter 
Gemeindäder, Signalftein, oben (Je) (E.N.) . ' 539,5 
An der Weidacher Straße, höchſte Stelle, Erdfläche (Je) (€. M. 1 512,4 
Auf den obern —— W. ber Flötz, 1 km öftlih vom * 
(A) (E.N . 482,2 
Rollenrieh, ®. der Flög am Wegübergang (A) (ER). 476,4 
Oberer Asbach, Wafferfpiegel der Quelle (Lehm auf Ta)(E.R.) | 485,9 
Dfterftetten, Wohnhaus, ſüdweſtl. Ede, Erbfl. (Ta) (E.N.) | 533,1 
Dajelbit, W. der Bäche am Zufammenfluß —2* —— 524,2 
—— Markſtein, oben (Lehm auf Te) (E. N.). 545,2 
euzlingen, Hauptfignalftein, oben (JL) (E.N.) . 565,1 
Vorberlir, Signalftein, oben (40) (EN) . . » 569,1 
Daſelbſt, Höchite Stelle, Erdfläche (JE) (EN.). . 569,6 
Im ir, höchſte Stelle, Erdfläche (Lehm auf Je) (E.R.) .. 575,1 
Rauſenbarth, Markungsgrenzftein, oben (Lehm auf JE) (E.N.) | 574,0 
' Stuppelau, nordweftl. Wohnhaus, Wegfläche (IL) (E.R.) | 505,6 
Wiesäder, Thalfohle (Je) (EN.) . 503,7 
Auf dem Steinbudel, höchſte Stelle, Erdflaͤche (JE) (er) 529,5 
Bur, Signalftein, oben (Je) (E.N.) ; 546,4 
Engelghäu, Signalftein, oben (Lehm auf I) (€. R.). 565,5 
3. Markung Altheim. 
Altheim, Kirchturm, Pfeil . . 640,01 
Erdfläche 5 (Red) . 608,6 
| Birzel, Signaljtein, Gröfläche (JE (Red) . 639,8 
Am Geislinger Weg, Ba e des —— auf dem 
Ä Neferveir . . i 647,01 
Markt, höchſte Stelle am ſubl. Waldrand, Erdflache: 649,3 
In der Wanne (Krautgärten), BON —— (Re, 642,7 
Schönbühl, Signalftein, oben . . 622,47 
| Erdfläche (Je) A 622,03 
Im Huß, Sohle" bes Hungerbrunnenthals . 533,9 
Am Bedhau, Urfprung bes —— Ged). 5214 
Oberfeld IL, Signalſtein, Erdfläche (Red.) . . 5814 
Schelmenweg, Markſtein, Erdfläche (Reb.) . u 5,8 
Söglingen, I. Wittlingerd Haus, Grofläche (T) (Red.) 591,8 
Hart (Mergelgrub), Signalftein, Gröfläche (Re) . . 589,3 
Lauch, Signaljtein, Erdfläche (Lehm 7 Ik) (Reb.) . 577,9 
Blumenäder, Marfftein, Erdfläche (EM. 585 
Langenwinkel, höchſte Stelle des Waldes am Hermeg, Erd: 
| fläche (Lehm auf Je) (Bar). . 660 
62) Hundsthal, Thalſohle im Weguͤbergang am Rapenieigle | 
(Je) (Bar) . 579 
6 Zähringen, Kapelle, Thutmtnopf Red.) 647,3 


" 


Erdfläche (Je) (Med.) . 


” " 


.. 656,3 


Höhenbeftimmungen. 757 





















Abteil. NO. 
der ‚Höhe über 
Slurfarten. Bezeihnung der Höhenpuntfte. —— 
2*. | Meter. 
8 [61 | Hinter ben Gärten, Markitein am Waldrand, €. (Red.) . Pr 
„I | Gemeindhau, höchſte Stelle, Erdflähe (Jc) (Bar) . . . 660 
„ ,60) Im Bogen, Lettengrube, oberer Rand (JE) (Reb.) . . . 634,5 
4. Markung Affelfingen. | 
2 74 Aſſelfingen, Kirchturm, Eröfläde (Je, es (Red.) | 504 
„» |» | Bergäder, höchſte Stelle, Erdfläche (2) (E.N.) . \511, 8 
r „ | An der Heufteige, Thalfoble bei den Brumnenadern (Je) (E. N. 1 481,7 
„73 Segeſengrub, Signalſtein, oben (Je) (EN. . . 598,1 
3 | „ | In Pleenbardten, höchſte Stelle, Erdfläche (Löß) (6. N.) . 538,2 
4 | „| Auf dem — ſüdöſtl. von der Höhle, Erdfläche (Je) 
516,4 
„In Hobfenfiein. Eingang in den Stabel, Etidflãche (Je) (Red) ‚476 
— u Eingang in bie Bärenböble (Je) (Red) . . 472 
„ 174 Frauenholz, Markungsgrenzſtein, Erdfläche (Köß) (E.N.) . 515,0 
3 | „1 Ob der hohen Straße, Markſtein, Erdfläche (Löß) (E.N.) . 517,2 
„ 75] Schnegershölzle, Signalftein, oben (Löß) (E.N.) . "514,1 
2 | „| Im Fahrthal, Thalfohle a. d. — (Je) (e. N.) 481,4 
i „ | Aderreute, Signalftein, oben (JE) (E.N.) ‚504,7 
1/74) Auf dem Hagen, Marfungsgrenzeditein, Erdfläche (J%) (€. N.) 510,7 
„ . 75| Eiferne Höhenmarke auf dem eg bei km 50,048, | 


| Dedſchichte reits . 2. 456,985 
"» m | Kleiner Hungerberg (Unholdenſtein), h. Stelle, Grofläge 
(Je) (EN. | 


„ .76 Eijerne Höhenmarke auf dem Gifenbahndurchlafi bei km — | 
| E.F.N. —F 
—— Großhungerberg, Signalitein, oben (IE) (6. N). 2. 496,0 


1 75 Im Riedfeld, Wafferjpiegel bes Grabens (Torf) (E.N.) . 451,5 
» , Bahnefer Mäder, Marfungsgrenzeditein, E. (Torf) (E.R.) 452,4 
„ 76) Hintere Viehweide; W. d. Kimmichgrabens (Torf) (E.N.) 450,0 
„ 77 In der Krümme, ®. db. Kimmidgrabens a. d. öftl. Yandes: 

grenze (E.N.) . 447,3 
2 | „| In ben Hauspläßen, W. des Grabens (Torf g N). . , 446,8 
, 76 Mittel Moos, Wegicheide, Erdfläche (Torf) (E. 450,5 





77 | Hintere Pläbe, Candesgrenzede, Moosfläde (E. 8 — 14 6 
76 ifhelmsfeld, Moosflähe an der Ramminger Grenze (EM, } 0, 5 


5. Markung Ballendorf. | 


4 167) Ballendorf, Kirchturm, Knopf . . 2222. .1578,06 
" A r e ſüdliche Firſtſpitze 2. 5732,50 
„1a — — Dadtraufe . . . 1,568,97 


" n ” ” 


Erdfläche, öftfiche Seite (JE) . + 1,545,22 
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[22 m | 
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4 ‚62 
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" " 
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” | " 
6 „ 
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5 |, 
” ” 
| 
„ " 
” " 
——— 
* ” 
„60 
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” ” 






































| Schreiäder, höchſte Stelle —* vom Ort, Gröfläce (Rehm 


| Witthauer Baumı, Signalftein, oben . .. 587 
587 


Anhang. 








über 
Bezeidnung der Höhenpunkte. * 
| Reter. 
Steinenberg, — — ..... 441,90 
Grdflähe (DI... .. - ; 6618 
Röſſe Röthe), Signalftein, oben . \ 575,90 
| Grdflähe (T) . Bra 
Sanfenhau, höchſte Stelle des Waldes, Erdfiache (ER). 
Im Ballenhardt-Feld, Marfftein am ei, Erdfl. (D) (E.R.) 
Ballenbardt- Feld, h. Stelle bes Beges, 6 rbfläche 8 {er | 568 * | 
Unterer Hau, Thaiſohle am Waldrand (D) (es N)». 0.17 540,7 | 
Unterer Hau, Waldede, Wegfläche (D 2: er — 
Kaiferbaum, Signalftein, oben (D) (E.R.) . . „5613 
Dider Berg, Markitein a. d. Rüden, 6. (D) (ER) i ' 539,9 
Ballbarbtwald, Thalfohle a. d. u de Ben. Je (ER) 521,7 
Mebritetter en —— * der hie Stelle, Erb: \ 
fläche (E.N.). J 571 
6. MWarkung Beimerftetten. | 
Beimeritetten, Kirchturm, ſüdliche Firitipige - -. -» . . 615,91 
* Dachtraufe 609,36 


— fübliche Seite a, 43 m | 


unter der Sodelebene (Ta | 


auf Ta) (E.N.) . N nr 
Außerbardt, Signalitein, oben . . .. | 59,40 
Erdfläche (Lebn auf Jg F | 594.22 
Im Dörnelfinger wc Thalſohle a. d. Wartungsgrenzest, h R 
0) (E. , 

Auf * uren, i. Stelle, Erdfiãche (Je) (ER). AR. 575.6 

In der Halbe, ob dem Dobel, en Frefige j 
| (Je) (E.N.) .. . 1 572,8 
70 


—— (Lehm auf Ta) 
gener Thal, Thalſohle (Ta 4 ge 
* 3* NER Thal) Erdfläche am Weg Lehm auf Te) | 


.6 
San, —X des Jakob Köpf, weftliche Seite, E. (Ta). ' 586,6 
m Hagener Weg, Thaliohle des Dobelthales (Je) (E.R.) | 557,9 
Hafenwinfel, Sohle d. Dobelthales i. Wegübergeng(KJER.) 577,6 
Kaltenfeld II, Signalftein, oben . . . \ 598,00 

Erdfläche (Ta) : . ..1592%0 
Dafelbft, höchſte Stelle, Erdfläche (Lehm auf Ta) ; ı 594,3 
—“ Thalſohle an der Markungsgrenze, (Gr. — * 


«) (E.N.) 
Hafenwinfel an der üegfieibe, G Gröfläch (8, Te) e. —3 
Naßäcker, Signalftein, F 























Höbenbeftimmungen. 759 
—— öhe über 
Slurtarten. Bezeihnung der Höhenpunkte. rg 
—— | Meter. 
4 80° Naßäcker, Signalitein, Erdflihe (Ta) ee 
r Bahnbof, Höhentafel am Berwaltungsgebäube, Bahnfeite | 
(EN) . j 593,598 
5 Hi Bahnwarthaus Nr. 101, "Höbenbolzen im Sotel J N.) sr 766 
4 Schienenböhe der Station (Ta) . ‚2 
„ |» ! Jungbolz a. d. Oberamtsgrenze, Geoftäche Eihm auf —c 
| (ER). . 6074 
„159 Sreinnkäne. Signalftein, oben . A ‚613,79 
" PR 2 Erdfläche (Lehm auf Je). ‚613,64 
„ 58 Madban, ſüdl. von Eijelau, Markftein, oben (Vehm auf JE) : 615,56 
DB: ° 6 Breitenen, Markitein, oben (Lehm auf JE) . . . 614,03 
”» |»  Breitenen, höchſte Stelle beim Steinfreu;, üdl. von Gifelau f 
| Bar. ; RR Rn 
„ 59, Eifelan, Bühlers Haus, Erdflähe (Lehm auf ”) — 
— „Steinkreuz, Signalſtein, oben . . | 608.28 
" “| " Erdfläche Lehm auf % 1 608,13 
"| Beim Mabhau, Steinbruch (JE) (Red.) . 1,604 
= „ | Habnenweibe, Signalftein, Erdfläche Lehm auf J£) (Red.) 606 
ee Giferner Höhenbolzen im Je-Felſen an der Bahnlinie bei | 
km ;8,018 (EN) ae ee ee he ee ee Ya De 
„„ : Giferner Höhenbolzen im Sodel des Babnmwartbaufes 
|; Nr. 97a (EFN.). 586,490 
„60 Obere Filde, am Wilanzengarten, höchſte Stelle, Erdflache 
| (Yebm auf Je) (Bar.).. . 601 
3 | „) Obere Filde, b. Stelle der Bahn am Babumarthans er) ‚595,0 
„| Dafelbit, Waldpımft (JE) (EN) . 599,8 
rn | Eiſerner Höbenbolzen an der Babnlinie bei km — auf 
| | dem Stirndedel des gededten Aue (6:8: R.) 594,334 
3: I; | Filde, h. Stelle der Kuppe, Erdfläche (Je) (E.N.) . . . 598,6 
„» |» | Auf Habnenweide, b. Stelle bes Waldes, san ——— | 
| auf SI) (EN.) . 603,9 
" „| Im Keltel, bafiohte (JE) (6. N.). 588,4 
„ 61) Filgenhofen, Signalitein, oben (EN) . . . 590,5 
"„ 1» | Untere Filde, 5. Stelle, Erdfläche (Je) (E.N.). 594,3 
„m. Glödler Häule, Thaliohle (Je) (EN) .» » . . 566,4 
ö „ | Auf dem Bühl, Thalſohle, nördl. vom Ort (Ta) (E. N.) 76,0 
"nn Rothaͤcker, Zignalitein, oben (Lehm auf Ta) (E.N.) . 585,4 
| 7. Markung Bernfladt. 
2 163) Bernftadt, Kirchturm, Knopf 588,63 
A r N Tadıtraufe . IL u. "575,39 
e " r Kirche, Erdfläche, nördliche Seite ( chwelle ber 
Kirchenthüre) (J0) 550,89 


Wegicheibe b. nordöftlichtt. Hans, E. Juranagelfiuh D)(E: R.) 553,6 
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| Zehenkreuzer Hölzle, Markungsgrensftein, €. (Je) (E.N.) 
| Agelsburg, höchſte Stelle, Erdflädhe (Je) (E.N.) . J 


Beim Ried, h. Stelle der Straße ſüdl. vom Ort (Lehm | 


Anhang. 


Bezeichnung der Höhenpunfte. % 
” 
| 











Am Herridaftsberg, Thalſohle unter dem Dorf (Je) (E.R.) | 5 
Herrihaftsberg, höchſte Stelle, Erbilähe (Je) (EN) . . 
Schloßholz, Steinbruch, obere Felsichichte (Je) (Red) . . 


Eichenberg, Markſtein a. d. höchſten Stelle, oben (Je) (EN.) ! 


Lontel, Thalſohle unter der Holzkircher —— Je | 
(E.R.) . 
Kuchersteich, höchſte Stelle, Erdflache (Je) (6. N). 


Horngrund, Thaljohle unter dem Hornfelſen (Je) (€. RR.) 


Horn, Eignalftein, Erbfläche (Je, Felſenkuppe) (E.N.) 


Lontel, Thalſohle unter der Agelsburger Brüde (Je) (E.N.) 
Probitbalde, vordere Kuppe, 5. Stelle, Erbflädhe (Je) (E.R.) 
Gurgelhau, Marfungsgrenzitein am Weg, oben (J%) Se ' 
Brand, Erdfläche bei der Marfungsgrenzede (Je) (E.N.). 
Lontel, Thalſohle an der Mündung des Truttelthäles (Je) (E. N.) 


Rauſenbart, höchſte Stelle (Lehm auf JE) (EN.).. . 
Oeſchwende, Thalſohle im Horngrund (D) (EN) . 


Am Oſterſtettet Bergle, tieffte Stelle ber Strapenfabrbahn(E. N. ) IB: 


Dafelbft, Thalfohle bes Horngrundes (D) (E.N.) / 
Am Albeder Weg, b. Stelle, Erdfläche (Juranagelfluh) (EN. ) l 
Stolljauchert, b. Stelle, Erdfläche (Juranagelffub auf JE) (E.N.) | 


auf JE) (ER). 

Yeimgrube, Wegſcheide an der Mündung des Tiecherstbales, 
Erbflähe (EM.) 

In der Welle, Thalfohle am Weg (Lehm auf Je) (EN). 





' Auf dem Lerchenbühl, höchſte Stelle, — —* (ER) | 
‚ Ofenlod, Signalftein, oben (E.N.) . | 

Erdfläche (J0) (EN N.) | 5 
| Im Dfen, Tnatfopte bes rundes, Erdfläche (Lehm auf | 


JE) (E. N.) 
Breite, Sohle des Gjenthales am Weg (I) (ER). . | 
Die —* Markſtein m ber — En Errfläge 

(I) FJ 


JE) (E.N.) | 





8. Markung Biffingen ob Lonthal. | 


| — ee an der Sübdfeite der Kirche (Meeres— " 


ande) (E 


Linde, Wegfreuzung weſtlich vom Ort, Erdflãche (D) er) 


Höhenbejtimmungent. 


Abteil. NO, 
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er 
Flurtarten. Bezeichnung der Höhenpunkte. 
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8 





” 


| Bujchlenberg, Sei Waldrand, Markitein auf der 5. — 


Gemeindle, W. der Lone an der Viegung (Je) (€. N). 
Lone, W. vor dem Bodjtein am Steg (Je) (E.N.) 








Im obern Staudach, Be Erdfl. (Sanblüre) — 





Gmeindle, höchſte Stelle des Waldes, Erdfläche 


| Börslingen, Kirchturm, Knopf 


oben (Je) (E.R.) 


Xone, W. beim Eintritt in die Markung (Je) (EN) . 
Reute, b. Stelle des Waldweges am öftl. Hang (Je) Er) 
Reute, h. Stelle des Waldes, Erdfläche (D) (EN). . 
Reute, Thaljohle am Hepenbühl, Erdfläche (Je) (E. N.). 
Krautgartenberg, Thaljohle unterhalb d. Wegicheide (Je) (E.N.) | 
Ob der Straße (Linjenfeld), höchſte Stelle, Erbfl. (D) (E.N.) | 
Im Hardtfeld, an der Straße, Erdfläche (D) (E.N.) 

Bei der Gänslach, höchſte Stelle, Erbflihe (EN. . 

Bei den neuen Krautgärten, M. €. (Löß auf Je) (E. N.) . 
Am Mühlweg, Markftein, Erdfläche (Meeresjande) (E.N.) . 


Am Katzenthal, Thalfohle (JH) (EN) . 
St. Leonhard, Kapelle, E. an der öſtl. Seite Rugulofa | 
kalk) (EM. | 
Stoßingerweg, Signalftein, oben Eoß auf Je) (6. N). 
Am Natternbübl, W. der Yone ob der Brüde (E.N.) 
Stoder, Plateaurand, Erbflide (Je) (EN. . - 
Gmeindle, Signalftein, oben (LöR auf Je) (E.N.) | 
(Je) (E.R.) 
Unteres Fonthal, ®. der Lone am Stoder (Je) (EN). . | 





Biffingermäder, Signaljtein, eben (Torf) (E.N.) . 
) 

9. Markung Börslingen. | 

| 


nörbliche Firſtſpitze 

Erdfläche (D) (Reb.) . 

Daielbit, Waſſerſpiegel der Hülbe (Red.) . 

Am neun Weg, Thürichwelle am Häuschen auf dem 





” ” 





Gemeinbeweide (auf dem fen YSurcen) Siqnaffein, Erd⸗ 
fläche (D) (Ked.) — 


10. Markung Breitingen. 


‚ Breitingen, Mühle, Erdflähe an der Brüde (0) (Reb.) . 
| snafleripiegel der Zone unter berjelben (JE) (Red) . . - i 


Reſervoir . . 


Markitein am fübweftlihen Haus, Erdfläche (JE) (Red.) 
Putzen, Steinbruch, obere Felſendant (40) (Reb.). 
Herrenfilde, Erdfläche am Wegweiſer (Korallenkalk) )(J s) (Red) 





- 


Es 52, Ei 
Fr 
ui 1] DD 





























762 Anhang. 
eh Höhe über 
Flurtarten. Bezeichnung der Höhenpunkte. ee 
Re. Meter 
— en _ - — — — ⸗1— — * — 
| | 
I 1 11. Markung Ehrenflein. | 
10 5 7 Blei Kirchturm, Knopf . . 1515,15 
a = — Dachtraufe 509,61 
1. — nördliche Seite, Eerdſlice 0 m | 
| "unter der Bortalichwelle) (Je) . . . . . 1491,27 
„| Blau, Wafferipiegel unter der Brücke (A) ; 469. 59 
„im Großenfels, Signalftein, oben . . 2 . 536,54 
Bay ö Erdfläche (Je) 2 536,23 
„ 56 Lirwiefen, Markitein, oben (A) (Fort.) 2 
„m. | Blau, Wafferjpiegel an ber ERTL ) (dert) . 492,0 
a D Schammenthal, Markftein, oben (A). . 492,88 
. „, Blau, W. a. d. Einmündung bes Schammenthals (A). 491,48 
" „ , Auf der Winterhalde, Markitein, oben (Ta) (Fert.) . 572,5 
9° 58| Winterhalde, Markungsarenzftein, oben (Je) (Fort.) . 869,4 
„| Edelsberg, Markungsgrenzitein, oben (Ta) (Fort.) 593,2. 
10 ° „ ı Baumgarten, Signalftein, oben. . „612,40 
" " Erdfläche (Alpiner Schutt auf Ta) | 612,15 
a u Schwarze Aeder, höchſte Stelle (Alp. Schutt auf —— 612,4 
„ !» , Oberer Berg, Signalftein, oben (T3) (Kort.) . { ‚605,8 
"| Auf der Wanne, Erdfläche (Ta) (Fort.) . | 399,6 
11° „| Lerchenberg, Signaljtein, oben (Je) (Fort.) . ; |511, 6 
— ‚57 Pfafſenhau, Wafferjpiegel der Blau ob der Fabrit (: \). 1484,23 
„ '» | Blaubrüde bei km 5,212, Glasmarfe auf der jüdlichen Seite 
des Widerlagers gegen Ulm (Präz.Riv.) 11490, 957 
— „ , Eiferner Höhenbolzen im Sockel des Bahnwarthauſes Nr. 5 
(E.F. N.) BE — 401,721 
12. Markung Einfingen. 
16 55 Einſingen, Kirchturm, Kugel auf dem öftlichen Firſt a 518,54 
e = a Re Dadtraufe . us R 510,3 
z 2 — Erdfläche, öſtliche Seite (Ta) ; 496,13 
J | Wafferfpiegel der Bäche am Zufanmenfluß n. vom Ort (Te) | 491,53 
J „ W. des Baches an der Furt im Ort (Ta) (Fort.) 4882 
— 116 Lochäcker, Punkt am Weg, Erdfläche (Grobſande, Ty) (Fort) 333,9 
16 | „| In ber Steingruße, Wegſcheide, Erdfläche (Ta) (Fort.). 5300.8 
ä „ St . Jobann, Bachſohle, Erdflähe (Grenze TB, >) (Fort.) 503,7 
15 | „| Auf dem Tänneles Burren, Markſtein, Erdfläche (In) \eort.) 527,0 
„|, Ablerwirts-Bierfeller, füböftliche Ede, Erdfläche (Ty) ı 526,86 
n „ | Steigäder, Straßenfreuzung, Erdfläche (TI) BR: | 553,9 
16 56 ‚ Bieifenlau, Martitein, oben . . ; . 1518,45 
n"„ | Erdfläche (Ty, Grobjande) . 518,42 
„ 1571 Im deſchle, Maͤrkſtein oben (Ty, Grobſande) (‚Kort.) 505,6 
”„ 1» » Bahnhof, Schienenhöhe der Station (Ta) (ER) . . . 479,9 
„In " Höbentafel am Verwaltungsgeb., Babni. (E. FR.) ‚481,862 
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Flurkarten. 
Shih: 
ter Mr 





57 | Daubried, Wegfläche inmitten des Torfmoores (Fort) . . 4744 
„ | Daubried, Riedfläche (Gögglinger Ried) (Torfmoor) (Kort.) ‚474,4 
„ |58 Schwarzergraben, Signalftein, oben (Torfmoor) (Fort) . ‚473,5 
„ 57, GEiferne Höbenmarfe im Sodel am — Nr. 120 





J (E.F.N.) ... — ‚478,098 
no. 13. Markung Ettlenſchieß. 
5 57 Ettlenſchieß, Kirchturm, Knooppfpf66s, 61 
— 9 — Dadıtraufe . . . 675,92 
= z | * Erdfläche, öſtliche Seite (Schwelle | 
| der Zafrifteitbüre) en und Juranagelflub auf Je) 657,52 
r „ |, Zindenbaum oben im Ort, (Lchm und Juranagelfluh 


| auf Je) (Meb.) . 64,8 
ie „Buchſtauden, Signalftein, Erdfläche (Lehm und Auranagelitub | | 

| auf Je) (Red) . . 1678, 

„ 56 Himmelreich, Signalſtein, Erdfiache (Lehm auf Je) (Reb.) 662,4 
„ 1,58 KHeidenlehen, Steinbruch, oberer Rand (Je, Bellen) m: 863,6 
6 | „! Medhhan (Kreuzäder), Signalftein, oben . 1688,76 











e - R Signaljtein, Erdfläche (Lehm auf JE) ec 688,38 
x „ \ Beim Hafelbäule, höchite Stelle, Erdfl. (Lebm auf 46) (Red.) 688,9 

| | Brielbrunnen, oberer Rand (Lehm auf Je) (Med) . . . | 665,9 

| | 

so. | | 14. Marfung Göttingen. 

5 :67| Göttingen, Straßenfläche bei der Kirche (Ta) (EN.) . . , 489,0 

„| Waffer piegel des Schammenbachs unt.d. Brüdeim Ort (E.N.) | 484,3 

4 66 | Bei der Eiche, Wegſcheide auf dem Bergrüden (Ta) (E.N.) | 514,0 


„ 67) Obere Steige, beim ©. Käppelesweg, Marfftein, E. (Dy) (E. N.) 499,8 

„ .68| An der Langenauer Straße, Erdfläche (Dy) (ER). ‚490,8 

= .4, | Am Shammen, W. a. Zufammenfluß der Bäche (A) (6. R) 471,7 
) 


„ , Xettenberg, Yandeegrenzitein, oben (Dy) (ER. 








„, Klofterberg, Signalftein, oben (Lehm auf 174) E. N.) RR 520,3 
67) Auf der Ebene, Landesgrenzitein a. d. 5. Stelle, ob. (TA) e R. | 530,9 
i 500,4 











5 

„. „Soonnthalde, W. des Sulzbachs (Ta) (E. N.) 

6 |, | Eulenbronn, Signalftein, oben (Ty) (E.N.). . TR RE: 585,1 
66 Auf der Lache, Quelle des Sulzbachs (Tea) (E. N.) . ‚531,1 
e | „ | Hungerberg, Zignalftein, oben (Alpine Gerölle auf —— 536,7 
— 5 | Mackenlehen, Erdfläche am Weg (Ty) (EN). . . ‚557,4 
5 „| Im obern Lehen, Landesarenzitein 53, oben (Fort.) . . + 545,0 
„| Xahenader, Hauptjignalitein, oben (Rehm auf Ty) (8. N.) 568,3 
> 166, Käferloh, Waldpunft, Erdfläche (Lehm auf Ty) (EN * . 555,8 
» |» | Hardt, Signalftein, oben (Lehm auf TS) (EN). . . 11547,2 
„ |» | Hardtgraben, Thaljohle an der Gabelung (Te) * N). . 1521,85 
4 | „ |, Auf dem Bohl, Wegflüche (Lehm auf Ta) (ER) . \ 549,5 








jez) 
ot 


Auf dem Hüble, Marfftein a. d. 5. Stelle, oben (Je) (E. R) 565,8 














>» 0 




















764 Anhang. 
Abteil. SO. 
—— Bezeichnung der Höhenpunkte. —* 
nr Nr. = ER. Meter. 
| 15. Markung Grimmelfingen. | 
15 58 Grimmelfingen, Kirchturm, Knopf . 2 2.2.2... 588,95 
2 4 — Dadtraufe . . Rp! 
Re " Erdfläche, nördl. Seite (0, 16 m | 
unter ber Thürfcwelle ber Safriftei) (Ty) . 516,65 


Hirtenäcker, Marfftein a. d. höchſten Stelle, oben N ($ort.) 519,7 


Im jhmalen Steig, Markitein, oben (Grenze TB, y) (sort.) 493,9 
Untere Saumwiejen, ———— im Gögglinger Ried, | 


oben (Fort.) . . | 474,7 
Schwarzergraben, Signalftein im Goggl. Ried, oben (Bert) | 14735 
In der Liße, Marfitein, oben (Torfmoor) (Fort). . - 471,4 


Hörnle, Waldfläche (Graupenfanbe, Ty) Sort.) . .». . . ‚520 
Im ſchmalen Steig, Sohle des Bohntbals Bert) 0. 487,4 
Auf dem Sablen, Marfjtein, oben . . ‚526,16 
5 Erdfläche (T y) 5 
Hinter den Guͤrten, Markſtein, oben Graupenſande T y) (wort) | 597, 3 
Auf dem Berg, Marfitein, oben (Te) (Fort.) 946,7 


| Heufteig, Signalftein ob der großen Sandgrube (Ty) (Fort.) 510,2 


Beim tiefen Brunnen, ob Donautbal, Hangendes ber 1 m 
mächtigen Kalfbanf mit Helix rugulosa (Grenze | 
zwijchen ben Graupenfanden Ty und Ta) (Bar). . 481 

Heufteig, Sandgrube, tieffte Stelle, Erdfläche (Ty) (Reb.) . 800,9 

5 Dreifeniafhichte am Weg (TI) (Reb.) . . 518,2 

Donauthal, Markungsgrenzftein, oben (Gr. TB, y) (Hort.) 147 — 

Am Kuhberg, Waſſerſpiegel der oberſten Quelle (Bar.) . 


Daſelbſt, Wafferfpiegel bes tieferen ER im Weg: * 


langer (Bar.) 


Daſelbſt, Quelle des Tiefenbrunnens an am Söflingerweg (Bar.) 526 


Hinter dem Debrle, ftarfe Quelle an der Feldgrenze (Bar.) | 528 
Eiferne Höbenmarfe auf dem —— des | 
lafies bei km o,u12 (EFEN) . . . 2... 1474921 


16. Markung KHalzhauſen. 


Halzhanfen, eiferne Höhenmarke auf dem Stivndedel des 
Eiſenbahndurchlaſſes am Ort, bei kmu«4,210 (E. F. N.) —E 

Höhenmarke im Sockel des Bahnwarthauſes Nr. 92, Bahn | 
feite (E.F. N.) 551,385 

Höhenmarfe auf ber Dedfeicht ber Wegunterführung bei | 


km 75,01 (E.FN 549,978 
Sinabronn, Kapelle, Erdfläche (Je) (Red). ir a a a RER 
Am Boden, W. ber Lone unter ber Brüde (Je) . . ‚542,47 





Am Scinderwajen, ey bes TERN am Stragen: 
übergang (Jc) (EN). . an . 1574 


Höhenbeftinmungen. 765 






Bezeihnung ber Höhbenpunfte. 





















Auf'm Berg, Markungsgrenzeditein, Erdfläche (Je) (E.N.) 






Eckartshalde, Sohle des Erbisthales am Austritt (Je) (E.R.) | 554 
| 
| 


17. Markung SHolzkird. | 
611 Holzlird, Kirchturm, Knopf . . | 628,01 
















2 


Fgenberg, höcite Stelle, Gröflihe (Je) (EM) . . | . | 586,5 


— „| * * Unterkante der oberſten Fenſterbant | 613,08 
; a Erdfläche, weſtliche Seite (Portal: | 
| ſchwelle) (Lehm und Juranagelflub auf JE). . . . , 590,19 
3 | | Am Schönhol;, Signalftein, oben. . . . 594,06 
„» |m Gröfläche (Lehm auf Jr) | 593,94 
2163| Bei dem Nebelfee (Acht Jauderten), Markitein, oben . . ) 579,14 
= > Markſtein, Erdfläche —9— ei . . ., 579,08 
1 |62 Egenbaindt, Martitein, oben . . : 2 02... 569,53 
u Erdfläche (JE) s . . || 569,34 
„ )63! In den Lehenädern, Erdfläche (Lehm auf Je) (EN 578,7 
z „ | Bei dem Jungholz, 5. Stelle des Weges, Erdflüche iD) en N) | 574,3 
Bi „| Am Schäftel, Marfungsgrenzitein, Erbfläche (Je) (E. 561,3 
„ 164! Gurgelbau, Marfungsarenzitein am Weg, oben (JZ) ER | 567,8 
so. 18. Markung SHörvelfingen. 
3 Hörvelfingen, Kirchturm, Knopf . | 562,16 
Pr Kirche, nördl. Seite, 6. (Suanageiftuh auf | 
| I) (EN) . . | 522,8 
„ 163) DOfenlod, Signalitein, oben (E. N) ge — er . || 876,7 
— = Erdfläche (JE) (ER) 2.2. . 1 576,2 
„164 Stellenrieb, Wiejenede, Erdflähe (Ta) (EN). . . . . | 525,6 
„165 Thalfoble am Weg, Erdfläche (Ta) (EN) . . | 516,5 
4 | „| 6t. Nikolaus, Scheuer, öftlihe Ede, Erdfläche (Je) (ER.) | 580,7 
64 N wur ber Flötz unter St. Nikolaus, ii | e 
(A) (€. . 11 499, 
. „ | Auf ber ie — unter dem Dorf ik (€. R.). . 504,2 
— „ | Rüden, Signalſtein, oben (Juranagelfluh auf JE) (E.R.) . || 511,3 
5 A vn Signalitein, oben (I0, Ta) (EN) . . . . |) 554,9 
— ornberg, höchſte Stelle, Erdfläche (0) (E.N.) .. 557,8 
* „Laushalde, Sohle des Hagenerthales a. d. Biegung, €. (E. N.) 532,0 
6 „ , Marthiüle, Punkt auf dem Rüden, E. (Lehm auf ee Ri: 561,9 
„.,63)| Seligweiler, Thalſohle, Erdflihe (Ta) (Fort). .. 549,1 
5 „| Staudenäder, Signalftein, oben (Tea) (E.N.) . 561,9 
pr „ | Morizentbal, Thalſohle a. d. "Marungsgrenede E. (Te) (€. N.) 545,8 
„Im I Witthau, Markitein im Ort, oben (Ta) (E.N.) . . , 563,6 
4 | „ | Witthauer Steig, Markitein, oben —*— JE, * (ER) . || 537,6 
. R Gaidbers, Signaljtein, oben (Je) (EN) . . . 586,9 
„ 162) Dobeltbal, Sohle am Baurenbau (Je) (EN). ı 529,5 


766 Anhang. 





























teil. SO, N 
a | g3be übe 
Slurtarten. | Bezeihnung ber Höhenpunfte. Rul, 
esi4: a. | Meter 

g 

4 62 Hölle, Thalſohle a. d. DEIN, €. er m)» . 1 5599 

„ 6831| Egenberg, Signalftein, oben . . N 581,51 

: | „| . n Erdfläche (Te) ur 0 Lt Wera u BOLD 

I | 19. Markung Iungingen. 

7 161) Jumgingen, Kirchturm, Auop - tee RR 

ARE WR R " Dadtraufe . . 611,65 

a. a J —— öſtliche Seite (2,60 m uns 

4 "ter ber Waffernaje der ſchrägen Fenſterbank) (Ty). . 1 591,19 

8 | „I Dajelbit, füblih vom Ort, 5. Stelle, Erdfläche (Ty) — 593,7 

— „Riegeläcker, Signalitein, oben . i 591,51 

An 5 " Erdfläche (Lebm- auf TB) 591,40 

1 Franzenhaufer, Signaljtein, oben ; . 1 585,28 

— Erdfläche (Lehm auf TB) . . || 584,92 

he r ſüdlichſte Kuppe, Markitein, oben (78) (dert) | 576,6 

7 160! Stodet, Signaljtein, oben . . ı 595,69 

a — ri Erdfläche (Lehm auf Ta) | 595,48 

„ 161 Hinter dem Brühl, Wegmweiier, Erdfl. (Lehm auf TB) (ER.) 589,7 

„ I» | Im kotigen Bühl, Thalſohle, Erdfläche (Te) un), . | 573,8 

6, Hagfeld, Signaiſtein, oben . . ; . . | 593,92 

e “ Erdfläche Lehm auf TB) i 593,71 

u, Hagenertbal, Markitein im Wegübergang, Erbfl. FEN (Sort, 574,5 

z „ | Hölle, höchſte Stelle, Erdfläche (Kehm auf Ta) (EM ji 592,1 

„ 162) In der Hölle, Hagenertbal, Soble (Ta) (Kort.) . . 1 562,1 

" |» Butenhof, Wohnhaus, füdl. Seite, Erdfl. (Lehm) (Em) . || 580,2 

5 „ | Beim Sähr (b. Saft. Höu I), Markitein, oben . . . || 587,36 

” N Erdfl. (Lehm) . I 687,27 

„ 168 St. Morik, Scheuer, öftl, (öde, Eröfl. (Lehm auf T4) (Fort.) 571,9 

5 | „| Hagenertbal, Thalfohle a. d. Marfungsgrenzede, ©. (ER) | 545,3 

6 | „| Motiven, Signalftein, oben (Lehm auf TS) (ER). . . | 570,7 

— „Großer Gähr, Markſtein, oben (Rehm auf TB) (E.R.) ı 579,1 

7 162) Bor den Gähren, Marfitein, Eröfläche (Lehm) (E.N.) . | 581,0 

— „| Am Haslacher Steig, Tunft auf dem Rüden, Erdfl. Gr) 578,4 

„ 163) Ober:Haslad, Einfahrt, Erdfläche (Ty) (ER) . . 5728 

: „ ) Daielbft, Wegfläche nordweftl. vom Hof (Ty) (Fort) . .! 575,1 

6 64 Am Elchingerweg, Wegkreuzung, Erdfl. (Lehm) (Fort.) . 564,4 

„ „ | Seligenweiler, Landesgrenzitein b. Signal, oben (Lehm) (ER) | 570,5 

7 | „| Keflelbronn, Erdfläche am weitlihen Hof (Ta) (Kort.). . | 552,4 

» |» | Tannenwald, Landesgrenzitein im Thalgrumd, oben (Ta)(Fort.) . 527,2 

8 „| Bei Haslab 1, Signaljtein, oben (Ty) (Hort) . 569,4 





„ 163, Unter: -Haslad), Wegfläche am öftl. Haus (Lehm mit alpinem 

| Geröll) (EN) . . | 
„ . Schönenberg, nördliche Kuppe, Martin, Grofläche (alpines l 
| Geröll auf TE) (EN) . . 569,5 
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Höhe über 





























Bezeihnung der Höbenpunfte. a 
— Meter. 
—— Wegfläche (Lehm auf 74) (Fort.) | 570,5 
Herdergaß, Signalitein, oben (Lehm auf T) (Fort.) . 581,6 
Weinſteig, Signalitein, oben (Ta) (Fort.) . 543,9 
Eijerner Bolzen am Bahnwarthaus Nr. 103, bei km ss, 
im Sodel gegen bie Babnjeite (E.F. N.) .. ‚593,965 
Giferner Bolzen auf dem Stirmdedel der Babngrabendehte, 
rechts ber Bahn, bei km as, eio (E.F. N.). | 595.848 
Eiſerner Bolzen im Sodel des re Nr. 105 a, | 
Bahnſeite. bei km so,» (E. F. N.) .. 573,952 
Eiſerner Bolzen auf dem Stirndeckel des aededten Durd- | 
{affes bei km are (E.5.N.) - 565,251 
Eiſerner Höhenbolzen im Sodel des Widerlagers der Bahn: 
überbrüdung bei kın »s,0oor (E. F. N.). 554,750 
20. Markung Langenau. 
Langenan, Stadtfirchturm, Kahne . 528,51 
Knopf. ‚525,80 
5 Stadttirche, Erdfläche, weſtliche Seite (0, 10 m | 
unter dem unterjten Tritt der Staffel) (A). . 460,54 
Nau, Waſſerſpiegel ob dem —— —9 (E. N.) 457,0 
Rathaus, nördliche Seite, Erdfläche (Je) (EN) . . ; ‚462,5 
St. Leonhard (St. Salvator), nordw. Gde ber Kirche, Erd: 
fläche (Je) (EN). . | 463,9 
Weiberbrunnen, Wafferfpiegel (Je) (EN) 458,0 
Löffelbrunnen, Wafferipiegel (Je) (EN). . 458,0 
Nau, Wafleripiegel bei der Mühle (A) (6. N.) 455,9 
Gottesaderfirhturm (St. Peter), Fahne . . - 1490,10 
(Frbfl., w. Seite VER) 468,6 
Bein Signal Hohwegle, Erdfläche (I) (ER) . . 488, 
Nau-Urſprung oberh. d. ob. Mühle, Wafjeripiegel (Je) (E.R.) 461,7 
Grasweg II, Signalftein, oben (Dy und Gerölle) (E.M.) . 473,5 
Nobngraben, Waflerjpiegel im Wegübergang am Hadeinberg | 
EM. 464,5 
Auf dem Nadelnberg, Steinbruch), oberer Rand (Je) (€. N) 472,2 
Beim Hölfteig, Markitein, Erdfläche (Je) (EN.) . 479,8 
Auf der obern Hölle, Wegflähe auf dem Rüden (Je) (E.) 484,3 
Grasweg I, Signalftein, oben (Dy und Gerölle) (E.N.) . 481,0 
Rohnbrunnen, Wafferfpiegel der Quelle am Weg (Dy) (E.N.) 477,0 
St. Jakob, Remiſe, E. am ber ſüdweſtl. Ede (Je) (E.N.) | 498,6 
Im Simonsthal, T balſohle bei der Wegkreuzung (Je) (E.N.) | 482,7 
Ob dem Birfbühl, h. Stelle des Waldes, Erdfl. (Je) (E.N.) ‚513,6 
Dajelbit, Fröfliche im Thalgrund an der Waldede (A) (E.N.) | 504,0 
Englengbäu, Marfungsgrenzftein auf der 5. Stelle, oben 
(Lehm auf JE) (EN.). eek ; 574,0 
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öbe über 
Bezeihnung der Höbenpunfte, H 

| Meter. 

ee — J — 
Englenghäu, Wegfläche am öftl. Plateaurand (Je) (E.N.). 566,3 
h. Stelle der Nordkuppe, €. (Lehm auf JZ) (E R.) 568,9 
Bor dem Gähren, Thalfohle beim Brunnen (Ta) (E.R.) ie 
inter dem Gäbren, Markitein, Erdfläche (JE) (E. N.) . . 530,1 
Pau Berghauſen) Straßenfabrb., h. St. (E.N.) | 520,4 
Bei Zottelbaum, 5. Stelle der Kuppe, Gröfläche (Je) (E.N.) 511,3 
Im Schlaifweg, Sohle bes Simonsthales im Weg (A) (E.N.) | 498,2 
Steineberg, Signalftein, oben . . F FOR \511,30 
Erdflähe (I) . "510,98 


Auf dem Kugelberg, Wegfl. a. d. Martungegzenge (9%) (€. N. ) 491,4 
Am Waſſerſtall, Thaljohle (Kehm auf JE) (E. s ‚464,8 
Am Holderitod, Kuppe, Erdfläche * auf 7 ER.) . 471,0 
Säulen, Signalftein, oben (JE) (EN) . . 506,5 





Seemühle, W. des Mühlgrabens unter b. Müblbrüde (Torf: | 
moor) (6.R.) 4 452,9 
Höhenmarke auf dem Eiſenbahndurchlaß bei km — (sd: | 
quader (E.F. N.) . 461,747 
Grimmenjee, Wafierjpiegel Torfmoor) (ER) Er 4543 
Spigigberg, Signalftein, Erdfliche (Je) (EN . 4741 
Höhenmarfe auf bem ———— Eiſenbabndurchlaß bei 
km 53,08 (E. F. N. 458, 293 
Vordern Berg, Liegendes im Steinbruch (Je) (EN) . .14594 | 
Häfelmad, W. der Nau am Einfluß der naffen Beete (Tori: | 
moor) (E.N 454,4 
Waſſerſpiegel ber Nau am Einfluß des Siechwieſenbaches 
(A)(EN) . 454,9 
Oftener Kuften, ®. ber Nau unter der Riedbrücke (A) (€. N): 456,2 
Höhenmarke a. d. Eckquader d. Naubrüde b. km 54,013 (E. J. N.) 1458. 302 
Höbenmarfe a. d. Gifenbabn:Grabenbohle b. km 55,805 (E. F. N.) 457,281 
ahnhof, Scyienenhöhe der Station (Dy und Gerölle) (E.N.) 4 59,3 
e Höhentafel am Verwaltungsgeb., ee (E.3.0.) 461,667 


Leute, Signalftein, oben (Löß mit Geröllen) (EN) . 460,9 
Beim Riedmüllers Lindele, Wegfreuzung (Torfmoor) (ER.) | ‚455,4 
Beim Hochweiher, Wafjeripiegel ber Nau unter dem Steg | 
(Torfmoor) (EN. 454,4 
Muffismühle, W. der Nau unterb. d. Mühle (Torfmoor) (€. N.) 484 
Niedhöfe, jüdl. Wohnhaus, E. (Torfmoor) (E.N.) . 
Sirenmühle, weitl. Ede d. Mühle, E. (Torfmoor) (E.R.) 423 
Auf dem Gänſebolz, Markitein, Erdflähe (Torfmoor) (E.R.) 458,5 
Schwarzergraben, Moosflähe beim Fohlenſtall (Torf) (E.N.) 452,5 


Schotthof (Wilbelmsfeld), W. d. Mühlgrabens (E.N.) . 451,8 
Wilhelmsreld, Moosfliche am a nis er vom — | 
hof (Torf) (EN). . . .:'4034 


* > — 2 * * 
oaa 2 2 wor: 
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Wilhelmöfeld, m bes a in ſüdl. vom Schott: | 
bof (E.N.) 


9,5 
S mar graben, W. an der Sandesgrenzede (6. N.). ...1449,9 
Schwarzgraben, Signalftein, oben (EN) . . . . . . 451, 
Nau, Waflerfpiegel im Ofterried (EN) . . 451,0 
Wafferfpiegel der Nau am Austritt aus bem Sanbe (ER.) 450,2 
Riedheimer Mäder a. d. Landesgrenze b. Riebheim er) 450,0 
Landesgrenzede beim S. Wefterried II, Erdfläche (E.N.) 451,8 
Ried II (Weiterried), Signalftein, oben (EN) . . . . 452,2 
Fiiherhöfe, Markitein vor den öftl. Häufern, oben (Torfs 


moor) (E.R.) 453,4 
Bei Weißingen, Signaltein an ber Landesgrenze, o oben are 

moor) (E.N.) 454,5 
Weiterried I, Signalftein, oben (ER) : . 455,4 


” „Erdfläche beim Signalftein (Torjmoor) (€. N.) 454,7 
Klik, Signalftein a. d. Elhinger Grenze, E. (Torfmoor) (E.N.) 456,3 
Ob d. gr. Staube, W. d. Fr Beier sr (Torfmoor) (E.R.) | 455,7 

n ber Glüß, Markftein, oben (Löß mit Geröllen) (E.N.) . 460,5 
hammenfägmühle, W. des Schammenbahs (A) (E.N.) . || 462,8 
Auf dem Lettenberg, Markjtein, E. (LöR m. Geröllen) (E.R.) | 480,0 
——— auf dem A ie bei km 57,027, auf 
dem Eckquader (E.F.N 461,134 
Am Galgenberg, Wegfl. b. anal (2 mit Geröllen) (6. R) 482,4 
Höhenmarke auf der Eiſenbahndohle yr km 87,005 (E.F. N.) 459,719 
Im Kiesgräble, W. der Flötz (A) (€. | 
Oberfeld, Signalftein, Erdfläche (Löß e Geröllen) (ER ) 
Strafenfreuzung füdöftl. von Stuppelau, Erdfl. (Löß) (E.N.) | 479,6 


21. Markung Ledr. 


Lehr, Kirchturm, Knopf. > 2 2 2 nn — "6%, 89 
n " Dadtraufe j R "609, 93 
— Erdfläche, Tüdl. Seite (4, 12 | m unter der 


Banf des Turmfenfters) (alpine Gerölle auf Ty). . 598,71 








‚ Untere Scyleifäder, Thalgrund öftl. v. Dorfe, E. (Te) (Fort.) | 568,6 


Lehrertbal, Markftein beim Dullisbrunnen, oben (J40) (dort) | 528.5 
Kugelberg, Signaljtein, oben (Ta) (Fort). » » . . 659,5 
Raltenfeld, Signalitein, oben (Ty) (Kort.) . 600,8 
Birfenlau, Markſtein a. d. höchſten Stelle, oben (Er) (Bert) 599,U 
Lehrerfteig, Zignalitein, oben . . 595,50 

Erdfläche (Lehm auf Ty). . «+ 596,26 


In ber Wiege, Markungsgrenzede, Erdfläche (TB) (E.N.) 583,0 


Rappenbab, Markungsgrenzeditein i im Thal, oben (JE) (Fort.) 560,6 
Stodäder, Signalftein, oben (Lehm auf TB) (EN) . . 
Bei d. Grenz Saul a. d. Lanbitrake, Markſt., Ah (TB) Gort.) 5908 


Oberamt Ulm. 49 | 
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* Höhe über 
Flurtarten, Bezeihnung der Höhenpunkte. u 
—— \ Meter. 
| 22. Markung Lonfee. 
3 56 Lonfee, Kirchturm, Rnopi . . 2222. 1608,48 
BE? a Erdfläche (JG, e) (Reb.) “nn. 5610 
„ |n Bahnhof, —— der Station (Id) (EN). . . . 563,7 
— Höhentafel a. erg N ‚ Bahnfeite (E. EN.) 564,845 
„ |» Obere Mi bier Wafferfpiegel der Lone unter bem Werk | 
(J8) (Reb.) 22..1'555,6 
4 57) Halbe (Billengreut, Kniebis) Sigmolfein, 3 oben —F 670,15 
Sue: | R Tage (eehm | 
mit Jürana elfluh auf Je) . . . 670,02 
3 1561| Holzäder, Signalftein, oben. . — 468 
—66 * Erdfläche (Lehm auf 5 22.0. 643,55 
u Lonfeer Buchen, Erbflähe am Plateaurandb (Je) . . ‚624,8 


55) Holzäder, Straßenftein an ber Staig, oben (JZ m. Korallen) 651,68 
56 | Eijerne Höhenmarfe auf dem Stirndedel des Durchlaffes 


bei kın 2,13 (E. F. N.). . 562,677 
„ | Eifenbahnburchlaß bei km 73,513, Höpenbotzen auf be bem Stirn: 
| deckel (E.F.N.) . . . . . 62,441 
| 23. Markung Luizhauſen. 

55 Suizhaufen, — Knopf... 647,10 
Dachtraufe ... 18640, 74 
ie Erdfläche, öftlihe Seite — m 

| unter ber Feniterbanf) er ö | 623,58 

» ; Krautgartenberg, Signalftein, oben . . . 1665,19 
B E $ (röfläche (Lehm auf Je). . 1664.99 
E) Alpenäder, Signalftein, oben . . . . 625,90 
Erdfläche (Lehm auf Je). 625,45 


Brandhau, egfläche im Thalgrund (Lehm auf Je) (€. N.) 637 


24, Marſtung MWäßringen. 


58 Müähringen, Kirchturm, Knopf: > 2 2 6887, 09 
“ > = Dadtraufe . . . : 582,20 
Ä Erdfläche, jüböftt. Seite Ta) . . 1 566,92 
| Schammenthal, Sohle an der Straße unten im Ort (Je, %) 520,40 
„Im Dobel, Thaljchle an ber tee bes — i 


| thälchens (Je) (Hort). . - . „532,9 
|. : Kugelberg, Signaljtein, oben ee 
Erdfläche (Je) .. een A 

| Schönenberg, Signaljtein, oben . . Er ©) 
J— Erdfläche (Te) te er er a DEN 


"| Kaltenfelo, Signafftein, oben (Ty) (Fort) -. » » 2... .,600,8 
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Höhenbeflimmungen. 


Bezeihnung der Höhenpunkte. 












58 | 
57 











Blattegart, oberer Rand bes großen JL-Steinbruchs 
Dafelbft, Grenze JS, Ta (ca.) 


Schammenthal a, d. Winterhalde, Markftein, oben (Je) (Kort.) | 


Markitein an der Markungsgrenze, oben (A) 


36 | Zaunbalbe, Signalftein, Erdfläche (JS) (Fort.) 


Marfftein a. d. Waldede, oben (Ta) Gort) 


57 Oefele, Signalſtein, oben 


1 


57 


| 56 | Bartleshalde, Markitein, oben 


Eröfläche (Quarzit erölle auf Te) . 

| Mälterweg, Marftein am Weg, oben (Je, Ta) (Kort.) . 
(fe, Felſenkuppe) (Fort.) . 

Biumlesader, Signalftein, oben . 
— Erdfläche (Quarzitgeröffe auf Te) 


58 Schammenthal, Sohle an der Oberamtägrenze, Se] 


63 


” 


es 


” 
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(J%, Ta) (Kort.) 
In der Wanne, bödhite Stelle ber Je: Kuppe GFort.) 


Lerchenberg, Exerzierplatz, Erdfl. ber Weſtkuppe (Te) — £ 


25. Markung Reenſtetten. 


Neenftetten, Kirchturm, Knopf. es 
” a Dadtraufe . . 
Erdfläche (Ty auf Je) (Red) . 
Rathaus, nördl. ðiebel, Erdfläche (Ty auf Je) (Reb.) . 
Bud, Signaljtein, Grdfläche (Lehm auf Je) (Red.) . 


26. Markung Merenflietten. 


Nerenftetten, — jübliche Firſtſpitze. 
Kirche, ſüdliche Seite, E. (Lehm auf Je) (E.R.) 





Im vorbern Lonthal, W. der Lone unt. d. Brüde (Je) (E.N.) 


| 2 | Bene höchſte Stelle, Erdfläche (Je) (F.N.) 


one, Wafferjpiegel b. d. Marfungsgrenze am Härle (Je) (6. N. 
Lern, © Signalftein, oben (Lehm auf JL) (E. ar N 
ropäder, Signaljtein, oben . . j 
u (Frofläche (Lehm auf Je). 
' Auf der Viehweide, Markitein im Ihalgrund, E. de) «@. ®) 


Wettingen, Kirchturm, Knopf . 


‚Fröfläche (Je) (Red) . 
Ziegeibtte, Erdfläche im Hof (Je) (EN) . . 
Straßäder, höchſte Stelle, Fröfläche (Je) (EN) . . 
Am DOellinger Steig, höchſte Stelle, E. (Xebm auf Je) (6. N. 
Brünnelensäder, Thaliohle a. d. Markungsgrenze (Je) (E.R.) 


Am untern Weg, Wegfl. an der Marfungsgrenze (IF) (G.N.) 


I” Dberer —— höchſte Stelle, E. (alpine Gerölle auf ryy 680 


571,5 


a2 gr gr gm m 2 2 











' Sparenwald, 5. Stelle des Meges ob Lonthai, E. 





Anhang. 


Bezeichnung der Höhenpunkte. 








Steineberg, Signalſtein, oben . » > = 2. 2.0. . 1,9110 
— — Erdflache (IE). > > =». 510,98 


27. Markung Niederfiogingen. | 
Niederſtotzingen, Stadtkirche, Erdfläche an ber ſüdöſtl. Ede 
Ta) (6.N.) . u 2. 


Gräfl. v. Maldegbemiches Schloß, Erbflihe (Ta) (E.R.) . 413,6 
Straßenfreuzung am ſüdl. Ortsenbe, €. (Löß) (EN) . . 453,3 
Sandfeld, Signalftein, E. (Meeresmolaffe) (ER) . - . 520,1 
Büfchelgraben, Schanze v. 3. 1546, E. im Innern D) (E.R.) 537,7 
Sparenwalb, öftl. von ber Schanze, 5. Stelle, E. (Sand: 
lüre) (EN). . ee 
(3 502,7 
Sontheimer Wanne, Markungsgrenzitein, oben (II) (E.R.) 502,0 
Sparenwald, höchſter Punkt a. d. Oftfuppe, €. (Löß) (E.N.) | 522,0 
Hahnenloh, Markitein, €. a. d. 5. Stelle (Sandlüge) (E.R.) | 522,3 
Ochſenberg. Signalitein, oben (Ta) (EN.). . » » + + ,49%,2 
Großes Feld, Wegflähe (Je, Korallenkalf) (EN). - - - \ 4911 
— Signalftein, oben (Löß auf JE) (EN.) . - . 502,7 
efielthal, Thalfohle a. d. Oberamtsgrenzede (Je, Ta) (E.R.) "471,0 
Galgenberg, Signalftein, oben (Meeresmolaffe) (E.N.). . ‚498,6 


Unterrain, Signalftein, oben (LER) (EM) -» - - + - 449,1 
Eiſerne Höhenmarke auf dem Eckquader des Eiſenbabndurch-⸗ 

laffes bei km ass (E. FNR).2415409 
Hohe Schwärze, Markſtein, Erdfläche (Torf) (E.N.).. 1472 
Eiſerne Höhenmarke auf dem Eiſenbahndurchlaß bei km «s,107 | 

Jſſ 6666— 
Bahnhof, Schienenhöhe der Station (EN.) . . -_- - 514 

R Höhentafela. Verwaltungsgebäude, Bahn]. (E. F. N.) ı 453,684 

In der Zwerlach, Wegkreuzung am Moos, E. (Torf) (E.N.) 450,5 
Giferne Höhenmarfe auf der Eiſenbahngrabendohle bei 

km ara (EIN) .. . ı 452,831 


Stopingerriedle, Signalftein, Erdfläche (D) (E. N.) 447,1 
An der Weidenlah, Wegfliche (D) (E. N. 4483 
Vodenlöſe, W. des Ronſigrabens im Weg (D) (ER) . . 48.0 


Im oberen Ried, Wegfliche am Heuweg (D) (EN) . . 449,4 
Riedhauſer Feld, Landesgrenzitein Nr. 304, E. (D) (E.R.) 449,9 


Berg, Signalftein, oben (IL) (EN) . » » . 0.0. 0-1491,7 
Groß⸗Hungersberg, Signalftein, oben (IL) (ER) . . . 4,0 
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— 
| Höhe über 
| Normals 

l Null. 


| Meter. 





Eijerne Höbenmarfe a. d. Poftament bes NINE | Ä 
bei km 0,394 (E. F. N. Ar 


28. Markung Obderflogingen. 


Serien, Kirchturm, Erdfläche (Je) (Med). . . . 492, 

Auf der Höhe, Markftein, E. (Je, Maſſenkalk) (€. N.) . ..1486,4 
Schloß, —* im Hof (Je) (EN) . 490,2 

Alte Steingrube, oberer Rand bes heute (Je) et.) 494,4 
Winterhalde, Signalftein, oben (Meeresmolaffe) (E.N.) . 497,7 1 
Auf dem Steig, Marfftein, €. — (EN). 5104 
Auf der Höhe, Markſtein, E. (Meeresmolaſſe) (E.N.) . . 513,4 
Harniſchberg, Punkt am Hang, Erdfläche (Je) — . 510,5 
Auf der Heide, Feldkreuz, Erdfläche (E.N.). . .» :506,1 
Sandjeld, Signalftein, E. —— (ER). 30 
Spizingerfeld, Steinbrud a. d. Straße, ob. Rand (Je) (E.N.) 489 

Im Fahrthal, Thalfohle a. d. Martungsgrenzede (Je) (E.N.) 481,4 
Großer Bühl, höchſte Stelle, Erdfläche (TR auf Je) (E.N.) 503,5 
Gemeindeäder, höchſte Stelle, Erdfläche am Haldenberg (E. a 492,5 
Im Loch, Thalfohle bes Fahrthals (Je) (EN) . .» ...14588 
Am Ried, Wegicheide, Erdfläche (D) (EN. . 450,4 
Dehmowieſe, W.d. Ronſtgrabens a. d. Martungsgrenze er] 449,4 


76 
75 
| 76 
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| 29. Markung Dellingen. 





No. | 
2 71 Oellingen, Kirchturm, Knopf . . . 857,59 
ae Erdfläche, norbw. Ecke cry) en) 532,2 
| u.’ Heumeg, Signalitein, oben (LöR auf JE) (EN... . - 515.9 
"im Hohlweg, a Erdflihe (Ty) (EN) . 543,2 
"im Auf dem Bühl, öſtl. Steinbruch, 6. Bierfeller, ob. Rand (eb) 538,7 
"m „ Soble (IF) (Red). . 533,0 
A 9 Daselbft, wett. Steinbruch, oberer Rand (IL) (Red.) . 523,1 
3 5 u | Auf dem Bühl, 5. Stelle im Weg, Erdfläche (Jä, Ty) (€. N.) | ‚541,5 
„Im ka + Aeder (beim Hauptitgnal), * Stelie, Fr 

| äche (Ty) (EM). 543,8 
4 „ , Raube Pu Punkt auf bem Waldrüden, E. (Je) (er) \5166 
„|. | Lone, ®. an ber unteren Marfungsgrenze (Je) (EM). . 471,6 
„ ; 12. Grubenhau, Markungsgrenzitein, Erdfläche (tn (ER). . \526,9 
3 I. Greutbau, öftl. Punft, Erdfläche (Löß 3 ) (E. N.) .. | 541,1 
5 Stammlersholz, höchſte Stelle, Erdſläche (Ty) (EN) . . | 541,6 
2 ' Krottenthal, Thalfohle an ber Markungsgrenze (JE) (E.N.) 512,7 
# ‚ Auf dem Krütenlobn, 5. Stelle am Waldrand, E. (Ty) (E.N.) 547,3 


Auf bem Köhler, Sandgrube, oberer Rand (Ty) ee. : ‚537,8 
a » = Sohle (Ty) (Red.). . . 585,0 








Anhang. 





| Höhe über 
Bezeihnung der Höbenpunfte —— 
Meter. 
Sandberg, Marfungsgrenzitein, oben (Ty) (EN) . . 839,3 


Schönenberg Aeder, Markungsgrenzftein, oben (Je) (E. N.) 501,0 
Langewiejen, Wafferfpiegel des Baches im Weg (A) — 469,6 
Tilgerfteig, Wafjerfpiegel des Baches (A) (EN). . . 481,5 


| Hobler Berg, höchſte Stelle, Erbiläche (JE) (E. N.) . . +.,5112 





30. Markung BRammingen. 


Nammingen, Kirche, nördl. Seite, Erdfliche (IH) (E.N.) . 511,8 
Berglens Weg, höchſte Stelle, Erdfläche (10) (EN). . .. 507,0 
Angergraben, TIhalfohle im Weg am Hajenberg (T) (E.N.) . 489,7 


Säulen, Signalftein, oben (JH) (EN) . . . Br ‚506,5 


Ans Ulrich Bauers Berg, Marfungsgrenzitein, oben TOR: (EM. 
Große Sandäder, Markungsgrenzftein, oben (Ty) (EN. 
Krottenthal, höchſte Stelle a. d. Markungsgrenze (Ty) (EN. 
Thalſohle a. db. Marfungsgrenze 2 a 
Auf der obern Strafe, 5. Stelle der Neder, €. (T) en 
Lindenauerfeld, Signalſtein, oben (Meeresmolaſſe) (E.N 
Lindenau, Erdfläche im Hof (Löß) (EN). . 
Zwerhbau, Waldrand am Hinterfeld, Erbfläche (D) er. 
Grubenhau, Markungsgrenzeditein, E. (Löß auf Ty) (E. 
Fetzershalde, Plateaurand, Erdfläche (Je) (EN) . . 
An der Fetzershalde, Waſſerſpiegel der Lone (Je) EN) 467,0 


* — * 


. — —— BR 
BE 
BIRD Me I ee a 5 


Auf dem Bodftein, 5. Stelle des Waldrüdens, E. (Je) (E.N.) 514,9 

“ höchſte Stelle der Felſenkuppe IE (E.R.) 515,6 
Waiferfpiegel d. Yone unt. d. Bodijtein am Steg (Je) (E.N.) 470,3 
Im Gländ (Hagen), eg nern E. (JE) (EN.) , 510,7 
Gretble, Signalitein, Erdfläche (IL) (EN.). . . , 500,2 
Angergraben, Thalſohle an der Gretblenshaibe (EN) + ,458,6 


| Bahnhof, Schienenhöhe der Station (E.N.) 458,0 
| Höbentafel am — geb., Nehrſeileẽ F. NR.) 460, 379 
3 





774 
Abteil. NO. 
ber 
Flurktarten. 
Schich· mn. 
te, Re. | 
ı 7 
" Im 
n 1 
" " 
2 ' 70 
NÖ, | 
1 ı78 
" | 7 

SO, 
1 72 
NO, | 
1 im 
"„ |" 
2 Im 
„m 
„ 138 
u u 
„ Im 
i ı? 
a 
[2 [73 
” | ” 
” * 
Im 
5, 
1 74 
[73 " 
” In 
Su, | 
1 74 
” * 
In 
-: 178 
” " 
2 174 
| 
” ) 75 
" im" 
5 |, 
[7 198 


| Täfermäber, Marfitein, Erbfläde ( 


orf) (EN. . 
Bloßenberg, Marfitein a. d. höchſten Stelle, 8 (J8) (6. N) 497.2 
Gijerne Höbenmarfe auf ber Dediichte des Eiſenbahndurch⸗ 


laſſes bei km 0,0» (E.FN.) . . 459,488 
Spedmäder, W. des Zanfergrabensg am Weg (ze {E.R.) ‚452,6 
An d. Affelfinger Grenze, W. d. Zanfergrabens (To (er 451,5 
Wilhelmsfeld, Moosflähe an der Langenauer Grenze (E.N.) 452,6 
Wilhelmsfeld, Moosfläche, jüdöftlihb vom Scottbof — N.) 411 
Moos III (Rotbe Plätze), Signalſtein, Erbflihe (E.N.) | 454,3 








 Sebingen, Kichturm, Knopf 


Höbenbeftimmungen. 175 


| Söhe über 
Bezeihnung der Höhenpunkte. | — 


1 
| Meter. 


31. Markung Reutti. 
Neutti, Kirchturm, Knopf . . + ı 679,72 

Erdfläche (Lehm auf Je) (Red.) . ’ 657,9 
Egert (bobe (garten), Ei — —2 (Grenze Je, DE 685,77 





Aſchäcker, Markitein, Erdfläche (44) . . 649,28 
— Thalſohle, Erdfläche (ſ.). 6438,6 
Burrenhau (Schwende), Signalſtein, Erdfläche (Je) 2. ı 695,16 


32. Markung Sebingen. | 


... 525,42 
Kirche, ſüdweſtliche (te, 6. (Je) (EN). ...., 501,6 
Platze (hinter den Gärten), Signalſtein, oben (D) (EN). ' 513,2 


Lone, W. im Wegübergang ber Haufemer Steig (Je) (E. N.) 4770 
Lone, W. am Einflug des Hungerbrunnens (Je) (ENR.) . | 479,4 
Im Lonthal, Steinbrud zw. d. 2 Brüden, Hangendes (Reb.) | 489,7 

Liegendes (Reb.). | 483,9 


Haufener Steig, h. Stelle der Straße am Bühl, 6. (Je) (E.R.) | 504,5 


Bühl, Kuppe weitl. der Straße, höchſte Stelle, E. (Je) (E.N.) 
Rauhe Halde, Wafferjpiegel ber Lone (Je) (EN.) : 
Gaifenthäle, Thalfohle öftlih von Eesigen Kia — %) . ' 492,4 
Fuchsloch, tiefite Stelle der Einjenfun g) (€. . .. 499,9 
Birkenfelväder, Wegicheide, Erdfläche 5 (E. N) ı 507,3 
Am Schleifweg, 5. Stelle, ſüdweſtl. vom bir E. (D VEN). 518,2 
Im Ballendorfer * Markſtein, Erdfläche (Je) (ER) . 65148 


a 
— 
>»o 
© 


Oberes Thal, Wafferfpiegel der Lone (Je) (EN) . . . 482,6 
Lone, W. beim Eintritt in bie —357* (Je) (EN) . .., 485,3 
Kugelberg, Signalftein, oben (Je) (E.N.) . . 506,9 
Ballhardtwald, Markſtein auf dem Rüden, E. (6. N.) . „1 523,4 

Thaljohle an der Marfungsgrenze (Je) . . | 521,7 


Ballhardt, Markungsgrenzſtein, Erdfläche (D) (E. N.) . . | 629,3 


Hungerbrunnen, W. an ber ee (Je) (E.N.) . | 488,0 
Ballenharbtwald, mittlere Kuppe, €. (D) (EN.) . ' 545,2 
— Nordkuppe, höchſte ehe, Erdfl. (D) (6. R.) | 554,8 

) 

k 33. Markung Söffingen. ! 
Söflingen, Klofterturm, * en ee 
R = Dadtraufe . . . . 512,50 
Erdfläche, nördliche Seite (A). . , 484,62 
Blau, W. an der Brüde bei der Station (Je) (Fort) . . 4771 





Dajelbft, Wiejenflähe an der Brüde (Torf) (ort) . . . . 480,6 
Bahnhof, Schienenhöhe der Station (E.N.) . . . . . 4824 


776 Anhang. 
Abteil. SO, 

i yes 
Flurtarten. Bezeichnung der Höhenpunkte. Ruf. 
6814 | Nr. | ' Meter. 


12 iR Bahnhof, Höbentafel am Berwaltungsgeb., Bahn. aa ‚484.410 
505,3 





11 „| Plappert, höchfte Stelle der Je: ‚Kuppe (Bert) | 

"| | Hafenmweg, Signaljtein, oben . Br er | 53492 
Br Erdfläche (IE, Te) . ’ . 534,50 
10 | „| Im Haſenkopf, Marfungsgrenzitein, oben (J%) (Fort.) . . 1 945,1 

12 60 Bleicherhag, Signalftein, oben (Löß) (fort) . — 4793 

„ 59) W. der Blau a. db. Finmündung des Kanals (A) (Fert.) . 477,0 

„.. „ , Säulesäder, Signalftein, oben (A) (ort.) . — 4796 

13 „ Königswieſe, Quelle der Ban (gende des Rugulofa | 

falls) (Bar). . . . 502,7 

J „Kubberg, Signalſtein, oben . . ge een 5145 
„\e| Erdfläche (Te) . : . . + 156127 
n — Unterer Kubberg, Signaljtein, oben (T«) (Fort.) . ; . 017,1 

„ ,98. Oberer Kuhberg, Balferipiegel bes Bades (TR) (Kort.) . 198333 

"„ „Lang Weidadh, W. des Baches am Urjprung (TB, e) (Fort.) 555,6 

"„ '„ , Gleißelftetten, 5. Stelle ber Kuppe, Erdfläche (Te) (Kort.) 591,4 

14 | „| Grimmelfinger ®egle, Markitein, oben (Te) (Fort.) .. 592,4 


Hochſtraß (Bußenthal), 5. Stelle bes Waldes, €. (Te) (Fert.) | 615,1 
13. „ | Maienmwäldle, Waldpunkt, Erbfläche (Kuppe von Je) (Kort.) 595,3 
„ ın Im Wiejentbal, Sohle bes — am N E. —— 


| Ta) (fort) . - . 1 829,7 
13 56 Harthauſen, Kirchturm, Knopf ee ec A 5 MID 
" " r a Dadtraufe . . 604,61 
—— Erdfläche, ſüdliche Seite 140 m 

| "unter der Fenſterbank) (TB). . j . 582,48 
„ I | Steigendih, Signalftein, oben (TB) (Fort.) u 597,5 


12 | „| Raitin, h. Stelle des Waldes (alpine Gerölle auf Ty) (Fert.) 625,8 
11: 7;; . Dreierberg, Waldfliche, h. Stelle (Quarzite auf TS) (Fort.) '601,1 
‚ „  Raitbhe, Oberamtsgrenzitein im Büchelbronnentbal, oben (Fort.) 544,6 
12 '57, Schanzgrubenhau, h. Stelle im Weg (Quarzite auf Te) (Kort.) 579,4 
"| Sohle des Butzenthales im Straßenübergang, €. (J3) (Kort.) 497,2 
58 Gratbwohl, Markſtein auf ber Kuppe, oben (TB) (fort.) . "5% 

„ | Gleißelftetten, Markitein auf dem Rüden, oben (Te) (Fort.) 
» , Jobannesäder, Sohle des Blauthales (A) (Fort) . ‚486,1 

„ Im Ried, Markſtein an der Straße, oben (Torfmoor) (Fort.) 482,1 

57, Blau, ®. a. d. Einmünd. des Kanals a. d. Marfungsgrenge 484,23 
59 | Höhenmarfe a. d. Blaubrüde b. km 3,784, Deckſchichte (E. F. ei 482,147 
58 | Eiferner Bolzen auf dem Betonfloß bei km 3,000 (E.F.N.) 485,707 
Höbenmarfe auf der Blaubrüde, Eckquader bei km 4, . ' 490,046 


* 
— 
ou 


34. Markung Stetten ob Lontbal. | 


5| Gtetten, Kirchturm, Erdfläche (Korallenkalt) (Red) . . . 4% 
„ , Bierfeller am Tannenwald, Erdflähe a. d. öſtl. Seite (E.N.) 5121 


⸗ 





a 
<ı 














| Hürbe, Wafferipiegel am Einfluß der Lone (Je) (EN). 


Ibteil.NO, 
flurlarten. 
Zr Nr 
| 
4 |% 
5 |, 
” " 
[27 | [73 
4 76 
" | ” 
” IM 
„ 74 
> |, 
hr}: 
6 „ 
) 176 
„ 174 
” ” 
[23 " 
Re 
” ” 
„ 175 
” " 
176 
| 
NO, 
4 55 
” ” 
* 
” | ” 
„ |” 
8 | 
| 
) 
xo. 
5 ı 54 
„1565 


. Beim er Lehmgrube in der a oberer Rand is 


' Sandfeld, Si nalfte 


| Stumpenhau, Signalftein, oben (LöR auf Ta) (E.N.) . . 507,4 


' Diebfteig (auch Kohlhau), Wafferfpiegel der Lone (Je) (E.N.) | 458,4 
Lonthal (St. Ulrich), Kirche, ſüdw. Ede, Erdfl. (Je) er) | 460,1 


Pfaffenhalde, Signalitein, oben (Je) (EN 
Kohlhau, höchſte Stelle des Waldes, Gröfläche (Je) (@. N.) 5156 


Im Winfel und Steintiegel, h. Stelle, Erdfläche (Je) (E.N.) 526,6 
Neuendorf, nördl. Haus, E. a. d. öſtl. Ede (Löß) (E.N.) Si 
527,1 


Kaltenburg, Schloß, Erdfläche im A (Je) (EN). . ‚497,1 


35. Markung Arfpring. h 

Urjpring, Kirchturm, Knopf (oberite Scheibe). . . . . 597,58 
Kirche, Portalſchwelle an der Weit 2. 1563,95 

Gaſihaus zum Adler, Thürſchwell Bu. i + 1564,20 
Lonequelle, Wafjeripiegel im Urfprung (. 16) TE: 1 ne 
Sohle des Trodenthales unter der Brüde . . . 561,9 
Röm. Eaftrum, jüdweftl. Ecke (oberes Terrain), Erdfläche. 603,4 
Dafelbft, an der nordweſtl. Ede, Markjtein, oben . . . 619,3 

' Guggele, Signalfteinrumpf, oben. . . . 1636,91 


Höhenbeftimmungen. 777 





Bezeihnung der Höbenpunfte. 





(2öE) (E.N.) . “+ 1495 
Feld, Wegiceibe, Thalfohle (J%) (6. N). re ee 04 
Diebfteig, Signalftein, oben (Je) (EN) . ‚501, 
Sparenwald II, —— oben ereamolaſſe) (E.R.) | 5196 
ein, Erdfläche er Bank (I) (E.R.) . 520,1 
Oberes Sandfeld, Sandgrube, oberer Rand (Ty) (Red.) . 515 
Sohle (Ty) (Red) . . . 1509 


Niederfeld, b. Stelle des Waldes, Erdfläche (Je) ER.) . 489,4 


* 


Lone⸗Ausbruch, obere Quelle, Bafjerfpiegel (Je) (EN). . 454,6 
Kuhhalde, Signalitein, oben (Je) (E.R.) 484, 
Ochſenhau, Punkt am Waldfaum, Erdflaͤche (Je) (@. N.) '512,9 
Lone: Ausbruch, unt. Quelle a. Nordende v. St. Ulrich (Je)(E.N.) 453,0 
Hinterhau, 5. Stelle a. d. ee — (E.N.) 510,7 
505, 





Neuendorferfeld, Signalftein, oben (Löß auf Je) (EN) . 
Strich, Wegſcheide am Waldrand, Erbflähe (Je) (E.N.) . 1638, 6 


weitliche Baftei, 5. Stelle, Erdfläche (Je) (6. N) nn B 





Erdfläche (Lehm auf Je) + ,686,; 

Häglein (Hägelesberg), höchſte Stelle, Erdfläche (Je) (ca.) ) ‚632 
| 
Höbenmarfen (H.M. = eiſerne Bolzen) an der Hauptbahn. 
E.F F. N. ) 

H.M. bei km os,10s auf dem Stirndedel der Bahngrabendohle 572,098 

HM. im Godel des Bahnwartbaujes Nr. 88 . . - . . 572,528 


778 Anhang. 


Abteil. NO, 

















der | Höhe über 
Flurtarten. Bezeichnung der Höhenpunkte. — 
le] FE i | Reter. 
>; 
4 55 H.M. im Sodel des Bahnwarthaufes Nr. 86, Bahnfeite . : 571,056 
„ |» .HLM. a. d. Edquaber der Wegunterführung bei km 1,52 . 570,172 
j „| H.M. auf der Dedihichte der Kirchhofmauer bei km r1,107 | 000,200 
„|m| H.M. im Sodel des Bahnwartbaufes Nr. 88a bei km r1,507 dla 
* | 36. Markung Weidenfletten. 
4 | —— Kirhturm, Knopf. 2 2 2 220202. 1624,95 
" z Dadhtraufe — ... 44813.40 
X Erdfläche (D) (Reb.) N 585,8 


„14 Kreuzweg, nördl. vom Ort, Markitein, Erdfläche (D) Ged. 590,2 
> 161. Sceithau, Markftein am Südrand des Waldes, oben . . 630,63 














PR Grofläde . . . . 630,49 
ee Dafelbft, höchſte Stelle im Waldweg, Erdfläce (Je) 638 
" „Steinbruch an ber Djttraufe bes Sceithbau, oberer Rand 
| (Pholadenlödher im Koralrag) (Bar.) . . ; 614 
6 /62, Weinburren, Signalftein, — 40) (ie lern . 599,2 
5 68. Balderich, Signalflein, oben . 2... 880,87 
„-|I»| Erdfläche 96) .... . a ODE 
4 61 Jauchert, Signalftein, Erdfläche (D) (Red). . » » . . 587,7 
3 60) Krautgärten, Marfftein, Erbflähe (Red) - » » 2. . 607,4 
— „ | Am Klemmenweg, Wegſcheide, Erdfläche (EEeN.).... 611 
4 59 Schechſtetten, Edelmanns Haus, Erdfläche (Red) . 687,8 
„ |» | Auf ber Breite, h. Stelle der Aecker, E. (ca.)....667 
„60 Am Holzkircherweg, Marfungsgrenzitein, oben . . . . 661,01 
1» Erdfläche . . . 1660,96 
b |, Höchfte Stelle ber Dedung (b. "Signal Bizelhaufen), €. (ca.) 662 
; 161 cheithau, Planie, höchſte Stelle, E. (Lehm auf Je) (Bar.) 663 
„| 1 
6:|, | Sqheithau — Stelle der Straße bei der Bitke (bei Stein | 
. (Bar) . ‚670 
7 | " | Oman, ehe in im Wegübergang am Vapenbäßt (9%) 
| 
* | 37. Markung WBeflerfietten. 
1 159) Wefterftetten, Kirchturm, Knopf . . » » . . 576,17 
. Pr r — Dadhtraufe . 566,62 
a Erdfläche (Je) (Red.) 543,0 
A — Brüde bei der Kirche, Fahrbahn (Reb.). . . 597,0 
”» „ Waſſerſpiegel der Lone unter berjelben (Je) (Reb.) . 586,1 
"In , Brunnenhalde, Marfftein, Erdfläche (Je) (Red.) "571,1 
„ )58| Bahnhof, Schienenhöhe der Station (E.N.) 550,0 
a. 4a 5 Höbentafel a. Verwaltungsgeb., Bahnfeite (&.8. N. 1 552,149 


Höhenbeftimmungen. 7179 


Bezeihnung ber Höhenpunkte. 








57 | interbententfal, ehem. Wirtshaus, Erdfläche (Je) (Reb.) 572,1 





1 

A eilerthal, Markitein am Weg, Erbflähe (JE) (Red) . . 566,9 
. s Felſenſpitze, öftl. von H.:Denfentbal (Je) (Reb.) ‚567,0 
2 _ Hinterbententhal, neues Wirtshaus, Erbflähe (IL) (Reb.) 571,8 
r Denfenthalerjleig, Signalftein, Erbfläche (Rehm auf JE) (Reb.) | 615,6 
— Tomerdinger Seid, Sohle d. Weilerthals a. Fußweg ——— 569 
50 Bei (am Birfhofweg), Markitein, oben. . . . 578,21 
A — Erdfläche de). . 1578,07 
1 3 Steinhölzle, Signalſtein, oben . . . 1602,59 
— Erdfläche (Je, Felfenfuppe) .. . 602,29 
= | 5 Eiſerne Hohenmarie a. d. Einfallſchacht b. km ro,020 (E. F. N.) | 556,781 


öhenbolzen im Sockel bes Bahnwarthauſes Nr. 95 (E. F. N.) | 565,974 
iſerner Bolzen im Sockel des — Nr. 96a 
(E.FN) . “a 1570, 641 





k 
N 
I 





780 Anhang. 
Statiſtiſche Tabellen. 
Gab. 1. 


Berufsarten 


A. 
Yandwirtichaft, Zucht landwirt⸗ 
ſchaftl. Nutztiere, Milchwirtſchaft, 
Molkerei, Wein-, Obſt-, Gemüfes, 





Ergebniſſe der Berufszählung vom 14. Tuni 1895 im Oberamt Um 








Hauptberuf — 
* = — — 
no darunter 35 
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32 Erwerbs iss 8$ 
= ä re 
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13 63312 306| 4664| 62733 


























Tabak- x, Bau 1. 
“749 100 BUN SS 
Kunſt- u. Handelsgärmnerei, Baum: | | ı 
ichulen . 2. 54 110) W117 238 ı 
3797| 58 168 158 
Tierzucht ohne die Zucht landwirt: 
ichaftl. Nutztiere, auch zoologiſche 
Gärten und Manarien . 3. 
Fandwirtſchaft, Gärtnerei, Tiermucht 1.14 FOYTE “1 ssıl ‚6511 
1 146) 226] 22 ME &% 
serftwirtichaft und Jagd 4, 153] 6 35 1061 
z 60 2| 15 „N - 
Fiſcherei 5. u. 6. 8 1 7 
Lo 421 2 1 7 
Forfwirtfheft und Fifherei . ll. 168] g 86 198 
71 4) 16 4 
Landwirtfchaft eit., Zorf- | | | Ä 
wirtfhaft . . . 14 38212 426| 4917| 66243151 
1217| 230 437 I) 207 
m j n 
| | B. = | 
Erzgewinnung, auch Aufbereitung 
von Erzen. . | 
Hüttenbetrieb, auch Friſch- und | | 
Streckwerke 7 1 5 
rd I | öl 
Salzgewinnung 3. | | 
Gewinnung von Stein» und Braunfoblen, 
koald, Grapbit, Aapbalt, Erböl und 4 
Bernjtein; Briquettefabrilation . . . | . . | 
.! 
u u Die Aurſivzahlen gelten für die Stabt Ulm. 
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Berufsftatiftif. 





Berufsarten 


Torfgräberei und Torfbereitung 
Bergbau, Hüttenwefen eit. cit. 


Steinmeken, Steinhauer 


Marmor:, Stein: und Schiefer— 
brüche, Berfertigung von groben 
Marmor:, Stein: und Schiefer: 
waren A ; 


Berfertigung feiner Steinwaren 


Gewinnung von Kies und Sand, Gewin⸗ 
nung beim. Herftellung v. Halt, Zement, 
Traß, Gips und Schwerjpat 


Verfertigung von Zementwaren, 
Zementguß, Gipabielen 


Lehm und Thongräberei, Raolingräberei 


und sSchlämmerei, auch Maflemiüplen, 


Quarz⸗ und Glafurmübhlen . 
Ziegelei, Thonröbrenfabrifation 
Töpferei . 

Verfertigung v. feinen Tbonwaren, 

Steinzeug, Terralitbs und Sidero— 


lithwaren 


Fahence- und Porzellanfabrifation 
und = Beredelung . 


Slashiütten . 


Glasveredelung, Glasbläferei von 
ber Yampe. 


Spiegelglas- und Spiegelfabris 
fation 
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af | dige | FT 195 
Ba. BE: | IE ER 
8 1 1 5 
— 1. | 5 
101 2 50 
6 | 4: 2 
| | | 
| 
36 5 1292 19 
12 1) 6| 5 
3 5 1 2 
24 3 9 12 
2021 6) 63) 128 
/13\ 5 37\ 66 
36 3 17 15 
20 J 17 | 7 
331 5 188) 131 
57) 10) 10) 86 
3: 4 J 21 
| 
1 1 
5 1, 4 
| 
| 
7 2 r 


Im Nebenberuf 
Erwerbsthätige 


— — u] 


Den 
BO u OD 
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\ Hauptberuf IS = 
2 darunter | 5 
— 153 
Berufsarten En rwerbds | 2 E82 
> thätige —— = 
ae ge 8, E53 FF: 
—W zuſ. ievifen SE 3 
— — 
Verfertigung von Spielwaren aus | 
Stein, Thon, Porzellan, Glas ꝛc. 19. re RE 
! 
Indufrie der Erden uud Steine IV. 2 37855 407 *3 
412 10 201 180) 
Gold: und Silberſchmiede, Juwe— | 
ber. er 20. Eh mM 172 
56| 15 17 17 
Sonſtige Verarbeitung edler Me— | | 
talle, Münzftätten und Präge— | | | 
anftalten © 2 2000. 21. 1 | il . 
5 ee #,% 
Kupferfchmiede . 22, 76 9 27 40 
ı a cd 3 3 
Rots und Gelbgießer 23. 28 . 10 16: 
I 361 . 9 17 
Zinngießer . 24. 1 3 2) 10, 
| 15 3 2 & 
Verfertigung von Spielwaren aus J 
Mel. 2 2 2222. 2. | | | 
ı} R - 
Sonftige Verarbeitung unebler Me: | | 
talle, mit Ausnahme von Eiſen 6. 2 1 16 24 
I si ı a 3 
Erzgießer, Glodengießer 27. 3. | 1 2 
3 1 2 
Gürtler, Bronzenre, Neugold: und | | i | 
Neufilberarbeiter, Metalllnopf: | | 
macder . ee 2 1 ls 
| 2 1 I: — 
Sonſtige Erzeugung und Verar— | | 
beitung von Metallfegierungen . 29. 24 2 11 12 1 
1.382 2 109 162 1 
Eiſengießerei und @maillierung | | | 
von Eifen . 2: 80 18660 1 BE 77 
m 1 54 70 
Schwarz: und Weihblehherftellung 31. 1. | I: x; 
5 1 . 
Klempner 32. Ma 88 85 120 
E77 ee 
































Tab. I, 





Berufsarten 


Blehmwarenfabrifation 

Naaelichmiede . 

Eiſendtahtzieher 

Verfertigung von Stiften, Nägeln, 
Schrauben, bie Ketten, — 
ſeilen ꝛc. 

Grob: (Huf:) Schmiede 


Schlofierei, einſchl. Berfertigung 
von feuerfeiten Gelbichränfen 


Zeuge, Senfen: u. Meiferfchmiede 


Scheren:, Meſſer⸗, Werkzeug: 
ichleifer . ee 
seilenbauer . 


Berfertigung von — Kurz: 
waren 6} ® . “ * 


Nib: u. Stednabel:, Nadlerwarenz, 
Drabtgewebe: und ae 
tabrifation . i 


Verfertigung von Schreibfebern 
aus Stahl, Aluminium :c. i 


Metalverarbeitung 


Berfertigung von Mafchinen, Werk: 
zeugen, Apparaten . . . 


Mihlenbauer 


Stellmader, Wagner, Rabmacer 


Berufsitatiftif, 
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850, 38° 469) 
66 2 39 26 
al 1 9 86 
“ gi 22 2 
| 
24 2 T: 15 
24 2 7 1 
20 2 . g . 
0 2 9 9. 
| 
| 1; 
4 1 A. 
N | 
| | 
4 2 5 k 
4 2% 5, 5 
| | 
J | x a 
2414 De 119 
‚1923| 106| 871 900. 
Fi 138 249 
365 14 126 213 
3 L. 2 
3 I . a 
3000 56, 86 153 
wu23 9 5 
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Berufsarten 


BWagenbauanitalten 
Schifiebau . 
Büchfenmaker . 


Eonftige —— von IE 
waffen . . 


Verfertigung von SEIMERRRER: 
menten (lIbrmadher) . ; 


Tianofortefabrifation einjchlieglich 
Orgelbau und DFBEHTIONNERE 
fation 


Berfertigung von fonjtigen mufi: 
falifhen Anjtrumenten . : 


Berfertigung von mathematijchen, 
phyſikaliſchen, chemiſchen und 
chirurgiſchen Sauren und 
Apparaten . re 


Verfertigung von Lampen und 
anderen Beleuchtungsapparaten . 


Herftelung von 


(Ffeftrotechnifer, 
Appa- 


eleftriihen Majcinen, 
raten, Anlagen ꝛc. . . 


—— Werkirust, — 


eir, etc, 


Ghemifhe, pharmazeutiſche und 


photographiſche Praͤparate 
Apotheker 


Farbematerialien sc. . 
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50. \ 3 . 3, er 
| 3| 3 2 
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| 130\ 23 43) 60 
| j m 
| | | | 
53. 64 5 19 38 
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| 
| 
Bd. 567 14 1090 21 — 
54143 18 002 
| I | 
56. | ai 1 1 
3\ 1 ] 
57. 28 Nee 
IR RE 7 BE EEE? 7 
VI. 1146 187 362 619 48 
| 84977) _ 304 44 1 
— — u 
| | 
58, 3. | 2 6 1 
| 5. 2 I 
4 8 19 AM. 
4 6 16} 18 . 
60. a 8 1 
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Tab, 


— 


Berufsarten 


Erploſivſtoffe und Zündwaren 


| Abfälle und künſtliche Düngſtoffe 


Abbdeder . 
Chemifcde Induftrie 


Köblerei, Holzteer:, Ruß-, Pech— 
und Harzgeminnung 


Sasanttalten 
Licht: und Seifenfabrikation 
DOelmüblen . 


Kohlenteerſchwelerei, Berfertigung von 
Mineral: und ätherifhen Delen, Fetten 
unb Firniffen, ſowie Verarbeitung von 
Harzen ae a a 


Fenchiftoffe, Fette, Oele ic. etr. 


Zubereitung von Spinnftoffen 


Spinnerei, Hechelei, Hafpelei, Spu: 
lerei, Zwirnerei, Rattenfabrifation 


Tuchmacher, Tuchſcherer, Tuch— 
bereiter . 


Weberei . 


Eummi⸗ unb Haanrflechterei und 
‚Weberei 


Striderei und Rirferei . 


Häkelei, Stiderei, Spisenfabrifat. 


Oberamt Ulm, 


Berufsſtatiſtik. 
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1856 Anbang. 


Hauptberuf 


| 


Berufs 
angehörige 
beruf 


Erwerbs⸗ 
thätige 
u ſelb⸗ b) Ge⸗ 





im Neben 


Berufsarten 


Erwerbethtige 


* 








Färberiie... 


47 
36 


& 


Bleicherei, Truderei, Appretur 


o 


Rolamentenfabrifatien . . . . i 8 
23 
Seilerei, Reepfchlägerei . » .. . 58 11 
407 
Verfertigung von — | 
Säden u. beral.. . = 


Gextilimdufrie ©. » > 2.0.0 863, 129 
| 294 79 
VBerfertigung von Bapier u. Bappe 81, 14 2 5 5 
0 2 3 38 
Berfertigung von Spielwaren aus ! 
Tapiermade . . 32. . | . . 
Buchbinderei und Kartennagefabti | | 
faton 2 on 83. 144 22 55 60 
* 




















Ye ee KR 20 60 
1a WM 5 


Yobmüblen, Yobertraftfabrifen.. . 84. EEE 
See Be 16 4989 


Verfertigung von gefärbtem und 
(adiertem Leder © 2 2 2... 86. 19 1 8 
8 


Wachstuch- und Ledertuch-, auch 





Treibriemenfabrifation . . .. 87. 1 | | 1 
1 1 
Berfertigung von Gummis und | | 
Suttaperhawaren . 2 2.0. 88. J | 1 
1; 1] 
Berfertigung von-Zpielwaren aus | 
| 


Kautſchuk. ar 89. 
Niemerei und Sattleri . . » . WM. 301 54 84 154 4 
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Hauptberuf ham 
o | — IE = 
* ar darunter E#: 
en gr . — fg — 
52 | Emebs |» sts = 
Berufsarte Fee ee 
8 8 thätige #405 
5 —28 oe2555 
J tän« zo >| ne) 
au. | ige bilfen WS 5 En * 


Derjertigung von Spielwaren aus 
Leder oder mit Leder überzogen . 91. 


— 7 


Verfertigung von Tapezierarbeiten 92. 12 47 


Be | 88 184 808 18 


* * 5 * ———— m fayı) 
Holzzurihtung u. ⸗-Konſervierung 93. 1751 97 6 109 4 
153 25 32 93 > 


Vertertigung von groben, glatten | | 
Holzwaren und Holaftiiten . . 94. 66 9 16 41 


x 33 4 & 27 
diſchlerei und Parkettfabrifation . 95. | 1130| 116 402 596 49 


850 63 447 426 


Böttheri 2 2 2 222. 282 51 Aa 4154 27 
u 145 6 89 79 
Korbmacher und Korbfledterr . . 97. 92 18 34 38: 
03 12 23 206 
Sonſtige Flechterei und Weberei 
von Holz, Strob, Baſt, Binſen. 98. 25 3 7 14 
18 2 6 I 
Drebsieti - > 2 2 2 2.2.99 84: 17 26 9 
71 mw 26 33 


Verfertigung von Spielwaren aus 
Holz, Horn und anderen Schnit- | 


foflen - > 2 2 22... 3230 . 1. en 


PVerfertigung von fonjtigen Dreb: 
und Schnitwaren, aud Kork— | 


ihmeideri - © 2 222... 101. 25 6 m 
| 24 F b 3 
Rammmadberr . : 2 2 2 02. 102. 6 1] 5 2 
| 6 I fr] 2 

Bürftenmacher, Verfertigung von | 
Pinfeln, Kederpoien. . . . . 103. 59 15 9 35 
41 10 7 Re 


Stod:, Sonnen- und Negenichirm: | 
jabtifatin. © 22.2.0... 104, % 7 5 412 
5 2 
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Bernfsarten 


7 
SE 
ie) 
ES 
> 
2 








— —— — — — 


Seredelung und Vergoldung von 
Holz- und Schnitzwaren 


Holy: um Sqwihflolle. © - .. N. -EEECE 
Peer 157 


Getreide-⸗, Mabl: u. — | 
auch Reisichälmühlen — 106. 226 20 
90 8 





Bäckerei (auch in ——— mit 
Konditorei) 2 2 0 + a | 1, 








Konditorei, Pfefſerküchler . . . 108. 


R — — und nn 


raffinerie . . » ...19. 


Berfertigung von anberen vegeta— 
biliichen Nahrungsmitteln . 110, 


Fleiſcheriiee. 111. 


Verfertigung von anderen animali— 
ſchen Nabrumgamitten. . . - 112. 











Waſſerverſorgung, Eidbereitung, »Berap- 
rung u. eBerforgung ; EM von eg 
finftlidem Mineralwaſſer . 13. 
| 
Mattel. u 0: ee iS 114, 
Arauete. 2 2 8 0 en 115. 
Branntweinbremmerei, Liqueur-— u. 
Treßbefenfabrifation . . . - 116. 
Schaum: und —— | 
Meinpflegt > 0. - 117. 
Gifigfabrilatin 2... 118 
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Zabakffabrifation . . . 2.2. 119. 2581 5 126 118 


| 3 4 108 102 
Mahrungs: und Gennfmittel . Alll. 3566 8386| 1206 1717. 80; 


270 WR 1345| 10: 
Näßerimuen. > 2 2 2 2...4120.| 8501 522 21 115 30 
332 195 95 48 
197 239 396) 22 
637 132 211 31 11 
Herftellung fertigev Kleider und | | 
Wäſche — 122. 1860 9 9 26 
135 9 34 26 
Rugmaderi . 2 222. ..123. 59 22 23 10 
si 2 21 10 


Schneider: und Schneiberinnen 





‚sertigitellung, Befleidung u. Aus: 
ftattuna von Puppen . . . . 124, 


Verfertigung d, Fünftlichen Blumen 


— 
— 
—— 
| J 

do a ae 
LERIIBSIN * angehörige 
Si 2 So 

KiJc 





und Feberihmud . . ....125 19 5 9 4 
19 5 9 
Hutmacherei, Verfertigung von 
Allzwaren . 2 2 .. . 126. 465 138 216 228 
| 437 12 207 all! 
Mütenmaderi . . 2... 127. 16 3 5 7 
16 3 5 7 
Kürſchnerei u, Pelzwarenzurichtung 128. 34 8 4 19 
27 7 4 13 2 
Handſchuhmacher 2... 129. 30 3 6 19 
30 3 6 19) 
Verfertigung von Krawatten und : 
I Hofenträgen . . 2» 2.2... 180. 
| 
Serjertigung von Korjetts . . . 131. 9 5 2 1 
& 5 1 ll - 
Schubmaheei. . » 2 .2.2..1832.| 1283| 269. 293: 6601 689 
81 161 223 Zara) D. 
Barbie. » 2 2222... 483, 24 4 9 11 + 
14 2 7 5 9 
Friſeure und Perückenmacher . . 134. 147: 29 58 55 — 
141 2% 57 62 4 
Babeanflalten . . 2 2... . 18. 15 3 4 7147 
25 5 4) N 77 
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Berufdarten | 


Berufs: 





* angehörige 


E 





Waicbanitalten, —— en 
terinnen r 


Fleckenausmacher, Kleiderreiniger, 
Stiefelwichſer, Kammerjäger . . 








Dehleidung uud Reinigung . - » 





Bauunternehmung und Bauunter: 
haltung BEE ER 


Feldmeſſer, Geometer, Markſcheider 
Kulturtechniker und Wieſenbauer 








Maurer 222 4140. 14468 7 
589 
Zimmerer 2 2 222.0... 141.) 687% 51 
35 19 
Salt 2 222er A| 1 20 
11 
Ztubenmaler, DIR Stuben: i 
bobuer . 304 34 
27 31 
KSEHTLGSEHETE.; >: ie 1a. 164] 8 
1 6 
Dadbedt . 222.2... 10) Bi 8 
i j b Rep a ER 
Steinieker, Pi EUR und Aspbal: 
tiere. . . 146. 50 





Brunnenmader . 2 2 200. 147. 2 
2 
(Finrichter von en und BSD | 
Habe ie 3a . 148. 17 
17 
Dfeniebr 2 2 2222... 149. 29 
Schomfteinfeger . 2... 480.) 
1 
Baugemerbe . > >» 2 222... 89 
| 2300 
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Berufsarten | Ba rwer 523 
535 thätige = Su B 
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. I fäne | 5; Era 2 
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Schriftſchneideree und -Gießerei, |, | | 
Solzihnitt. . >» 22 151. 3 2 I: 
3 2! . 
% J 39 9 = —— 
Buchdruckere.. 200. 152. 212 7 97 104 
183) 6 80 87 
Stein: und Zinforuderi . . . 153. 34 2| 14 16 
ı 34 2% 14 16 
Kupfer: und Stablöruderei . . 154. —Jr 3 4 
ln 3 4 
Zarbendruderi > 222... 188. . RE 
Rhotograpbie . » » 2 200. 156. 72 14 24 32 
a u a 3 
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Volygraphifhe Gewerbe . . . » m. 83 — =: 


Maler und Bildhauer (Künſtler) 


Eraveure, Steinjchneider, Ziſeleure, 
Mobelleure en 


Mufterzeichner, Kalligrapben 


Sonjtige künſtleriſche Berufe (mit 
Ausnabme von Muſik, Theater 
und Scauitellung) . 


Künfler und künflerifdhe Ra 
für gewerblicde Zweche 


Fabritauten, Fabrikarbeiter, Geſellen u. 
Gehilfen, deren nähere ——— 
teit zweifelhaft bleibt — 





9 836 1 087 
6647| 361 


20 5192 889 
1465741 19143 





Bergbau, Induſtrie ete. 









C. 
Waren- und Produktenhandel in 
itebendem Geichäftsbetrich. . . 1. 3885 860 


3472| 716 2936| 1491) 225 


Berufsarten 


Held» und Kredithandel 


Spedition und Kommiſſion 


Bud, Kunft: und Mufilalien: 
bandel, einschl, Berlag, Anti: 
quariatshandel, Yeihbibliothef 
Zeitungsverlag, Spedition umd 
Erpedition FE Er 
Saufterhandel . 


Handelövermittlung (Mäfler, Kom: 
milfionäre, Agenten) — 


Hilfsgewerbe bed Handels (Stauer, 
Schauerleute, Taratoren, Markthelfer, 
Meſſer, Wäger, Bader, Sadträger ıc.) 


Verfteigerung, DBerleifung, Aufbewah⸗ 
rung, Stellen: und Annoncenvermitt« 
lung, Ausfunftöbureaur . . 6% 


Bandelsgewerbe.. 
Verſicherungsgewerbe. 


Poſt- und Telegrapbenbetrieb . 


Eiſenbahnbetrieb, mit os 
des Etraßpenbahnbetriebs . 


Poſthalterei und Perfonenfubrwerf 
Ztraßenbaßnbetrib . . . . 


Frachtfuhrwerk, Güterbeftätter . 


| Hauptberuf” * 
3 | darunter 5 
523 | Emebs |. SS 25 
1 ES | eilig 53532 
J * = ajfelds] d gr, ==” 3 
u | rn ee (EEE 55 
j 
2. pr 8 30 58 
| — 1 7 11 
| | 
u | 
4. 78 17) 21 32 
3) 2 21 29 
* 12 1 8: 3 7 
2 I Ss 3 2 
. 107 100 0m ag 
110 71 15' 24 
un en 
h 98 30 6 55 13 
| ! i 
8. 18 3 4 1 
| au 3 4 11 
9 “2 ; ı u 2 
14 en 3 
un. 44 51 rg 
zu N . 108 1692 30 
8 na” 1 
2 7 : 2 4 4 
1 
a 5 2m ar 
| 
2231 7 681 1533 4 
77 & 25 42 f 
14. | | | 
rg 


Rhederei und Schiftsbefradtung . 
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Tab. J. 


Berufsarten 


Set: und Küſtenſchiffahrt 
Binnenidifiahrt 


Hafen: und Yotjendienft, Küften: 
bewachungs- und Beleuchtungs: 
weien, Schleuſen- u. Kanalvwadıt 


Dienftmanndinititute und Dienitmänner, 
Lohndiener, Botengänger, Kofferträger, 
Fremdenführer u, dergl. RE 

Xeichenbeftattung Toten: 

gräber 


einjchl. 


Verkehrsgewerbe 
Beherbergung und Grguidung . 
Handel und Verkehr 


D. 


Nicht bei ihrer 
nende Dienende 
Dienite . 


Serrichaft woh— 
fir häusliche 


Lohnarbeit wechſelnder Art. 


Hñãusliche Dienſte (einſchl. 
nerſönliche Bedienung, 
auch ZTohnarbeit wech— 
ſelnder Art). ee 


E 
Je 
Armee: und Kriegstlotte, auch 


Armee: und Marineverwaltung 
(einſchl. Milttäcärite) . . . . 


Berufsjtatiitif, 
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694 . 459 235 — 








1. s511l 2350| 7095! 1018 
8498 250) 7083 1013 
l 
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Hauptberuf — = 
* darunter 55 
mE — 55 
Berufsarten E85 J Erwerbs⸗ z 
5 = thätige 255—57 
ui | Mine | pie ES 
un 1 due | Bige — 
| | 7 
Hofſtaat, Diplomatie, Reichs⸗, Staats-, | 
Bezirks⸗, Gemeinde-, hen | | | 
b nbberrlihe Bermwaltung und | * —9 — 
— — —— — 2. 1516 98 387) 918 7 
| 1271| 86 314 765 1 
Kirche, Gottesdienſt, aud er: | 
jonal in Anitalten s ne | | \ 
wide ee dr 229 5 10 180. Gi 
s5 18 5 6u 


Bildung, Griiehung und Unter: 














richt, Bibliothefen, wiilenjchaft: 
liche und Kunftiammlungen . . 4. 739| 229 9 443 1 
„320 158) Fe "Zu 
Sejunbbeitspflege u. Krankendienſt 334 8, 123 5 1 
259 50 1m 66 
Privatgelehrte, a a Jour: N | | 
naliften. . . 6. 12: 6, ; | 5 I 
RL GE. | > 
Stenographen, Privatſekretäre, | | 
Rechnungsführer, a — 
ber ꝛc.... 7. J— | 4 2 
9 u ; # ; 
Muſik, Theater, Schauftellungen ! | | 
aller At 2 2 222. db 944 Hr 
8 [WM 9 35 4 
Militär, Bof:, bürger: | | 
licher u. kirchlicher Dienn, 
auch fogen. bi Berufs. | 
arten. . . E. 11 a8 818 7673| 2648 148 
10 843| 665 7569 2250 ’ 
F. Ohne Beruf. | | 
Von eigenem Bermögen, von Ren: | | | 
ten und Penſionen Yebende . . 1. 8888: . 199 1134 
2373 . | 1246 890 
Bon Unterftügung Lebende. . . 2, 186 . | 81 114 
159) . 64 94 
Nicht in ihrer Familie lebende Stu: | 
bierende, Seminariften und Schüler, j | 
An ar —— | Br | 
— Waltenanfatten ꝛc. W 3. 273 | 273. 
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Hauptberuf ha a 
o ey 
IR: darunter ee: 
SB Srwerb — 5 
Berufsarten = Erwerbs⸗ 3833 
X, = thätige Br Es * 
2adyſelb⸗ gan. = 
db) de I = | 8 
tün« i ee 22 ‚ab 
— — uſ. NER 5 a 
| | I | 
Inſaſſen von Invaliden-, Ber: 
iorgungs: und Wohlthätigfeits: a A 
anflalten » . > 2 2 re. 4. 4 . 74 
67 67 
Infaffen von Armenhäuſern . . J, 146) . 144 2 
IR a 2 
Inſaſſen von Siehen: und öffent: 
lihen Irrenanitalten . . 0.» 6. 
Infaffen von Straf: und Beſſe— F 
wungsanftalten . 2 2 200. 2 
Ohne Beruisangabe . . 2... 5. 
— ———— —— — 
Ohne Beruf. F. 4017 . 2521| 1250 
2812 . 1 388 38h 
Zandwirtfihaft ett., Zorn. ü F 
wirtfchaft . - A. 143822425 4917) 66243151 
12171 230 437 430 207 
Induſtrie ete. — B. 205192889 7209 9836 1087 
145711913 5 621 6604 5600 
| a — | 
Handel und Verkehr . . C. 104031482) 2970, 5376 934 
896611 226\ 2650| 4558) 259 
Dienste verfihirdener Art . 78. sı2l 286 12 
0694 . 459 235 9 
Oeffentlicher Dient . . . E. 11546 815 71673: 2648| 148 


10843 665 7 569 2250| 67 

—— ñ ñ ñ — — 

Summe . . A,bisE. 57 648/7 7 614! 23 281| 24 7705 382 
36 391 4 034 15 6. | 14 180, 1 20% 





Summr . . A.bisE. 616657 614 25 8082| 26 020 5 382 
39 1034 034 18 224 15 1661 202 
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Tab. II. Die der Landwirtſchaft (A1) angehörige Bevölkerung 
des Oberamts Alm nad der Kernfszählung vom 14. Tuni 1895. 

















IE: 2 || In der Yandwirtihaft AI [ER 

5 8 ___gegählte Berfomn IE 
Gemeinden S58|2»|8,2la.| 3 T * 

2 Mas 232 

Bee ls 








DE Per rt je, 2 
Am Hat . . . ...'89108 421 16839 239 749 19 

















bed. 2 222.0.) 512 185 68 5| 210] 400781 
Altbeim . 2 2... 1080| 427] 185) 24] 338] 78978,1 
Afelfingen 2... 691) 229] 85 6 291] 546 79,6 
Ballendorf . . 2... 533) 189) 68 9 197 396741 
Beimerftetten 2 2...) 542 199| 88 3) 102) 304561 
Bernitadbt. 2.2... 79 2791 85] 18) 232] 529666 
Bilfingen. - 2 2.2. 426 169) 55 3 125] 29769,7 
Börslingen . © 2 0. 1701 4 233 1 56 141829 
Breitinnen 2 22.2.0 198 68 3 8 78 154798 
Ehrenfin . » ». » . 322 87 238 2 111 a 
Eufinen 6:5 % 427 162 52) 5 1811 298693 
Ettlenſchicß...288 188 45 1. 110 24491,0 
Söttingen . » 2... 383 128) 52| 10] im 309 80,7 
Srimmelfingen.. . .. 426 147° 361 3 71 221519 
Halzbauien . 2» 2... 304 120 36 4 80 204671 
Solslirh 2 2 2 2 2.1898 121 Wi 18) 67 





Hörvelfingen . . . . 357 133 45 
unginget - 821| 2301 57 
Langenat 2 2 2... 3682| 952 
4: ST 297, 99 
396 67 














Yuiszbauien 2 2 2.1 81 114 31 2 571 178 
Mähringen . 2.2... 330° 811 32) 1) 1299| 2116 
Meenftetten . 2 2». 500| 156| 65| 12] 206 —3 48 
Nerenſtetten... 28381 119 861 7 94 22078, 
Niederitotingen. . » . | 1108 8324| 192] 29 T17R 
Oberitoßinaen . . .» ..|1 447 1521 45) 6) 118 271606 
Dellingen 2 2 2. “| 87 1481 571 8 108 66, 
Rammingn. . 2... 652) 2311| 85| 11) 265 IT TTS 
Reutti. » 2 2 2.0.0. 168 8 26 —| 5il 1348248 
Schingen 2 2 2... 388 119) 50 10) 139 268613 
Zöflingen 2 22... 3094| 275 91) 18j 206)  49916,2 
Stetten . 2 2 2 0. 351 103 34 12! 104 2196234 
Dentina su. = ww“ 3311| 78 3801| 5i 81] 16 ) 9,5 
Weidenitetten . » . .. 7041 1881 66| 20) 202 05575 
MWefterftetten. . x. .| 658 1801| 761 10] 215 05 61,€ 


Summe vom Land | 22 56265492 138 3515 Ir 12 Ss ‚£ 11 
Hanptfumme 61 .065,6 97012 DEE 273 136985221 
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Eab. II. Das Waldareal im Kezirk Ulm nad) dem KBefit und nad) der 
Holzart nad dem Stande von 1893. 


| Bon der Gefamtwaldfläde fallen unter 










' | Bon ber gefamten Wald⸗ 












































































































| fläde entfallen auf Sic 1 mir 
Gemeinde, 28; ı.2|2|2 | ne» 
mit Ka 3 38 & '$ wald | wel |__ Suede) ! Nadelholz 
el $ = | 8 I8.... nel; © 2. 
warn 86 El | 8 Bär lsnne,e 53 
| Baldungen HERIKER 5 2 EEK 2 
4 656 22727 "os 
. |j2]83J#|5]j6e1|7]|e8|9 j10|1.]12| 18. 
| | hi | ha | ha | ha | ha ha | ha | ha ‚ha ha | ha | ha 
in — 12 m 83°) 10 e7 10 60, 10 ! 9) 
» — |. — — 1 — — — 3 
Altheim . 405 3821| 355 — | — | 644 — — | 821 110) 6°) 
Aſſelfingen 111 — 26 — — 3 7U—| — || 4 — 
Ballendorf . ss 79 295 — | — | 80 — | —| — | al — 
Beimerftetten. 110) 28) 184 56) — | 200 — | 7 60) 108) 36 
Bernfladt . . 160 46 182) — | — 152] 98 40) 30) 43] 30° 
Bälfingen o. & 92 88 136 a — | 18 M—| — | 40 — 
22 * 4 —- I — 106 21 — -!| 9 — 
* 8 — | — ee 
—| 86 3 „us 
— — el SB u Tel N — — 
2604 31 17 — — i33 — |—| 206] 70 
— 3 B-|-, 8 — — -| 1 — 
ae d d- 
are —- a Bi —| dB — 
— -| 8 — — | 90 — — — | 4 4 
ll 
40 31 15 — — 3 80—| — | 18 — 
—-| ud il —- | DM —- III is 
— a1 aha ee 
- | 20 8117) — 9% — — 16 7 — 
58 38 44 3a ⸗ — | Be 25 420 
| a -| - je] 
u — | 5 —E 18 —| — | 571 — 
ee ee ld 
ee AB: —— — 
4 181 15) — | — 79| — | 19 — 
— 9 ıı] —| — — || — 4- 
% 4 6 — — 199 —| — | 80 8% 
3 2 Bl — | — 36 75 75| 168] 12) 
— —|586 — | — au; ie — | 110) — 
| „16 71 165 9) — — — si 99 
ı 281] 102 4031 — | 13 —| 185) 1%4| 1%) 
105 300 20 — | 30 201 20 46 4%) 








Summe .|9 29913 011/1 565/4 444/2794)| 15°) \5 34811 063 225/1 01811 490 140 
1) Nitterfhaftlibde Waldung. 2) Stiftungsmwaldungen. 9) Genofjenihaftswalbung. 4) Darunter 
1 ha ritterfdaftlihe, 2038 ha Stiftungds:, 15 ha Genofjenfhaftswaldungen. 5) Eichenſchälwald und 


Beidenanlagen find nicht vorhanden. ©) Fordenwaldungen. 5 Darunter 8ha Forden, 4 ha Lärden, 


ar? ole 
Y\ oogle 


| 
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Cab. IV. Flüdjengehalt des Bezirks im ganzen und für die einzelnen Bodenbenütungsarte 
auf Grund der Ermittlungen des landwirt 
















Zahl bei ber Parzellen Slächengebalt de 









































































| 
Geſamt⸗ | Ader: umd Gartenlänbereien und zwar 
' flächen: bed | der gr Wiejen 
Gemeinden Ader— i⸗ — * ee | im ganzen 
' und — — 
ganzen fand jen Aderland | land ı | Brade = in h | in 
| ha | ha | ha a je/.t) 24 
6. 7. 8. 9. | 10. 











9441 11 075 
1 966 |1 079 
6 131 |3 947 


951,79'98,03. 56,461 106, ‚2877, 9 268 6118 
545,881 — 181, ‚27, 727,1590,9 56,14 7, 
990,50) 6,60167,56 1 164,66 82,9. 172,8312 
621.06| 3.46, 16.00) 640,52)59,5 400,14 37. 











Altheim. . 2579,7 














Affelfingen . 1276,52] 3681 1 757 | 

Ballenborf . 1419,53 727.06| — 1123,44 850,5088,4 67,36 7 
Beimerftett.. 1433,74 756.00116,521125,00 897,52,90,6| 83,78 8, 
Bernitadt . 1 398,6 762,50] 1,00| 76,15) 839,65890 84,69 9. 
Biffingen . 1059,1 517,87| 8,15| 82,00) 603,0285,5  73,77.10, 
Börslingen. 629,45 330,69) 3,81, 88,41 422,4191,8 37,82 8, 
Breitingen . 289,06 153,65| 0,50) 17,41 171,56 78,5! 32,08 14, 
Chrenftein . 444,43 276,97) — | 4,80. 281,7782,6| 34,95 16, 
Ginfingen . 650,7 425,68) 6,00 44,32 476,00 78,1 123,55% 
Gttlenfhieh.. 994,45 359,48113,31| 85,10) 457,8984.8| 32,65 6 
Göttingen . 963,01 673,52 — | 89,00, 762,52 882) 83,18 9 
Srimmelfg.. 471,13 260,97) — | 26,59; 287,56 74,1 93,374, 
Safzbaufen 841,05 | 447,60| 5,04| 91,01) 543,65,35,8| 3,58 5. 
Holzlich . 814,21 | 496,87 8,66 92,70 598239421 28,37 4 
Hörveliing.. 869, 31 557,08 15,4 44 86,24 658,7185,1, 56,34 7, 
Jumgingen . 1 855,6 026, 00 3807 1050 ‚078, 3| 73,27 6, 


Yangenau ..4 759, 
Lehr... ." 608, 
Yonie . .' 639, 
Luizhauſen . 588,6 
Mühringen. 891,11 










1244 70 
1905| 916 
1298 | 772) 
1501 * 


424,00| 6,00. 16,21) 446,21.98,1 19,51 & 
252,62] — | 61,15] 318,77 77,5. 2041| 5. 
38,85 872,4381,9 3121 6 
30,67| 458,85 78,1 22,18 3 






























































Neenitetten. 826,765 2862| 1 707 492,17| 1,52| 30,00) 523,6989,8| 40,32 | 
Nerenftetten. , 607,304 1323 | 883 358,90| 1,90) 17 ‚08. 377.88 24,3; 5 
Nieberftotg. 1509,90] 5 697 3 633 961,85 4,00) 35,82,1 001,67 88,4 122,08 10, 
Oberfloging. | ı 527,61] 2400 1478 372,04 2,00 34,18) 408,2292,2), 29,32. 6 

Dellingen | 805,80] 2524 1458 517,661 — | 47,16) 564,8293,5| 35,92 6 
Rammingen 1411,415 3574 1860) 736,69 13,99 140,50 891,1874,4| 306,605, 
Reutti . . | 645,67] 1380| 704 323,05| 4,63| 39,08) 866,7673,9 5,99 1. 
Setingen .. 837,26] 2445 18352 413,19) — | 17,45| 430,64 87,7) 28,88 5, 
Söflingen ..1448,04] 4829 11 862 754,68|48,85 35, 16) 838,69/89,8 49,57 5, 
Stetten . ." 940,83] 1149| 610 275, 89 1,581 9,651 287,12182,0, 63,2318 
Uripring .' 765,11] 1868| 844 286,75, 1,00) 55,151 342,90 79,9] 36,85 8, 






Weibdenftett.. 1 721,1 
Weiterftetten '1 311,05 


4 080 









50.64| 806.92,926 
3.985 552.16 153.20| 705.36.86.6) 
Summe ., 41 526,94 


| Sum 111427 157.227) 9493 | 21 170,03 1300,92 12.434,90 | 23 905,85 /81,0 Kaas N 
1) Der li landwirtſchaftlich benützten Fläche. — ?) Des gefamten Flichengebalts, — ) Fu 













le — — 
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ı der Ermittlang der gefamten Bodenbenükung im Jahr 1893. (Teilweife berichtigt 
ftlihen Anbaus von 1894 und 1895. 





zelnen Bodenbenüßungsarten. 
Gelamte lanb- 





Debe3) und | Wegeland, | 
Haus: und |Unland, Haus:,| Betriebsflähe | 


































































































Beiden ——— Waldungen Ken | ‚ Gewäſſer 
I 131— Hofeäume | Reli, | Sera 

in in , in in j in , in | in 
a 02) ha 2,9) ha 2/9) ha 07,3) ha 59) na 9! an 1°) 
1. 12. 15 - 7-3 35... 36 1-39 
‚39| 3,21420,28|63,2| 167,60] 7,51125,99 | 5,6 306,26 |13,7 1162,67 | 7,2 |63,77 |3,8 
00) 2,1: 800,29|82,6| 67,11) 8,9) 10,80 |1,1| 51,61| 5,4| 17,81) 1,9| 1,02 0,1 
43| 4,8 1404,92 |54,411080,891 42,01 9,44 10,4 3691| 1,4 48,57 | 18| — | — 
‚18| 3,4 '1076,84 84,4| 137,00|10,7) 6,74|0,5| 20,56 | 1,6 | 35,38] 28 — — 
‚3| 46 | 962,49 678 410,3428,9| 5,54 04 10,02] 0,7 31141932 — |— 
‚1| 0,9| 991,01 69,11 377,89|26,6| 642 04 8,50 0,6| 4992| 33 — — 
‚70| 2,0! 943,04 67,6) 388,89| 28,1] 6,48 0,5 | 17,74| 1,8, 85,05 | 1,4 | 2,45 0,1 
‚00 ' 4,0. 704,79 66,5 315,00: 29,7: 4,96 0,5| 8,53| 0,8, 2887| 24 — | — 
- 1 — 460,28 | 73,11 136,74 21,6 1,97|0,8| 1260| 30| 1891| 30| — — 
‚88| 6,8 21847756 54431188 1,38 0,5| 3,10) 1,1| 10,84 37 0,84 0,3 
„64| 7,2 341,86 76,8 59,2513,3 1,30|0,3, 23,11) 5,2| 16,00 | 3,6| 3,41 10,8 
‚53| 1,9: 611,08|939| 3,18] 0,5 4,25 0,9| 5,65| 0,9 | 23,01| 3,6| 1,59 0,2 
„471 92' 540,01 1543 412,01141,4 2,70|0,3, 17,62| 18| 211 2322| — '— 
‚00 2,11 859,65 892! 77,97 8,1 2,95/0,8| 0,61) 0,1! 21,16 22 0,67 0,1 
"36 19 | 38829 824 5794123 %%8 05 49%|10 1771,38 — |— 
72, 88 638,95 75,4 164,51 19,6 0,77\0,1: 16,88| 3,0, 23,76 | 28 1,18 0,1 
‚38 1,3 634,98|78,0° 155,00 19,0 3,78105| 0,44! 0,1, 2001| 24| — |— 
49 | 7,6 773,54 889 69,301 8,0 4,0210,5| 0,98! 0,1) 21,59| 35 040 — 
‚34 | 0,2 1134,68 |83,7. 158,22111,7 8,7910,6 3,62| 0,3| 50,87 37 — Ar 
179 | 6,113931,54 826 496,38| 10,4 32,57 |0,7 154,80| 3,8 121,92 | 2,5 !o2,67 |0,5 
,02| 2,9, 479,74 78,8 65,04. 10,71 2,7310,5| 4048| 6,6 20,01) 84) — | — 
‚91 17,5) 405,09 63,3; 184,98|28,9| 817 06 9,14| 4,6| 16,53) 26 0,98 0,1 
„18 111,2) 454,82|77,3 117,01119,9 230 64 1,46! 0,2 1304| 22 — |— 
‚18 18,1! 587,21!65,9| 167,08'118,7) 2,32|0,8| 16,20| 1,8 118,3011388| — — 
13! 2.9) 581,14 703 210,49 35,5 429 05| 6,80| 08: 2438| 29 0,16 — 
42) 4,4 420,68 692 168,94 27,8, 11,59,1,9| 2,83| 0,5. 2,36| 0,4; 0,95 0,2 
‚63 | 0,8.1182,33|75,0 317,80) 21,0, 10,55 |0,7| 14,67 | 1,0 33,10) 22 1,45 0,1 
‚12 1,2) 442,66 839 60,73 115 43310,8| 7,06| 1,3 12,80) 2,4, 0,081 — 
‚04 | 0,5 | 603,78 |74,9| 175,09 21,7 3,7005) 881) 1,1| 1441| 1,8| 0,011 — 
‚68‘ 0,11198,46 84,9, 156,87 11,1] 6,7110,5| 18,60| 1,3 29,48 21 1,29 0,1 
186 124,9, 496,61 76,9 135,84 21,0 1,6810,3| 0,43| 0,1) 11,08) 1,7| 0,08| — 
‚52| 6,4| 491,04 58,6 306,661 36,6 2,52|0,3| 19,86 | 24 16,39 2,0| 0,79 0,1 
1,66 | 4,9 932,92 644 417,46, 28,8 123,7710,9| 16,94 | 12 58,26 4,0 | 9,69 10,7 
-— | — 350,35 187,2 55561 59,11 2,760,3 13,04| 1,4| 16,70 1,8| 2,87 0,2 
‚01 11,6. 429,26 156,11 260,11134,0) 2,84104| 48,33| 64 233,93 | 3,0 0,64 /0,1 
‚32| 34  866,28|50,8| 786,12145,7) 5,28103| 1889| 11. 45,03| 2361| — |— 
‚00 | 7,8) 817,22 |62,4| 425,00 32,4 7,21|0,5, 18,00| 1,6 | 38,00) 3,0| 1,62 0,1 
32 46 1 29520,98 | 710] 9299,48 , 22,4 | 301,80 | 0,81 988,02 | 84 11268,05 1 3,1 | 1801 | 03 


x 127,91 ha Terifelder. 


Tab. 
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V. Flädengehalt der einzelnen Aulturarten des Acker- und Gartenlandef 
Stande vom Jahr 15%, 


Getreide: und Hülſenfrüchte 








































































































* Der Fläche bes Aderlandes. 



























































1) 
| 
| 










| — | : darunter — | 
Gemeinden | — — | Weizen — Roggen | Meng Sn 
|| ganzen — Emer u. Serſte Haber Erbſen — im 
| W. S. |Eintorn S. | ‚treide 

ha |%%* J n 

ha ha) ha | ha |hajhajha)halha/lha 

3, 4.15.|6ı 7. |I8 ,9 |10,1. © 

546,1 57,231,3| 34,01102,4 314284 118,8149,8 0,7 — 5 

465,3 185,324,0| 23,01110,0 26,0115,0] 85,41113,5| 1,6, 3,1 #7 
756,1 76,0 0,2) 1,0/291,7 164,0, 4,7 80,31285,01 — | 3,7 = 
490,8 78,6! 2,1! 20,01118,7 |29,411,51105,8, 56,5 2,7 |11,7 1983 
553,5 77,4, 7,7) 3,91161,0 26,7 9,8103,01193,4| 0,9 | 2,1 43 
613,7 |80,5 26,3) 26,71188,7 35,0119,0) 54,01168,3| 0,3) 20 93 
580,8 75,473,4| 3,0155,0 28.6 9,3 54,11183,3| 0,8) 27 764 
411,8 79,3, — | 7,01144,6 120,8] 7,3 70,9] 61,1 0,5163 38 

238,5 73,1 — | — | 95,0 18,3] 6,8 42,3) 66,01 — | — 1 

126,8 81,311,9| 2,7) 26,8| 4,7 5, 30,9) rk en De 
1724 692) 27) 0,7 5235| 95 81 51 41 — | — 197 
Einfingen 425,3] 303,6 71,421,7] 4,0) 78,3 18,811,7 80,01 60,0) — | 10:87 
Gttlenichieß . 359,5] 258,1 71,81 1,01 4,31110,8 116,7 26 1631023 — | — 4 
Göttingen 679,54 496,6 73,1, 4,0) 6,41105,5 | 2,810,0 92,2136,0 — | — 18% 
Grimmelfing. | 264,3] 214,4 81,1! — | 1,7 70,9|133| 7,1) 50,9 56,1] — 126 27 
Halzbaufen .| 440,3] 350,2 79,5 4,7) 8,21146,8| 9,5 2,0 26,01147,8)| — I! 13 
Hoßfirh. .) 497,9 411,7 182,7, 7,01 1,21158,7 18,1] 9,8) 48,21510| — | — | 91 
Hörveljingen | 567.9 467.7 834 8,2) 1%,5181,2 172 9,7 7401438 — — | af 
Sungingen .|1006,7| 816,4 81,1'26,71125,3| 66,7 |20,3,30,7.148,71195,3| 0,3| — 24 
Langenau. .,2 121,911 605,9 175,7.23,3| 9,3,567,0 |81,7'37,7 351,7263,3) 20,0 35,0 50 
Lehr 435,01 361,4 83,1 7,7| 29,3) 63,7 190 828 90,01 660 — | — | 583 
Lonfee. 253,4] 181,3 71,5 — | 2,7| 65,8 15,7) 1,0] 10,4 71,4] — | 60| 88 
Luizhauſen 328,6] 243,9 174,2 2,2] 87 923,8) 90 17 16,11100,11 — | 35| 154 
Mühringen ., 447,4] 350,4 78,3) 5,0) 0,6 80,8 17,014,7101,7 90,0) 01 40 5 
Neenitetten .| 495,5] 341,8 169,0 47 2,8| 73,7 38,0) 5,5 60,7) 98,3] — | 9,7, 485 
Nerenftetten .|| 360,7] 259,2 71,9) 6,9 11,4) 98,3 | 8,3) 48 60,1] 46.21 14 0,7 Al 
Niederftoping. | 971,2] 786,3 81,0 4,6 9,7224,0 27,716,3311,01120,0) 20 — | 71.4 
Oberftogingen | 361,1] 290,8 80,5 0,4 13,51111,7 173 6,4| 9,5 3138| 1,5 18 117 
Dellingen. 515,61 401,5 770 0,8| 1,91144,5 114107 96,5 64,7] 1,6 95 59,9 
Rammingen .| 751,2] 532,2 70,8 1,9| 8,91179,6 152,630,5.146,0| 65,1) 1,5 13,1) Rı 
Reutti. 323.0] 253.1 178.4 0,31 2.611883) 7.9 0,4 16.1185 — | — | 9 
Sepingen. . 416,0] 274,2 165,9 3,7) 8,0) 9,6| 41 8,6) 66,9| 58,7] 0,6 111,2) 193 
Söflingen .| 750,6] 464,2 618 4,7) 3,7) 63,0 122,1 33,11175,91139,5| — | 3,7) 152 
Stetten . .| 278,2] 208,8 175,0 — | 8,7 54,3 18,0] 5,8) 38,7) 21,2] — | 1,0: 616 
Urfpring . »1 287,71 228,9 79,6, 1,0) 1,7. 89,9 113,0] 0,9] 19,41 85,7] — | — | 17,1 
Weidenftetten | 741,3] 557,0 175,1, 3,0) 2,7195,5 11,3] 6,2) 64,3%41,3) — | 80/47 
Wefterietten . 468,9] 346,7 73,9 84 3,21108.3 16,71 3,41 16,31185.01_0,7 47| 00 
Summe . 21 170,1 |15 962,1 | 75,4 381,51 405,0 4 772,1 1004 25,12 049,2]4 175,8] 36,7 156,6 18014 
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dem Durchſchnitt der 3 Tahre 1893/95, ſowie die Bahl der Obftbänme nad) dem 




































































































































Fürzungen: W. — Winter, ©. = Sommer.) 
adfrühte und Gemüje Handelsgewächſe Futterpflanzen Zahl d. Obſtbäu 
darunter im darunt darunter di 
ganzen — lim ganzen 77, Apfel⸗ —— = 
or Kopr] ganzen 2 18 Rot» | Eur | Er —8 —— 
— of—⸗ Ruben tobt I — E = — Bee herne PAT? and — — ——— 
4 feln | as fette | mais 383 
ad ha | ha !ha ha N ha half "* "b* ha ha ha ha * 
— — 16.| 17. 118.19] 2%. \ ©. [22.]23.124.] 25. | 26. 127. 
4199 e18 41,0 14.6lis,8l2,0'16,0 — [199,7'20,9' 8,6186, 7I13,1 200 4 40014263 
0 64 246] 95| 1.0] 9,317, 5,314,.1] 862 6,6 24,5 4,7 3,1| 8,812 570) 300141 
5125 86.6| 3238| 5.0 7.40,7. — 7,3]107,210,8 88,3| 8,7|15,0 7001 400 3820 
811,7 4283| 38,8| 1.61 240,4. — 1.5] 58,3 9,3 836,0110,8| 6,0) 5,5] 310) 230! 262 
0 7,8 34,4| 19,4 2,2] 5,70,8 1,83,8| 99,7114,0 67,4| 2,6/25,9| 0,8f1 000) 600, 980 
0 55 27 19,3 — [18,3 2,4 13,0 4,3] 88,3 11,6| 66,7| 7,0) 9,0 950, 4751 330 
614,5 75,0 35,0) 1,7] 5,9/0,7, 5,0.0,9| 72,2) 9,4| 67,0 3,0] 2,0 0,2| 450 330 206 
110,4 31,5| 19,3) 32] 4,709 1,03,7| 48.2] 9,3. 42,3] 3,2 2,2) 0,6| 450) 400 340 
010,6 3833| 9.7| 2.01 8727 4.047] 485 14,7 27,0 3.7182) — | 350] 300 
611,3) 10,7] 62| 0,6] 0,30,5| — 0,8] 107 69 59 33 35 — | 60 34 26 
916,0 25,1] 14,8, — — | 1 — — | 36,7114,7 22,5, 5,7| 7,5! 0,1] 220) 300| 262 
5182 360 41.0 0,5] 1,00,2! — —| 432110,2| 340) 7,0) 0,3 1,5|1 000) 900) 500 
061 118 87 20 2407 — 2,4 77.0214 50.0 27243 — | 672 516 987 
711,0 87/8 831,5) 5,4] 6,0'0,9: 6,0— |109/2.15,0| 70,4, 9,5/20,2| 2,31 200] 800! 50 
610,8 17,3 10,7 0,6 — |—| — '—] 21,3) 8,0, 13,6) 7,6) — | — [1300| 400) 900 
442 95 63 2,6 2350,68 — 2,51 69.2]15,7 53,4) 6,3, 9,5 — | 470] 280 260 
s 70 2293| 123 0 6513! 3827] 449 9,0 36,7) 25| 5,6 — | 700) 400 608 
0 72 282 13,0 0,3 741,3: 6,00,8| 51.8 9,1) 837,2) 4,5) 5,2) 5,0] 440) 100) 1% 
0 6,2 50,0 8,0) 4,0140,74,033,72,0| 87,6 8,7 70,0] 6,0 4,0| 6,3]1 95011 000) 830 
0 14,6.191,7'104,8/15,0110,3 0,5. 0,7.6,7|194,7. 9,2 160,0'23,3. 3,0: 8,3[5 400)4 300 6810 
5 7,0 17,7. 11,7 1,9]14,5,3,3.1232,1| 28,6 6,6| 18,6) 4,1] 4,0 23,0] 8325| 260) 161 
5, 85 89] 11,3 1,3] 1,10,4" — 1,1] 49,5 19,5. 32,0, 5,011,8| — | 280) 130) 150 
4 8,8. 12,1 14,0 1,3] 1,40,4/ — 11,4] 55,917,.0 40,3) 6,2) 9,3) 0,1|1 125) 450) 41 
3 9,5 247 177 — | 1,00,2' 0,10,6| 53,7 112,0. 35,0) 8,7 9,0, 0,8] 300) 180) 306 
0 98 262 17,5 2,8] 5,511,1' 2,33,2]102,2120,6. 82,7 11,2) 5,8 2,5] 690) 650) 432 
015,0 38,7 246 0,6| 9,92,7 8,21,7| 37,6 10,4 30,1) 3,6 3,4 — | 280) 200) 188 
715,4. 107,0) 39,7 8,08 0,70,1:, — —| 8345| 8,5: 24,3| 5,7, 3,7 0,8] 650) 50015 
712,7 340 84 33 — | — || 246 6,8' 16,3, 7,ö| 0,2) 0,3] 500) 250| 362 
610,4 31,5 21,1) 1,0119,5 3,8 15,712,5| 41,0) 7,9. 31,51 4,7 4,7 — | 460) 870) 290 
722,7. 615! 97,7111.6| 280,4 — |1,8| 45,5| 6,1, 32,6| 8,4| 0,6| 3,9] 470) 360) 458 
6 36 53 63,— | 1605 — 1,6] 56,71175, 31,5] 0,6246 — | 250 120] 8€ 
514,5 31,2] 38,7) — [9,824 7,038] 71,517,2 49,0 8,7110,1 2,2] 400] 250 310 
32701387 415 68] 0,1— — —| 84.0111,2' 49,9126,8. 6,3. 1,012 800.2 620.5016 
416,7 80,7 48 04 —-|- -1 230) 83 227) — | - | 0,3] 170) 8öl 14 
8 62 110 64 04 — — | — —| 41,.0114,2 23,710,8, 6,51 — | 700) 80] 480 
u! 8,6 817 27,7 4,71 6,00,8. 1,05,0f114.3115,4 19.11.7200 3,3] 940) 670) 918 
1111 0.802. 0,70,1] 69,3114.8 
N 
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“emeinden 


— — — 


Um . 
Albed 
Altbeim . 
Allelfingen . 
Ballendorf . 


Beimeritetten . 


Bernitadt 
Biſſingen o. L. 
Börslingen. 
Breitingen . 
(Fhrenitein . 
Einſingen 
Ettlenſchieß 
(Höttingen . 
Srimmelfingen 
Halzhauſen. 
Holzkirch 
Hörvelſingen 
Jungingen . 
Yangenau 

Yebr . 

Yoniee 
Yırizbauien . 
Mäbringen 
Neenftetten . 
Nerenſtetten 
Nieberitoßingen 
Oberftogingen . 
Dellingen 
Rammingen 
Reutti 
Setzingen 
Zöflingen . 
Stetten o.Y. . 
Urſpring 
MWeidenitetten . 
Weiteritetten 


Inf. Oberamt . 


Tab. VII. Bahl und Umfang der landwirtſchaftlichen Wetriebe 


ae] I. 
10,01) 10,08) 8) 0,2 


. 140 1,40 164 5.06 368 41,42 822 4843 


Anhang. 
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22 2 wo Re na» 

lets 888 |gle lie: |? | 
! =>» = = | 5 ı» = 
13 38: 88: En E |VEe| E SEE 
CHFRICHFFILHEFI HEFTE: 
| = > >| or * 
555—— I 
3 18°/5 82|2 |s@ | |8 S|= 5 & 
ı2]|„1%|1,.|% ha * ha * 
2. 8. .6. 6. 7 48] .10. 2. | 
| 7]0,08, 8811,06, 33 881 58, 29,81) 

210,02 1/0,08, 8 0,30, 5 3,15 

100,10 80,21 7 0,77| 82. 18,15) 23 36 
i—| —! 110,04 1! 0,08 12 7,75 9, 
60,06 2006 3.037 4 188 2] 3, 

\ 90,09 210,07 15) 1,37 10, 8,07) 5 "u 
\ 510,04. 7028 14 1,58) 17) 9,22 14) 19, a 
30,02 10,03 5! 0,69 14 718 6 1 

—,-1-|-| 10,08 10,6 1, 
—| —-[I-| —| 5] 0857 4 200 2 3 
| -1— | 11 0.061 12886 787% Mi 
— — — — 7101) 11] 5,10) 9] 19,98 
— — 1004 5,076 3 115 1,€ 
1-11) 1016| 7) 340.4 506 
.'—-|—' 1004 2 02 2 0,98 8,20 
1 — | 20,071 2) 0,14 3) 141 6,02, 
40,04 50,13 3 0,38 4 2,18 rn 
10,02 20,06 4 0,31) 6 3,38 5,40 
50,05 80,26 11 1,68; 20 8,30) 
37.0,37 3811,10 F 8,20P91 175,58 2 92 
| - ‚16, | 28 
. 20,02% 40,15 12) 1,25 7,58 
[ei — u ı 0,34 2,% 
10,01 1004 2) 0,28 4,2 
20,02 40,11 7] 0,98 2,9 
10,01 30,11 8 0,85 
— | — | 20,07| 1! 2,09 | 
50,02 110,04, 4 0,4% ‚67 
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Die landwirtſchaftlich benützte Fläche umfaßt das Ader: mb 4 
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Statiſtiſche Tabellen. 805 


einzelnen Gemeinden. — UNUach der Aufnahme vom 5. Suni’ 1882. 
















































































chaftlich nupbaren Flache * FETTE Am 
ha | 6-10 ha | 2-10 ha 10-20 ha 20-60 ha u ganzen 
N Io |» * N 24 B soll. .. ir * Fr “ 2 
IF IERE SEE IA IFA IE ie 3 ösi] : Be 
se 3 |s@ 8 |sa@lE |SwlE |s@| E |sal E |" ERI 3 |,2% 
F ; sEiR |s8ie Fir sEl® 3 — 53513 288 
Sl AHA F HEISE HERE 
= |8* = |52|> 32. >|82|> 53° > 3”°| > 3 *? = a 3 
RZ 5 na | ® [nm 3 gi 
15.1116. | 17. 18. | 19. 20. 21.j2%.| 28.124.| 25. 126.127. 28, 30, 
198, 37 242) 9) 40 335, 3) 177 1 j109| 39| 958 
132) 40) 214 9315 6 326 — | -- | 3 
275, 109) 514 8 177 — —| 8 
189) 58) 292 2| 10, — |—| 39 
185 52) 276 2 106 — — | 19 
nn 2 140 6 436 1 119, 18 
| 6 4 Bl —|—| 19 
148 39) 214 17 - — —|— 2 
55 11) 66 1801 4| 201 —! 1 11 
28 15 10) 43 111—| —| 10 
27 8 50 15 = 188 —, — |—|-| 18 
38, 10 72, 21) 110 m — i-|—| 4 
18) 14 100, 19 118 3— — -|-, 2 
65 24 160, 42 2% 162 1, 8,—|—| 15 
8 108) 24| 183 2 Be a EG 
@ zz. 20) 109 1 50—|—] 18 
8 | 10 DE 1-2 38 
40. 18 115, 30) 155 11) %5—-|- 17 
4 10) 82) 3 196 4) 3811 -|— | 36 
415,113) 793) 237 1208 4, 221 1 100, 96 
Fe 14| 95 17 106 2 130 — — 13 
38 14 98 136 81-1 -|—| 9 
Bi 7 4 1 7 140 2 102% — — 16 
48 28| 147 144 2,14 —|— 14 
45| 221 106 2) 188 —|— 14 
104, 391 Han u u 
—J 
41, 187 a _’_1_|I0 
38) 201 16 8| 168 — | — 18 
fi — A — — 
10) 60 0 —| —- ı—|—| 14 
39) 184 2360 —| — ,—|-| 12 
69 345 49 — ra 
32) 138 aaa 6 
31) 147 l I-|1- — — 7 
50 227 | 1| 57 — — 24 
181 4 1) 60 18 
628,8316.413:5746 5613306 3 1328. 762 118898 








wsichluß der Ziergärten), Wiefen, kultivierte Weiden, Objtgärten und Weinberge. 


Bemeinden 








zahl 
J. I 2, 
1. Ulm . 1808 
3. Abel . 107 
3. Altheim 121 
4. Aſſelfingen 85 
5. Ballenborj 93 
6. Beimeritettei . 120 
7. Bernitabt . 79 
8. Biſſingen . | 59 
9. Börslingen 55 
10. Breitingen ., + 
11. Gbrenitein 3 
12. Einfingen . 75 
13, Ettlenſchieß 45 
14. Göttingen. 53 
15. Grimmelfing. 57 
16. Holzbaufen 70 
17. Solzfich . 69 
18. Hörelfingen , | 59 
19. Jungingen 171 
20, Yangenau , 304 
21. Yebr 60 
22. Lofer . 43 
23. Yuizbauien 55 
24. Möhringen 46 
25. Neenjtetten | 57 
26. Nerenftetten . 69 
27. Nieberftoging. || 113 
28, Oberftoßingen | 40 
29. Dellingen . 62 
30. Nammingen .| 94 
31. Reutti . 49 
32, Setzingen. —51 
33. Söflingen. 128 
34. Sietten 22 
35. Urſpring. 38 
36. Weidenjtetten. | 9 
37. Weiteritetten .| 86 
nf. Oberamt 


2) gierunte 
4743 unter 1 Jahr et 890 1 Jahr alte und 








Anhang. 

I | 

| 

Bierde | 

— 
Staa. Verfaufe: | Stüd: 

Ko 
I 1 — 
| 1.080.650 | 1.069 
| 58250) 654 
682350 | 881 
45750, 845 
| 53%0| 617 
6580| 61 
42950 679 
33800) 425 
' 80600. 289 
| 21 900 | 197 
2030, 192 
ı 42550 466 
26 750. 888 
29250 | 468 
31200 , 370 
| 40 050 | 8366 
38 850 | 867 
| 33050 | 421 
' 97100 851 
173300 | 2581 
| 34650 | 3839 
| 4950| 47 
' 81150| 296 
26400 258 
32300, 468 
88350 498 
63850) 875 
23400 | 816 
| 35500) 462 
51300, 680 
29050 Mi 
28 150| 485 
72450| 569 
12600 260 
21900 259 
53050 | 564 
R 48950, 502 














Siezu-Wert der Schafe, Efel, des Geflügels 
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noch nicht 3 Fahre alte, 4 176 3 Jahre alte und - 


und Ser Bienenföde 


Cab. VII, Der Viehſtand nad Stückzahl und - 
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34 200 
84 530 
59 470 
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64 620 
63 410 
65 060 
75 920 
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Statiftiihe Tabellen. 80 


—— 


Madı der Aufnahme vom 1. Dezember 1892. 
vII 








v vj Der Biebitand] Auf 100 ha Auf 100 ER 
| Bienen: —*8 a (1 qkm) —— ur 
* Zzuhn angen Ausnahme N 3 dan⸗13 720 
| Ziegen ftöde area Bi, ir olt a weſende) u wi 
SA ep 6* : 2. Dg. 1895| 3 #5 
eine. Bar Stüchzahl Stüdzahl ehe hen Stüd fommenStüd nt 
Baht | Mer Ohne Werts ' var von ſpffer⸗ Rind: | Pier: |Mind- ES 
ch berechnung —* be vieh de vieh | 4 
9. | 10. ı 11. © 3 111% )|1.]|17.]| 18 
Ma10 | 1650 | 181 | 2879 | 18%890 | 8041475 | 46| 27] 83,7 
20 | 8001 89 1 070 176170 | 11,2 68,6 || 20,6 1125,81 388,7 
| 20 | 8001 89 | 1488 283420 | 471341 111) 80912143 
15 2258 6 1208 211045 66 66,1 | 12,0 1119,38] 298,0 
J 13| 1858| 51 1118 165 185 6,5'43,4 | 17,9 1119,11 318,9 
3 | 49 | 50 918 178 875 8,3424 | 22,8 114,0 | 832,8 
| | 4065| 5 | 194 167175 | 5,6 487 | 99| 85412102 
17 2558 26 900 117 525 5,5|40,1 | 11,5! 99,7 | 275,9 
E55 75 50 403 77 895 8,7 145,8 | 33,7 177,8] 477,8 
| 21 315 12 376 57515 | 142!682 | 21,21104,21 804,8 
5. 11 165 | 14 439 56 555 7,7424 | 11,2| 61,51 181,2 
8 120 11 | 700 134690 | 11,5 | 71,6 | 17,7 '110,41 319,2 
1 5) 18 | u 88 675 4,5,34,0 | 16,7 125,6 | 329,6 
12| 1890| 4 925 115 520 5,7150,2 | 18,4 117,21292,4 
5 5! 15 607 9775 | 12,1|78,5 | 13,2, 86,2] 282,5 
18 270 BB | 704 105 890 8,3.43,5 | 22,5 117,6] 840,4 
7 1051 39 611 106 855 85 45,1 | 21,4 114,8[ 331,3 
Be Bi 44 715 111 905 6,7484 16,8 119,9 | 318,8 
we 495 |, 50 1 550 251 945 12,6 ! 62,6 | 21,7 108,94 821,7 
=i21 | 1815 | 126 | 5299 649 845 6,4542 | 8,1. 69,1] 173,9 
u 5 | 51 40 | 49 80.015 9,8155,7 | 22,2 125,5 | 296,3 
20 BO BI 589 12 570 6,7188,5 | 10,6 61,3] 180,0 
7 1081 5 | 448 84 275 9,3150,2 | 28,0 123,8 352,6 
di 75 28 476 75 095 6,1!28,4 | 18,7' 75,55 224,1 
= 1b 295 15 | 96 118 545 6,8 55,9 | 11,5. 98,91230,3 
II 1) 7 116865 | 11,3 70,5 | 24,9 |158,1 [421,8 
Bi 488 77 | 2085 232 025 7,4 57,8 | 10,1: 78,9] 209,3 
BB 8 748 85 745 7,1\599 88 69,6] 188,4 
Pa2}ı 180" 3 819 118 440 7,7 57,3 166 1128,81 817,5 
Fi 240 76, 1220 174 210 6,6 48,2 | 14,7 106,5 1 273,0 
1 | 154 16 380 72 185 7,5 37,8 302 148,7 1445,5 
7\:18| 10 617 106 565 6,0 51,6 | 12,8 109,5 | 268,4 
| 37 5565| 58 ! 1097 186 585 8,8,39,8 | 4,1) 18,2] 598 
5 Bl 5 729 66 445 2,38|27,6 | 62, 78,8] 188,7 
| rl 586 69 835 4,9 38,9 | 11,6, 79,2]213,3 
3) 45 |. 2 1 160 158 025 54|32,8 | 13,5, 81,3] 297,7 
46 600 7 1 286 149 380 6,5 38,8 | 18,2! 77,11 229,4 


785 11775 1663 | 83299) | 63981559 | 111 478 74 832111038 


3482 Nälber, 5235 Stüd Jungvieh, 248 Bullen, 521 Ochſen und Stiere, 10385 Kühe. — 3) Hierumter 
Raben. — d) Tarunter 6638 Gänje, 3304 Enten, 27627 Landhühner, 750 Hühner fremder Nafien. — 
747424 M 
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I. Vermögen 1896 | 


— 
| 

















5 Br F F ja d. Gemeinde, __ 

— a5 | z5 & [Se E55 
Gemeinden ıBE ea Schulden, 22 5) 33 225 
6 | SE| _ 835% Bine) 5525| € 

1 a | 5 15° 53713 ° 

hal MR, Mn MM | ch | Me | | | 

| | 
Um ......„senlts6 447.3 367 120 17 280 67 600/320 00017 550 158 560 59 33 
Abed . . . . 19 1878 36900 19% 260° 80) 520) 55 u 
3 Altheim mit Zäh— \ | | | | 

ı ringen . . ..810| 6279 116525 4045, 9565| 85| 2611 4271 11 
'Aflelfingen . .. 86 517) 28880.294 395 — | 11 20 6 
Bıllendorf . .. 9! 1000. 55000 1932. 330° 100° 361 29% 
;, Beimerftetten. . 39] 5272) 50420 1152 508 90 198! 1306 4 
Bexuſtadt. . .. 64 28800 — 2080) 5255 57 818 170 5 
'Biffingen . . . 4 — | 51500 1555 258 50° — | 150 9% 
‚ Börslingen 68 1700 — 1241 110) 15 70 10 I 
Breitingen 32 422 700 61 82 25 171 4 Mm 
Ehrenſtein . 68 5882 1600 1800 145 37 211 231 





Ginfingen. . . 18) 8118 2100 1502) 20 40) 328 551 6 
‚Gttlenihieh . .: 71 1162) 2800: 2715 185 35 46 105 4 
Göttingen. . . 4 8971 — "2 
Grinmelfingen .. 32) 3308 12961 1570 130 
Halzbaufen mit [ 

















| | 
Sinabronn . . 73 11748 3700 2993 120: 80 477) 1W7 & 
Shih... — 40350 2050| 240 10 — 35 
Hörvelfingen . . 20 9800 — | 229 194 50 4001 160 2 
Jungingen . . 80 80 56786 1420 335 100 3) 14 8 
Yangenau . . .'670) 1000! 15320013400) 3600| 9 40) 20021 130 
dehtt 18 6700 6300 17 112 A 70 12 W 
Lonjee . . . . 109) 4400 2800 1900) 3351 50) 170) 1540 42 
Euizhaufen . ." 40, 4917) 23000 1420 190 35) 159) 2180 & 
Miähringen . 116 3000 9055 241 151 WB 15 213 4 
Neenftetten . .,122| 3000 59600, 20401 365 115; 287° & 
‚Nerenftetten mit | | | | 
| Wettingen . . 10, 2001 883501 3402 350 51 8 4 
Niederflobingen .' 17! 142) 80971 2750 1060) 150 7’ 405 68 
Oberflogingen . 9 — | Wild 1522] 310) 26) = 1 * 
‚Dellingen. . . 24 200° 29500 1450 172 7 101 9 
Rammingen . . 216 — | 69000 2600| 315 0 — | 205 9 
Reutti. . . .. 35 1000, 7700 2078| 110° 50 548 4 
Sehingen. 82 600 46 600 4081| 250 20 1200 70 
Söftingen. . . 70 — | 68800: 2142 2580| 1000| — | 5896 16 
‚Stetten . ... 2 40 48001 83 26 507 8 35 5 
Urfpeing . . . 1001 17352 — 180 360 35 666 1758 5 
Weibentetien .124 — |! 87700: 2100| 466 75) _ 4019 98 
7 Weiteritetten mit i | 
Borberbenfentt. 344 — 23-000, 3169| 370) 60 — 3557 0 
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Gemeindehaushalt. 




























































Es nr 335 132 ,% as 5 33 55 5 | 

Bas Sun | 5 |05% 28838 
ji FE HER © Bali ds Cm 
A| MM) MM | Mh | MM | M | Mk | AI MI MT — 

N n 

59 077.689 930 236 793 132 807 109 527 146 450|181 770 45 015| — 156 765 1.009 127 
| 407 3797 1258| 482 1954 2200 1736 "00 — werten be 8380 

| umgelegt | 
1946. 11678 2397 1495 5115) 4620 4824 100 — | 5643| 24184 
291 734 4110 3800 2640 7801 — 2285| 17240 
5592 197 954 2609 3057 2066 310 — | 3 14 143 
38% 1974 74 1683 807 2085 124 — 3265 19872 
5929 1834 70 2517 285 279 880 — — 10 917 
4093 1515 575 3411 1700 2800 148 — | 2986| 13085 
2084 116 27 1196 700 150 30 — 640 5509 
2046 79 381 1120 1017 148  8—| 44 5102 
3021 1156 395 1565. 1550 297 —) %4 5657 
3665 119 445 1984 1800 2336 134 — 8818 
4449 1414| 610) 1780 1750 1520 225 — | 1619) 8918 
3553 1590 494 2509| 1 1690 365 — — 8478 
3407 1061 410 2085| 1100 1670) 105 — 138) 7714 
5902. 1321| 610 2084 108% 28350 391 —| 766 9047 
3195 1465 1510 1500 1730 475 — 243 96% 
320 1174 514 1049 860 1400| 150 — | 750 5897 
4206 1724 2262) 490 3092 72 — | 3150 16700 
57261 17000) 9239 10260) 21743 26010) 800) — | 7180 92232 
16 732 829 1970| 1756 3 — 1290 7838 
4813 1290 7631 1690 875 170) 2 —| 112 6642 
432 896 604 1621 1340 1415 219 — 862 6957 
3384 1008| 501) 1351 925 10m 35 —| 480 5917 
5881 1989| 670 2375 1510) 2282 541 — 3286 12658 
5989 28138 435) 1285 1978 28 0 | 2297 11581 
8160 3500 911! 2186 36% 3890 884 — | 2164 17156 
2743 101 410) 1322) 1100 1580| 550 — 1384 7357 
3040 1501 546 3000 1900 1 202 — | 226 11021 
5867) 2199 620 2926 1700 1600 5501| — | 4080 13675 
3202 ML 505 1525 10 35 —| ME 66 
6 168 1607| 47T 1859 19% 1 60 — | 2632 10191 
16 9006 1620) 5363 5745 7820] 2565 — 2 34 405 
1006 1214 412) 890) 1200 1 40 — | 397 5998 
4991 1105) 617 1670 1070 1 6001 —| 514 7501 
793 198 786 2710| 2690 83 700 — er 16133 
8747| 1938 1630| 3009| 2033 2885 *8 2258 14038 
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Anbang. 


Tab. X. Meberficht über die direkten Staatsftenern im @ber- 





Ulnı 
Albed . 
Altheim 


Aſſelfingen 
Ballendorf 
Beimerſtetten. 
Bernitabt . 
Biſſingen 
Börslingen 


Ehrenſtein 

Einſingen. 
Ettlenſchieß 
Göttingen . 


Sinabronn, calade 
Holzkirch . . 
Hörvelfingen . 
Jungingen 

Yangenau . 

Lehr . 

Loniee . 

Luizhauſen 
Mähringen 
Neenftetten . 
Nerenftetten . | 
Wettingen, Teilgde. 
Niederftogingen . 
Oberftogingen 
Dellingen . 
Rammingen . 
Reutti . 
Sekingen . 
Söflingen. . 
Harthaufen, Leitgbe. 
Stetten . . 
Urſp rin 
— 
MWefterftetten . 


Iumme 


Zähringen, Teilgde. | 


Breitingen . . . | 


Srimmelfingen . We; 
Halzhaufen . . | 































— — — 
2094 971 M | 
') Mit Einfluß der von der Kapitalſteuer Befreiten. 


























Grundfteuer |Reuer Gewerbefteuer | | Gebäube- 
Steuer: — sSteuer⸗ Tr ber | 
läche : euer HE ebäude | 
Flache Aapital — #33 fapital Pa | 
ha jar 4 F A 8 8 4 Gebäube | 
224690 91373 4625 25674 186 5942 ala * 
953107 618567 27811 36 5844| 89) 
2165/45) 90834 3072 98] 10043, 214 
41429 12133 1090 3 260| 13 gr 
27661 74638. 4558 501 5571, 196 137 
1419145| 74881 2322 42) 5635 97 104| 
14331%6| 76974 1453 48] 11547 82 84 
189868 65422 2796 #1 7297 157 121 
. 105913) 50129 2469, 40 30% 883 101 
68002), 31951 1311! 12 9 DB 4 
288184] 14281| 886 17 991) 38 41: 
45223] 19199 1763 26 10205 69: 36 
6501131 47401 2363 231 10787) 82 57 
9941461 30521: 2761| 1860 52 40 
9211351 608451 2898 351 3905) 69 74 
47112) 27763 2102 18 2455| 49 Au 
47207) 21965 1468 21l 1008| 34 35 
368861 15410 1228 10 505 19 8 
8141| 44632 1678 2 2483| 60 65 
87032] 44023 2977: 31 549 68 62 
1 856155) 92.003) 1902 33) 14846 108| 123) 
475985 208 25312223. 887| 118660 773 520 
608661 29040 2089 16 23 M 4 
63962] 21923 175% 48 12558 71 56 
58894 30059 1870 21 1105| 42 46 
89166] 25886 2064| 18 1450 52 39 
826.97) 41648 2083| 51] 4914 96) 85 
385,31] 16116. 1086 10° 2614 8 38 
221194 15586 786 3 425 16 18 
1510110) 86378 2600 116° 15314. 40) 191 
52754 38616 1 54 4492 106, 52 
805179 56358 2418| 39 2db7 73 59 
141136) 74220 2743| 651 6637| 118) 109) 
6458| 25168 2549 7 673 7 3 
84172) 35081. 1707 32 6578 82 So 
915) 58633] 1121 259] 148979] 534 196 
219538 14735 687) 2 15 9 13. 
941 35964 637 38 10387) 88 49) 
765111 25688 2117 22 316 65 57 
| 1721115) 67691, 358; 5462 129) 1: 
58789 2928) | 


. 41 504/80|1 998 017 96 954 4 561|4 595 644,6 88515 79 
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amtebezirk Alm nach dem Stand vom 1. April 1896. 














fteuer | enſt⸗ un | Kapitals und 
—— Berufseinkommensſteuer Renteneinfommensfteuer A 
Steuer: un 5 Steuerbarer || © 5 Gefamt: Banks 
i au » [| Beirag v. db. | mE j x 
| fapital | =: Fi — —â— | — 5 einkommen, Betrag 
SE 27 A AM 

















| 1 — — * a — — 
' 64583 300 | 5690 | 7228708 | 1782654 | 3422| 3777366 | 3736 482 
' 78130| 6 4227 43 























| | 458 15 874 15281 

1 111300 A| 18004 8501 | 105| 24823 18 823 
119500, — — = = — KR 

| 912 600 9 9 781 1 604 64 17504 11 307 

a ee a u 
| 11 j 7 9 

| 835 400 | 121 1 142 2539 | 78| 27106 | 23261 

5085001 7 918 1587 52] 12332 9238 

| 312 100 | 1 1558 10) 22] 10 508 9 550 

378001 8 2152 260 12 8 264 

881000! 14 9592 1097 21 5845 4573 

a: a a a 

5 n 

' 521 800 4 5671 1498 | 80, 8550 5 986 

365400 | 18 | 10 810 162 | 2 6780 6537 

| 268 000 | 1! 755 796 36| 12034 10 773 
) : — — — — — — 

470 800 3 | 4528 846 28 12761 12478 

527 300 7 5 910 660 | 3830| 14640 13 114 

1285400| 33| 38101 2728 67) 14308 13 731 

4 578 200 | -81 104 008 25 299 ı 3982| 147834 | 130360 

5 9 4 30 5392 3 502 

499700 23| 22548 3858 | 61 15249 | 14197 

31370| 4 4 910 8 2 5 061 3457 

| 297.800 9% 809 1397| 97| 513 4.097 

' 58200! 8 7812 1407 | 55! 21386 18.033 

| — 4 3500 | 429 2 7586 5 757 
— — | — — — — 

13258001 86 49970 16174 | 104 | 57 360 51 303 

426500 4 4 500 732 48 6.010 4852 

514 400 6 6221| 1117 34 8883 6803 

148 400 18 13 219 | 9579 66 16004 11127 

667 | 211 18 5534 4799 

576 600 5 6.633 1880 | 47) 12053 9 170 

2 589 800 -562| 390340 48067 1985| 54779 51.076 

534900| 16. 17360 260) | 5668 4162 

4074001 20 15866 2478| 37° 3059| 804 

805 000 | 8 8591 1320 | 28085 19 886 

751900) 7) 269% 28471 69) 10560 5 924 

en 6735| 8095 908 | 1922865 || 5526 


4 482 907 | 4 341 615 
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Anhang. 


Cab. XI. Weberficht über den Ertrag der indirekten Steuern im 
Oberamtsbezirk Ulm im Eiatsjahr 1895/96. 





Gemeinden 


Um . 
Albeck 
Altbeim . 
Allelfinaen . 
Ballenborf . 
Beimerſtetten 
Bernſtadt 
Biſſingen 
Börslingen . 
Breitingen . 
Fhrenitein . 
Einſingen 
Ettlenſchieß. 
Göttingen 
Grimmelfingen 
Halzbaufen . 
Holzkirch 
Hörvelfingen 
Qungingen . 
Yangenau 
vehr . 

Yoniee 
Luizhauſen. 
Mähringen. 
Reenitetten . 
Iterenitetten 
Niederſtotzingen 
Oberitogingen . 
Dellingen 
Rammingen 
Reutti 
Setzingen 
Sörlingen . 
Stetten . 
Urſpring 
Weidenſtetten 
Weſterſtetten 


Summe 


Acciſe 


2216 
150 
339 
209 

67 
600 
1124 
29 

1059 
140 
943 
201 

3273 


124 


139 | 


095 
160 


Hundes 
abgabe 


4 


7986 
178 
224 
202 
140 
252 
146 
168 

40 
12 
124 
104 
64 
70 
164 
98 
116 
132 
260 


486 | 


100 
126 
96 
50 
86 
142 
378 


88. 


1365 
204 
112 
122 
446 
150 
98 
174 | 
154 | 





San | „BE 25 
309 523 583 
$s2| Ma: | 5 |565 
zao| Mean 52 
| ch m: | ch | Pr 
58 917:569120| 69227759 
144 1592| — ı 7 
485 1748 — — 
206 | 222 — 8 
171) 4134| 216) — 
425 3089| — 52 
206 | 539 55 163 
2 ım — | — 
DI — — — 
116) — — — 
3 — — 288 
250! 12115 — 145 
ih > == — 115 
1236| 989 — 
1983| 1640 124 28 
116 — _ 
8) — I - — 
180) 4801 71 — 
615) 8884 — 197 
2588| 35872 396 40 
76 1234| — 19 
363 194 | — 222 
84 | — 74 — 
1300| — > 7 
118 1377| — 2% 
177| 8097| — — 
45: 2495| — 232 
DI — — — 
130 846 — 623 
1855| 2114| — ẽ 
56 — — 760 
151 3261 184 — 
1179 13378 — 1753 
75! 8704| — -- 
90 1 039 ; 
255; 1417 
332 4 307 





















93 593 | 14188 | 69 071. 690 924 | 
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